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Es sind schon mehrere Jahre her, dass sich der Unter- 
zeichnete mit einer systematischen Darstellmg der aristotelischen 
Philosophie befasste. Nicht als ob er den Werth der bisher 
erschienenen Darstellungen verkannt hätte, aber die einen schie- 
nen ihm hinsichtlich der Vollständigkeit und Ausführlichkeit, 
die andern hinsichtlich der Darstellungsweise manchen Wunsch 
übrig zu lassen, jene, indem sie sich ihrem Zwecke gemäss 
auf das Allgemeinste und Nothwendigste beschränkten, diese, 
indem sie mehr eine Paraphrase gaben, als eine wirkliche freie 
Reproduction. Je mehr sich jedoch der Unterzeichnete in die 
schwierige und umfangreiche Arbeit vertiefie, um so mehr 
empland er den Mangel an kritischen und exegetischen Vorar- 
beiten, namentlich für das aristotelische Hauptwerk, die Meta- 
physik. Er überzeugte sich, dass einer erschöpfenden Darstel- 
lung des aristotelischen Systems, namentlich der aristotelischen 
sogenannten „ersten Philosophie‘ eine monographische Bear- 
beitung jener Schrift vorausgehen müsse, die trotz des erneuten 
Studiums, das in den letzten Jahrzehnten jenem Philosophen 
zugewandt worden ist, trotz der mehrfachen Bearbeitungen, deren 
sich fast alle wichtigeren aristotelischen Schriften zu erfreuen 
gehabt haben, trotz der vielversprechendsten Zusagen von Seiten 
des ersten Kenners aristotelischer Philosophie (Branoıs, Vorr. 
zu HEnestengenge’s Uebersetzung der arist. Metaph. 1824.) bis 
heute nicht vollständig bearbeitet und commentirt worden ist. 
Er überzeugte sich, dass vor Allem eine Reihe von Aufhel- 
lungen und Erläuterungen über vieles Einzelne in jener Schrift, 


dass exegetische Erörterungen schwieriger Stellen, sorgfältigere 
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Entwicklungen des Gedankenzusammenhangs, kritische Verbes- 
serungen zahlreicher Textverderbnisse, vellständigere Beleuch- 
tungen des Sprachgebrauchs und genauere Feststellungen der 
philosophischen Terminologie erforderl'ch seyen, ehe selbst die 
Frage nach der Composition jenes merkwürdigen Werks, ge- 
schweige denn eine freie Reproduction seines philosophischen 
Inhalts an die Reihe kommen könnte. Der Unterzeichnete gab 
sofort seinen frühern Plan auf, und verfasste von dem angege- 
benen Gesichtspunkt aus, d.h. zunächst vom Gesichtspunkt der 
eigentlichen Auslegung, in zweiter Reihe aber auch, nament- 
lieh sofern -und inwieweit die richtige Auslegung durch Fest- 
stellung des ursprünglichen Textes bedingt war, vom Gesichts- 
punkt der Textkritik aus — in beiderlei Hinsicht nach der Weise 
der TRENDELENBURG'Schen Bearbeitung der Bücher von der Seele — 
‘einen Commentar zur Metaphysik, welchen er demnächst der 
Öeffentlichkeit übergeben wird. 

Diesem Commentar schicke ich einen Abdruck des BExkERr - 
schen Textes, als der gegenwärtigen aristotelischen Vulgata, 
sowie eine Zusammenstellung des kritischen Apparats und eine 
deutsche Uebersetzung voraus. 

Dass ich den Bexxker’schen Text unverändert, bis auf die 
Interpunktion hinaus, wiedergegeben habe, obwohl ich an etwa 
400 Stellen Aenderungsvorschläge zu demselben machen und 
begründen werde, und obwohl schon von Andern, wie nament- 
lich von Bonırz in seiner trefflichen Kritik des Bexker’scheu 
Textes (Observationes crilicae in Aristotelis libros metaphysicos 
Berl. 1842). eine grosse Anzahl der evidentesten Textver- 
besserungen aufgebracht. worden ist, hat darin seinen Grund, 
dass ich, nicht im Stande, eine durchgängig neue Textrecension 
zu geben, es vorzog, den jedenfalls consequent von einem festen 
kritischen Prinzip aus gestalteten Bexker’schen Text zu lassen, 
wie er ist, als bald da, bald dort, das einemal aus einer Hand- 
schrift des Bexker’schen Apparats, ‚das anderemal aus einer 
alten lateinischen Uebersetzung, an einer dritten Stelle aus freier 
Conjeciur, vereinzelte kritische Verbesserungen anzubringen. 
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Eine neue Textrecension aber zu geben, war ich desshalb ausser 
Stand, weil ich mich auf den .Bexker’schen Apparat beschränkt 
sah. ein sicheres Urtheil aber über den Werth und Familien- 
zusammenhang der einzelnen Handschriften, und von hier aus 
ein festes kritisches Prinzip nur gewonnen werden kann durch 
eigene Durchprüfung der wichtigeren Handschriften, und nicht 
durch zerstäckte Wahrnehmungen und Schlüsse aus einem von 
einem Dritten gesanmelten kritischen Apparat, besonders, wenn 
er in einer Weise angelegt ist, wie der Bexker’sche. Ich zog 
es unter diesen Umständen, wie gesagt, vor, den Brkker'schen 
Text unverändert zum Abdruck zu bringen, und meine Kritik 
desselben, zumal, da die Kritik hier meist nicht von der Aus- 
legung getrennt werden kann, dem Commentare vorzubehalten. 

Vom vorliegenden Unternehmen überhaupt durfte mich 
natürlich der Mangel an neuen handschriftlichen Hülfsmitteln 
nicht zurückschrecken. Einerseits ist, wie erst neulichst Bonıtz 
gezeigt hat, mit welchem an vielen Punkten, unabhängig von 
ihm, zusammengeiroffen zu seyn mir zu grosser Genugthuung 
greereichte, im Bexker’schen Apparate selbst, in den von Brannıs 
herausgegebenen griechischen Commentatoren und in den latei- 


‚nischen Uebersetzungen des Mittelalters noch so viel brauch- 


bares, bis jetzt unbenütiztes kritisches Material enthalten, dass 
sich eine neue Textesrecognition immerhin damit bestreiten 
lässt: und mittelst einer solchen einen förderlichen Beitrag für 
eine künftige neue Textesrecension geliefert zu haben, ist bei 
der gegenwärtigen Textgestalt der aristotelischen Metaphysik Ver- 
dienst genug. Andererseits — und es ist diess die Hauptsache — 
hat man allen Grund zu glauben, dass durch die Vergleichung 
neuer, d. ἢ. von Brkker nicht benützter Handschriften der 
Berker sche Apparat, wenn auch extensiv sehr-vermehrt, doch 
nicht gerade intensiv sehr bereichert werden würde. Sehr 
vermehrt — denn allein aus der vatikanischen und den ihr ein- 
verleibten kleineren Bibliotheken führt Brannıs ἢ 23 Hand- 





4) Die aristotelischen Handschriften im Vatikan, historisch - philolog. Abh. der 
Berl. Akad. 1831. 8. 79 ff. 
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schriften der aristotelischen Metaphysik auf, die sämmtlich für 
die Bexker’sche Recension nicht verglichen worden sind; eine 
ziemlich bedeutende Anzahl anderer gleichfalls noch nicht ver- 
glichener findet sich überdiess im Manuscript-Catalogen der 
königl. pariser Bibliothek, in Banpını's Catalogen zur Lauren- 
tiana, in Montraucon’s Biblioth. Coisl., in Zanerti’s Catal. zur 
Marcusbibliothek, in Häneı's. Catal. librorum manuser. (Leipz. 
1830.) und sonst angemerkt. Allein alle diese Handschriften 
sind ohne Zweifel von Bekker und Branpıs wenigstens in Augen- 
schein genommen und auf ihren kritischen Werth angesehen 
worden: es ist daher anzunehmen, dass sie absichtlich und zwar 
aus dem Grunde nicht verglichen worden sind, weil alles We- 
sentliche und in kritischen Betracht Kommende, was sich etwa 
in ihnen finden mochte, bereits in den Handschriften des -Bex- 
ker’schen Apparats enthalten war. Eine Bestätigung hiefür lie- 
fert die neueste sehr verdienstliche Waıtz’sche Ausgabe des 
Organon. Wuaıtz hat für das Organon, für welches Bekker 
nur 3, beziehungsweise A Handschriften verglichen hatte, eine 
nicht unbeträchtliche Anzahl bisher unbenützter Codices colla- 
tionirt: allein die dadurch gewonnene kritische Ausbeute weist 
sich doch als eine verhältnissmässig so unbeträchtliche aus, dass 
sie im Ganzen die Beschränkung Bexker’s auf seine. A Hand- 
schriften rechtfertigt. Man findet sich auch hiedurch in der 
ohnehin stattfindenden Präsumtion bestärkt, dass Βεκκεκ die 
Handschriften, die er seiner Recension der aristotelischen Werke 
zu Grund legte, mit sicherem kritischem Blick und mit umsich- 
tigster Auswahl aus der Menge der von ihm gesehenen und 
geprüften ausgelesen hat, und dass, im Allgemeinen wenig- 
stens, keine bedeutende kritische Nachlese mehr übrig ist, jeden- 
-falls keine solche, die mit dem dazu nöthigen Aufwand von 
Kosten und Mühe im Verhältniss stünde. Hinsichtlich der Meta- 
physik ergibt sich dieselbe Wahrnehmung aus dem Bexker’- 
schen Apparate selbst. Bexkker kündigt in seinem Apparate zur 
Metaphysik die Textvarietät von 15 Handschriften an. Aber 
schon nach den ersten Capiteln sieht er sich genöthigt, einige 
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derselben bei Seite zu legen, und im Verlaufe zieht er sich 
vollends auf etwa nur 5 bis 6 der bedeutenderen oder wenig- 
stens repräsentativen zurück. Es scheint sich für den Text 
der aristotelischen Metaphysik während des Mittelalters eine 
gewisse traditionelle, am meisten mit dem Texte der Hand- 
schrift T' (Vatic. 256.) und der Aldinischen Ausgabe verwandte 
Vulgata gebildet zu haben, der die jüngern Handschriften des 
14ten und 15ten Jahrhunderts fast ohne Ausnahme angehören, 
während von den höher hinaufreichenden Texttraditionen und 
Handschriftenstänmen eigenthümlicherer Schattirung nur sehr 
wenige vereinzelte Exemplare (im Bekker’'schen Apparate nur 
der Cod. 46 und die Textanführungen in den Scholien Alexan- 
ders) auf uns gekommen zu seyn scheinen. 

Der beigegebene kritische Apparat besteht 1).aus dem 
Apparate Beuker’s, 2) aus den Textabweichungen, Lesarten, 
kritischen Bemerkungen und Aenderungsvorschlägen der alten 
griechischen Commentatoren, 3) aus den Textabweichungen der 
Bessarion’schen und der alten dem Commentar des Thomas von 
Aquino zu Grund liegenden lateinischen Uebersetzung, 4) aus 
der Textverschiedenheit der Aldina, 5) aus den Aenderungen, 
kritischen Anmerkungen und Verbesserungsvorschlägen der spä- 
teren Ausgaben. 

Was die erste dieser Hülfs- Quellen, den Berxer’schen 
Apparat betrifft, so habe ich einen ‚Augenblick geschwankt, ob 
ich denselben vollständig und unverkürzt aufnehmen solle, oder 
nur die Lesarten der drei, für die Textkritik einzig normaliven, 
auch von BEkkER am meisten bevorzugten Handschriften F 
(Paris. Reg. 1853. vgl. Catal. cod. manuscer. bibl. reg. Bd. II. 
S. Ali. und TRENDFLENBVRGC zu de anim. Praef. S. xxı), 4 
(Laurent. 87, 12. vgl. Banoını, Catal. cod. graec. bibl. Laurent. 
Bd. Ill. S. 392 f£.) und F? (Paris. 1876. vgl. Catal. cod. manuser. 
bibl. reg. Bd. II. S. 414.), wozu noch für das dritte, dreizehnte 
und vierzehnte Buch die beiden Handschriften J? ( Coisl. 161. 
vgl. Montraucon, Bibl. Coislin. 5. 220.) und @? (Paris. 1896 
[nicht vielmehr 18977] vgl. Catal. cod. manuscer. Bd. Il. S. 416.) 
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hinzukommen; oder ob ich nicht wenigstens die entschieden 
werth- und bedeutungslosen Varianten, deren es eine nicht 
geringe Zahl ist, weglassen sollte, also namentlich die Lesarten 
von T (Vatic. 256. vgl. Branpıs, die aristot. Handschriften im 
Vatikan, histor.-philolog. Abh. der Berl. Akad. 1831. S. 63.), 
einer ebenso variantenreichen, als schlechten, ja fast durchaus 
unbrauchbaren Handschrift voll eigenmächtiger Auslassungen, 
willkührlicher Abänderungen und grober Nachlässigkeiten. Bei 
weiterer Erwägung entschloss ich mich jedoch zur vollstän- 
digen Mittheilung des ganzen Bexker’schen Apparats, zumeist 
aus äussern Gründen, um die Uebersicht über die innere Ge- 
schichte des Textes zu erleichtern, und das Nachschlagen der 
Bexken’schen Ausgabe überflüssig zu machen. So viel von den 
Handschriften: eine nähere Charakteristik derselben gedenke 
ich, unter Beifügung der äusserlichen Notizen, die sich in den 
gedruckten Catalogen der betreffenden Bibliotheken finden, dem 
Commentar beizugeben. 

Eine zweite Quelle der Textkritik sind die griechischen 
Commentatoren der aristotelischen Metaphysik. 

Obenan unter ihnen sieht Alexander von Aphrodisias, 
mit Recht schon von den Alten „der Exeget“ genannt. Er 
kann als Muster klarer, umsichtiger und scharfsinniger, selbst 
geschmackvoller Auslegung gelten. Da er.der Zeit des Sep- 


timius Severus, dem Anfang des dritten Jalirhunderts angehört, 


so ist er, soweit sich der seinem Commentar.zu Grunde lie- 
gende aristotelische Text sicher feststellen lässt, der älteste 
kritische Gewährsmann für denselben, und schon desshalb von 
grösster Wichtigkeit. Bekanntlich umfasst sein Commentar nur 
die fünf ersten Bücher der Metaphysik; der Commentar zu den 
übrigen Büchern, obwohl er insgemein den Namen Alexanders 
trägt (nur der schon oben genamnte Cod. Reg. Paris. 1876 
nennt den Michael von Ephesus als Verfasser), ist doch ohne 
Zweifel nicht von seiner Hand (Baranpıs, Schol. in Aristot. 
8.734 Anm. und Ravaısson, Essai sur la Metaphysique d’Ari- 
stote, Paris 1838. Bd. I. 8.65., wogegen Pızaron 'und ZEvVoRT, 





Vorrede. ΙΧ 


La Metaphysique d’Aristote, traduite en francais. Paris 1840. 
Bd. I. S. 268 ff, die sich zugleich auf das Urtheil SeruLveoa’s 
berufen), steht auch dem Commentar zu den fünf ersten Bü- 
chern in jeder Hinsicht nach, ist aber darum keineswegs ganz 
ohne Werth, und hat aller. Wahrscheinlichkeit nach ältere und 
bessere Vorgänger benützt, vielleicht geradezu excerpirt. 
Natürlich musste der Commentar Alexanders genau ver- 
glichen werden, um den aristotelischen Text, den dieser Aus- 
leger vor sich gehabt hat, constatiren und wiederherstellen zu 
können. Freilich ist diess keine so ganz leichte und einfache 
Aufgabe. Die Anhaltspunkte, die der Commentar für die Fest- 
stellung des aristotelischen Textes bietet, sind theils die der Er- 
klärung vorausgeschickten Textcitate, die sogenannten Lem- 
mata, theils die paraphrasirende Erklärung selbst. Stimmen 
nun beide, die Lemmata und die Paraphrase in der Art über- 
ein, dass sie sich direct auf einander beziehen und sich gegen- 
seilig bestätigen, so kann über den Text, den der Ausleger 
vor sich gehabt hat, kein Zweifel seyn: diess ist aber keines- 
wegs immer der Fall, sondern oft liegt nur das Eine von bei- 
den vor, entweder das Lemma oder die Paraphrase. Dass nun 
die letztere in ihrer mehr oder weniger freien Fassung keinen 
unmittelbaren Rückschluss auf den ihr zu Grund liegenden Ur- 
text gestattet, ist klar; und was die Lemmala betrifft. so ist 
ihre Unverlässlichkeit oder wenigstens unsichere Authentie eine 
bekannte Sache (vgl. Bunır, Arist. ed. Bip. I, 527. TRENDELEN- 
BuR6 zu de anim. Praef. XVIf. Karısche, Götting. gel. Anz, 
1834. S. 1883. Waıtz zum Organon I, Praef. XX f.): sie sind 
von den Abschreibern der betreffenden Commentare oft eigen- 
mächtig hinzugesetzt. oder ausgefüllt oder nach ihren Hand- 
schriften des aristotelischen Textes abgeändert worden, eine 
Wahrnehmung, die sich auch beim Commentare Alexanders in- 
sofern wiederholt und bestätigt, als hier nicht nur die Para- 
phrase hin und wieder den Textesworten des Lemma’s wider- 
spricht, d. h. einen von denselben abweichenden Text voraus- 
setzt, sondern auch manchmal ein und dasselbe Lemma an 
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verschiedenen Stellen verschiedenlautend, bald nach der einen, 
bald nach der andern Lesart citirt wird, — wofür in dem von 
mir gesammelten kritischen Apparat eine ziemliche Anzahl von 
Belegen vorliegt. 

Nichtsdestoweniger habe ich auch die Lemmata Alexanders 
durchgehends verglichen und ihre Textabweichungen anmerken 
zu müssen geglaubt: nicht nur, weil ihre Nichtübereinstimmung 
mit der darauffolgenden Paraphrase doch im Ganzen zu den 
selteneren Fällen gehört, sondern auch, weil sie jedenfalls ein 
ziemlich hohes Alter haben. und, wenn sie auch nicht durch- 
gehends den wahren Text Alexanders darstellen sollten, doch 
einer frühern Periode des aristotelischen Textes angehören, als 
die meisten übrigen Handschriften: auch ist die Handschrift, der 
sie (im Branvıs’schen Abdruck) meist entnommen sind (Cod. 
Reg. Paris. 1876), aus dem dreizehnten Jahrhundert (cl. Catal. 
cod. manuser. bibl. reg. II, 414.). Uebrigens sind auch die 
Lemmata nicht überall wörtlich genau: man bemerkt an ihnen, 
wenigstens in den spätern Büchern, eine gewisse Freiheit, ja 
manchmal Nachlässigkeit des Citirens, namentlich in der Wort- 
stellung: oft sind sie zusammengezogen und abgekürzt: oft auch 
hat sie der Ausleger dem Satze, dem er sie eintlocht, gramma- 
tisch angepasst, und zu diesem Behufe leise umgebildet. In 
solchen Fällen, wo aller Wahrscheinlichkeit nach nicht eine 
wirkliche Differenz des Quellentextes, sondern blosse Unge- 
nauigkeit des Citirens anzunehmen ist, sind die Textabweichungen 
der Lemmata nicht ausdrücklich angemerkt worden. Schwieriger 
ist die Frage, wann aus Abweichungen der Paraphrase auf einen 
abweichenden Grundtext zu schliessen ist? Ohne Zweifel immer 
da, wo dieselbe Variante, die der Paraphrase zu Grund zu 
liegen scheint, schon anderweitig bezeugt und constatirt ist. 
Allein diess ist nicht immer der Fall. Und selbst, wenn aus 
der Interpretation des Auslegers mit ziemlicher Sicherheit zu: 
schliessen ist, dass er einen andern Text vor sich gehabt hat, 
wie ist dieser Text herzustellen? Hievon wird nun immer in 
den Fällen, wenn der ursprüngliche Grundtext nur indirect aus 
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der Interpretation des Auslegers zu erschliessen oder nur mit 
Beihälfe derselben zu gewinnen ist, erst im Commentar die Rede 
seyn: im kritischen Apparat selbst sind dagegen nur diejenigen 
Varianten aufgeführt, die der Paraphrase direct und ohne wei- ΄ 
tere kritische Erörterung zu entnehmen waren. — Ein Uebel- 
stand hiebei ist es, dass RRANDis den Commentar Alexanders 
für die 9 letzten Bücher nur auszugsweise zum Abdruck ge- 
bracht, und Alles, was nicht von wirklichem exegetischem Be- 
lang war, weggelassen hat, während doch vielleicht manchmal 
eine an sich werthlose Erörterung des Commentators von kri- 
tischem Momente seyn konnte. In dieser wie in anderer Be- 
ziehung muss man der von Bonıtz angekündigten neuen Aus- 
gabe des ganzen alexander’schen Commentars mit Verlangen 
entgegensehen. ᾿ 

Auch über das Verhältniss des Bekkrr’schen Cod. F 
(Paris. Reg. 1876.) zum Commentare Alexanders bedaure ich 
im Ungewissen zu seyn. Unter der angegebenen Nummer findet 
sich nämlich im Handschriften-Catalog der genannten Bibliothek 
(Catal. cod. manuser. bibl. reg. Bd. II. S. 414.) nicht etwa eine 
Handschrift der aristotelischen Metaphysik angemerkt, sondern 
eine Handschrift der Commentare des Alexander von Aphro- 
disias (beziehungsweise des sogenannten Michael von Ephesus) 
zur Metaphysik. Ich kann nun, da es mir nicht vergönnt war, 
jene Handschrift selbst in Augenschein zu nehmen, nicht be- 
stimmen, ob diesem Commentare Alexanders zugleich der voll- 
ständige aristotelische Text, woraus sofort die BEKkker’schen 
Lesarten entnommen wären, beigegeben ist, oder ob die BERKER’- 
sche Handschrift F? überhaupt nichts anderes ist, als jener 
Commentar und dessen Lemmata. Wie dem seyn mag: da 
BEKKER jedenfalls alle diejenigen Textbestimmungen und. Text- 
andeutungen, welche in der Paraphrase Alexanders gegeben 
sind, unerwähnt gelassen hat, und da, selbst was die Lemmata 
betrifft, die Brannıs’sche Recension des alexander’schen Com- 
mentars doch nicht geradezu ein Abdruck jener pariser Hand- 
schrift ist, verschiedene Handschriften aber gerade hinsichtlich 
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der Lemmata zu variren pflegen, so glaubte ich ein Recht zu 
haben, die Bexker’sche Handschrift F? und jenen Commentar 
Alexanders, den Baanpıs gegeben hat, nicht als identische Text- 
quellen zu behandeln, und neben den Bexker’schen Lesarten 
aus F* immer auch die Lesarten Alexanders anzumerken. — 
Wie der Cod. 2 zum Commentar Alexanders, so scheinen 
sich dje Codd. @° und J® zum Commentar des. Syrian und 
Cod. HM? zum Commentar des Asclepius zu verhalten. — Man 
hat, hinsichtlich dieser und ähnlicher Punkte, sehr zu bedauern, 
dass jener »bequemere Ort,« an welchem die genannten Her- 
ausgeber-über die benützten Handschriften Rechenschaft zu geben 
versprochen haben, sich immer noch nicht gefunden hat. 
Neben Alexander kommen die übrigen Commentatoren 
kritisch kaum in Betracht. Sie sind jedoch, soweit sie durch 
den Druck veröffentlicht vorliegen (manches vielleicht nicht 
Werthlose ist noch ungedruckt) und mir zugänglich waren, 
sämmtlich verglichen worden. So der Commentar des Ascle- 
pius zu den 7 ersten Büchern, zuerst von Branpıs in seiner 
Scholiensammlung auszugsweise zum Druck gebracht (vergl. 
SAmTE-Crorx, notice des ouvrages manuscrits d’Asclepius de 
Tralles, philosophe du sixieme siecle, im Magas. encyclop. 
de annee Vol. IH. 5. 359.). Ferner der bei seiner vorherr- 
schend polemischen Tendenz für die Textkritik freilich fast 
werthlose Commentar Syrians zum dritten, dreizehnten und 
vierzehnten Buch: ich konnte übrigens von demselben, da mir 
die lateinische Uebersetzung Bacouınıs (Venedig 1558.) nicht 
zu Gebot stand, und der vollständige Abdruck des Originals im 
zweiten Bande der Brannıs’schen Scholiensammlung erst noch 
zu erwarten steht, nur die Auszüge benützen, die Branpıs in 
seiner kleinern Scholiensammlung zur Metaphysik ( Scholia 
graeca in Aristot. Metaph. Berl. 1837.) gegeben hat. Auch 
der Commentar des angeblichen Philoponus, der gleichfalls 
nur in einer lateinischen Uebersetzung (von Franz Parrızzı, 
Ferrara 1583.) gedruckt vorhanden ist, stand mir nicht zu 
Gehot: nach den Auszügen zu urtheilen, die Branpıs für’s erste 
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Buch der Metaphysik aus einer Originalhandschrift dieses Com- 
mentars (Cod. Vatic. Urb. 49.) mitgetheilt hat, kein sehr empfind- 
licher Vermiss. Ferner existirt eine Paraphrase des Rhetors 
Themistius zum zwölften Buch der Metaphysik, aus dem He- 
bräischen in’s Lateinische übersetzt von Moses Fınz (Venedig 
1558): auch von dieser, schon um ihres secundären Charakters 
willen unzuverlässigen und in kritischer Hinsicht wenig brauch- 
baren Paraphrase konnte ich nur die von Branpıs in der grös- 
sern Sammlung mitgetheilten Bruchstücke vergleichen. Endlich 
sind die oft nicht verächtlichen Marginalschalien einiger Hand- 
schriften der Metaphysik, namentlich des Cod. Reg. Paris. 1853 
(E bei BEkKER, 5. oben) und des (οὐ, Laurent. 87, 12 (4A? 
bei BEKKER, 58. oben), soweit sie von BRANDis im Druck ver- 
öffentlicht worden sind, von mir benützt und nach Thunlichkeit 
berücksichtigt worden. — Wie viel aus den arabischen Com- 
mentatoren des Arisloteles, namentlich aus Avicenna und 
Averroös, für eine kritische Bearbeitung unserer Schrift etwa 
zu schöpfen ist, bedaure ich nicht angeben zu können, da sie 
mir, auch diejenigen, die in lateinischer Uebersetzung gedruckt 
sind, nicht zur Verfügung standen — litterarische Lücken, die 
man den äusseren Verhältnissen des Verfassers und den litte- 
rarischen Zuständen seines gegenwärtigen Wohnorts zu gut 
halten möge. 

Eine dritte Quelle für die Feststellung des aristotelischen 
Textes sind die alten lateinischen Uebersetzungen, meist aus 
der zweiten Hälfte des Mittelalters. Es existirt ihrer eine grosse 
Anzahl (vgl. Brun#T, manuel du libraire I, 177., HOFFMANN, 
lexic. bibliograph. I, 316 ff. 35Aff., Jourpaın, Forschungen 
über Alter und Ursprung der lateinischen Uebersetzungen des 
Aristoteles, übers. von Stanr, Halle 1831.) Ich glaubte mich 
auf zwei der kritisch wichtigsten beschränken zu müssen, die 
Uebersetzung Bessarions und diejenige des Wilhelm von Moerbeka. 

Bessarions Uebersetzung der Metaphysik (vergl. SCHöLr, 
Gesch. der griech. Litt. III, 523.) ist von jeher für die Kritik 
des aristotelischen Textes vielfach benützt worden, in. älterer Zeit 
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namentlich von SYLBURG und CASAUBONUS, neuerlichst von 
Bonıtz. Im Besitze einer reichen Handschriften - Bibliothek 
konnte ihr Bessarion die besten Textquellen zu Grund legen: 
so kommt es, dass sie hin und wieder an solchen Stellen den 
ursprünglichen Text bewahrt, wo die bis jetzt verglichenen 
Handschriften ihn verloren haben. Bekanntlich ist sie mit fast 
buchstäblicher Treue angefertigt, und es ist daher in den mei- 
sten Fällen der Originaltext, den sie vor sich gehabt hat, leicht 
zu erschliessen. _Doch wäre es ohne Zweifel ein Missgrif, 
wollte man jede unbedeutendere Abweichung, die sie sich er- 
laubt, jede aus falscher Interpunction hervorgegangene Um- 
stellung der Worte, jedes Missverständniss des Uebersetzers 
zu einer Variante des griechischen Grundtexts stempeln. Alle 
irgendwie beachtenswerthen Abweichungen dagegen habe ich 
an ihrem Orte zur Sprache gebracht. Ein Uebelstand ist es, 
dass die verschiedenen in Umlauf befindlichen Abdrücke ‘der 
Bessarion’schen Uebersetzung nicht gleichlautend sind, und oft 
gerade an kritischen Stellen von einander abweichen. 

Die lateinische Uebersetzung des Mönchs Wilhelm von 
Moerbeka (Vetus translatio),. im dreizehnten Jahrhundert nach 
einer griechischen Handschrift verfasst, und über sämmtliche, 
damals bekannte Werke des Aristoteles sich .erstreckend (vgl. 
über dieselbe ScHNEIiDER, Epimetr. IV. vor seiner Ausgabe 
der aristotelischen Thiergeschichte S. cxxxıv. und JOURDAIN, 
a. a. O. S. 69), ist noch sclavischer und unlateinischer als 
diejenige Bessarions, wimmelt auch von Uebersetzungsfehlern 
und groben Missverständnissen, deutet aber auf einen alten, 
‚correcten Grundiext, und gibt häufig das Richtige, wo von 
BEKKER’schen Codices nur einzelne der besten (z.B. A?) es 
noch aufbewahrt haben. Da sie dem Commentare, den Thomas 
von Aquino zu den zwölf ersten Büchern der Metaphysik schrieb, 
zu Grunde liegt, so ist sie meist mit demselben gedruckt: mir 
war die Ausgabe Thomae Aquinat, Opp. Rom 1570. Tom. IV 
zur Hand. Die Uebersetzung des dreizehnten und vierzehnten 
Buchs der Metaphysik fehlt hier: ob sie gedruckt existirt, weiss 
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ich nicht: nach PIERRON und ZEVORT 8. ἃ. Ὁ. S. cxxx und 
JOURDAIN a. a. O. S. 186. 394. ist sie in der pariser könig- 
lichen Bibliothek Nro. 6296. 6297. handschriftlich vorhanden. — 
Andere lateinische Uebersetzungen, z. B. diejenige des Argyro- 
pulus, standen mir nicht zu Gebot: doch scheint die zuletzt ge- 
nannte, soweit ich aus Bruchstücken urtheilen kann, nicht von 
Belang für die Textkritik zu seyn. 

Unter den gedruckten Ausgaben der Metaphysik musste 
zuerst die Aldina (der vierte, die Metaphysik enthaltende Band 
dieser ersten Gesammtausgabe erschien 1497) verglichen wer- 
den, da sie als editio princeps den Rang einer Handschrift ein- 
nimmt. Als Handschrift betrachtet gehört sie nicht zu den 
besten. Obwohl von BEKKER nicht verglichen, ist sie doch 
fast ganz im BEkKER’schen. Apparate enthälten: wo sie Eige- 
nes, von den übrigen Handschriften BEKKER’s Abweichendes 
gibt, ist diess mit wenigen Ausnahmen unbrauchbar. Ihr Text 
ist meist derjenige, in welchem die Codd. E und T überein- 
stimmen. Trotz dieses ihres sehr untergeordneten kritischen 
Werths habe ich es doch für zweckmässig gehalten, sie durch- 
gehends zu collationiren, und ihre Textabweichungen, wo sie 
nicht offenbare Druckfehler sind, anzumerken. Es schien diess 
schon desshalb zweckmässig, weil — bis auf Brandis — die 
aristotelische Metaphysik in der Regel nach der Aldina oder 
ihren Abdrücken citirt wird. 

Ob eine Collationirung der alten, auf die Aldina folgen- 
den Ausgaben (ein vollständiges Verzeichniss derselben werde 
ich dem Commentar anhängen: eine gute Charakteristik der 
wichtigeren gibt STAHR in den Neuen Jahrb. für Philolog. und 
Pädag. Band XV. 1835. S. 321 ff.) sich verlohnt und für die 
Textkritik von Belang ist, ist eine von Verschiedenen verschie- 
den beantwortete Frage. TRENDELENBURG (de anim.) und 
STaur (polit.) z. B. haben eine Vergleichung derselben ange- 
stellt, und ihre sämmtlichen Textverschiedenheiten sorgfältig 
angemrkt. Es mag eine solche Vergleichung aus äussern, 
historischen Gründen zweckmässig, auch bei manchen, häufiger 
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gelesenen und daher fleissiger bearbeiteten Schriften (z.B. der 
Politik — vgl. STAHr a. a. 0. S. 325 ff) nicht ohne Frucht 
seyn. Hinsichtlich der Metaphysik jedoch habe ich mich über- 
zeugt, dass sämmtliche ältere Ausgaben :nur prinziplose Wie- 
derholungen des aldinischen Textes, und daher für die Text- 
kritik ohne alle Bedeutung sind. Handschriftliche Hülfsmittel 
hat keiner. ihrer Herausgeber benützt, selbst der sonst fleissige 
und gewissenhafte SYLgurg nicht: wenn FONsEcaA und CASAu- 
BONUS sich in seltenen Fällen auf »soripti quidam codices« 
berufen, so will diess natürlich nichts heissen. Im Allgemeinen 
haben, wie gesagt, sänmtliche Herausgeber bis auf Branpıs 
den aldinischen Text sammt seinen Schäden und Entstellungen 
wiederholt, (wesswegen auch die von mir angemerkten Varian- 
ten der Aldina in Regel auch als Varianten der folgenden Aus- 
gaben, wenigstens der drei Basler und der zweiten "Aldina 
gelten können); nur hin und wieder haben sie bei allzu auf- 
fallenden und störenden Textverderbnissen theils aus freier 
Conjectur, theils auf den Grund der alten lateinischen Ueber- 
setzungen willkührliche Aenderungen angebracht, so dass man 
bei keiner Textabweichung sicher weiss, ob man auf dem Boden 
handschrifilicher Bezeugung, oder auf demjenigen subjectiver, 
oft unbegründeter oder unzulänglicher Vermuthung steht. Unter 
diesen Umständen glaubte ich meine kritische Berücksichtigung 
der alten nachaldinischen Ausgaben auf Folgendes beschränken 
zu müssen. 

Zunächst auf die Aldina folgen die drei Basler Ausgaben. 
Die erste, von Erasmus besorgt (Basel bei Bebel 1531), ist 
ein bis auf die Druckfehler hinaus getreuer Abdruck der Aldina, 
mit einigen Verbesserungen des Siu. Grynäus. Nur für die 
Physik, das Organon und einzelne naturwissenschaftliche Schrif- 
ten sind neue handschriftliche Hülfsmittel benützt (FABRicius. 
Bibl. graec. III, 318—319. Harl. und Bunte, Arist. Opp. Bip. 
1, 216.). Sie wurde wiederaufgelegt 1539 (Basileensis secunda), 
und noch einmal 1550 (Basil. tertia oder Isingriniana). Die 
letztere, von dem gelehrten und thätigen Buchdrucker MicHakT, 





Vorrede. xvii 


Isınarın veranstaltete Ausgabe gibt eine neue, bei mehreren 
Schriften sehr beachtenswerthe (vgl. STaur a. a. O. 35. 326.) 
Recognition des Textes, unter Benützung der Bemerkungen und 
Conjectural - Verbesserungen mehrerer Gelehrten, des Justus 
Weus, ΜΑΤΤΗΙΑΒ FLACH, P. VETTORIO und CONRAD GES- 
NER, deren Handexemplare dem Herausgeber zu Gebot ge- 
standen zu haben scheinen. Die Metaphysik aber ist auch in’ 
dieser Ausgabe leer ausgegangen: die wenigen am Rand bei- 
gesetzten Conjectural-Verbesserungen sind fast durchaus werth- 
los. Doch habe ich diese Marginalbemerkungen, wo sie nicht 
durch die inzwischen erfolgte handschriftliche Herstellung des 
ursprünglichen Textes überflüssig gemacht sind, angemerkt. 

Kurz nach der dritten Basler Ausgabe, 1551 —53, erschien 
die zweite Aldina (Aldina minor oder Cametiana, Venetiae apud 
Aldi filios), in 6 Bänden, deren vierter, 1552, die Metaphysik 
enthält. Sie stand mir nicht zu Gebot: wo Lesarten aus ihr 
angemerkt sind, geschah es nach der Collation SyLsure’s. 

Auf die kleinere Aldina folgt chronologisch die erste 
Separat- Ausgabe der Metaphysik, die einzige bis jetzt existi- 
rende Ausgabe: derselben mit Commentar, diejenige des Jesuiten 
Fonseca (der erste Band, die vier ersten Bücher enthaltend, 
erschien Rom 1577, der zweite, das fünfte Buch enthaltend, 
ebend. 1589, der dritte, das sechste bis neunte Buch enthaltend, 
Cöln 1604: weiteres soheint nicht herausgekommen zu seyn). 
Der sehr weitschweifige Commentar ist ganz scholastisch: auf 
die Textkritik wird geringe Rücksicht genommen. Einigemale 
(meist nur vornherein) werden Verbesserungsvorschläge ge- 
macht und handschriftliche, übrigens jetzt nichts Neues mehr 
bietende Lesarten mitgetheil. Was hievon irgendwie der Auf- 
zeichnung werth schien, ist angegeben worden. 

Am meisten Beachtung verdient die Ausgabe von SYLBURG. 
Sie erschien 1584 — 87, 11 Theile, gewöhnlich in 5 Bänden: 
Theil 8 (Band A), 1585 ausgegeben, enthält die Metaphysik. 
SıLsurg hat das Verdienst, die gröbsten Fehler der Aldina 
und ihrer Abdrücke ter selbst hatte jedoch nicht die Aldina, 
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sondern nur die Isingriniana und Camotiana vor sich), soweit 
es ohne Benützung handschriftlicher Hälfsmittel geschehen konnte, 
verbessert zu haben, grossentheils auf Bessarion’s Uebersetzung 
gestützt, »quam,« wie er von sich sagt (Metaph. Praef.), »si- 
cubi haererem, velut oraculum adii.« Seine Abweichungen 
vom überlieferten Text und seine oft glücklichen Verbesserungs- 
vorschläge zu demselben hat er in der angehängten annotatio 
critica angemerkt und motivirt. Viele der letztern sind jetzt 
freilich durch BEexker’s Handschriften als überflüssig beseitigt. 
manche von ihm vorgeschlagene Aenderungen in der Inter- 
punction sind späterhin stillschweigend eingeführt worden. Was 
nicht von der letztern Art ist, habe ich — darunter selbst manche 
jetzt veraltete Bemerkung — vollständig aufgenommen und mit- 
getheilt. — Aus Srusurg’s annot. crit. sind auch die Varianten 
der Morel’schen Ausgabe des zwölften Buchs (Paris 1556 ) 
entlehnt. 

Auf die Srugure’sche folgte die Ausgabe des Casau- 
BONus, Lyon 1590. Ihr Text ist (wenigstens in der Meta- 
physik) fast durchgehends der von SruBURG überlieferte, so 
sehr man auch durchgreifendere Verbesserungen, wenn nicht 
eine neue Recension, von dem grossen Philologen zu erwarten 
berechtigt war, zumal nach. dem achtungswerthen Vorgange 
Syugurgs. Schon Lipsıus beklagt sich, unmittelbar nach dem 
Erscheinen der Ausgabe, in einem Briefe an CAsSAUBONUS 
über deren Flüchtigkeit. »Aristotelem tuum — schreibt er bei 
BURMANN, Syllog. Epist. I. S. 368. — vidi et utar: at, quam 
opus ipsum probum, probius, si totus in eo fuisses, nam cursim 
te hoc egisse non ego video? recipe spiritum et aliquando 
itera.« ÜCASAUBONUS selbst bemerkt in der Vorrede, er sey 
nur in geringem Masse im Besitz der nöllhigen Hülfsmittel ge- 
wesen, habe auch nicht allzuviele Zeit auf die Arbeit verwen- 
den können. Die beigefügten Marginalbemerkungen, theils 
Varianten, theils Conjecturen, sind jedoch nicht ohne Werth, 
und geben manchmal zuerst das Richtige. Sie sind, soweit sie 
nicht entschieden aus Missverständnissen entsprungen oder aller 
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Beachtung unwerth sind, von mir angemerkt worden (yo. Casaub. 
oder Var. Lect. ap. Casaub.). Freilich beruhen wohl die wenig- 
sten der aufgeführten Varianten auf handschriftlicher Bezeugung 
(Handschriften erwähnt CAsAUBONUS sehr selten, wenn er gleich 
in der Vorrede angibt, »einige alte Codices« seyen ihm zur 
Hand gewesen), sondern sie sind, wie es scheint, fast durch- 
aus Rückübersetzungen aus dem Text der alten lateinischen 
Uebersetzungen in’s Griechische, oft Rückübersetzungen von 
unzweifelhaften Uebergetzungsfehlern oder willkührlichen Ab- 
weichungen der lateinischen Interpreten. Alle Varianten der 
letztern Art sind von mir übergangen worden. 

Die auf die Casaubon’sche gefolgten Ausgaben, nament- 
lich die Pacıus’sche (Genf 1597 und 1607) und Duvar’sche 
(Paris 1619, 1629, 1639, 1654.) sind nur Abdrücke der zu- 
erst genannten, und kommen für die Textkritik nicht in 
Betracht. 

Erst mit BRAXDIS (Aristotelis et Theophrasti Metaphysica 
ad vet. cod. manuscr. fidem recensita indicibusque instructa 
Berl. 1823) beginnt eine neue Epoche für den Text der ari- 
stotelischen Metaphysik. Branpıs hat ihn zuerst wieder auf 
seine handschriftlichen Grundlagen znrückgeführt. Inter codices 
manuscriptos — sagt er Praef. VI. — quos aut integros con- 
ferre aut inspicere mihi contigit, duos nactus sum antiquos, qui 
a nullo Aristotelis editore adhuc in usum conversi permultos 
locos corruptos sanant, lacunas explent, easque lectiones ple- 
rumque referunt, quas veteres interpretes graeci ante oculos 
habuisse videntur. Welches diese beiden Handschriften sind, 
hat BRANDis nicht näher angegeben: die eine derselben ist 
aber ohne Zweifel der Bekker’sche Cod. A?. Diese Hand- 
schrift kann als die eigentliche Grundlage der Branpıs’schen 
Recension gelten: nicht ohne Noth und nur in dringenderen 
Fällen ist Branpıs von ihr abgegangen und zu der, weit näher 
mit Cod. E verwandten Vulgata zurückgekehrt. BEKKER sei- 
nerseits (Aristoteles graece, ex rec. Imm. Bekkeri ed. Acad. 
Reg. Borussica, 2 Bde, Berl. 1831.) hat sich im Allgemeinen 
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entschiedener an den Cod. E gehalten, und den Cod. AP, so- 
wie den ihm nahe verwandten Cod. F® mehr nur als subsidiäre 
Hülfsquelle, wenn gleich ziemlich häufig, benützt. Eine durch- 
gängige Aufzeichnung der Branpis’schen Lesarten schien mir 
unter den angegebenen Umständen nicht gefordert zu seyn. 


“ .Conjecturen hat Branpis nirgends in den Text aufgenom- 


men, dagegen hin und wieder in den Anmerkungen solche 
mitgetheilt: die letztern sind von mir sorgfältig angemerkt 
worden. 


Der vorliegende kritische Apparat enthält somit das ge- 
sammte von Alexander an bis auf Brannıs und BExKER ein- 
schliesslich überlieferte kritische Material zur aristotelischen 
Metaphysik. Was nach BEkrKEr und BrANDIs von TRENDE- 
LENBURG, BONITZ, ZELLER, KRISCHE u. A. für unsere Schrift 
und die Wiederherstellung ihres Urtextes geschehen ist, findet 
schicklicher, um Wiederholungen zu vermeiden, seine Stelle im 
Commentar. 


Eine deutsche Uebersetzung habe ich mit Rücksicht auf 
Diejenigen beigegeben, welche die aristotelische Metaphysik in 
rein philosophischem Interesse zu lesen wünschen. Gerade für 
Solche ist die HENGSTENBER@’sche Uebersetzung (Bonn 1824), 
die einzige bis jetzt vorhandene, wenig brauchbar, da sie, oft 
sichtbar ohne alles Verständniss des Sinns, in durchaus un- 
“ deutscher Sprache und Satzfügung von Wort zu Wort fortdol- 
metscht, ungerechnet die zahlreichen Missverständnisse und 
Verstösse, an denen sie leidet. Die spätern Bücher sind übri- 
gens in ihr ungleich besser übersetzt, als die frühern. Das 
andere Extrem, den Schriftsteller durch Paraphrase und Ein- 
schaltungen zu modernisiren, seinen Ton und seine Darstel- 
lungsweise zu verwischen und zu verfälschen, ist freilich um 
nichts besser, als diese übertriebene Treue: ich glaube jedoch, 
dem einen Abweg so fern geblieben zu seyn als dem andern. 
Der Uebersetzung selbst liegt der BEkkEr’sche Text zu Grund, 
und es ist nur da, wo Sinn und Zusammenhang es gebiete- 
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risch forderten, von demselben abgegangen worden, auf den 
Grund von Textänderungen, die im Commentar ihre Rechtfer- 
tigung finden werden. 

Der Commmentar wird, wie ich hoffe, bis Ostern in den 
Händen des Publicums seyn. 


Tübingen, Mitte October 1846. , 


Der Verfasser. 


CODICES BEKKERI. 


E Paris. Reg. 1853. 

. 6 Marcianus 200. 

8 Laurentianus 81, 1. 

- T NVaticanus 256. 

Ha Marcianus 214. 

. 45 Laurentianus 87, 12. 
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LIBERI (4) 


Cap. 1. 

Πάντες ἄνθρωποι τοῦ εἰδέναι ὀρέγονται φύσει. σημεῖον δ᾽ ἡ τῶν 
αἰσθήσεων ἀγάπησις καὶ γὰρ χωρὶς τῆς χρείας ἀγαπῶνται δὲ αὑτάς, καὶ 
μάλιστα τῶν ἄλλων ἡ διὰ τῶν ὀμμάτων. οὐ γὰρ μόνον ἵνα πράττωμεν, 
ἀλλὰ καὶ μηϑὲν μέλλοντες πράττειν τὸ ὁρᾶν αἱρούμεθα ἀντὶ πάντων ὡς 
εἰπεῖν τῶν ἄλλων. αἴτιον δ᾽ ὅτι μάλιστα ποιεῖ γνωρίζειν τι ἡμᾶς αὕτη 
τῶν αἰσθήσεων, καὶ πολλὰς δηλοῖ διαφοράς. φύσει μὲν οὖν αἴσθησιν 
ἔχοντα γίνεται τὰ ζῷα, ἐκ δὲ τῆς αἰσϑήσεως τοῖς μὲν αὐτῶν ἐκ ἐγγίγνεται 
μνήμη, τοῖς δ᾽ ἐγγίγνεται. καὶ διὰ τοῦτο ταῦτα φρονιμώτερα καὶ μαϑη- 
τικώτερα τῶν μὴ δυναμένων μνημονεύειν ἐστίν. φρόνιμα μὲν ἄνευ τοῦ 
μανθάνειν, ὅσα μὴ δύναται τῶν ψόφων ἀκούειν, οἷον μέλιττα, καὶ εἴ τι 
τοιοῦτον ἄλλο γένος ζῴων ἐστίν" μανθάνει δ᾽ ὅσα πρὸς τῇ μνήμῃ καὶ 
ταύτην ἔχει τὴν αἴσθησιν. τὰ μὲν οὖν ἄλλα ταῖς φαντασίαις ζῇ καὶ ταῖς 
μνήμαις, ἐμπειρίας δὲ μετέχει μικρόν" τὸ δὲ τῶν ἀνθρωπωΐ γένος καὶ 
τέχνῃ καὶ λογισμοῖς. γίγνεται δ᾽ ἐκ τῆς μνήμης ἐμπειρία τοῖς ἀνθρώποιρ' 


Tit. 3 — EM, α τὸ μεῖξον plerique, a μεῖζον. OT, μεῖζον af, a μέγα Ἐν, 

6.41. avras) ἑαυτὰς HaEdf. Ald. Ising. Sylb. 

4. 2. μέλλοντες) ϑέλοντες HaEbf. 

6. 3. γνωρέζεεν τιῇ τε om. EAEbf,tuetur praeter rel. cod. versio Bessarionis, 

4. 4, ἐκ δὲ τῆς αἰσϑήσεω εἾ ἐκ δὲ ταύτης MDb Brand. | 5x ἐγγέγνοτα 
οὐ γίνεταε Ascl. in lemm. | δ᾽ ἐγγέγνετα Ἶ sic 40} οἱ το Ed, dein Casaub, in 
marg. et Brand.: cum ceteris codd. Ald. Ising. Sylb. δὲ γίγνεται. Bess. ita vertit: 
squibusdam eorum non innascitur memoria, quibusdam vero innascitur.« | ταῦτα 
φρονεμτορα)] ita Ab6Db Brand.: ceteri codd. et Bess. versio ra μὲν φρόνεμα, 
quae lectio transit in Ald. Ising. Sylb. et edit, posteriores. | καὶ sadnrıza- 
τερα] ita 40} Brand, ra δὲ μαϑητικώτορα EBbELFb Bess.: reliqui codd. assen- 
tientibus Ald. Ising. Sylb. τὰ δὲ μαϑηματικώτερα. Alex. idem legisse videtur, 
quod Brandisius et Belkerus praetulerunt, ταῦτα φρονιμώτερα καὶ μαϑητικωώτερα: 
Ascl. et commentator Laur. τὰ μὲν φρόνιμα τὰ δὲ μαϑητικώτερα aut eliam μαθη- 
ματικώτερα. μὴ δυναμένων) un om. 8. 

ς 5. μὲν] μὲν ὧν T. | δύναται) MDbEb Brand.: δυνατὰ praeter reliquos 
Belkeri codices habent Ald. Ising. Sylb. | rossrov] τοιῦτο Ising. | ὅσα) ὃ 
4 Db. 

7. ὅμοιον εἶναι ἢ ἐμ πϑερία) i ὅμοιον εἶναι ἐρπειρίο Haf, ὅμοιον εἶναι 
καὶ ἐμπειρία AbDb, καὶ ἐμπειρία ὅμοιον εἶναι Hi, 

1 





11 


12 


2 Lib. I. (M) Ca. 1. 


αἱ γὰρ πολλαὶ μνῆμαι τὰ αὐτὰ πράγματος μιᾶς ἐμπειρίας δύναμιν ἀποτε- 981: 


λοῦσιν. καὶ δοκεῖ σχεδὸν ἐπιστήμῃ καὶ τέχνῃ ὅμοιον εἶναι ἡ ἐμπειρία. 


ἀποβαίνει δ᾽ ἐπιστήμη καὶ τέχνη διὰ τῆς ἐμπειρίας τοῖς ἀνθρώποις" ἡ dr 


μὲν γὰρ ἐμπειρία τέχνην ἐποίησεν, ὡς φησὶ Πῶλος, ὀρθῶς λέγων, ἡ δ᾽ 
ἀπειρία τύχην. γίνεται δὲ τέχνη, ὅταν ἐκ πολλῶν τῆς ἐμπειρίας ἐγννοημάτων 
⸗ , ’ 4 -.ε ,’ eo ua W eo 
μία xadgAov γένηται περὶ τῶν ὁμοίων ὑπόληψις. τὸ μὲν γὰρ ἔχειν ὑπόληψιν 
Ὁ ’ ’ 4 ⁊ 4 * ⁊ ’ 4 3 
orı Καλλίᾳ κάμνοντι τηνδι τὴν 70007 τοδὶ συνήνεγκε χαὶ Σωχράτει καὶ καϑ 
ἕκαστον οὕτω πολλοῖς, ἐμπειρίας ἐστίν᾽ τὸ δ᾽ ὅτι πᾶσι τοῖς τοιοῖσδε κατ᾽ 
εἶδος ἕν ἀφορισϑεῖσι, κάμνουσι τηνδὶ τὴν νόσον, συνήνεγκεν, οἷον τοῖς φλε-- 
γματώδεσιν ἢ χολώδεσιν ἢ πυρέττασι καύσῳ, τέχνης. πρὸς μὲν 89 τὸ πράττειν 
ἐμπειρία τέχνης οὐδὲν δοχεῖ διαφέρειν, ἀλλὰ καὶ μᾶλλον ἐπιτυγχανοντας 
ὁρῶμεν τὸς ἐμπείρος τῶν ἄνευ τῆς ἐμπειρίας λόγον ἐχόντων. αἴτιον δ᾽ ὅτι ἡ 
μὲν ἐμπειρία τῶν καϑ' ἕκαστόν ἐστι γνῶσις, ἡ δὲ τέχνη τῶν nadols, αἱ δὲ 
πράξεις καὶ αἱ γενέσεις πᾶσαι περὶ τὸ καϑ᾽ ἕκαστόν εἰσιν᾽ ἁ γὰρ ἄνϑρωπον 
ὑγιάζει ὁ ἰατρεύων, πλὴν ἀλλ᾿ ἡ κατὰ συμβεβηκός, ἀλλὰ Καλλίαν 7 Σωκράτην 


8. 8. διὰ τὴς Eumsspiuc] δι᾿ ἐμπειρίας Ο. | τοῖς ἀνϑρωώποεις]) omitt. 
cod. quidam Brandisii. | ὁρ9 ὥς Adyw»] om. De. 

8.9 ὅταν ἐκ πολλῶν τῆς ἐμπειρίας ervonuarwr] ἡνίκα ἐκ πολλῶν 
γορημάτων τῆς ἐμπειρίας δ. | μέα καϑ ὁ λυ) sic MbDb Brand.: καϑόλε μία reliqui 
codd. Bekkeri atque editiones paene omnes, Ald. Ising. Sylb., #5 quidem post 
ὁμοέων») περὶ τῶν ὁμοίων καϑόλε ula ὑπόληψιες γίνηται. 

$. 10. κάμνοντι) νοσοῦντι Hb.| κάμνοντι τηνδὶ τὴν ra0o»] κάμνοντι 
τήνδε τὴν νόσον Hard Alex. | το δὶ} τόδε MDb. | Σωκράτει) σωκράτη Eb Ald. 
Ising. Sylb. | πολλοῖς] πολλῆς Db Ald. Ising. Sylb., πολλοῖς primus restituit 
Casaub.: tuetur nostram lectionem etiam versio Bessarionis. | τὸ δ᾽ ὅτε} τὸ δέ 
τε Eb. | κάμνυσι τηνδὶ τὴν νοῦσον] κάμνοσι τήνδε τὴν νόσον Ald Ising. SyiE. | 
οἷον τοῖς — καύσῳ) om. ADb. | πειρέττουσιε) πιρώϑδεσε T. 


6. 41. δοκεῖ διαφέρει») διήνεγκεν ADbFb Alex. inlemm Brand., om. Hd; 
Bess.: »videtur diflerre.« | ἐπετυγχάνοντας ἑρῶμεν τὰς Eunsigss] ἐπι- 
τυγχάνοσιν οἱ ἔμπειροε 2» Brand.; Bess.: vvridemus expertos consequi.« 

4. 12. τῶν καϑ' ἕκαστον) τῶν καϑ᾽ ἕκαστα Hakh Ald. Ising. Sylb. | τὸ 
καϑ' ἕκαστον τὰ καϑ᾽ ἕκαστον» commentator Laur. | πλὴν ἀλλ᾽ ἢ] πλὴν om. 
AbDbHb Brand. | alla Χαλλίαν)] all ἢ Καλλίαν Ὦδ. 1 Σωκράτην] Zw- 
»garn Ε΄ Sylburgius adnotat: »Camotiana editio contractorum nominum more 
habet Σωκράτη ut infra capite tertio, [sed ubi jam in recentioribus editionibus, 
veluti in Bekkeriana 985, Ὁ, 13. 16. legitur bis Σωκράτην), ferre tamen et Σωκράτην 
possumus ut paulo ante [$. 40] Σωκράτην more nominum parisyllaborum.« | τ ὧὖν 
ἄλλων τινὰ] τινὰ τῶν ἄλλων T. | τῶν ärw] τῶν ante srw add. EOTA n 
Brand., om. praeter reliquos codices Ald. Ising. Sylb. | καὶ ἀνθρώ πῳ] καὶ add. 
1b et rec. Ed, omittunt relig. codd, et Bess. versio et edit, praeter Brandisianam 
et Bekkerianam omnes. 


5 Br. 
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Lib. I. (4) Cap. 1. 3 


ἢ τὼν ἄλλων τινὰ τῶν ἔτω λεγομένων, ᾧ συμβέβηκε καὶ ἀνθρώπῳ εἶναι: ἐὰν 
οὖν ἄνευ τῆς ἐμπειρίας ἔχῃ τις τὸν λόγον, καὶ τὸ μὲν καϑόλα γνωρίζῃ» τὸ 
δ᾽ ἐν τούτῳ nad ἕκαστον ἀγνοῇ, πολλάκις διαμαρτήσεται τῆς θεραπείας" 
ϑεραπευτὸν γὰρ τὸ καϑ' ἕκαστον μᾶλλον. ἀλλ᾿ ὅμως «ό γε εἰδέναι καὶ 
τὸ ἐπαΐειν τῇ τέχνῃ τῆς ἐμπειρίας ὑπάρχειν οἰόμεθα μᾶλλον, καὶ σοφω-- 
τέρους τοὺς τεχνίτας τῶν ἐμπείρων ὑπολαμβάνομεν, ὡς κατὰ τὸ εἰδέναι 


en 2 “ 4 ⸗ “ nd δ᾽ 4 € 4 4 9 . 
μᾶλλον ἀκολουθοῦσαν τὴν σοφιαν πᾶσιν. τοῦτο δ᾽, ὅτι οἱ μὲν τὴν αἰτίαν 


* e9 4 4 4 * xy Α * ⸗ 9 > 4 Pr} 
108010, οἱ ὃ οὐ. οἱ μὲν γὰρ ἔμπειροι τὸ ὅτι μὲν ἰσασι, διότι ὃ οὐκ ἴσασιν 
€ 4 4 ’ 4 ⁊ 3 » x & 1 > , ᾳ 
οἱ δὲ τὸ διότι καὶ τὴν αἰτίαν γνωρίζεσιν. διὸ καὶ τοὺς ἀρχιτέκτονας περὶ 
ἕκαστον τιμιωτέρες καὶ μᾶλλον εἰδέναι νομίζομεν τῶν χειροτεχνῶν καὶ σοφω- 
- Α “ 
τέρδςγ ὅτι τὰς αἰτίας τῶν ποιουμένων ἴσασιν, τὰς δ᾽ ὥσπερ καὶ τῶν ἀψύχων 
Ψ - ⸗ 2 34, ἢ Α - a m r ᾽ \ m 4 7 
ἔφια ποιεῖν μέν. 8x εἰδότα δὲ ποιεῖν ἃ ποιεῖ, οἷον καίξι τὸ πῦρ. τὰ μὲν ὃν 
* ⸗ - * ⸗ 4 x x ’ a, « > 
ἄψυχα φύσει τινὶ ποιεῖν τὐτῶν ἕκαστον, Tag δὲ χειροτέχνας di ἔθος, ὡς οὐ 
κατὰ τὸ πρακτικὸς εἶναι σοφωτέρους ὄντας, ἀλλὰ κατὰ τὸ λόγον ἔχειν 
3 4 4 4 4 ; @ « - BI GG \ [4 
αὐτὰς καὶ τὰς αἰτίας γνωρίζειν. ὅλὼς τὸ σημεῖον τὰ εἰδότος τὸ δυγασϑαι 
διδάσκειν ἐστίν, καὶ διὰ τῶτο τὴν τέχνην τῆς ἐμπειρίας οἰόμεθα μᾶλλον 
N ’ . ⸗ . ων 3 ⸗ 4 - 
ἐπιστήμην εἶναι" δύνανται γάρ, οἱ δὲ οὐ δύνανται διδάσκειν. ἔτι δὲ τῶν 


6.13. ἔχῃ] ἔχοι Ha, ἔχε Eb. | τὸν λόγον) τὸν om. Ab. [καὶ τὸ μὲν} 
τὸ om. Ο. | μὲν καϑ ὁλ5] ita Hb: καϑοόλυ μὲν excepto Bekkero ad unum omnes et 
codices et libri impressi. | γνωρέξζη] γνωρίζει κα δ, | τάτῳ] αὐτῷ Ald. Ising. 
Sylb.| #@2}0»] om. “Ὁ Brand., tuentur reliq. codd. et versio Bess. 

ς 14. ro γε εἰδέναι) ro om, δ. | Eurelowr] ἐμπειρεκῶν E 

6. 15. τὸ ὅτε μὲ] τὸ om. E. 

$. 16. murwrigss καὶ μάλλον) τεμεωτέρος μᾶλλον καὶ μάλλον T.| za: 0 0- 
τεχν ὦ »] χειροτέχνων Ising. τ ἃς δ᾽ ὦ ς περ) sic ETHaEb et rec. Ab (pr. enim cum Db 
haec τοὺς — χειροτέχνας δι᾿ ἔϑος om.): rel. codd. et Bess. versio, deinde Ald. 
Ising. Sylb. οἱ δ᾽ ὥςπερ. Veram lectionem restituit Brandisius. | ποιεῖν] bis 
ETHa4Eb Brand.: reliqui et codices et libri, qui os praebent, exhibent bis ποιεῖ. | 
ποιεῖν a ποιεῖ} a ποιεῖ add. EOHaEb rc. Ab et versio Bessarionis, probante 
Brandisio, om. Ald. Ising. Sylb. 

4. 47. ποιεῖ») ποιοῖ Ε. | δε ἔϑος, us) δι 2006‘ ὡς Casaubonus, dum 
adnotat: „yp. de ἔθος, ws. male.“ | oyrus] ὄνεας τινὰς Casaub, in marg. | τὸ 
Aoyo»] ro τὸν λόγον δ Brand., ro τινὰ λόγον δ. | ἔχεεν αὐτὰ 9] αὑτοὺς 
ἔχειν A6Db, quos sequitur Brand. 


6 18. re] δὲ 4. | eidoros] εἰδότος καὶ un εἰδότος E: nostram lectionem 


tuentur OTA De adstipulante Brandisio: ceteri sıdoros καὶ, quod legitur etiam in 
Ald. Ising. Sylb.; Bess. vertit: ναὶ prorsus signum scientis est posse docere.« | 
ἐςίν' καὶ διὰ Turo] νομίζομεν" διὸ MDb Brand. | orousde) ἡγόμοθα MDb 
Brand. | δύνανται γ40] Casaub. conj. δύνανται yap οἱ μέν, κτλ. 
4. 19. λέγουσι) λέγεε HaEb, | ἀλλὰ μόνον ὅτι Bapmor] om. AM. 
4 ἢ 
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9 ⸗ 3 ⸗ et ᾿ 6 ⸗ ⸗ [Zu 224 ζ 
αἰσθήσεων ἀδεμίαν ἡγόμεϑα εἶναι σοφίαν᾽ καίτοι κυριώταται 7 εἰσιν ανται 

ον ro ’ ὁ 344" 3 ⸗ ἢ ⸗ 4 3 ὃ r J 
Tor καϑ' ἕκαστα γνωσεις᾽ all οὐ λέγουσι τὸ διὰ τί περι οὐδενός, οἷον dia 

* \ 8 -« 3 4 ⸗ 4 4 3 ΄ 4 4 
ci ϑεέρμον co πῦρ, αλλὰ μόνον ὅτι θερμὸν. τὸν μὲν οὖν πρῶτον εἰχὸς τὸν 


. ὁποιανοῦν εὑρόντα τέχνην παρὰ τὰς κοινὰς αἰσθήσεις ϑαυμάζεσϑαι ὑπὸ 


22 


23 


τ πρῶτον τέχναι συνέστησαν᾽ ἐκεῖ γὰρ ἀφείϑη σχολάζειν τὸ τῶν ἱερέων ἔϑνος. 6 Br 


24 
25 


26 


τῶν ἀνθρώπων, μὴ μόνον διὰ τὸ χρήσιμον εἶναί τι τῶν zvpedertor, all 
ὡς σοφὸν καὶ διαφέροντα τῶν ἄλλων. πλειόνων δ᾽ εὑρισκομένων τεχνῶν, 
καὶ τῶν μὲν πρὸς τἀναγκαῖα τῶν δὲ πρὸς διαγωγὴν 8009, ἀεὶ σοφωτέρες 
τοὺς νοιούτες ἐκείνων ὑπολαμβάνομεν, διὰ τὸ μὴ πρὸς χρῆσιν εἶναι τὰς 
ἐπιστήμας αὐτῶν. ὅϑεν ἤδη πάντων τῶν τοιούτων κατεσχευασμένων αἱ un 
πρὸς ἡδονὴν μηδὲ πρὸς τἀναγκαῖα τῶν ἐπιστημῶν εὑρέϑησαν, καὶ πρῶτον 
ἐν τότοις τοῖς τόποις ὅπερ ἐσχόλασαν. διὸ περὶ «Αἴγυπτον αἱ μαϑηματικαὶ 


vx x 7 3 -νὝ » ⸗ 4 ⸗ 9 , 4 2 
εἴρηται μὲν ὃν ἐν τοῖς Ηθικοῖς τίς διαφορὰ «ἔχνης καὶ ἐπιστήμης καὶ τῶν 
— ΄- ς ⸗ { ὦ “ὦ ϑ 4 ᾽ -- ἈὃϑᾷϑΑῷοϑὃἮξδ ἢ ΄ 
ἄλλω» τῶν ὁμογενῶν᾽ οὗ δ᾽ ἕνεκα νῦν ποιόμεθα τὸν λόγον, τοῦτ᾽ ἐςίν, ὅτι 
τὴν ὀνομαζομένην σοφίαν περὶ τὰ πρῶτα αἴτια καὶ τὰς ἀρχὰς ὑπολαμβάνυσι 
πάντες, ὥστε, καθάπερ εἴρηται πρότερον, ὁ μὲν ἔμπειρος τῶν ὁποιανοῦν 
ἐχόντων αἴσϑησιν εἶναι δοχεῖ σοφώτερος, ὃ δὲ τεχνίτης τῶν ἐμπείρων, 


χειροτέχνε δὲ ἀρχιτέκτων, αἱ δὲ ϑεωρητικαὶ τῶν ποιητικῶν μᾶλλον. ὅτι μὲν 982: 


οὖν ἡ σοφία περί τινας αἰτίας καὶ ἀρχάς ἐστιν ἐπιστήμη, δῆλον. 





, 4. 20. τὸν μὲν οὖν] τὸ μὲν οὖν Fb, Alex. in lemm. Ascl. | εὖρ ὁ νταῇ 
σὐρίσκοντα Fb οἱ Alex. in lemm.; lectionem δὐρόντα praeter reliquos codd. exhibent 
Ascl. in lemm., Ald. Ising. Sylb. Brand, | παρα] sic EOTMFbH6 Alex, in lemm. 
Ascl. Bess. Fons. Casaub. Brand.: ceteri perperam sei, Quod relinuerunt Ald. 
Ising. Sylb. Primus correxit Casaubonus. 

$. 21. εἰς τοεόδτους ἐκείνω» ἐκείνων τὰς vossres HaEb,  ὑπολαμ- 
βάνομεν] ὑπολαμβάνεσθαι ex codd. EHa recepit Brandisius. 

8. 22. al] ὅσαε 4b Brand, | ἐν τότοις] ἐν add. EOHaM6Eb, reliqui codi- 
ces, adsentientibus editionibus praeter Brandisianam plerisque, omittunt; Bess.: 
»et in illis locis primo ubi vacabant.s | ὅπερ] οὗ πρῶτον Mb et rc Eb. Casaub. 
adnotat in marg.: ,»7γ0. ὅπορ πρῶτον £oy., alii codices superius πρῶτον Omittunt, 
hic retinent.* 

5. 25. τέχναε] om. Ha. | ἀφεΐϑη) ETHaMEb Brand.: ἐφείϑη Ald, 
Ising., ἡφείϑη Sylb. et edit. posteriores. 

$. 24. τῶν ὁμογενῶν) τῶν om. Ha. 

8. 25. ὁ δὴ ὧν &v Fb Alex. in lemm. | vo») καὶ νῦν HaEb, om. Fb et ΑἸοχ., 
exprimit Bess, | ὥστε] διὸ 46. | ὁ μὲν ἔμπϑιροο) sic EOT4: ὅτε ὃ μὲν ἔμ-- 
πειρος codices reliqui et libriimpressi, uno refragante Brandisio, qui primus ante 
Bekkerum ὅτε expunzit. | omosavav] ὁποιαντινᾶν ETHaEb, | ἀρχιτέκτων ὁ 
ἀρχιτέκτω» A et rc Ed, quod in textu posuit Brand. | ai δὲ ϑέωρητεκαὶ] 
Casaub, in marg.: „yo. οἱ δὲ ϑεωρητικοί et ita plerique interpretes.“ Et Bess. 
quidem ita habet: »speculativi autem factivis«, assentiente Fonseca. 

$. 36. αἰτέας καὶ apxas) ἀρχὰς καὶ αἰτίας AH Brand. 








Lib. L (4) Cap. 2. 3 


Cap. 2. 

Ἐπεὶ δὲ ταύτην τὴν ἐπιστήμην ζητοῦμεν, τοῦτ ἂν εἴη σκεπτέον, ἡ 
περὶ ποίας αἰτίας καὶ περὶ ποίας ἀρχὰς ἐπιστήμῃ σοφία Esiv. εἰ δὴ λάβοι 
τις τὰς ὑπολήψεις ἃς ἔχομεν περὶ τῇ σοφᾶ, τάχ ἂν ἐκ τότα φανερὸν 
γένοιτο μᾶλλον. ὑπολαμβάνομεν δὴ πρῶτον μὲν ἐπίστασϑαι πάντα τὸν 
σοφὸν ὡς ἐνδέχεται, μὴ καϑ' ἕκαστον ἔχοντα ἐπιστήμην αὐτῶν᾽ εἶτα τὸν 


τὰ χαλεπὰ γνῶναι δυνάμενον καὶ μὴ ῥᾷδια ἀνθρώπῳ γινώσκειν, τοῦτον - 


σοφόν (τὸ γὰρ αἰσϑάνεσθαι πάντων κοινόν, διὸ ῥάδιον, καὶ ὁδὲν σοφόν)" 

* 4 9 [4 \ x [4 nd 39 ἢ [4 

ἔτι τὸν ἀχριβέστερον καὶ τὸν διδασκαλικώτερον τῶν αἰτίων σοφώτερον εἶναι 
΄- -- -“ 4 ⸗⸗ “ 

περὶ πᾶσαν ἐπιστήμην. καὶ τῶν ἐπιστημῶν δὲ τὴν αὑτῆς ἕνοχεν καὶ τοῦ 

ϑῳ ἢ [4 ς * 7 2 ⸗ A) ἢ - > [4 

εἰδέναι χάριν αἱρετὴν 0v009 μᾶλλον εἶναι σοφίαν ἢ τὴν τῶν ἀποβαινόντων 

ἕνεκεν, καὶ τὴν ἀρχικωτέραν τῆς ὑπηρέτούσης μᾶλλον εἶναι σοφίαν᾽ οὗ 

ι 2 ’ 4 ἢ 5,4) > . 9 "m ς » 

yap δεῖν ἐπιτάττεσθαι τὸν σοφὸν ἀλλ ἐπιτάττειν, καὶ οὐ τοῦτον ἑτέρῳ 

τ N 7 
πείθεσθαι, ἀλλὰ τότῳ τὸν ἧττον σοφόν. τὰς μὲν ὧν ὑπολήψεις τοιαύτας 


6. 1. δὲ] δὲ καὶ Τ' 1 ἡ περὶ nolas) ἡ add. ETHaMbEb Ald. Brand. ; Ising. 
et Sylb. omittunt. | ποίας αἰτέας καὶ περὶ ποέας apxas) ποίας αἰτίας καὶ 
ποίας ἀρχὰς Eb, ποίας ἀρχὰξ καὶ ποίας αἰτίας Ha, ποίας ἀρχὰς A. | σοφέα 
serir]) ἐστὶ σοφία Ab. 

8.2. δὴ] δὲ Ha, | ἔχομεν) TAESHb Alex. Bess. Brand.: oeleri οἴχομον, 
minus recte, ut velex $.7: τὰς μὲν ὧν ὑπολήψεις τοιαύτας καὶ τοσαύτας ἔχομεν 
περὶ τῆς σοφίας καὶ τιῶν σοφῶν patet. | τᾶ σοφξ] τὰς σοφὰς A. | τάτ 5] τάτων 
He Εν. γένοιτο] γένηται ἤν». 

6. 3. μὲν] om. ἴα δ. | πάντα͵] MFb et, ut probabile est, Alex. (cf. 
Schol. 526, a, 11 —16): quos secuti sunt Brand. et Bekk.: reliqui codices et 
editiones pleraeque, inter quas Ald. Ising. Sylb., deinde versio Bessarionis μάλεςα 
πανξα. 0 

(. 4. tor] om. Ha. | ra] om. “δ, | τὸ γὰρ — σοφόν] om. TAa et 
pr. Ὁ. 

(. 5. τὸν διδασκαλικώτερον] τὸν om. HasFb Aler. in lemm. 

6.6. αὐτῇ] ἑαυτῆς Ab. | οὖσαν μᾶλλον] μᾶλλον om. Ha et pr. ER. | 
τῆς unngersons μάλλον εἶναι soplar] alvas om. cod. 4, quem secutus 
est Brand. | τὸν σοφὸν] τὸν om. pr. E. | ὁ τὔτον sn αὐτὸν Ab et rec. EB, 
quod recepit Brandisius. | ποίϑεσϑαι) ridsoda: pr. 440. 


(. 7. τοιαύτας καὶ rooauras] τοσαύτας καὶ τοιαύτας Ha, om. καὶ vo- 
ταύτας A. | τῆς] om. 4. | πάντα ἐπίστασϑαι] πάντα om. Fb, et Alex, 
quibus accedit commentator codicis Regii (sive E), qui adnotat in margine: ἔν 
Tıos τῶν ἀντιγράφων Äsinss τὸ πάντα, αἷς ἀπὸ κοινᾶ λαμβανόμενον. ἅπαντα pro 
πάντα praebent 4 οἱ commentator Laurentianus in lemmate, | καϑό λ9"] κατὰ 
πάντων Fb et Alez. in lemm. | ο 1 δέ πω ς] olds mus ἔχει “Ὁ Brand, πάντα τὰ 
ὑποκείμενα ἅπαντα pro πάντα praebent EHaEb Brand.; Ascl, in commen- 
tarüs: διό φήσειν; ὕτος γὰρ olds πάντα τὸ ὑποκείμενα. 
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καὶ τοσαύτας ἔχομεν περὶ τῆς σοφίας καὶ τῶν σοφῶν, τότων δὲ τὸ μὲν 
πάντα ἐπίστασθαι τῷ μάλιστα ἔχοντι τὴν καϑόλου ἐπιστήμην ἀναγκαῖον 
ὑπάρχειν᾽ οὗτος γὰρ οἶδέ πως πάντα τὰ ὑποχείμενα. σχεδὸν δὲ καὶ χαλε-- 
Korara ταῦτα γνωρίζειν τοῖς ἀνθρώποις, τὰ μάλιστα καϑόλε " πορρωτάτο 
γὰρ τῶν αἰσθήσεων ἐστιν. ἀκριβέσταται δὲ τῶν ἐπιστημῶν al μάλιστα 
τῶν πρώτων εἰσίν αἱ γὰρ ἐξ ἐλαττόνων ἀχριβέστεραι τῶν ἐκ προσϑέσεως 
λαμβανομένων, οἷον ἀριϑμητικὴ γεωμετρίας. ἀλλὰ μὴν καὶ διδασκαλική 
γε ἡ τῶν αἰτιῶν ϑεωρητικὴ μᾶλλον" ὅτοι γὰρ διδάσκεσιν οἱ τὰς αἰτίας 
λέγοντες περὶ ἕκαστον. τὸ δ᾽ εἰδέναι καὶ τὸ ἐπίστασϑαι αὐτῶν ἕνεκα 
μάλισϑ᾽ ὑπάρχει τῇ τὸ μάλιστα ἐπιστητᾶ ἐπιστήμῃ. ὃ γὰρ τὸ ἐπίστασθαι 
δὲ ἑαυτὸ αἱρόμενος τὴν μάλιστα ἐπιστήμην μάλιστα αἱρήσεται, τοιαύτη δ᾽ 
ἐστὶν ἡ τοῦ μάλιστα ἐπιστητοῦ, μάλιστα δ᾽ ἐπιστητὰ τὰ πρῶτα καὶ τὰ 
αἴτια᾽ διὰ γὰρ ταῦτα καὶ ἐκ τούτων τἄλλα γνωρίζεται, ἀλλ οὐ ταῦτα 
διὰ τῶν ὑποκειμένων. ἀρχικωτάτη δὲ τῶν ἐπιστημῶν, καὶ μᾶλλον ἀρχικὴ 


— 
Ve 


5.8. δὲ) γάρ T. | ταῦτα] add. ETHaAbEb Brand.: om. Ald. Ising. Sylb., 
neque exprimit Bessar. versione sua. | ἀνθρώποις, ra] sic KTHabEb: ar- 
ϑρώποις ἐστὶ τὰ relig. codd. et editiones praeter Brand. et Bekk. omnes, 

$. 9. δὲ] τὸ AMFb, praeterea Alex, Aphrod. et commentator Laurentianus in 
lemmate. | ai μάλεφα τῶν πρώτων ai μάλιςα τῶν πρώτων Ising. et Brand. 
tacite, sed ex conjectura, admodum probabili. | ἐξ ἐλαττόνων ἀκπρεβέςεραι) 
ἐξέλαττον ἀκ ἀκρεβέςοραι Ald. | προςϑέσεως] προϑίσεως codices, deinde Ald. 
Ising. Sylb.; sed Bess.: »quae ex additione dicuntur«, quam scripturam unioe 
veram primus restituit Eonseca, ex veteribus, ut ait, manuscriptie. | λα μ3 αν ο-- 
μένων) ta “Ὁ et probavit Brandisius: ceteri λεγομένων. 

6. 10. ἕκασον] inacs EHa. 

6.11. τὸ δ τότε Ab. 


6. 42. ἑαντὸἾ αὐτὸ Fb Alex, in lemm. Brand. | μάλεςα αἱρήσεται 
μᾶλλον αἱρήσεται T. | καὶ τὰ αἴτια] καὶ αἴτια 4. | ralla] τἄλλα Sylb., 
haec excusans: »Isingr. hic οἱ alibi passim εἰγουπιβοχο scribit τἄλλα, mihi Camo- 
tium sequi libuit, ut syncope sit potius, quam crasis.« Conferendi de hac scrip- 
turae varielate diversarum partium duces F. A. Wolfius de orthograph. quibusd. 
graec., Anal. litt. 11, p. 451 fl. et Göttlingius, Tbeodos. Gramm. p. 222. 

6. 13. ἀρχεκωταάτη] codices, apgıxwrara Ald. Ising.; correxit Sylb., qui 
baec monet in annot. crit.: »Ising. et Camot. habent ἀρχεκώξατα, ego apyızwrarn 
reposui, non sententiae modo ductum secutus, sed etiam Bessarionis versionem 
» »principalissima autem scientiarum et principalior subministrante.«« Infra repe- 
ttur idem loquendi genus III, 2, 8. | ἀρχεκὴ] ἀρχὴ Ald. Ising. Sylb, et edit. 
insequentes. | ἕνεκεν) ἕνεκα EFb Brand.: Alex. in lemm. habet modo ἕνεκεν 528, 
a, 32., modo ἕνεκα 538, a, 21. | πρακτέον ἕκαςον]) πρακτέον ὅκαςόν ἐςι Fb, 
dsı πρακτέον iuasov HaAbEs Ald. Ising.Sylb. Brand. In his quoque verbis Alex. 
adeo non sibi constat, ut modo πραπεέον äxasor ἐξε, modo ἐξὲ πρακτέον ἕκαςον 


982) 


8 Βι. 
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«τῆς ὑπηρετούσης, ἡ γνωρίζεσα τίνος ἔφεκέν ἐξὶ πρακτέον Exasor’ war δ᾽ 
ἐςὶ τἀγαϑὸν ἐν ἑκάςοις, ὅλως δὲ τὸ ἄριςον ἐν τῇ φύσει πάσῃ. ἐξ ἁπάντων ἂν 
τῶν εἰρημένων ἐπὶ τὴν αὐτὴν ἐπιςήμην mince τὸ ζητόμενον ὄνομα᾽ δεῖ γὰρ 
ταύτην τῶν πρώτων ἀρχὼν καὶ αἰτιῶν εἶναι ϑεωρητικήν" καὶ γὰρ τἀγαϑὸν 
καὶ τὸ ὃ ἕνεχα ἕν τῶν αἰτίων ἐςίν. ὅτι δ᾽ 8 ποιητική, δῆλον καὶ ἐκ τῶν 
πρώτων» φιλοσοφησάντων. διὰ γὰρ τὸ ϑαυμάζειν οἱ ἄνθρωκοι καὶ νῦν καὶ 
τὸ αρῶτον ἤρξαντρ φιλοσοφεῖν, ἐξ ἀρχῆς μὲν τὰ πρόχειρα τῶν ἀπόρων 
ϑαυμάσαντες. εἶτα κατὰ μικρὸν ὅτω προϊόντες καὶ περὶ τῶν μειζόνων δια- 
πορήσαντες, οἷον περί τὸ τῶν τῆς σελήνης παϑημάτων καὶ τῶν περὶ τὸν 
ἥλιον καὶ περὶ ἄςρων καὶ περὶ τῆς Ta παντὸς γενέσδως. ὁ δ᾽ ἀπορῶν καὶ 
ϑαυμάζων οἴεται ἀγνοεῖν. διὸ καὶ φιλόμνθος ὁ φιλόσοφός πῶς ἐςιν᾽ ὁ γὰρ 
μῦϑος σύγκειται ἐκ ϑαυμασίων. ὥστ᾽ εἴπερ διὰ τὸ φεύγειν τὴν ἄγνοιαν 
ἐφιλοσόφησαν, φανερὸν ὅτι διὰ τὸ εἰδέναι τὸ ἐπίστασθαι ἐδίωκον, καὶ οὐ 
χρήσεώς τινος ἕνεκεν. μαρτυρεῖ δὲ αὐτὸ τὸ συμβεβηκός σχεδὸν γὰρ πάντων 
ὑπαρχόντων τῶν ἀναγκαίων καὶ πρὸς δαᾳςώνην καὶ διαγωγὴν ἡ τοιαύτη φρό- 
vnois ἤρξατο ζητεῖσθαι. δῆλον ὧν ὡς δὲ ἐδομίαν αὐτὴν ζητῦμεν χρείαν ἑτέραν, 
ἀλλ ὥσπερ ἄνθρωπός φαμεν ἐλεύθερος ὁ αὑτῇ ἕνεκα καὶ μὴ ἄλλα ὧν, ὅτω 





praebeat. | τάγαϑὸν] τὸ ἀγαϑὸν Ald. Ising. Sylb. | ἐν ἑπάςοες ita 4 et 
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... 


16 
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18 
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rec. Eb: ceteri &xucs. Etiam Bess.: »bonum cujusque.« | ὅλως δὲ) δὲ om Au. 


Casaub, in marg.: »interpretes ödws re.« | 

6. 14. ἐπὶ) Sylb.: »praepositionem ἐπὶ agnoscere videtur base Bessarionis 
versio »»in eandem scientiam cadit««. Malim ego ὑπὸ, ut Alex, Aphrod. in libro 
An virtus sufl. ad beat. (pag. 254, 20): εἰ ὑπὸ ἐκλογὴν πέπτει ταῦτα τῇ aparı.a | 
ταύτην] αὐτὴν Ab Brand. | raya&0or] ro ἀγαθὸν Alex. in lemm. Ald. Ising. 
Sylb. | ἐκ] om. #5 et Alex. in lemm., haud temere, imo ex ’constanti fere Ari- 
stotelis usu: sic infra $. 34: ὅ rs γὰρ ϑεὸς dunsi τῶν αἰτίων πᾶσεν εἶναι. 


6 15. ποιητικῇ] ποιητικὴν Ha.| δὴλον καὶ] καὶ om.T et Alex. in lemm,, 
deiade Ald. Ising. Sylb. | τῶν ἀπόρων] τῶν ἀτόπων Ab; idem legisse videtur 
Alexander: ait enim in commentariis ra πρόχειρα διὰ τὴν φαινομένην ἀτοπίαν 
Jaruaoarrss 528, b, 55; sed alteram lectionem cum reliquis codd, tuetur inter- 
pretatio Bessarionis: »quae de dubitandis faciliora erant. | προϊόντος] προϊέν.-- 
res Ha.  μειξόνων διαπορήσαντες} μειζόνων οὕεω διαπορήσαντες Ha. | 
περί τε τῶν τῆς σελήνης] περὶ τῶν σελήνης ἴα. | περὶ ἄςρων] ita ex cod. 
A dedit Bekk. praeeunte Brandisio: reliqui codd. et editiones et versio Bess. ὥςρα. 

5. 16. ὁ φελόσοφος] ὁ om. AM. 

$. 18. μαρτυρεῖ δὲ] post δὲ inserunt καὶ 7' Ald. Ising. Sylh. 

19. αὐτό] ἑαυτὰ “40, αὐτὸ Ald. | @») om. T Ald, Ising. Sylb. | αὕτη 
porn ἐλευθέρα ἦσα] αὐτὴ μόνη ἐλουϑέρα ὅσα Ald. Ising. Sylb., αὐτῇ ἐλευϑέρα 
μόνη ὅσα Ha, αὐτὴν ὡς μόνην σαν ἐλευθέραν Mb, αὐτὴν ὡς μόνην ἐλευϑέραν 
σαν Brand. | μόνη γὰρ αὐτὴ] μόνη γὰρ αὕτη Ald. Sylb. Brand.; μόνον γὰρ 
αὕτη Ising. | αὐτῇ} ἑαυτῆς “6. 
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καὶ αὕτη μόνη ἐλευθέρα ὅσα τῶν ἐπιστημῶν᾽ μόνη γὰρ αὐτὴ αὑτῆς ἕνεκέν 
ἐςιν. διὸ καὶ δικαίως ἂν ἀκ ἀνθρωπίνη νομίζοιτο αὐτῆς ἡ κτῆσις" πολλαχῇ 
γὰρ ἡ φύσις δέλη τῶν ἀνθρώπω» ἐςίν, ὦστε κατὰ Σιμωνίδην ϑεὸς ἂν μόνος 
τοῦτο ἔχοι γέραρ, ἄνδρα δ᾽ ἐκ ἄξιον μὴ ἐ ζητεῖν τὴν καθ' αὑτὸν ἐπιςήμην. 


si δὴ λέγουσί τι οἱ ποιηταὶ καὶ πέφυκε φθονεῖν τὸ ϑεῖον, ἐπὶ τούτου 985: 


συμβαίνειν μάλιστα εἰκὸς καὶ δυστυχεῖς εἶναι πάντας τὸς περιττύς. all 
ours τὸ ϑεῖον φϑονερὸν ἐνδέχεται εἶναι, ἀλλὰ καὶ κατὰ τὴν παροιμίαν 
πολλὰ ψεύδονται ἀοιδοί, ὅτε τῆς τοιαύτης ἄλλην χρὴ νομίζειν τιμιωτέραν. 
ἡ γὰρ Θϑειοτάτη καὶ τιμιωτάτη. τοιαύτη δὲ διχῶς ἂν εἴη μόνον ἣν τε 
γὰρ μάλιστ ὧν ὁ ϑεὸς ἔχοι, ϑεία τῶν ἐπιστημῶν ἐστί, κἂν εἴ τις τῶν 
ϑείων εἴη. μόνη δ᾽ αὕτη τούτων ἀμφοτέρων τετυχηκεν᾽ ὅ τὸ γὰρ ϑεὸς 
δοκεῖ τῶν αἰτίων πᾶσιν εἶναι καὶ ἀρχή τις, καὶ τὴν τοιαύτην ἢ μόνος ἢ 
μάλιστ ἂν ἔχοι ὁ ϑεός. ἀναγκαιότεραι μὲν ὧν πᾶσαι ταύτης, ἀμείνων δ᾽ 
ὀδεμία. δεῖ μέντοι πως καταστῆναι τὴν κτῆσιν αὐτῆς εἰς τἀναντίον ἡμῖν 





$. 20. ἂν su] μὴ un Ε; ἂν om.HaEb. | ἔχοι γέρας] dedit Belk. ex uno 


-c0d. A, ceteri omnes ἔχοι τὸ γέρας. | ἄξεον un] ἄξιον τὸ un Ab. | ὁ ζητεῖ»] 


ὁ add. 40 et reposuerant Brand. atque Bekk.: relig. codd. et editiones omittunt. 

6. 21. δὴ] 4 Brand.: ceteri δὲ. [ τὸ οὗ] an E; τι om. Ascl. | το τ ου) 
φσούτῳ Ha. | συμβαίνειν) 4 Brand.: ceteri συμβῆναε | masrac] πάντων 
Ald. Ising. Sylb.; correxit Fonseca. 

$ 22. φϑογερὸν Erdlgeras] ἐνδέχεται φϑονερὸν Fb. | alla καὶ] καὶ 
add. 45 Brand. | πολλα] πολλοὶ Ha. 

6 25. μόνον] μόνη 4b Ald. Ising. Sylb. Brand.; Bess. ita vertit: »talis 
vero bifariam dumtaxat utique fuerit.« | ἥν Te] ἥν zura T.| ὁ ϑεὸς] ὃ om. M. 
FXGOG] ἔχεε Ha. | εἴ τες] ἥτις E | εἴη} er “δ, 

4. 34. μόνη] μόνον BE. | αὕτη] αὐτῇ Ald, Ising. Sylb.: cum nostra 
scriptura consentit versio Bessarionis. | τῶν αἰτέων πᾶσεν) τῶν αἰτίων nav- 
των Ha; τὸ αἴτιον πᾶσεν Ising. Sylb.; Bess.: »deus eteuim tum causa omnibus 
esse videtur, tum quoddam principium.« | μά ὦ ς᾽ ἂν ἔχοι] μάλες᾽ ἔχει Ha. | 
ὃ ϑεός] ὁ TB. | rausns] ita 45 Brand: ceteri aurns. 

4. 25. δεῖ μέντοι πως} πὼς post καταςῆναι Ha, om. Mb. | κτῆσιν 
τάξιν THaEb Ascl, Ald. Ising. Sylb. et versio Bessarionis ; sed alteram scriptu- 
ram, quam Brand. restituit, confirmat praeter reliquos libros etiam paraphrasis 
Alexandri. | ζητησεων)] κτήσεων Ε. | πάντες] πάντως Ha. Praeterea edi- 
tiones antiquiores, praeeunte Aldina, aliam loci nostri interpunctionem exbibent: 
distinguunt enim ita πάντες. δὲ arms. | μήπω om. Isingr. | 7 τὴν] ἢ πϑρὶ 
σὴν 4 Brand. | τῷ ἐλα χίςῳφ] τῶν ἐλαχίφων Ha, τῶν ἐκ ἐλαχίςων ETEB Ascl. 
Ald. et editiones sequentes: sed E in margine yo. rw Elaylcu, καὶ ταύτην μᾶλ- 
λον τὴν γραφὴν οἶδεν ᾿Αλέξανδρος. Habet enim Alexander in commentariis suis 
haec : ϑαυμαςὸν γὰρ εἶναι δοκοῖ πᾶσιν, si τε τῷ ἐλαχίζῳ un μετρεῖται" λέγοι δὲ 
ἐπὶ τῆς διαμέτρα. Bessario in exemplaribus suis lectionem vulgatam invenit εἴ 
κι τῶν ἐκ ἐλαχίζων μὴ uergeiras: nam sic interpretatur: »si quid cum non sit 
minimum non mensuretur,e | μὴ wergsiras] u μετρεῖται Ha, 
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τῶν ἐξ ἀρχῆς ζητήσεων. ἄρχονται μὲν γάρ, ὥσπερ εἴπομεν, ἀπὸ τὸ Dav- 
μάζειν πάντες εἰ οὕτως ἔχει, καθάπερ τῶν θαυμάτων ταὐτόματα τοῖς 
μήπω τεθεωρηκόσι τὴν αἰτίαν, ἢ περὶ τὰς τοῦ ἡλίου τροπὰς ἢ τὴν τῆς 
διαμέτρε ἀσυμμετρίαν" ϑαυμαςὸν γὰρ εἶναι δοκεῖ πᾶσιν, εἴ τι τῷ ἐλαχίξζῳ 
μὴ μετρεῖται. δεῖ δὲ εἰς τοὐναντίον καὶ τὸ ἄμεινον κατὰ τὴν παροιμίαν 
ἀποτελευτῆσαι, καθάπερ καὶ ἐν τότοις ὅταν μάθωσιν᾽ δὲν γὰρ ἄν ὅτω 
ϑαυμάσειεν ἀνὴρ γεωμετρικὸς ὡς εἰ γένοιτο ἡ διάμετρος μετρηκή. τίς μὲν 
ὃν ἡ φύσις τῆς ἐπιστήμης τῆς ζηταμένης, εἴρηται, καὶ «είς ὁ σκοπὸς οὗ 
δεῖ τυγχάνειν τὴν ζήτησιν καὶ τὴν ὅλην μέθοδον, | 


Cap. 3. 


Ἐπεὶ δὲ φανερὸν ὅτι τῶν ἐξ ἀρχῆς αἰτίων δεῖ λαβεῖν ἐπιςήμην (τότε 
᾿ Bi Wi 4 Ψ σ 4 * „9 4. ἢ 
γὰρ εἰδέναι φαμὲν ἕκαςον, ὅταν τὴν πρώτην αἰτίαν οἰώμεθα γνωρίζειν), 
N >.” ΄ - τ ⸗ We 4 We 5», 
τὰ δ᾽ αἴτια λέγεται τετραχῶς, ὧν μίαν μὲν αἰτίαν φαμὲν εἶναι τὴν ἐσίαν 
4 4 22 5. ἢ ἢ * * ⸗22 4 ⸗ v 
καὶ τὸ τί ἦν εἶναι (ἀνάγεται γὰρ τὸ διὰ τί εἰς τὸν λόγον ἔσχατον, αἴτιον 
δὲ καὶ ἀρχὴ τὸ διὰ τί πρῶτον), ἑτέραν δὲ τὴν ὕλην καὶ τὸ ὑποκείμενον, 
U \@ €e » 8 nd ᾽ ’ Α Α 2 * » » 
τρίτην δὲ ὅϑεν ἡ ἀρχὴ τῆς κινήσεως, τετάρτην δὲ τὴν ἀντικειμένην αἰτίαν 
ı € . 
ταύτῃ, τὸ ὃ ἕνεκα καὶ τἀγαθόν» τέλος γὰρ γενέσεως καὶ κινήσεως πάσης 


-»ὄ} 3 ἢ ⸗ 4. « φ αν 4 € = 5» “ 4 ᾿ 
9835 τς ἐςἐν. τεϑεωώρῆται μὲν ἂν ἱκαψφὼς περὶ αὑτῶν ἡμῖν ἐν «τοῖς περί φύσεως, 


0 Br. 


ὅμως δὲ παραλάβωμεν καὶ τοὺς πρότερον ἡμῶν εἰς ἐπίσκεψιν τῶν ὄντων 
ἐλθόντας καὶ φιλοσοφήσαντας περὶ τῆς ἀληϑείας. δῆλον γὰρ ὅτι κἀκεῖνοι 
λέγεσιν ἀρχάς τινας καὶ αἰτίας" ἐπελθῦσιν 89 ἕξαι τι πρῦργε τῇ μεθόδῳ τῇ 





4. 26. δεῖ δὲ δεῖ δὴ Mb Brand. | ἐϑὲν γὰρ ar] av om. Ha. | οὕτω 
ϑαυμάσεεεν)] ϑαυμάσειεν ὅτως ΕΤΗ͂ΧΕΡ Ald. Ising. 8.1», δὲ γένοιτο) εἰ 
μὴ γένοιτο Τ. 

ς. 37. τῆς ἐπεςημης τῆς ζητεμένη Ὁ) ita Fb Alex. Brand.: ceteri 
τῆς ζηταμένης ἐπιςημηδ. 

4. 1. sie] πρῶτον εἰς omnes libri praeter 4, sed huic codiei accedit aucto- 
ritas Alexandri, qui et ipse verbum illud, importune intrusum ex versu sequent, 


non legit in exemplaribus suis; Asclepius et versio Bessarionis cum vulgata lec- - 


tione faciunt. | ἑτέρα τ] sic 45 et commentator Laurentianus in lemmate : ceteri 
piar, quod habet etiam Alex. in lemm., praeterea versio Bessar. et editiones 
praeeunte Aldina pleraeque. | τρέτην δὲ ὑ ϑεν] τρίτην δὲ τὴν ὅϑεν T. | τὸ 8 


ἔν επα] καὶ τὸ ὦ ξιεκα EHaEb, καὶ τὸ 5 ἕνεκεν Τ Ald.; Bess.: »quartam vero 


oppositam ei causam, et cujus gratia et bonum. | καὶ κενήσεω 6] om. ald. 


ς 2. τεϑεώρηται μὲν] ita Aet yo. E, τεϑεωρημένον THa: ceteri rs- 
δϑοωρημένων. | οὖν] om. Ha. | ἡμῖν] add. M. | ὅμως δὲ] δὲ add. 458» οἱ 
yo E. | ὄντων) αὐτῶν Ha. 

4 5. ἐπελϑόσιεν ἦν) ἐπελθᾶσι γᾶν Ald. | ἕτερόν τι γένος] τε om, THa. 
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10 Lih. (4) Cap. 9. 


vor’ ἢ γὰρ ἕτερόν τι γένος εὑρήσομεν αἰτίας, ἢ ταῖς νῦν λεγομέναις μᾶλλον 
πιστεύσομεν. τῶν δὴ πρώτων φιλοσοφησάντων οἱ “πλεῖστοι τὰς ἐν ὕλης 
v ⸗ 9.» 3 ı ⸗ 2 τ 4 σ 4 
εἴδει μόνας φήϑησαν ἀρχὰς εἶναι πάντων᾽ ἐξ οὐ γὰρ ἔστιν ἅπαντα τὰ 
ὄντα, καὶ ἐξ οὗ γίγνεται πρώτα καὶ εἰς ὃ φϑείρεται τελευταῖον, τῆς μὲν 
ἀσίας ὑπομενάσης, τοῖς δὲ πάϑεσι μεταβαλλέσης, Taro ςοιχεῖον καὶ ταύτην 
ἀρχήν φασιν εἶναι τῶν ὄντων, καὶ διὰ Taro ὅτε γίγνεσθαι Eder οἴονται 
* > ’ € ⸗ * 24 ⸗ ϑωλ 4 

ὅτε ἀπόλλυσθαι, ὡς τῆς τοιαυτῆης φύσεως ἀεὶ σωζομένης, ὥσπερ δδὲ τὸν 
Σωκράτην φαμὲν ἅτε γίγνεσθαι ἁπλῶς, ὅταν γίγνηται καλὸς ἢ μοσικχός, 
ὅτε ἀπόλλυσθαι, ὅταν ἀποβάλλῃ ταύτας τὰς ἕξεις, διὰ τὸ ὑπομένειν τὸ 
ὑποκείμενον τὸν Σωκράτην αὐτόν. ὅτως 888 τῶν ἄλλων οὐδέν᾽ δεῖ γὰρ 
εἶναί τινα φύσιν μίαν ἢ πλείους μιᾶς, ἐξ ὧν γίγνεται τἄλλα σωζομένης 
ἐκείνης. τὸ μέντοι πλῆϑος καὶ τὸ εἶδος τῆς τοιαύτης ἀρχῆς οὐ τὸ αὐτὸ 
πάντες λέγεσιν, ἀλλὰ Θαλῆς μὲν ὁ τῆς τοιαύτης ἀρχηγὸς φιλοσοφίας ὕδωρ 
εἶναί φησιν (διὸ καὶ τὴν γῆν ἐφ᾽ ὕδατος ἀπεφήνατο εἶναι), λαβὼν ἴσος 
τὴν ὑπόληψιν ἐκ TE πάντων ὑρᾶν τὴν τροφὴν ὑγρὰν σαν καὶ αὐτὸ τὸ 
ϑερμὸν ἐκ Tara γιγνόμενον καὶ τούτῳ ζῶν (τὸ δ᾽ ἐξ οὗ γίγνεται, τοῦτ᾽ 
3 8 3 4 [4 [4 4 “ 4 € [4 ’ 4 
ἐστὶν ἀρχὴ πάντων), διά Te δὴ τῶτο τὴν ὑπόληψιν λαβὼν ταύτην, καὶ 
διὰ τὸ πάντων τὰ σπέρματα τὴν φύσιν ὑγρὰν ἔχειν, τὸ δ᾽ ὕδωρ ἀρχὴν 
«ἧς φύσεως εἶναι τοῖς ὑγροῖς. εἰσὶ δέ τινες οἱ καὶ τὸς παμπαλαίες καὶ 
πολὺ πρὸ τῆς νῦν γενέσεως καὶ πρώτος ϑεολογήσαντας ὅτως οἴονται περὶ 
τῆς φύσεως ὑπολαβεῖν ᾿Ωκεανόν τὰ γὰρ καὶ Τι ϑὺν ἐποίησαν τῆς γενέσεως 





— —— 


S. 4. πρωτων] πρῶτον EHaEb. | sidsı μὸν χο] μόνον sides HaEb, εἶδει 
μόνον Ald. | πρώτου] πρῶτον Ha, | ταὐτη»]} ταῦτα τὴν Εν, ταύτην τὴν 
7Ha Ald. 

β. 5. καὶ διὰ τῶτο ὅτε γίγνεσθαι) ste om. T. | Σωκράτην bis] 
σωκράτη bis ETHa Ald. | ὥςπερ ὁ δὲ] ὥςπερ δὲ Ald. | ἀποβἀ λλη] ἀποβάλη . 

S. 6. μέαν] sie 4: ceteri libri et Alexandri interpretatio et versio Bess. 
et editiones ante Brand. omnes 2) μία». At paulo infra δ. 15. sine lectionis discrepantia 
legitur δ᾽ πᾶσα φθορὰ καὶ γένεσις ἔκ τινος ἑνὸς ἢ καὶ πλεεόγων ἐςὶν. | τ ἃ λλαῚ) τὰ 
ἄλλα Alex. Ald. 

$. 7. Θαλὴς μὲν] μὲν οπι. 7. | sivalyyoır) ita AM: ceteri φησὶν εἶναι. | 
ἀπεφήνατο)]Ί ἀπεφαίνετο Ab. 

$. 8. τὴν ὑπόληψιν] τὴν ὑπόληψιν ταύτην Ald. | καὶ τάτῳ ξζα εἹ καὶ 
τότῳ ζῆν Fb Alex., καὶ τὸ ξώιον τότῳ ζῶν ΕΤΗ͂ΔΕΡ Ald.; Bess.: »eoque animal 
vivere.« | γέγνεται, rer] γίγνεταί τε ser Ha Ald. | ἀρχὴν τῆς φύσεως 
εἶναι] ἀρχὴ τῆς φύσεώς ἐςι ETHaEb, ἀρχὴ φύσεως &sı Ald. | τοῖς ὑγροῖς] 
τῶν ὑγρῶν Τ. 

6. 9. παμπαλαΐες)] πάνυ παλαιὸς Eb, πάλαι παλαιοὺς T, παλαιοὺς Ab et 
Alex. in lemm., vantiquissimos« Bess. | ὑπολαβεῖν) διαλαβεῖν T Ald. 

$. 10. 'Rusarov τε} rs om. 7. | τὸν ὅρκον] τῶν ὅρκων Ei. | vn’ 
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Lib. 1, (4) Cap: 8. 1 


πατέρας, καὶ ἐὸν ὅρκον τῶν ϑεῶν ὕδωρ, τὴν καλομέγην Um αὐτῶν Στύγα 
τῶν ποιητῶν᾽ τιμιώτατον μὲν γὰρ τὸ πρεσβύτατον, ὄρχος δὲ τὸ τιμιώ- 
τατόν dsır. εἰ μὲν ὧν ἀρχαία τις αὕτη καὶ παλαιὰ τετύχηκεν ἦσα περὶ 
sig φύσεως ἡ δόξα; ταχ av ἄδηλον ein, Θαλῆς μέντοι λέγεται οὕτως 
ἀποφήνασθαι «περὶ. τῆς πρώτης αἰτίας᾽ Ἵππωνα γὰρ ἀκ ἄν τις ἀξιώσειε 
ϑεῖναι μετὰ τότων διὰ τὴ» εὐτέλειαν αὐτῇ τῆς διανοίας. ᾿Αναξιμένης δὲ ἀέρα 
καὶ Διογένης πρότερον» ὕδατος καὶ μάλιστ᾽ ἀρχὴν τιϑέασι τῶν ἁπλῶν σωμά- 
των, Ἵππασος δὲ πῦρ ὁ Μεταποντῖνος καὶ Ἡράκλειτος ὁ ᾿Εφέσιος, Ἐμπε- 
δοκλῆς δὲ τὰ τέτταρα, πρὸς τοῖς εἰρημένοις γῆν προςιϑεὶς τέταρτον" ταῦτα 
γὰρ ἀεὶ διαμένειν καὶ 8 γίγνεσθαι ἀλλ᾿ 7 πλήθει καὶ ὀλιγότητι συγκρινόμενα 
χαὶ διακρινόμενα εἰς ἕν τὸ καὶ ἐξ ἑνός. ᾿Αναξαγόρας δὲ ὁ Κλαζομένιος 
τῇ μὲν ἡλικίᾳ πρότερος ὧν Tara, τοῖς δ᾽ ἔργοις ὕστερος) ἀπείρες εἶναί 
φησι τὰς ἀρχάς σχεδὸν γὰρ ἅπαντα τὰ ὁμοιομερῆ, καϑάπερ ὕδωρ ἢ αὖρ, 
ὅτω γίγνεσθαι καὶ ἀπόλλυσθϑαί φησι συγκρίσει καὶ διαχρίσδι μόνον, ἄλλως 
δ᾽ ὅτε γίγνεσθαι ὅτ᾽ ἀπόλλυσϑαι, ἀλλὰ διαμένειν ἀΐδια. ἐκ μὲν ἂν τύτων 
μόνην τις αἰτίαν νομίσειεν ἂν τὴν ἐν ὕλης εἴδει λεγομένην. προϊόντων δ᾽ 
ὅτως, αὐτὸ τὸ πρᾶγμα ὡδοποίησεν αὐτοῖς καὶ συνηνάγκασε ζητεῖν᾽ εἰ γὰρ 
ὅτι μάλιστα πᾶσα φϑορὰ καὶ γένεσις ἔκ τινος ἑνὸς ἢ καὶ πλειόνων dein, 
διὰ τί τοῦτο συμβαίνει καὶ τί τὸ αἴτιον; οὐ γὰρ δὴ τό γε ὑποκείμενον 


* * — 9 
αὐτὸ ποιεῖ μεταβάλλειν ἑαυτό" «λέγω δ᾽ οἷον ἅτε τὸ ξύλον ὅτε ὁ χαλχὸς 


4 L [4 € ’ > . ‚8% « N 4 ᾽ ἢ € 
αἴτιος va μεταβάλλειν ἑκάτερον αὐτῶν, Bde ποιεῖ τὸ μὲν ξυλον κλίνην ὁ 
δὲ χαλκὸς ἀνδριάντα, all ἕτερόν τι τῆς μεταβολῆς αἴτιον. τὸ δὲ τοῦτο 
ζητεῖν ἐςὶ τὸ τὴν ἑτέραν ἀρχὴν ζητεῖν, ὡς ἂν ἡμεῖς φαίημεν, ὅϑεν ἡ ἀρχὴ 


αὐτῶν Iruya] suya ὑπ᾽ αὐτῶν Hakb, | τεμεώτατον μὲν] μὲν om. Τ. | 
ἐς εν] om. Alex. in lemm. 


6. 11. τετύχηκεν] ἐτύγχανεν Ha, | Aroe] sic AbFb Alex. et commentator 
Laur.: ceteri raror τὸν τρόπον: »hunc in modum« Bess, | γὰρ] μὲν γὰρ ETHaEb 
Ald., δ᾽ ἄν Fb. - 

4. 12. ἁπλῶν] πρώτων HaEb. | ὁ ᾿Εφέσεος] ὁ om. 46. | meostı$ als] 
προςϑεὶς ETHEBFb Ald. | ἢ πλήϑε:} ἢ om. 2. 

$. 13. rare] rerw» Ha. | εἶναί φησι]ῦ φησε om. Fb. | ra ὁμοιομερὴ) 
τὰ om. Ald. | διαμένειν} μένειν Ab, 

ς 14. μόνην] μόνον Ha. | voulasısv] νοήσειεν HaEb, sivas voulasıev T., 
nostram lectionem confirmat Alex, Schol. 536, a, 5. 537, b, 20.; deinde ἂν 
ante αἰτίαν ponit Fb, prorsus omittit 4%. [λεγομένη ν) προαγομένην Ha. 

5 15. φϑορὰ καὶ γένεσις) γένεσις καὶ φϑορὰ A. | ἔκ τινος 8v05] 
ἐπ τεροῦ ὡς ἑγὸς Ald. Bess. 

ς. 16. αἴτιος) αἴτιον HaEb Ald.| αἴτεον) ἴδιον Ha Ald., correxit Casaub, 
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12 Lib. J. (4) Cop. 8. 


εῆς κινήσεως. οἱ μὲν ἂν πάμπαν ἐξ ἀρχῆς ἁψάμενοι τῆς μεθόδε τῆς τοιαύτης 
καὶ ὃν φάσκοντες εἶναι τὸ ὑποκείμενον οὐθὲν ἐδυσχέραγαν ἑαντοῖς, all 
ἔνιοί γε τῶν ἕν λεγόντων, ὥσπερ ἡττηϑέντες ὑπὸ ταύτης τῆς ζητήσεως, 
τὸ ἕν ἀχίγητό» φασιν εἶναι καὶ τὴν φύσιν ὅλην οὐ μόνον κατὰ γένεσιν 

4 [4 “ 4 4 .] ««ὔ Α ’ € (4 3 ⁊ 
καὶ φϑοράν (τοῦτο μὲν γὰρ ἀρχαῖόν τὲ καὶ πάντες ὡμολόγησαν) ἀλλὰ 

Α 4 3 * 4 - . 3 - » m u! 4 = 9H4b 
καὶ κατὰ τὴν ἀλλὴν μεταβολὴν πᾶσαν᾽ καὶ TETo αὐτῶν 10109 ἃςιν. τῶν 
μὲν οὖν ἕν φασκόντων εἶναι τὸ πᾶν οὐϑενὶ συγέβη τὴν τοιαύτην συνιδεῖν 
αἰτίαν, πλὴν εἰ ἄρα Παρμενίδη, καὶ τούτῳ κατὰ τοσᾶτον ὅσον οὐ μόνον 
ἕν ἀλλὰ καὶ δύο πως τέθησιν αἰτίας εἶναι. τοῖς δὲ δὴ πλείω ποιῶσι μᾶλλον 
9 , ⸗ r “« 4 8 4 Ἅ “« 4 - 59 - 
ἐνδέχεται λέγειν, οἷον τοῖς ϑέρμὸν καὶ ψυχρὸν ἢ πῦρ καὶ γῆν᾽ χρῶνται 
γὰρ ὡς κινητικὴν ἔχοντι τῷ πυρὶ τὴν φύσιν, ὕδατι δὲ καὶ γῇ καὶ τοῖς 
τοιύτοις τἀναντίον. μετὰ δὲ τότες καὶ τὰς τοιαύτας ἀρχάς, ὡς ἐχ ἱκανῶν 
8009 γεννῆσαι τὴν τῶν ὄντων φύσιν, πάλιν un αὐτῆς τῆς ἀληϑείας, ὥσπερ 
εἴπομεν, ἀναγκαζόμενοι τὴν ἐχομένην ἐζήτησαν ἀρχήν. τοῦ γὰρ εὖ καὶ 
καλῶς τὰ μὲν ἔχειν τὰ δὲ γίγνεσθαι τῶν ὄντων ἴσως ὅτε πῦρ ὅτε Jr | 





$. 18. τῆς μεϑὸδυ τῆς τοιαύτῃ) τῆς τοιαύτης μεϑόὸδε Ha, yp. καὶ 
ταύτης ἤτοι τῆς φυσικῆς E in margine; »istam viams Bess. | ἐδυς χέραναν 
ἑαυτοῖς) Edusyegavav ἐν ἑαυτοῖς Fb; eandem scripturam ante oculos habuisse | 
videtur Alexander cf. Schol. 535, b, 8; ἐδιοχέραναν πρὸς ἑαυτὰς ait Ascl. in 
paraphr.; »nil difficultatis sibi ipsis reliquerunt vertit Bessar,. | ἔνεοί γε} ya 
om. Hi. | ὑπὸ ταύτῃ) ὑπ᾽ αὐτῆς Fb: a nostra lectione stare videtur Aler. 
Schol. 535, b, 26. | sro μὲν γὰρ apxaiovy re καὶ narres ὡμολόγησαν) 
hunc versum omittunt 4bFb probante Brandisio, et non attingit Alexander, sed 
habet in paraphrasi Asclepius, et versione sua esprimit Bessario. | ἀρχαϊὸν rs] 
τὸ om. T. | ἄλλην μεταβολὴν) ἄλλην om. HaEb. | πᾶσαν] ἅπασαν Ab. | nel 
röro αὐτῶν ἴδεόν ἐςεν) om. Ab, quem sequitur Brand. 

6. 19. τῶν μὲν ἂν ἕν) τῶν μὲν ἄν ἕν μόνον ETHaEb Ald. Bess. | σὺν: -- 
δεῖν) ἰδεῖν AFb. | εἰ apa) ἑνὶ Ha, ἑνὶ παρὰ Eb: vulgatam lectionem tuentur 
Alex. et Bessar. 

4. 20. τοῖς δὲ δὴ] δὴ add. “ον. | μᾶλλον ἐνδέχοται) ἐνδέχοται 
μᾶλλον Ha, | τοῖς ϑερμὸν) τὸ ϑερμὸν T Ald. | καὶ ψυχρὸν) 7 ψυχρὸν 
Ald. Bess. ; correxit Fons. | τό ναντίον])] ἐναντίον Ha. 

5. 21. soow om, T. | πάλεν) πάντες Ei. | un) ἐπ᾿ Ha. | aeznv) post 
ἀρχὴν cod. 4 haec verba habet: rsrisı τὴν ποιητικὴν τάτων [τῷ add. Brand. in 
app. crit,] εὖ ἔχειν καὶ καλῶς. Pergit deinde cum textu vulg. rs γὰρ ard. 

8. 22. τᾶ γὰρ) ra μὲν Ha. | ὅτε πῦρ] om. Ald. | ἀλλο rar] ἄλλο τι 
τῶν Ab. | ἐκείνας οἰηϑῆνα!ι) ἐκείνας εἰκὸς οἰηϑῆναι ETHaEb Ald. Bess. | 
ed’ αὖ τῷ] yo. ἐδ᾽ αὐτῷ Casaub. in marg. τῇ τύχῃ) τῇ add. 2. | εἶχεν) 
ἔχειν ESTHaBbCh Ald.; Sylburgius: vindicative legendum 6880 καλῶς ἔχει, non 
infinitive xalws Zysv, ut habent Isingr. et Cam. editio, docet etiam Bessarionis 
versio.« Vertit enim Bess.; »nec rursus casui et fortunae tantam attribuere rem, 
probe se habet,« 








Ε8ι. 


5a 


Lib. 1. (4) Cap. 4. 13 


ἄλλο ἐῶν τοιότων ϑὲν ὅτ᾽ εἰχὸς αἴτιον εἶναι ὅτ᾽ ἐχείγες οἰηθῆναι" οὐδ᾽ 
αὖ τῷ αὐτομάτῳ καὶ τῇ τύχῃ τοσῶτον ἐπιτρέψαι πρᾶγμα καλῶς εἶχεν. 
νοῦν δή τις εἰπὼν ἐνεῖναι, καθάπερ ἐν τοῖς ζῴοις, καὶ ἐν τῇ φύσει τὸν 
αἴτιον τοῦ κόσμου καὶ τῆς τάξεως πάσης οἷον νήφων ἐφάνη παρ᾿ εἰκῇ 
λέγοντας τοὺς πρότερον. φανερῶς μὲν οὖν ᾿Αναξαγόραν ἴσμεν ἁψάμενον 
τούτων τῶν λόγων, αἰτίαν δ᾽ ἔχει πρότερον Ἑρμότιμος ὁ Κλαζομένιος 
εἰπεῖν. οἱ μὲν ὧν ὕτως ὑπολαμβάνοντες ἅμα τὸ καλῶς τὴν αἰτίαν ἀρχὴν 
εἶναι τῶν ὄντων» ἔθεσαν, καὶ τὴν τοιαύτην Oder ἡ κίνησις ὑπάρχει τοῖς ὦσιν. 


Cap. 4. 


€ ’ 9 € ᾿ - ΄« 4 - ἉἝ 
Ὑποπτεύσειε δ᾽ ἄν τις Ἡσίοδον πρῶτον ζητῆσαι τὸ τοιοῦτον, κἀν 
᾿ ᾽ nn, ’ 2 » 7 ε > , ᾽" > 4 
εἰ τις ἄλλος ἔρωτα 7 ἐπιϑυμίαν ἐν τοῖς οὖσιν ἔϑηκεν ὡς ἀρχήν, οἷον καὶ 
ὁ τ - 
Παρμενίδης οὗτος γὰρ κατασκευάζων τὴν τῷ παντὸς γέγεσιν ἡπρώτιξςον 
φησιν ιοἴρωτα ϑεῶν μητίσατο πάντων, Ἡσίοδος δὲ ,,πάντων μὲν 
πρώτιστα χάος γένετ, αὐτὰρ ἔπειτα γαῖ᾽ εὐρύστερνος, ἠδ᾽ ἔρος, ὃς πάντεσσι 
[2 3 ’ cc € ’ 9 - 1 e 2 3 4 ἢ ou 
μεταπρέπει ἀθανάτοισιν", ὡς δέον ἐν τοῖς 8019 ὑπάρχειν τιν αἰτίαν ἥτις 
κινήσει καὶ συνάξει τὰ πράγματα. τότος μὲν ὃν πῶς χρὴ διανεῖμαι περὶ 
τὸ τίς πρῶτος, ἐξέστω κρίνειν ὕστερον᾽ ἐπεὶ δὲ καὶ τἀναντία τοῖς ἀγα-- 
« —2 4 q 
ϑοῖς ἐνόντα ἐφαίνετο ἐν τῇ φύσει, καὶ οὐ μόνον τάξις καὶ τὸ καλὸν ἀλλὰ 
4 4 ἢ 4 % 9 ’ ΑἉ ⸗ 4 4 - 9 - 4 4 
καὶ ἀταξία καὶ τὸ αἰσχρόν, καὶ πλείω τὰ κακὰ τῶν ἀγαθῶν καὶ τὰ 
ΓῚ “ -ἷῳ σ 4 * 2 * 4 - € [4 
φαῦλα τῶν καλῶν, ὅτως ἄλλος τις φιλία» εἰσήνεγκε καὶ νεῖκος, ἑκάτερον 





6. 23. »ὅν δή τις] sv δ᾽ εἰ τις Eb, yo. καὶ νῦν Ö εἴ τις E in margine; 
square qui — intellectum inesse — dixerat« Bess. | ἐνεῖνα 4] ETA, ἕν εἶναι 
rec. Eb: ceteri slvas. | ἐν τοῖς Lmoss) τοῖς om. ESBbC, habet Alex. Ald. | 
τὸν αἴτεον] τὸ αἴτιον MB. | τὰ κόσμ) sic 4: celeri καὶ ra κόσμε. | 77° 
τάξεως πάσης) πάσης om. Ha, | εἰκῇ} on 8. 

5. 24. φανερὼωβ μὲν) μὲν om. 7. | αἰτίαν] αἴτιον Ε Ald., nostram 
scripturam restituerunt Fons, et Casaub. | δ᾽ ἔχε:] δ᾽ ἂν ἔχη HaEb, | EoMòo- 
sınos ὁ Χλαζομένεος] ὁ κλαζομένιος ἑρμότιμος S. 

$. 25. ἅμα rs) ἅμα zu Ha, Ald. | τὴν αἰτίαν) τὴν om. Ha. | 39 ε- 
σαν, καὶ τὴν τοεαύτην ὅθεν ἡ κένησες]) γρ. καὶ »νὮϑεσαν τὴν τοιαύτην," εἶτα 
ηὔϑεν ἡ aivnoss“‘ E in margine, | ὑπάρ χει) ὑπάρχειν Ald. 

6. 3. öros γὰρ] sic “Ὁ, καὶ γὰρ ὅτως Eb: ceteri καὶ γὰρ aros. | πρώ- 
τεςον) πρῶτον EHaMbEb Ald. | μητίσατο) μητήσατο Ald. 

4. 5. δὲ] μὲν Ha, | αὐτὰρ] αὐτὸ Ha. | γαῖ᾽) γέα γαῖα E. | Eoos] ἔρωε 
He. | xıy' αἰτίαν) τὴν αἰτίαν Πα. | συνά ξεε) συνέξει ET Ald. 

ς. 4. τότε] τάτοις 46. | περὶ} παρὰ Ha. | ἐπεὶ δὲ] ἐπειδὴ Hb. | ἃ λλὰ 
καὶ ἀταξία) καὶ om. Ald. | καὶ νεῖκος, ἑκάτερον ἑκατέρων) καὶ τὸ 


νεῖκος ἑκάτερον ἑκατέρω Ha; articulum ante γεΐκοῦ habet etiam Ald. 
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14 Lib. 1. (4) Cap. 4. 


€ [2 * 3 [4 ᾽ * 4 9 4 
ἑκατέρων αἴτιον τούτων. εἰ γάρ τις axoAovdoin καὶ λαμβάνοι «πρὸς την 
- ἢ 
διάνοιαν καὶ μὴ πρὸς ἃ ψελλίζεται λέγων 'Eunedoxing, εὑρήσει τὴν μὲν 
⸗ 2 7 “« 2 - * ἣ * - - „49 > a 
φιλίαν αἰτίαν ovoar τῶν ἀγαθῶν, τὸ δὲ νεῖκος τῶν κακῶν" ὧστ εἶ τις 
’ ᾽ \ Α ’ 4 αν ᾽ ⁊ 4 \ Α ᾽ 4 
φαίη τρόπον τινὰ καὶ λέγειν καὶ πρῶτον λέγειν τὸ κακὸν καὶ τὸ ἀγαϑὸν 
> ⁊ 3 ] ’»» Ἅ ᾽ .. ΓΙ Α - 2 .« ε 4 
ἀρχας Ἐμπεδοκλέα, ray ἂν λὲγοι καλῶς, εἴπερ τὸ τῶν ἀγαθῶν ἀπαντῶν 
J «- “- τ 
αἴτιον αὐτὸ τἀγαϑόν ἐξι καὶ τῶν καχῶν τὸ κακόν. ὅτοι μὲν 89, ὥσπερ 
* τ > 
λέγομεν. καὶ μέχρι τότε δυοῖν αἰτίαιν ἐφήψαντο ὧν ἡμεῖς διωρίσαμεν ἐν 
-Ψ 4 - Ρ - “- 
τοῖς περὶ φύσεως, τῆς TE ὕλης καὶ τοῦ ὅθεν ἡ κίνησις, ἀμυδρῶς μέντοι 
καὶ οὐθὲν σαφῶς, ἀλλ᾽ οἷον ἐν ταῖς μάχαις οἱ ἀγύμναστοι «ποιοῦσιν καὶ 
᾿ ’ ⸗ ⸗ ’ [4 4 [4 3 9 ” 
γὰρ ἐκεῖνοι περιφερόμενοι τυπτοῦσι πολλώχις καλὰς πληγάς, all οὔτε 
2 » » 4 2 ⸗ 9 τ ᾽ν » ϑῳ ἢ ’ σ [, . 
ἐκεῖνοι ἀπὸ ἐπιστήμης οὔτε οὗτοι ἐοίκασιν εἰδόσι λέγειν 0 τι λέγουσιν 
\ Ne ⸗ ἢ ’ 2,44 Ἢ 4 ’ 3 ⸗ 
σχεδὸν γὰρ 8887 χρώμενοι φαίνονται τότοις ἀλλ᾽ ἢ κατὰ μικρον. ““ναξαγορας 
τ8 γὰρ μηχανῇ χρῆται τῷ νῷ πρὸς τὴ» κοσμοποιίαν, καὶ ὅταν ἀπορήσῃ 
διὰ τίν᾽ αἰτίαν ἐξ ἀνάγκης ἐστί, τότε παρέλκει αὐτόν, ἐν δὲ τοῖς ἄλλοις 
, - 3 “ “ , Ἃ - ΔΣ) - . ἃ ’ 
nayca μάλλον αἰτιᾶται τῶν γιγνομένων ἢ var. καὶ Ἐμπεδοκλῆς ἔπιε πλέον 
- “Ψ [2 [4 . 4 
μὲν τούτου χρῆται τοῖς αἰτίοις, ἃ μὴν EU ἱκανῶς, BT ἐν τότοις εὑρίσχει 
oe ⸗ m - we * , ⸗ x \ * 
To ὁμολογούμενον. πολλαχὰ yuy αὐτῷ ἢ μὲν φιλία διακρίνει, τὸ δὲ νεῖκος 
συγκρίψει. ὅταν μὲν γὰρ εἰς τὰ ςοιχεῖα διίζηται τὸ πᾶν ὑπὸ Tu νείκες, 
LA - 9 4 ⸗ J - 4 ,’ σ . 0 * 
τὸ τε πῦρ εἰς ἕν συγκρίνεται καὶ τῶν ἄλλων στοιχείων ἕχαστον᾽ ὅταν δὲ 


⸗ ⸗ | m ⸗ ⸗ 3 u 3 * 2 ε« 
πάλιν πάντα ὑπὸ τῆς φιλίας συνίωσιν εἰς τὸ ἕν, ἀναγκαῖον ἐξ ἑκάστου 


ς. 5. λαμβάνοι) λαμβάνει Hadb. | τὴν μὲν φιλίαν αἰτίαν οὖσαν) 
τὴν μὲν φιλίαν εἶναι Ald. | ὅσα ») om. HaEb. | ὦ ςἾ ὡς Ha. | καὶ λέγεεν καὶ) 
. om. Ha, | πάντων) πάντων A. | αὐτὸ] αὐτῷ T.| τἀ γαϑ ὸν)ὴ τὸ ἀγαϑὸν 
Ald. [καὶ τῶν κακῶν τὸ κακὸν) om. 4. 


ς. 6. δυοῖν] sic Ab: vulgo δυεῖν. | ἐφη yarro) omitlit 4b, alque ejus 
verbi loco post φύσεως inserit ἡμμένοε φαίνονται. Recepit hanc scripturam 
Brandisius. | ὦν) ὡς T Ald. | ὄτε ἔτος] Ars αὐτοὶ Τ' | εἰδόσι) δέδέναι, 
omisso λέγειν, Ab, consentiente Bessarione, qui ita vertit: „nec isti videntur scire, 
quid dicant.* [δ τι Aöysaoıy) ἃ Alysas Ha Ald. | αλλ ἢ) ἢ om. 48, 


$. 7. γάρ) om. Ha. καὶ ὅταν ἀπορήσῃ) ὅταν γὰρ anopness Ha, 
ὅταν anopnon γὰρ ET. | διὰ τέν᾽ αἰτέαν ἐξ ἀνάγκης ἐς 11 haec verba om. 
“δ et margo E., tuetur versio Bess. | ταρέλκεε) ἕλκεε THaEb Ald. et pr. E| 
αὐτόν] arzo Ald, 

6.8. ἐπὶ) δὲ ἐπὶ T, μὲν πρὸς Ha. | τότε χρῆτα ε] χρῆται τούτου ΑΜ, 
zero χρῆταε Ha Ald, εὑρίσκει) ἐξευρίσαδε A. | τὸ ὁμολογόμεν ον) »ne- 
que in his reperit quod sequiturs Bess. 

6. 9. δεέσςηταιε) διΐξζαται Ha. | τὸ re πῦρ] τότε τὸ πῦρ ET Ald. Bess. (?) 
“is iv] om. T. | ὅταν δὲ πάλιν) πάλεν om. Ha Ald. | πάντα) om. EER. | 
JE Enacs) indce, omisso ἐξ, Ha Bess, 
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4 [ ⸗ * 3 - Ἁ 7 \ 4 ’ 
ta μόρια διακρίνεσθαι παλιν. Ἐμπεδοκλῆς μὲν 009 παρὰ τοὺς πρότερον 
-« 4 4 “« 
πρῶτος ταύτην τὴν αἰτία» διελὼν εἰσήνεγκεν, οὐ μίαν ποιήσας τὴν τῆς 
' \ 
κιγήσεως ἀρχὴν ἀλλ ἑτέρας τὸ καὶ ἐναντίας. ἔτι δὲ τὰ ὡς ἐν ὕλης εἴδει 
λεγύμενα στοιχεῖα τέτταρα πρῶτος Einer" οὐ μὴν χρῆταί γε τέτταρσιν, 
Ian) € 4 7 ⸗ - x U ὁ = > 2 ⸗ « 
all ὡς δυσιν 801 μόνοις, πυρί μὲν καϑ' αὑτὸν τοῖς δ᾽ ἀντικειμένγοις ὡς 


“« ’ “ Α Δ ζΧ 2 
μιᾷ gvos, γῇ Te καὶ ἀέρι καὶ ὕδατι. λάβοι δ᾽ ἂν τις αὐτὸ θεωρῶν» ἐκ 


.- y -» τ 4 7 4 ’ a \ ’ a 
- τῶν ἑπῶν. BTOS μὲν ὃν, ὠσπὲρ λέγομεν, TO TE χαὶ τοσαυτὰς εἴρηκεν 


3 ,᾿. ’ N u pe I =. , » 4 \ 
uoyas’ Asvaınnos δὲ καὶ ὁ δταῖρος αὐτοῦ Ζημοκριτος στοιχεῖα μὲν τὸ 
- 4 ⁊ ⸗ ⁊ \ % Α nd ’ 
πλῆρες καὶ τὸ χερὸν εἶναί φασι, λέγοττες To μὲν ὃν τὸ δὲ μὴ 09, τότων 

. v 4 

δὲ τὸ μὲν πλῆρες καὶ στερεὸν τὸ ὅν, τὸ δὲ κερόν γε καὶ μανὸν τὸ μὴ 
* Ἃ 3 % - \ Ἁ 2 4 ” * Ο λ2ῳωλ 4 
ὅν (διὸ καὶ οὐθὲν μᾶλλον τὸ ὃν τοῦ μὴ ὄντος εἶναί φασιν, ὅτι οὐδὲ τὸ 

% nd ’ 3 4 - 4 - e σ 4 ὔ 
κερὸν TE σωματος), αἴτια δὲ τῶν ὄντων ταῦτα ὡς ὕλην. καὶ καϑάπερ 
οἱ ἕν ποιᾶντες τὴν ὑποκειμένην ἀσίαν τἄλλα τοῖς πάϑεσιν αὐτῆς γεννῶσι, 
Α 4 \ - 4 
τὸ μανὸν καὶ τὸ πυκνὸν ἀρχὰς τιθέμενοι τῶν παϑημάτων, τὸν αὗτον 

7 4 4 - R 
τρόπον καὶ οὗτοι τὰς διαφορὰς αἰτίας τῶν ἄλλων εἶναί φασιν. ταύτας 
, - ⸗ ⸗ \ ’ Α ⸗ ⸗ [4 
μέντοι τρεῖς εἶναι λέγουσι, σχῆμά τε καὶ τάξιν καὶ ϑέσιν᾽ διαφέρειν γάρ 
\ - αΦ “- Ἁ 
φασι τὸ ὃν ῥυσμῷ καὶ διαϑιγῇ καὶ τροπῇ μόνον. τούτων δὲ ὃ μὲν ῥυσμὸς 
Ὁ» ν» e 4 4 , e N 4 N . ’ ᾿ 4 
σχῆμα ἐστιν») ἡ δὲ διαϑιγὴ τάξις, ἢ δὲ τροπὴ θέσις διαφέρει γὰρ τὸ 
0“. . 4 “- 

μὲν A τῇ N σχήματι, τὸ de AN τ NA τάξει, τὸ δὲ Z zu N ϑέσει. 





(. 410. παρὰ τὰς πρότερον) παρὰ τὸ πρότερον Ab. | τὴν τῆς κινή- 
σεως} τὴν τε κενησεως T. 

6. 41. ἔτι δὲ ταὶ ἔτι δὲ καὶ τὰ Ald. | μόνοιφ) μόνον HaEb Ald. | 
yn τε καὶ] καὶ om. Hakb. | ὅτος μὲν ἐν) ὅτως μὲν ἄν T. | τοσαύτας 
τοιαῦτας Ha. | εἴρηκεν ἀρχάς) εἴρηκε τὰς apyas var. lect. ap. Brand. 

4. 12. λέγοντες τὸ] sic 4b, neque aliter- legisse videtur Bessario, cujus 
versio haec est: »— esse ajunt dicentes hoc quidem ens, hoc vero non cns«: 
ceteri λέγοντες οἷον τὸ. Casaub. in marg. et Fons. ita interpungunt: φασὶ λέγον-- 
ve“ οἷον xrel. | κεν ὧν ya] κενόν τε ἢ, ysom. HasbEb, | καὶ μανὸν) om. M. 
“δὲ τὸ κενὸν τὸ σώματο!ρ) ἐδὲ τὸ σῶμα τῷ »evu Fonsec. et yg. Casaub. in 
marg. Eundem textum ante oculos habuisse commentatores graecos, suspicari 
aliquis possit ex Alexandri et Asclepii commentariis Schol, 538, b, 15. 33. | 
ταῦτα ὡς) ταῦτα γε ὡς Ab, ταῦτα ante τῶν T. ὕλην] ὕλη HaEb Ald. 

6.13. τάἀάλλα)ὴ τὰ ἀλλα Ald. | τοῖο πάϑεσιν αὐτῆς) τοῖς πάϑεσιν 


αὐτοῖς ἘΡ. | τεϑέμενοι) ποιδμένοε Ha, | τῶν nadnuarwv] haec verba, 


ante ἀρχὰς ponit A. | τὸν αὐτὸν τρόπον] Alexander in commentariis Schol. 
558, b, 23 babet haec: φίρεταε δὲ ἔν τίσε γραφὴ τοιαύτη „nal wenee τῶν μαϑη- 
ματιῶν τὸν αὐτὸν τρύπον καὶ τοι" κἂν ἢ αὕτη ἢ γραφή, λέγοε ἂν περὶ 
Πλάτωνος. 

4. 44. διαφέρειν) διαφέρεε EHakb, | φασι) φησε EHa, | δυσμῳ) 
ῥοιομὼ “6. | διαϑιεγῇ] διαϑηγῆ EE Ald,; ναϊαιμίρεα Bess. 

δ. 16, ῥυσμοὸς] ῥοισμὸρ “Ὁ. | διαφέρεε yap) yap om. Τα, 
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4 4 ὃ σ Ἅ “« ε [4 . 7 4 4 ⸗ 
περὶ δὲ κινήσεως, ὅϑεν ἢ πῶς ὑπάρχει τοῖς ὅσι, καὶ ὅτοι παρακλησιος 
τοῖς ἄλλοις ῥαθύμως ἀφεῖσαν. περὶ μὲν οὖν τῶν δύο αἰτιῶν, ὥσπερ 
λέγομεν, ἐπὶ τοσῦτον ἔοικεν ἐζητῆσθαι παρὰ τῶν πρότερον. 


Cap. ὅ. 

Ἐν δὲ τότοις καὶ πρὸ τάτων οἱ καλύμενοι Πυθαγόρειοι τῶν μαϑη- 
μάτων ἁψάμενοι πρῶτοι ταῦτα προήγαγον, καὶ ἐντραφέντες ἐν αὐτοῖς 
τὰς τούτων ἀρχὰς τῶν ὄντων ἀρχὰς φήϑησαν εἶναι πάντων. ἐπεὶ δὶ 
τούτω» οἱ ἀριϑμοὶ φύσεε πρῶτοι, ἐν δὲ τοῖς ἀριϑμοῖς ἐδόκουν ϑεωρεῖν 
ὁμοιώματα πολλὰ τοῖς οὖσι καὶ γιγνομένοις, μᾶλλον ἢ ἐν πυρὶ καὶ ἢ 
καὶ ὕδατι, ὅτι τὸ μὲν τοιονδὶ τῶν ἀριϑμῶν πάθος δικαιοσύνῃ, τὸ δὲ 16% 
τοιονδὶ ψυχὴ καὶ νοῦς, ἕτερον δὲ καιρὸς καὶ τῶν ἄλλων ὡς εἰπεῖν ἕκαςον 
ὁμοίως ἔτι δὲ τῶν ἁρμονικῶν ἐν ἀριθμοῖς ὁρῶντες τὰ πάϑη καὶ τοὺς 
λόγες, ἐπειδὴ τὰ μὲν ἄλλα τοῖς ἀριϑμοῖς ἐφαίνετο τὴν φύσιν ἀφωμοιώσϑαι 
πᾶσαν, οἱ δ᾽ ἀριϑμοὶ πάσης τῆς φύσεως πρῶτοι, τὰ τῶν ἀριϑμῶν ςοι- 980} 
χεῖα τῶν ὄντων στοιχεῖα πάντων εἶναι ὑπέλαβον, καὶ τὸν ὅλον οὐρανὸν 
ἁρμονίαν εἶναι καὶ ἀριϑμόν᾽ καὶ ὅσα εἶχον ὁμολογόμενα δεικνύναι ἔν τε 





4. 46. ἀφεῖσα») ἀφῆσαν Εν Ald.; cf. cap. 6, 5., ubi omnes libri, uno 
refragante #, exhibent ἀφεῖσαν. περὶ μὲν ἂν τ ὧν) περὶ μὲν ἂν τότων τῶν 
Fb. | λέγομεν] ἐλέγομεν Ald. Bes. | παρὰ τῶν πρότερον) παρὰ vur 
add. Æ, vulgo πρότερον. Lectionem codicis 45 confirmat interpretatio Bessa- | 
rionis: „videtur quaesitum a prioribus fuisse.* | 

4. 1. πρῶτοε ταῦτα) πρῶτον ταῦτα TAa Ald, ταῦτά re πρῶτον AbBb. | 
ἩρΟΉγαγ70»ν) προῆγον ETHaEb Ald. | τῶν ὄντων) τὰς ὄντων 8; verba τῶν 
ὄντων ἀρχὰς om. Ab, sed ca non abfuisse ἃ textu Alexandri, ostendit δος ejus 
paraphrasis: ras τούτων ἀρχὰς τῶν ὄντων πάντων ἀρχὰς ῳφήϑησαν δἶναε Schol. 
540, a, 4., atque iterum: ra τῶν apıduu» ςοιχεῖα καὶ τὰς ἀρχὰς τότων πάντων. 
τῶν ὄντων ἀρχὰς ἔθεντο 542, a, 24. Neque illa desunt in latina versione Bes- 
sarionis. 

8. 2. ἐποὶ δὲ τοὐτων] Alex. Schol, 540, ἃ, 5.: „ein ἂν καταλληλότερον 
Eysoa ἡ λέξι, εἰ ἀντὶ ra δέ τὸ γάρ ein.“ | τοῖς ἀρεϑμοῖο) röross Ab, meque 
aliter legisse videtur Alex, qui haec habet in commentariis : ὁμοεώματα δὲ μα}. 
ko» πρὸς τὰ ὄντα καὶ yırousva ἡγοῦντο ἐν τότοις εἶναι, τοτές: τοῖς apı- 
Huois ar. Vulgatam exprimit Bess. | ψυχὴ καὶ vas] ψυχῇ τὸ καὶ νᾶς Ab, 

$. 3. ἀρμονεκὦν]) ἁρμονιῶν SHaBbCbEb Bess | ra πάϑη) καὶ τὰ πάϑη 
Ha Ald. | Epalvaro) ἐφαίνοντο Ab.| τὴν pro«v) om. SBbCh Bess, | apo- 
μοιῶσϑα!ε) ἀφομοεῶσθαι Ab, ἀφομοιωϑῆναι ESBECh.| πᾶσαν) πᾶσιν ESHaBb | 
Ald. Bess., cujus haec est interpretatio: „cum itaque cetera quidem viderentur 
in omnibus numeris assimilari.“ | e!vas ὑπέλαβον) ὑπέλαβον alvas Ab. | καὶ 
τὸν ὅλον ἀρανὸν — καὶ ἀριϑμὸν) haec verba post καὶ ὅσα εἶχον (versu 
insequenti) transponit Ald. Verum restituit Sylburgius in annot. crit. | 

$. 4. ὅσα εἶχον) ὅσα εἶχεν SAbCh. | Ösıxvuras) om. Ab, neque jllam 
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“« 3 - 4 m ς. ⸗ 4 4 - 3 Co ὃ 4 N 
τοῖς ἀριϑμοῖς καὶ ταῖς ἀῤμονίαις πρὸς τὰ τοῦ οὐρανοῦ πάϑη καὶ μέρη 
καὶ πρὸς τὴν ὅλην διακόσμησιν, ταῦτα συνάγοντες ἐφήρμοττον. κἂν εἴ «τί 
πον διέλειπε, προσογλίχοντο τοῦ συφειρομέγην πᾶσαν αὐτοῖς εἶναι τὴν 
πραγματείαν. λέγω δ᾽ οἷον, ἐπειδὴ τέλειον ἡ δεκὰς εἶναι δοκεῖ καὶ πᾶσαν 

—2 = \ 
περιξιληφέναι τὴν τῶν ἀριϑμῶν φύσιν, καὶ τὰ φερόμενα κατὰ τὸν ἀρανὸν 
δέκα μὲν εἶναί φασιν, ὄντων δὲ ἐννέα μόνον τῶν φανερῶν διὰ τοῦτο 
δεκάτην τὴν ἀντίχθονα ποιοῦσιν. διώρισται δὲ περὶ τούτων ἐν ἑτέροις 

“ τ , “ 
ἡμῖν ἀκριβέξερον. ἀλλ᾽ ὃ δὴ χάριν ἐπερχόμεϑα, τῦτό ἐςιν, ὅπως λάβωμεν 

Α - 
καὶ παρὰ τούτω» τίνας εἶναι τιϑέασι τὰς ἀρχὰς καὶ πῶς εἰς τὰς εἰρη- 
τ 
μέρας ἐμπίπτουσιν αἰτίας. φαίνονται δὴ καὶ οὗτοι τὸν ἀριϑμὸν νομίζοντες 
2 N 4. € u - 7 \ € (4 4 “- 4 
ἀρχὴν εἶναι καὶ ὡς ὕλην τοῖς οὐσι καὶ ὡς πάϑη τὸ καὶ ἕξεις, τοῦ δὲ 
ἀριϑμοῦ στοιχεῖα τό τε ἄρτιον καὶ τὸ περιττόν, τούτων δὲ τὸ μὲν πε- 
’ 4 Α 4 8 δ & 4 3 * ’ 4 8° 
περασμένον τὸ δὲ ἄπειρον, τὸ δ᾽ ἕν ἐξ ἀμφοτέρων εἶναι τότων (καὶ γὰρ 
[4 8 4 3 > 4 3 mc,» 9 4 [4 
ἄρτιον εἶναι καὶ περιττόν), τὸν δ᾽ ἀριϑμὸν ἐκ τοῦ 8909, apıduovs δέ, 
᾽ a \ σ 3 ἢ Ψ 4 α« > - r 8 
καϑασερ εἰρηται, τὸν 0109 οὐραρὸν. ἕτεροι δὲ τῶν αὐτῶν τουτῶὼν τὰῤ 





vocem ante oculos habuisse videtur Alex., cujus baec est paraphrasis : καὶ ὅσα 
μὲν εἶχον ὁμολογάμονα ἐν τὸ τοῖς ἀριϑμοῖς καὶ ταῖς κατὰ τὰς ἁρμονίας συνϑέσεσε 
πρὸς τὰ τοῦ οὐρανοῦ καὶ πάϑη τε καὶ μέρη κελ. Schol. 542, 8, 32. | πρὸς τὴν 
ὅλην] πρὸς τὴν ἄλλην THakb. 

8. 5. εἴ εἰ πε] πα om. “δ, διέλειπε] διέλιπε 500 ΕΒ, διέλιπον Τ, πολὺ 
διέλιπον Ald. | mgoseykigosro] προφοπεγλίχοντο E. Discrepantem textum sequi 
videtur Bessario, qui versum nostrum ita vertit: »quod si quid alicubi deerat, 
supplebant, ut totus ejus tractatus consentaneus esset.« | συνδεέρορ νη »}ὔ συνη- 
ρημίνην SBbCb, συνηρμοσμένην Eb.Ald. | πᾶσαν αὐτοῖς a!vas] elvas πᾶσαν 
αὐτοῖς T, αὐτοῖς πᾶσαν slvas Ha. 

& 6. λέγω δ᾽ οἷον] οἷον om. Ha. | εἶναι donsi — τῶν ἀριϑμῶν 
φύσι» haec verba om. 4, neque ea attingit Alex. in paraphr. | καὶ ra φερό- 
μενα) καταφερόμενα δ, καὶ τὰ φαινόμενα var, lect. ap, Casaub, et Fonsec. | 
μόνον] μόνων EHaAb, μὲν μόνον Cb. 

4. 7. ἐπερχόμεϑα] ἐπεχόμεϑα Ald, et edit. insequentes. | εἶναι rı- 
Laos] slvas ndn τεϑέασε Ald. 

6.8. φαίνονται δὴ] φαίνονται δὲ MEb Ald. | τὸ re ἄρτιον} re add. 
A. | πεπερασμένον τὸ δὲ ἄπειρον] ἄπειρον τὸ δὲ ποπερασμένον Ab, sed 
eum verborum ordinem, quem textus vulgatus praebet, defendere videtur para- 
phrasis Alexandri 543, a, 34 et interpretatio Bess. | τὸ δ᾽ ἕν ἐξ] τὸ δὲ ὃν δὴ 
ἐξ Ald. | καὶ γὰρ ἄρτιον εἶναι καὶ περιττὸν] om. 4.) αριϑμὲς δὲ] 
ἀριϑμὸν δὲ 8. 

ς. 9. ovorosyiar] συστοιχείαν Ταῦ, quam scripturam retinuit Sylburgius, 
quanquam confitens in annot. crit., rectius scribi ovorosziav. Atque in reliquis 
librorum metaphysicorum locis (IV, 2,26. X, 3,48. 8,8. XIV, 6,18.) sine lectio- 
ais discrepantia legitur ovsosylar, adversantibus, si qua occurrit scripturae varietas 
(at XI, 9,45. XII, 7, 6.), singulis tantum codicibus, | καὶ] add. Æ, decies: vulgo 

2 





10 
11 
12 
13 
14 

15 
16 
17 


18 


18 Lib. I. (4) Cap. 5. 


ἀρχὰς δέκα λέγεσιν εἶναι τὰς κατὰ συςοιχίαν λεγομένας, πέρας καὶ ἄπειρον, 1. 
4 4 4 φ« Α ων % x 3 ⸗ 
περιττὸν καὶ ἄρτιον, ἕν καὶ πλῆθος) δεξιὸν καὶ ἀριστερόν, ἄρρεν καὶ 
δηλ , 3 -- Ά Γ 0 8 ἡϑὺ Ά "λ - 4 ’ 3 0 
ἥλυ, ἠρεμοῦν καὶ κιρόμενον, εὐϑὺ καὶ καμπύλον, φῶς καὶ σκότος, ἀγαϑὸν 
καὶ κακόν, τετράγωνον καὶ ἑτερόμηχες. ὄνπερ τρόπον ἔοικε καὶ ᾿Αλχμαίων 
φ ἢ € - x L 7 3 2 v 4 
ὃ Κροτωνιάτης ὑπολαβεῖν, καὶ ἤτοι οὐτος πὰρ ἐκείνων ἢ ἐκεῖνοι παρὰ 
4 nd . \ 
τούτου παρέλαβον τὸν λόγον τοῦτο» καὶ γὰρ ἐγένετο τὴν ἡλικίαν "AL- 
⸗ 4 " ’ [4 3 [4 4 ⸗ Ρ . 4 
κμαίων ἐπὶ γέροντι Πυϑαγόρᾳ, ἀπεφήνατο δὲ παραπλησίως τάτοις᾽ φησὶ 
ἢ ’ 8 ᾿ - > ᾽ ’ \ ΠῚ ’ * 
γὰρ εἶναι dvo τὰ πολλὰ τῶν ἀνθρωπίνων» λέγων τὰς ἐναντιότητας Οὐχ 
σ τ ⸗ 3 N ⁊ 4 Α 
ὥσπερ οὗτοι διωρισμένας alle τὰς τυχούσας, 0109 λευκὸ» μέλαν, γλυκὺ 
4 τ , 7 
πικρόν, ἀγαϑὸν κακόν, μιχρὸν μέγα. οὕτος μὲν 007 ἀδιορίξως ἐπέρριψε 
« — \ € 
περὶ τῶν λοιπῶν, οἱ δὲ Πυϑαγόρειοι καὶ πόσαι καὶ Tises αἱ ἐναντιώσεις 6b 
3 “« Lund « 
ἀπεφήναντο. παρὰ μὲν ἂν τὐότων ἀμφοῖν τοσῦτον ἔςι λαβεῖν, ὅτι τἀναντία 
ἀρχαὶ τῶν ὄντων᾽ τὸ δ᾽ ὅσαι παρὰ τῶν ἑτέρων, καὶ τίψες αὗταί εἰσιν. 
πῶς μέντοι πρὸς τὰς εἰρημένας αἰτίας ἐνδέχεται συναγαγεῖν, σαφῶς μὲν 
3 [4 3 3 [2 ἢ ’ ε φ 4 N 4 αὖ 
οὐ διηρϑθρωται παρ ἔκείφων, Eoıxacı ὃ ὡς ἐν ὕλης εἰδει τὰ στοιχεῖα 
. ’ ⁊ 
φτάτεειν᾽ ἐκ τότων γὰρ ὡς ἐνυπαρχόντων συνεςάναι καὶ πεπλάσϑαι φασι 
\ 2 PB N 7 ⸗ ⸗ | - - 
τὴν οὐσίαν. τῶν μὲν οὐν παλαιῶν xu πλείω λεγόντων τὰ στοιχεῖα τῆς 
=. 4 
φύσεως ἐκ τούτων ἱκανόν ἐστι ϑεωρῆσαι τὴν διάνοιαν" εἰσὶ δέ τινες οἱ ABB 
--᾽ 4 [Ὁ 4 
περὶ τῇ παντὸς ὡς ἂν μιᾶς ὅσης φύσεως ἀπεφήναντο, τρόπον δὲ & Tor 
α«Ψ -. [4 . \ 
αὐτὸν πάντες οὔτε τοῦ καλῶς ὅτε TOD χατὰ τὴν φύσιν. εἰς μὲν ἂν τὴν 





πέρας ἄπειρον, περιττὸν agrsov ei sic deinceps. Alexander locum nostrum ila 
reddit in paraphr.: πέρας καὶ ἄπειρον, περιττὸν Ta «αἱ ἄρτιον, ὃν καὶ mindos, 
δοξιὸν καὶ ἀριστερὸν» ἄρρεν ϑῆλυ, ἠρεμοῦν κινούμδνον, εὐδϑυὺ καμπύλον, φῶς σκό-- 
τος, ἀγαϑὸν κακόν, τεεράγωνον Erspouynss 543, ἃ, Al. | αγαϑὸν καὶ κακὸν] 
Casaub.: vapud Themistium pro istis legitur vous, δόξα." | 





$. 11. ἐγένδτο)] ἐγένετο Ch; deinde ἐγένετο τὴν ἡλικίαν et ἐπὶ γέροντι 
Πυϑαγόρᾳ et δὲ post ἀπεφήνατο omittit 4b: habet itaque καὶ γὰρ ᾿«λκμαίων 
ἀπεφήνατο παραπλησίως τούτοις. Adsentiri videtur Alex, qui verba ἃ codiee 46 
omissa silentio praeterit. 

% 42. λέγων) λέγω Cb. | Bumorondvar] διωρισμένως SBb, μικρὸν 
μέγα] μέγα μικρὸν Ab. 

8. 415. οὗτος μὲν οὖν] οὕτως μὲν, omisso οὖν, Ed, | ἐπέρρεψ εἾ ἀπέρ- 
esws CbEb. . 

4. 14. ἀμφοῖν τοσοῦτον] ἀμφοῖν μὲν τοσοῦτον “ὦ. | τὸ δ' ὅσαι παρὰ 
τῶν ἑτέρων] om. 4; deiude pro παρὰ exhibet Eb περὶ. 

$. 15. συναγαγεῖν] ita 4b: celeri συνάγειν. | φασὶ] φησὶ TC. 

$. 16. λεγόντων τὰ στοιχεῖα) τὼ στοιχεῖα λεγόντων ESTHaEb Ald. 

φ. 17. pvosws] om. δ., τῆς φύσεως T. κατὰ τὴν φύσεν) τὴν om. 
HaEb Anon.Urb. Ald, - 
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Lib. I. (4) Cap. ὅ. | 19 
1 
m ⸗ “ 3. » 2ω m ’ * >» m € [4 .ο 3 4 
γῦν σχέψιν τῶν αἰτίων ἀδαμῶς συναρμόττει περὶ αὐτῶν ὁ λόγος᾽ ἃ γὰρ 
ὥσπερ ἔνιοι τῶν φυσιολόγων» ἕν ὑποθέμενοι τὸ ὃν ὅμως γεννῶσιν ὡς ἐξ 
ὕλης τῦ vos, ἀλλ᾿ ἕτερον τρόπον τοι λέγεσιν᾽ ἐκεῖνοι μὲν γὰρ προςιϑέασι 
κίνησιν, γεννῶντές 78 τὸ πᾶν, ὅτοι δὲ ἀκίνητον εἶναί φασι». οὐ μὴν ἀλλὰ 
τοσοῦτόν 78 οἰκεῖόν ἐστι τῇ νῦν σκέψει. Παρμενίδης μὲν γὰρ ἔοικε τοῦ 
aa ⸗ εν σ \ » 4 ᾿ — . N 
κατὰ τὸν λόγον ὅνος ἄπτεσθαι, Μέλισσος δὲ τοῦ κατὰ τὴν υλην᾽ διὸ 
καὶ 6 μὲν πεπερασμένον, ὁ δ᾽ ἄπειρόν φησιν εἶναι αὐτο᾿ Ξενοφάνης δὲ 
πρῶτος Taerar ἑγίσας (ὃ γὰρ Παρμενίδης τότε λέγεται μαϑητής) οὐθὲν 
διεσαφήνισεν, ἐδὲ τῆς φύσεως τότων ὀδετέρας ἔοικε ϑιγεῖν, ἀλλ᾿ εἰς τὸν 
ὅλον ἀρανὸν ἀποβλέψας τὸ ἕν εἶναί φησι τὸν ϑεόν. οὗτοι μὲν ὦν, καϑάπερ 
εἶπομεν, ἀφετέοι πρὸς τὴν νῦν παροῦσαν Cena, οἱ μὲν δυο καὶ πάμπαν 
ὡς ὄντες μικρὸν ἀγροικότεροι, Ξενοφάνης καὶ Μέλισσος" Παρμενίδης δὲ 
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μᾶλλον βλέπων ἔοικέ πὸ λέγειν" παρὰ γὰρ τὸ ὃν τὸ μὴ ὃν ἀϑὲν ἀξιῶν 


2. ν a a Δ R Σὰ \ τ 
εἶναι, ἐξ ἀνάγκης ἕν οἴεται εἶναι τὸ ὃν καὶ ἄλλο ϑέν (περὶ οὗ σαφε- 
* 3 « x ‘ 4 ἢ 3 [4 ’ 4 « - 
στέρως ἐν τοῖς περὶ φύσεως εἰρήκαμεν), ἀναγκαζόμενος δ᾽ ἀκολεϑεῖν τοῖς 
* va \ % \ * ᾽ % 4 \ * 
φαιφομένοις, καὶ τὸ ἐν μὲν κατὰ τὸν λογον, πλείω δὲ κατὰ 779 αἰσθησιν 
€ ⸗ e 4 3. 9 4 ’ ı 3 * , ⸗ 
ὑπολαμβάανὼν εἶναι, δύο τὰς αἰτίας καὶ δύο τὰς ἀρχὰς πάλιν τίθησι, 
% 8 ⸗⸗ “ . 
ϑερμὸν καὶ ψυχρόν, οἷο» πῦρ καὶ γῆν λέγων᾽ τούτων δὲ κατὰ μὲν τὸ 
9 4 δ ’ [4 4 \ 4 er | 9 \ 7 αὖ 3 
ὃν τὸ θερμὸν τάττει, θάτερον ὃδ κατὰ τὸ um 09. ὃκ μὲν 89 τῶν εἰρῆ- 


§. 19. γεννῶντές γε} ys om. ST. 

5. 20. μὲν yap] yap om. 8. κατὰ τὸν λόγον] τὸν om. THasEb Ald. 

ς 21. Παρμενίδης τοὐτου] παρμενίδης ὃς τούτου ETEb, sed nostram 
acriptur am tuentur commentatores veteres, Alexander, Asclepius, Anon. Urbinas, 
commentator Cod. Regii, quibus accedit consentiens Bessarionis interpretatio, 
Orta est lectio illa ex falsa verborum conjunctione: editiones certe veteres viliosa 
interpunctione orationis contextum turbant. | δέόσαφήνεσεν) dısoapnoav T.| 402 
τῆς φύσεως) ὅτε τὴς φύσεως “δ. | τούτων οὐδετέρας ἔοεκε) οὐδετέρας 
ἔοικα τούτων Ab; deinde θιγεῖν ante ἔοικε ponunt SBbCh. | τὸν ὅλον] ὅλο» τὸν 
ἘΣ, | τὸν ϑεόν) om. 4%, habeut Alex, et Bess. 

$ 22. οὗτοι] ὅτω T. | ἀφοτέοι ἀφετείναντο SBb, ἀπεφήναντο Cb. | 
παροῦσαν] add. .2. 

4. 23. βλέπων] om. E. | ἔοικέ mov λέγδεν) που λέγειν ἔοικε Εν, | 
σαφεστέρως] σαφέστερον TAÆ Ald. 

$. 24. sara τὸν λογον] τὸν om. T Ald. ὑπολαμβάνων] ὑπολαβὼν 
A. | τὰς ἀρχὰς) τὰς om. $. | πάλιν 1001) τέϑησι πάλιν 885 05 Ald. 

6. 25. κατὰ μὲν] ita 4b: ceteri τὸ μὲν κατὰ, 

$. 26. παρὰ τῶν συνηδρευκύτων περὶ pro παρὰ Eb; συνεδρευκότων 
Pro συνηδρευχότων A, | raoavra] sic 4: vulgo ταῦτα. | πλείους ἀρχὰς 
Tas] πλείους τὰς ἀρχὰς τὰς AbEB. | οἷς ἐν ὕλης eideı) ὥςπερ ὕλης εἰδὴ TAld.| 
τὴν αἰτίαν τιϑέντων τὴν οπι. Υ Ald. | πρὸς ταύτῃ] πρὸς ταύτην Alex. | 
παρὰ τῶν μὲν μέαν παρὼ τῶν δὲ dro] παρ᾽ ὧν μὲν μίαν παρ᾽ ὧν δὲ 
dio Ab, 

2* 
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20 Lib. (4) Cap. 5. 


[2 \ 4 “Ὁ , ΓΙ - ᾽ “- “ N | 
μένων καὶ παρὰ τὼν συνηδρευχότων ἡδὴ τῷ λόγῳ σοφὼ» τοσαῦτα παρειληφα- 19%. 


μὲν, παρὰ μὲν τῶν πρώτων σωματικήν τε τῇ» ἀρχήν (ὕδωρ γὰρ καὶ are 
καὶ τὰ τοιαῦτα σώματά ἐςιν), καὶ τῶν μὲν μέαν τῶν δὲ «λείος ἀρχὰς 
τὰς σωματικάς, ἀμφοτέρων μέντοι ταύτας ὡς ἐν ὕλης εἴδει τιϑέντων, 
᾿ 4 ⸗ N + [7 * * 4 » σ 
παρὰ δέ τινῶν ταύτην va τὴν αἰτίαν ειϑέντων καὶ πρὸς ταύτῃ τὴν Oder 
ἡ κίνησις, καὶ ταύτην παρὰ τῶν μὲν μίαν παρὰ τῶν δὲ δύο. μέχρι μὲν 
5 - 3 “ 4« 4 2 [4 ὔ 4 ἢ e #4 4 
οὖν τῶν Ἰταλικῶν καὶ χωρὶς ἐκείνων μετριώτερον εἰρήκασιν οἱ ἄλλοι περὶ 
" 4 * 
αὐτῶν, πλὴν ὥσπερ εἴπομεν, δυοῖν τ αἰτίαιν τυγχάνουσι κεχρημένοι, καὶ 
͵ Α —A € 4 ⸗ ε \ (4 - ᾿ u € ᾿’ . 
τότω» τὴν ἑτέραν οἱ μὲν μίαν οἱ δὲ δύο ποιοῦσι, τὴν ὅϑεν ἡ κίφησις 
€ 4 [4 ’ 4 Α 9 \ 8 ; 58" , ἢ 
οἱ δὲ Πυϑαγόρειοι δύο μὲν τὰς ἀρχὰς κατὰ τὸν αὐτὸν εἰρήκασι τρύπον, 
- ⁊ a Δ» ⸗ Φ 2 “« σ 4 
τοσοῦτον δὲ προσεπέθεσαν, ὃ καὶ ἴδιόν ἐστιν αὐτῶν, ὅτι τὸ ποπερασ- 
4 ua " λ΄ δ ΄2 εν», 4 3. ἢ ’ 
μένον καὶ τὸ ἄπειρον καὶ τὸ ἕν 8% ἑτέρας τινὰς φηϑησαν εἶναι φύσεις; 
r “« R ⸗ ⸗ “ 3 ᾽ Σ ε 4 4 , 3. ν Α 
009 πῦρ ἡ γῆν ἢ τι TOLBTOP ἕτερον», αλλ αὐτὸ TO ἄπειρον καὶ AUTO τὸ 
a >? , τ “ \ 2 4 * > ν᾿ 
ὃν 80107 εἶναι τότων ὧν κατηγορᾶνται, διὸ καὶ ἀριϑμὸν εἶναι τὴν solar 
7 « \ i .. 
ἁπάντων. περί TE τότων ὧν TETOP ἀπεφήναντο τὸν τρύπον, καὶ περὶ τῷ 
τί ἐςιν ἦρξαντο μὲν λέγειν καὶ δρίζεσϑαι, λίαν δ᾽ ἁπλῶς ἐπραγματεύθησαν. 
ey ’ Α 9 ⸗ vv ς ⸗ ε ’ -€ \ ev 
ὠρίζοντό τὸ γὰρ ἐπιπολαίως, καὶ ᾧ πρώτῳ ὑπάρξειεν ὃ λεχϑεὶς ὅρος, 
“-- “ 8 
tur εἶναι τὴν ἐσίαν Tu πράγματος ἐνόμιζον, ὥσπερ εἴ τις οἵοιτο ταὐτὸν 
εἶναι διπλάσιον καὶ τὴν δυάδα, διότι πρῶτον ὑπάρχει τοῖς δυσὶ τὸ διπλάσιον. 
Α Φ 
ἀλλ ἃ ταὐτὸν ἴσως ἐςὶ τὸ εἶναι διπλασίῳ καὶ δυάδι᾽ εἰ δὲ μή, πολλὰ 








6. 37. μοτριώτορον͵ μαλακώτερον AbFb et γρ. E. Eandem scripturam 
exhibent codices Alexandri 546, a, 2: sed falso: legit enim Alexander, ut ex 
ejus paraphrasi patet, μοναχώτερον: adnotans tamen γράφεται Ev τεσιν ἀντὶ τοῦ 
μοναχώτερον μμορυχώτερον, "4 ὃ ἐξηγούμενοι οἱ μὲν oxorsıvorspo» λέγουσιν, οἱ δὲ 
μαλακώτερον Schol. 546, b, 2. Auget lectionis discrepantiam Asclepius, qui μονε-- 
uwregov legit, addita ejus vocis interpretatione 'hac: τουτέστε μετρεώτερον. ἤγουν 
oxorssvorspov ἢ μαλακώτερον Schol. 547, a, 28. Mopvzwrapov recepit Brandisius. | 
περὶ αὐτῶν] περὶ τῶν αὐτῶν ESTBECH, | δυοῖν] δυεῖν TAld.; deinde τὸ post 
δυοῖν om. Fb Alex. | οὗ μὲν ula», οἱ δὲ δύο ποιοῦσι οἱ μὲν μέαν ποιεῦσι», 
οἱ δὲ δύο Alex. Idem post ὅϑεν ἡ κίνησις in exemplaribus suis verba videtur 
habuisse haec: ἀλλὰ wa»rss ἀμυδρῶς μέν." Schol. 546, b, 9. 


$. 28. δὲ προφςεπέθεσαν͵ δὲ om. T. | Eorıv αὐτῶν» ita “δ: vulgo 
αὐτῶν ἐστίν. | καὶ τὸ Ev] om. ESTB6CER, | εἶναι φύσεις] φύσϑις εἶναι Eb.| 
ἁπάντων ὔ πάντων Mb, 

ς. 29. τοῦτον ἀπεφήναντο) ἀπεφήναντο τοῦτον „db. 

$. 30. ὠρίζοντὁ τε] τὸ om. T.  ᾧ πρώτῳ] ᾧ πρώτως 4: vulgatam 
tuetur Alex. in paraphr. | ὑπάρξεεον] ὑπάρξειν T. | ἐνό μεζον] ita “Ὁ: ceteri 
ἐνόμισαν. | dsors) ὅτι 8. | τοῖς δυσὶ] τοῖς δύο 6. 

$. 51. ἴσως Ent] Et om. ΕΡ, ante ἔσρς ponit Ab. | τῶν πρότερον] τῶν 
προτέρων EUFb, τῶν πρώτων Ald, 
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Δ «“, a 3 } [7 4 \ 4 ὁ αν ⸗ 
τὸ ὃν ἔσται, ὃ κἀκείνοις συνέβαινεν. παρὰ μὲν 009 τῶν πρότερον καὶ τῶν 
4 .«Ψ - Li 
ἄλλων τοσαῦτα ἔςι λαβεῖν. 


Cap. 6. 
Μετὰ δὲ τὰς εἰρημένας φιλοσοφίας ἡ Πλάτωνος ἐπεγένετο πραγμα- 


⸗ * 4 \ [4 3 —2 Α 4 ΔΛ.» % 8 “-- 
τεία, τὰ μὲν πολλὰ τὅτοις αἀκολουϑοῦσα, τὰ δὲ καὶ ἴδια παρὰ «ὴν τῶν 


3 -“- “ὦ ’ 3 ᾿ \ [4 [4 ⸗ 

“ταλικῶν ἔχουσα φιλοσοφίαν. ἐκ vis τὸ γὰρ συνήϑης γενόμενος πρῶτον 
“« € ⸗ 
Κρατύλῳ καὶ ταῖς Ἡρακλειτείοις δόξαις, ὡς ἁπάρτων τῶν αἰσθητῶν ἀεὶ 
,} “ “ 
ῥεόντων καὶ ἐπιστήμης περὶ αὐτῶν ἐκ ὅσης, ταῦτα μὲν καὶ ὕςερον ὅτως 
[Ὶ ᾿ " ΄ 
ὑπέλαβεν᾽ Σωκράτους δὲ περὶ μὲν τὰ ἠθικὰ πραγματευομένου, περὶ δὲ 
ἂν ΄σ ’ > ’ 9 ’ * 4 ’ -« ⁊ 4 
τῆς ὁλης φυσεῶς ἀϑὲν, ὃν μέντοι τούτοις τὸ καϑόλου ζητοῦντος καὶ sep 
“ [4 ⸗ —— 
ὁρισμῶν ἐπιστήσαντος πρώτου τὴν διάνοιαν, ἐκεῖνον ἀποδεξάμενος διὰ τὸ 
« φ 4 - “« ἂν 
τοιοῦτον ὑπέλαβεν ὡς περὶ ἑτέρων TETO γινόμενον καὶ οὐ τῶν αἰσϑητῶν 
. \ —* —2 - 
τινός: ἀδύνατον γὰρ εἶναι τὸν κοινὸν ὅρον τῶν αἰσϑητῶν τινός, ἀεί γε 
3 τ 7 α« - Ν OD 
μεταβαλλοντῶν. ὅτος μὲν οὖν τὰ τοιαῦτα τῶν ὄντων ἰδέας προσηγόρευσε, 
ὔ 
4 4 -« ⁊ . 4 

τὰ δ᾽ αἰσϑητὰ παρὰ ταῦτα καὶ κατὰ ταῦτα λέγεσθαι πάντα κατὰ μέθεξιν 


γὰρ εἶναι τὰ πολλὰ τῶν συνωνύμων τοῖς εἴδεσιν. τὴν δὲ μέθεξι» τὔνομα 





Ι 


$. 4. ἐπεγέάτϑτο] ἐγένετο 5, | τούτοις] τοῖς πυϑαγορείοες τούτοις Ald. 

ς 2. ἐκ νέο τε τε om. 4, | συνήϑηο γενόμενος] ita .& et Alex. in 
paraphr.: ceteri συγγενόμενος. Bess.: vcum Cratylo — conversatus et Heracliti 
opinionibus assuetus.s | Koarvig] Kparvily Ald. Camot. Ising.: scripturam 
usitatiorem restituit Sylb. | καὶ ὕστερον͵] καὶ om. Ald. | οὕτως] οὗτος E, 
οὔτε Bb. 

ς 3. μέντοι) δὲ “δ. | ἐκεῖν ον] ἐκείνων Ed. | διὰ τὸ τοιοῦτον διὰ 
10 ζητῆσαι περὶ τῶν καϑόλου τοιοῦτον Ald. | τοῦτο γενόμενον καὶ οὐ τῶν 
αἰσϑητῶν τενο 6] τοῦτο γινομένων καὶ & περὶ τῶν αἰσϑητῶν db, τοὺς ὁρισμὲς 
turas γινομένας καὶ ἃ περὶ τῶν αἰσθητῶν τινος Ald. Alex. in paraphr. haec 
habet cum textu reliquorum librorum .consentanea: ἀποδεξάμενος οὖν Σωκράτους 
τὴν περὶ τὸς ὁρισμὸς TE καὶ τὸ nadols πραγματείαν, ὑπίλαβε rarss ἑτέρων τινῶν 
γίγνεσθαί τὸ καὶ εἶναι φύσεων καὶ οὐ τῶν αἰσθητῶν τινός. Item Bess.: »putarit 
de aliis et non de aliquo sensibilium hoc fieri.«a | öger] λόγον ESEbChEb: sed 
confirmat nostram lectionem Alexandri paraphrasis et Bessarionis interpretatio. 

6.4. osros] οὕτως SAChEb Ald. Bess. | μὲν οὖν τὰ] τὰ μὲν οὖν Mb, 
οὖν τὰ μὲν Ald. | παρὰ ravra] περὶ τὼ παρὰ ταῦτα Ald., περὶ ταῦτα παρὰ 
ταῦτα yo. Casaub.; Bess.: »sensibilia vero practer haec omnia dici«, quasi κατὰ 
ταῦτα non legerit in exemplaribus suis.  συνωνύμων τοῖς] ita Fb Alex. et 
ye. E: ceteri συνωνύμων ὑμώνυμα τοῖς. 

4. 5. μετέβαλεν) μοτέβαλλεν T, μετέλαβον 46 Fb οἱ duo codices commentario- 
rum Alexandri (cf. Brandisii app. crit. 549,8, 22.), μεταβάλλων Eb. Vulgatam tuentur 
Alexandri codices plerique. | usunoee] uiunoe» T Ald. | μεϑέξεε) adden 
Ald. | τοὔνομα μετα βαλων] om. 4, probante Brandisio. | μέντοι ya] ya 
om. A. | ἥτις] τίς Εν. ἀφεῖσαν) ἀφῆσαν . ἐν κοινῷ] ἐκ κοινὼν 6805. 
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3 7) 9 4 4 N ὔ * v 4 
μόνον μετέβαλεν᾽ οἱ μὲν γὰρ Πυϑαγόρειοι μιμήσει τὰ ὄντα φασὶν εἶναι 
τῶν ἀριϑμῶν, Πλάτων δὲ μεϑέξει, τὕνομα μεταβαλών. τὴν μέντοι γε μέθεξιν 
ἢ τὴν μίμησιν, ἥτις ἂν εἴη τῶν εἰδῶν, ἀφεῖσαν ἐν κοινῷ ζητεῖν. ἔτι δὲ 


% 4 3 \ 8 \ * 4 \ - , ’ 
“παρὰ τὰ αἰσϑητὰ καὶ τὰ δίδη τὰ μαϑηματικὰ τῶν πραγμάτων εἶναί φησι 


\ ’ ’ - 4 9 - “ 9... 94 « 
μεταξύ, διαφέροντα τῶν μὲν αἰσϑητῶν τῷ ἀαἴδια καὶ ἀκίνητα εἶναι, τῶν 
“ὦ “ 4 4 
δ᾽ εἰδῶν τῷ τὰ μὲν πόλλ ἄττα ὅμοια εἶναι τὸ δὲ εἶδος αὐτὸ ἕν ἕκαςον 
[d 3 \ 3 » J * Fr * 2 ⸗ v [4 + 
uòvov. ἔπει ὃ αἰτιὰ τὰ εἴδη τοῖς ἄλλοις, τἀκείνων στοιχεῖα παντω» φηϑὴ 
- 4 - ε 3 7 oO 4 ⸗ 4 * ⁊* 
τῶν ὄντων εἶναι στοιχεῖα. ὡς μὲν οὖν ὕλην τὸ μέγα καὶ τὸ μικρὸν εἶναι 
3 [4 € 222 * [JR 2 3 ⸗ \ \ ͵ »ν κ«»Ἁ 4 * 
ἄρχας, ὡς δ ὁσίαν τὸ ἕν᾽ ἐξ ἐκείνων γὰρ κατὰ μέϑεξιν τῷ ἕνος τὰ εἴδη 
Α ᾽ ’ \ , " 2»? 4Ἧ up [4 ⸗ μι 
εἶναι τὰς agıdusg. τὸ μέρτοι γεὲ ἕν δσίαν εἶναι, καὶ μὴ ἕτερόν γέ τι ὃν 
6 8 Ά Α 
λέγεσϑαι ἕν, παραπλησίως τοῖς Πυϑαγορείοις ἔλεγεν καὶ τὸ τὰς ἀριϑμὲς 
9. ἢ * * 2⸗ a | " } . \ sah. - 
aitiug εἶγαι τοῖς ἄλλοις τῆς οὐσίας ὡσαυτῶς ἐκείνοις τὸ δὲ ἀντὶ τοῦ 
3 ⸗ ε ς ’ ⸗ x u / 3 ’ \ - - " 
ἀπείρα ὡς 8905 δυάδα ποιῆσαι καὶ τὸ ἄπειρον ἐκ μεγάλ καὶ μικρ85) TET 
* vo € 4 \ 3 x * \ 3 ⸗ € 2 4 
ıdı09" καὶ Or 0 μὲν τοὺς ἀριϑμοὺς παρὰ τὰ αἰσϑητά, οἱ δ᾽ ἀριϑμους 
εἶναί φασιν αὐτὰ τὰ πράγματα, καὶ τὰ μαϑηματικὰ μεταξὺ τούτων οὐ 
τιϑέασιν. τὸ μὲν οὖν τὸ ἕν καὶ τοὺς ἀριθμοὺς παρὰ τὰ πράγματα ποιῇσαι, 
καὶ μὴ ὥσπερ οἱ Πυϑαγόρειοι, καὶ ἡ τῶν εἰδῶν εἰσαγωγὴ διὰ τὴν ἐν 
⸗ >? ⸗ x [4 2 > -᾿ 3 
«τοῖς λόγοις ἐγένετο σκέψιν (οἱ γὰρ πρότεροι διαλεκτικῆς οὐ μετεῖχον), τὸ 
\ [4 ἂν 4 ς«Ἡ » ᾽ 4 4 4 3 4 ⸗ [4 
δὲ δυάδα ποιῆσαι τὴν ὅτέραν φύσιν διὰ τὸ τοὺς ἀριϑμοὺυς ἔξω τῶν πρώτων 
εὐφυῶς ἐξ αὐτῆς γεννᾶσϑαι, ὥσπερ 8x τινος ἐκμαγείου. καίτοι συμβαίνει 
 » 3» ’ .ο 5 \ 7 σ € \ 4 > ο J 
γ ἐναντίως Φ γὰρ εὔλογον ὅτως. O4 μὲν γὰρ ἐκ τῆς ὕλης πολλὰ ποιῶσιν, 
4 u ΄ οἷ᾽ 
τὸ δ᾽ εἶδος ἁπαξ γεννᾷ μόνον, φαίνεται δ᾽ ἐκ μιᾶς ὕλης μία τράπεζα, ὃ 





$.6. φησι] φασι kb Ald. | arra] τὰ 4, om. Fb Alex. (9). 

6. 7. πάντων 70 τῶν ὄντων ὡπάντων τῶν ὄντων ῳφήϑη Ab. 

φ. 8. γὰρ κατὰ] γὰρ τὰ κατὰ T Ald. | τοὺς ἀριϑμούς) καὶ τοὺς 
ἀρεϑμοὺς Ascl. - 

5.9. τὸ μέντοι γε ἕν] τὸ μέντοι γε ὃν ὡς Ald. et edit. insequentes. Cor- 
rexit Casaub. ex auctoritate Βϑβδαγίοηΐβ. | ἕτερόν γέ τι] γ8 add, 4, | av] 
τὸ ὃν E Ald. | Alysodas ἕν] ıta MEbFb Alex. (?): ceteri λέγεσθαι slvası λέ-. 
ysodas sine ἕν T. Cum nostra lectione facere videtur Bessario, cujus haec est 
interpretatio: »et non aliquid, aliud dici unum esse.« Asclepius totum locum ita 
affert: καὶ μὴ ἕτερον τε τὸ ὃν λίγεσθαι. | ἄλλοις] ὅλοις T, yo. τῆς ὅλης ὠσίας E. 

$. 10. καὶ τὸ ἀἄπϑερον] ha 4: reliqui codices et commentatores graeci 
et Bessarionis versio ro δ᾽ ἄπειρον. 

$. 11. ὅτι ita 4: ceteri ἔτε. 

5. 12. καὶ τὰς ἀρεϑιμδο] καὶ τὸν ἀριϑμὸν ΑΒΗ; recepit Brand. | Πυ- 
ϑαγόρϑεοιε] πυϑαγορικοὶ Fb. [ποιῆσαι τὴν] ποιῆσαι καὶ τὴν δ. 

8. 13. ovaßalvas γ᾽] ye συμβαένεε T. | οἱ μὲν γὰρ] ita Ab: ceteri νῦν 
μὲν γὰρ. Cum nostra lectione facere videtur Alex. in paraphr. | εἷς ὧν] ὃν ὃν 
Ald. Bess, 
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Lib. L (4) Cap. 6. 23 


δὲ τὸ εἶδος ἐπιφέρων εἷς ὧν πολλὰς ποιεῖ, ὁμοίως δ᾽ ἔχει καὶ τὸ ἄρρεν 
4 Lam. δ 4 4 “αμμἱϑ 4 - - »» N N 

πρὸς τὸ θῆλυ᾽ τὸ μὲν γὰρ θῆλυ ὑπὸ μιᾶς πληρᾶται ὀχείας, τὸ δ᾽ ἄρρεν 
πολλὰ πληροῖ᾽ καίτοι ταῦτα μιμήματα τῶν ἀρχῶν ἐκείνων ἐςίν. Πλά- 
των μὲν ὧν περὶ τῶν ζητουμένων ὅτω διώρισεν φανερὸν» δ᾽ ἐκ τῶν εἰρη- 
μένων ὅτι δυοῖν αἰτίαιν μόνον κέχρηται, τῇ τε Ta τί ἐστε καὶ τῇ κατὰ 
4 σ΄ . J v — 2 Υ .ὠ« | Pe * 4 
τὴν ὕλην᾽ τὰ γὰρ εἴδη τοῦ «ί ἐστιν αἴτια τοῖς ἄλλοις, τοῖς δ᾽ εἴδεσι τὸ 
΄ ἢ , ἐσ € € ’ 4. 7 \ ΑΗ 4 24. " en 3 [2 
ἕν. καὶ τίς ἡ ὕλη ἡ vnoxemem, καϑ' ἧς τὰ εἴδη μὲν ἐπὶ τῶν αἰσϑητῶν 
* 4 3 * * ⸗ ⸗ 4 v > \ ’ ⁊ N 
τὸ δ ἕν ἐν τοῖς εἴδεσι λέγεται, ὅτι αὕτη δυάς ἐστι, τὸ μέγα καὶ τὸ 
μικρόν. ἔτι δὲ τὴν τὸ εὖ καὶ τῷ κακῶς αἰτίαν τοῖς στοιχείοις ἀπέδωκεν 
ἑκατέροις ἑχατέραν, ὥσπερ φαμὲν καὶ τῶν προτέρων ἐπιζητῆσαί τιγας φιλο-: 
σόφων, οἷον ᾿Εμπεδοκχλέα καὶ ᾿Αγαξαγόραν. 


—————— —— — — — — 


$. 14. τὸ μὲν γὰρ ϑηλυ)] ϑὴλν add. “6. 

ς. 15. διώρισε») διωριζε Mb. | μόνον κέχρητα ε} sic, μόνον κεχρη- 
μένος T, ἐστὶ μόνον κεχρημένος ceteri, inter quos Alex. Aphrod. Bessario κέ- 
ζρηται legisse videtur, vertit enim: »duabus causis utitur solum.« [τοῖς δ᾽ sidaos 
τὸ ἕν] Alex. Schol, 552, b, 24.: φέρεται ἕν τισε γραφὴ τοιαύτη „ra γὰρ aldn 
τὸ τέ ἐςιν αἴτια τοῖς ἄλλοις, τοῖς δὲ εἴδεσι τὸ Ev καὶ τῇ ὕλῃ." καὶ εἴη ἂν δι᾽ 
αὐτῆς λεγόμενον ἔτι τοῖς οὐκ εἰδόσι τὴν Πλάτωνος δόξα» τὴν περὶ τῶν ἀρχῶν, 
ὅτι τὸ ἕν καὶ τὴ ἰδέᾳ αἴτιον τᾶ τὶ ἐξὲν. (Haec verba adeo non eadunt in con- 
teıtum reliquae orationis, ut corruptelam in üs latere existimandum sit: legen- 
dum, si quid video, τῇ ὕλη pro τῇ ἰδίᾳ). ἀμείνων μέντοι ἡ πρώτη γραφὴ ἢ 
δηλᾶσα ὅτε τὰ μὲν εἴδῃ τοῖς ἄλλοις τῷ τί ἐςὲν αἴτιον, τοῖς δὲ εἴδεσι τὸ ἕν. ἱσορεῖ 
δὲ "Aonaosos ὡς ἐκείνης μὲν ἀρχαιοτέρας ὅσης τῆς γραφῆς, μεταγραφείσης δὲ ταύ-- 
τὴς ὕςερον ὑπὸ ᾿Ευδωώρου καὶ ᾿Ευαρμόςα. Deinde Casaub. in marg.: „yo. τοῖς δ᾽ 
εἰδόσι“ Tlane diversam sententiam, cujus in libris nostris nulla jam vestigia ex- 
stant, versione sua expressit Bessario. Quum enim haec praebeat: »species enim 
ceteris ipsius quid sint, causae sunt, speciebus vero ipsum unum, et quae sub- 
jecta materia, de qua species. Illa quidem de sensibilibus, illud vero in specie- 
bus unum dicitur« conjeceris legisse eum ra γὰρ εἴδη τοῦ τί ἐστιν αἴτια τοῖς 
ἄλλοις, τοῖς δ᾽ εἴδεσι τὸ ἕν καὶ ἡ ὕλη ἡ ὑποκειμένη, nad" ἧς τὰ εἴδη. τὰ μὲν ἐπὶ 
τῶν αἰοϑητῶν τὸ δ᾽ ἕν ἐν τοῖς εἴδεσι λέγεται κτλ. 

5. 46. καὶ τίς ἡ ὕλη ἡ ὑποκδεμένη] καὶ τίς ἡ ὕλη; ἡ ὑποκχϑιμένη κτλ. 
Alex. in paraphr, | τὰ δἔδη μὲν] sic Ab: ceteri omnes ra sidn τὰ μὲν. Alexan- 
der locum nostrum ita legit: καϑ' ἧς ra εἴδη τὰ μὲν ἐπὶ τῶν αἰσϑητῶν τὰ δὲ 


ἐπὶ τοῖς οἴδεσε λέγεται, sed addens γράφεται καὶ ὅτως ,,καϑ᾽ ἧς τὰ εἴδη μὲν ἐπὶ 


τῶν αἰσθητῶν, τὸ δὲ ἐν ἐν τοῖς εἴδοσε λέγεται", quae lectio congruit cum lectione 
codieis 46, quam reddidit Bekkerus: alteram, quam commentator graecus pro- 
posuit, praetulit Brandisius, atque ita, ut in Corrigendis ἐν τοῖς sideos pro ἐπὶ 
τοῖς εἴδεσι, quod in textu posuerat, commendaret. | ὅτε αὕτη δυάς ἐςε, τὸ 
μέγα καὶ τὸ μικρὸν] om. AM. | αὕτη Övas) δυὰς αὕτη T. 

§. 17, ἔτι δὲ] ἕεε τὸ καὶ Fb. | ὦ ὁππ20} sic ΔΟΕῸ Alex.: ceteri ὅπερ μάλ- 
λον. | φελοσόφων] sic Fb Alex. Bess.: vulgo φιλοσόφες. 
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2a Lib. I. (4) Cap. 7: 
Cap. 7. 


Συντόμως μὲν οὖν καὶ κεφαλαιωδῶς ἐπεληλύϑαμεν τίνες τὸ καὶ πῶς 
τυγχάνουσιν εἰρηκότες περί τὸ τῶν ἀρχῶν καὶ τῆς ἀληϑείας᾽ ὅμως δὲ 
τοσοῦτόν 7 ἔχομεν ἐξ αὐτῶν, ὅτε τῶν λεγόντων περὶ ἀρχῆς καὶ αἰτίας 

34 ἃ 3 “ * ⸗ en 2 Jay > 
οὐϑεὶς ἔξω τῶν ἐν τοῖς περί φύσεως ἡμῖν διωρισμένων εἴρηκεν, ἀλλὰ πᾶντες 
ἀμυδρῶς μὲν ἐκείνων δέ πὼς φαίνονται ϑιγγάνοντες. οἱ μὲν γὰρ ὡς ὕλην 
τὴν ἀρχὴν λέγεσιν, ὧν τὸ μίαν ὧν τὸ πλείες ὑποϑῶσι, καὶ ἐάν τε σῶμα 
„, 2. 3 “Ὁ r [2 4 4 ⸗ \ 4 * ⸗ 
δὰ» τὸ ἀσώματον τιϑῶσιν, οἷον Πλάτων μὲν τὸ μέγα καὶ τὸ μικρὸν λέγων, 
οἱ δ᾽ ’Iralıxoi τὸ ἄπειρον, ᾿Εμπεδοκλῆς δὲ αὖρ καὶ γῆν καὶ ὕδωρ καὶ ἀέρα, 
3 4 \ 1 ⸗ e - > 2 « ᾽ ⁊ q 
Avafoyogas δὲ τὴν τῶν ὁμοιομερῶν ἀπειρίαν. οὗτοί Te δὴ πάντες τῆς 

, I ε ⸗ »» 32 22 nen y N 4 
«τοιαύτης αἰτίας ἡμμένοι εἰσί, καὶ ἔτι ὅσοι ἀέρα ἢ πῦρ ἢ ὑδωὼρ 7 πυρὸς 
μὲν πυκνότερον ἀέρος δὲ λεπτότερον᾽ καὶ γὰρ τοιᾶτόν τινες εἰρήκασιν εἶναι 
τὸ πρῶτον στοιχεῖον. οὗτοι μὲν οὖν ταύτης τῆς αἰτίας ἥψαντο μόνον, 
« . ⸗ σ ς » 4 m ⸗ σ ⸗ * * * 
ἕτεροι δέ τινες ὅϑεν ἡ ἀρχὴ τῆς κινήσεως, οἷον ὅσοι φιλίαν καὶ νεῖκος ἢ 

“ N * 3 ᾽ 3 \ » 75 - 4 4 » - * 
γᾶν ἢ ἔρωτα ποιᾶσιν ἀρχήν. τὸ δὲ τί ἡ» εἶναι καὶ τὴν δσίαν σαφῶς μὲν 
οὐϑεὶς ἀπέδωκε, μάλιστα δ᾽ οἱ τὰ εἴδη τιϑέντες λέγουσιν οὔφε γὰρ ὡς 
σ “Ὁ 3 α ἢ v \  ) - 2 Ha) € 3 -«- 4 
ὕλην τοῖς αἰσϑητοῖς τὰ εἰδὴ καὶ τὰ ὃν τοῖς εἰδεσιν, 80 ὡς ἐντεῦθεν τὴν 
ἀρχὴν τὴς κινήσεως γιγνομένην ὑπολαμβάνδσιν (ἀκινησίας γὰρ αἴτια μᾶλλον 
x - "ἡ 2 ⸗ ⸗ ’ \ 4 » 351 ς » “- 4 
καὶ τοῦ ἐν ἠρεμίᾳ εἶναί φασιν), ἀλλὰ τὸ τί 77 εἶναι ἑκάστῳ τῶν ἄλλων 
“ % 
τὰ εἴδη παρέχονται, τοῖς δ᾽ εἴδεσι τὸ ἕν. τὸ δ᾽ οὗ ἕνεκα αἱ πράξεις καὶ 
€ 4 ἌΝ , , " , " σ 4 
αἱ μεταβολαὶ καὶ αἱ κινήσεις, τρῦπον μὲν τινὰ λέγουσιν αἴτιον, ovro δὲ 
> , 3 Ψ ⸗ ς —* x “« , Ἅ ⸗ ε 
οὐ λέγουσιν, οὐδ᾽ ὄνπερ πέφυκον. οὗ μὲν γὰρ γοῦν λέγοντες ἢ φιλίαν ὡς 
Φ % ᾽ ’ 4 3 ὃ ὔ 3 \ € 4 ’ [4 
ἀγαθὸν μὲν «τι ταύτας τὰς αἰτίας τιϑέωασιν, οὐ μὴν ὡς ἕνεκά ya Tran 
4 Ἅ r * - δ 3 v € 2 4 [2 Α ’ ⸗ 
ἢ 09 ἢ γιγνόμενόν τι τῶν ὄντων, ἀλλ ὡς ἀπὸ τἄτων τὰς κινήσεις ὅσας 





6. 4. περέτε τῶν ἀρχῶν] τῶν ἀρχιῦν οπι. 8, | τοσδ τὸν y’] τῦτὸν γ᾽ 5, 
τοσᾶτον sine γ᾽ FbHb Alex. | περὶ graswe) περὶ τῆς φύσεως 5860». | ἐκεί - 
νῶν δέ πως) ἐκείνως δέ πως Camot. 

$. 2. ἄν bis] ἐάν bis 7. | ἀσώματον] ἀσωμάτος ET, ἀσωμάτως 505. | 
ὕϑωρ καὶ ἀέρα] ἀέρα καὶ ὕδωρ Eb. 

$. 5. οὗτοί τε] ovros δὲ Ald. | ἡμμένο!ιἾ ἐνημμένοι Ald. et edit. inseq., 
ἐφημμένοε conj. Sylb. 

6.4. uo»ro»] om. Eb. | ἢ νοῦν] καὶ νοῦν ESBbCh. 

.8. 5. ἀπέδωκε] ἀποδέδωκε ESBbCh Alex. Ald. | ra εἴδη τεϑέντες] τὰ 
εἴδη καὶ τὰ ἐν τοῖς εἴδεσι τιϑέντες Ald. | ὡς ὕλην] ὡς ὕλη 45. | alrıa] ita E, 
αἰτέα Eb: ceteri αἰτίαν, Τ' post μάλλον. 

66. πέφυκεν, δὲ] πέφυκε τρὅπον. οἱ E. 

6.7. 7 φιλίαν] καὶ φιλίαν (δ. | ἀγαθὸν μὲν τι] ᾳἀγαϑὸν μέν τοι Eb, 
τι om. A. | ταύτας τὰς αἰτίας] τὰς αἰτίας ταύτας 5860. | ὅσας] ita Ab, 
zerow εἶναι SBbCh, ceteri εἶναι τάτων. 
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λέγουσιν. ὡς δ᾽ αὕτως καὶ οἱ τὸ ἕν ἢ τὸ ὃν φάσκοντες εἶναι τὴν τοι- 
αὐτην φύσιν; τῆς μὲν οὐσίας αἴτιόν φασιν εἶναι, οὐ μὴν τούτα 75 ἕνεκα 
n εἶναι ἢ γίγνεσϑαι. ὥςε λέγειν τὸ καὶ μὴ λέγειν πῶς συμβαΐνει αὐτοῖς 
τἀγαθὸν αἴτιον᾽ οὐ γὰρ ἁπλῶς ἀλλὰ κατὰ συμβεβηκὸς λέγουσιν. ὅτι μὲν 
οὖν ὀρϑῶς διώρισται περὶ τῶν αἰτίων, καὶ πόσα καὶ ποῖα») μαρτυρεῖν 
ἐοίκασιν ἡμῖν καὶ οὗτοι πάντες, οὐ δυνάμενοι ϑιγεῖν ἄλλης αἰτίας. πρὸς 
δὲ τότοις, ὅτι ζητητέαι αἱ ἀρχαὶ ἢ ὅτως ἅπασαι ἢ τινὰ τρόπον τότων, 
δῆλον. πῶς δὲ τούτων ἕκαστος εἴρηκε, καὶ πῶς ἔχει περὶ τῶν ἀρχῶν, 


τὰς ἐνδεχομένας ἀπορίας μετὰ τοῦτο διέλθωμεν περὶ αὐτῶν. 


Cap. 8. 


2 Α 1 Ψ 4 ne °\ [4 , ᾽ € ν , 
Ὅσοι μὲν 89 ἔν τὸ τὸ πᾶν καὶ μίαν τινὰ φύσιν ὡς ὕλην τιθέασι, 


“ 


καὶ ταύτην σωματικὴν καὶ μέγεθος ἔχουσαν, δῆλον ὅτι πολλαχῶς ἅμαρ- 


τάνεσιν. τῶν γὰρ σωμάτων τὰ στοιχεῖα τιϑέασι μόνον, τῶν δ᾽ ἀσωμά- 


ro οὗ, ὄντων καὶ ἀσωμάτων». καὶ περὶ γενέσδως καὶ φϑορῶᾶς ἐπιχειρᾶντες ᾿ 


τὰς αἰτίας λέγειν, καὶ περὶ πάντων φυσιολογᾶντες, τὸ τῆς κινήσεως αἴτιον 
ἀναιροῦσιν. ἔςι δὲ τὸ τὴν οὐσίαν μηϑενὸς, αἰτίαν τιϑέναι, μηδὲ τὸ τί ἐςι, 
καὶ πρὸς τούτοις τὸ ῥᾳδίως τῶν ἁπλῶν σωμάτων λέγειν ἀρχὴν ὁτιοῦν 
πλὴν γῆς, ἀκ ἐπισκεψάμενοι τὴν ἐξ ἀλλήλων γένεσιν πῶς ποιῶντωι, λέγω 
δὲ πῦρ καὶ ὕδωρ καὶ γῆν καὶ ἀέρα" τὰ μὲν γὰρ συγκρίσει, τὰ δὲ διακρίσει 


δ. 8. ws δ᾽ αὕτως oraurws Camot. | τὸ ἕν ἢ, τὸ ὃν] τὸ ὃν ἢ τὸ ἕν 
Ab. | μὲν οὐσίας] οὐσίας μὲν ESBbChE. | αἴτεον φασεν] φασεν αἴτιον Eb.| 
ἢ εἶναε] ἢ om. Ab. 

4. 9. λέγϑεν te] rs om. T. | αἴτεον ]͵]Ί τοιῦτον SBbCh Bess., τοιὅτον αἴτιον 
Ald. | ὁ γὰρ ἁπλῶς — λέγασεν om. Var. Lect. ap. Brand. | alla κατὰ] 
alla καὶ κατὰ Οὐ. | συμβεβηκὸς λέγεσεν] συμβεβηκὸς εἶναι λέγασεν rc. Eb. 

4. 10. πόσα καὶ ποῖα] πόσαε καὶ ποῖαι Eb. | ϑιγ81»ν] ϑίγειν Ald. | 
τρόπον τότων] τρόπον τῦτον 8. : ᾿ 

§. 4. ἔν τὸ τὸ πάν] ἕν τε τὸ πᾶν Hb. | μίαν τινὰ] μίαν εἶναί τινα 
ESTHaBbChEb Ald. Bess.: μέαν rıva, sine εἶναι, praeter reliquos Bekkeri codices 
Alexander. ΄ 

4 2. ὄντων καὶ ἀσωματων] om. Ab. 

4. 3. φϑορας]) φϑορὰς Bekk. errore typographico; φϑορᾶς non legisse 
videtur Alex.: adnotat enim ro δὲ „sa: περὶ yardosws‘‘ ἀντὶ τὰ καὶ yerdasws καὶ 
φϑοράς Schol. 555, a, 19. | λέγδεν] λέγουσε Ald.; verum restituit Casaub. | 
πάντων] ἁπάντων Ab. | ἀναερᾶσεν παρέλεπον Alex. in lemm. 555,8, 22. (9). 

ς. 4. ἔτι δὲ τὸ τὴν οὐσίαν μηϑενὸς αἰτίαν τεϑέναι ἔτι δὲ τὴν 
οὐσίαν μηϑενὸς αἰτίαν τέθονται var. lect. ap. Casaub. | 1ἀέγεεν ἀρχὴν alvas 
ἀρχὴν Eb Ald. Bess.; deinde post πλὴν γῆς Ald. haco habet: μὴ δοξάζοντες γέ-- 
ψεσιν ἐκ σεοιχείων ἢ μεταβολὴν. | πῦρ καὶ ὕδωρ] καὶ om. Bb. | ὕδωρ nal 
γῆν] yyr καὶ ὕδωρ Ak. 
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ἐξ ἀλλήλων γίγνεται. τῶτο δὲ πρὸς τὸ πρότερον εἶναι καὶ ὕςερον διαφέρει 
πλεῖστον τῇ μὲν γὰρ ἂν δόξειδ ςοιχειωδέξατον εἶναι πάντων ἐξ ὃ γίγνονται 


συγκρίσει πρῶτο, τοιῦτο» δὲ τὸ μικρομερέστατον καὶ λεπτότατον ἂν εἴη 989% 


τῶν σωμάτων. διόπερ ὅσοι πῦρ ἀρχὴν τιθέασι, μάλισεα ὁμολογουμένως 


Fr J “ - “« 
ὧν τῷ λόγῳ τότῳ λέγοιεν. τοιοῦτον δὲ καὶ τῶν ἄλλων ἕκαστος ὁμολογεῖ 
- .ὦ \ * —2 ««Ψ 
τὸ στοιχεῖον εἶναι τὸ τῶν σωμάτων. οὐϑεὶς γοῦν τῶν ὕστερον ἠξίωσε καὶ 


ἕν λεγόντων γῆν εἶναι στοιχεῖον, δηλονότι διὰ τὴν μεγαλομέρειαν. τῶν δὲ 
- ’ ey 4 ⸗ * J ε > 0 
τριῶ» στοιχείων ἕκαστον εἴληφε κριτὴν τινα οἱ μὲν γὰρ πῦρ, οἱ δ᾽ ὕδωρ, 
[3 » 99 “Ψ | ⸗ ⸗* ἢ 3 4 ⁊ “ὦ ,’ 
οἱ δ᾽ ἀέρα τοῦτ᾽ εἶναί φάσιν. καίτοι διὰ τί ποτ᾿ οὐ καὶ τὴν γῆν λέγαεσιν, 
4 € 4 - 2 ! [4 \ [2 - 4 * 
ὥσπερ οἱ πολλοι τῶν ἀνθρώπων; πάντα γὰρ εἶναί φασι γῆν. φησὶ δὲ 
ve ’ N w ’ ’ nd u . u 3 [4 4 
καὶ Hoiodos τὴν» γὴν πρωτὴν γενέσθαι τῶν σωμάτων οὐτὼς ἀρχαίαν καὶ 
. N - 
δημοτικὴν συμβέβηκεν εἶναί τὴν ὑπόληψιν. κατὰ μὲν οὖν τοῦτον τὸν λόγον 
23 9 [4 ⸗ 4 [έ . 2 Η͂ 9. ἢ —8 * 
οὔς EL «τις τούτων τι λέγει πλὴν πυρός, OUT εἶ τις ἀέρος μὲν πυκνότερον 
τοῦτο τίϑησιν ὕδατος δὲ λεπτότερον, οὐκ ὀρθῶς ἂν λέγοι. εἰ δ᾽ ἔστι τὸ 
τῇ γενέσει ὕστερον τῇ φύσει πρότερον, τὸ δὲ πεπεμμένον καὶ συγκεκρι- 
“ὭΣ - ἢ 
μένον ὕςερον τῇ γενέσει, τἀναντίον ἀν εἴη τότων, ὕδωρ μὲν ἀέρος πρότερον, 


“m 4 9 4 7 
γῇ δὲ ὕδατος. περὶ μὲν ὃν τῶν μίαν τιϑεμένων αἰτίαν οἵαν εἴπομεν, ἔςω 


΄-- 4 > μ - 
ταῦτ᾽ εἰρημένα" τὸ δ᾽ αὐτὸ κὰν εἴ τις ταῦτα πλείω τίϑησιν, οἷον 'Eune- 
“- ’ (4 fd % ν 8 4 ’ 4 Α 
δοκλῆς τέτταρα φησιν εἶναι σώματα τὴν ὕλην. καὶ γὰρ τούτῳ τὰ μὲν 





$.5. τῇ} ita M, πὴ Ε, γὴ SB6Cb, πῦρ TEb: in plerisque editionibus, prae- 
eunte Aldina, deest, mutata videlicet interpunctione ; margo E γρ. „ti μὲν" καὶ 
νῦν μέν, ἔξιν ors καὶ „ry μέν.“ Alexandrum vel τῷ τοὶ πὴ legisse probabile 
est ex hac ejus paraphrasi: aumw» δὲ ταῦτα δείκνυσιν ὅτε κατὰ τοὺς τῆς γενέσεως 
τρόπους σκοπουμένοις κατὰ τὶ μὲν δόξεε πρῶτον εἶναι τῶν σωμάτων, ἐξ οὗ 
πρῶτο κελ. Bessario verba nostra ita reddit: »multum differt. id etenim apparere 
possit maxime omnium elementale ete.«, quasi eandem scripturam ante oculos 
habuerit, quam nescio quibus nisus auctoritatibus Fonseca recepit imitante Casau- 
bono διαφέρει πλεῖςον- τὸ μὲν γὰρ ἂν δόξοιεκελ. [πάντων ἐξ οὐ γίγνονται) 
πάντων γῆν ἐξ on γίγνεταε Ald., πάντο» ἐξ ὧν γῆ γίγνεταε var. lect. ap. Casaub. 

ς. 6. ἕκαφος ὁμολογεῖ) ἕκαςον Wuoloysiro Mb. | τὸ τῶν σωμάτων» 
τὸ οπι. Ab. | y&r] γὰρ BbEb. | τῶν ἕςερον ἠξίωσε καὶ] ἠξίωσε τῶν Ab. 

6.7. σοιχείων ἕκαςον) ἕκαζον ςοιχείων ΕΤῸΣ Ald., ἕκαςον ςοεχεῖον 
SBbEb. | πριτήν τενα)] τινα om. “Ὁ. γὰρ πῦρ] γὰρ τὸ πῦρ Eb. 

8. 8. 4 καὶ] 88ER. | φασε γῇ ν] φασι τὴν γῆν TBbES Ald. | γεν ἐσθ] 
γεγενῆσθαι AM. | συμβέβηκεν δοἶνα!ι) εἶχε 4. 

6.9. τι Alysı] λέγει τε “δ, τε om. Eb. | av λὲγ9 4} ἂν λέγει Alk 

$. 10. ὕξερον τῇ φύσεε πρότερον] πρότερον τῇ φύσϑε ὕςερον ΑΕ 
Alex. [ πεπεμμένον) ποπομένον T, συμπεπεμμένον Ald., συμπεπηγμένον con). 
Sylb. 

6. 41. ταῦτα πλείω) πλείω ταῦτα S. 

. 12. εἴρηταε δὲ) δἴρηται δὲ καὶ Ald. τῶν κενομένων]) Quod Βοῖε- 
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ταύτα τὰ δ᾽ ἴδια συμβαίνειν ἀνάγκη. γιγνόμενά τὸ γὰρ ἐξ ἀλλήλων ὁρῶμεν 


ὡς οὐκ ἀεὶ διαμένογτος πυρὸς καὶ γῆς τὸ αὐτῷ σώματος (εἴρηται δὲ ἐν΄ 


τοῖς περὶ φύσεως περὶ αὐτῶν)" καὶ περὶ τῆς τῶν κινουμένων αἰτίας, 
πότερον» ἕν ἢ δύο ϑετέον, οὔτ ὀρθῶς οὔτε εὐλύγως οἰητέον εἰρῆσθαι 
παντελῶς. ὅλως τε ἀλλοίωσιν ἀναιρεῖσθαι ἀνάγκη τοῖς οὕτω λέγουσιν᾽ οὐ 
⁊ > “- \ IN Σ - 4 Ν * 1 Ἄ 7 4 
γὰρ ἐκ θερμοῦ ψυχρὸν οὐδὲ ἐκ ψυχροῦ ϑέρμον ἔσται. Ti γὰρ ἂν αὐτὰ 
πάσχοι τἀναντία, καὶ τίς ἂν εἴη μία φύσις ἡ γιγνομένη nvo καὶ ὕδωρ; 
s 23422 * > [4 > 2 € ’ ’ - 
ὁ ἐχεῖνος οὐ φησιν. Avasayooa» ὃ δἰ τις ὑπολάβοι δυο λέγειν στοιχεῖα, 
[4 3 Ἁ ε [4 4 ὃ a 9 «᾿ 2 2 4Ἁ 3 * 
μαλιστ ἂν ὑπολάβοι κατὰ λόγον, ὧ» ἐκεῖνος αὕτος μὲν οὐ διηρϑρῶσεν, 
ἠκολούϑησε μέντ av ἐξ ἀνάγκης τοῖς ἐπάγουσιν αὐτόν. ἀτόπα γὰρ ὄντος 
καὶ ἄλλως τῇ φάσκειν μεμῖχθαι τὴν ἀρχὴν πάντα, καὶ διὰ τὸ συμβαίνειν 
ἅμικτα δεῖν προῦπαρχειν, καὶ διὰ τὸ μὴ πεφυκέναι τῷ τυχόντι μίγνυσθαι 
τὸ τυχόν, πρὸς δὲ τούτοις ὅτι τὰ πάθη καὶ τὰ συμβεβηκότα χωρίζοιτ᾽ 
ἂν τῶν οὐσιῶν (τῶν γὰρ αὐτῶν μῖξίς ἐστι καὶ χωρισμός), ὅμως εἴν τις 
ἀχολονθήσειε συνδιαρϑρῶν ἃ βόλεται λέγειν, ἴσως ἂν φανείη καινοπρεπεςέρως 
λέγων. ὅτε γὰρ ἀϑὲν ἦν ἀποκεχριμένον, δῆλον ὡς οὐθὲν ἦν ἀληθὲς εἰπεῖν 
χατὰ τῆς Solms ἐκδίγης, λέγω δ᾽ οἷον ὅτι οὔτε λευκὸν οὔτα μέλαν ἢ φαιὸν 
ΑΡ ⸗ 3,443. Ψ 7 3 9. » . 4 a ⸗ en 
n ἄλλο χρῶμα, all ἄχρων ἣν ἐξ ἀνάγκης εἶχε γὰρ ἂν τι TuTay τῶν 
χρωμάτων. ὁμοίως δὲ καὶ ἄχυμον, καὶ τῷ αὐτῷ λόγῳ τούτῳ οὐδὲ ἄλλο 


kerus habet in app. crit.: μκενόνγων Ab, ceteri κενυμένων" haud dubie fluxit ex 
trajeetione verborum vel siglorum : editiones enim praeter Brandisianam omnes, 
consentiente translatione Bessarionis, exhibent κερένεων. | οὔτ᾽ ὁρϑ ὡς] 0 οὔτ᾽ 
ὀρϑὼς 4 Casaub. | evAoyws] ἀλόγως STBEChEb pr. E Ascl. Ald. Bess.; Alex. 
εὐλόγως, sed adnotans : 2) ἄμεινον γεγράφϑαι τὸ „ars uloyus“, ἵνα ἢ τὸ λεγόμενον 
οὔτε πάντῃ ὀρϑῶς οὔτε ἀλόγως πάντη Schol. 556» a, 42. Idem proponit com- 
mentator Laurentianus 557, a, 25. 


8. 13. ὅλως τὸ ἀλλοίωσιν — ὃ ἐκεῖνος οὐ φησεν] totum versum ἢ 


om. αὖ, neque commcmorat Älex., sed eum habent Asclepius atque versio Bessa- 
rionis. I Fcas] iss STBb Ald. | ἂν αὐτὰ] α αὐτὰ av ETEb Ald. | zic ἂν εἴη] 
τίς sin ἂν ESBbCh Ald. . 

4. 44. εἴ τες vrolaßos] εἴ τις ὑπολαυβάνει Fb, | # δεηρϑρφωσεν) ὁ 
σαφὼς διήρθρωσιεν A,  διήρϑρωκεν T Ald. | Eraysasr] ita “Ὁ Bess., deinde 
Fonseca et var. lect. ap. Casaub.: ceteri Aysosr. 

6. 15. χωρέξοετ᾽ Ἷ χωρίζοιντ᾽ Ald. 

$. 16. anoxsnpıulvor] ἀποκεκρυμμένον δ, ἐκείνη 1 ἐκείνοις Οὐ Ald.; 
correxit Casaub. | λέγω δ᾽ οἷον] οἷον add. “δ. | ἢ ἀλλο χρῶμα] om. AM. | 
ἀἄχρων] ἄχροον STBbCh, ἄχρωον Εν, ἀχρώματον Ab Ald. | ἦν ἐξ] ἦν om. Æ. 
τότων τῶν χρωμάτων) τῶν χρωμάτων τότων Ab. 

$. 17, καὶ τῷ αὐτῷ) καὶ add. #; τῷ δ᾽ αὐτῷ ex interpretibus latinis con- 
jecerat quondam Casaubonus. | τότῳ ὁδὲ ἀλλο τι τῶν] τῦτο ad! τῶν Τὶ τι 
ΟΣ uno cod, .# addıdit Bekkerus praeeunte Brandisio. 
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“«“ € * 23 4 ἢ j ⸗ τ᾽ 2 4 * « 
τι τῶν ὁμοίων οὐϑὲν᾽ οὔτε γὰρ ποιὸν Ti οἷόν TE αὐτὸ εἶναι οὔτε ποσὸν 
4 . “ Α 2 “ v “« 
οὔτε «τί. τῶν γὰρ ἐν μέρδι τε λεγομένων εἰδῶν ὑπῆρχεν ἂν αὐτῷ, τοῦτο 

wer) ’ ’ . A 
δὲ ἀδύνατον μεμιγμένων γὲ πάντων᾽ ἤδη γὰρ ἂν ἀπεκέκριτο, φησὶ δ᾽ εἶναι 
᾿ . - « - 
μεμιγμένα πάντα πλὴν τοῦ νοῦ, τοῦτον δὲ ἀμιγῆ μόνον καὶ καθαρόν. ἐκ 
⁊ “ “- - 
δῇ τούτων συμβαίνει λέγειν αὐτῷ τὰς ἀρχὰς τό τὸ ἕν (τῦτο γὰρ ἁπλᾶν 
\ 2 \ ’ r ⸗ N 3. 4 e -« 8 
καὶ ἀμιγές) καὶ ϑάτερον, οἷον τίθεμεν τὸ ἀόριστον πρὶν ὁρισϑῆναι καὶ 
* * [d σ “2 4 ”» 3 “ Ψ “ ᾽ 
μετασχεῖν εἰδὲς τινος, ὠστεὲ λέγεται μὲν ἃς ὀρϑῶς ὅτε σαφῶς, βύλεται 
μέντοι τι παραπλήσιον τοῖς TE ὕστερον λέγασι καὶ τοῖς νῦν φαινομένοις 
-» 2 4 4 τ j = 4 ⸗ ⸗ \ \ 4 
μᾶλλον. αλλὰ γὰρ οὗτοι μὲν τοῖς περὶ γένεσιν λόγοις καὶ φθορὰν» καὶ 
» . ⁊ ⁊ 
κίνησιν οἰκεῖοι τυγχάνουσι μόνον" σχεδὸν γὰρ περὶ τῆς τοιαύτης οὐσίας 
R * 4 - σ 4 
καὶ τὰς ἀρχὰς καὶ τὰς αἰτίας ζητῶσι μόνον. ὅσοι δὲ περὶ μὲν ἁπάντων 
m N nd \ ⸗ - 2 N 1 3 4 ἢ » 
τῶν ὑντων ποιοῦνται τὴν ϑεωρίαν, τῶν δ ὄντων τὰ μὲν αἰσϑητὰ τὰ ὃ 
ἀκ αἰσϑητὰ τιϑέασι, δῆλον ὡς περὶ ἀμφοτέρων τῶν γενῶν ποιῦνταε" τὴν 
9. ἢ « 4 - * * ⸗ 4 Im ⸗ 2 4 
ἐσπίσχεψιν" διὸ μᾶλλον ἂν τις ἐνδιατρίψειε περὶ αὐτῶν, τὶ καλῶς ἢ μὴ 
en n - m 7 
καλῶς λέγουσιν εἰς τὴν τῶν νῦν ἡμῖν προκειμέρων σχέψιν. οἱ μὲν οὖν 
καλούμενοι Πυϑαγόρειοι ταῖς μὲν ἀρχαῖς καὶ τοῖς στοιχείοις ἐκκοπωτέρως 
Pr - ⸗ y “ ιν 5 2 - , 
χρῶνται τῶν φυσιολόγων. τὸ δ᾽ αἴτιον ὅτε παρέλαβον αὐτὰς ὃκ ἐξ αἰσϑητῶν 
- - , 4 
τὰ γὰρ μαϑηματικὰ τῶν ὄντων ἄνευ κινήσεώς ἐστιν, ἔξω τῶν περὶ τὴν 
8 [4 
ἀστρολογίαν. διαλέγονται μέντοι καὶ πραγματεύονται περὶ φύσεως πάντα" 
οἷ 4 ’ 4 4 [4 4 
γενψῶσί TE γὰρ τὸν οὐρανόν, καὶ περὶ τὰ τούτου μέρῃ καὶ τὰ πάϑη καὶ 
» » ua N un - 
τὰ ἔργα διατηροῦσι τὸ συμβαῖνον, καὶ τὰς ἀρχὰς καὶ τὰ αἴτια εἰς ταῦτα 
« “ὦν BG [4 σ ⸗ 
καταναλίσκουσιν, ὡς ὁμολογοῦντες τοῖς ἄλλοις φυσιολόγοις ὅτι τό ye ὃν 
“ 3 9 4 μι > , 3 \ € [4 3 ’ 
τοῦτ ἐστὶν ὅσον αἰσϑητὸν ἔστι καὶ περιείληφεν ὃ καλούμενος οὐρανός. 





6. 48. τῶν γὰρ] τῶν δὲ Εν. | rı λεγομένων] om. 7. | ἂν αὐτῷ] ἄν 
αὐτὸ Eb. | rura di] τότῳ δὲ Ob. 

8. 19. ἐκ δὴ τότων] ἐκ δὲ τάτων Hb, ἐκ μὲν δὴ τότων Fb. | ϑάτερον, 
οἷον] ϑάτερον, καϑάπερ ὄν, οἷον ESB5Ch Ald. Bess. 

‚$ 20. μέντοι τι τε om. Fb, Alex. modo omittit, ut Schol. 558, a, 12., 
modo habet, ut 534, b, 31. (ubi apud Brandisium certe τὸ legitur, repugnante 
tamen codice Alexandri Parisiensi Regio.) | νῦν φαενομένοις] νῦν om. Fb 
Alex.; deinde axolsda post φαινομένοις μάλλον addendum esse censet Alex, 
Schol. 558, a, 14. 

6. 21. περὶ τῆς] περὶ τὸ Eb, περὶ τε τὴς TOO Ald. | Enrsos μ ὄνον] 
ζητᾶσε μόνης Ab: μόνον tuentur Alex. et Bess. 

6. 22. ποεᾶῖνται τὴν Hewpiar] ποιᾶσε τὴν ϑεωρίαν EST Ald. 

6. 23. τῶν φυσιολόγων] τὴν φυσιολογίαν Eb. 

6. 25. περὶ φύσεως πάντα] πάντα περὶ φύσϑως Ab. | γεννῶσέ τ} τε 
om. T. | καὶ ra ἔργα] τὼ om. 46. | καὶ περιείληφεν] καὶ ὃ περεξέληφεν 
vr. lect. ap. Casaub. Ä 
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4 φΦ ὅ 4 % 3 3 Ὁ 3 € Α ’ - 9 - 
τὰς δ᾽ αἰτίας καὶ τὰς ἀρχάς, ὥσπερ εἴπομεν, ἱκανὰς λέγεσιν ἐπαναβῆναι 
4᾽ wu‘ * 3 ’ “« v ⁊ 8 4 ᾽ ’ 
xus ἐπὶ τὰ ἀνωτέρω τῶν ὄντῶν, καὶ μᾶλλον 7 τοῖς περὶ φυσδως λόγοις 
ἁρμοττούσας. ἐκ τίνος μέντοι τρόπου κίνησις ἔσται πέρατος καὶ ἀπείρου 

“- Rn - 
μόνον ὑποκειμένων καὶ περιττοῦ καὶ ἀρτίου, οὐϑὲν λέγουσιν, ἢ πῶς δυνατὸν 
[4 a 4 - ’ 7 Ά ⁊ ⁊ “- 
ἄνευ κινήσεως καὶ μεταβολῆς γένεσιν εἶναι καὶ φϑοραν ἡ τὰ τῶν φερο- 
, 4 * 3 [4 \ 3 3 3 « * [4 
μένων ἔργα κατὰ τὸν ἀρανόν. ὅτι δὲ εἴτε δῴη τις αὐτοῖς ἐκ τότων εἶναι 
⁊ * De [4 ᾽ [4 1} Α \ - 
co μέγεθος εἴτε δειχϑείη TOVTO, ὁμῶς τιρὰ τρόπον ἔσται τὰ μὲν κοῦφα 
* 4 [4 “ ’ 2 r & € ⸗ 8 ⸗ 
τὰ δὲ βάρος ἔχοντα τῶν σωμάτων; ἐξ ὧν γὰρ ὑτποτίθενται καὶ Atyanıy, 
82 - \ - - ’ ’ Ἅ \ - 3 ⸗ 
ϑεν μᾶλλον περὶ τῶν μαθηματικῶν λέγασι σωμάτων ἢ περι τῶν αἰσϑηπῶν 
διὸ περὶ πυρὸς 7 γῆς ἢ τῶν ἄλλων τῶν τοιούτων σωμάτων οὐδ᾽ ὁτιᾶν 
εἰρήκασιν, ἅτε οὐϑὲν περὶ τῶν αἰσϑητῶν οἶμαι λέγοντες ἴδιον. ἔτι δὲ πῶς 
- . «͵ “- 4 ⸗⸗ 
δεῖ λαβεῖν αἴτια μὲν εἶναι τὰ τοῦ ἀριϑμοῦ πάϑη καὶ τὸν ἀριθμὸν τῶν 
„ 07 
κατὰ τὸν οὐρανὸν ὄντων καὶ γιγνομένων καὶ ἐξ ἀρχῆς καὶ νῦν, ἀριϑμὸν 
Α αν 
δ᾽ ἄλλον μηϑένα εἶναι παρὰ τὸν ἀριϑμὸν τῶτον ἐξ 8 συνέξηκεν ὁ κόσμος; 
Ψ 4 9 4 ⁊ - ’ [4 4 4Ἁ 3 -“ T * 4 
ὅταν γὰρ ἐν τῳδὶ μὲν τῷ μέρει δόξα καὶ καιρὸς αὐτοῖς ἢ, μικρὸν δὲ 
% [4 
ἄνωθεν 7 κάτωϑεν ἀδικία καὶ κρίσις ἢ μῖξις, ἀπόδειξιν δὲ λέγωσιν ὅτι 
[4 4 Θ ΜΨ 2 [d 2 * 4 % [4 ⸗ 
ritoy μὲν ὃν ἕκᾶξον ἀριϑμος ἐςι, συμβαίνει δὲ κατὰ τὸν τόπον τῦτον 
Ψ “ me - ων 
ἤδη πλῆϑος εἶναι τῶν συνισταμένων μεγεθῶν διὰ τὸ Ta πάϑη ταῦτα 
3 - -ν [2 ς [4 ῇ τ ε 93 ΕῚ 9 Α 
ἀκολουϑεῖν «τοῖς τόποις ἑκάστοις, πότερον οὗτος ὁ αὐτὸς ὅστιν ἀριϑμὸς 
€ 3 — 3 nd μι - - ΦΨ [4 Ψ [4 > Ἅ 4 - 
ὁ ἐν τῷ οὐρανῷ, 09 δεῖ λαβεῖν ὁτι τούτων ἕκαστον ἐστιν, ἡ παρὰ τῦτον 





ς. 26. inavus λέγυσεν Enavaßyvas] ἱκανὰς οἷς λέγεσε καὶ ἐπαναβῆναι 
50» Ald. Bess. | ἀνωτέρω] ἀνώτερα T. 

6. 27. μόνον) μόνων E 

$. 28. ἔτε δὲ εἴτε) ἔτι δὲ εἴτε ST. | τὸ μέγεϑος] ro add. MFb. | εἴτε 
δειχϑοίη) εἶτα δειχϑείη S. ὅμως) ὁμοίως SBECbEb. | 7 περὶ τῶν αἰσϑη- 
των] περὶ om. “6. Sed totum locum haud sanum esse, recte intellexit Casau- 
bonus. Legendum itaque censet cum interpretibus latinis «ϑὲν μάλλον περὶ τῶν 
αἰσθητῶν ἢ περὶ τῶν μαϑηματικῶν λέγεσε σωμάτων, quam lectionem jam ante, 
Casaubonum in textum recepit Fonseca, vel etiam ϑὲν μάλλον ἢ πορὶ τῶν μαϑη- 
ματικῶν σωμάτων Alysos περὶ τῶν αἰσϑητῶν, cui verborum ordini maxime favet 
Bessarionis translatio haec: »nihil magis qua de mathematicis corporibus aut 
de sensibilibus dieunt.« Commendat praeterea emendationem Casaubonianam 
paraphrasis Alexandri, quae sic se habet: & γὰρ Alyovo. περὶ τῶν σωμάτων, οὐ 
μᾶλλον ταῦτα ἁρμόζει τοῖς φυσικοῖς ἢ τοῖς μαϑηματικοῖς σώμασιν Schol. 559,8, 20. 

4. 29. ἔτ: δὲ] ἔτι καὶ Fb, | alrıa μὲν εἶν αι} svasom, T. | τὸν δρα- 
γὸν] τῶν δρανοῖν SE, 

4. 50. αὐτοῖς 71] ἢ αὐτοῖς Τ' |adıxla) ἀνικία EbHb: vulgatam ἀδεκία prae- 
ter reliquos Bekkeri libros tuentur commentatores graeci, adnotante tamen com- 
mentatore Laurentiano: ἔν rıos τῶν βιβλίων ypaysras καὶ „arınla“ avınlav δὲ 
ἔλεγον οὗ Πυϑαγόρειοι τὴν πεντάδα, ἐπεὶ ὑποτείνοσα τὴν ὀρϑὴν ἴσον dvvaras ἀμ- 
φοτέραις ἅμα ταῖς περεέχόσαις τὴν ὀρϑήν. ἔλεγον δὲ ταύτην ἀνικίαν ὡς μὴ νικω- 
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« “« 4 
ἄλλος; ὁ μὲν γὰρ Πλάτων ἕτερον εἶναί φησιν καίτοι κἀκεῖνος ἀριϑμδς 
. ' \ 
οἴεται καὶ ταῦτα εἶναι καὶ τὰς τούτων αἰτίας, ἀλλὰ τοὺς μὲν νοητοὺς 

αἰτίους, τούτους δὲ αἰσϑητοῦς. 


Cap. 9. 
\ 4 7 - 4 ’ 3 ⸗ ᾿ u... 4 J 9 ns 
Περι μὲν ov» τῶν Πυϑαγορείων ἀφείσθω τὰ vvF' ἱκανὸν γὰρ αὐτῶν 
u m u; 4 4 ϑῳ, ἢ 5» ἢ ⸗ "m Α “ 
ἅψασϑαι τοσοῦτον. οἱ δὲ Tag ἰδέας αἰτίας τιϑέμενοι πρῶτον μὲν ζητᾶντες 
\ 3 “« \ 39 Υ̓͂ [4 * J 3 x » 9 
τωνδὶ τῶν ὄντων λαβεῖν τὰς αἰτίας ἕτερὰ τῦτοις ἰσὰ τὸν ἀριθμὸν ἐχὸ- 
σ N 3 ; ᾽ 3 , 4 * * 
μισαν, ὥσπερ εἰ τις ἀριϑμῆσαι βουλόμενος ἐλαττονῶν μὲν Ὄντων Οἴοιτο 
4 ’ ⸗ 4 ⸗ 2 . 4 ᾿ ” ἌΣ. U WE} 
un δυνήσεσθαι, πλείω δὲ ποιήσας ἀαριϑμοίη" σχεδὸν γὰρ 100 ἢ 8x ἐλάττω 
Α * 2 x ⸗ ı τ - ᾿ 4 2. 9 3 ’ >» I 3 “« 
τὰ εἰδὴ ἐστι τούτων περὶ ὧν ζητοῦντες τὰς αἰτίας ἐκ τούτων ἐπ ἐκεῖνα 
- . 2). x e ’ [4 » 5» \ \ \ >» 
προῆλθον" καϑ ἕκαστον γὰρ ομωνυμὸν τὶ ἔστι, καὶ παρὰ τὰς οὐσίας 
“« * Tt γ)" a » .\ - Ns Bu - u WER - jun} 
«τῶν TE all» ὧν ἔςίν ἐν ἐπὶ πολλών, καὶ ἔπι τοῖσδε καὶ ἐπὶ τοῖς αἴδιοις. 
Fu 2 «4 ⸗ ⸗ σ v 4 Α 2 8δ ἢ ⸗ 
ἔτι καϑ οὺς τρῦπος δείκνυμεν OT ἔστι τὰ εἴδη, καὶ οὐθένα φαίνεται 
’ . 3 >.» \ 4 3 » ἢ ⸗ , 3 5 » 
τουτων᾽ ἐξ ἐνίων μὲν γὰρ οὐχ ἀψαγκὴ γίγνεσθαι συλλογισμὸν, ἐξ͵ ἐνίων 
. τ J 
δὲ καὶ οὐχ ὧν οἰόμεϑα τούτων εἴδη γίγνεται. κατά TE γὰρ τοὺς λόγους 





μένην ὑπὸ τῶν δύο τῶν περιεχοσῶν τὴν ὀρθὴν 561, a, 12, Similia leguntur in 
Alexandri commentariis 561, a, 43. | κρίσες) διάκρισις Ald. ESTBbCh comment. 
Laur.  ἀπύδειξιν δὲ λέγωσεν]) ἀπόδειξιν δὴ λέγυσειν Fonseca ex conj. | 
τότων μὲν &v] μὲν om. 4, ἕν om. ST. | τὸν τόπον τῶτον] τὸν τρόπον 
τᾶτον ST, rũtor τὸν τόπον AbFb; τὸν τόπον sro» confirmat Alex, | rorspor] 
πότερον δὲ A οἱ comm. Laur,, πότερον οὖν Eb Ald. | ὁ αὐτὸς ἐςεν] ἐςιν ὃ 
αὐτὲς BbCb, ὁ αὐτὸς om. Eb, | ἐςεν agıduos] ἀρεϑμὸς ἐςιν Ab, 

8. 4. περὶ μὲν δ» καὶ περὶ μὲν FbetAlex. 561, Ὁ, 8. | τὰ νῦν} τὸ vor 
ESTBbCh Ald., τὰ τὖν praeter relig. Bekkeri codd, Alexander. | τοσθτον] μό-- 
γον Fb Alex. | ἐδέας αἰτίας] αἰτίας om. ESBbCbELHb Bess., habet Alex. Ald. | 
τωνδὶ τῶν] τῶ» διὰ τὼν 8. | ἐκομεσαν] ἐνόμεσαν Var. lect. ap. Casaub. ; 
idem conjecit Sylb. 

8. 2. τὰ εἴδη ἐςὶ Tarwr] ἐςὶ τὰ εἴδη τότοις Ab; τέτοις eliam Asclepium 
legisse, probabile est ex ejus paraphr. | ἐπ᾿ ἐκεῖν αἼἹ ἐπ᾽ om. Ab 

6.3. τῶν τὸ ἄλλων] τὸ om. Ab, habet Alexander et locus parall. XIII, 
4, 42. | ὧν] ita 4, ἃ Fb et margo E, ceteri omittunt, Atque eadem lectionis 
discrepantia occurrit apud Alexandrum, qui modo ἃ praebet 562, a, 9., modo 
ὧν 562, a, 18., modo ἄλλων ἕν, omisso ἃ νοὶ ὧν 571, Ὁ, 21. Sed in libro de- 
cimo tertio 4, 12. codices ad unum omnes ἄλλων ἕν isıy exhibent, omisso ὧν 
τοὶ a. | ὃν ἐπὶ πολλῶν] ἐπὶ πολλῶν ἕν ESTBbChEb Ald,; nostram soripturam 
tuetur Alex. 

5.4. ἔτι nad 56] ἔτε δὲ καϑ᾽ ὃς SBLCh, ἔτε δὲ καὶ καϑ' ὃς ETEb Ald. | 
τρόπες δείκνυμεν] δείκνυμεν τρόπος SBbCh, τρόπες deinvuras » Ald. Bess. 
et loc, parall,. XII, 4, 13. | ὅτε ἔς: ὅτε om. Fb, &s om. ΤΟΝ Εν, ὅτε iss om. 
Alex. | εἴδη γίγνεται) ἤδη yiyveras comment, Laur. 

δ. 5. κατά τὸ γὰρ] κατά γε γὰρ “δ. τὲς ἐκ τῶν ἐπιτημῶν} ἐκ om, 
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4 2 2 3 nd * ⸗ Ψ 3 - ’ 9 4 4 
τὰς ἐκ τῶν ἐπιξημῶν εἰδὴ ἔσται πάντων 0009 ἐπιστῆμαι εἰσι, καὶ κατὰ 
% DE - 4 “« 3 (4 Α ° 4 - ᾽ 
τὸ ἕν ἐπὶ πολλῶν καὶ τῶν ἀποφάσεων, κατὰ δὲ τὸ νοεῖν τε φϑαρέντος 
΄ Φ 
τῶν φϑαρτῶν᾽ φάντασμα γάρ τι τούτων ἐστίγ. ἔτι δὲ οἱ ἀκριβέστεροι 
- , ε * - ’ - „a, τ * ’ 
τῶν 40709 οἱ μὲν τῶν πρὸς τι ποιοῦσιν ἰδέας, ὧν οὐ φαμὲν εἶναι zul 
ON [4 € x \ ⸗ * * Υ̓ 3 « € 
auto γένος, οἱ δὲ τὸν τρίτον ἄνθρωπον λέγασιν. ολως TE ἀναιροῦσιν οἱ 
περὶ τῶν εἰδὼν λόγοι ἃ μᾶλλον εἶναι βούλονται οἱ λέγοντες εἴδη TE τὰς 
. 4 ⁊ 
ἰδέας εἶναι συμβαίγει γὰρ μὴ εἶναι τὴν δυάδα πρώτην ἀλλὰ τὸν ἀριϑμόν, 
⁊ [4 “« > € fd Α ’ 9. σ 4 3 ’ m 
καὶ τὸ πρὸς τι τὸ χκαϑ αὑτὸ, καὶ πανϑ 008 τινὲς ἀκολοθήσωντες ταῖς 
% “- 3 a [4 3 “ - 3 “« ΝΜ h) \ Α 4 
aegı τῶν ἰδεῶν δόξαις ἡναντιωθϑησαν ταῖς ἀρχαῖς. ἔτι δὲ κατὰ μὲν τὴν 
ε ‘ 3 a ’ 4 rw) 4 ⸗ 2 ’ - * 
ὑπόληψιν καϑ ἢν εἶναί φαμὲν τὰς ἰδέας, οὐ μόνον τῶν οὐσιὼν ἔσται 
“- 3 4 = ,“ ες» \ v 4 ’ Ἁ > ’ 4 3 
εἴδη ἀλλα πολλῶν καὶ ἑτέρων (καὶ γὰρ τὸ νόημα ἕν οὐ μόνον περὶ τὰς 
» >» 3 ᾿ Α \ - * > ⸗ Δ,» m 3 ’ “- >», 
soiasg alla καὶ κατὰ τῶν αἀλλων ἐστί, καὶ ἐπιστῆμαι ὁ μόνον τῆς ὅσίας 
4 “«“ ⸗ 
εἰσὶν ἀλλὰ καὶ ἑτέρων, καὶ ἄλλα δὲ μυρία συμβαίνει τοιαῦτα)" κατὰ δὲ 
4 3 « 4 % ’ N 4 3 nd ͵ 3 4 4 * 
τὸ ἀναγκαῖον καὶ τὰς δόξας τὰς περὶ αὐτῶν, εἰ ὅστε μεθεκτὰ τὰ εἴδη, 
- --φἌ ps . 4 Α 
τῶν οὐσιῶν ἀναγκαῖον ἰδέας εἶναι μόγον᾽ οὐ γὰρ κατὰ συμβεβηκὸς μετέ- 





A et comm. Laur. τὸ νοεῖν τι] τὸ om. A, neque eam vocem in textu ha- 
buisse videntur Alexander et commentator Laurentianus. | φϑαρέντος} pda- 
ρέντων STBbCbEbHb Ald. Nostram scripturam agnoscit Bessario, dum verlit: »at 
sccandum quod intelligitur quippiam co corrupto, etiam corruptibilium.« Deinde 
xl, 4, 14. libri omnes exhibent φϑαρέντος. | rarwv] rar’ 7Bb Ald. 

8. 6. οὗ ἀκριβέςεροι]͵] οἱ axgıßlsaroı ESBbCb comm. Laur. Ald, et loc. 
parall. XIII, 4, 15., ἀκρεϑέςατοι sine οἱ Eb. Cum nostra lectione faciunt Alexan- 
dri paraphrasis et Bessarionis versio. | φαμεν] φασιν Eb Ald. | καϑ᾽ αὐτὸ 
γένος] γένος nad αὐτὸ Ald. 

4. 7. οἱ περὶ τῶν εἰδῶν λόγοι) οἱ περὶ τῶν ἰδεῶ» λόγον Fi. | βλοκ- 
tes) βουλόμεθα ESTBbChEb; alteram scripturam βύλονταε tueri videntur Alexandri 
paraphrasis et Bessarionis interpretatio. | τὸ xa® αὐτὸ] τῶν καϑ' αὐτὸ Ab; 
cum vulgata faciunt Alex. in’ paraphr. et Bess. | τῶν ἰδεῶν») τῶν εἰδὼν 
ESTBbChEb Ald. 

5 8. ἔτι δὲ κατὰ μὲν] δὲ om. Ab, μὲν om. Eh. | Esaı] ἔσονταε AbER. | 
περὶ τὰς ὁσίας] περὶ τῶν ὁσεὼν SBbCh. | κατὰ τῶν ἄλλων] κατὰ om, 
SBbCh, κατὰ τῶν ἄλλων saw» Ald. | καὶ ἐπιςῆμα:ε] καὶ αἱ ἐπιςῆμαε TAb, 

©. 9. ra εἴδη] τὰ add. 5749. 

6. 10. δεῖ] δὴ Eb; deinde de toto versu hanc lectionis varietatem adnotat 
Alex. 570, a, 2.: γράφεται ἔν τισιν „alle δὴ ταῦτα ἐκάςυ [corrigendum cum 
Brandisio, quum etiam Alexandri codices admodum inter se discrepent, aut δεῖ 
ταῦτα ἑκάςα aut δεῖ ταύτῃ ἕκαςον] μετέχειν, ἡ καϑ' ὑποκειμένου Älyarası Sed 
Bessario vulgatae assentitur, dum ita vertit: veatenus oporiet uniuscujusque par- 
ticipem esse, quatenus dicitur non de subjecto.« Neque alia est scriptura libri 
decimi tertũ 4, 18., ubi codices tantum non omnes haec praebent: alla δεῖ 
ταίτῃ ἑκάςα μετέχειν, ἢ μὴ nad‘ ὑποκειμένα λέγεται. | ἑκά ς.} Enasov Ab, | ἢ] 
εἰ ν οἱ γοο. BbCh. 


10 


11 
12 


18 


14 


15 


16 


17 


32 | Lib. 1. (4) Cap. 9. 


3 N * « » , τ \ >» € ’ , 
χονται, αλλὰ δεῖ ταὐτῇ δκαάστου μετέχειν, Ὁ μὴ καϑ' ὑποκειμένου λέγεται. 
λέγω δ᾽ οἷον, εἴ τι αὐτοδιπλασίου μετέχει, τῦτο καὶ ἀϊδία μετέχει, ἀλλὰ 
κατὰ συμβεβηκός" συμβέβηκε γὰρ τῷ διπλασίῳ ἀϊδίῳ εἶναι. ὥστ᾽ ἔσται 

» » 4 Ν . 21 Α΄. 23 “-“ ν» " ’ > m Ἢ 2 ΙΝ 4 
οὐσία τὰ εἰδη" ταὐτὰ δὲ ἐνταῦϑα οὐσίαν σημαίνει κακεῖ᾽ ἢ Ti ἔσται τὸ 

, 4 - aa „y “ 4 4 4 95. ἉΑἉ ͵ 
εἶναι φάναι τι παρὰ ταῦτα, τὸ ἕν ἐπὶ πολλῶν; καὶ εἰ μὲν ταὐτὸ εἶδος 
τῶν ἰδεῶν καὶ τῶν μετεχόντων, ἔσται τι κοιγόν᾽ τί γὰρ μᾶλλον ἐπὶ τῶν 
φϑαρτῶν δυάδων, καὶ τῶν πολλῶν μὲν ἀϊδίων δέ, τὸ δνὰς εἶναι ἕν καὶ 

, ἢ N > " 2 ⁊ ⸗ [4 3 \ N 4 9. Α € 4 
ταὐτόν, 7 ἐπὶ ταύτης καὶ τῆς τινός; εἰ δὲ μὴ τὸ αὐτὸ εἶδος, ὁμώνυμα 
Ἅ * λ΄ σ’ Ο Ἅ * 7 ⸗ 
ἂν εἴη, καὶ O0U00r ὥσπερ ἂν εἰ τις καλοῖ ἀγϑρωπον τὸν ve Καλλίαν 
καὶ «τὸ ξύλον, μηδεμίαν κοινωνίαν ἐπιβλέψας αὐτῶν. πάντων δὲ ,.«ἀλιστα 

N « " Lu φ΄Ἂ'΄ 
διαπορήσειεν ἄν τις, τί ποτε συμβάλλεται τὰ εἴδη τοῖς ἀϊδίοις τῶν αἰσϑητῶν 
7 τοῖς γιγνομένοις καὶ φϑειρομένοις" οὔτε γὰρ κινήσεως οὔτε μεταβολῆς 
3 “ 9 4 * 2 u 3 ᾿ .. „ 4 ᾿ 3 (4 3 8 
οὐδεμιᾶς ἐστιν αἴτια αὐτοῖς. ἀλλὰ μὴν οὔτε πρὸς τὴν ἐπιστήμην οὐϑὲν 
ἜΝ - Iar J » » .,.»».» Ψ .2 ’ 4 
βοηϑεῖ τὴν» τῶν ἄλλων (οὐδὲ γὰρ οὐσία ἐκεῖνα τούτων᾽ ἐν τούςτοις γὰρ 
ἂν ἦν»), οὔτε εἰς τὸ εἶναι, μὴ ἐνυπάρχοντά γε τοῖς μετέχουσιν' οὕτω μὲν 
γὰρ ἂν ἴσως αἴτια δόξειεν εἶναι ὡς τὸ λευκὸν μεμιγμένον τῷ λευκῷ. ἀλλ 
a ᾿ ᾿ « 
οὗτος μὲν ὁ λόγος λίαν εὐκίνητος, ὃν ᾿Αγναξαγόρας μὲν πρῶτος Εὔδοξος 
δ᾽ ὕστερον καὶ ἄλλοι τινὲς ἔλεγον ῥᾷάδιον γὰρ συναγαγεῖν πολλὰ καὶ 


4. 11. αὐτοδιπλασίου] αὐτοῦ τοῦ διπλασίου STBbCh Ald. | συμβ  ἐ- 
βηκε γὰρ τῷ διπλασίῳ aidig elvas] om. Ab. 

$. 12. ravra) ita£b, atque XIIT,A,20 libri omnes: vulgo ταῦτα. Alexan- 
der in lemmate exhibet ταῦτα, sed in paraphbrasi locum nostrum ita interpretatur 
569, b, 42, ut ταυτὰ eum legisse manifestum sit, | dd ἐνταῦϑα]ἅ yap ἐνταῦϑά 
re Fb et Alex. 570, a, 14., sed is ita, ut aliis vicissim locis vulgatam praebeat 
sarra δὲ ἐνταῦϑα. ἢ ri] ἢ ἔτε Fb Ascl. | τὸ s!vaı) τῷ εἶναι Sylb. | vo ἕν 
ἐπὶ πολλών τὸ om. Asecl. ᾿ 

5. 13. τέγὼρ μᾶλλον] μᾶλλον om, S, Erı γὰρ μᾶλλον Ald. [τὧν ποῖλ- 


Aw») τῶν δυάδων τῶν πολλῶν Fb et Alex., δυάδων τῶν πολλῶν ΤΑΙ Εν Ald. et 


XIII, a, 21. zo δυὰς εἶναε] εἶναε om. TEEL. 
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$. 14. ὑμωνυμα] ὁμωνυμία SBEChEb. | καλοῖ] ita EZ et XIII, 4, 22.: 


ceteri καλοίη. | μηδεμίαν xoıwuviav] μηδεμέαν δὲ κοινωνίαν BbCh Ald, 

5. 415. διαπορήσειεν av] a» om. Ab. | ri more] ποτὸ om. T. | ra 
εἴδη τοῖο] τὰ εἴδη ἢ τοῖς Fb Alex. | καὶ φϑεερομένοις] καὶ τοῖς φϑειρο-- 
μένοις ESTBLChEb Ald.; Alexander cum reliquis Bekk. codicibus τοῖς omittit. 

δ. 16. αλλὰ μὴν ὅτε] alla μὴν ἐδὲ codices.  ὁδὲ γὰρ] ἔτε γὰρ codi- 
ces. Et ita etiam in Aldina exhibetur totus locus: alda μὴν ἐδὲ πρὸς τὴν ἐπι- 
ξήμην ὁδὲν βοηθεῖ τὴν τῶν ἄλλων" ὅτε γὰρ sola ἐκεῖνα τάτων (ἐν τάτοις γὰρ ἂν 
ἢ») ὅτε εἰς τὸ εἶναι κτλ. Veram scripturam primus restituit Sylburgius. [ὁ σέα 
ἐκεῖνα] ἀσίαν ἐκεῖνα Cb, ἐκεῖνα hola Eb. | ἐννυπάρχοντ ἀ γε} ye om. ESTB6Ch, | 
sro μὲν yap] μὲν om.Eb. [αἴτεα] αἴτιον T. | ὡς τὸ λευκὸν] ὡς om, ET. 

δ. 17, ὕὅσορον] ϑεύτερος Hb. | ἔλεγον ]ὔ om. SBbCh, 
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ἀδύνατα πρὸς τὴν τοιαύτην δόξαν. ἀλλὰ μὴν δ᾽ ἐκ τῶν εἰδῶν ἔςι τἄλλα 
κατ οὐθένα τρόπον τῶν εἰωθότων λέγεσθαι. τὸ δὲ λέγειν παραδείγματα 
αὐτὰ εἶναι καὶ μετέχειν αὐτῶν τἄλλα κενολογεῖν ἐςὶ καὶ μεταφορὰς λέγειν 
ποιητικάς. τί γάρ ἐστι τὸ ἐργαζύμενον πρὸς τὰς ἰδέας ἀποβλέπον; ἐνδέ- 
χεταί τε καὶ εἶναι καὶ γίγνεσθαι ὅμοιον ὁτιοῦν καὶ μὴ εἰκαζόμονον πρὸς 
ἐκεῖνο, ὥςε καὶ ὄντος Σωκράτους καὶ μὴ ὄντος γένοιτ᾽ ἂν οἱόσπερ Σωκράτης. 
ὁμοίως δὲ δῆλον ὅτι κἂν εἰ ἦν ὁ Σωκράτης ἀΐδιος, ἔσται ve «πλείω 
παραδείγματα τοῦ αὐτοῦ, ὥστε καὶ εἴδη, οἷον τοῦ ἀνθρώπου τὸ ζῷον 
καὶ τὸ δίτουν, ἅμα δὲ καὶ τὸ αὐτοάνϑρωπος. ἔτι οὐ μόνον τῶν αἰσθητῶν 
παραδείγματα τὰ εἴδη, ἀλλὰ καὶ αὐτῶν τῶν ἰδεῶν» οἷον τὸ γένος, ὡς 
γέρος εἰδῶν" ὥστε τὸ αὐτὸ ἔσται παράδειγμα καὶ εἰκών. ἔτι δόξειεν ἂν 
ἀδύνατον εἶναι χωρὶς τὴν οὐσίαν καὶ & ἡ ἐσία᾽ more πῶς ἂν αἱ ἰδέαι 
ὁσίαι τῶν πραγμάτων ὅσαι χωρὶς εἶεν; ἐν δὲ τῷ Φαίδωνι ὅτως λέγεται, 
ὡς καὶ τοῦ εἶναι καὶ τοῦ γίγνεσϑαι αἴτια τὰ εἴδη ἐστίν. καίτοι τῶν εἰδῶν 


, ὅντων ὅμως οὐ γίγνεται τὰ μετέχοντα, ἂν μὴ ἧ τὸ κινῆσον, καὶ πολλὰ 
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γίγνεται ἕτερα, οἷον οἰκία καὶ δακεύλιος, ὧν οὔ φαμεν εἴδη εἶναι ὥστε 
δῆλον ὅτι ἐνδέχεται καὶ τἄλλα καὶ εἶναι καὶ γίγνεσϑαι διὰ τοιαύτας αἰτέας 
οἷας καὶ τὰ ῥηθέντα νῦν. ἔτι εἴπερ εἰσὶν ἀριϑμοὶ τὰ εἴδη, «ὡς αἴξιοι 
ἔσονται; πότερον ὅτι ἕτεροι ἀριθμοί εἰσι τὰ ὄντα, οἷον ὁδὶ μὲν ἀριθμὸς 





4. 18. ἐκ τῶν εἰδῶν) ἐκ τῶν ἰδεῶν Fb. | αὐτὰ ταῦτα Ηδ, om. 4b. 

6. 19. πρὸς τὰς ἰδέας ἀποβλέπον) πρὸς τὰς ἰδέας ἀποβλέπειν T, 
ἀποβλέπον πρὸς τὰς ἰδέας Hb. | ra] ita 4 et XIII, 5, 5. codices plerique, δὲ 
Fb: ceteri γὰρ. | ὅμοιον ὅτιοῦὔῦ»] ὁτιοῦν ὅμοιον Hb, ὁτιοῦν om. Fb. | γένοιτ 
γίγνοιτ᾽ ESBbCh. 

$. 20. Paragraphos 30 et 21. inde a verbis ἔσεαι τὸ πλείω παραδείγματα 
usque ad παράδειγμα καὶ εἰκὼν in nonnallis exemplaribus haud inveniri refert 
Alexander 575, a, 40., probante Bonitzio, qui eos versus aliunde intrusos esse 
suspicatur (Obserr. crit. p. 79). | κἂν a5] δὲ om, δ. | Fsas τ2} τὸ om. Hb.| 
οἷον rs ἀνθρώπο τὸ ζῷον καὶ ro δίπεν] οἷον τὸ ἄνθρωπος, τὸ ζῶον, τὸ 
δίπον Ald, | τὸ αὐτοάανϑρωπο:)] τᾶ αὐτοανϑρώπα Ab, ὃ αὐτοάνθρωπος Hb. 

4. 21. ἔτε οὐ μόνον] ἔτι δὲ οὐ μόνον δι | αἰσϑητῶν napadsi- 
γματα)] αἰσθητῶν ἔσονται παραδείγματα Hb. τὼ sidn] as ἐδέαε Hb, οἵδη 
omisso τὰ SBbO. | αὐτῶν τῶν ἰδεῶν) τῶν ἰδιῶν add. FbHb Alex. 
ὡς 4] ὡς T. 

4. 35. οὕτως λέγεται) ὕτως λέγομεν FbHb Alex, Αδεῖορ. | alrıa τὼ 
οἴδη} τὼ εἴδη αἴτια Fb. | ἂν μὴ ἢ] ἐὰν μὴ ἢ ETEB. | dia τοιαύτας διὰ 
τὰς τοιαύτας T, καὶ διὰ τοιαύτας SBbCh Ald. 

ς 24. ἔτι εἴπερ. εἰσὶν] ἔτε εἴπερ εἶεν Fb. | ἀρεϑμοί dsos] εἶσιν 
ἀριθμοὶ T.| ἀριϑμὸς ἄνθρωποι) ἄνϑρωπος ἀρεϑμὸς “δ ΑἸὰ, | ἐϑὲν διοίσει 
οὐϑὲν om, T. 
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ἄνθρωπος, ὁδὶ δὲ Σωκράτης, ὁδὶ δὲ Καλλίας; τί οὖν ἐκεῖνοι τούτοις 
* 3 ϑωλ ⁊ φ ε 4 3.1 € 4 3 3 4 ᾽ 9 » 9 
αἰτιοί εἰσιν; οὐδὲ γὰρ δὶ οἱ μὲν αἴδιοι οἱ δὲ μή, οὐθὲν διοίσει. εἰ ὃ ὅτι 
λόγοι ἀριϑμῶν τἀνταῦϑα, οἷον ἡ συμφωνία, δῆλον ὅτε ἔστιν ἕν γέ τι ὧν 
. [4 3 ’ L εν 4 [4 ἢ 3 4 € 9 4 ’ 
εἰσὲ λόγοι. εἰ δή τι τοῦτο, ἢ van, φανερὸν τι καὶ αὕτοι οἱ ἀριϑμοι A0yoı 
τινὸς ἔσονται ἑτέρου πρὸς ἕτερον. λέγω δ᾽ οἷον, εἰ ἔστιν ὁ Καλλίας λόγος 
ἐν ἀριϑμοῖς πυρὸς καὶ γῆς καὶ ὕδατος καὶ ἀέρος, ἄλλων τινῶν ὑποκει-- 
μένων ἔσται, καὶ ἡ ἰδέα ἀριϑμός᾽ καὶ αὐτοάνθρωπος, εἴτ ἀριθμὸς τις 
ὧν εἴτε μή, ὅμως ἔσται λόγος ἐν ἀριϑμοῖς τινῶν, καὶ οὐκ ἀριθμός. 80 
ἔσται τις διὰ ταῦτα agıduog. ἔτι ἐκ πολλῶν ἀριθμῶν εἷς ἀριϑμὸς γίψεται, 
ἐξ εἰδῶν δὲ ἕν εἶδος πῶς; εἰ δὲ μὴ ἐξ αὐτῶν ἀλλ ἐκ τῶν ἐναρίϑμων, 
r 9 « , “ ΝΜ € 3 * 4 € - % 
οἷον ἂν τῇ μυριαδι, πῶς ἔχουσιν αἱ μονάδες; sits γὰρ ομοειδεῖς, πολλὰ 
συμβήσεται ἄτοπα, εἴτε μὴ ὁμοειδεῖς, μήτε αἱ αὐταὶ ἀλλήλαις μήτε αἱ 
Ν - ’ . ’ . 4 > -- τ nd \ ” 
ἄλλαι πᾶσαι παάσαις᾽ τίνι γὰρ διοίσουσιν ἀπαϑεῖς ovcas; ovrs γάρ evloya 
ταῦτα αὔτε ὁμολογούμενα τῇ νοήσει. ἔτι δ᾽ ἀναγκαῖον ὅτερόν τι γένος 
8 -Ψ ὔ Ηᾳ4 Α ee 3 4 4 * % ἢ ’ 
ἀριϑμοῦ κατασκευάζειν, περὶ ὃ ἡ ἀριϑμητικὴ καὶ πάντα τὰ μεταξὺ λεγό-- 
μενα ὑπό τινων ἁπλῶς ἢ ἐκ Timm ἐστὶν ἀρχῶν; N διὰ τί τὰ μεταξὺ 
τῶν δεῦρό τ ἔσται καὶ αὐτῶν; ἔτι αἱ μονάδες αἱ ἐν τῇ δυάδι ἑκατέρα 


$. 25. ὅτε ἔς ν] ὅτε ἔζαι 5805 Ald. | ἕν γέ τι] ἕν δὲ τε ΒδΟΡ, | εἰσὶ 
Aoyos) εἰσὶν οἱ λόγοε SEb. | εἰ δὴ τι] τε om. STAb Ald. | οὗ ἀρεϑμοὶ]͵ἅ 
o om. T. 

$. 26. καὶ ἀέρος] om. ESBöChEb. Post ἀέρος Ald. inserit καὶ ὁ αὐτὸς 
ἄνϑρωπος, eandemque lectionem Bessario exprimit, quum ita vertat: »ut, si Callias 
proportio est in numeris ignis —, et ipse homo aliquorum aliorum subjectorum 
erit.« | ἄλλων τενῶν ὑποκειμένων ἔςαι, καὶ ἡ ἰδέα ἀριϑμύὺς" καὶ] 
om. STBEObEb. | αὐτοάνθρωπος] ὁ αὐτὸς ἄνθρωπος TCbEb. | οὐ δ᾽ ἔστα 
ita 4FbHb Alcx.: ceteri καὶ οὐκ ἔξζαι. | ταῦτα apıd uos] ταῦτα ὁ αριϑμὸς T. 

$. 27. ἔτι ἐκ πολλῶν] ἔτε δ᾽ ἐκ πολλῶν ESBbCh. | εἰ δὲ un] εἰ δὲ μηδ᾽ 
STBbCh Ald. | ἐκ τῶν ἐναρέϑμων] ἐκ om. Ab, | ἐναρϑμων] ἀρεϑμών Hb 
Ascl. et, ut probabile est, Alexander, ἐν τῷ ἀριϑμῷ Ab; E in margine: ye. 
„alla ἐκ τῶν ἀριϑμῶν.““ τὸ δὲ ἐνάριϑμον ἀντὶ τοῦ ἐκ τῶν λόγον τὰ ἀρεϑμοῦ. 
Bess.: vex numerabilibus.« 

(. 28. εἴτε γὰρ] εἰ γὰρ EB, συμβήσεται ἄτοπα] ἄτοπα ovußnosras 
ἘΘΊΥΒΡΟΌΕΡ. | unre αἱ αὐταὶ] μηδὲ ai αὐταὶ MFbHb, μήτε αὐταὶ 8. | ar 
ἄλλαι πᾶσαι] ἄλλαι αἱ naoas EEb. 

4. 29. ἔτε δ᾽] ἔτι τε Μ. | ἕτερόν τι yErgs]) τε om. 4. περὶ δ] 
περὶ ὃν Ab. | ὡπλῶς ἃ πῶς Ab Ald, Ising. Bess.: ἁπλῶς ceteri, inter quos 
Alex. | va μεταξὺ] τὰ om. Ab et Alex. in paraphr. τῶν desgo]) zwrds M.| 
τ᾽ ἔςα!ι} τ᾽ om. Οὔ. 

$. 30. ἑκατέρα] ἑκατέρων A. | τενος προτέρας δυάδος] τινος ἔτι 
προτέρας τῆς διάδος Ab, | καίτοι aduvarov]) om, 1, | ὃν ὁ ἀριθμὸς) ὦ 
ἀριϑμὸς ἕν Eb. 
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992 ἔκ τιρος προτέρας δυάδος" καίτοι ἀδύνατον. ὅτι διὰ τί ἕν ὁ ἀριϑμὸρ 


32 Βε, 


συλλαμβανόμενος; ἔτι δὲ πρὸς τόϊς εἰρημένοις, εἴπερ εἰσὶν αἱ μονάδες διά- 
φοροι, ἐχρὴν οὕτω λέγειν ὥσπερ καὶ ὅσοι τὰ στοιχεῖα τέτταρα ἢ δύο 
λέγουσιν᾽ καὶ γὰρ τούτων ἕκαστος οὐ τὸ κοινὸν λέγει στοιχεῖον, οἷον τὸ 
σῶμα, ἀλλὰ πῦρ καὶ γῆν, εἴτ ἔστι τι κοινὸν τὸ σῶμα εἴτε μή. νῦν δὲ 
λέγεται ὡς ὄντος τοῦ ἑνὸς ὥσπερ πυρὸς ἢ ὕδατος ὁμοιομεροῦς᾿ εἰ δ᾽ ὅτως, 
οὐκ ἔσονται οὐσίαε οἱ ἀριϑμοί, ἀλλὰ δῆλον ὅτι, εἴπερ ἐστί τι ἕν αὐτὸ 
καὶ τοῦςό ἐστιν ἀρχή, πλεοναχῶς λέγεται τὸ ἕν᾽ ἄλλως γὰρ ἀδύνατον. 
βουλόμενοι δὲ τὰς οὐσίας ἀνάγειν εἰς τὰς ἀρχὰς μήκη μὲν τίϑεμεν ἐκ 
naxgs καὶ βραχέος, ἔκ τινος μιχρῶ καὶ μεγάλε, καὶ ἐπίπεδον ἐκ πλατέος 
καὶ στενᾶ, σῶμα δ᾽ ἐκ βαθέος καὶ ταπεινᾶ. καίτοι πῶς ἔξει ἢ τὸ ἐκπί- 
πεδὸν γραμμὴν ἢ τὸ στερεὸν γραμμὴν καὶ ἐπίπεδον; ἄλλο γὰρ γένος τὸ 
αλατὺ καὶ τὸ στενὸν καὶ βαϑὺ καὶ ταπεινόν᾽ ὥσπερ οὖν οὐδ᾽ ἀριθμὸς 
ὑπάρχει ἐν αὐτοῖς, ὅτι τὸ «ολὺ καὶ ὀλίγον ἕτερον τούτων, δῆλον ὅτι 
οὐδ᾽ ἄλλο οὐθὲν τῶν ἄνω ὑπάρξει τοῖς κάτω. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ γένος τὸ 
πλατὺ τὸ βαϑίος᾽ ἦν γὰρ ἂν ἐπίπεδόν τι τὸ σῶμα. ἔτι αἱ στιγμαὶ ἐκ 
τίνος ἐνυπάρξουσιν; τούτῳ μὲν οὖν τῷ γένει καὶ διεμάχετο Πλάτων ὡς 
ὄντι γεωμετρικῷ δόγματι, ἀλλ ἐκάλει ἀρχὴν γραμμῆς, τῶτο δὲ πολλάκις 
ἐτίϑει τὰς ἀτόμες γραμμάς. καίτοι ἀκάγκη τυϑὼν εἶναί τι πέρας᾽ ὥστ᾽ 
ἐξ ὃ λόγου γραμμή ἐστι») καὶ στιγμή ἐςξιν. ὅλως δὲ ζητόσης τῆς σοφίας 
περὶ τῶν φανερῶν τὸ αἴτιον, τῦτο μὲν εἰάκαιιεν (ἀθὲν γὰρ λέγομεν περὶ 
τῆς αἰτίας Oder ἡ ἀρχὴ τῆς μεταβολῆς), τὴν δ᾽ οὐσίαν οἰόμενοι λέγειν 
αὐτῶν ἑτέρας μὲν ἐσίας εἶναί φαμεν, ὅπως δ᾽ ἐκεῖναι τύότων ἐσίαι, διὰ 
κενῆς λέγομεν᾽ τὸ γὰρ μετέχειν, ὥσπερ καὶ πρότερον εἴπομεν, ϑέν ἐςιν. ἐδὲ 





4. 51. διάφοροι] γρ. ἀδιάφοροε Fb, quac lectionis discrepantia jam 
Alexandri aetate exstitit: cf. ejusdem commentarios 580, a, 1. Ὁ, 11. Sed Ale- 
ıandri auetoritas et libri paene omnes et versio Bessarionis vulgatae διάφοροι 
patrocinantur. | sa} γὰρ τότω»] nal γὰρ καὶ εὐτων T.| air’ ἔς: τ ε] τε om. TAbEL. 

4. 32. εἴπερ] εἰπεῖν 5860}. 

6. 553, εἰϑεμεν} τίθενται SBbCh Ald. Bess. μακροῦ καὶ βραχέοε) 
βραχέος καὶ μακροῦ Ab Alex. 

ς. 34. nalros] καὶ Fb Alex. | ἢ τὸ ἐπίπεδον] nom. M. | τὸ πλατὺ] 
καὶ τὸ πλατὸ TEb. | καὶ τὸ ςενὸν]} ro om. A. | ἐν αὐτοῖς] ἐν om. M. | 
δῆλον örs] ὅτι om. ΒΡ. | 5» γὰρ ἄν] av om 7. 

4. 55. ἐνυπάρξεσιν) ἐνυπάρχοσε ESTALCHR Ald, Bess. 

S. 36. σοφίας] φιλοσοφίας Al | ὅϑεν} πόϑοεν “6, | ἑτέρας μὲν] μὲν 
add. EAbHb. | πρότερον» τὸ πρότερον STBbCh Ald. 

4. 37. ὅπερ ταὶς dnısnynass) ὃ περὶ τὰς ἐπισήμαε Mb. | εδὲ ταύτη 4] 
τὸ δὲ ταύτης Ab. | τοῖο νῦν] τῆς νῦν 8. | τῶν ἄλλων) τῶν add. A. 
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u - a u “- Ά \ 
δὴ ὅπερ ταῖς ἐπιστήμαις ὁρῶμεν ὃν αἴτιον, διὸ καὶ πᾶς νοῦς καὶ 35 Br. 
ῆ NM K ’ 
πᾶσα φύσις ποιεῖ, οὐδὲ ταύτης τῆς αἰτίας ἥν φαμὲν εἶναι μίαν τῶν 
ΕῚ “- ’ Α Φ 4 * 3 % * 4 (4 L - « 
ἀρχῶν, οὐϑὲν ἀπτεται τὰ εἰδὴ, alle γέγονε Ta μαϑηματα τοῖς νῦν ἢ 
38 φιλοσοφία, φασκόντων τῶν ἄλλων χάριν αὐτὰ δεῖν πραγματεύεσθαι. ὅτι 9920 
δὲ τὴν ὑποκειμένην οὐσίαν ὡς ὕλην μαϑηματικωτέραν ἄν τις ὑπολάβοι, 
καὶ μᾶλλον κατηγορεῖσθαι καὶ διαφορὼν εἶναι τῆς οὐσίας καὶ τῆς ὕλης 
39 7 ὕλην, οἷον τὸ μέγα καὶ τὸ μικρόν, ὥσπερ καὶ οἱ φυσιολόγοι φασὶ τὸ 
« — , 
μανὸν καὶ τὸ πυκνόν, πρώτας TE ὑποχειμένα φάσκοντες εἶναι διαφορὰς 
40 ἑαύτας᾽ ταῦτα γάρ ἐξιν ὑπεροχή τις καὶ ἔλλειψις. περί τὲ κινήσεως, εἰ 
. - ı 4 In Φ ’ ⁊ Ν᾽ . 3 \ ᾽ [4 
μὲν ἔξαι ταῦτα 'κίνησις, δῆλον ὅτι κιρήσεται τὰ εἴδη" εἰ δὲ un, πόϑεν 
ar ἦλθεν; ὅλη γὰρ ἡ περὶ φύσεως ἀνήρηται σκέψις. ὅ τε δοκεῖ ῥάδιον εἶναι, 
Α΄ Ἀ σ a 0 > ⸗ * 4 3 ⸗ 2 ⸗ ⸗ 
τὸ δεῖξαι ὅτε ἕν ἅπαντα, ἃ γίγνεται τῇ γὰρ ἐκθέσει ἃ γίγνεται πάντα 
£ > > 3 * 4 " 2 * 4 ϑωλ ⸗w 3 4 , ᾿ 
Ψ ἀλλ αὐτὸ τι ἐν, ἂν διδῷ τις πάντα. καὶ οὐδὲ τοῦτο, εἰ um γεψος 
42 δωσει τὸ καϑόλε εἶναι" τοῦτο δ᾽ ἐν ἐνίοις ἀδύνατον. ὀθϑένα δ᾽ ἔχει λόγον 
δ8ῳωλ 4 4 J 3 ⁊ ” 4 43 2 Α ⸗ * 
οὐδὲ τὰ μετὰ τοὺς ἀριϑμοὺς μήκη καὶ ἐπίπεδα, καὶ στερεά, οὔτε ὅπως 
ἔςιν 7 ἔξαι, ὅτ᾿ εἴ τιν᾽ ἔχει δύναμιν᾽ ταῦνα γὰρ οὔτε εἴδη οἷόν ve εἶναι (οὐ 
’ 3 3 [4 * 4 [2 \ \ 9 - “ \ 
γάρ εἰσιν ἀριϑμοί) οὔτε τὸ μεταξύ (μαϑηματικὰ γὰρ Exeira) οὔτε τὰ 
43 φϑαρτά, ἀλλὰ πάλιν τέταρτον ἄλλο φαίνεται τῶτό τι γένος. ὅλως τε τὸ 
u 4. m » 4 , - 7 ar 
τῶν 0909 ζητεῖν στοιχεῖα um διδλόντας, πολλαχῶς «λεγομένων», ἀδυνατον 


δ. 38. ἡ ὕλην] add. 6b, neque aliter legisse Alexandrum probabile esset 
ex ejus paraphrasi 582, b, 30., nisi ipse disertis verbis versum nostrum ita red- 
deret: καὶ διαφορὰν slvas τῆς ἀσίας καὶ τῆς ὕλης ἡ ὕλη [cod. Laur. 7 ϑλην} 
582, b, 32. | 

δ. 39. ὥςνπερ καὶ] καὶ om. SBbCh. | τὸ μανὸν] καὶ μανὸν 8. | τοῦ 
ὑποκεεμένϑ])]7 τῆς ὑποκειμένης Eb. | ταύτας] om. Ab. | ταῦτα γὰρ] ταῦτα 
δέ STHb. | ἱπεροχήη] ἢ ὑπεροχή Alex. | καὶ ἔλλεεψ ες] om. Ab, habet Alex. 

8.40. πδρί τε] περὶ δὲ Ab Ald. | Zac] dr ΕΗ. | avnenras σκέ- 
wis] σκέψις ἀνήρηται Ab. 

δ. 41. ὥ τὸ δοκεῖ) ὃ δὲ δοκεῖ T, καὶ ὃ δοκεὶ ΕΗ Ald. | ὃν ἅπαντα] 
ὃν τὰ πάντα Hd. | ὁ γίγνεται' φῆ γὰρ ἐκϑέσει 5 yiyvaras] ἐκ τῆς 
ἐκϑέσεως 8 γίγνεται Ab. | γίγνεται na»ra] γίγνεταε τὰ πάντα Mb. | εἰ μὴ 
γένος δώσει) ita AbFb: ceteri ka» μὴ γένος δώ. ἐν ἐνίοις} ἐν om. Ab. | 
ἀδύνατον) τὸ ἀδύνατον ἢ. 

ς. 42. ὁδὲ τὰ μετὰ] τὰ om. 8. | καὶ ἐπίπεδα] τε καὶ ἐπίπεδα Mb. | 
ὅτε ὅπως) ἐδὲ ὅπως Ab, | ὅτ᾽ εἴ τιν} οὔτε τίν Mb. | μαθηματικὰ] τὰ 
μαϑηματικὰ ESTBbCh Ald. | πάλιν τέταρτον] πάλεν γε τέταρτον Bb. | τ ἐ-- 
φΦαρτον ἄλλο] ἄλλο τέταρτον Eb. | φαένεται zaro τι γένοε) τῦτο φαί- 
veras γένος Ab. 

- 8. 45. τῶν ὄντων] τῶν ὅλων T. | dısAostas] διελόντα Εὐ, I λογομέν ὦ] 
λεγόμενα Ab. 1 ἐξ οἵων] ἐξ ὧν Ab. 
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εὑρεῖν, ἄλλως ve καὶ εῦτον vor τρόπον ζητῶντας ἐξ οἵων ἐςὶ ςοιχείων. 
ἐκ τίνων γὰρ τὸ ποιεῖν ἢ πάσχειν, ἥ τὸ εὐθύ, ἐκ ἔστι δήπα λαβεῖν, ἀλλ᾽ 
εἴπδρ, τῶν ἐσιῶν μόνον ἐνδέχεται" ὥςε τὸ τῶν ὄντων» ἁπάντων τὰ ςοις 
χοεῖα ἢ ζητεῖν ἢ οἴεσθαι ἔχειν ἐκ ἀληθές. «ὥς δ᾽ ἄν τις καὶ μάϑοι. τὰ 
τῶν πάντων ςοιχεῖα; δῆλον γὰρ mb ἀϑὲν οἷόν τε προὐπάρχειν γνωρίζοντα 
πρότερον. ὥσπερ γὰρ τῷ γεωμετρεῖν μανϑάνοντι ἄλλα μὲν ἐνδέχεται προει- 
δέναι, ὧν δὲ ἡ ἐπιστήμη καὶ περὶ ὧν μέλλει μανϑάνειν ϑὲν προγιγγνώσκξι, 
οὕτω δὴ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων. ὥς εἴ τις τῶν πάντων ἐςὶν ἐπιςήμη, ὡς 
τινές φασιν, ἀθὲν ἂν προὐπάρχοι γνωρίζων ὅτος, καίτοι πάσα μάϑησις 
διὰ προγιγγωσκομένρων ἢ πάντων ἢ τινῶν ἐσεί, καὶ ἢ δὲ ἀποδείξεως ἢ 
δὲ ὁρισμῶν᾽ δεῖ γὰρ ἐξ ὧν ὁ ὁρισμὸς προειδέναι καὶ εἶναι γνώριμα. ὁμοίως 


47 


48 


δὲ καὶ ἡ δὶ ἐπαγωγῆς. ἀλλὰ μὴν καὶ εἰ τυγχάνει σύμφυτος οὖσα, Bav- _ 


nasos πῶς λανθάνομεν ἔχοντες τὴν κρατίξην τῶν ἐπιςημῶν. ἔτι nos τις 
γνωριεῖ ἐκ τίγων ἐςί, καὶ πῶς ἔςξαι δῆλον; καὶ γὰρ τοῦτ᾽ ἔχει ἀπορίαν" 
ἀμφισβητήσειε γὰρ ἄν τις, ὥσπερ καὶ περὶ ἐνίας συλλαβάς ᾿ οἱ μὲν γὰρ 
τὸ σμα ἐκ τᾶ σ καὶ μ καὶ α φασὶν εἶναι, οἱ δέ τινες ἕτερον φϑόγγον 
φασὶν εἶναι καὶ οὐδένα τῶν γνωρίμων. ἔτι δὲ ὧν ἐςὶν αἴσϑησις, ταῦτα 
πῶς ἂν τις μὴ ἔχων τὴν αἴσθησιν γνοίη; καίτοι ἔδει, εἴγε πάντων ταῦτα 
στοιχεῖά ἐστιν ἐξ ὧν, ὥσπερ αἱ σύνθετοι φωναί εἰσιν ἐκ τῶν οἰκείων 
στοιχείων. ᾿ 





6.44. ἢ naaeysıy]om.Bes. | ἢ τὸ οὐϑυ] ἢ τὸ εὖ Ab, | τῶν ὄντων 
ἁπάντων] ὄντων om, TAb. | ἢ ζητεῖν] ἢ om. Ab. 

6.45. γνωρίέζοντα] γνοιρίζοντας Alex, . 

4. 46. τῷ γεωμοτρϑοῖν] τὸ γοοιμδεροῖν T, ro) γεωμέτρη γεωμετρεῖν Ab. | 
ὅτω δὴ] ὅτω δὲ Eb Ald., ὅτω δεῖ ESB6Ch, ὅτω sine δὴ Sylb. | el τι] ἢ τες 
SBbCh, | τῶν πάντων] τῶν ἁπάντων AbEb. | ὥς τινέ4] οἵαν δή τινές Ab. 

4 47. εἶναι γνώρεμα] εἶδε γνώρεμα Eb. 

ς. 48. εἰ τιυγχάνεε] εἰ καὶ τυγχάνοι BbFb. ὁ 

4. 49. γνωριεῖ) γνωρίσει Fb, γνωρίσεεεν ESTBbCh Ald. | περὶ Evias] ἐπὶ 
ἐνίας 5. | οἱ μὲν γὰρ] ὁ μὲν yapT. | σμα] σῶμα Eb; Alexander La pro σμα 
in teıta babuit, eändemque lectionem ab Asclepio explicari apertum est, quan- 
quam in ipsa explicatione falso σμα scriptum est pro sda: sive ζα 587, ἃ, 3. 
Memoratur ea scripturae discrepantia a commentatore Laurentiano, qui haec ad- 
notat: ruva τῶν βιβλέων ἀντὶ τοῦ Lu σμὰ ἔχει γεγραμμένον" καλλίων δὲ ἡ διὰ 
τοῦ ζά γραφή 586, b. not. | οὗ δέ τενες ἕτερον φϑόγγον φασὶν εἶναι] 
οἱ δὲ τὸν ἕτερον τρόπον ἴδιον εἶναι Ab, 

4. 50. ἔτ, δὲ ὧν ἐςὶν αἴσϑησες) ἔτι ὧν αἴσϑησις Fb.  αἴσϑησιο] 
» αἴσθησις Eb. γνοίη] ἔχοι Fb Alex. | ἔδει δοῖ 4b Bess. | ταῦτα στοι- 
ζε14} ταντὰ ςοιχεῖα Bess, vertit enim; νοδάθιῃ elementa,« | ὁ ἐκ ἐἐω»} om. Ald. 
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Cap. 10. 

Ὅει μὲν οὖν τὰς εἰρημένας ἐν τοῖς φυσικοῖς αἰτίας ζητεῖν ἐδίκασε 
πάντες, καὶ τούτων ἐκτὸς οὐδεμίαν ἔχοιμεν ἂν εἰπεῖν, δῆλον καὶ ἐκ τῶν 
πρότερον εἰρημένων. ἀλλ' ἀμυδρὼς ταύτας καὶ τρόπον μέν τινα πᾶσαι 
πρότερον εἴρηνται, τρόπον δέ τινα οὐδαμῶρ. ψελλιζομέρῃ γὰρ ἔοικεν ἡ 
πρώτη φιλοσοφία περὶ πάντων, ἅτε νέα τὸ κατ ἀρχὰς ὅσα καὶ τὸ πρῶτον, 
ἐπεὶ καὶ Ἐμπεδοκλῆς ὀστοῦν τῷ λόγῳ φησὶν εἶναι, τᾶτο δ᾽ ἐςὶ τὸ εἰ ἦν 
εἶναι καὶ ἡ ἐσία Ta πράγματος. ἀλλὰ μὴν ὁμοίως ἀναγκαῖον καὶ σαρκὸς 
καὶ τῶν ἄλλων ἑκάςου εἶναι τὸν λόγον, 7 μηθενός" διὰ τοῦτο γὰρ καὶ 
σὰρξ καὶ ὁςὲν ἔσται καὶ τῶν ἄλλων ἕκαστον, καὶ οὐ διὰ τὴν ὕλην, ἣν 
ἐκεῖνος λέγει πῦρ καὶ γῆν καὶ ὕδωρ καὶ ἀέρα. ἀλλὰ ταῦτα ἄλλου μὲν 
λέγοντος συνέφησεν ἂν ἐξ ἀνάγκης, σαφῶς δὲ ἐκ εἴρηκεν. «δορὶ μὲν ἂν 
φῶν τοιύότων δεδήλωται καὶ πρότερον" ὅσα δὲ περὶ τῶν αὐτῶν τούτων 
ἀπορήσειεν ἄν τις, ἐπανέλθωμεν πάλιν᾽ τάχα γὰρ ἂν ἐξ αὐτῶν εὐπορήσαιμέν 
€ πρὸς τὰς ὕστερον ἀπορίας. 


παι 


LIBERI (4 EA4TTON). 
Cap. 1. 
Ἢ περὶ τῆς ἀληϑείας ϑεωρία τῇ μὲν χαλεπή, τῇ δὲ ῥᾳδία. σημεῖον 
δὲ τὸ μήτ᾽ ἀξίως μηδένα δύνασθαι τυχεῖν αὐτῆς, μήτε πάντας ἀποτυγχάνειν, 


S. 4. ἔχοιμεν ἄν] ἔχομον MFb, ἔχομεν ἄν ἘΡ. | πᾶσαι} ἅπασαι δ8νον 
Ald, αἱ πᾶσαι T. 

(. 2. ψελλεζομόνη}] ψελλιξομένη Ald. | περὶ πάντων] περὶ ἑπάντων 
A. νέα τὸ nar' ἀρχὰε] νέα τὸ καὶ mar’ ἀρχὰς S Ald., νέα war’ ἀρχὰς AFP. 

β. 3: ὁμοίως ἀναγκαῖον] ἀναγκαῖον ὁριοέωε T, καὶ ὁμοέωε ἀναγκαῖον Ald. | 
σαρκὸς] σάρκα ΤΕΡ Eylb., σάρκα Ab. | ἑκάςου εἶναι) ἕὅκαςον εἶναι codices 
atque inde editiones ante Brandisianam omnes, At Bessario ἑκάςου, ut apparet 
ex hac ejus interpretatione: »similiter necesse est etiam carnis ceterorumque 
singulorum esse rationem, aut nibil esse.« Etiam Casaub. in marg. γρ. nal σαρκὸς 
sa) τῶν ἄλλων ἑκάςου. | ἢ μηϑενόε] ἢ μηδὲ ἕν ESTBECHFb Ald. | διὰ τοῦτο 
γὰρ σὰ ρΕ] διὰ τοῦτο ἄρα καὶ ἡ σὰρξ “6. | ἔςαι] Ess STBECHFb Ald. Bess. | 
ἣν ἐκεῖνος λέγει} λέγεε om. T. |sal γῆ »] καὶ om. SBess. | καὶ ὕδωρ] καὶ om. 
SBbCh Bess. ἀλλὰ ταῦτα] alla καὶ ταῦτα Ald. | hAs μὲν λέγοντος] 
μὲν om. SBbCh. | un εἴρηκεν) οὐκ om. 8. 

6.4. περὶ μὲν οὖν] οὖν om. Fb. | τῶν τοεότων τότων Ab Bess. | 
ὅσα δὲ] ὅσα δὲ καὶ 8, ὅσα δὴ Alex. | ἐπαν ἐλθωμεν ἀνεπέλθωμον eonjec. 
Sylb. | εὐπορήσαεμέν) εὐπορησωμέν SCh, | τι} τοι Κὸ, om. Fb Alex. 
588, a, 22. 

Ti. 4" ἘλατεονἾ α τὸ ἔλαττον ST, ἔλαττον af, BE, βιβλίον PO. 

4. 4. ἡ περὶ] ὅτι ἢ περὶ rec. Hb; Alex. 689, b, 49: γράφεται καὶ χορὶς 
τὸ ὅτι ,,γ περὶ τῆς ἀληθ. Damp. καὶ μῶλλον ϑονεῖ ἐμοῖνο ἀρχὴ εἶναιγ τὸ δὲ μετὰ 
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ἀλλ ἕκαζον λέγειν τι περὶ τῆς φύσεως, καὶ nu? ἕνα μὲν μηθὲν ἢ μικρὸν 
ἐπιβάλλειν αὐτῇ, ἐκ πάντων δὲ συναϑροιζομένων γίγεσθαί τι μέγεϑος. 
ὡς sinso ἔοικεν ἔχειν καθάπερ τυγχάνομεν παροιμιαζόμενοι, τίς ὧν θύρας 
ἁμάρτοι; ταύτῃ μὲν ὧν εἴη ῥᾳδία" τὸ δ᾽ ὅλον τι ἔχειν καὶ μέρος μὴ 
δύνασθαι δηλοῖ τὸ χαλεπὸν αὐτῆς. ἴσως δὲ καὶ τῆς χαλεκύτητος οὕσης 
κατὰ δύο τρόπος, οὐκ ἐν τοῖς πράγμασιν ἀλλ ἐν ἡμῖν τὸ αἴτιόν ἐσειν 
αὐτῆς. ὥσπερ γὰρ καὶ τὰ τῶν νυχτερίδων ὕμματα «αρὸς τὸ φέγγος ἔχει 
τὸ μεϑ'ὶ ἡμέραν, ὅτω καὶ τῆς ἡμετέρας ψυχῆς ὁ νᾶς πρὸς τὰ τῇ φύσει 
φανερώτατα πάντων. οὐ μόνον δὲ χάριν ἔχειν δίκαιον τούτοις ὧν ὧν τις 
χοινώσαιτο ταῖς δόξαις, ἀλλὰ καὶ zog ἐπιπολαιοτέρως ἀποφηναμέγοις᾽ 
καὶ γὰρ οὗτοι συνεβάλοντό τι" τὴν γὰρ ἕξιν προήσκησαν ἡμῶν. εἰ μὲν 
γὰρ Τιμόϑεος μὴ ἐγένετο, πολλὴν ἂν μελοποιίαν οὐκ εἴχομεν" εἰ δὲ μὴ 
Φρῦνις, Τιμόθεος οὐκ ἄν ἐγένετο. τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον καὶ τῶν περὶ 
εῆς ἀληθείας ἀποφηναμένων" παρὰ μὲν γὰρ ἐνίων παρειλήφαμέν trag 
δόξας, οἱ δὲ τοῦ γενέσθαι τότες αἴτιοι γεγόνασιν. ὀρθῶς δ᾽ ἔχει καὶ τὸ 


τοῦ ονὅτι" οὐκ ἀρχὴ ἀλλ᾿ ἑπόμενον προειρημένῳ τενί, | μη δέτα͵ om. T. | τυχεῖν] 
ϑιγῆν A. | πάντας ἀποτυγχάνδεν) πάντως pro πάντας scribendum esse 
conj. Brand., ad Alexandri interpretationem provocans; et Alex. quidem πάντας 
habet in lemmate 590, a, A., sed πάντῃ in paraphrasi 589, b, 35. 590, a, 3. 7. 
588,b,28. | περὶ τῆν φύσεω ἢ 70m. T. | μηϑὲν ἢ] ἢ μηϑὲν ἢ Ε et Alex. 
in paraphr. 590, a, 39. b 8.; ab eodem commentatore b, 19 versus noster ita 
redditur: καϑ᾽ ἕνα μὲν ἢ μικρὸν ἢ μηδὲν ἐπιβάλλειν αὐτῇ, ἐκ πάντων δὲ τῶν 
συναϑροιζομένων yiyvstal τι ulysdos. 

6. 3. ϑύρας)] ϑήρας conjectura quorundam apud Fonsocam, | ὅλον τι] 
ἴα AbEBFb: ceteri, inter quos Aler., ὅλον εὖ. De toto deinde loco hanc quo- 
randam conjecturam proponit Alex.: τὸ δὲ ὅλον μὴ duracdas καὶ μέρος ἔχειν 
δηλοῖ τὸ χαλεπὸν αὐτῆς 590, b, 2. 

$. 5. τὸ αἴτεον ἐςεν} ἐςι»ν add. 46. | ὥςπερ γὰρ καὶ καὶ om. EOEB | 
τὸ μεϑ' ἡμέραν] πρὸς ἡμέραν 0. 

ς 4. τούτοις ὧν] τούτοις καὶ οὕτως ὧν Bd,  κοινώσαιετο], ita Eb, 
ποινωνήσαιτο ETAb Brand, (qui babet κοενοσάιτο in textu, et χοενωνήσαιϑο in 
Corrigendis), sırnoasto Fb: ceteri owannoas. | ἀλλὰ καὶ τοῖο] alla καὶ τοῖς 
Irı omnes praeter #. | ἐπιπολαιοτέρω)] ἐπιπολαιότερον ABEb Ald. et Alex. 
im paraphr. | συνεβάλοντο) ita AM: ceteri orußalloyrai. | προήσπησα»] 
ἤσκησαν Ab; cum nostra scriptura facit Alex. 

6.5. Φρῦν,4) φρένιε Ἐρ, | τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον] δὲ om. S. τῶν 
πορὶ τῇ] περὶ τῶν MEb. | rörous] raroıs rec. Eb. 

6. ὀρϑώῶς δ᾽) ὀρϑῶς δὴ ET Ald. Deinde ἔχοε post ὑρϑώς δ᾽ om. Fb. | 
παλεῖοσθαι͵ καλέσαι ESTBöCh Ald. Bess. | τῇ» φελοσοφίαν inıcnanv 
τῆς ἀληϑείας] τὴν κατὰ φιλοσοφίαν ἐπιζτήμην τῆς ἀληϑείας ϑεωρητιπήν Ab, 
τὴν φιλοσοφίαν ἐπιςτήμην τὴε ἀληθείαϑ ϑεωρητικήν Ald., neque multum ab, ea 
scriptura abkorrere videtur Alesandri paraphrasis 592, a, 18. Bessario nostrum 
testum sequitur. | καὶ yap ἐὰν] mal γὼρ ἂν MEb | τὸ πῶς ἔχει} τὸ mas 
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καλεῖσθαι τὴν φιλοσοφίαν ἐπιστήμην τῆς ἀληδείας. ϑεωρητικῆς μὲν γὰρ 
τέλος ἀλήθεια, πρακτικῆς δ᾽ ἔργον᾽ καὶ γὰρ ἐὰν τὸ πῶς ἔχει σκοπκῶσιν, 
οὐ τὸ ἀΐδιον ἀλλὰ πρός τι καὶ νῦν ϑεωροῦσιν οἱ πρακτικοί. οὐκ ἴσμεν 
δὲ τὸ ἀληϑὲς ἄνευ τῆς αἰτέας. ἕκαστον δὲ μάλιστα αὐτὸ τῶν ἄλλων, 
x’ ὃ καὶ τοῖς ἄλλοις ὑπάρχει τὸ συνώνυμον, οἷον τὸ πῦρ ϑερμότατον" 
καὶ γὰρ τοῖς ἄλλοις τὸ αἴτιον τοῦτο τῆς ϑερμότητος᾽ ὥστε καὶ ἀλη-- 
ϑέστατον τὸ τοῖς ὑστέροις αἴτιον τοῦ ἀληθέσιν εἶναι. διὸ τὰς τῶν ἀεὶ 
ὄγεωγ ἀρχὰς ἀναγκαῖον ἀδὲ εἶναι ἀληϑεστάτας᾽ οὐ γάρ ποτε ἀληθεῖς, 
οὐδ᾽ ἐχκείγαις αἴτιόν vi ἐστε τοῦ εἶναι, ἀλλ ἐκεῖναι τοῖς ἄλλοις, ὡσϑ᾽ 
ἕκαστον ὡς ἔχοι τοῦ εἶναι, ἕτω καὶ τῆς ἀληϑείας. 


Cap. 2. 

᾿Αλλὰ μὴν ὅτι 7) ἐςὶν ἀρχή τις καὶ ἐκ ἄπειρα τὰ αἴτια τῶν ὄντων, 
οὔτ᾽ εἰς εὐθυωρίαν οὔτε κατ εἶδος, δῆλον. ἔτε γὰρ ὡς ἐξ ὕλης τόδ᾽ ἐκ 
eüde δυνατὸν ἰέγαι eis ἄπειρον, οἷον σάρκα μὲν ἐκ γῆς, γῆν δ᾽ ἐξ ἀέρος, 
ἀέρα δ᾽ ἐκ αυρός, καὶ τοῦτο μὴ ἴσασϑαι᾽ οὔτε ὅϑεν ἡ ἀρχὴ τῆς κινή- 
σεως, οἷον τὸν μὲν ἄνθρωπον ὑπὸ ra ἀέρος κινηθῆναι, τοῦτον δ᾽ ὑπὸ 
'τοῦ ἡλίον, τὸν δὲ ἥλιον ὑπὸ τᾶ νείκους, καὶ τούτου μηδὲν εἶγαι πέρας. 
ὁμοίως δὲ 383 τὸ ὃ ἕνεκα εἰς ἄπειρον οἷόν τὸ ἰέναι, βάδισιν μὲν ὑγιδίας 
ἕνεκεν, ταύτην δ᾽ εὐδαιμονίας, τὴν δ᾽ εὐδαιμονίαν ἄλλου, καὶ οὕτως ἀεὶ 
ἄλλο ἄλλε ἕνεκεν εἶναι. καὶ ἐπὶ τῶν τί ἣν εἶναι δ᾽ ὡσαύτως. τῶν γαρ 





ἔχη EOS. | οὐ τὸ ἀΐδεον] οὐ τὸ αἴτιον EOS Bess., οὐ γὰρ αἴτιον Τ ΑἸὰ., οὗ τὸ 
αἴτιον οὐ Eb, οὐ μὴν τὸ αἴτιον conj. Fons.; deinde omnes praeter “ὦ addunt 
nad’ αὐτὸ. Alex. 593, a, 50 οὐκ αἴϑιον legit, sed adnotans γράφεται δὲ ἔν τισιν 
᾿ἀντιγράφοις „av τὸ αἴτεον nad αὐτὸ ἀλλὰ πρὸς τι καὶ νῦν ϑοωροῦσιν.ἐ | ἄνευ 
τῆο αἰτίας] τῆς om, Alex. 

6. 7. καϑ' δ] καϑὼς 8. | ἀληϑ ἐςατον] Alex. modo ἀληϑέςατον 595, b, 
49,, modo αἀληθδϑέσερον 592, b, 33. 

6. 8. τῶν ἀεὶ ὄντων] τῶν αἰεὶ ὄντων OT. | ἀναγκαῖον) δέον Alex. 
592, b, 25., sed per negligentiam, habet enim ἀναγκαῖον 595, Ὁ, 20. | ἐκοέναες] 
ἐκείνων BE et Alex. 593, Ὁ, 35. 595, Ὁ, 29. | αἴτεόν vi ἐς εἾ sc om. “Ὁ et Alex. 

6.4. ἀρχῇ rıs) τις ἀρχὴ Fb, | sis εὐθυωρίαν] ἐπ᾿ οὐϑνωρίαν 46, ἐπ᾽ 
οὐθεωρίαν ἘΡ. | ἰέναι sic ἄπεερον) εἶναι ἐπὶ ἄπειρον ΕΟ5ΤΕΡ. 

4. 2. ὁμοίως δὲ οὐδὲ] ὁμοίως δὲ καὶ Mb. οἷόν τε idvas] οὐχ οἷον va 
elvas Ab. | ὁγεοέας ἕνεκεν] ita A: ceteri ὑγεδίας ἕνεκα. | ταύτην δ᾽] rav- 
τὴν di T. | ἄλλου, καὶ] ἀλλο ἕνοκον καὶ Mb. | ἐπὶ τ ὦ ν] ἐπὶ τοῦ Ald.; eadem 
δ᾽ ante ὡσαύτως omittit, 

5. ἔξω τι] om. HPb, τε ἔξω T. | τῶν wor αὐτὸ] τῶ μετ᾽ αὐτὸ ET, 
τῶν μεϑ᾽ αὐτό AM, τῶν μέσων Fb. Nostram lectionem, confirmare videntur 
Alexandri paraphrasis et Bessarionis versio, | εἰπεῖν juac] ἡμᾶς. εἰπεῖν “46. | 
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μέσων, ὧν ἐξὶν ἔξω τι ἔσχατον καὶ πρότερον, ἀναγκαῖον εἶναι τὸ πρότερον 
αἴτιον τῶν μετ αὐτό. εἰ γὰρ εἰπεῖν ἡμᾶς δέοι τε τῶν τριῶν αἴτιον, τὸ 
πρῶτον ἐρᾶμεν᾽ ἃ γὰρ δὴ τὸγ ἔσχατον, ἀδενὸς γὰρ τὸ τολευταῖον᾽ ἀλλὰ 
μὴν οὐδὲ τὸ μέσον, δνὸς γάρ. οὐθὲν δὲ διαφέρει ἕν ἢ «πλείω εἶναι, ad 
ἄπειρα ἢ πεπερασμένα τῶν δ ἀπείρων τῦτον τὸν τρόπον καὶ ὅλως Ta 
ἀπείρε πάντα τὰ μόρια μέσα ὁμοίως μέχρι τοῦ νῦν᾽ dor εἴπερ μηϑέν 
ἐστι πρῶτον, ὅλως αἴτιον Eder ἐςιν. ἀλλὰ μὴν ud ἐπὶ τὸ κάτω οἷόν T 
εἰς ἄπειρον ἰέναι, τὸ ἄνω ἔχοντος ἀρχήν, ὥστ ἐκ αυρὸς μὲν ὕδωρ, ἐκ 
δὲ τότε γῆν, καὶ ὅτως ἀεὶ ἄλλο τι γίγνεσθαι γένος. διχῶς γὰρ γίγνεται 
τόδε ἐκ τοῦδε, 7 ὡς τόδε λέγεται μετὰ τόδε, οἷον ἐξ ᾿Ισϑμίων Ὀλύμπια, 
ἢ οὐχ ἕτως ἀλλ᾿ ὡς ἐκ παιδὸς ἀνὴρ μεταβάλλοντος, ἦ ἐξ ὕδατος ἀήρ. 
ὡς μὲν οὖν ἐκ παιδὸς ἄνδρα γίγνεσθαί φαμεν, ὡς ἐκ τοῦ γιγνομέγα τὸ 


"γεγονὸς ἢ ἐκ τῷ ἐπιτελοεμένα τὸ τετολεσμένον᾽ ἀδὶ γάρ dsı μεταξύ, ὥσπερ 


ca εἶναι καὶ μὴ εἶναι γένεσις, οὕτω καὶ τὸ γιγνόμενον Ta ὄντος καὶ μὴ 
ὄντος. ἔςι δ᾽ ὁ μανθάνων γιγνόμενος ἐπιστήμων, καὶ τῦτ᾽ ἐςὶν ὃ λέγεται, 
ὅτι γίγνεται ἐκ μαγϑάνοντος ἐπιςήμων. τὸ δ᾽ ὡς ἐξ ἀέρος ὕδωρ, φϑειρο- 





τε τῶν τρεῶν αἴτιον) τί τῶν τριῶν αἰτίων Ald., ri τῶν τριῶν αἴτεον Casaub. ; 
τί pro τι etiam Bessario legisse videtur: nam ita vertit »si enim dicere nos 
oportuerit, quid trium causa est, primum dicemus.« τ ὁ γ᾽] γ8 τὸ Ab. | τὸ 
τελευταῖον) τότε τελευταῖον Ο, τόγε rei. EBbCh Ald. 

6. 4. ἢ πεπερασμ.} οὐδὲ men. Eb. | καὶ δλως] καὶ ἄλλως τὸ δὴ Ab. | 
ὁ μοίως} om. Mb. | ἐςε πρῶτον] ss τὸ πρῶτον STBECHEb Ald, 

ς. 5. οἷόν τ᾿ sic) ita M, οἷόν τ᾿ ἐπ᾿ Fb οἵ Alex. in paraphr.: ceteri οἷόν 
τ᾿ ἐςὶν ἐπ᾿. | ἐένα:] ἀπιέναι AM, προϊέναι Fb, quod probat Brand, in Corrigen- 
dis. | τὸ ἄνω ἔχοντος] ἔχοντος τῇ ἄνω Fb. | ἐκ δὲ zouru] ἐκ δὲ τοῦ vda- 
vos IR. 

6. yiyvaras] λέγεται μετὰ. | ἢ ὡς τὸ δε] ita ETMEB: vulgo μὴ ὡς 
τόδε, quam lectionem etiam Alexander, ut probabile est ex ejus interpretatione 
595, Ὁ, 57. 596, a, 3., ante oculos habuisse videtur; eandem exhibet Asclepius 
596, a, 40. atque exprimit versio Bessarionis, Utramque scripturam comme- 
morat cod. Reg. (sive Δ), qui haec habet in margine γρ. καὶ οὕτως „u ὡς τόδε 
λέγοταε μετὰ τόδε". καὶ ἑξῆς „all is ἢ ἐκ masdoc.“ οἱὐ δὲ γράφοντες „7 ὡς 
rods‘ δύο παραδείγματά φασιν ἐπενηνέχθαι πτλ. 596,b, 4. | μετὰ Tode) Bran- 
disius tacite et nulla, ut videtur, codicum auctoritate in texta exhibet κατὰ τόδε, 
in Corrigendis κατὰ vovde. | ἢ οὐχ οὕτως all’ we] ita “Ὁ, οὔτ᾽ ἀλλ᾽ ὡς 8, 
ἄλλως Eb: coeteri 7. Bess.: vsed ut aut ex puero mutato vir.s | ἀνὴρ μοτα- 
βάλλοντοο)]Ί usraßaklovros ἀνὴρ Eb. | ἢ ἐξ] ἢ ws ἐξ “5. 

ς. 7. adv.— φαμεν] om. Ε. | ἄνδρα] ἀνὴρ OSCHEb. | γίγνδοϑαι 
γενέσθαε Fb. | ἢ ἐκ τοῦ ἐπιτελυμέν"] ἐκ om. Fb Alex, | μεταξύ] τι μο- 
vaio Ab, μεταξύ τε STB6C» Ald.; Bess.: saliquid moedium. | ἔς δ᾽ 6] ἔξει γὰρ 
ὁ .8.} καὶ τῶτ᾽ — ἐπιςήμων] om. Ab, | ὅτε γίγνεται om. 1, ᾿ 


7 
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Cap. 10. 

Ὅτι μὲν οὖν τὰρ εἰρημένας ἐν τοῖς φυσικοῖς αἰτίας ζητεῖν ἐοίκασε 
πάντες, καὶ τούτων ἐκτὸς οὐδεμίαν ἔχοιμεν ἂν εἰπεῖν, δῆλον καὶ ἐκ τῶν 
πρότερον εἰρημένων. ἀλλ ἀμυδρῶς ταύτας καὶ τρόπον μέν τινα πᾶσαε 
πρότερον εἴρηνται, τρόπον δέ τινα οὐδαμῶρ. ψελλιζομέφῃ γὰρ ἔοικεν ἡ 
πρώτη φιλοσοφία περὶ πάντων, Ars νέα τὸ κατ ἀρχὰς ὅσα καὶ τὸ πρῶτον, 
ἐπεὶ καὶ Ἐμπεδοκλῆς ὀστοῦν τῷ λόγῳ φησὶν εἶναι, τᾶτο δ᾽ ἐςὶ τὸ τί ἦν 
εἶναι καὶ ἡ ἐσία τῷ πράγματος. ἀλλὰ μὴν ὁμοίως ἀναγκαῖον καὶ σαρκὸς 
καὶ τῶν ἄλλων ἑκάςου εἶναι τὸν λόγον, ἢ underög‘ διὰ τοῦτο γὰρ καὶ 
σὰρξ καὶ ösar ἔσται καὶ τῶν ἄλλων ἕκαστον, καὶ οὐ διὰ τὴν ὕλην, ἣσ 
ἐκεῖνος λέγει πῦρ καὶ γῇν καὶ ὕδωρ καὶ ἀέρα. ἀλλὰ ταῦτα ἄλλον μὲν 
λέγοντος συνέφησεν ἂν ἐξ ἀνάγκης, σαφῶς δὲ ἀκ εἴρηκεν. «ερὶ μὲν ἂν 
τῶν τοιότων δεδήλωται καὶ πρότερον" ὅσα δὲ περὶ τῶν αὐτῶν τούτων 
ἀπορήσειεν ἄν τις, ἐπανέλθωμεν wulıy" τάχα γὰρ ἂν ἐξ αὐτῶν εὐπορήσαιμέν 
φι πρὸς τὰς ὕστερον ἀπορίας. 


παι 
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Cap. 1. 
H περὶ τῆς ἀληϑείας ϑεωρία τῇ μὲν χαλεπή, τῇ da ῥᾳδία. σημεῖον 


ὔῦ 9.» 


δὲ τὸ un? ἀξίως μηδέγα δύνασθαι τυχεῖν αὐτῆς, μήτε πάντας ἀποτυγχάνειν, 





5. 4. ἔχοεμον ἄν] ἔχομον MFb, ἔχομεν ἄν ἘΡ. | πᾶσαι} ἅπασαι 5850ν 
Ald, αἱ πᾶσαι T. 

6. 2. ψελλεζομδνη)] ψελλιζομένη Ald. | περὶ πάντων) περὶ ἁπάντων 
A. | νέα τε κατ᾽ ἀρχὰς] νέα τὸ καὶ mar’ ἀρχὰς S Ald., νέα κατ᾽ ἀρχὰς 46}. 

4. 5, ὁμοέως ἀναγπαῖον] ἀναγκαῖον ὁμοίως T, καὶ ὁμοίωε ἀγαγκαῖον Ald. | 
σαρκὸς} σάρκα Sylb., σάρκας Ab. | ἑκάςου εἶναι) ἕκαςον εἶναι codices 
atque inde editiones ante Brandisianam omnes, Αἱ Bessario ἑκάςου, ut apparet 
ex hac ejus interpretatione: »similiter necesse est eliam carnis ceterorumque 
singulorum esse rationem, aut nibil esse.« Ftism Casaub. in marg, γρ. nal σαρκὸξ 
καὶ τῶν ἄλλων ἑκάςου. | ἢ unOsvos] ἢ μηδὲ ἕν ESTBECFb Ald. | διὰ τοῦτο 
γὰρ σα ρὲ] διὰ τοῦτο ἄρα καὶ ἡ σὰρξ “δ. | ἔςα Ἴ Es: STBEChFb Ald. Bess. | 
ἣν ἐκεῖνος λέγει) λέγεε om. T. 1 καὶ γῇ »] καὶ om. SBess. καὶ ὕδωρ] καὶ om. 
SBbCh Bess. | ἀλλὰ ταῦτα] alla καὶ ταῦτα Ald. | ἄλλε μὲν λέγοντος ]͵ἅ 
μὲν om. 58δ0δ, | ἐκ εἴρηκεν) οὐκ om. 8. 

4. 4. περὶ μὲν οὖν] οὖν om. Fb. | τῶν τοεότων τάτων Ab Bess. | 
ὅσα δὲ] ὅσα δὲ καὶ 8, ὅσα δὴ Alex. | ἐπανέλθωμεν ἀνεπέλθωμον eonjec. 
Eylb. | οὐπορήησαεμέν) εὐπορησωμέν SCh | τι} τοι Ed, om. AFb Alex. 
588, a, 22. 

Ti. A”Biarrov] a τὸ ἔλαττον ST, ἔλαττον af, BE, βιβλίον BO. 

64. ἡ περὶ] ὅτε ἢ περὶ “γοο, Hb; Alex. 589, b, 49: γράφεται καὶ χοιρὶς 
τὸ ὅτε „7 περὶ τῆς ἀληϑ. Gang. καὶ μᾶλλον δοκεῖ ἐμεῖνο ἀρχὴ εἶναιγ τὸ δὲ μετὰ 


35 Βι. 
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ἀλλ᾽ ἕκαςζον λέγειν τι περὶ τῆς φύσεως, καὶ nal? Wa μὲν μηθὲν ἢ μικρὸν 
ἐπιβάλλειν αὐτῇ, ἐκ πάντων δὲ συναθροιξομέγων γίγεσθαί τι μέγεϑος. 
ὥς εἴπερ ἔοικεν ἔχειν καθάπερ τυγχάνομεν παροιμιαζόμενοι, τίς ὧν θύρας 
ἁμάρτοι; ταύτῃ μὲν ὧν εἴη ὁᾳδία᾽ τὸ δ᾽ ὅλον τι ἔχειν καὶ μέρος μὴ 
δύνασθαι δηλοῖ τὸ χαλεπὸν αὐτῆς. ἴσως δὲ καὶ τῆς χαλεκύτητος οὔσης 
κατὰ δύο τρόπος, οὐκ ἐν τοῖς πράγμασιν ἀλλ ἐν ἡμῖν τὸ αἴτιόν ἐσειν 
αὐτῆς. ὥσπερ γὰρ καὶ τὰ τῶν νυχτερίδων ὄμματα πρὸς τὸ φέγγος ἔχει 
τὸ ned ἡμέραν, ὅτω καὶ τῆς ἡμετέρας ψυχῆς ὁ νᾶς πρὸς τὰ τῇ φύσει 
φανερώτατα πάντων. οὐ μόνον δὲ χάριν ἔχειν δίκαιον τούτοις ὧν ὧν τις 
κοινώσαιτο ταῖς δόξαις, ἀλλὰ καὶ τοῖς ἐπιπολαιοτέρως ἀποφηναμένοις" 
καὶ γὰρ οὗτοι συνεβάλοντό τι" τὴν γὰρ ἕξιν προήσκησαν ἡμῶν. εἰ μὲν 
γὰρ Τιμόϑεος μὴ ἐγένετο, πολλὴν ἂν μελοποιίαν οὐκ εἴχομεν" εἰ δὲ μὴ 
Φρῦνις, Τιμόθεος οὐκ ἂν ἐγένετο. τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον καὶ τῶν περὶ 
τῆς ἀληϑείας ἀποφηναμένων" παρὰ μὲν γὰρ ἐνίων παρειλήφαμέν τινας. 
δόξας, οἱ δὲ τοῦ γενέσθαι τότες αἴτιοι γεγόγασιν. ὀρθῶς δ᾽ ἔχει καὶ τὸ 


τοῦ ,νὅτι"" οὐκ ἀρχὴ ἀλλ᾽ ἑπόμενον προεερημένῳ τενί, | μὴ δέτα͵]ὔ om. T. | τυχεῖν] 
ϑιγῆν “Ὁ. | πάντας ἀποτυγχάνϑιν) πάντως pro πάντας scribendum esse 
conj. Brand., ad Alexandri interpretationem provocans; et Alex. quidem πάντας 
habet in lemmate 590, a, 4., sed πάντῃ in paraphrasi 589, b, 35. 590, a, 3. 7. 
588,b,28. | περὶ τῆς guosms) τῆς om. Τὶ | μηϑὲν ἢ] ἢ μηϑὲν JE et Alex. 
in paraphr. 590, a, 29. Ὁ 8.; ab eodem commentatore b, 49 versus noster ita 
redditur: κπαϑ' ἕνα μὲν ἢ μικρὸν ἢ μηδὲν ἐπιβάλλειν αὐτῇ, ἐκ πάντων δὲ τῶν 
συναϑροιζομένων γέγνεταί τι μέγεϑος. 

ς. 2. Hroas] ϑήρας conjectura quorundam apud Fonsecam. | ὅλον τι] 
ita MEBFb: ceteri, inter quos Aler., ὅον εἰ. De toto deinde loco hanc quo- 
randam conjecturam ‚proponit Alex.: τὸ δὲ ὅλον μὴ δύνασθαι καὶ μίρος ἔχειν 
ϑηλοῖ τὸ χαλεπὸν αὐτῆς 590, b, 2. 

4. 5. τὸ αἴτεὸν öser] esıw add. 4. | werep γὰρ καὶ] καὶ om. ΕΟΕΡ, | 
τὸ μεϑ' ἡμέραν] πρὸς ἡμέραν 0. 

ς 4. τούτοισ ὧν] τούτοις καὶ οὕτως ὧν Bb. | κοεινώσαιτο)] ἴα Eb, 
κοινωνήσαιτο ETAb Brand. (qui habet κοενωσάετο in textu, εἰ κοεινωνήσαιτο in 
Corrigendis}, πινήσαυτο Fb: ceteri ποενωνήσαι. ἀλλὰ nal τοῖς] alla καὶ τοῖς 
Irı omnes praeter “Ὁ. | ἐπεπολαεοτέρω 9] ἐπιπολαεύτερον ABEb Ald. οἱ Alex. 
in paraphr. | ovrsßalovro] ita “Ὁ: ceteri orußallorrai. | προήσπησα»} 
ἥσκησαν Ab; cum nostra scriptura facit Alex. 

6. 5. Φρῦν,9) φρένιε Eb. | τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον] δὲ om. S. | τῶν 
περὶ τῇο}] περὶ τῶν MEb. | rörous) raroıs rec. Eb. 

6 6. ὀρϑῶς δ᾽) ὀρϑῶς δὴ ET Ald. Deinde ἔχοε post ὑρϑῶς δ᾽ om. Fb. | 
καλεῖσϑα!ι]) καλέσαι ESTBbCh Ald. Bess. | τὴν φελοσοφίαν inıcyuns 
τῆε alndelas) τὴν κατὰ φιλοσοφίαν Enisnunv τῆς ἀληθείας ϑεωρητιπήν Ab, 
τὴν φιλοσοφίαν ἐπιξήμην τῆς ἀληθείαϑ ϑεωρητικὴν Ald., neque multum ab. ea 
seriptura abkorrere videtur Alezandri paraphrasis 593, a, 18. Bessario nostrum 
testum sequitur. | καὶ γὰρ day] mal γὰρ ἄν MBEb. | ro πῶς ἔχει) τὸ πῶς 
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καλεῖσθαι τὴν φιλοσοφίαν ἐπιστήμην τῆς ἀληδείας. ϑεωρητικῆς μὲν γὰρ 
τέλος ἀλήθεια, πρακτικῆς δ᾽ ἔργον καὶ γὰρ ἐὰν τὸ πῶς ἔχει σκοπῶσιν, 
οὐ εὸ ἀΐδιον ἀλλὰ «πρός τι καὶ νῦν ϑεωροῦσιν οἱ πρακτικοί. οὐκ ἴσμεν 
δὲ τὸ ἀληθὲς ἄνευ τῆς αἰτέας. ἕκαστον δὲ μάλιστα αὐτὸ τῶν aller, 
x ὃ καὶ τοῖς ἄλλοις ὑπάρχοι τὸ συνώνυμον, οἷον τὸ πῦρ ϑερμότατον" 
καὶ γὰρ τοῖς ἄλλοις τὸ αἴτιον τοῦτο τῆς ϑερμότητος᾽ ὥστε καὶ ἀλη- 
ϑέστατον τὸ τοῖς ὑστέροις αἴτιον τοῦ ἀληϑέσιν εἶναι. διὸ τὰς τῶν ἀεὶ 
ὄντων ἀρχὰς ἀναγκαῖον ἀεὶ εἶναι ἀληϑεστάτας᾽ οὐ γάρ ποτε ἀληθεῖς, 
οὐδ ἐκείναις αἴτιόν εἰ ἔστι τοῦ εἶναι, ἀλλ ἐκεῖναι τοῖς ἄλλοις, ὦσϑ᾽ 
ἕκαστον ὡς ἔχει «οὔ εἶναι, ὅτω καὶ τῆς ἀληθείας. 


Cap. 2. 


᾿Αλλὰ μὴν ὅτι y ἐςὶν ἀρχή τις καὶ ἐκ ἄπειρα τὰ αἴτια τῶν ὄντων, 
οὔτ᾽ εἰς εὐθυωρίαν οὔτε κατ εἶδος, δῆλον. ὅτε γὰρ ὡς ἐξ ὕλης τόδ᾽ ἐκ 
süße δυνατὸν ἰέναι εἰς ἄπειρον, οἷον σάρκα μὲν ἐκ γῆς, γῆν δ᾽ ἐξ ἀέρος, 
ἀέρα δ᾽ ἐκ πυρός, καὶ τοῦτο μὴ ἴσασϑαι᾿ οὔτε ὅθεν ἡ ἀρχὴ τῆς κινή- 
σεως, οἷον τὸν μὲν ἄγϑρωπον ὑπὸ τῷ ἀέρος κινηθῆναι, τοῦτον δ᾽ ὑπὸ 


roũ ἡλίου, τὸν δὲ ἥλιον ὑπὸ τᾶ νείκους, καὶ τούτον μηδὲν εἶναι πέρας. 


ὁμοίως δὲ 308 τὸ 3 ἕνεκα εἰς ἄπειρον οἷόν τὸ ἰέναι, βάδισιν μὲν ὑγιείας 
ἕνεκεν, ταύτην δ᾽ εὐδαιμονίας, τὴν δ᾽ εὐδαιμονίαν ἄλλον, καὶ οὕτως ἀεὶ 
⸗ ⸗ . 122*22 , τ „seo “ 

ἄλλο ἀλλὰ ἕνεκεν εἶραι. καὶ ἐπὶ τῶν τί ἣν εἶναι δ᾽ ὡσαύτως. τῶν γαρ 





ἔχη EOS. | οὐ τὸ ἀΐδεον] οὐ τὸ αἴτιον EOS Bess, οὐ γὰρ αἴτιον TAld., οὗ τὸ 
αἴτεον οὐ Eb, οὐ μὴν τὸ αἴτεον conj. Fons.; deinde omnes praeter μὖ addunt 
sag” αὐτὸ. Alex. 592, a, 30 οὐκ ἀΐδιον legit, sed adnotans γράφεται δὲ ἔν τισιν 


᾿ἀντειγράφοις „ov τὸ αἴτιον sad" αὐτὸ ἀλλὰ πρὸς τι καὶ νῦν θεωροῦσιν.“ | ἄνευ 


τῆς αἰτίας] τῆς om. Alex. 

S. 7. καϑ' δ] καϑὸὼς 8, | ἀληϑέςατον) Alex. modo ἀληθέξατον 595, b, 
49.», modo ἀληϑέσερον 592, b, 23. 

ς. 8. τῶν ἀεὶ ὄντων) τῶν αἰεὶ ὄντων OT. | ἀναγκαῖον) δέον Aler. 
592, b, 25., sed per negligentiam, habet enim ἀναγκαῖον 593, b, 20. | ἐκεένα ες] 
ἐκείνων BED et Alex. 593, Ὁ, 25. 595, Ὁ, 29. | αἴτεόν τί dcs] ἐςε om. A et Alex. 

6.4. ἀρχή τις) τις ἀρχὴ Fb. | δὲς suduwglar] In’ ουϑυωρίαν Ab, ἐπ᾽ 
οὐθεωρίαν Ἐν. | idvas εἰς ἄπεερον͵ εἶναι ἐπὶ ἄπειρον EOSTE. 

β. 3. ὁμοίως δὲ οὐδὲ) ὁμοίως δὲ καὶ Mb. οἷόν τὸ idvas) οὐχ οἷόν τὸ 
elvas Ab. | γεείας ἕνεκεν ita “δ: ceteri ὑγείας ἕνεκα. | ταύτην δ᾽] ταύ- 
τὴν δὲ T. | ἄλλου, καὶ] ἀλλα ἕνοκεν καὶ A. | ἐπὶ τ ὦν] ἐπὶ τοῦ Ald.; eadem 
δ᾽ ante ὡσαύτως omittit. 

ξ. 5. ἔξω τε] om. 40, τι ἔξω T. | τῶν wer αὐτο] τῷ μετ᾽ αὐτὸ ET, 
τῶν u αὐτὸ Ab, τῶν μέσων Fb. Nostram lectionem, confirmare videntur 
Alexandri paraphrasis et Bessarionis versio. | δέπεῖν ἡμᾶς] ἡμᾶς εἰπεῖν 46. | 
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μέσων, ὧν äcıv ἔξω τι ἔσχατον καὶ πρότερον», ἀναγκαῖον εἶναι τὸ πρότερον 
αἴτιον τῶν per αὐτό. εὲ γὰρ ᾿δἰπεῖν ἡμᾶς δέοι τι τῶν τριῶν αἴτιον, τὸ 
πρῶτον ἐρᾶμεν᾽ ὁ γὰρ δὴ vor ἔσχατον, ἐδενὸς γὰρ τὸ τελευταῖον᾽ ἀλλὰ 
μὴν οὐδὲ τὸ μέσον, ἑνὸς γάρ. οὐθὲν δὲ διαφέρει ἣν 7 πλείω εἶναι, ἐδ 
ἄπειρα ἢ πεπερασμένα" τῶν δ᾽ ἀπείρων τῶᾶτον τὸν τρόπον καὶ ὅλως va 
ἀπείρα πάντα τὰ μόρια μέσα ὁμοίως μέχρι τοῦ sur’ dor εἴπερ under 
ἐστε πρῶτον, ὅλως αἴτιον θέν ἐςιν. ἀλλὰ μὴν ud ἐπὶ τὸ κάτω οἷόν τ᾽ 
εἰς ἄπειρον ἰέναι, τὸ ἄνω ἔχοντος ἀρχήν, Mor ἐκ πυρὸς μὲν ὕδωρ, ἐκ 
δὲ τότο γῆν, καὶ ἕτως ἀεὶ ἄλλο τι γίγνεσϑαι γένος. διχῶς γὰρ γίγνεται 
τόδε ἐκ τοῦδε, ἢ ὡς τόδε λέγεται μδτὰ τόδε, οἷον ἐξ ᾿Ισϑμίων Ὀλύμπια, 
7 οὐχ ὅτως ἀλλ ὡς ἐκ παιδὸς ἀνὴρ μεταβάλλοντος, ἢ ἐξ ὕδατος ἀήρ. 
ὡς μὲν οὖν ἐκ παιδὸς ἄνδρα γίγνεσθαί φαμεν, ὡς ἐκ τοῦ γιγνομόνα τὸ 


“ γεγονὸς ἥ ἐκ «τῷ ἐκιτελεμένα τὸ τετελεσμέγνον᾽ dei γάρ ἐς! μεταξύ, ὥσπερ 


τὰ εἶναι καὶ μὴ εἶναι γένεσις, οὕτω καὶ τὸ γιγνόμενον τὰ ὄντος καὶ μὴ 
ὄντος. ἔςι δ ὁ μανθάνων γιγνόμενος ἐπιστήμων, καὶ tar ἐςὶν ὃ λέγεται, 
ὅςι γίγνεται dx μανθάνοντος ἐπιςήμων. τὸ δ᾽ ὡς ἐξ ἀέρος ὕδωρ, φθειρο- 


τε τῶν τριῶν αἴτιο »]) τί τῶν rev αἰτίων Ald., τὲ τῶν τριῶν αἴτεον Casaub. ; 
τί pro τι etiam Bessario legisse videtur: nam ita vertit »si enim dicere nos 
oportaerit, quid trium causa est, primam dicemus.« | τό γ᾽) γε τὸ Ab. | τὸ 
raleuraiov] τότε τελευταῖον O, τόγε rei. EBbCh Ald. 

4. 4. 9 πεπερασμ.} οὐδὲ nen. Ἐν. | καὶ δλως] καὶ ἄλλως τε δὴ Ab. | 
Suolwms) om. Hb. | ἐςε πρῶτον] tici τὸ πρῶτον STBEChEb Ald. 

$. 5. οἷὸν τ᾽ εἰς} ita “Ὁ, οἷόν τ᾿ ἐπ᾿ Fb ct Alex. in paraphr.: ceteri οἷόν 
τ᾿ ἐςὶν ἐπ΄. | ἐέναι] ἀπιέναι A, προϊέναε Fb, quod probat Brand. in Corrigen- 
dis, | τό ἄνω ἔχοντος] ἔχοντος τὰ ἄνω Fb. | Ex δὲ Tours] ἐκ δὲ τοῦ vda- 
τος ZB. 

6.6. γέγνδτα!ε) λέγεταε μετὰ 0. | ἢ ὡς τὸ δε] ita ΕΥΑΡΕΡ: vulgo μὴ ὡς 
τόδε. quam lectionem etiam Alexander, ut probabile est ex ejus interpretatione 
595, Ὁ, 37. 596, a, 3., ante oculos habuisse videtur; eandem exhibet Asclepius 
596, a, 40. atque exprimit versio Bessarionis, Utramque scripturam comme- 
morat cod. Reg. (sive Δ), qui haec habet in margine γρ. καὶ οὕτως „u ὡς Tode 
λέγοταε μετὰ τόδε καὶ ἑξῆς „all ὡς ἢ ἐκ παιδός.“ οἱ δὲ γράφοντες „7 ὡς 
z0ds“ δύο παραδείγματά φασιν ἐπενηνέχϑαι κτλ. 596,b, 4. | μετὰ τό ὃ εἾ Bran- 
disins tacite et nulla, ut videtur, codicum auctoritate in texta exhibet κατὰ τόδε, 
in Corrigendis κατὰ rovds. | ἢ οὐχ οὕτως all’ ws] ita “5, οὔτ᾽ all ὡς S, 
ἄλλως Eb: ceteri 7. Bess.: vsed ut aut ex puero mutato vir.« | ἀνὴρ μετα- 
βάλλοντος) μεταβάλλοντος ἀνὴρ Ed. | ἢ ἐξ] ἢ ws ἐξ 42. 

67. μὲν -- φαμεν] om. E. | ἄνδρα] ἀνὴρ OSCEb. | ylyveodas] 
γενέσθαε Fb. | ἢ ἐπ τοῦ snıreiuudve) ἐκ om. Fb Alex. | uerafo] τι we- 
ταῖν Ab, μεταξύ τὸ STBEC» Ald.; Bess.: saliquid medium.s ἔς ε δ᾽ 61 ἔξει γὰρ 
ὁ AM. | καὶ rar — ἐπεφςήμων] om. Ab. | ὅτε γίγνδται͵ om. T. 
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μένα ϑατέρο. διὸ ἐκεῖνα μὲν οὐκ ἀνακάμπτει sic ἄλληλα, ade γίγνεται ἐξ 


ἀνδρὸς mais’ οὐ γὰρ γίγνεται ἐκ τῆς γενέσεως τὸ γιγνόμενον, ἀλλ ἔςι 996 


μετὰ τὴν γένεσιν. ὅτω γὰρ καὶ ἡμέρα ἐκ TE πρωΐ, ὅτι μετὰ τῦτο᾽ διὸ 
ὁδὲ τὸ πρωΐ ἐξ ἡμέρας. θάτερα δὲ ἀνακάμπτει. ἀμφοτέρως δὲ ἀδύνατον 
εἰς ἄπειρον ναι. τῶν μὲν γὰρ ὄντων μεταξὺ ἀνάγκη τέλος εἶναι, τὰ δ᾽ 
εἰς ἄλληλα ἀνακάμπτει" ἡ γὰρ θατέρα φϑορὰ θατέρε ἐςὶ γένεσις. ἅμα 
δὲ καὶ ἀδύνατον τὸ πρῶτον ἀΐδιον ὃν φϑαρῆναι᾽ ἐπεὶ γὰρ ἐκ ἄπειρος ἡ 
γένεσις ἐπὶ τὸ ἄνω, ἀνάγκη, ἐξ ὃ φϑαρέντος πρῶτα τι ἐγένετο, μὴ ἀΐδιον 
εἶναι. ἔτι δὲ τὸ ὅ ἕνεκα τέλος, τοιῦτον δὲ ὃ μὴ ἄλλα ἕνεκα, ἀλλὰ τἄλλα 
ἐκείνου" ὥστ᾽ εἰ μὲν ἔσται τοιοῦτον τὸ ἔσχατον, ἀκ ἔσται ἄπειρον, εἰ δὲ 
μηθὲν τοιῦτον, ἐκ ἔσται τὸ ὅ ἕνεκα. ἀλλ᾽ οἱ τὸ ἄκειρον ποιᾶντες λαν- 
ϑάνεσιν ἐξαιρῦντες τὴν τοῦ ἀγαϑοῦ φύσιν. καίτοι οὐθεὶς ὧν ἐγχειρήσεεεν 
οὐθὲν πράττειν μὴ μέλλων ἐπὶ πέρας ἥξειν. οὐδ ἂν εἴη νοῦς ἐν τοῖς 
τοιότοις ἔνεκα γάρ τινος ἀεὶ ἀράττει 0 γε νοῦν ἔχων᾽ τῦτο γάρ ἐστι 
πέρας τὸ γὰρ τέλος πέρας ἐστίν. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τὸ τί ἥν εἶναι ἐνδέ- 
χεται ἀνάγεσϑαι εἰς ἄλλον ὁρισμὸν πλεονάζοντα τῷ λόγῳ. ἀεί τε γάρ ἐςεν 
ὁ ἔμπροσθεν μᾶλλον, ὃ δ᾽ ὕστερος ὁκ ἔςιν᾽ ὃ δὲ τὸ πρῶτον μὴ ἔστιν, 
ἀδὲ τὸ ἐχόμενόν ἐςιν. ἔτι τὸ ἐπίστασθαι ἀναιρᾶσιν οἱ ὅτως λέγοντος" ἃ 
γὰρ οἷόν τε εἰδέναι πρὶν ἢ εἰς τὰ ἄτομα ἐλϑεῖν. καὶ τὸ γιγνώσκειν οὐκ 
ἔστιν" τὰ γὰρ ὅτως ἄπειρα πῶς ἐνδέχεται νοεῖν; οὐ γὰρ ὅμοιον ἐπὶ τῆς 





— “- 
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8. 8. ἐκεῖνα μὲν οὐκ ἀνακάμπτει] οὐκ ἀνακάμπτει μὲν ἐπεῖνα 0. | 
eis ἄλληλα] πρὸε ἀλληλα 5800" Ald. | οὐ γὰρ] οὐδὲ Ab. | ἀλλ᾽ ἔς ε] ἔςε om, 
FbHb Alex. | καὶ ἡμέρα] καὶ ἡ ἡμέρα T, ἡ ἡμέρα sine καὶ Ald, τὸ πρωΐ] 
τὸ om. “Ὁ. Harzsoa] ϑάτερον Ab. 

ς. 9. ἀμφοτέρως] ἀμφοτέρας Eb. τῶν μὲν γὰρ] γὰρ om. Εν.  ἄνα- 
κάμποι) ἀνακάμπτειν Ab. | Est yiysass) γένεσίς ἐςιν Alex; eandem loctio- 
nis diserepantiam in app. crit. adnotat Bekkerus, sed omissis per typothetae 
negligentiam codicum notis. 

5. 10. πρῶτον ἀΐδιον πρῶτον αἴτιον aidıov Fb; Alex. et Bess. vulgatam 
tuentur. ἐπεὶ yap — ἀΐδιον slvaı] om. pr. Eb: ἐπειδὴ rec. Eb.| ἢ γ ἐ- 
veoıs]) ἡ om. A. | Er! ro ἄνω ἐπὶ τῶν ἄνω Ald.; eadem deinde editio post 
ἀΐδιον elvas haec addit: τοῦτο δὲ ἀδύνατον. Expunzit Gasaubonus. 

6. 41. ἔτε δὲ] ἐπεὶ δὲ MFb Alex. 

5. 15. ἐγχειρήσεεεν ἐγχοιρίσειεν 8. | πράττειν) πράοσοιν ΒΕ. | ὃν 
Tois τοιούτοις] ἐν τοιύτοις E, ἐν τοῖς οὖσεν AM probante Brandisio. | τ ἔλος 
πέρας] πέρας τέλος SAb. 

ς. 13. avaysodaı] εἶναε Q. | as ve γάρ] τὸ om. T. | ἐχόμενόν 
&sın] ἐξὲν om. Ab. 

5. 14. πρὶν ἢ] ἢ om. ΤΩ. Ald. | ἐλδεῖν} ἔλθη .». 

6 15. ἢ] ἢ 88) Camot. | ἀρεϑρμήσϑι} ἀριθμεῖ “8. 





Lib. H. (4 EA4ATTON) Cap. 8. 43 


γραμμῆς, 7 κατὰ τὰς διαιρέσει μὲν οὐχ ἴζαται" νοῆσαι δ᾽ ἐκ ἔστι μὴ 
στήσαντα᾽ διόπερ ἐκ ἀριθμήσει τὰς τομὰς ὁ τὴν» ἄπειρον διεξιών, ἀλλὰ 
καὶ τὴν ὕλην ἐν κινομέγῳ νοεῖν ἀνάγκη, καὶ ἀπείρῳ ὀθενὶ ἔςιν εἶναι" εἰ 
δὲ μή, ἐκ ἀπειρόν 7 ἐςὶν τὸ ἀπείρῳ εἶναι. ἀλλὰ μὴν καὶ εἰ ἀπειρά 7 
ἦσαν πλήϑει τὰ εἴδη τῶν αἰτίων, οὐκ ἂν ἣν οὐδ οὕτω τὸ γιγνώσκδιν᾽ 
τότε γὰρ εἰδέναι οἰόμεθα, ὅταν τὰ αἴτια γνωρίσωμεν᾽ τὸ δ᾽ ἄπειρον κατὰ 
τὴν πρόσθεσιν ἐκ ἔστιν ἐν ποπερασμένῳ διεξελθεῖν. 


Cap. 3. 

Ai δ᾽ ἀκροάσεις κατὰ τὰ ἔϑη συμβαίνασιν᾽ ὡς γὰρ εἰώϑαμεν, ὅτως 
ἀξιᾶμεν λέγεσθαι, καὶ τὰ παρὰ ταῦτα ἐχ ὅμοια φαίνεται ἀλλὰ διὰ τὴν 
ἀσυνήθειαν ἀγνγωστότερα καὶ ξενικώτερα᾽ τὸ γὰρ σύνηϑες γνωριμώτξδερον. 
ἡλίκην δὲ ἰσχὺν ἔχει τὸ σύνηϑες οἱ γόμοι δηλοῦσιν „Er οἷς τὰ μυθώδη 
καὶ παιδαριώδη μεῖζον ἰσχύει εὖ γινώσκειν περὶ αὐτῶν διὰ τὸ ἔϑος. οἱ 


μὲν ἂν, ἐὰν μὴ μαϑηματικῶς λέγῃ τις, ἀκ ἀποδέχονται 109 λεγόντων, οἱ 


δ᾽, ἄν μὴ παραδειγματικῶς, οἱ δὲ μάρτυρα ἀξιοῦσιν ἐπάγεσθαι ποιητήν. 
8 « 4. ᾽ 3 « 4 4 « * 3 Α Ἅ 4 ⁊ 4 [4 

καὶ οἱ μὲν nayıa ἀχριβῶς, τοὺς δὲ λυπεῖ τὸ ἀκριβὲς ἡ διὰ τὸ un δυνασϑαι 

συνείρειν ἢ διὰ τὴν μικρολογίαν᾽ ἔχει γάρ τι τὸ ἀκριβὲς τοιοῦτον, ὥςε 


. καϑάπερ ἐπὶ τῶν συμβολαίων, καὶ ἐπὶ τῶν λόγων ἀνελεύϑερον εἶναί τισι 


δοκεῖ. διὸ δεῖ πεπαιδεῦσθαι πῶς ἕκαστα ἀποδεκτέον, ὡς ἄτομον dus 
ζητεῖν ἐπιστήμην καὶ τρύπον ἐπιφήμης. ἔστι δ οὐδέτερον ῥάδιον λαβεῖν. 





ς. 16. ἐν κενυμένῳ]ὔ κενομένην Var. Lect. ap. Alex. 600, Ὁ, 10. | 6 8ε»)}} 
οὐδὲν STAsBbCbEb Ald.; cum nostra lectione faciunt Alex. et Bess, | γ᾽ ἐς»ν] δ᾽ 
isiv Mb. | τὸ ἀπείρῳ] τοῦ ἀπείρῳ Eb. 

$. 17. ἀλλὰ un καὶ 61} εἰ om. 8. | πρόςϑεσενἾ πρόϑοσιν 5.45. 

4φ. 4. συμβαίένεσεν ovußalvacas Fb et Alex. 604, b, 9.; sed idem alte- 
ram vicissim scripturam reddit 602, b, 17. | ἀξεδῦμεν Alyaodas] ἀξιοῦμεν Erı 
zo λέγεσϑαε Fb; eandem lectionem sequitur Alex., sed addens: δοκεῖ rò ἔτι ns- 
ριτεὸν εἶναι. si δὲ εἴη γεγραμμένον, λείποε ἂν τῷ ἔτει τὸ λέγεσϑαε ἀλλως" τὸ γὰρ 
ἄλλως λέγεσθαί τινα καὶ ὡς μὴ τἰϑίσμοϑα ) ἀγνωστότερα ποιδῖ τὰ ἀεγόμενα 601, 
b, 16. | γνωρεμώτερο ν) γνώριμον Ab. 

$. 23. Zu οἷς τὰ] ἐν οἷς περὶ τὰ Ab. | δεὰ τὸ ἔϑος] δεὰ om. 4b. Textum 
codicis “2 recepit Brandisius: Alexander in paraphrasi et Bessario vulgatam ex- 
primunt. N 

4 5. ἐπάγεσθαι) veraysodas 0. 

‚64. συμβολαίων] συμβόλων Ἐῤ. | τεισε δοκοῖ} δοκοὶ τεσι Ab. 

4. 5β. πειπαιδοῦσϑαι) πεπαιδεῦθαι Ε. | δ᾽ οὐδέτερον͵] δὲ ϑάτερον 
AbFb, 

6. reonos) λόγος Fb; utriusque scripturae mentionem facit Ales. 602, 
a, 18.: nostram expressit Bessario. 


16 


17 


u 4 .  Lib.. (2) Cap.1 


σὴν δ᾽ ἀχριβολογίαν τὴν μαθηματικὴν οὐκ ἐν ἅπασιν ἀπαιτητέον, ἀλλ᾽ 
ἐν τοῖς μὴ ἔχουσιν ὕλην. διόπερ οὐ φυσικὸς ὁ τρόπος ἅπασα γὰρ ἔσως 
ἡ φύσις ἔχει ὅλην. διὸ σκεπτέον πρῶτον τί ds ἡ φύσις ᾿ ὅτω γὰρ καὶ 
περὶ τίνος ἡ φυσικὴ δῆλον ἔσται, καὶ εἰ μιᾶς ἐπιστήμης 7 πλειόνων τὰ 
αἴτια καὶ τὰς ἀρχὰς ϑεωρῆσαί ἐςιν. 


LIBERIL (2) 


Cap. 1. 

᾿Ανάγκη πρὸς τὴν ζητεμένην ἐπιςήμην ἐπελϑεῖν ἡμᾶς πρῶτον, «περὶ 
ὧν ἀπορῆσαι δεῖ πρῶτον" ταῦτα δ᾽ ἐστὶν ὅσα τε περὶ αὐτῶν ἄλλως 
ὑπειλήφασί εἰνες, κἂν εἴ τι χωρὶς τούτων τυγχάνοι παρδωραμένον. ἔσει 
δὸ τοῖς εὐπορῆσαι βελομένοις προὔργε τὸ διαπορῆσαι καλῶς ἡ γὰρ ὕςερον 
εὐπορία λύσις τῶν πρότερον ἀπορουμένων Esi, λύειν δ᾽ ἀκ ἔςιν ἀγγοῦντας 
τὸν δεσμύν. all ἡ τῆς διανοίας ἀπορία δηλοῖ τᾶτο περὶ τῇ πράγματος" 
D γὰρ ἀπορεῖ, ταύτῃ παραπλήσιον πέπονϑε τοῖς δεδεμένοις᾽ ἀδύνατον γὰρ 
ἀμφοτέρως προελθεῖν εἰς τὸ πρόσϑεν. διὸ δεῖ τὰς δυσχερείας τεϑεωρηκέγαι 
πάσας πρότερον, τότων τε χάριν καὶ διὰ τὸ τὸς ζητᾶντας ἄφευ τῷ δια-- 
πορῆσαι πρῶτον ὁμοίες εἶναι τοῖς ποῖ δεῖ βαδίζειν ἀγνοῦσι, καὶ πρὸς τότοις 
ἀδ᾽ εἴ mora τὸ ζητέμενον δὕρηκεν ἢ μὴ γινώσκειν᾽ τὸ γὰρ τέλος τούτῳ 
μὲν οὐ δῆλον, τῷ δὲ προηπορηκότι δῆλον. ἔτι δὲ βέλτιον ἀνάγκη ἔχειν 
πρὸς τὸ κρῖναι τὸν ὥσπερ ἀντιδίκων καὶ τῶν ἀμφισβητόντων λόγων ἀκηκούτα 
πάντων. ἔστι δ᾽ ἀπορία πρώτη μὲν περὶ ὧν ἐν τοῖς πεφροιμιασμένοις 





6.7. τὶ ἐςεν ἡ φύσιεο] ἡ om. EOS, habet Alex. 588, a, 39. 603, b, 3. } 
περὶ τίνος] περὶ τίνων AbFb Alex. 588, a, 30. 602, b, 3. 

$. 1. ζητουμένην ita Ab: ceteri ἐπεζητουμένην, quod etiam Alex. prae- 
bet in paraphr. | ἐπολϑεῖν) ἀπελθεῖν Fb Ald. | ἡμᾶς mewror) πρώτον om. 
AbFb, habent Alex. in paraphr. et Bess. | ruyyavos] ruygayn EST.AbBbCh. 

6 2. πρότερον amopsusvwr] προδιρημένων ἀπόρων Fb et Alex. in 
paraphr. | Ausıv δ᾽) λύειν γὰρ Pb. | dyvosvras) ἀγνοῦντα ESTRbCh Ald.; 
nostram leclionem confirmare videtur Alexandri paraphrasis. 

5. 3. ἡ γὰρ ἀπορεῖ) ἡ γὰρ ἀπορία “Ὁ. |.neo0dev] ἔμπροσθεν Ald. 

4. 4. οὐδ᾽ εἴ ποτο τὸ inrsusvor δὕρηκεν) ἀδέποτε τὸ ζητάμονον εἰ 
εὕρηκεν Sb, quam lectionem recepit Brand. | προηπορηκότι καλῶς πῤροηπορὴη-- 
κότε 5860 Ald, 

ς. 5. ὅτε δὲ) δὲ om. Ab. 

ς ὁ, πεφροεμεασμένοες) πεπροοιμεασμένοις E; nostram scripturan 


995 
41. 


Lib. II. (2) Cap. 1. a5 


- Ἅ - nr - «΄ 
διηπορήσαμεν, πότερον μιᾶς ἢ πολλῶν ἐπιτημῶν θεωρῆσαι τὰς αἰτίας, 
“« N - “«- 
καὶ πότερον τὰς τῆς οὐσίας ἀρχὰς τὰς πρώτας ἐςξὶ τῆς ἐπιστήμης ἰδεῖν 
“« «« τ 
μόνον, 7 καὶ περὶ τῶν ἀρχῶν ἐξ ὧν δεικνύεσιν ἅπαντες, οἷον πότερον 
> ar >. uinog , vo. , na \ N - 
ἐνδέχεται ταῦτο καὶ ἕν ἅμα φάναι καὶ ἀποφάναι ἢ οὔ, καὶ περί τῶν 
4 und [4 „> \ % 2. ἢ * ’ ⁊ [4 
ἄλλων τῶν τοιύτων. εἴτ ἔστι περὶ τὴν οὐσίαν, πότερον μία περὶ πάσας 
μι * * 3 % 4 * Li 2 “Ψ hu 4 Α 
ἢ nleioves εἰσι, καὶ εἰ πλείογες, πότερον ἄπασαι συγγενεῖς, ἢ τὰς μὲν 
,» " 4 ὕϑ 94 , » m 4 “ » 2 κ “ > ’ 
σοφίας τας ὃ ἀλλο τι λεκτέον αὐτῶν. καὶ TETO ὃ αὐτὸ τῶν ἀναγκαίων 
5. Ἀ = , x ) N 3. | ᾿ ⸗ 4 J 
ἐς ζητῆσαι, πότερον τὰς αἰσθητὰς ὁσίας εἶναι μόνον φατέον ἢ καὶ παρὰ 


’ 4 J ⸗ « Ἅ , ’ - 3 “Ψ r ε 
ταῦτας αἀλλας, καὶ πότερον μοναχῶς ἡ πλεδιονὰ γένη τῶν οὐσιῶν, 0809 οἱ. 


« [4 ΑΝ 4 J ⁊ ⁊ U 4 ΄- 3 
ποιῶντες τὰ τε εἴδη καὶ τὰ μαθηματικὰ μεταξὺ τόέτων τὸ καὶ τῶν αἰσθη- 
« Ἵ 
«ὧν. περί TE τότων οὖν, καθάπερ φαμέν, ἐπισκεπτέον, καὶ πότερον πϑρὶ 
4 3 ἢ « [4 , 4. ἢ Ἄ 4 Α 4 ⸗ € 4 
Tas οὐσίας ἢ θεωρία μόνον ἔξιν 7 καὶ περὶ τὰ συμβεβηκοτα καϑ αὐτὰ 
- , en 
ταῖς ὁσίαις. πρὸς δὲ τότοις περὶ ταὺτῇ καὶ ἑτέρα καὶ ὁμοία καὶ ἀνομοίε 
4 « 
καὶ ταυτότητος καὶ ἐναντιότητος, καὶ περὶ προτέρα καὶ ὕςέρου καὶ τῶν 
Er ς .» “- ⸗ "Ὁ N Α 2 “ 
ἄλλων ἀπάντων TON τοιούτων, πρὶ 0009 OL διαλεκτιχκοι πειρῶνται σκοπεῖν 
> = κ» are ⸗ ’ ’ 24 » 4 
ἐκ τῶν ἐνδοξων μόνον ποιούμενοι τὴν σκέψιν, τίρος ἐστι ϑεωρῆσαι σπερι 
᾿ “ 4 ’ ı 200 N) εν ’ . 4 4 ⸗ 
πάντων. ἔτι δὲ TETOIS αὑτοῖς 008 καϑ αὐτὰ συμβέβηκεν καὶ μὴ μόνον 
, 5 ⸗ Ψ 3 ν 4 y εν »ἤ * \ I € 
τί ἐστι τούτον ἕκαστον, ἀλλὰ καὶ ἀρὰ ὃν ἔνι ἐναντίον" καὶ πότερον αἱ 


> 4 , % « Α ⸗ 3 , δὰ > a “ 3 3 
. ἄρχαι καὶ Ta στοιχεῖα τὰ γενὴ ἔστιν ἢ εἰς ἃ διαιρεῖταε ὀνυπάρχοντα 


Ψ . 2 4 ⸗ μέ 323. * ⸗ “ - 
ἕκαφον᾽ καὶ εἰ τὰ γένη, πότερον ὅσα ἐπὶ τοῖς ἀτόμοις λέγεται τελευταῖα 
a 4 - 7 ⸗ 2 un 3 [4 * - [4 2 

7 τὰ πρῶτα, οἷον πότερον ζῷον 7 ἀνϑρωκπος ἀρχή τὸ καὶ μᾶλλόν ἐστι 
«αρὰ τὸ καϑ' ἕκαστον. μάλιξα δὲ ζητητέον καὶ πραγματευτέον, πότερον 





tuetur Alexander. | πολλοῖν ἐπιστημῶν) πολλῶν ἐςὲν ἐπιστ. STBbCh Ald. | 
ἅπαντες), πάντες SGblb. | καὶ anopyavas) om. E 
6. 7. πλείονές eias) sios om. Δ. καὶ δὲ} ita GbJb: ceteri κἂν εἰ. 
58. ἢ πλείονα γένη) ἢ πλεοναχῶς τὰ γένη Ab; cum vulgata fäcere 
videtur Alex. in paraphr. 605, b, 51. Infra 2, 22 sine lectionis varietate sic 
legitur: καὶ πότορον μοναχῶς ἢ πλείω γένη τετύχηκεν ὄντα τῶν 800». 


$. 9. περὶ τὰς solas) ἐπὶ τὰς uolas Gb. | 7 ϑεωρέα μόνον) μόνον. 


ἢ ϑεωρία Fh. 


10 


11 


12 


4. 10. as Tauroryros] καὶ ἐναντία FT, om. EAbGbJb Bess, | ἐν do- | 


ξων μόνον) ἐνδόξων μόνων Ab. 

6. 11. ἄρα] ita ES: ceteri εἰ ἄρα. Ι τὰ γένη ἐς}»ν) τὰ om. Gb, habet 
Alex. in lemm. 607, b, 42. | sal si ra γένη δὲ om. E | τὸ καϑ' ἕκας ον] 
τὸν καϑ' ἕκαςον GbJb. 

S. 13. palıca) μάλλον Ab, μάλιςα praeter relig. codd. Alexander in lemm. 
et Bess. | πότερον ἔς: rs) τι om. GbJb, habet Alex. in paraphr. | αἴτεον] 
αἴτια Fb. | καϑ' αὐτὸ ἢ ou) haec verba om, Ab, sed ea agnoscit Alex. in 
paraphr. et Bess. in versione. | καὶ εὔτο χωρεφὸν])] om. E, tuetur Alex. in 
paraphr., et versione sua cıprimit Bess. 


͵ 
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16 Lib. III. (2) Cop. 2. 


- 


ἔστε τι παρὰ τὴν ὕλην αἴτιον καθ αὐτὸ ἢ 8, καὶ τῶτο χωριςὸν ἢ οὔ, 
& [4 Ἅ * 4 2 ⸗ 4 * 4 4 ὃ 
καὶ πότερον ἕν ἢ πλείω τὸν ἀριϑμόν. καὶ πότερον ἔςι τι παρὰ τὸ σύνολον 
(λέγω δὲ τὸ σύνολον, ὅταν κατηγορηϑῇ τι τῆς ὕλης) ἥ οὐθέν, 7 τῶν 
μὲν τῶν δ᾽ οὔ, καὶ ποῖα ταῦτα τῶν ὄντων. ἔτι αἱ ἀρχαὶ πότερον ἀριϑμῷ 
a —2 ε .. « 9 ΓῚ * 4 ε «΄ € 8, 
7 εἴδει ὠρισμέναι) καὶ αἱ ἐν τοῖς λογοις- καὶ αἱ ἐν τῷ ὑποκειμένῳ" xas 
πότερον τῶν φϑαρτῶν καὶ ἀφθάρτων αἱ αὐταὶ 7 ἕτεραι᾽ καὶ πότερον 
ἄφϑαρτοι πᾶσαι, 7 τῶν φϑαρτῶν φϑαρταί. ἔτι δὲ τὸ πάντων χαλεπώτατον 
4 2 ⸗ * ⸗ | \ * * [4 € 
καὶ πλείστην ἀπορίαν ἔχον, ποτέρον τὸ ἕν καὶ τὸ ὃν, καϑάπερ οἱ Ilv- 
ϑαγόρειοι καὶ Πλάτων ἔλεγεν, ἐχ ἕτερόν «τί ἐστιν ἀλλ ἀσίκ τῶν ὅντων, 
ἢ οὔ, ἀλλ ἕτερόν τι τὸ ὑποκείμενον, ὥσπερ Ἐμπεδοκλῆς φησὶ φιλίαν, 
Υ ’ = e vo .- ων 3) N N ε } N » 
αλλος δὲ τις πῦρ, 0 δὲ ὕδωρ, 0 δὲ ἀέρα. καὶ πότερον αἱ ἄρχαι xadols 
εἰσὶν ἢ ὡς τὰ καϑ' ἕκαστα τῶν πραγμάτων, καὶ δυνάμει ἦ ἐνεργείᾳ. ὅτε 
πότερον ἄλλως 7 κατὰ κίνησιν᾽ καὶ γὰρ ταῦτα ἀπορίαν ὧν παράσχοε 
πολλήν. πρὸς δὲ τούτοις πότερον οἱ ἀριθμοὶ καὶ τὰ μήκη καὶ τὰ σχή-- 
ματα καὶ αἱ ςιγμαὶ ἀσίαι τινές εἰσιν ἢ οὖ, κἂν εἰ Cini, πότερον κοχωρι-- 
σμέναι τῶν αἰσϑητῶν ἢ ἐνυπτάρχεσαι ἐν τότοις. περὶ γὰρ τότων ἁπάντων 
3 [4 1 N ° - - 3 3 3 a‘ 4 -«- 
οὐ μόνον χαλεπὸν τὸ εὐπορῆσαι τῆς ἀληϑείας, ἀλλ 8δὲ τὸ διαπορῆσαε 
τῷ λόγῳ ῥάδιον καλῶς. 


Cap. 2. 
Πρῶτον μὲν ὃν περὶ ὧν πρῶτον εἴπομεν, πότερον μιᾶς ἥ πλειόνων 
ἐστὶν ἐπιστημῶν ϑεωρῆσαι πάνεα τὰ γέγρη τῶν αἰτίων. μιᾶς μὲν γὰρ 


9 ’ - Ἅ * % 3 [4 * 4 2 4 4 
ἐπιστήμης πῶς ἂν εἴη μὴ ἐναντίας ὅσας τὰς ἄρχας γνωρίζειν; ἔτι δὲ 


πολλοῖς τῶν ὄντων οὐχ ὑπάρχεσι πᾶσαι. τίνα γὰρ τρόπον οἷόν τε κινήσεως 


4. 43. ταῦτα τῶν ὄντων] ita Gb: ceteri τοιαῦτα rom ὄνεων. 

$. 44. ἔτι αἱ] αἱ om. Ab. | καὶ αἱ ἐν τῷ ὑποκϑεμένῳ) as add. 
EBbChGbJb. | αὐ αὐταὶ) as om, S. 

$. 15. ἔς: δὲ τὸ] ἔς: δὲ roGb, ἕςι δὲ τῶν 95, | πότερον) om, Fb. | τὸ 
δν) καὶ τὸ ἕν Οὐ. | ἔλεγεν) ἔλεγον GbJb, om. Fb. | ἕτερόν ri ἐξε-") τι 
om. .16. | ὁ σία] ἐσίαε Alex. | τὸ ὑποκείμενον) τὸ om. BbCh. | φησὶ] om. K.| 
ὃ δὲ a&ga) ita Ab Vet.: ceteri 7 ἀέρα. 

$. 16. καὶ duwanussı ἢ ἐνεργείᾳ) om. Ab, tuentur Alex. et Bess, ᾿ 

(. 17. ἂν παρασγοε) ar om. Fi. 

ξ. 18. κἂν ei ἐσία!ε) κἂν οἱ ἐσία Ab, κἄν δὲ οὐσίαι Ald. | ἐνυπά ρ-- 
ysoas) add. Ab. 

6. 4. ἐπιφςφημῶν) ἐπιςήμης Ab ὅσας) ὅσης Gb. 

ς 2. ὑπώρχεσι πᾶσα εἾ ὑπάρχοσε πᾶσε πᾶσαι ES Ald. Bess. | εἶνα γὰρ 
τρόπον] οἷόν ve τρόπον Οὐδ. | οἷόν τε] olovras τῆς Ald.  τάγαϑ δῚ ἀγα-- 
ϑοῦ SA, | εἴπερ ἅπαν] ὅπερ ἅπαν 8. | ὃ ἂν ἢ) ἢ ἄν ἡ T. διὰ τὴν 
αὐνὸ φύσι») αὐτῷ pro αὐτῷ exhibent Alex. Ald, | ἔς: τἄλλα] äss καὶ τἄλλα M. 
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Lib. I. (5) Cap. 2. ͵ 47 


“μι ᾿ ἈΠ ΨΨᾳΕΙ “͵ἌΨ.,, N δ en 71. N 
ἀρχὴν εἶναι τοῖς ἀκιφήτοις ἢ τὴηῦ Tayada φύσιν, EINER ἅπαν, 0 ἂν ἢ ἀγαϑὸὺν 
3 u) 4 4 4 c - [4 v 3 8 \ 4 » σ 
καϑ' avıo καὶ διὰ τὴν αὐτοῦ φύσιν, τέλος ἐστὶν καὶ οὕτως αἰτιον, ὅτι 
7 τ 
ἐχείνου ἕνεκα καὶ γίγνεται καὶ ἔστι τάλλα, To δὲ τέλος καὶ τὸ 8 ἕνεκα 
N ’ ’ 4 , ς x N . 4 ’ a. eo » ν᾽ 
πράξεως τινὸς ἐςι τέλος, αἱ δὲ πράξεις πᾶσαι μετα κινήσεως ὡστ ἐν 
- A 
τοῖς ἀκινήτοις ax ἂν ἐνδέχοιτο ταύτην εἶνκι τὴν ἀρχὴν ὧδ᾽ εἶναί τι αὐτο- 
* Α Α > «« * 4 [4 \ ’ “« 4 ἢ 
ayador. διὸ καὶ ἐν τοῖς μαϑήμασιν οὐυϑὲ» δείκνυται διὰ ταυτῆς τῆς αἰτίας, 
sd ἔστιν ἀπόδειξις ὠδεμία διότι βέλτιον ἢ χεῖρον, ἀλλ᾿ ἐδὲ τὸ παράπαν μέ- 
-« ⁊ “- - -«- 
μρηται οὐθεὶς ἐϑενὸς τῶν τοιότων. ὥςε διὰ ταῦτα τῶν σοφιστῶν τινὲς οἷον 
’A ⸗ λ [4 ζ » 1. 3 8 Α * χλλ , » 3 
οίςιππος προεπηλάκιζεν αὐτας᾽ ἐν μὲν γὰρ ταῖς ἄλλαις τέχναις, καὶ 


* 4 τ 3 " 2 - ὃ ’ yi δ 
«αῖς βαναύσοις, οἷον ἐν τεχτονικῇ χαὶ σκυτικῇ, διότι βέλτιον ἢ χεῖρον 


9900 λέγεσϑαι πάντα, τὰς δὲ μαϑηματικὰς ἀθένα ποιεῖσθαι λόγον περὶ ἀγαθῶν 


ἔ Br. 


4 α« 3 4 4 * ⸗* 3 - ” 3. 9 9." ν Ψ 
καὶ καχῶρ. αλλὰ μὴν εἰ γε πλείους ἐπιστῆμαι τῶν αἰτέων εἰσε καὶ ἕτεραι 
ἑτέρας ἀρχῆς», τίνα τύτων φατέον εἶναι τὴν ζητουμένην, ἢ τίνα μάλιστα 
τοῦ πράγματος τοῦ ζητομένα ἐπιστήμονα τῶν» ἐχόντων αὐτάς; ἐνδέχεται 
γὰρ τῷ αὐτῷ πάντας τὸς τρόπας τὸς τῶν αἰτίων ὑπάρχειν, οἷον οἰκίας, 
e 4 φ ’ φ ᾽ vo 2 τ 3 Ψ up σ 
οϑὲεν μὲν ἢ κίνησιφγ ἢ τέχνη χαὶ ὁ οἰκοδομος, ὃ δ ἕνεκα, τὸ ἔργον, ὑλῃ 
δὲ γῆ καὶ λίθοι, τὸ δ᾽ εἶδος ὁ λόγος. ἐκ μὲν οὖν. τῶν πάλαι διωρι- 
σμένων, τίνα χρὴ καλεῖν τῶν ἐπιστημῶν σοφίαν, ἔχει λόγον ἑκάστην προσαγο-- 
᾽ τ 4 \ 3 ᾽ er ; ⸗ 4 τ ν ’ 
gevsıs. ἢ μὲν γὰρ ἀρχικωτατὴ καὶ ἡγεμοφικωτάτη, καὶ ἢ ὥσπερ δούλαρ 
3 9 rs 4 ΝΥ 2 [4 [4 € = N) 3 u 
οὐδ ἀντειπεῖν τὰς ἄλλας ἐπιστήμας δίκαιον, ἡ τοῦ τέλος καὶ τἀγαθδ 
⸗ ⸗ 1 Φ Ύ . ft * - ⸗ 3. } \ εν 
τοιαύτῃ (τούτον γὰρ ἕνεκα τἄλλα) ἡ δὲ τῶν πρώτων αἰτίων καὶ τοῦ 








4. 5. οὐϑεὶς ὁϑενὸς] ὀἐϑενὸς om. 7. Vitiose Bessario locum nostrum 
ita distinguit: »unde in mathematicis nihil per hanc causam probatur, nec est 
aliqua demonstratio. Quare ejus, quod melius aut pejus, et omnino alicujus 
talium, nemo mentionem facit.« 


S. 4. ταῖς Bavavooıs] ταῖς βαναύσοις αὐταῖς SABbCh Ald. Bess. | καὶ. 


zauwy] καὶ καλῶν Sb; κακῶν tuentur Alex. in paraphr. et interpretes latini. 

6.5. εἴγε πλείους πλείας eiye Fb. | Erspas ἑτέρας ἑτέρα ἑτέρας ET 
Bess. [τὸ ζηταμένδ7] om. 4b, habent Bess, et Alex. in lemm. 

9.6. τὸς τῶν αἰτίων τὲς add. EMA, non agnoscit Alex, in paraphr. 
610, a, 5. 

4. 7. ἔχει λόγον] ita ETGbJb: ceteri oudauws ἔχει λόγον. Nostram lcc- 
toner confirmat paraphrasis Alexandri 610, b, 2. 8. et versio latina Bessarionis, 
ad quas auctoritates provocans deleri οὐδαμῶς primus voluit Fonseca. Atque 
delerit Casaub. 

68. ἡ μὲν γὰρ] ita EGb Ald. Alex. in paraphr. et Bess.: vulgo ἡ μὲν 
γὰρ.  ἡγεμονεκωτάτῃη ἡ γενικωτάτη Ab. | dulas) om ΟΡ. | avrsınair] 
ἀντετεένεεν Jb. | ἡ) ἢ Gb. | τὰ γαϑ' δ) ἀγαθὲ db. | rars)ita EAbGbJb: ceteri τάτων 

ς 9. yJita EGbJb: ceterin. | uadAkov μὲν εἰδέναι) μὲν om. Fb, babet Alex. | 
τὸν τί ἐς ε)} ita E, τὸ wi ἐφξε Gb,rov τὸ τί ἐφξὲ ἠδ: vulgo τῶν τί ἐξ. MNostrae 
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ΑΒ Lih. II. (8) Cap. 2. 


udlısa ἐπιφητοῦ διωρίσθη εἶναι, ἡ τῆς οὐσίας ὧν sin τοιαύτη. nolla- 
χῶς γὰρ ἐπισταμένων τὸ αὐτὸ μᾶλλον μὸν εἰδέναι φαμὲν τὸν τῷ εἶναι 
γγωρίζοντα τί τὸ πρᾶγμα 7 τῷ μὴ εἶναι, αὐτῶν δὲ τότων ἕτερον ἑτέρα 
μᾶλλον, καὶ ualısa τὸν τί ἐξιν, ἀλλ: οὐ τὸν πόσον 7 ποῖον ἢ τί ποιεῖν 
ΓῚ ᾽ ⸗ * 8 22 * a 4 34. ἢ σ 4 
ἢ πάσχειν πέφυκεν. ἔτι δὲ καὶ ἐν τοῖς ἄλλοις τὸ εἰδέναι ἕκαστον, καὶὲ 
ὧν ἀποδείξεις εἰσί, Tor οἰόμεθα ὑπάρχειν, ὅταν εἰδῶμεν «τί ἐστιν, οἷον 
’‚» ἢ ’ σ ⸗ Φ . ἔ ⸗ \ bu | “ Ψ 
ei ἐςι τὸ τετραγωνίζειν, ὁτι μέσης δύρεσις ᾿ ὁμοίως δὲ καὶ anı τῶν ἄλλων. 
περὶ δὲ τὰς γενέσεις καὶ τὰς πράξεις καὶ περὶ ἅπασαν μεταβολήν, ὅταν 
εἰδῶμεν τὴν ἀρχὴν τῆς κινήσεως. τοῦτο δ᾽ ἕτερον καὶ ἀντικείμενον τῷ 
τέλει ὦστ ἄλλης ἄν δόξειεν ἐπιστήμης εἶναι τὸ ϑεωρῆσαι τῶν αἰτίων 
τέτων ἕκαςον. ἀλλὰ μὴν καὶ περὶ τῶν ἀποδεικετικῶν ἀρχῶν, πότερον μιᾶς 
ἐξὶν ἐπιςήμης ἢ πλειόνων, ἀμφισβητήσιμόν ἐξιν. λέγω δὲ ἀποδεικεικὰς τὰς 
4 ’ > τ ν [4 σ «Ὁ 3 -- Ἅ (4 

κοινὰς δόξας, ἐξ ὧν ἅπαντες δεικνύδσινγ), οἷον ὅτι πᾶν ἀναγκαῖον ἢ φάναι 
a 3 [4 4 » [4 ΄ 7 Α Α . ve ⸗ « 
7 ἀποφάναι, καὶ ἀδύνατον ἅμα εἶναι καὶ μη εἶναι," καὶ ὅσαι ἄλλαι τοιαῦ-- 
ται προτάσεις, πότερον μία τότων ἐπιστήμη καὶ τῆς ὀσίας ἢ ἑτέρα,’ κἂν 
εἰ μὴ μία, ποτέραν. χρὴ προσαγορεύειν τὴν ζητομένην νῦν. μιᾶς μὲν οὖν 
ἐκ εὔλογον εἶναι" τί γὰρ μᾶλλον γεωμετρίας ἢ ὁποιασῶῦν περὶ τὅτων ἐςὶν 
ἴδιον τὸ ἐπαΐειν; εἴπερ ὧν ὁμοίως μὲν ὁποιασῶν ἐςίν, ἁπασῶν δὲ μὴ ἐνδέ.- 

Ψ LE %) “ 4 σ 2528 ⸗ ὃ % 9. ἢ 2 ⸗ 
χεται, ὥσπερ οὐδὲ τῶν ἄλλων οὕτως ads τῆς γνωριζόσης τὰς ἀσίας ἴδιὸν 
ἐςι τὸ γινώσκειν περὶ αὐτῶν. ἅμα δὲ καὶ τίνα τρόπον ἔσται αὐτῶν änı- 
φήμη; τί μὲν γὰρ ἕκαςον τότων τυγχάνει ὃν καὶ νῦν γνωρίζομεν χρῶνται 





lectioni patrocinatur Alexander, quem, cum versum nostrum ita reddat τῶν τῷ 
elvas γνωριζόντων μάλιςα εἰδέναι λέγομεν τὸν τί ἐξε τὸ πρᾶγμα εἰδότα ἢ τὸν ὅτε 
αὐτῷ συμβέβηκεν 610, b, 40, dubitari vix potest legisse τὸν τί ἐςε οἱ τὸν πόσον. 
Eundem textum ante oculos habuit Bess., cujus haec est interpretatio: vet maxime 
illum, qui quid est, non vero illum, qui quantum, aut quale, aut quid agere, 
sive quid pati natura aptum est.« | τὸν πόσον] ita EGbJb: ceteri τῶν πόσον. 

$. 10. ἔτε δὲ καὶ Ev] ἔτι δὲ κἂν ἐν Gbdb. [οἷον τί ἐς ε] om. T. 

$. 11. ἅπασαν μετα βολην) πᾶσαν μεταβολὴν “6 ιν. | wor ἄλλης 
ἂν) ὥς ἄν ἄλλης T; Alexander scribi mavult addita negatione wore οὑκ ἀλλης 
ἄν κελ. 611, b, 10., atque recepit eam emendationem Fonseca. 

4. 45. περὶ τῶν ἀποδεικτεκὦν) περὶ om. Fb. | τὰς ποινὰς δόξα) 
sa EAbJb Bess.: ceteri καὶ τὰς nom. dof. | οἷον ὅτε πᾶν ἀναγκαῖον) οἷον 
ὅτι τὸ ἀναγκαῖον Οὐ. | κἂν εἰ μὴ μέα) καὶ av εἴη μὴ wia “δι τὴν ζητο- 
μένην νῦν] νῦν add. ETAMGbJb Bess. 

6. 4123. περὶ rare») τῶν περὶ τότων Ab.  ἐςὶν ἴδεον) ἔδιόν ἐσὲ GbR. | 
μὴ ἐνδέχεται) μηδὲ ἐνδέχοταε Gb. | arms ἐδὲ) ὥοπεορ add T. 

$. 14. καὶ τίνα] καί τινα Ald, αὐτῶν ἐπεστή μη] AUTORS ἡ γνῶσις 
Alex, in lemm. 612, a 37. | yav)ita ETAÆAR: coteri ὧν. 


40 Br. 


Lib. DI. (2) Cap. 2. 49 


- ε ⸗ I » 4. 7 f; 5 gi 9 ἢ 4 
γοῦν ὡς γιγγωσχομένοις αὐτοῖς καὶ ἄλλαι τέχναι. εἰ δὲ ἀποδεικτικὴ περι 
» m 3 ⸗ — ⸗ e ⸗ 4 78 ⸗ J 2 
αὐτῶν ἐστί, δεήσει τι γέρος εἶναι ὑποκείμενον, καὶ τὰ μὲν πάϑη τὰ ὃ 
3 ‚ 3 > - 4 [4 a. 3 ’ 3 [4 ο 3 (4 4 
ἀξιώματ αὐτῶν. περὶ πάντων γὰρ ἀδύνατον ἀποδειξιν εἶναι" ἀναγκη γὰρ 
ἔκ τινων εἶναι καὶ περί τι καὶ τινῶν τὴν ἀπόδειξιν" ὥςε συμβαίνει πάντων 
εἶναι γένος ἕν τι τῶν δεικνυμένων πᾶσαι γὰρ αἱ ἀποδεικτικαὶ χρῶνται 
“ 3 ἕ ϑ 4 4 3 € € m 8 } 4 ε ⁊ 
τοῖς ἀξιώμασιν. ἀλλὰ μὴν εἰ ἑτέρα ἡ τῆς ἀσίας ἀκὲ ἡ περὶ τότων, ποτέρα 
κυριωτέρα καὶ προτέρα πέφυκεν αὐτῶν; καϑόλε γὰρ μάλιστα καὶ πάν»- 
9 ,} « 3 * A ) HI IN % - * 4 
των agya τὰ ἀξιώματα ἐστιν. εἰς ἔςι μὴ τὸ φιλοσοφε, τίνος Ess περὶ 
αὐτῶν ἄλλου τὸ θεωρῆσαι τὸ ἀληθὲς καὶ τὸ ψεῦδος; ὅλως τε τῶν ἀσιῶν 
πότερον μία πασῶν ἐςὶν 7 πλείους ἐπιςῆμαι; εἰ μὲν οὖν μὴ μία, ποίας 
ἐσίας ϑετέον τὴν ἐπιστήμην ταύτην; τὸ δὲ μίαν πασῶν ἀκ εὔλογον᾽ καὶ γὰρ 
ἄν ἀποδεικτικὴ μέα περὶ πάντων εἴη τῶν συμβεβηκότων, εἴπερ πᾶσα ἀπο-- 
δεικτικὴ περί τι ὑποκείμενον θεωρεῖ τὰ nad αὑτὰ συμβεβηκότα ἐκ τῶν 
- ⸗ 17 24 J * 4 “«“ u) 
κοιγῶν δοξῶν. περί 89 τὸ αὑτὸ γένος τὰ συμβεβηκότα καϑ' αὐτὰ τῆς αὐτῆς 
> ἃ hand 9 2 > mw “ ’ \ ΟΦ * * τ 
ἐς: ϑεωρῆσαι ἐκ τῶν αὐτῶν δοξῶν. «περί τε γὰρ τὸ ὅτι μιᾶς, καὶ ἐξ ὧν 
.- Ν “- >) m * * ν᾽ * 1 *22 2 Α 
μιῶς, εἴτε τῆς αὐτῆς εἴτε ἄλλης᾽ ὥστε καὶ τὰ συμβεβηκότα, εἴτ αὐταὶ 
ϑεωρήσουσιν, εἴς ἐκ τούτων μία. ἔτι δὲ πότερον περὶ τὰς οὐσίας μόνον 
€ s_ 3a 4 ua , ⸗ 9. τ PR | 
n θεωρία ἐςὶν ἡ καὶ περί τὰ συμβεβηκοτα ταύταις λέγω δ᾽ οἷον δὲ τὸ 





6. 15. sı δὲ ἀποδεικτικὴ) ἡ δὲ ἀποδεικτικὴ T. 


ς 16. ἀδύνατον ἀπόδειξιν alvas ἀπόδειξιν εἶναι ἀδύνατον GbR. | 
γένος ἕν τι] ἕν om. „Ab, habent Alex. et Bess. 

6. 17. rs gskooogya] τῦτο σοφὰ Ald. | καὶ τὸ ψεῦδος] τὸ om. EBbCh. 

6. 18. ϑετέον) ῥητέον Οὐδ. | πορὶ πάντων sin] περὶ πάντων ἂν εἴη 
4; Alex. nostram lectionem taetur. | τῶν συμβεβηκύτων]] τῶν nad αὐτὸ 
συμβεβηκότων SBbCb Ald.; Alexandri et Bessarionis textus cum nostro consentit. | 
ϑεωρεῖ τὰ nad αὐτὰ] ϑεωρεῖται nad’ αὐτὰ T Ald. 

6. 19. ἐςὶ ϑεωρῆσα 1] ϑεωρῆσαί Ess Ab, | τὸ ὅτε} καὶ ὅτε αν. Lect. ap. 
Brand., ὃ #Fb; eadem lectionis discrepantia est in commentariis interpretum 
graecorum : et Syrianus quidem nostram scripturam ante oculos babuit, cf. Brand. 
schol. gr. in Ar. Met. 84, 2. 5., sed Alex. modo ὃ legit 614, b, 35. 615, a, 19, 
modo omissis ro ὅτι vel ὃ hunc textum exhibet: περί re γὰρ μεᾶς κτλ. 614, ἃ, 
24- 28. Bess.: scirca enim quod est unius, et ex quibus unius.« Vet: vnam 
eirca ipsum quia, unius.a | size aAAns] sira τῆς ἄλλης FbGb Ald., eire ἄλλοις Ch; 
cum textu Belkeri faciunt Alex.etSyr. | αὐταὶ] αὗται Ald. Vet. Bess., eandem lec- 
tionem praebent Syrian. et Alex. in lemm, 614, Ὁ, 44, sed hic adnotans γράφεται 
ἔν τισιν ἀντὶ τῇ εἴϑ᾽ αὗται ,,εἴϑ᾽ αἱ αὐταί“ 615, a, 15. Fonseca in textu habet 
ed” ἑαυταὶ ϑεὼρ., errore manifesto. | ϑεωρήσασε ) ϑεωρᾶσεν AbFb Alex. in lemm, 

4. 20. μόνον ἡ ϑεωρία) ἡ ϑεωρία μόνον omnes praeter 4. | ἢ καὶ 
π40}} καὶ om. Ch, περὶ om. Fb, | οὐσία τὶς ἐς ε] οὐσίαε τέ ἐξε T. | γνωρ ἐ- 
ζεεν ἐπερη μὴ] γνωρίζειν ἐξὶν ine. Ab. 
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a6 ΜΙΝ M. (2) Cop. 2. 
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ἔσει τι παρὰ τὴν ὕλην αἴτιον καϑ' αὑτὸ 7 δ, καὶ τῦτο χωριφὸν ἢ οὗ, 
ΠῚ * n \ 9 ’ 1 ᾽ 4« 4 ϑ 
καὶ πότερον ἕν ἢ πλείω τὸν ἀριϑμόν. καὶ πότερον ἔςι τι παρὰ τὸ σύνολον 
(λέγω δὲ τὸ σύνολον, ὅταν κατηγορηϑῇ τι τῆς ὕλης) ἢ οὐϑέν, ἢ τῶν 
μὲν τῶν δ᾽ οὔ, καὶ ποῖα ταῦτα τῶν ὄντων. ἔτι αἱ ἀρχαὶ πότερον ἀριϑμῷ 
Ἃ * € \ « ] ον ’ 4 ς« 53 - € ῃ 
7 εἴδει ὡρισμέναιγ) καὶ αἱ ἐν τοῖς λόγοις. καὶ αἱ ἐν τῷ ὑποκειμέγῳ" xas 
πότερον τῶν φϑαρτῶν καὶ ἀφθάρτων αἱ αὐταὶ ἢ ἕτεραι καὶ πότερον 
ἄφϑαρτοι πᾶσαι, 7 τῶν φϑαρτῶν φϑαρταί. ἔξι δὲ τὸ πάντων χαλεκώτατον 
\ ” > ’ ’ 1} « 4 % „ . [4 € 
καὶ πλείστην ἀπορίαν ἔχον, πότερον τὸ ἕν καὶ τὸ ὄν, καθάπερ οἱ Ilv- 
ϑαγόρειοι καὶ Πλάτων ἔλεγεν, sy ἕτερόν «εἰ ἐστιν ἀλλ ἐσία τῶν Ortes, 
ἢ οὔ, ἀλλ᾿ ἕτερόν τι τὸ ὑποκείμενον, ὥσπερ Ἐμπεδοκλῆς φησὶ φιλίαν, 
ἄλλος δέ τις πῦρ, ὁ δὲ ὕδωρ, ὁ δὲ ἀέρα. καὶ πότερον αἱ ἀρχαὶ καϑόλε 
εἰσὶν ἢ ὡς τὰ καθ᾿ ἕκαστα τῶν πραγμάτων, καὶ δυνάμει ἣ ἐνεργείᾳ. dcs 
πότερον ἄλλως 7 κατὰ κίνησιν᾽ καὶ γὰρ ταῦτα ἀπορίαν ὧν παράσχοι 
πολλήν. πρὸς δὲ τούτοις πότερον οἱ ἀριθμοὶ καὶ τὰ μήκῃ καὶ τὰ σχή- 
μᾶτα καὶ αἱ ςιγμαὶ ἐσίαι τινές εἰσιν ἢ οὖ, κἂν εἰ σίαι, πότερον κεχωρι-- 
σμέναι τῶν αἰσθητῶν ἢ ἐνυπάρχεσαι ἐν τότοις. περὶ γὰρ τότων ἁπάντων 
4 ὔ 8 ἢ 4 - u 3 * 4 » 238 4 ΄ 
οὔ μόνον χαλεπὸν τὸ εὐπορῆσαι τῆς ἀληϑείας, ἀλλ 8δὲ τὸ διαπορῆσαι 
τῷ λόγῳ ῥάδιον καλώς. 


Cap. 2. 
Πρῶτον μὲν ἂν περὶ ὧν πρῶτον εἴπομεν, πότερον μιᾶς 7 πλειόνων 
ἐστὶν ἐπιστημῶν ϑεωρῆσαι πάντα τὰ γέγρη τῶν αἰτίων. μιῶς μὲν γὰρ 


> 4 ν Ἅ * 4 9 ⸗ * \ > 4 ‚ * ° 
ἐπιστήμης πῶς ἂν εἴη UN ἐναγτίας ὅσας Tas ἀρχὰς γνωρίζειν; ἔτι δὲ 


a m “« Ψ 3 € τ 2 ⸗ 4 [4 [4 
πολλοῖς τῶν ὄντων οὐχ ὑπάρχεσι πᾶσαι. τίνα γὰρ τρόπον οἷόν ve κινήσεως 


4. 43. ταῦτα τῶν ὄντων] ita Ου: ceteri τοιαῦτα τῶν ὄντων. 

$. 44. ἔτι alla οπι. Ab. | καὶ αἱ ἐν τῷ ὑποκεδιμένῳ) as add. 
EBbCtGbJb. | αὐ αὐταὶ] ar om. S. 

$. 15. ἔτι δὲ τὸ] ἔς: δὲ τὸ Οὐ, Ess δὲ τῶν Jb. | πότερον) om, Fb. | vo 
Ev] καὶ τὸ ἕν Gb. | ἔλεγεν) ἔλεγον Gböb, om. Fb. | ἕτερόν τὶ Ein) τι 
om. J. | ὁ σἐα] solas Alex. | τὸ ὑποκείμενον) τὸ om. BbCh. | φησὶ) om. M. 
ὁ δὲ apa) ἴα Ab Vet.: ceteri ἢ ἀέρα. 

ς. 16. καὶ δυνάμει ἢ ἐνεργείᾳ) om. Ab, tuentur Alex. et Bess. ᾿ 

4. 17. ἄν παράσχοι) ἂν om. Fb. 

$. 18. κἂν εἰ ὁσέαε) κἂν si ὁσία Ab, κἄν δὲ οὐσίαι Ald. | ἐνυπ ά ρ-- 
χοσαι)] add. Ab. 

4. 1. ἐπιςημον»)} ἐπιζήμης Ab | ὅσας] Zone Gb. 

$. 2. ὑπώρχεσι πᾶσα! εἾ ὑπάρχοσι πᾶσε πᾶσαι ES Ald. Bess. | τένα γὰρ 
«οὐπονῚ] οἷόν τε τρόπον Οὐδ. | οἷόν τε] olovsas τῆς Ald. | τάγαϑ δ] ἀγα- 
ϑοῦ 548, | εἴπερ ἅπαν] ὅπερ ἅπαν 8. | ὃ ἂν ἢ) Hard T. | διὰ τὴν 
aurs φύσεν] αὐτὸ pro αὐτὸ exhibent Alex. Ald, | ἔς: τἄλλα] ἔςε καὶ τἄλλα MB, 


996: 
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Lib. ΠΙ. (2) Cap. 2. ͵ a7 


>». -« 3ἅ , nn N φ»ἦ Ν δ᾿ aa 705 4 
ἀρχὴν εἶναι τοῖς ἀκινήτοις ἢ τὴν Tayads φυσιν, εἴπερ anay, oO ἂν ἢ ἀγαϑὸν 
U .«ι \ 4 \ ε - , 3 \ \ 4 * σ 
xad αὗτο καὶ διὰ τὴ» αὐτοῦ φύσιν, τέλος ἐστίν καὶ οὕτως αἰτιον, ὅτι 
3 , φΦ . 4 ’ \ 1 - \ , 4 ır og 
ἐκείνου ἕγεκα καὶ γίγνεται καὶ ἔστι τἄλλα, τὸ δὲ τέλος καὶ τὸ ἃ ἕνεκα 
᾽ * ⸗ 2 , € 4 ⸗ ν 4 ’ . u» ᾶ4 
αραξεὼς τιρὸς ἐςὶ τέλος, αἱ δὲ πράξεις πᾶσαι μετὰ κιγησεως᾽ ὥστ ἐν 
* 3 ’ 2 N ⸗ J 2 4 03 ⸗ 3 
τοῖς ἀκινήτοις 8x ἂν ἐνδέχοιτο ταύτην εἶνχι τὴν ἀρχὴν ἐδ εἶναί τι αὐτο- 
’ % Δ » “-- ’ 3 Α , 4 (4 - 9 ἢ 
αγαϑον. διὸ καὶ ἐν τοῖς μαϑήμασιν οὐθὲν δείκνυται διὰ ταύτης τῆς αἰτίας, 
Ἅ - 4 
δδ᾽ ἔστιν ἀπόδειξις ὠδεμία διότι βέλτιον 7 χεῖρον, ἀλλ ἐδὲ τὸ παράπαν μέ- 
μφηται οὐθεὶς ἀϑενὸς τῶν τοιότων. ὥςε διὰ ταῦτα τῶν σοφιστῶν τινὲς οἷον 
3 ὔ 3 ’ . 3 N 4 m * ; Α 
“Δρίςιππος προεπηλαάκιζεν αὐτας᾽ ὃν μὲν γὰρ ταῖς αλλαιρ τέχναις, καὶ 
ταῖς βαναύσοις, οἷον ἐν τεχτονικῇ καὶ σκυτικῇ, διότι βέλτιον ἢ χεῖρον 


4960 λέγεσϑαι πάντα, τὰς δὲ μαϑηματικὰς ὀϑένα ποιεῖσθαι λόγον περὶ ἀγαθῶν 


H Br. 


4 » » 4 , ” ’ ᾽ - » >» 28 vo 
καὶ κακῶν. ἀλλὰ μὴν εἰ γ8 πλείους ἐπιστῆμαι τῶν αἰτίων EICH καὶ ETEQME 
ἑτέρας ἀρχῆν» τίσα τότων φατέον εἶναι τὴν ζητουμένην, 7 τίνα μάλιστα 
τοῦ πράγματος τοῦ ζητεμένε ἐπιστήμονα τῶν ἐχόντων αὐτάς; ἐνδέχεται 
γὰρ τῷ αὐτῷ πάντας τὸς τρόπες τὰς τῶν αἰτίων ὑπάρχειν, οἷον οἰκίας, 
Φ \ ⸗ ⸗ e ’ \e 3 ᾽ Όῳ» νυν x 9 
ὅϑεν μὲν ἡ κίνησιρν ἡ τέχνη καὶ ὁ οἰκοδόμος, ὃ δ᾽ ἕνεκα, τὸ ἔργον, ὕλη 
δὲ γῆ καὶ λίϑοι, τὸ δ᾽ εἶδος ὁ λόγος. ἐκ μὲν οὖν τῶν πάλαι διωρι- 
σμόνων, τίνα χρὴ καλεῖν τῶν ἐπιστημῶν σοφίαν, ἔχει λόγον ἑκάστην προσαγο-- 
ρδύειν. ἧ μὲν γὰρ ἀρχικωτάτη καὶ ἡγεμοφικωτάτη, καὶ ἦ ὥσπερ δούλας 
3 3 « 1 ΝΥ 9 4» ” € 1) 3 -- 
οὐδ ἀντειπεῖν τὰς ἄλλας ἐπιστήμας δίκαιον, ἡ τοῦ τέλος καὶ τἀγωϑὲ 
᾽ ⸗ 4 a T ı 7 4 - ⸗ >» \ * 
τοιαύτη (τούτου γὰρ ἕνεκα τἄλλα) 1 δὲ τῶν πρώτων αἰτίων καὶ τοῦ 








6. 5. οὐϑεὶς ὁϑενὸοςο] δϑενὸς om. T. Vitiose Bessario locum nostrum 
"8 distinguit: »unde in mathematicis nibil per hanc causam probatur, nec est 


aliqua demonstratio. Quare ejus, quod melius aut pejus, et omnino alicujus 


talium, nemo mentionem facit.a i 

6.4. ταῖς βαναύσοις] ταῖς Bavavooıs αὐταῖς SBbCh Ald. Bess. | καὶ 
zauwy] καὶ καλὴν Ab; κακῶν tuentur Alex. in paraphr. et interpretes latini. 

6.5. eiye πλείους] nleias eiya Fb. | Erspas ἑτέρας] ἑτέρα ἑτέρας ET 
Bess. [τὸ ξητομέν δ] om. 4b, habent Bess, et Alex. in lemm. 

9.6. τὸς τῶν αἰτίων] τὲς add. ΚΑΘ, non agnoscit Alex, in paraphr. 
610, a, 5. 

4. 7. ἔχει λόγον] ita ETGbJb: ceteri οὐδαμῶς ἔχει λόγον. Nostram lcc- 
Gonem confirmat paraphrasis Alexandri 610, b, 2. 8. et versio latina Bessarionis, 
ad quas auctoritates provocans deleri οὐδαμῶς primus volait Fonseca. Atque 
delerit Casaub. 

6.8. 7 μὲν γὰρ] ita EGb Aid. Alex. in paraphr. et Bess.: vulgo ἡ μὸν 
γὰρ. | ἡγεμονικωτάτη] ἡ γενικωτάτη Ab. | ὃ ὅλα) om GbJh | ayreınair] 
ἀντετεένοεν Ib. | ἢ) ἢ Gb. | τὰ γ αϑ δ) ἀγαϑὲ db. | τά το] ita EA6GbJb: ceteri rurwy 

ς 9. ita EGbJb: ceteri ἡ. μάλλον μὲν εἰδέναι) μὲν om. Fb, babet Alex. | 
τὸν τί ἐς) ita Ε, τὸ τί ἐφξε Οὐ ςτὸν τὸ τί ἐξε db: vulgo τῶν ri ἐξ. Nostrae 
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As Lib. IL. (2) Cap. 2. 


μάλιςα Enıszeov διωρίσϑη εἶναι, ἡ τῆς οὐσίας ἄν εἴη τοιαύτη. molla- 
χῶς γὰρ ἐπισταμένων τὸ αὐτὸ μᾶλλον μὲν εἰδέναι φαμὲν τὸν τῷ εἶναι 
γφωρίζοντα τί τὸ πράγμα ἢ τῷ μὴ εἶναι, αὐτῶν δὲ τότων ἕτερον ἑτέρα 

= 4 ⸗ \ ‚» 54 45 a. ⸗ n = no » 
μᾶλλον, καὶ ualısa τὸν Ti ἔςιν, ἀλλ οὗ τὸν πόσον ἢ ποῖον ἢ τὶ ποιεῖν 
ΓῚ ⸗ ⸗ 4 Δ | « 4 \ „nr σ ⁊ 
ἢ πάσχειν πέφυκεν. ἔτι δὲ καὶ ἐν τοῖς ἄλλοις τὸ εἰδέναι ἕκαστον, καὶ 
ὧν ἀποδείξεις εἰσί, τότ᾽ “οἰόμεθα ὑπάρχειν, ὅταν εἰδῶμεν τί ἐστιν, οἷον 

, 
εἰ ἐςι τὸ τετραγωνίζειν, ὅτι μέσης εὕρεσις ᾿ ὁμοίως δὲ καὶ ini τῶν ἄλλων. 
, 4 \ ἢ % % ᾽ \ ve [4 Ὁ 

περὶ δὲ τὰς γενέσεις καὶ τὰς πράξεις καὶ περὶ ἅπασαν μεταβολήν, ὅταν 
εἰδῶμεν τὴν ἀρχὴν τῆς κινήσεως. τοῦτο δ᾽ ἕτερον καὶ ἀντικείμενον τῷ 
«ἕλει ὥστ ἄλλης ἂν δόξειεν ἐπιστήμης εἶναι τὸ ϑεωρῆσαι τῶν αἰτίων 


τύτων ἕκαςον. ἀλλὰ μὴν καὶ περὶ τῶν ἀποδεικτικῶν ἀρχῶν, πότερον μιᾶς" 


ἐςξὶν ἐπιςήμης ἢ πλειόνων, ἀμφισβητήσιμόν ἐξιν. λέγω δὲ ἀποδεικεικὰς τὰς 
κοινὰς δόξας, ἐξ ὧν ἅπαντες δειχνύεσινγ οἷον ὅτι πᾶν ἀναγχαῖον ἢ φάναι 
no. , 4 34) σ΄ ua . ve “ - 

7 ἀποφάναι, καὶ ἀδύνατον ἅμα εἶναι καὶ μῇ εἶναι," καὶ ὅσαι ἄλλαι τοιαῦ-- 
ται προτάσεις, πότερον μία τότων ἐπιστήμη καὶ τῆς ὁσίας 7 ἑτέρα, κἂν 
εἰ μὴ μία, ποτέραν. χρὴ προσαγορεύειν τὴν ζητεμένην νῦν. μιᾶς μὲν οὖν 
ἐκ εὔλογον εἶναι" «τί γὰρ μᾶλλον γεωμετρίας ἢ ὁποιασῶᾶν περὶ τέτων ἐςὶν 
ἴδιον τὸ ἐπαΐειν; εἴπερ ὧν ὁμοίως μὲν ὁποιασῦν ἐςίν, ἁπασῶν δὲ μὴ ἐνδέ.- 

σ ai —2 4 ΄ 288* “ , 4 >» Υ ⸗ 

χεται, ὥσπερ οὐδὲ τῶν ἄλλων οὕτως ads τῆς γνωοριζάσης τὰς δσίας ἴδιόν 
ἐςι τὸ γινώσκειν περὶ αὐτῶν. ἅμα δὲ καὶ τίνα τρόπον ἔσται αὐτῶν dmi- 
φήμη; τί μὲν γὰρ ἕκαςον τότων τυγχάνει ὃν καὶ νῦν γνωρίζομεν" χρῶνταε 





lectioni patrocinatur Alexander, quem, cum versum nostrum ita reddat τῶν τῷ 
elvas γνωριζόντων μάλιςα εἰδέναι λέγομεν τὸν τί dcı τὸ πρᾶγμα εἰδότα ἢ τὸν ὅτε 
αὐτῷ συμβέβηκεν 610, b, 40, dubitari vix potest legisse τὸν τί ἐςε οἱ τὸν πόσον. 
Eundem textum ante oculos habuit Bess., cujus haec est interpretatio: vet maxime 
illum, qui quid est, non vero illum, qui quantum, aut quale, aut quid ägere, 
sive quid pati natura aptum est.« | τὸν πόσον) ita EGbJb: ceteri τῶν πόσον. 

6. 10. Era δὲ καὶ Ev) ἔτι δὲ κἂν ἐν Οὐδ. | οἷον τί ἐς ε) om T. 

$. 11. ἅπασαν μεταβολήν) πᾶσαν μεταβολὴν “ΟΡ. | wor ἄλλης 
ἂν) ὡς ἄν ἄλλης T; Alexander scribi mavult addita negatione wors oum ἀλληε 
ἂν κτλ. 614, δ, 10., atque recepit eam emendationem Fonseca. 

6. 12. περὶ τῶν ἀποδεικτεκῶν) περὶ om. Fb. | τὰς ποινὰς δόξας) 
ta EA4bJb Bess.: ceteri καὶ τὰς wow. δόξ. | οἷον ὅτι πᾶν ἀναγκαῖον] οἷον 
ὅτε τὸ ἀναγκαῖον Gb. | na» εἰ μὴ μία) καὶ ἂν εἴη μὴ μέα A. τὴν Inrs- 
μένην νῦν) νῦν add. ETAGbJb Bess. 

6. 13. περὶ τότω»] τῶν περὶ τότων Ab. | ἐςὶν ἴδιον) ἴδιόν ἐσὲ GbR.) 
μὴ ἐνδέχεται) μηδὲ ἐνδέχοταε Οὐ. | arms ἐδὲ) ὥοπορ add Τ. 

$. 14. καὶ τίνα] καί τινα Ald. | αὐτῶν ἐπιστήμη] αἴτοῖς ἡ γνῶσις 
Alex, in lemm. 612, ἃ, 57. | ydv) ita ETAÆM: ceteri ἔν. 
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Lib. DI. (2) Cap. 2. 29 


γοῦν ὡς γιγγωσκομένοις αὐτοῖς καὶ ἄλλαι τέχναι. εἰ δὲ ἀποδεικτικὴ “περὶ 
» = 5» ⸗ ⸗ , ᾿ ⸗ 4 u | ’ 4 3 
αὐτῶν ἐστί, δεήσει τι γένος εἶναι ὑποκείμενον, καὶ τὰ μὲν πάθη τὰ ὃ 
3 Φ 3 3 - 4 [4 4. 3 [4 3 ⸗ . 3 [4 Α 
ἀξιωματ αὐτῶν. περὶ πάντων γὰρ ἀδύνατον anodsıkır εἶναι" ἀνάγκη γὰρ 
ἔκ τινῶν εἶναι καὶ περί τι καὶ τινῶν τὴ» ἀπόδειξιν" se συμβαίνει πάντων 
εἶναι γένος ἕν τι τῶν δειχνυμένων᾽ πᾶσαι γὰρ αἱ ἀποδεικτικαὶ χρῶνται 
- 3 N 3 4 \ “ς, ᾿ς » 2.ϑ » 4 ε 4 ’ 
τοῖς ἀξιώμασιν. ἀλλὰ μὴν εἰ ἑτέρα ἡ τῆς δσίας Rus ἡ περὶ τότων, ποτέρα 
κυριωτέρα καὶ προτέρα πέφυκεν αὐτῶν; καϑόλα γὰρ μάλιστα καὶ πάν»- 
3 er | ’ » 2 I 298 4 - ’ ’ 4 
τῶν ἀρχαὶ τὰ ἀξιώματά ἐστιν. εἴτ᾽ ἐςὶ μὴ τῦ φιλοσόφε, τίνος ἔξαι περὶ 
αὐτῶν ἄλλου τὸ θεωρῆσαι τὸ ἀληϑὲς καὶ τὸ ψεῦδος; ὅλως TE τῶν ἐσιῶν 
πότερον μία πασῶν ἐςὶν 7 πλείους ἐπιςῆμαι; εἰ μὲν οὖν μὴ μία, ποίας 
ἀσίας ϑοτέον τὴ» ἐπιστήμην ταύτην; τὸ δὲ μίαν πασῶν ἐκ εὔλογον" καὶ γὰρ 
« 3 % ’ ⁊ (4 3 “ [4 * “«Ψ 3 
ἂν ἀποδεικτικὴ μία περὶ παντῶν EIN τῶν συμβεβηκότων, εἴπερ πᾶσα ἀπο- 
δεικτικὴ περί τι ὑποκείμενον θεωρεῖ τὰ καϑ' αὑτὰ συμβεβηκότα ἐκ τῶν 
α«- “ x 7 . γν ⸗ \ [4 > ee m 2 
κοιφῶν δοξῶν. περί 89 τὸ αὑτὸ γένος τὰ συμβεβηκοτα καϑ' αὐτὰ τῆς αὐτῆς 
28 - 4 m >» m - ᾽ 4 Ψ - Α | τ 
ἐςι ϑεωρῆσαι ἐκ τῶν αὐτῶν δοξῶν, σπερί τὸ γὰρ τὸ ὅτι μιᾶς, καὶ ἐξ ὧν 
- * - >» Ὁ * δ . Ψ 4 Ά [4 Ν 3 3 ° 
μεάς, site τῆς αὐτῆς site αἀλλης᾽ ware καὶ τὰ συμβεβηκότα, εἴς avras 
ϑεωρήσουσιν, εἴτ ἐκ τούτων μία. ἔτι δὲ πότερον περὶ τὰς οὐσίας μόνον 
ε +, 9. ἡ % 4 4 \ ⸗ ’ . ⸗ 3 r 3 4 
ἢ ϑεωρία ἐςὶν ἡ καὶ περὶ τὰ συμβεβηκότα ταυταῖς λέγω δ᾽ οἷον9 εἰ τὸ 





8. 15. εἰ δὲ ἀποδεικτικὴ) ἡ δὲ ἀποδεικτικὴ T. 


ς. 16. ἀδύνατον ἀπόδειξιν εἶναι) ἀπόδειξεν εἶναε ἀδύνατον Οὐ. | 
γένος ἕν τι) ἕν om. Ab, habent Alex. et Bess. 

$. 17. τὸ φελοσόφε) τῦτο σοφᾶ Ald. | καὶ ro yrsudos) ro om. EBbChJb. 

6. 18. ϑετέον) ῥητέον GbR. | περὶ πάντων εἴη] περὶ πάντων av εἴη 
4; Alex. nostram lectionem tuetur. | τῶν συμβεβηκότων] τῶν nad αὐτὸ 
συμβεβηκότων SBbCb Ald.; Alexandri et Bessarionis textus cum nostro consentit. | 
ϑεωρεῖ τὰ nad αὐτὰ] ϑεωρεῖταε nad αὐτὰ T Ald. 

6. 19. ἐςὶ ϑοωρῆσα!] ϑεωρὴσαί Ess Ab. | τὸ örs] καὶ ὅτε Var. Lect. ap. 
Brand., ὃ #Fb; eadem lectionis discrepantia est in commentariis interpretum 
graecorum : etSyrianus quidem nostram seripturam ante ocules habuit, cf. Brand. 
schol. gr. in Ar. Met. 84, 2. 5., sed Alex. modo ὃ legit 614, b, 35. 615, a, 19.» 
modo omissis τὸ ὅτ, νοὶ ὃ hunc textum exhibet: περέ τὸ γὰρ μεᾶς κτλ. 614, ἃ, 
34. 28. Bess.: scirca enim quod est unius, et ex quibus unius.s Vet: vnam 
eirca ipsum quia, upius.a | εἴτε aAAns] eirs τῆς ἄλλης FbGb Ald., εἴτε ἄλλοις Ch; 
cum textu Bekkeri faciunt Alex. etSyr. | αὐταὶ] αὗται Ald. Vet. Bess., eandem lec- 
tionem praebent Syrian. et Alex. in lemm, 614, b, 14., sed hic adnotans γράφεται 
ἔν τισιν ἀντὶ rs sl αὗται „sid αἱ αὐταί 615, a, 13. Fonseca in textu habet 
sid’ ἑαυταὶ Hewp., errore manifesto.  ϑεωρῆσασει) ϑεωρᾶσεν AbFb Alex. in lemm, 

4. 20. μόνον ἢ ϑεωρία) ἡ ϑεωρία μόνον omnes praeter 4. | 7 καὶ 
4.461} καὶ om. Οὐ, περὶ om. Fb. οὐσία τίς ἐς] οὐσίαε τὶ ἐξε 1, | γνωρ ἐ- 
ζεεν ἐπιφη μη] γνωρίζειν ἐξὶν ἐπιφ. Ar ᾿ 
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80. Lib, IL (3) Cap. 2. 


στερεὸν οὐσία τίς ἐστι καὶ γραμμαὶ καὶ ἐπίπεδα, πότερον τῇς αὐτης 
ταῦτα γνωρίζειν ἐπιστήμης καὶ τὰ συμβεβηκότα περὶ ἕκαστον γένος, πρὶ 
ὧν αἱ μαϑηματικαὶ δεικνύουσιν, 7 ἄλλης. εἰ μὲν γὰρ τῆς αὐτῆς, ἀπο-- 
δεικεική τις ἄν εἴη καὶ ἡ τῆς οὐσίας᾽ οὐ δοκεῖ δὲ τοῦ «τί ἐςιν ἀπόδειξις 
εἶναι. εἰ δ᾽ ἑτέρας, τίς ἔςξαι ἡ ϑεωρᾶσα περὶ τὴν ἀσίαν τὰ συμβεβηκότα; 
τοῦτο γὰρ ἀποδῶναι παγχάλεπον. ἔτι δὲ πότερον «τὰς αἰσϑητὰς ἐσίας 
μόνας εἶναι φατέον ἢ καὶ παρὰ ταύτας ἄλλας καὶ πότερον μοναχῶς ἢ πλείω 
γένη τετύχηκεν ὄντα τῶν Ami, οἷον οἱ λέγοντες τά τὸ εἴδη καὶ τὰ 
μεταξύ, περὶ ἃ τὰς μαϑηματικὰς εἶναί φασιν ἐπιστήμας. ὡς μὲν οὖν 


λέγομεν «τὰ εἴδη αἴτιά τὸ καὶ ὀσίας εἶναι καϑ' αὑτὰς εἴρηται ἐν τοῖς 


πρώτοις λόγοις περὶ αὐτῶν᾽ πολλαχῇ δ᾽ ἐχόντων δυσκολίαν, ἀθενὸς ἧττον 
ἄτοπον τὸ φάναι μὲν εἶναί τινας φύσεις παρὰ τὰς ἐν τῷ ἐρανῷ, ταύτας 
δὲ τὰς αὐτὰς φάναι τοῖς αἰσθητοῖς πλὴν ὅτι τὰ μὲν ἀΐδια τὰ δὲ φϑαρτά. 
αὐτὸ γὰρ ἄνϑρωαόν φασιν εἶναι κἀὶ ἵππον καὶ ὑγίειαν, ἄλλο δ᾽ οὐδέν 
παραπλήσιον ποιοῦντες τοῖς ϑεοὺς μὲν εἶναι φάσκεσιν, ἀνθρωκποειδεῖς 
ds" ὅτε γὰρ ἐκεῖνοι ἐϑὲν ἄλλο ἐποίεν ἢ ἀνθρώπες ἀϊδίους, οὔϑ'᾽ ara 
τὰ εἴδη ἀλλ ἢ αἰσϑητὰ ἀΐδια. Fri δὲ εἴ εἰς παρὰ τὰ εἴδη καὶ τὰ αἰσϑητὰ 
ca μεταξὺ ϑήσεται, πολλὰς ἀπορίας ἕξει, δῆλον γὰρ ὡς ὁμοίως γραμμαί τε 
παρ᾽ αὐτὰς καὶ τὰς αἰσϑητὰς ἔσονται καὶ Exasor τῶν ἄλλων γενῶν᾽ ὥστ᾽ 
9 ’ € > * [4 [4 9. ὃ * Α > * N 4 3 
ἐπείπερ ἡ ἀςξρολογία μία τύξτων ἐςίν, ἔςξαι τις καὶ οὐρανὸς παρὰ τὸν αἰσθη-- 
4 3 \ ve [4 4 ’ 4 7 € * 8 U 4 9 
τὸν οὐρανὸν καὶ ἥλιος τὲ καὶ σεληνη καὶ τάλλα ὁμοίως τὰ κατὰ τὸν δρανον. 
καίτοι πῶς δεῖ πιςεῦσαι τάτοις; οὐδὲ γὰρ ἀκίγητον εὔλογον εἶναι, κινά-- 
usvov δὲ καὶ παντελῶς ἀδύνατον. ὁμοίως δὲ καὶ περὶ ὧν ἡ ὀπετικὴ αρα- 
γματεύεται καὶ ἡ ἐν τοῖς μαϑήμασιν ἁρμονική᾽ καὶ γὰρ ταῦτα ἀδύνατον 
4 v 4 4 4 PR ,“,.,»ς 2 ⸗ 3 N) 4 
εἶναι παρὰ τὰ αἰσθητὰ διὰ τὰς αὐτὰς αἰτίας᾽ εἰ γάρ ἐςιν αἰσϑητὰ 


$ 21. ἀποδεικτικὴ τι] τις om. Alex. in lemm. | ἔσται] ἐστιν S | 
nayzakenor] χαλεπὸν Gb. 

$. 22. ἔτ, δὲ] δὲ om. Gb. ὄντα τῶν ἐσεον)] om, Ald. | περὶ a] ἃ 
om. Ab. 

β. 23. αἵἴτεά re καὶ] airıa τὸ τῆς Gb. | πολλαχῇ δ᾽ ἐχόντων δυοκο- 
λίαν] πολλὰς δ᾽ ἐχόντων δυορκολίας Fb. | πλὴν örs) πλὴν τί Mb. 

$. 24. καὶ ἵππον] καὶ αὐτὸ ἵππον T Ald. Bess. παραπλήσιον 
ποιϑδντε0} παραπλήσιον μὲν ποιᾶντες T ΑἸὰ. | ἀνϑρωποειδεῖς δέ] ἄνθρω.. 
ποειδεῖς δ᾽ εἶναι A Ver | ἐποίαν] ποιᾶσεν . 

$. 25. τὰ μεταξὺ] τὰ om. Fb. | ϑήσοτα Ἶ τίθεται PB, 

ς. 26. παρ΄ αὐτὰς] παρὰ ταύτας 46. | ἡλεός τὸ καὶ] τε add. ES. 

$. 27. καίτοι πώς καὶ τοί πως Ald. 

δ. 28. ἐν τοῖς μαθήμασιν] ἐν τοῖς μαϑηματικοῖς TAld. ἀδύνατον] 
ἀδύνατα 8. | παρὰ τὰ αἰσϑητὰ] περὶ τὰ αἰσϑητὰ Gh. 
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Lib. IM. (52) Cap. 2. 51, 


μεταξὺ καὶ αἰσθήσεις, δῆλον ὅτι καὶ ζῷα ἔσονται μεταξὺ αὐτῶν τὸ καὶ 
τῶν φϑαρτῶν. ἀπορήσεις δ᾽ ἂν τις καὶ περὶ ποῖα τῶν ὅνέων δεῖ ζητεῖν 
ταύτας τὰς ἐπιςήμας. εἰ γὰρ τότῳ διοίσει τῆς γεωδαισίας ἡ γεωμετρία 


⸗ σ € 4 ⸗ 3 τ ϑ [4 € » 3 2 - ed 
μόνον, τι ἢ μὲν τάτῶν ἔστιν ὧν αἰσθαφνόμεϑα ἡ ὃ 8% αἰσθητῶν, δῆλον" 


u 3 >» 4 3 ’ \ 3. ε ἢ 222 
ὅτε καὶ παρ ἰατρικὴν Isar τις ἐπιξήμῃ καὶ παρ ἑκάςην τῶν ἄλλων μεταξὺ 
αὐτῆς Te ἰατρικῆς καὶ τῆςδε τῆς ἰατρικῆς. καίτοι πῶς τῦτο δυνατόν; 
καὶ γὰρ ἂν ὑγιείν ἅττα εἴη παρὰ τὰ αἰσθητὰ καὶ αὐτὸ τὸ ὑγιξινόν. 
nd * Im. nd 3 , € € * ⸗ > “- 49 « 
ἅμα δὲ οὐδὲ τοῦτο ἀληϑὲς, ὡς ἢ γεωδαισία τῶν αἰσϑητῶών ἐς! μεγεϑὼν 
καὶ φϑαρτῶν᾽ ἐφϑείρετο γὰρ ἂν φϑειρομένων. ἀλλὰ μὴν ads car αἰσϑη- 
— A * - δῳλ 8 * 3 * ς 3 * [4 4 8 € 3 
τῶν ἂν ein μεγεϑῶν ade περὶ Toy B0RF0r ἢ ἀςρολογία τονδε. ὅτε γὰρ αἱ αἰσϑη-- 
ταὶ γραμμαὶ τοιαῦταί εἰσιν οἵας λέγει ὁ γοωμέτρηφ᾽ οὐϑὲν γὰρ εὐθὺ τῶν 
αἰσθητῶν ὅτως ἀδὲ στρογγύλον" ἅπτεται γὰρ TE κανόνος 8 κατὰ ςιγμὴν 
ὁ κύκλος, ἀλλ ὥσπερ Πρωταγόρας ἔλεγεν ἐλέγχων τὰς γεωμέτρας, ὅϑ' 
αἱ κινήσεις καὶ ἕλικες τὸ ἀρανᾷ ὅμοιαι, περὶ ὧν ἡ ἀςρολογία «οιεῖται 
τοὺς λόγους, οὔτε τὰ δημεῖα τοῖς ἄςροις τὴν αὐτὴν ἔχει φύσιν. εἰσὶ δέ 
τιρες οὗ φασιν εἶναι μὲν τὰ μεταξὺ ταῦτα λεγόμενα τῶν va εἰδῶν καὶ 
τῶν αἰσθητῶν, ἃ μὴν χωρίς γε τῶν αἰσθητῶν ἀλλ ἐν τούτοις οἷς τὰ 
συμβαίνοντα ἀδύγατα πάντα μὲν πλείονος λόγα διελϑεῖνγ ἱκανὸν δὲ καὶ 


4. 29. περὶ ποῖα] παρὰ ποῖα E; nostram scripturam ante oculos habuit 
Alex. 617, a, 39., et expressit Bessario. | τούτῳ δεοίσει) τοῦτο dioioes Ald. | 
yawdasoias]) γεωδεσίας Gb; ceterum Aldina totum versum ita reddit: δὲ γὰρ 
τῦτο διοίσεε τῆς γεωμετρίας μόνον, ὅτε κτλ. Bess.: »si enim in hoc differret so- 
lum a Geometria Geodaesia«, quasi legerit τῆς γεωμετρίας ἡ γεωδαισία. | ὧν 
αἰσϑανόμεϑα]Ί ἃ aiodarousda ESTBECöHGbH. | δῆλον ὅτι καὶ] δῆλον οὖν. 
ὅτε καὶ 580, δῆλον καὶ Gb. | ἔςα 1 8x ἔςαε Gb. | παρ᾽ ἑκάςην] παρ᾽ ἑκάςης 


ΟΡ. | μεταξὺ αὐτῆς) μεταξὺ τῆς Οὐυδ, | τῆςδε τὴς] τῆς τὸ τῆς Gb, τῆοδε.. 


sine τῆς 8. 
ς 530. @»] om. 7. | ἄττα) τὰ 40. | παρὰ) περὶ Gb. 


29 


40 
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32 


33 


5 31. ἅμα δὲ 8 δὲ] ἐδὲ add. ΕΒΤΑΝΕΟὺ Bess, Vet. Addendum esse 


primus vidit Casaub, | 7 yswdasola] ἡ om, 7. 


ς 52. ἐδὲ τῶν alodnrwr] sd αἰσϑητῶν Ab. | οὐδὲ περὶ τὸν οὐρα- 
νὸν ἡ ἀςρολογία] ὅδ᾽ ἡ περὶ τὸν ἐρανὸν ἀξρολογία MGb. δὲ γὰρ αἱ ai 
om. “0. δὲ ςρογγύλον] ὅτε ζρογγύλον Gb. | ἐλέγχων rue ysaufregas] 
zus γεωμέτρας ἐλέγχων T. | war Eksmas] καὶ αὐ ἕλικες ES Ald. | τοῦ οὐραν δ) 
om. 8. | ὅμοεα ε om. 4, | ἡ ἀςρολογέα] ἡ om, A. | τὰ onueia] τὰ om. 
Gb. ἔχει φύσιν] φύσεν ἔχει $. 

ζ, 533. εἶνας μὲν] μὲν εἶναι Ald. | ταῦτα λογόμονα] ταῦτα τὰ Asy. 8. 
χωρίς ya] γε χωρὶς Fb et Alex. 618, a, 83. | οἷς τὰ συμβαίνοντα] οὐ τὰ 
συμβ. pr. E, οἷς τὼ συμβεβηκότα 1, . 

‚ 4 * 
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36 


s2 Lib. IM. (2) Cap. 8. 


τὰ τοιαῦτα ϑεωρῆσαι. οὔτε γὰρ ἐπὶ τότων εὔλογον ἔχειν ὅτω μόνον, ἀλλα 
δῆλον ὅτι καὶ τὰ εἴδη ἐνδέχοιτ ἂν ἐν τοῖς αἰσθητοῖς εἶναι" τὸ γὰρ 
αὐτῷ λόγα ἀμφότερα ταῦτά ἔςιν. ἔτι δὲ δύο ςερεὰ ἐν τῷ αὐτῷ ἀναγκαῖον 
εἶναι τύπῳ, καὶ μὴ εἶναι ἀκίνητα ἐν κινουμένοις γε ὄντα τοῖς αἰσϑητοῖς. 
ὅλως δὲ τίγος ἕνεκ ἄν τις Dein εἶναι μὲν αὐτά, εἶναι δ᾽ ἐν τοῖς αἰσϑη- 
«τοῖς; ταὐτὰ γὰρ συμβήσεται ἄτοπα τοῖς προειρημένοις" ἔξαι γὰρ ἐρα- 
φός τις παρὰ τὸν οὐρανόν, πλήν ἡ οὐ χωρὶς ἀλλ᾽ ἐν τῷ αὐτῷ τόπῳ᾽ 
ὅπερ ἐσὶν ἀδυνατώτερον. 


Cap. 93. 

Περί τὸ τέτων ἂν ἀπορία πολλὴ πῶς δεῖ θέμενον τυχεῖν τῆς ἀλη- 
ϑείας, καὶ περὶ τῶν ἀρχῶν πότερον δεῖ τὰ γένη στοιχεῖα καὶ ἀρχὰς ὑπο- 
λαμβάνειν ἢ μᾶλλον ἐξ ὧν ἐνυπαρχόντων ἐστὶν ἕκαστον πρῶτον, οἷον 
φωνῆς ςοιχεῖχ καὶ ἀρχαὶ δοκῶσιν εἶναι ταῦτ ἐξ ὧν σύγκεινται αἱ φωναὶ 
πᾶσαι πρώτων, ἀλλ ἡ τὸ κοινὸν ἡ φωνή᾽ καὶ τῶν διαγραμμάτων ταῦτα 
ςοιχεῖα λέγομεν, ὧν αἱ ἀποδείξεις ἐνυπάρχοσιν ἐν ταῖς τότων ἀποδείξεσιν 
ἢ πάντων ἢ τῶν πλείζων. ἔςι δὲ τῶν σωμάτων καὶ οἱ πλείω λέγοντες εἶναι 
ςοιχεῖα καὶ οἱ ἕν, ἐξ ὧν σύγκειται καὶ ἐξ ὧν συνέξηκεν ἀρχὰς λέγεσιν 
εἶναι, οἷον Ἐμπεδοκλῆς πῦρ καὶ ὕδωρ καὶ τὰ μετὰ τότων ςοιχεῖά φησιν 
εἶναι ἐξ ὧν ἔξι τὰ ὄντα ἐνυπαρχόντων, all οὐχ ὡς γένη λέγει ταῦτα 





6. 34. ὕὅτω μόνον] ὅτω om.SBbÜ, ὅτω μόνων GbR. | ὅτι καὶ τὰ δἴ δὴ] 
ὅτε εἴδη Ald. 

$. 55. ἔτι- δὲ] ἔτι τὸ E | ἐν τῷ αὐτῷ ἀναγκαῖον] ἀναγκαῖον ἐν τῶ 
αὐτῷ GbR. | ys ὄντα) τε ὄντα T Ald. 

6. 56. ὅλως δὲ] ὅλως δὲ καὶ T Ald. | ταὐτὰ γὰρ] ταῦτα γὰρ Ald., 
tavra γὰρ καὶ Gb. | ἄτοπα] ἄτοπον SBb Ald. | προειρημένοις] εἰρημένοις 
Gb. | ἔςαε γὰρ] ἔξαιε γὸν T. | ὅπερ] ὃ AM. 

8. 4. οὖν] om. “Ὁ, | πότερον] πότερα E; nostram scripturam tuetur 
Alex, | ἐνυπαρχόντων] ὑπαρχόντων Mb; cum vulgata ἐνυπ. facit Alex. | ἕκ α-- 
sov] &xasa Fb Alex. | πρώτον] πρώτων rec. J et Vet.; nostram scripturam 
etiam Alex. praebet in lemm. 619, a, 3., eandem exprimit Bess. 

5 2. ταῦτ᾽] om. GbJ. Vet. | σύγκεινται] σύγκειταε Gb. | αἱ φωναὶ 
raocas] πᾶσαε om, AbGb. | πρωτωνἹ] πρῶτον TA Ald. Bess. Vet, αὐτῶν Gb. | 
ταῦτα ςοιεχεῖα] τοιαῦτα sory. Gb. | ἐνυπάρχασεν] ἐνυπάρχοντα 46. | rov- 
των] ita “δ: ceteri τῶν ἄλλων. 

ς. 5. ἔτι δὲ τῶν] ἔτι δὲ καὶ τῶν Gb. | σύγκδετα GbJb: vulgo σόγ- 
κδινται. Sylburgius, qui cum reliquis editionibus ἐξ ὧν σύγκεινται καὶ ἐξ ὧν 
συνέςηκεν in textu habet, hanc structuram aliis ejusdem generis exemplis excusat. 
Sic, ait, infra legi IV, 2, 5.: ἐξ οὗ τὰ ἄλλα ἤρτηται καὶ δὲ ὃ λέγονται. | τὰ 
μετὰ τάτων] τὰ μεταξὺ Ab, τὼ τοιαῦτα 5, | Alysı ταῦτα τῶν ὄντων] 
ταῦτα λέγεε τῶν ὄντων T Ald. ᾿ 


Lib. I, (2) Cap. 9, 58 


9985 τῶν ὄντωγν. πρὸς δὲ τούτοις καὶ τῶν ἄλλων εἴ τις ἐθέλει τὴν φύσιν 


* 7 a 
ἀθρεῖν, οἷον κλίνην ἐξ ὧν μορίων συνέστηκε καὶ πὼς συγκειμένων», τότε γνω-- 


Br ⁊ > m 3 4 1 [4 —2 * 3 N 4 ε 23 N) 
498ε. ρέξζει τὴν φύσιν αὐτῆς. ἐκ μὲν 89 τύότῶν τῶν λόγων ἀκ ἂν εἴησαν αἱ ἀρχαὶ 


4 ’ - L .7 Ψ 4 4 ΓΝ e - 3 , 
τὰ γένη τῶν ὄντων ἢ δ᾽ ἕκαςον μὲν γνωρίζομεν διὰ τῶ» ὁρισμῶν, ἀρχαὶ 
δὲ τὰ γένη τῶν ὁρισμῶν εἰσίν, ἀνάγκη καὶ τῶν ὁριςῶν ἀρχὰς εἶναι τὰ γένη. 
κἂν εἰ ἔςι τὴν τῶν ὄντων λαβεῖν ἐπιςήμην τὸ τῶν εἰδῶν λαβεῖν καϑ' ἃ λέ- 
γονται τὰ ὄντα, τῶν γε εἰδῶν τὰ γένῃ ἀρχαί εἶσιν. φαίνονται δέ τινες καὶ 

ed ᾽ - «ὦ 4 4 « Ἅ ᾳ | 4 ⁊ 4 ἢ μι 
τῶν λεγόντων ςοιχεῖα τῶν ὄντων τὸ ἕν ἢ τὸ ὃν 7 τὸ μέγα καὶ τὸ μικρὸν 

€ , 9 -"’ “ῇ 3 \ 4 ϑων 3 ’ 3 7 ’ 
Sg γένεσιν αὐτοῖς χρῆσϑαι. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ ἀμφοτέρως γ8 οἷόν τὰ λέγειν 

⁊ > ’ ee. 4 ’ 39 r.e ” ς 4 ν - 
Tag ἀρχάς. ὁ μὲν γὰρ λόγος τῆς ἐσίας εἷς ἕτερος δ᾽ ἔσται ὁ διὰ τῶν γενῶν 
ε 4 ve ⸗ 2 « > ⸗ ᾿ 4 > oo 
ὁρισμὸς καὶ ὁ λέγων ἐξ ὧν Esir ἐνυπαρχόντων. πρὸς δὲ τότοις εἰ καὶ ὅτι 

᾽ ᾿ ΑἉ R 2 9 » [4 = \ “ v “ 3 4 
μάλιςα ἀρχαὶ τὰ γένη εἰσί, πότερον δεῖ νομίζειν τὰ πρῶτα τῶν γενῶν ἀρχὰς 
7 τὰ ἔσχατα κατηγορέμενα ἐπὶ τῶν ἀτόμων; καὶ γὰρ εῦτο ἔχει ἀμφισβήτησιν. 

3 4 % * 4 , - 3 * % ΄ Ἁ > (4 “ὦ 
εἰ μὲν γὰρ τι τὰ καϑολὲ μᾶλλον ἀρχαὶ, φανερὸν ὅτι τὰ ἀνωτάτω τῶν 
γενῶν᾽ ταῦτα γὰρ λέγεται κατὰ πάντων. τοσαῦται ὧν ἔσονται ἀρχαὶ τῶν 
΄ σ N - ⸗ “»» ⸗ n 4. vr) 4 .»» ., 
ὄντων ὅσαπερ τὰ πρῶτα γένη, ὥς Isar τὸ τὸ ὃν καὶ τὸ ἕν ἀρχαὶ καὶ ἀσίαι 

= % \ [4 [4 ’ “ Ψ 3 rs 4 - 
ταῦτα Jap κατὰ πάντων μαλιξα λέγεται τῶν ὕντῶν. ὅχ 0l0P τὸ dE τῶν 





4. 4. ἐθέλει} ἐθέλοε ΤΟΝ Bess, θέλει A. ! συν ἐς κ8) ita Ab et Alex. 
in paraphr.: ceteri ἐςὶ. | τότε] καὶ τότε 45. 

4 5. 7] εἰ 460» Vet.; ἦ praeter reliquos Bekk. codd. praebet Alex. in 
lemm., deinde Ald. et edit. inseq. 

66. κἂν si] καὶ εἰ FbGbA Alex. | τὴν τῶν ὄντων] τὴν om. FbGb 
Alex. | ro τῶν εἰδῶν λαβεῖν) τῷ τῶν εἰδῶν λαβεῖν Fb; cum nostro teıtu 
consentiunt Alex. et Bess. | καϑ᾽ ἃ λέγονται] καϑὸ λέγονται SS. | τὰ γένη 
ἀρχαί: ita A: ceteri ἀρχαὶ ra γένη. 


8. 7. τὸ ὃν ἢ τὸ ὃν] τὸ ὃν καὶ τὸ ὃν TA. | καὶ τὸ μικρὸ» ro om. , 


ES A5GbJ. 

8. 8. ἀμφοεέροις ya] ya om. Fb. | Aoyos] ὃ λόγος Sb. | Foras] ἐστὶν 
pr. $. [δρισμὸς]ὔ ὁ ὁρισμὸς ET. 

$. 9. εἰ καὶ ὅτε] εἰ ἔτε καὶ Fb. | πότερον] ita ΟΡ: vulgo πότερα. 
ἐπὶ τῶν ἀτόμων] ἐπὶ om. Οὐ. 

ς 10. εὐ μὲν γὰρ] ἡ μὲν γὰρ Ε; nostram lectionem expressit Alex. in 
paraphr. εἰ servaverunt editiones. [ὅτε ra καϑλ4) δεῖ τὰ xadols 6; Alexan- 
drum ἀεὶ ra sadoAs legisse suspicari aliquis possit ex ejus paraphrasi 620, a, 33. | 
apzal] ἀρχὰς “5. 

$. 11. ἔσονται ἀρχαὶ] ἀρχαὶ ἔσονται Gb. | τὸ τε ὃν καὶ τὸ Ev] τό 
τὸ ἕν καὶ τὸ ὃν Fb Alex. | κατὼ πάντων μάλιςα λέγεται] μαάλιςα λέγοταε 
sera πάντων Fb Alex. 

$. 12. τῶν ὄντων] om. “Ὁ. | ὅτε τὸ ὃν ὅτε τὸ ὃν εἶναι yEvos] ita 
4b: reliqui codices et libri impressi ὃν εἶναε γένος ὅτο τὸ ἕν ὅτε τὸ ὄν. Bess.: 
»non est autem possibile, neque ipsum unum entium esse genus, neque ipsum 
ens | slvas ἑκάστην) ἑκάφην εἶναε T. | ἀδύνατον δὲ] ad. γὰρ Οὐδ; 
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16 


17 


5A Lib. DL (2) Cap. 3. 


ὅντων οὔτε τὸ ἣν οὔτε τὸ ὃν εἶναι γένος" ἀνάγκη μὲν γὰρ τὰς διαφορὰς 
ὁχκάςου γέγες καὶ εἶναι καὶ μέαν εἶναι ἑκάςην, ἀδύνατον δὲ κατηγορεῖσϑαι 
ἢ τὰ εἴδη τὸ γένες ἐπὶ τῶν οἰκείων διαφορῶν, ἢ τὸ γένος ἄνευ τῶν αὐτὸ 
εἰδῶν. ὥς εἴπερ τὸ ἕν γένος ἦ τὸ ὄν, ἀδεμία διαφορὰ οὔτε ὃν ὅτε ἕν ἔςαι. 
ἀλλὰ μὴν εἰ μὴ γένη, ἀδ᾽ ἀρχαὶ ἔσονται, εἴπερ ἀρχαὶ τὰ γένη. ἔτι καὶ τὰ 
μεταξὺ συλλαμβανόμενα μετὰ τῶν διαφορῶν Isar γένη μέχρι τῶν ἀτόμων᾽ 
vos δὲ τὰ μὲν δοχεῖ τὰ δ᾽ ἃ δοκεῖ. πρὸς δὲ εὐτοις ἔτι μᾶλλον αἱ διαφοραὶ 
ἀρχαὶ ἣ τὰ γένη" εἰ δὲ καὶ αὗται ἀρχαί, ἄπειροι ὡς εἰπεῖν ἀρχαὶ γίγνονται, 
ἄλλως τὸ κἂν τις τὸ πρῶτον γένος ἀρχὴν τεθῇ. ἀλλὰ μὴν καὶ εἰ μᾶλλόν γε 
ἀρχοειδὲς τὸ ἕν ein, ἕν δὲ τὸ ἀδιαίρετον, ἀδιαίρετον δὲ ἅπαν 7 κατὰ τὸ 
ποσὸν 7 κατὰ τὸ εἶδος, πρότερον δὲ τὸ κατ᾽ εἶδος, τὰ δὲ γένη διαίρετα 
«εἰς εἴδη, μᾶλλον ἂν ὃν τὸ ἔσχατον εἴη κατηγορούμενον᾽ οὗ γάρ äsı γένος ὁ 
ἄνθρωπος τῶν τινῶν ἀνθρώπων. ἔτι ἐν οἷς τὸ πρότερον καὶ ὕστερόν 
ἐςιν, 87 οἷόν τὰ τὸ ἐπὶ τότων εἶναί ει παρὰ ταῦτα᾽ οἷον εἰ wesen τῶν 
ἀριϑμῶν ἡ δυάς, 8x ἔξαι τις ἀριθμὸς παρὰ τὰ εἴδη τῶν ἀριϑμῶν᾽ ὁμοίως 
δὲ ἀδὲ σχῆμα παρὰ τὰ εἴδη τῶν σχημάτων. εἰ δὲ μὴ τούτων, σχολῇ τῶν γε 





nostram lectionem praebent Alex. Bess. Vet. | τὰ εἴδη τὸ ydrus) τὰ εἴδη ἄνευ 
rs γένος EGbJb; nostrum textum praebent Alex. et Syrianus, deinde Ald. et edit. 
864.; praeterea Bess., qui ita vertit: »aut species generis de propriis differentiis 
praedicari.a Interpretatio Veteris baec est: vimpossibile autem praedicari aut 
species de propriorum generum differentiis.« | ἐπὶ] ita 45 ct Alex. in lemm., 
καὶ EGbJb, om. Ald. Sylb, | avev τῶν] ἄνευ τάτων τῶν MJb; Behkeri lec- 
tionem tuetur Alex., eandemque praebent Ald. Sylb. Bessario versum nostrum 
ita verlit: »aut genus esse absque suis speciebuss , quasi post τὸ γένος additum 
legerit εἶναι. | ὦ ς᾽] ws Jb. | #re ὃν ὅτε &»] ὅτε ἕν ἅτε ὃν ESTBbCh, ὅτι τὸ 
ὃν ὅτε τὸ ἕν Ald. | οὐ δ᾽ ὁρχαὶ] οὐκ ἀρχαὶ Fb Alex. 

6.13. ἔτει καὶ τα] τὰ om. Τ' 

8. 14. αὖται] αὐταὶ ΒΕ. κἄν τις] Sylb. mavult scribi κἄν οἵ res, | 
ἀρχὴν τιϑὴ] τιϑὴ ὡς ἀρχὴν GbJb. 

6. 15. μᾶλλόν ya] γε om. Fb. | κατὰ τὸ ποσὸν τὸ om. Jb. | κατὰ 
τὸ eldos] κατ᾽ εἶδος Ab et Alex. in paraphr. | ra δὲ γένη] τὰ γένη ϑὲ Ald.| 
δεαιρετα)] διαιρεῖται Ib. | μᾶλλον ἂν ὃν τὸ ἔσχατον εἴη) μάλλον ἕν ἂν 
sin τὸ ἔσχατον T, μᾶλλον ἕν av τὸ ἔσχατον εἴη Ald. Sylb., ὃν τὸ om. Gb. Deinde 
editiones antiquiores δὲ versio Bessarionis vocem μάλλον ad membrum antecedens 
trahunt, dum virgulam non post εἴδη ponunt, sed post μᾶλλον. | οὐ γάφ ἐς ε] 
av γάρ ἐστε τὸ Ε, οὐ γὰρ (omisso ἐστε) Fb et Alex. : ὁ ἄνθρωπος) ὃ add. 
AbGbJb, om, Alex, Ald. 

$. 16. τὸ πρότερον καὶ ὕςερόν ἐς εν] room. Οὐ, Esıv ante τὸ ponit Fb.| 
ἐκ ἔςαι) οὐκ Es 8, | τὼ εἴδη τῶν ἀφιϑμῶν) τὰ εἰδὴ τὰ τῶν ap. Ab, τὰ 
εἴδη τότων τῶν ἀρ. Gb. | ὁ δὲ] om. Ab. | σχῆ μα] σχήματα T Ald. 

8. 17. ἀεὶ τὸ βέλτιον] τὸ βέλτιον ἀεὶ 5 | ὡς οὐδὲν) we ἐδὲ ESM. 


51 Βε. 


‚Lib. M. (2) Cop. A. | 55 


ἄλλων ἴσαι τὰ γένη παρὰ τὰ εἴδη τόξων γὰρ δοκεῖ μάλιξα εἶναι γένη. ἐν 
δὲ τοῖς ἀτόμοις ἐκ Äsı τὸ μὲν πρότερον τὸ δ᾽ ὕφξερον. ἔτι ὅπου τὸ μὲν 
βέλτιον τὸ δὲ χεῖρον, ἀεὶ τὸ βέλτιον πρότερον᾽ ὡς δὲν τύτων ἂν εἴη 
γένος. ἐκ μὲν οὖν τούτων μᾶλλον φαΐνεται τὰ ἐπὶ τῶν ἀτόμων κατηγορό- 
μενα ἀρχαὶ εἶναι τῶν γενῶν. πάλιν δὲ πῶς αὖ δεῖ ταύτας ἀρχὰς ὑπολαβεῖν 
οὐ ῥάδιον εἰπεῖν. τὴν μὲν γὰρ ἀρχὴν δεῖ καὶ τὴν αἰτίαν εἶναι παρὰ τὰ π«ρά- 
γματα ὧν ἀρχή, καὶ δύνασϑαι εἶναι χωριζομένην αὐτῶν᾽ τοιῦτον δέ τι 
παρὰ τὸ χκαϑ' ἕκαςον εἶναι διὰ τί ὧν τις ὑπολάβοι, πλὴν ὅτι καϑόλου 


κατηγορεῖται καὶ κατὰ πάντων; ἀλλὰ μὴν εἰ διὰ τῦτο, τὰ μᾶλλον καϑόλε. 


μᾶλλον θετέον ἀρχάς᾽ ὥςε ἀρχαὶ τὰ πρῶτ ἂν εἴησαν γένη. 
Cap. 4. 


Ψ 3 [2 4 3 [4 4 “«“ ᾽ 4 3 

Esı δ᾽ ἐχομένη τε τούτων ἀπορία καὶ πασῶν χαλεπωταάτη καὶ ἀναγ" 
καιοτάτη ϑεωρῆσαι, περὶ ἧς ὁ λόγος ἐφέζηκε νῦν, εἴτε γὰρ μὴ ἔςι τι 
παρὰ τὰ καθ᾽ ἕκαστα, τὰ δὲ καθ᾽ ἕκαςα ἄπειρα, τῶν δ᾽ ἀπείρων πῶς 
ἐνδέχεται λαβεῖν ἐπιςήμην; ἧ γὰρ ἕν τι καὶ ταὐτόν, καὶ ἦ καϑόλου τι 
ὑπάρχει, ταύτῃ πάντα γνωρίζομεν. ἀλλὰ μὴν εἰ τοῦτο ἀναγκαῖόν ἐςι, καὶ 
δεῖ τε εἶναε παρὰ τὰ za ἕκαςα, ἤτοι τὰ ἔσχατα ἢ τὰ πρῶτα τῦτο δ᾽ 
u a, 4 [4 Υ 4 0 [4 Ν A) \ [4 
ὅτε ἀδυνατον ἀρτι διηπορήσαμεν. ἔτι εἰ ὁτι ualısa Ess τι παρὰ τὸ σύνολον, 
ὅταν κατηγορηϑῇ τι τῆς ὕλης, πότερον, εἰ ἔςιν εἶδός τι, παρὰ πάντα δεῖ 


999} εἶναί τι, ἦ παρὰ μὲν ἔγια εἶναι παρὰ δ᾽ ἔνια μὴ εἶναι, 7 παρ᾿ ἐϑέν; εἰ μὸν 


ἦν under ἐςι παρὰ τὰ nal ἕκαστα, ἀϑὲν ἂν εἴη νοητὸν ἀλλὰ πάντα αἱἰ- 


6 18. ἀρχαὶ] ἀρχὰς Fb Alex. 

ς. 19. ταύτας ταῦτα ChGb. | ἀρχὰς ὑπολαβεῖν) ὑπολαβεῖν ἀρχὰς Ab 
Ald. | εἰπεῖν) om, Ab. | δεῖ καὶ τὴν αἰτέαν εἶνα ε] εἶναε δεῖ καὶ τὴν αἰτίαν 
“Ὁ; vulgatum verborum ordinem agnoscit Alex. in lemm. 623, b, 8. 

$. 20. dıa τί] διὸ τέ CbGb.Jb; ita etiam Sylb., posito post s/vas puncto. 

4. 41. ἐχομένη το] re om. Ab. | ὁ Aoyos] articulum omittit Sylb. | ὁ ἔς ε 
eb. | τὰ δὲ καϑ' ἕκαςα ansıpa]om.S.| τῶν δ᾽ ansiow»] δ᾽ om.Ald. | 
ταὐτὸν] ταὐτὸ Ab. | καὶ ἢ] 7 om. 8, 

4. 2. καϑ' ἕκαςα] editiones ante Brand. omnes post καϑ᾽ ἕκαστα addunt 
ἀναγκαῖον ἂν εἴη τὰ γένη εἶναε παρὰ τὰ nad ἕκαςα, nulla, ut videtur, codicum 
auctoritate, et fefragante interpretatione Alexandri. Agnoscunt veruntamen versum 
istum Asclepii paraphrasis atque. interpretes latini. 

4. 5. ἔτι εἰ} ἔτε δ᾽ Mb, ἔτε sine δὲ Fb. | ἔστε ra) τε om. Ab. | κατη- 
γορηϑῆ τε re] τῆς om. Ald., κατηγορηϑήσης τῆς Gb. | εἶδος τι} εἰδὸς om. 
E Vet., τε om. 8., εἶδός τε om. Brand., permotus, ut videtur, auctoritate Ale- 
xandri, qui 635, b, 8. versum nostrum ita reddit πότερον δὲ ἔστε παρὰ nayra 
εἶναι dsi. Deinde Ising. ante εἶδός τι distinguit, deleto commate proximo. 

6.4. Adysı) Adyos Jb, 
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4 η Ρ 
σϑητὰ καὶ ἐπιςήμη ἀϑενός, εἰ μή τις εἶναι λέγει τὴν αἴσϑησι» ἐπιξήμην. 
ὅτι δ᾽ 38° ἀΐδιον ἐϑὲν 38° ἀκίψητον᾽ τὰ γὰρ αἰσθητὰ πάντα φϑείρεται καὶ 
ἐν κινήσει ἐςίν. ἀλλὰ μὴν εἴ ya ἀΐδιον θέν ἐςιν, οὐδὲ γένεσιν εἶναι δυνα-- 

(4 
τόγ' ἀνάγκη γὰρ εἶναί τι τὸ γιγνόμενον καὶ ἐξ οὗ γίγνεται καὶ τύίτῶν τὸ 
ἔσχατον ἀγέννητον, εἴπερ. ἴξαταί τε καὶ ἐκ μὴ ὄντος γενέσθαι ἀδύνατον. 
ὅτι δὲ γενέσεως ὅσης καὶ κινήσεως ἀνάγκη καὶ πέρας εἶναι οὔτε γὰρ 
4 [d 3 3 ⸗ 3 4 ᾽ 4.Α N , ⸗* > 
ἄπειρος ἔςιν οὐδεμία κίνησις ἀλλα πασῆς ἐςὶ τέλος, yiyveodas τὸ οὐχ 

7* 4 ϑῳ ἢ ᾽ 9 * 4 \ » ἢ 4 -ὖῷ 
οἷον τὸ τὸ ἀδυνατον γενέσθαι τὸ δὲ γεγονὸς asayın εἶναι ὁτε πρῶτον 
γέγονεν. ὕξτι δ᾽ εἴπερ ἡ ὕλη ἐςὶ διὰ τὸ ἀγέννητος εἶναι, πολὺ ἔτε μᾶλλον 
* 4 » » ξ » » ⸗ ⸗ . > % ? - 
εὔλογον εἶναι τὴν οὐσίαν OMOTE EXEIyN γίγνεται" δἰ γὰρ TE τοῦτο ἔσται 
’ 3 ’ > 4 A 4 [4 > \ nd 3 * 3 [4 
μῆτε ἐκείνῃ, οὐϑὲν ἔξςαι τὸ παράπαν. εἰ 08 TETo αἀδυγατον, Avayın τε 
N 4 4 \ J 8 4 ’ 3 5 - 
εἶναε παρὰ τὸ σύνολον τὴν μορφὴν καὶ τὸ εἶδος. εἰ δ᾽ αὖ τις τοῦτο 
⸗ 2 ⸗ JE ⸗ * [ον 24 ⸗ * ⸗ 4 4 
ϑησέι, ἀπορία ἔπε τίνων TE θήσει τοῦτο καὶ ἐπί τίγῶν οὐ. OT μὲν γὰρ 
4“ Δ" [4 3 μ᾿ ες 3 4 ἉΦ [4 35 ὃ 
ἐπὶ πάντων οὐχ 0109 τε, φανερόν᾽ ἃ γὰρ ἂν ϑείημεν εἶναί τινα οἰκίαν 
΄ 4 N x 2.» N v ⸗ en > ⸗ Γ᾿ 
παρὰ τὰς τινὰς οἰκίας. πρὸς δὲ τότοις πότερον ἡ ὅσια μία πάλτῶν ἔςα!» 


5 ἔτι δ] δ᾽ add. “6. | #HLv ἐστεν μηϑέν ἔςξεν EJb Ald.; nostram 
lectionem confirmat Alex. | τότ ον») rsro Gb; cum nostra lectione faciunt Alex. 
et interpretes latini. | ysv&odas] yiyvsodas Fb Alex. 


8. 6. ἔτε δὲ] ὅτε δὲ ἐκ S | καὶ πέρας] καὶ om. S. | alla πάσητ) 


ἀλλὰ καὶ πάσης Ald. | ὅτε πρῶτον] ὕτε ro πρώτον GbJb; Alex. πρῶτον habet 


sine To. 

6.7. ἡ ὕλη) ἡ om. Ald. | ἔτει μᾶλλον] μάλλον ἔτι SBbCh, | εἶναι τὴν 
solav] Casaub.: vscript. cod. eivas καὶ τὴν solar, h. 6. formam, quam duobus 
his modis designat.a Videtur haec lectio fluxisse ex editione Fonsecae, qui eam 
in textu posuit, haec adnotans: »particula καὶ carent omnes codices, quotquot 
viderim, uno excepto manuscripto, antiquo et probato.s | ὁπότ] ὃ wors E et 
Alex. 625, a, 35. 27. | yiyveras) yiyveras εἶναε TAbGb Vet. Ald.; Alex. nostram 
lectionem tuetur. Bessario totum locum ita interpretatur: »multo magis rationa- 
bile est, ipsam substantiam esse, cum illa existat, ut haec sit«, unde Casaub. con- 
jicit Bessarionem scriptum legisse τὸ δῖναε ταύτην sc. ἕνοκα. | si γὰρ unre — 
παράπαν] om. 8. | unrs ἐκείνη) μῆτε ἐκεῖνο Gb; Alex. in lemm. modo 
ἐκείνη exhibet 625, a, 38., modo £xsiv0 625, ἃ, 31. | rs] om. ΤῈ»; Alex. in lemm. 
modo ponit 625, a, 34., modo omittit 625, a, 40. | τῇ ν] τε τὴν T. 


6. 8. αὖ τις] audıs 7Gb Ald. | 997084 τὅτο)] rero ϑήσει T. 


8. 9. ὃν γὰρ] itaGbJb et, ut videtur, Alex. in paraphr.: ceteri, inter quos 
interpretes latini, ὁ γὰρ ἕν. Etiam Syrianus nostrum textum ante oculos habuit, 
sed alteram praeterea lectioneın commemorat, quae sic se habet: ὁ γὰρ πάντων ἡ ἐσέα 
μέα Brand. Schol, in Ar. Metaph. p. 102. | ἅπαντα) πάντα Jb Syr. ὧν ἢ 
sola] ἡ om. Fb, | rsro] τότοις Ab, | ἡ ὕλη) ποτὸ ἡ ὕλη Mb. | τὐτωνῚ) 
τύτων ἕν GbJb. | ἕκας ον) Exass T Sylb. 
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οἷον τῶν ἀνθρώπων; ἀλλ ἄτοπον" ἕν γὰρ ἅπαντα ὧν ἡ οὐσία μία. 
ἀλλὰ πολλὰ καὶ διάφορα; ἀλλὰ καὶ τοῦτο ἄλογον. ἅμα δὲ καὶ πῶς γίγνεται 
ἡ ὅλη τούτων ἕκαστον καὶ ἔςι τὸ σύνολον ἄμφω ταῦτα; ὅτι δὲ περὶ τῶν ἀρχῶν 
καὶ τόδε ἀπορήσειεν ἄν τις. εἰ μὲν γὰρ εἴδει εἰσὶν ἕν, ἀϑὲν ἔςαι ἀριϑμῷ 
ἕν, ἐδ αὐτὸ τὸ ἕν καὶ τὸ ὄν. καὶ τὸ ἐπίξασϑαι πῶς ἔςαι, εἰ μή τι ἔςαι 
ἕν ἐπὶ πάντων; ἀλλὰ μὴν εἰ ἀριϑμῷ ἕν καὶ μία ἑκάστη τῶν ἀρχῶν, 
καὶ μὴ ὥσπερ ἐπὶ τῶν αἰσθητῶν ἄλλαι ἄλλων, οἷον τῆσδε τῆς συλλαβῆς 
τῷ εἴδει τῆς αὐτῆς ὅσης καὶ αἱ ἀρχαὶ εἴδει αἱ αὐταί" καὶ γὰρ αὗται 
ὑπάρχεσιν ἀριϑμῷ ἕτεραι" εἰ δὲ μὴ ὅτως, ἀλλ αἱ τῶν ὄντων ἀρχαὶ 
ἀριθμῷ ἕν εἰσιν, οὐκ ἔςαι παρὰ τὰ ςοιχεῖα οὐθὲν ἕτερον" τὸ γὰρ ἀριϑμῷ 
& ἢ τὸ καϑ' ἕκαςον. λέγειν διαφέρει οὐθέν" ὅτω γὰρ λέγομεν τὸ καϑ' 
ἕκαστον τὸ ἀριθμῷ ἕν, καθόλου δὲ τὸ ἐπὶ τύτων. ὥσπερ οὖν εἰ τὰ τῆς 
φωνῆς ἀριϑμῷ ἦν ςοιχεῖα ὡρισμένα, ἀναγκαῖον ἦν τοσαῦτα εἶναι τὰ 
πᾶντα γράμματα ὅσαπερ τὰ στοιχεῖα, μὴ ὄντων 78 δύο τῶν αὐτῶν μηδὲ 
πλειόνων. 

Οὐϑενὸς δ᾽ ἐλάττων ἀπορία παραλέλειπται καὶ τοῖς νῦν καὶ τοῖς 


- πρότερον, πότερον αἱ αὐταὶ τῶν φθαρτῶν καὶ τῶν ἀφϑάρτων ἀρχαΐ 


εἰσιν 7 ἕτεραι. δἰ μὲν γὰρ αἱ αὐταί οἷσι, πῶς τὰ μὲν φθαρτὰ τὰ δὲ 
ἄφϑαρτα, καὶ διὰ τίν’ αἰτίαν; οἱ μὲν ὧν περὶ ᾿Ησίοδον καὶ πάντες ὅσοι 
ϑεολόγοι μόνον ἐφρόντισαν τὸ nıdars τῷ πρὸς αὐτός, ἡμῶν δ᾽ ὠλιγώ- 
θησαν ϑεὺς γὰρ ποιᾶντες τὰς ἀρχὰς καὶ ἐκ ϑεῶν γεγονέναι, τὰ μὴ 





6. 10. περὶ τῶν ἀρχῶν καὶ τόδε) om. Ab, | τόδε) raro Fb. | side.) 
eiön Fb; nostram lectionem tuetur Alexandri paraphrasis, eandem exhibent edi- 
tones. | 4δ᾽ αὐτὸ] sd‘ αὖ Jb Vet.: cum nostro textu consentit Alexandri inter- 
pretatio. | τὸ ὃ») τὸ om. EGb. | τὸ ὄν) τὸ om, ST. | πῶς] ὅπως Fb. 

4. 11. ἐπὶ τῶν αἰσϑητ ὦν) ἐπὶ add. ESAb. | ai ἀρχαὶ) ar add. 4. | 
αἱ αὐταὶ) a: om. T. 

6. 12. as τῶν ὄντων ἀρχαὶ) ἀρχαὶ add. Ab, | ἀρεϑμῳῷ ἕν sicıy) ἕν 
om. ES4. | ro agı uw) ru ae. ST. 

4. 13. ἄν] Fonseca aut expungendam putat particulam ὅν» aut ponendum 
ἄν pro οὖν. Casaubonus conjuncte scribi vult wsrepour. | φωνῆς ἀρεϑμῷ) 
φωνῆς ἣν ag. ESTGBJb Ald.; Alexander et Vet. nostrum textum agnoscunt. 
Bess.: »quemadmodum si vocis elementa, eo quod unum numero est, determi- 
nata essent.«e | ὠρεσμένα) ὠὡρισμένω Ab. | ἣν τοσαῦτα) ἦν ἂν τοσ. ES. | 
ὅσαπερ — nisıovav) om. T. | τὰ ςοεχεῖα) ra om. Ab. 

6. 14. αὐ αὐταί sic.) εἰσε om. Ab.| ra μὲν φϑαρτὰ τὰ δὲ apdap- 
ta) τὰ μὲν ἄφϑαρτα τὰ δὲ φϑαρτά ETGb Ald. 

4. 15. μόνον) ra μόνον Ald., omisso τοῦ post ἐφρόντεσαν. | τοῦ πρὸς 
αὐτὰς) ra om. GbJb. | ἐκ ϑεον) ἐκ τῶν ϑεῶν EGb Ald. | δῆλον ὡς] δῆλον 
δὲ ws S Ald, 
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γευσάμενα τὸ νέκταρός καὶ τῆς ἀμβροσίας ϑνητὰ γενέσθαι φασίν, δῆλον 
“ὃς ταῦτα τὰ ὀνόματα γνώριμα λέγοντες αὑτοῖς. καΐτοι περὶ αὐτῆς τῆς 
προσφορᾶς τῶν αἰτίων τούτων ὑπὲρ ἡμᾶς εἰρήκασιν. εἰ μὲν γὰρ χάριν 
ἡδονῆς αὐτῶν ϑιγγάνουσιν, οὐϑὲν αἴτια τῷ εἶναι τὸ νέχταρ καὶ ἡ ἀμβροσία" 
ei δὲ τῷ era, πῶς ἂν εἶεν ἀΐδιοι δεόμενοι τροφῆς; ἀλλὰ περὶ μὲν τῶν 
μυϑικῶς σοφιζομένων ἐκ ἄξιον μετὰ σπεδῆς σκοπεῖν᾽ παρὰ δὲ τῶν δὲ 
ἀποδείξεως λεγόντων δεῖ τυνϑάνεσθαι διερωτῶντας τί δή nor ἐκ τῶν 
αὐτῶν ὄντα τὰ μὲν ἀΐδια τὴν φύσιν ἐστὶ τὰ δὲ φθείρεται τῶν ὄντων. 
ἐπεὶ δ᾽ ὅτε αἰτίαν λέγουσιν οὔτε εὔλογον οὕτως ἔχειν, δῆλον ὡς ὃχ αἱ 
αὐταὶ ἀρχαὶ οὐδὲ αἰτίαι αὐτῶν ἂν εἶον. καὶ γὰρ ὅνπερ οἰηθείη λέγειν 
ἄν τις μάλιστα ὁμολογουμένως αὑτῷ, Ἐμπεδοκλῆς, καὶ οὗτος ταὐτὸν 
πέπονθεν τίθησι μὲν γὰρ ἀρχήν τινα αἰτίαν τῆς φϑορᾶς τὰ νεῖκος, 
δόξειε δ᾽ ἄν Ed ἧττον καὶ τοῦτο γεννῶν ἔξω τῷ ὅνός᾽ ἅπαντα γὰρ ἐκ 
«τούτου τἄλλά ἐστι πλὴν ὁ θεός. λέγει. γᾶν ,,ἐξ ὧν πάνϑ᾽ ὅσα τ ἦν ὅσα 
τ ἔσϑ' ὅσα τ ἔςαι ὀπίσσω, δένδρεά τ᾽ ἐβλάστησε καὶ ἀνέρες ἠδὲ γυναῖκες, 
ϑῆρές τ οἰωνοί τὸ καὶ ὑδατοθρέμμονες ἰχϑῦς, καί τε θεοὶ δολιχαίωνες.“΄ 
καὶ χωρὶς δὲ τότων δῆλον᾽ εἰ γὰρ μὴ ἦν τὸ νεῖκος ἐν τοῖς πράγμασιν, 
& ἂν ἦν ἅπαντα, ὡς φησίν᾽ ὅταν γὰρ συνέλθῃ, τότε δ᾽ ἔσχατον isaro 
veixog. διὸ καὶ συμβαίνει αὐτῷ τὸν εὐδαιμονέξατον ϑεὸν ἧττον φρόνιμον 





$. 16. καίτοι περὶ] καίτοι καὶ περὶ ΒΕ. | προφφορα ΟἹ] προφορᾶς ESTAb 
Ald.; nostram scripturam exhibet Alex. in paraphr. 627, ἃ, 28.; eandem ante 
oculos habuisse videntur interpreies latini, | ἡδονῆς αὐτῶν) ἡδυνῆς περὶ αὐτῶν 
EST Ald. | ϑιγγάνεσιν) ἐριγγώνεσιν Gb. | ἀΐδιεοι) ἀΐδιον T, aidıa Jb et 
Alex. in paraphr. | dsousvwos] δεόμενα Jb et Alex, in paraphr. 

6. 17. alla περὶ μὲν] μὲν om 8. | μυϑεκὦς)] μυϑικῶν Ab, μεϑικῶς 
cum reliquis Bekkeri codd. Alexander. ! παρὰ δὲ τῶν) περὶ δὲ τῶν ST Ald. | 
ei δὴ ποτ᾽] δὴ om. T. 

δ. 18. ἐδὲ alrias) ἐδὲ αἱ αἰτ. 8. | αὐτῶν av) ita 4b: ceteri av αὐτῶν. 

δ. 419. αὐτῷ) αὐτῷ Ald.Sylb. ταὐτὸν) ita Ab: ceteri ταὐτὸ. | do ἕεεε 
δ᾽ ἂν ἐϑὲν) ὡς δόξειεν ἄν, ἀϑὲν δὲ Ab; vulgatam sequitur Alex. 627, b, 35. | 
γενναν) γεννά Ab. | ἔξω) ἐξ αὐτῷ Gb Ald.; nostram scripturaın sequuntur in- 
terpretes latini. | zaAAa) om. T. 

δ. 20. öoa-r Far] ὅσα τ᾽ ἔφξιν Ab et margo E, om. SBbCh pr. E Vet, | 
ὀπίσσω] om. Ab. | ἀνέρεε) ἀνέρες T Ab. | καί τὸ ϑεοὶ) κἄν τὸ ϑεοὶ 
STAb Ald. 

ς. 21. si γὰρ) εἰ μὲν γὰρ T. | un ἦν τὸ vaixos] ita Ab et Alex. in 
paraphr. 627, b, 44., μὴ ὃν ἦν τὸ νεῖκος Gb Ald., μὴ ἐνῆν τὸ νεῖκος Bess, μὴ 
ὃν ἦν ESBbCh, μὴ ἣν Ab et Vet. probante Brandisio, ἐνὴν T. | συνέλϑη)] 
συνέλθωσε Ab. | τότε δ᾽) δ᾽ add. Ab. | isaro] ıta “δ: ceteri is! ro. 

5. 22. διὸ] ὦ Ab, ϑεὸν) βίον Gb Ald., θεὸν cum relig. Bekk, codd. 
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εἶναι τῶν Aller‘ ὃ γὰρ γνωρίζει τὰ στοιχεῖα πάντα" τὸ γὰρ νεῖκος οὐκ 
ἔχει, ἡ δὲ γνῶσις τῷ ὁμοίο τῷ ὁμοίῳ. ,,γαΐῃ μὲν γὰρ, φησί, „Tale 
ὀπώπαμεν, ὕδατι δ᾽ ὕδωρ, αἰθέρι δ᾽ αἰθέρα δῖον, ἀτὰρ πυρὶ nüg ἀΐδηλον, 
στοργὴν δὲ στοργῇ, νεῖκος δέ τε νείκεϊ λυγρῷ. ἀλλ᾽ ὅθεν δὴ ὁ λόγορ, τοῦτό 
ya φανερόν, ὅτι συμβαίνει αὐτῷ τὸ veixog under μᾶλλον φϑορᾶς 7 τοῦ 
εἶναι αἴτιον. ὁμοίως δ᾽ ἀδ᾽ ἡ φιλότης τὸ εἶναι συνάγεσα γὰρ εἰς τὸ ἕν 
φϑείρει τἄλλα. καὶ ἅμα δὲ αὐτῆς τῆς μεταβολῆς αἴτιον οὐθὲν λέγει, ἀλλ' 
ἥ ὅτι οὕτως πέφυκεν ,,ἍἀΔλλόδτε δὴ μέγα νεῖκος Evi μελέεσσιν ἐθρέφϑη» 
εἰς τιμάς τ ἀνόρεσε τελειομέγοιο χρόνοιο, ὅς σφιν ἀμοιβαῖος πλατέος 
παρελήλαται ὄὅρκε. ὡς ἀναγκαῖον μὲν ὃν μεταβάλλειν᾽ αἰτίαν δὲ τῆς 
ἀνάγκης οὐδεμίαν δηλοῖ. ἀλλ ὅμως τοσοῦτόν ya μόνον λέγει ὁμολογοῦ- 
μένως᾽ οὐ γὰρ τὰ μὲν φϑαρτὰ τὰ δὲ ἄφϑαρτα ποιεῖ τῶν ὄντων, ἀλλὰ 
πάντα φϑαρτὰ πλὴν τῶν στοιχείων. ἡ δὲ νῦν λεγομέψη ἀπορία ἐςὶ διὰ τί τὰ 
μὲν τὰ δ᾽ δ, εἴπερ ἐκ τῶν αὐτῶν ἐςίν. ὅτι μὲν ἂν ἀκ ἂν εἴησαν αἱ αὐταὶ 
ἀρχαί, τοσαῦτα εἰρήσϑω. εἰ δὲ ἕτεραι ἀρχαί, μία μὲν ἀπορία πότερον 
ἄφθαρτοι καὶ αὐταὶ ἔσονται ἢ φϑαρταί. δἰ μὲν γὰρ φϑαρταί, δῆλον ὡς 
ἀναγκαῖον καὶ ταύτας ἔκ τινων εἶναι᾽ ἅπαντα γὰρ φθείρεται εἰς ταῦτ᾽ 
ἐξ ὧν ἔστιν᾽ ὥςε συμβαίψει τῶν ἀρχῶν ἑτέρας ἀρχὰς εἶναι προτέρας. 
«τοῦτο δ᾽ ἀδύνατον, καὶ εἰ ἵσταται καὶ ‘si βαδίζει εἰς ἄπειρον. ἔτι δὲ 
πῶς ἔσται τὰ φϑαρτά, εἰ αἱ ἀρχαὶ ἀναιροεϑήσονται; εἰ δὲ ἄφθαρτοι, 
διὰ τί ἐκ μὲν τότων ἀφθάρτων ὡσῶν φϑαρτὰ ἔξαι, ἐκ δὲ τῶν ἑτέρων 
ἄφθαρτα; τῦτο γὰρ ἐκ εὔλογον, ἀλλ ἢ ἀδύνατον ἢ πολλὰ λόγε δεῖται. 


Alexander et interpretes latini. | τὰ sosyara) om. 45, habent Alex, in paraphr. 
et interpr. latini. | πάντα͵] ἅπαντα AbCh. 

6. 23. γαϊαν) γαίη» Ald. | αἰϑέρε — ἀΐδηλον) om. ESTB Ver. | digv] 
ϑεῖον Ab. | ἀτὰρ πυρὶ πῦρ ardnkov] om. Ab Ald. | ςοργὴν δὲ ςοργῇ) 
φοργῆ re sopynv STBbCh Ald. Bess. Vet. | d4 rs] δέ τε ΒΟΥ, τὸ sine δὲ Ald. 

4. 24. all’ ὅ8ε»ν) ἄλλοϑεν Ald. Camot. | δὴ) δὲ Ald. Cam. Sylb. | τοῦ 
εἶναι αἴτεον) airıov om. Ab, agnoscit Alex. in paraphr. 

9. 25. μιταβολὴῆς αἴτιον) ueraß. τὸ αἴτιον Ab. | ἀλλ ἢ) 7 add. 
ETAbBECh. | ὅτι) om. T. | sis ranas) ἐπὶ τεμάς GbJb Syr. | τελειομένοιο 
100v0s0) relssoufvos χρόνοις Gb. | napsinkaras] παρολήλατο ETC Ald., 
παρήλατο 586. | τῆς ἀνάγκη] ἴα Tab Vet.: ceteri ἐξ ἀνάγκης. 

4. 27. ἡ δὲ νῦν λεγομένη ἀπορέα) δὲ νῦν Asy. καὶ anop. Ald., νῦν δὲ 
λὲγ. ἢ ἀπ. Ising. | ὅτε μὲν οὖν) ὃν om. δ, 

(. 28. καὶ αὐταὶ) καὶ αὗται E Vet. | ἅπαντα γὰρ) πάντα γὰρ Ab. | 
ἑτέρας ἀρχὰς εἶναι) ἀρχὰς om, Alex. in lemm. | ra φϑαρτὰ] ra om. 
TAb, habet Alex. in lemm. 

$ 29. ἐκ μὲν τότω»ν) ἐκ μὲν ὅν τότων S.| ἢ πολλὲ λ6γ.) ἢ om 1. 
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4 4 
ἔτι δὲ 50° ἐγκεχείρηκεν ἀδεὶς ἑτέρας λέγειν, ἀλλὰ τὰς αὐτὰρ ἁπάντων 
λέγουσιν ἀρχάς. ἀλλὰ τὸ πρῶτον ἀπορηϑὲν ἀποτρώγουσιν ὥσπερ τῦτο 
μικρόν τι λαμβάνοντες. 
Πάντων δὲ καὶ θεωρῆσαι χαλεπώτατον καὶ πρὸς τὸ γνῶναι τάλη-- 
4 9 LG r ⸗ ΔΛ 4 a » ἢ ΄ 5 Ὁ» 
ϑὲς ἀναγκαιότατον, πότερον ποτὲ τὸ 09 καὶ τὸ ἕν sol τῶν ὄντων εἰσί, 
δε Κ 3 ⸗ > [4 n 4 4 a 4 va 2 „ “« « 
καὶ ἑκάτερον αὐτῶν ἐχ ἕτερόν τι ὃν τὸ μὲν ἕν τὸ δὲ ὅν ἐστιν, ἢ δεῖ ζητεῖν 
⸗ on * ao τ ε . ἢ * ᾽ ε * J 
τί nor ἔστε τὸ ὃν καὶ τὸ ἕν ὡς ὑποχειμέγης ἄλλης φύσεως. οἱ μὲν γὰρ 
4 ’ € [4 a 4 ‘ Ν ᾽ 8 4 8 € 
ἐχείγως, οἱ δ᾽ οὕτως οἴονται τὴν φύσιν ἔχειν. Πλάτων μὲν γὰρ καὶ οἱ Ilv- 
[4 3 Ψ ⸗ \ Ἅ ϑων 8 Ψ 3 4 “ 5 « 4 > 
ϑαγόρειοι οὐχ ἕτερόν τι τὸ ὃν δδὲ τὸ ἕν, ἀλλὰ εὔτο αὐτῶν τὴν φύσιν 
Π ς ⸗ -« 33 » 3.ϑ | va ua € 4 , [4 
εἶναι, ὡς ἃσης τῆς ὁσίας αὑτὸ τὸ ἕν εἶγαι καὶ ὃν τι. οἱ δὲ nal φύσεως, 
r 3 - € 2 9 [4 } σ 4 nd 3 . 
οἷον Eunedoxins, ὡς εἰς γνωριμώτερον ἀνάγων λέγει ὅτι τὸ ἕν ὧν ἐςιν 
᾽ 4 1 ᾽ - 4 ) Ν 5 » -» 4 4 σ -«ν 
δόξειδ γὰρ ἂν λέγειν τᾶτο τὴν φιλίαν εἶναι αἰτία γοῦν ἐστὶν αὕτη τοῦ 
a w " N - ε 2 va - 4 
ἕν εἶναι πᾶσιν. ἕτεροι δὲ πῦρ, οἱ δ᾽ ἀέρα φασὶν εἶναι τὸ ἕν τοῦτο καὶ 
Δ ὍφΖῇ 3 τ —12 ⸗ x , ε u 4 ε ⸗ 
τὸ 09, ἐξ οὗ τὰ Orca εἶναί τὸ καὶ γεγονέναι. ὡς δ᾽ αὕτως καὶ οἱ «λείω 
«ὰ στοιχεῖα τιϑέμενοι" ἀνάγκη γὰρ καὶ τότοις τοσαῦτα λέγειν τὸ ἕν καὶ 
Δ ἃ σ 3 -" ⸗ ⸗ ⸗ 2 ⸗ ⸗ 
τὸ ὃν ὅσας περ ἀρχὰς εἶναί φασιν. συμβαίνει δέ, εἰ μέν τις μὴ θήσεται 
εἶναί τινα ἐσίαν τὸ ἕν καὶ τὸ ὅν, μηδὲ τῶν ἄλλων εἶναι τῶν καϑόλεα 
under" ταῦτα γάρ ἐστι καϑόλον μάλιστα πάντων. εἰ δὲ μὴ ἔστι τι ἕν 
αὐτὸ und αὐτὸ ὄν, σχολῇ τῶν ya ἄλλων τι ἄν εἴη παρὰ τὰ λεγόμενα 





8. 30. λέγεεν] add. Ab. | ἁπάντων λέγασεν) λέγασιν ἁπάντων Ab, 
ἅπαντες ἁπάντων λέγασιν Casaub. in marg., ad veteres nescio quos interpretes 
provocans. | ἀπορηϑ ἐν) ἀποῤῥηθὲν Ald. 


8. 31. πάντων δὲ καὶ) καὶ om.GhJb. | πότερόν more) πότερόν τε Gb. | 
τὸ μὲν ἕν) om. δ. Bessario locum nostrum ita vertit: »et non aliquid aliud 
utrumque eorum sit, sed hoc unum, illud vero ens sit« quasi scriptum legerit 
καὶ ἑκάτερον αὐτῶν οὐχ ἕτερόν τε ὄν, ἀλλὰ τὸ μέν ἕν τὸ δὲ ὃν ἐςιν. | ri ποτ᾽ 
ἔς: τὸ ὃν καὶ τὸ ὃ νὴ τί ποτ᾽ ἔςι τὸ ἕν καὶ τὸ ὃν Fb et Alex. in lemm, 

8. 33. αὐτὸ τὸ] ita Fb et οῖ., αὐτοῦ τὸ db: ceteri ταὐτὸ. Alexander in 
lemm, 630, a, 6. exhibet αὐτὸ τὸ, sed ex insequenti interpretatione apparet eum 
scriptum legisse ταὐτὸ, Bess.: »tanquam substantia idem unum et ens esset.« | 
ὄν τι} ἕν τε Fb; sed Alex. cum relig. codd. sequitur. vulgatam ὄν το. Deinde 
Ald. (?) et Camot. pro ὄν zs conjuncte scribunt ὄντε. 

5. 33. ὅτε τὸ ἐν ὄν ἐςεν) ὅτι ποτὲ τὸ ἕν ἐςιν Ab, quod recepit Brand. 
Eandem lectionem commendare videtur paraphrasis Alexandri 650, 8,12. | τ ὅτ ὁ] 
ὅτε τῦτο 8, τῦτο τί Ab. | γ8 ν) γὰρ Var. Lect. ap. Casaub. 

6. 54. Alysıv τὸ ὃν καὶ τὸ ὃν) ita Ab: ceteri λέγειν τὸ ὃν καὶ τὸ ἕν.] 
ὅσας π60ρ] ὅσαπερ Ising. . 

$. 35. ετενα ἐσίαν]ὔ τινας δοίας ΔΗ͂, τινὸς ἐσίαν Var. Lect. ap. Alex. 
630, ἃ, 23. 31. | τῶν καϑόλ5] Camot, articulum omittt. | #, δὲ μὴ] δὲ γάρ 
μὴ Ab. ᾿ 


4002 


56 Br 


Lib. I. (2) Cap. A. 6 


καϑ' ἕκαστα. ἔτι δὲ μὴ ὄντος τὰ ἑνὸς οὐσίας, δῆλον ὅτι ἀδ᾽ ἂν ἀριϑμὸς 36 
εἴη ὡς κεχωρισμένη τις φύσις τῶν ὄντων᾽ ὃ μὲν γὰρ ἀριθμὸς μονάδες, 

ἡ δὲ μονὰς ὅπερ ἕν τί ἐστιν. εἰ δ᾽ ἔστι τι αὐτὸ ἕν καὶ ὄν, ἀναγκαῖον 37 
3 [2 2 Ὁ 4 , * 3 ἢ (4 * ⸗* 

ἀσέαν αὐτῶν εἶναι τὸ ἕν καὶ τὸ ὃν. οὐ γὰρ ἕτερόν τι καθόλου κατη- 

⸗ 3 4 Ed 3 [4 3 % 4 ΑἹ. | ϑι ν ,} 22 
γορεῖται, ἀλλὰ ταῦτα αὐτά. ἀλλὰ μὴν εἴ γΥ ἔσται τι αὐτὸ ὃν καὶ αὐτὸ 38 
ἕν, πολλὴ ἀπορία πῶς ἔσται τι παρὰ ταῦτα ἕτερον, λέγω δὲ «ὥς ἔςαι 
ᾳλείω ἑνὸς τὰ ὄντα. τὸ γὰρ ἕτερον τοῦ ὄντος 5x ἔστιν, ὥςε κατὰ τὸν 

1001} γχαρμενίδου λόγον συμβαίνειν ἀνάγκη ἕν ἅπαντα εἶναι τὰ ὄντα καὶ τεῦτο 
εἶναι τὸ ὅν. ἀμφοτέρως δὲ dvoxolor' ὧν τε γὰρ μὴ ἦ τὸ ἕν ὁσία ὧν τε 39 
7 » " „a, 4 > 2422 22 27 7 * 
ἢ τι αὐτὸ ἕν, ἀδύνατον τὸν ἀριθμὸν solar εἶναι. ἐὰν μὲν ἔν μὴ ἧ, εἴρηται 
“πρότερον δὶ δ᾽ ἐὰν δὲ ἢ, ἡ αὐτὴ ἀπορία καὶ «περὶ τοῦ ὄντος. ἐκ τίνος 40 
4 W PR σ΄ DL N \ . Ψ 
γάρ παρὰ τὸ ἕν Esaı avro ἄλλο Ev; asayın γὰρ μὴ ὃν eu’ ἅπαντα 
δὲ τὰ ὄντα ἢ ἕν ἢ πολλά, ὧν ἕν ἕκαστον. ἔτι εἰ ἀδιαίρετον αὐτὸ τὸ Al 


(. 36. ἔτι] ὅτε Οδιΐδ, | ὅτι] om. Gb, | ὡς κεχωρισμένη συγκεχω- 

ρισμένη 8. τις φύσις] ita Ab: vulgo φύσιες us. 

6 37. rs αὐτὸ] τὸ αὐτὸ Gb. καὶ ἔν] καὶ αὐτὸ ὅν TI Ald. | αὐτῶν 
alraı] εἶναε αὐτῶν Gb. Alexander in lemm. 630, b, 10. versum nostrum ita 
exhibet sosas αὐτὸ (al. αὐτῶν) slvas τὸ ἕν καὶ τὸ ὄν: negligentius sane: etenim 
paulo infra 630, b, 26. rectius sie legitur ἀναγκαῖον αὐτῶν solas εἶναι τὸ ὃν καὶ 
τὸ ὅν. | τὸ ἕν καὶ τὸ ὄν) ro ὃν καὶ ro ἕν EST Ald. | κα ϑόλ5] om. G5Jb, 
kabet Alex. in lemm. et exprimunt interpretes latini. | sarnyogairas] om. Fb, 
habet Alex. in lemm. et agnoscunt interpr. latini. | ταῦτα αὐτα] αὐτὰ ταῦτα 
Ἐν Alex. " 

(. 38. αὐτὸ ὃν καὶ αὐτὸ &r]) αὐτὸ ἕν καὶ αὐτὸ ὅν Fb.| ἔςαε τὸ παρὰ 
ταῦτα ἕτερον Es: παρὰ ταῦτα ἕτερα Fb. | λόγον συμβαίνειν ἀνάγκη] 
ta GbR, ἀνάγκῃ συμβαίνειν λόγον 4b: vulgo συμβαίνειν ἀνάγκη Aoyov. 

ς. 39. δύσκολο») δύρκαλον E | ἄν ra γὰρ] ἐαν τὸ γὰρ «40 6. | ἂν 
ca γὰρ] ἐάν τε γὰρ AdGbJb. | ἄν τε ἢ) ἄν τε μὴ ἡ Gb, ἄν τις ϑὴ Fb. | τὸ 
αὐτὸ ἕν] ita δά ., αὐτὸ (omissis τι οἱ ὅν) Fb: ceteri τὸ αὐτὸ ἕν. | ἐὰν μὲν 
ἂν μὴ 1 ὅν εἰ ἤ om. Gb. 

4. 40. γὼρ παρὰ ita 45. Alex. in lemm.: vulgo γὰρ καὶ παρὰ.  ἔςαε 
αὐτὸ ἄλλο ἕν] ἀλλο (omissis ἔζαε αὐτὸ et &») Alex. in lemm. 631, b, 33., majori 
fortasse in aflerendis philosophi verbis licentia utens. Brandisius in margine editionis 
suse lemma Alexandri ita exhibet „ex τίνος γὰρ παρὰ τὸ ἕν ἄλλο ἐξ οὗ Icas τὸ 
ἄλλο ἕν": at enim vero, si quid video, verba ἐξ ὅ ἔξαι τὸ ἄλλο ἔν non sunt 
verba citantis, sed explicantis. | ἀνάγκη γὰρ] ἀνάγκη δὲ GbJb Bess. | un ἕν] 
ta 46: ceteri μηδὲν. | ὃν ἕκα ςον] ἕκαστον ἕν Gb, 

$. 41. κατὰ μὲν τὸ] κατὰ μὲν ἦν τὸ T.| ποιεῖ μεῖζον] ita EM Ascl. 
in paraphr. et Vet.: ceteri ποιδῖ τὸ m. | μηδὲ ἔλαττον͵ add. 4; atque 
agnoscunt hoc additamentum Alex. et Ascl. in paraphr., praeterea interpres Vetus, 
Idem ex conjectura proposuerat Fonseca, probante Casaubono. | φησιν] ita 
ESM: vulgo φασιν. πάντῃ δ᾽] Alex. haec habet in paraphrasi: διὸ καὶ πάντῃ 
προρτιϑέμενον τὸ τοιᾶτον μέγεϑος αὔξει" τὰ δὲ ἄλλα μεγέϑη ἐχ ἁπλῶς συνειϑέ- 





42 
48 
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ἕν, κατὰ μὲν τὸ Ζήνωνος ἀξίωμα ϑὲν ἄν εἴη. ὁ γὰρ μήτε ngosıdiusson 


'μῆτε ἀφαιρέμεονον ποιεῖ μεῖζον μηδὲ ἔλαττον, ὅ φησιν εἶναι τῦτο τῶν ὄντων, 


ὡς δῆλον ὅτι ὄντος μεγέθους τοῦ ὄντοφ, καὶ εἰ μέγεϑος, σωματικόν᾽ τοῦτο 
γὰρ πάντῃ ὅν. τὰ δὲ ἄλλα πῶς μὲν προστιϑέμενα ποιήσει μεῖζον, πῶς δ᾽ 
ἀϑέν, οἷον ἐπίπεδον καὶ γραμμή᾽ ςιγμὴ δὲ καὶ μονὰς ἐδαμῶς. ἀλλ᾿ ἐπειδὴ 
οὗτος ϑεωρεῖ φορτικῶς, καὶ ἐνδέχεται εἶναι ἀδιαίρετόν τι ὥςε καὶ ὅτως 
καὶ πρὸς ἐκεῖνόν τιν ἀπολογίαν ἔχει (μεῖζον μὲν γὰρ ἃ ποιήσει, πλεῖον 
δὲ προςιϑέμενον τὸ τοιᾶῶτον)" ἀλλὰ «ὥς δὴ ἐξ ἑνὸς τοιούτου ἢ πλειόνων 
τοιέτων ἔσται μέγεθός; ὅμοιον γὰρ καὶ τὴν γραμμὴν ἐκ στιγμῶν εἶναι 
φάσκειν. ἀλλὰ μὴν καὶ εἴ τις οὕτως ὑπολαμβάνει ὥς γενέσθαι, καθάπερ 
λέγουσί τινες, ἐκ τοῦ ἑνὸς αὐτοῦ καὶ ἄλλον μὴ ἑνός τινος τὸν ἀριϑμόν, 
ϑὲν ἧττον ζητητέον διὰ τί καὶ πῶς ὁτὲ μὲν ἀριϑμὸς ὁτὲ δὲ μέγεϑος ἔςαι 
τὸ γενόμενον, εἴπερ τὸ μὴ ἕν ἡ ἀνισότης, καὶ ἡ αὐτὴ φύσις ἦν. ὅτε γὰρ 
ὅπως ἐξ ἑνὸς καὶ ταύτης, ὅτε ὅπως ἐξ ἀριϑμᾶ τινὸς καὶ ταύτης γένοιτ᾽ 
ὧν τὰ μεγέϑηγ, δῆλον. 


Cap. 5. 


Τούτων δ᾽ ἐχομένη ἀπορία, πότερον οἱ ἀριϑμοὶ καὶ τὰ σώματα 


4 u». h) € 4  _ » ⸗ 3 Δ 4 3 Α [4 3 - 
καὶ τὰ ἐπίπεδα καὶ αἱ ςιγμαε οὐσίαι τινὲς δἰίσιν ἢ 8. 8 γὰρ μή εἰσιν, 


’ ⸗ vy ar 4 ’ ς » » - * 4 ⁊ ⁊ [4 
διαφδυγδε τί τὸ 09 καὶ τίνες αἱ οὐσίαι τῶν ογτων. τὰ μὲν γὰρ παϑὴ 
4 ε ⸗ ⁊ \ ’ 4 ε , 8 « ⸗ 3 8 
καὶ αἱ κινήσεις καὶ τὰ «αρὸς τι καὶ αἱ διαθέσεις καὶ 06 λόγοι δϑενος 


μενα αὔξει τὸ ὅλον, πὼς δέ κτλ. 632, ἃ, 29., unde conjicias deleto ὃν scriptum 
eum legisse τῦτο γὰρ πάντη, τὰ δὲ ἄλλα πὼς μὲν προςτιϑέμενα ποιήσει μεῖζον, 
πὼς δ᾽ ἐϑι»ν κτλ. 

ς. 42. πῶς bis) πὼς Alex. in paraphbr. 632, ἃ, 581. | προςφεεϑέμενα) 
προῤτειϑομένων Ab, 

4. 45. οὗτος] ita ET Bess. Vet. Fonseca: ceteri ärws. | καὶ ἐνδέχετα 
καὶ x ἐνδ. ESGb Ald. Nostrum textum sequuntur commentatores graeci 632, 
a, 16. b, 2. et interpretes latini, ad quos provocans particulam οὐκ primus ex- 
punxit Fonseca. | adıa/perov rı] τε om. ESVet. | ὡςε καὶ drws] ὥςο καὶ 
ὄντως Fonseca dedit ex conjectura, &ss καὶ sros Var. Lect. ap. Casaub. | καὶ 
πρὸς ἐκεῖν ον} καὶ non agnoscunt interpretes latini: »sic δὰ illum habetur ali- 
qua responsioa vertit Bess. \dmokoyiar ἔχει] ita “Ὁ, ἔχειν anoloylav S: ceteri 
Eyss ἀπολογίαν. | μεῖζον μὲν γὰφ] γὰρ add. ESTA5L Alex. et Ascl. in parapbr., 
assentientibus Bessarione et interprete Vetere, [ἰ πώς δὴ] πῶς δεῖ Οὐ, | rossre)] 
suru Gb. | τοεάτων]) add. 4b et Alex. in paraphr. 


4. 44, ὑπολαμβάνει) ὑπολαμβάνοι Ald. | γεν ἐσϑα!) γέγεσθαιε T Ald. | 
ἢ ἀνισότης] ἡ om. Fb et Alex. in lemm. | ὅτε ὅπως — ταύτης] om. T. 
δ. 14. καὶ τὰ ἐπίπεδα] om. Fb et Alex. 632, b, 33. 


S. 3. εἶ γὰρ μὴ} εἰ μὴ γάρ GbJb. 
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δοχῶσιν ἐσίαν σημαίψειν᾽ λέγονται γὰρ πάντα καθ᾽ ὑποκειμένου τιγός, 
καὶ οὐθὲν τόδε τι. ἃ δὲ μαλιστ ἂν δόξειε σημαίφψειν οὐσίαν, ὕδωρ καὶ 
γῇ καὶ πῦρ καὶ ἀήρ, ἐξ ὧν τὰ σύνϑετα σώματα συνέξηκε, τάτων ϑερμό- 
τητος μὲν καὶ ψυχρότητεο καὶ τὰ τοιαῦτα πάθη, ὃκ ἐσίαι, τὸ δὲ σῶμα 
«ὸ ταῦτα πεπονϑὸς μόνον ὑπομένει ὡς 09 τι καὶ 8010 τις 800. ἀλλὰ 
μὴν τό γε σῶμα ἧττον ἐσία τῆς ἐπιφανείας, καὶ αὕτη τῆς γραμμῆς. καὶ ἡ 
γραμμὴ τῆς μονάδος καὶ τῆς στιγμῆς τούτοις γὰρ ὥριςφαι τὸ σῶμα. καὶ τὰ 
μὲν ἄνευ σώματος ἐνδέχεσθαι δοκεῖ εἶναι, τὸ δὲ σώμα ἄνευ τύτων» εἶναι 
ἀδύνατον. διόπερ οἱ μὲν πολλοὶ καὶ οἱ πρότερον τὴν οὐσίαν καὶ τὸ ὃν 
ᾧοντο τὸ σῶμα εἶναι, τὰ δὲ ἄλλα τάτε πάϑη, ὥστε καὶ τὰς ἀρχὰς τὰς 
τῶν σωμάτων τῶν ὄντων εἶναι ἀρχάς" οἱ δ᾽ ὕςερον καὶ σοφώτεροι τού-- 
τῶν εἶναι δόξαντες ἀριϑμούρ. καϑάπερ ὧν εἴπομεν, εἰ μὴ ἔςιν ὀσία ταῦτα, 
ὅλως ὠδεμία ἐςὶν σία ἐδὲ ὃν ἀϑέν᾽ οὐ γὰρ δὴ τά γε συμβεβηκότα τού- 
τοις ἄξιον ὄντα καλεῖν. ἀλλὰ μὴν εἰ τῦτο μὲν ὁμολογεῖται, ὅτι μᾶλλον 
ἀσία τὰ μήκη τῶν σωμάτων καὶ αἱ στιγμαί, ταῦτα δὲ μὴ ὁρῶμεν ποίων 
ὧν εἶεν σωμάτων (ἐν γὰρ τοῖς αἰσϑητοῖς ἀδύνατον εἶναι), οὐκ ἂν εἴη 
οὐσία ἀδεμία. ἔτι δὲ φαίνεται ταῦτα πάντα διαιρέσεις ὄγτα τοῦ σώματος, 
τὸ μὲν εἰς αλάτος, τὸ δ᾽ εἰς βάϑος, τὸ δ᾽ εἰς μῆκος. πρὸς δὲ τότοις 
ὁμοίως ἕν ἐςξιν ἐν τῷ ςερεῷ ὑποιονᾶν σχῆμα 7 ἀϑέν᾽ ὡς εἰ und ἐν τῷ 
λίθῳ Ἑρμῆς, ἐδὲ τὸ ἥμισυ va κύβου ἐν τῷ κύβῳ οὕτως ὡς ἀφωρισμένον. 
οὐκ ἄρα 80 ἐπιφάνεια" εἰ γὰρ ὁποιαῦν, κἂν αὕτη ἂν ἥν ἡ ἀφορίζουσα 
τὸ ἥμισυ. ὃ δ᾽ αὐτὸς λόγος καὶ ἐπὶ γραμμῆς καὶ ςιγμῆς καὶ μονάδος. 
ὥστ᾽ εἰ μάλιστα μὲν οὐσία τὸ σῶμα, τοῦτον δὲ μᾶλλον ταῦτα, μή ἐξι 





ς. 3. μαλες᾽ av] ἄν μάλεςα Οὐ ΑἸὰ. | καὶ ang] add. A εἰ codex quidam 
Fonsecee. | τύτων ϑερμότητες) τόάτων δὲ ϑεέρμ. Gb Ald. 

4 τὸ γε σῶμα] τὸ τὸ σῶμα AbGb Ald. | ἧττον] ἥττων Ε.] ἡ ree u- 
Μὴ} ita Ab: vulgo αὕτη. εἶναι ἀδύνατον) εἶναε om. ES. 

5. τὸ σῶμα) τὸ add. EAb, | τὰ δὲ ἀλλα] ita 4b: vulgo τἄλλα δὲ. | 
τῶν ὄντων) ro» om. Fb, habet Alex. in lemm. | καὶ oogwzsgos] καὶ os 
σοφ. Ab. 

6.6. ἐδεμία)] ἐδὲν Ab. | οὐ γὰρ δὴ] ὦ γὰρ av Ab, | τά ys] ys om. 8. 

67. μᾶλλον sola] μᾶλλόν ἐςιν ἐσία TG5 Ald, μάλλον ἐσίαι sine dei S. | 
τὰ μήκη τῶν σωμάτων) τῶν σωμάτων τὰ μήκη GbJb. 

ς. 8. ἔτ: δὲ] δὲ add. AMGbJb. | ru σώματουο)] τῷ om. Gb. 

4.9. ἕν ἐς εν] ἔν om. Pb οἱ Alex. in paraphr, 633, b, 18. 31. 28. et inter 
pres Vetus; £vess (»inest«) Bess. Cum quibus aut ὃν delendum, aut Zyası pro 
ἅν dorı seribendum esse recte vidit Brandisius. | 804 " add. SChJb. |. 'Ee- 
#96] ὁ Ἕρμης σὺ, | κἂν αὕτη ἀν» κἂν αὐτὴ Gb, καὶ αὕτη ἂν Ald. | ἦν] ein 
CR, | καὶ 5:71] καὶ ἐπὶ ςιγμῆς ESTEb Ald, 
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δὲ ταῦτα μηδ᾽ ἐσίαι τινές, διαφεύγει τί τὸ ὃν καὶ είς ἡ ἐσία τῶν ὄντων. 
πρὸς γὰρ τοῖς εἰρημένοις καὶ τὰ περὶ τὴν γένεσιν καὶ τὴν φϑορὰν συμβαίνει 
ἄλογα. δοκεῖ μὲν γὰρ 7 ἐσία, ἐὰν μὴ ὅσα πρότερον νῦν ἢ 7 πρότερον ὅσα 
ὕςερον μὴ ἦ, μετὰ τῇ γίγνεσθαι καὶ φϑείρεσϑαι ταῦτα πάσχοιν᾽ τὰς δὲ 
στιγμὰς καὶ τὰς γραμμὰς καὶ τὰς ἐπιφανείας ἐκ ἐνδέχεται ὅτε γίγνεσθαι ὅτε 
φϑείρεσϑαι, ὁτὲ μὲν ὅσας ὁτὲ δὲ ἐκ ὅσας. ὅταν γὰρ ἅπτηται ἣ διαιρῆται τὰ 
σώματα, ἅμα ὁτὲ μὲν μὲκ ἁπτομένων, ὁτὲ δὲ δύο διαιρεμένων γίγνονται" 
ὡς ὅτε συγκειμένων ἐστὶν ἀλλ᾿ ἔφϑαρται, διῃρημένων τέ εἰσιν αἱ πρότερον 
ἀκ ὅσαι. ἃ γὰρ δὴ ἥ 7 ἀδιαίρετος ςιγμὴ διῃρέϑη. εἰς δύο. εἴ τε γίγνονται 
καὶ φϑείρονται, ἔκ τινος γίγνονται. παραπλησίως δ᾽ ἔχει καὶ περὶ τὸ νῦν τὸ 
ἐν τῷ χρόνῳ᾽ οὐδὲ γὰρ τοῦτο ἐνδέχεται γίγνεσθαι καὶ φϑείρεσθαι, ἀλλ᾽ 
ὅμως ἕτερον ἀεὶ δοκεῖ εἶναι, 3x ἐσία τις σα. ὁμοίως δὲ δῆλον ὅτι ἔχει 
καὶ περὶ τὰς στιγμὰς καὶ τὰς γραμμὰς καὶ τὰ ἐπίπεδα" ὃ γὰρ αὐτὸς 
λόγος᾽ ἅπαντα γὰρ ὁμοίως ἢ πέρατα 7 διαιρέσεις εἰσίν. 


Cap. 6. 
Ὅλως δ᾽ ἀπορήσειεν ὧν τις διὰ τί καὶ δεῖ ζητεῖν ἀλλ: ἅττα παρά 
τε τὰ αἰσϑητὰ καὶ τὰ μεταξύ, οἷον ἃ τίϑεμεν εἴδη. οἱ γὰρ διὰ τοῦτο, 


5. 11. δοκεῖ μὲν γάρ] μὲν om. 4. ἐὰν] add. 4. | ἦσα πρότερον] 
ὦσα τὰ ng. Ab. | νῦν ἢ] om. 46, νῦν οὖσα Fonseca: ceteri νῦν εἶναι, Quam 
Bekkerus in textu posuit scripturam νῦν 7, dedit ex conjectura Brandisü. Bes- 
sarionis haec est interpretatio: »videtur enim substantia, cum ante non sit, nunc 
sit; "aut cum antea sit, postea non, haec pati fieri scilicet atque corrumpi,« 
Vetus interpres vulgatum textum sequitur. | ὕςερον μὴ ἢ] ἢ add. Ab. | μετὰ 
ss] μετὰ zero ΤΟὺ Ald. 

$. 12. διαιραμένων yiyrovras] διαιρ. γίγνεταε Fb et Alex, in lemm. | 
συγποιμένων συγκειμένου A. | ἔφϑαρται ἔφϑαρτο E. | οὐ γὰρ dr] οὐ 
γὰρ δ᾽ 8. 

5. 15. ἐν τῷ χρόνῳ] τῷ om, Οδιδ et Alex. in paraphr. | ὁ δὲ γὰρ δδὲν 
γὰρ Ald. | ἀεὶ δοκεῖ slvaı) δοκεῖ ἀεὶ εἶναε Gb Ald., ἀεὶ εἶναι δοκεῖ 8, ἀεὶ 
δοκεῖ sine εἶναι Mb. 

$. 14. καὶ περ)) καὶ τὰ περὶ Gb Ald. | τὰς στιγμὰς καὶ τὰς γραμ- 
mas] Tas στιγμὰς καὶ γραμμὰς Ald., τὰς γραμμὰς καὶ sıyuas T. Deinde τὰς alterum 
add. Ab. καὶ τὰ ἐπέπε δα] καὶ περὶ τὰ emin. (σὺ Ald. | δεαιερέσε ες} διαίρεσες Ε. 

(. 4. ἀλλ᾽ ἄττα) ἄλλα τοιαῦτα Abb, alla τὰ τοιαῦτα Fb, ἄλλα τοιαῦτα 
ἄλλ ἄττα Gb. Nostram scripturam ante oculos habuisse videntur Alex. in 
paraphr. et Bess. ; eadem est in Ald. | παρά vs] τὸ add. “60 5. | τὰ με- 
σαξὺ] τὰ om. E | ridausr] τέθεταε μὲν Gb. | εἴδη ἤδη Fb. 

6. 2. διὰ raro, orı) haec verba uncis inclusit Fonseca, nulla, ut ridetur, 
librorum auctoritate. Aliam loco impeditiori medelam afferre conatus est Bran- 
disius, dum mutata interpunctione textum nostrum ita reddit: δὲ γάρ, διὰ τοῦτο 
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Lib. DL (8) Cap. 6. 65 


ὅτε τὰ μὲν μαϑηματικὰ τῶν δεῦρο ἄλλῳ μέν τινι διαφέρει, τῷ δὲ πόλλ᾽ 


ἅττα ὁμοειδῆ εἶναι οὐθὲν διαφέρει᾽ dor οὐκ ἔσονται αὐτῶν αἱ ἀρχαὶ 


ἀριθμῷ ἀφωρισμέναι, ὥσπερ οὐδὲ τῶν ἐνταῦϑα γραμμάτων ἀριθμῷ μὲν 
πάντων ax εἰσὶν αἱ ἀρχαὶ ὠρισμέναι, εἴδει δέ, ἐὰν μὴ λαμβάνῃ τις τησδὶ 


τῆς συλλαβῆς ἢ τησδὶ τῆς φωνῆς τούτων δ᾽ ἔσονται καὶ ἀριϑμῷ ὠρι- τ 


⸗ ς ⸗ N UN '- ‚9. \ > 13 € v 
σμέναι. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν μεταξυ ἀπειρα γὰρ κἀκεῖ τὰ ὑμοειδῆ. 
σ»5 3 [4 3 4 4 3 \ \ Α \ ν 3 * 
ὡς εἰ μή ἐστι παρὰ τὰ αἰσθητὰ καὶ τὰ μαϑηματικὰ ἕτερ ἅττα, οἷα 

⸗ * * Ü 3 ⸗ 2 * 4 a 9. } 3 ε 5 4 
λέγουσι τὰ εἴδη τινές, ax ἔσται μία ἀριθμῷ καὶ εἴδει ἐσία, οὐδ᾽ αἱ ἀρχαὶ 

on ⸗ 3 -ρΌ ΚΥαὶ ᾽ 3 4 DJ 5 7 - 3 
τῶν orros ἀριθμῷ ἔσονται nocas τινες ἀλλὰ εἴδει. εἰ ὃν τῶτο ἀναγ- 

- 4 4 v 2 4 - ’ 4 4 φ 4 
καῖον, καὶ τὰ εἴδη ἀναγκαῖον διὰ τῦτο εἶναι τιθέναι. καὶ γὰρ εἰ μὴ 
καλῶς διαρϑροῦσιν οἱ λέγοντες, all ἔστι ya τοῦϑ᾽ ὃ βούλονται, καὶ 
Ψ * be 4 9 - Ψ ἂν —22 ν 2) + ΄ 9 8 
ἀνάγκη ταῦτα λέγειν αὐτοῖς) ὅτι τῶν εἰδῶν ὁσία τις ἕκαστόν ἐστι, καὶ 


. οὐθὲν κατὰ συμβεβηκός. ἀλλὰ μὴν εἴ γε ϑήσομεν τά τε εἴδη εἶναι, καὶ 


ἕν ἀριϑμῷ τὰς ἀρχὰς ἀλλὰ μὴ εἴδει, εἰρήκαμεν ἅ συμβαίνειν ἀναγκαῖον 
ἀδύνατα. σύνεγγυς δὲ τούτων ἐστὶ τὸ διαπορῆσαι πότερον δυνάμει ἐστὶ 
τὰ στοιχεῖα ἢ τίν ἕτερον τρόπον. εἰ μὲν γὰρ ἄλλως, πῶς πρότερόν τι 
ἔσται τῶν ἀρχῶν ἄλλο; πρότερον γὰρ ἡ δύναμις ἐκείγης τῆς αἰτίας, τὸ 


δὲ δυνατὸν ἀκ ἀναγκαῖον ἐκείνως πᾶν ἔχειν. εἰ δ᾽ ἔστι δυνάμει τὰ gorgeie, 


» . N 4 ,. 
ἐνδέχεται μηϑὲν εἶναι τῶν ὄντων᾽ δυνατὸν γὰρ εἶναι καὶ τὸ μήπω ὅν 
’ 4 4 4 ı Ὁ, ’m N * ⸗ m 3 [4 [4 
γίγνεται μὲν γὰρ τὸ μὴ ὅν, ϑὲν δὲ γίγνεται τῶν εἶναι ἀδυνάτων. Tav- 
7 2 - “- m 
τας τὸ ὧν τὰς ἀπορίας ἀναγκαῖον ἀπορῆσαι περὶ τῶν ἀρχῶν, καὶ πότε- 
4 ΑΔ 4 
ρον καϑόλου εἰσὶν 7 ὡς λέγομεν τὰ καϑ' ἕκαστα. εἰ μὲν γὰρ καϑόλου, 


ἐκ ὅσονται ἐσίαι" ϑὲν γὰρ τῶν κοινῶν τόδε τι σημαίνει, ἀλλὰ τοιόνδε, 





ὅτε Schol. 634, b, 17. | πόλλ᾽ ἄττα) πολλὰ τὰ Ab. | ἀρεϑμῷ άφωρι- 


ondvas) ἀφορ. ἀριϑμὼ 8.} γραμμάτων ἀρεϑμῷ] γραμμάτων ἀριϑμῶν Ab.|. 


zayrav]) om. Fb et Alex. 635, a, 13. 


& 5. καὶ εἴδει} καὶ τῶ eides Fb et Alex. in lemm. 634, b, 31. Idem 
tamen pro καὶ scribi mavult ἀλλὰ : ἄμεινον, ait, γεγράφϑαι „ovs ἔζαε μία ἀρεϑμῷ 
all’ sides» τοῖτο γὰρ συνάγει τά τὸ προειρημένα καὶ ἐὸ ἐπιφερόμενον κτλ. | 
ἀριϑμῷ ἔσονται) ἀριϑμῶ ὃν ἔσ. 4. Nostrum textum reddit Alex. 654, b, 39. | 
ἀλλὰ εἴδει} alla eidn Ald. Correxit 5.10. [τε ἐν α 1 add. Ab. 

54. ἔς, yersd'] γε add. 4. | ταῦτα λέγειν] ταῦτα om. 5, | aurois] 
αὐτὰς Ab. | Exasor) ἑκάςων TGb Sylb. 

$. 5. τά τὸ εἴδη] τὸ add. A. | ὃν ἀρεϑμῷ) ὃν om. ES, ἐν ἀριϑμῷ 
Ald, | ἀλλὰ μὴ] ἀλλὰ μὴν Ald. | ἀδύνατα] adırara πρότερον Ab. 

66. τάτων τότω T Ald. ἢ τίν ἕτερον] ἢ τινα ἕτερον Alex. 635, Ὁ, 
33. Bess. Vet. | ἄλλως, πῶς ἄλλως πὼς Alex. 635, b, 25. Ald. Bess. Vet.,] 
πρότερον γὰρ] πότερον γὰρ Ald. Corresit Fonseca. | duraro»] ἀϑύνατον Fi, 

& 8. ταύταϑ τε ἀν] τὸ om. 8, 


ν ᾿ 5 


3 





66 Lib, IV. (r) Cap. 1. 2. 


9 ἡ δ᾽ ἐσία τόδε τι. εἰ δ᾽ ἔσται τόδε τι καὶ ἐκθέσθαι τὸ κοινῇ κατηγο- 
᾽ J | -- € [4 3 ἢ λΔε 4 ⁊ 4 
ρόμενον, πολλὰ ἔσται ζῷα ὁ Σωκράτης αὐτὸς τὸ καὶ ὁ ἄνϑρωπος καὶ τὸ 
10 ζῷον, εἴπερ σημαΐνξι ἕκαστον τόδε τι καὶ ἕν. εἰ μὲν οὖν καϑόλον αἱ 
ἀρχαί, ταῦτα συμβαίνει" εἰ δὲ μὴ καϑόλου ἀλλ᾿ ὡς τὰ καϑ' ἕκαστα, ἐκ 
ἔσονται ἐπιστηταί" καϑόλου γὰρ αἱ ἐπιστῆμαι πάντων. ὥς ἔσονται ἀρχαὶ 
ἕτεραι πρότεραι τῶν ἀρχῶν αἱ καθόλου κατηγορόμεναι, ἄνπερ μέλλῃ 
ἔσεσθαι αὐτῶν ἐπιστήμη. 


LIBER IV. (r) 
Cap. 1. 


- N ’ ⸗ a —22 | erh 4 4 ⸗ ᾿ς Fl 
1 ἔστιν ἐπιστήμη τις ἢ ϑεωρεῖ To 09 ἢ 09 καὶ τὰ τούτῳ ὑπαρχοντα 
καϑ' αὑτό. αὕτη δ᾽ ἐςὶν δδεμιᾷ τῶν ἐν μέρει λεγομένων ἡ αὐτῇ οὐδεμία Gi 8 
4 m H 4 α«- ⸗ \ - 4 τ» 3 | 2 δ Ἅ 
γὰρ τῶν ἄλλων ἐπισκοπεῖ καϑολὲ περὶ τοῦ ὄντος ἢ 09, ἀλλὰ μέρος αὐτῇ 
3 [4 x ’ - 4 ’ r € 8 
τι ἀποτεμομεέναι περι TuTs θεωρᾶσι τὸ συμβεβηκος, οἷον αἱ μαϑηματικαι 
« “ 4 2 - 
2 τῶν ἐπιστημῶν. ἐπεὶ δὲ τὰς ἀρχὰς καὶ τὰς ἀκροτάτας αἰτίας ζητοῦμεν, 
- € [4 ’ 3 ᾿ 3 “«- 3 € [4 » 5 4 € 
3 δῆλον ὡς φυσεὼς τινὸς αὐτὰς ἀγαγκαῖον εἶναι καϑ αὑτὴν. εἰ ἐν καὶ οἱ 
= na. = 4 4 
τὰ στοιχεῖα τῶν ὄντων ζητᾶντες ταῦτας τὰς ἀρχὰς ἐζήτεν, ἀνάγκῃ καὶ 
ἢ - Cr Zu 4 | , sa ἴ »ἢ . 4 ⁊ 
τὰ στοιχεῖα τοῦ ὄντος εἶναι μὴ κατὰ συμβεβηκὸς, ἀλλ ἢ οντα᾽ διὸ και 
Φ ᾽ιω “ τ R ⁊ 
ἡμῖν τοῦ ὄντος q ὃν τὰς πρώτας αἰτίας ληκπτέον. 


Cap. 2. 
m 4 « 
1 Τὸ δὲ ὃν λέγεται μὲν πολλαχῶς, ἀλλὰ πρὸς ἕν καὶ μίαν τινὰ φύσιν, καὶ 
ε ⸗ », 43 2 u | 4 v ι 4 (a) \ 4 
οὐχ ὁμωνύμως ἀλλ᾿ ὥσπερ καὶ τὸ ὕγιδινον ἀπαν' πρὸς ὑγίδιαν. τὸ μὲν 
τῷ φυλάττειν, τὸ δὲ τῷ ποιεῖν, τὸ δὲ τῷ σημεῖον εἶναι τῆς ὑγιείας, τὸ 
ὅ J > w J u) 4 4 3 » ὁ 4 4 4 - - 
2 δ᾽ ὅτι δεχτικὸν αὐτῆς. καὶ τὸ ἰατρικὸν πρὸς ἑατρικὴν τὸ μὲν γὰρ τῳ 1005 





689 sd Fraı) εἰ δ᾽ ἐςὶ 766 Ald. 

$. 10. Emısnral] ἐπισῆμαε Ab.| αὐ Enısyuar) ἡ ἐπιζημὴ Ab, | αὐ κα- 
ϑολιυ] αἱ add. 4; deinde καϑόλο ante ἀρχῶν ponit T. 

8. 1. rar] αὐτώ Fb. | nad’ αὐτὸ] καϑ᾽ αἰτά Fb Alex. | περὶ rara 
ϑεωρϑσιε] περὶ τῶτο ϑεωρᾶσε ET, ϑεωρᾶσε περὶ τῦὅτο SGb Ald. 

5. 5. ἀλλ᾽ ἡ ὄντα] ἀλλ᾽ ἡ ὄντας Ab, omissis διὸ καὶ — ὃν τὰν. 

δ. 1. λέγεται μὲ» μὲν om. Fb, | καὶ 3x ὁμωνύμως] καὶ add. ΕΤ 45 
Bess. Vet. | αλλ::ςπερΊΊ ἀλλ᾽ om. Ab. 

$. 2. τὴν ἑατρικὴν) τὴν add. Ab. | πρὸς αὐτὴν] πρὸς τὴν ἰατρικὴν 
Ab. ὁμοιοτρόπως] ὁμοίως STGb Ald., ὁμοιοτρόπως cum reliquis codd. Alex. 


in lemm. 





85 Br, 


Lib. IV. (r) Cap. 2. 6 


“Ὁ 4 3 3 ⸗ 3 ᾽ 4 4 m 3 4 4 9 ἢ 
ἔχειν τὴν ἰατρικὴν λέγεται ἰατρικόν, τὸ δὲ τῷ εὐφυὲς εἶναι πρὸς αὐτήν, 
τὸ δὲ τῷ ἔργον εἶναι τῆς ἰατρικῆς. ὁμοιοτρόπως δὲ καὶ ἄλλα ληψόμεϑα 
λεγόμενα τότοις. οὕτω δὲ καὶ τὸ ὃν λέγεται πολλαχῶς μέν») ἀλλ ἅπαν 
N ’ 2 ,ς 4 4 4 o > ” ’ 4 σ΄ ’ 
πρὸς μίαν ἀρχήν᾽ τῷ μὲν γὰρ ὅτι ἐσίαι, ὄντα λέγεται, τὰ δ᾽ ὅτι πάϑη 
2. » 4 σ gr 3 3. » N va [4 % ’ * 
ἀσίας, τὰ δ᾽ ὅτι ὁδὸς εἰς οὐσίαν, 7 φϑοραὶ ἢ στερήσεις ἢ ποιότητες 7] 
γενγητικὰ οὐσίας, 7 τῶν πρὸς τὴν οὐσίαν λεγομένων, ἢ τούτων τινὸς 
3 ⸗ 2 22 * \ * vn ΔΛ 4 ; , [4 7 
anogassıs 7 ὅσίας᾽ διὸ καὶ τὸ μὴ ὃν εἶναι un ὃν φαμέν. καϑάπερ ἂν 
καὶ τῶν ὑγιεινῶν ἁπάντων μία ἐπιστήμη ἐστίν, ὁμοίως τῦτο καὶ ἐπὶ τῶν 
ἄλλων. οὗ γὰρ μόνον τῶν καϑ' ὃν λεγομένων ἐπιστήμης ἐστὶ ϑεωρῆσαι 
μιᾶς, ἀλλὰ καὶ τῶν πρὸς μίαν λεγομένων φύσιν᾽ καὶ γὰρ ταῦτα τρόπον 
τινὰ λέγεται καθ ἕν. δῆλον ἦν ὅτι καὶ τὰ ὄντα μιᾶς ϑεωρῆσαι 1 ὄντα. 
— 4 [4 « Li € 4 ὔ ᾿ 4 « 4 4 4 
nartays δὲ κυρίως τὸ πρῶτα ἡ ἐπιστήμη) καὶ ἐξ 8 τὰ ἄλλα ἤρτηται, 
4 ya [ἢ » 5 “- | 39. δ ε» » 2 3 * N ⸗ 4 
καὶ δὲ ὁ λέγονται. εἰ 89. TET ἐστιν ἡ ὁσία, τῶν ὅσιῶν ἂν δέοι τὰς 
ἀρχὰς καὶ τὰς αἰτίας ἔχειν τὸν φιλόσοφον. ἅπαντος δὲ γένες καὶ ai- 
σϑησις μία ἑνὸς καὶ ἐπιστήμη, οἷον ἡ γραμματικὴ μία 800 πάσας ϑεωρεῖ 
Tas φωνάς. διὸ καὶ τοῦ ὄντος ὅσα εἴδη θεωρῆσαι μιᾶς ἐσεὶν ἐπιςήμης 
= [4 [4 - 39. “ 9 * oa \ 4 Ἅ 9. " 4 ⸗ 
τῷ γένει, τά Te εἴδη τῶν εἰδῶν. εἰ δὴ τὸ ἕν καὶ τὸ. ὃν ἐαὐτὸν καὶ μία 
4 οΟ 3 - 3 ’ σ 3 h} 8 — 3 » » ξ «4 
φύσις, τῷ ἀκολυϑεῖν ἀλλήλοις ὥσπὲρ ἀρχῇ καὶ αἰτιον, αλλ ὃχ ὡς ἕνί 
λόγῳ δηλόμενα. διαφέρει δ᾽ Eder ἐδ ἄν ὁμοίως ὑπολάβωμεν, ἀλλὰ καὶ 
, κῃ» .. „y 4 J φ 4 ἃ ἡ 4 4 
πρὸ ἔργου μᾶλλον. ταῦτο γὰρ εἰς ἄγνϑρωπος καὶ ὧν ἀνϑρωπος καί ἀνϑρω- 
4 3 σ΄ [4 “« 4 , 3’ ’ 4 φ 
nog, καὶ οὐχ ἕτερόν τι δηλοῖ κατὰ τὴν λέξιν ἐπαναδιπλόμενον τὸ εἷς 
ἐςὶν ἄνθρωπος καὶ ἔσιν ἀνθρωπορ᾽ δῆλον δ᾽ ὅτι ὁ χωρίζεται ὅτ᾽ ἐπὶ 





. 3. ἀλλ ἅπαν] ita “δ᾽ vulgo ἀλλὰ πᾶν. | ὅτι solas] ὅτε ὁσία SMGb 
Ald. | φϑοραὶ ἢ ςερήσεες] φϑορὰ ἢ ςέρησις Ab. ἢ τότων τιν 6] ἢ τάτον 
τινῶν T. ἀποφάσεις) ἀπόφασις Ab; nostram scripturam exhibet Alex. 
in lemm. 

$. 4. ἐπιςήμης dsl) ἐπιςήμη ἐςὶ Ald. | Alysras) λέγονται Ab. 

6.6. αἴσϑησιθ μία ἑνὸς ἑνὸς αἴσθησις μία Fb. | 7 γραμματικὴ] ἡ 
add. A. | τῇ ὄντος ὅσα] τᾶ ὄντος ἡ ὃν ὅσα A Vet. et Alex. in paraphr., τὰ 
ὄντος τὰ Fb et Alex. in lemm. 642, Ὁ, 37. et commentator cod. Laur. 643, a, 45. | 
ra ce εἴδη] τὰ δὲ εἴδη Fb et Alex. in lemm., praeterea comment. Laur. 643, 8, 44. 

ς 7. si δὴ] Fonseca legi mavult ἤδη νοὶ Fe δὴ. | τὸ ἕν καὶ ro On] ita 
AbFb: vulgo τὸ ὃν καὶ τὸ ἕν, quod etiam Alex. exhibet in lemm. 642, b, 56.) 
assentiente commentatore Laur. 643, a, 43. | 

4. 8. ϑιαφέρει δ᾽ ἐϑὲν) διαφέρει γ' ἐϑὲν (onibil quidem refert«) Bes- 
sario. Versum enim nostrum ut apodosin conjungit cum membro priori δὲ δὴ 
κτλ. | 1έἐξιεν] τάξιν Ch. | ἐπαναδιπλέμενον ro] ἐπαναδ. τί E, | εἷς ἐςὶν 
ἄνθρωπος καὶ ἔςιν ἄνθρωπος) ita Ab et, quantum conjectare licet, Alem 
in paraphr. 641, b, 9. 29.: vulgo ἔξεν ὁ avßgumos, καὶ ἄνθρωπος, καὶ οἷς ἄν- 
ϑρωπος. | # zwolbsras] ax ὁρίζεταε STGb Ald. 

5 * 
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68 ‚ Lib. IV.(r) Cap. 2. 


’ 42 3 “Ὁ e ⸗ 8 PL we TER | »ς »" ΄ Pu | 
γενδόεως ὅς ἐπὶ φϑορᾶς. ομοίως δὲ καὶ ἔπι τῷ 8909. GE Φανερὸν Orte 
ε ⸗ 2 ᾽ 3. * 4 δ ΄ in % x 9 
7 πρόσϑεσις ἐν TuTolg ταῦτο δηλοῖ, καὶ οὐὔϑὲν ἕτερον τὸ ὃν παρὰ τὸ ὦν. 
Ν ες» 39. » ΄σς᾿ » 2 4 ⸗ ε ⸗ 4 ao Ψ 
ἔτι δ᾽ ἡ ἑκάςε ἐσία ἕν ἐστιν ὃ κατὰ σιμβεβηκός, ὁμοίως δὲ καὶ ὅπερ 07 

. 0.) ev Cr ” - 4 ..2 ᾽ς. δῪῪο vr 
zı’ 000 ὅσα πὲρ τοῦ ErOg εἰδη, τοσαῦτα καὶ τοῦ ὄντος E59" MED ὧν 
4 5. * 2 « 3 [4 - ’ “« ’ r 4 
co εἰ ἐστι τῆς αὐτῆς ἐπιστήμης τῷ γένει ϑεωρῆσαι, λέγω δ᾽ οἷον περὶ 

3 m \.e ⸗ 4 - * - ’ vo. \ ’ ». 
ταὐτὸ καὶ OU0IE καὶ τῶν ἀλλων τῶν τοιδτῶν. σχεδὸν δὲ nase Araysrar 

9 * 3 4 > 4 [4 ’ ξΖέχ» ΄- 4 -Ὀ 5 αν 
τἀναντία εἰς τὴν ἀρχὴν ταύτην. τεϑεωρήσϑω δ᾽ ἡμῖν ταῦτα ἐν τῇ ἐκλογῇ 
τῶν ἐναντίων. καὶ τοσαῦτα μέρῃ φιλοσοφίας ἐστὶν ὅσαι ep αἱ οὐσίαι" 
ὥστε ἀναγκαῖον εἶναι πρώτην τινὰ καὶ ἐχομένην αὐτῶν. ὑπάρχει γὰρ 

3 4 ’ Ν δ «4 4 % “5. \ 4 ει » 2' 3 ⸗ 
εὐϑυς γένη ἔχογτα τὸ ἕν καὶ τὸ 09° διὸ καὶ αἱ ἐπιστῆμαι ἀκολουθήσουσι 
«τούτοις. ἔστὶ γὰρ ὁ φιλόσοφος ὥσπερ ὁ μαϑηματικὸς λεγόμενος᾽ καὶ γὰρ 

a * ⸗ x ᾿ μ ’ 224 3 ’ Δ φΦ 
αὕτη ἔχει μέρη, καὶ πρωτὴ τις καὶ δευτέρα ἐστίν ἐπιστημὴῆ καὶ ἄλλαι 
3 - 9 - ’ 3 %ı * “« 2 ,’ “ «- 
ἐφεξῆς ἐν «τοῖς μαϑήμασιν. ἐπεὶ δὲ μιᾶς ταἀνεικείμενα θεωρῆσαι, τῷ δ᾽ 
e 2 ᾽ - 3 ’ x 4 ’ δ - 9 \ = 4 
ἕγνι ἀντίχειται πλῆϑος, ἀποφασιν δὲ καὶ ςέρησιν μιὰς ὅστε ϑεωρῆσαι δια 

82 ⸗ - Le δε»  », ne ⸗ ε ε - 
To ἀμφοτέρως ϑεωρεῖσθαι τὸ ἔν, ἃ ἢ ἀπόφασις ἢ m στέρησις ἢ ἀπλως 


’ σ 3 ες», 9 4 , m 4 ω m ua. € 
λεγομένη οτί ovx υπάρχει ἔκεινῷ 7 Tr 7ένξε Erd μὲν ου» τῷ er 7 





β. 9. πρόςϑεσιε] πρόϑεσις Ald. | ἐϑὲν ἕτερον] ade» ἔτε ἕτερον Ab; 
ἔτε non babet Alex. in lemm. | τὸ ὃν παρὰ τὸ ὅν) τὸ Or παρὰ τὸ ἕν Alex. 
in lemm. 

δ. 10. ὄν τι] ὄντε conjuncte scribunt Ald. (?) Camot. Sylb. | ὅσα περ 
τ) ὅσα περὶ τῷ T. | καὶ ouols] καὶ τὰ OuorwSGh Ald. | τῶν Fossrwr] post 
τοιάτων SGb Ald. addunt καὶ τῶν τότοις ἀντικεεμένων. | τεϑεωρήσϑο] ita Ab, 
ϑεωρείσθω Fb, ceteri, inter quos Alex. in lemm. 643, b, 19. (δὲ tamen codex 
Coisl. exhibet ϑεωρείσϑω) et interpretes latini τοϑεώρηται. Sed T hacc rss. 
— ἐκλογῇ τῶν ἐναντίων omittit, | δ᾽ 7uir] δὲ τὅτο ἡμῖν Fb et Alex. in lemm. 
643, b, 19. 

δ. 11. φελοσοφίέας ἐςὶν] φελοσ. εἰσὶ» Fb; nostram scripturam agnoscunt 
Alex. in lemm. et commentator Laur. | ὅσαε) ὅσα FbT; ὅσαε Alex. in lemm. 
et commentator cod.Laur. πρώτην τεν ἃ] τενὰ πρώτην EST Ald. | ἔχοντα] 
ἔχον Ab et probavit Brand.; ἔχοντα Alex. 643, a, 2., sed adnotans γράφεταε καὶ 
γένη Eyov“ 643, a, 14. | τὸ ἕν καὶ τὸ ὄν] τὸ ὃν καὶ τὸ ἕν ESTCb Ald. 
Alex. et comm. Laur. in lemm. [αὐ ἐπεςῆμα!ι] αἱ add. 40. 

6. 12. ὠςπερ] ὅτως werrse Ab et Alex. in paraphr, 645, a, 19. | aAlas] 
ἄλλη SCb Ald. 

8. 45. ἐπεὶ δὲ] Ks δὲ Var. Lect, ap. Casaub. | ἡ ςέρησιθ] 7 om. S. | 
ἡ dnkws] sic TAb Wet.: idem conjectaverat Sylburgius: vulgo 7 ὡπλώς. Paulo 
diversam scripturam ante oculos habuisse videtur Alexander. Ita enim locum 
nostrum interpretatur, quasi legerit ἢ γὰρ ἁπλῶς λέγομεν ὅτε κτλ. 644, a, 10. | 
ὑπάρχει] ὑπάρξεε SC Ald. | ἐκείνῳ) ἐκεῖνο Gb Ald. Alex. in paraphr. 
modo ἐκεένῳ habet 644, a, 11., modo iusivo 644, a, 13. Sed interpretes latini 
in ἐκδίρῳ consentiunt, 

4. 14. παρὰ τὸ] παρὰ τῷ Ising. 
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διαφορὰ πρόσεστι παρὰ τὸ ἐν τῇ ἀποφάσει (ἀπουσία γὰρ ἡ ἀπόφασις 
ἐκείνου ἐστίν), ἐν δὲ τῇ στερήσει καὶ ὑποκειμένη τις φύσις γίγνεται, καϑ' 
τ ⸗ € ⸗ 2 —M end 3 ⸗ ν 4 3 

ἧς λέγεται ἡ στέρησις. τῷ δ᾽ ἑνὶ πλῆθος ἀντίκειται, ὥστε καὶ τάντι- 
κείμενα τοῖς εἰρημένοις, τό TE ἕτερον καὶ ἀνόμοιον καὶ ἄνισον, καὶ ὅσα 
8 4 - R 4 - 4 4 - > ’ 
ἀλλα λέγεται ἢ κατὰ ταῦτα ἡ κατὰ «λῆθϑος και τὸ ἕν, τῆς εἰρημένης 
γνωρίζειν ἐπιστήμης ὧΓ ἐστὶ καὶ ἡ ἐναντιότης διαφορὰ γάρ τις ἡ 
3 ’ 4 4 \ 4 ⸗ σ» »5 4 - ia ’ 
ἐναντιότης, ἡ δὲ διαφορὰ ἑτερότης. ὡς ἐπειδὴ πολλαχῶς τὸ ἕν λέγεται, 
καὶ ταῦτα πολλαχῶς μὲν λεχϑήσεται, ὅμως δὲ μιᾶς ἅπαντά ἐστι γνω- 
ρέζειν᾽ 3 γὰρ εἰ πολλαχῶς, ἑτέρας, ἀλλ εἰ μήτε καϑ' ἕν μήτε πρὸς 
ἕν οἱ λόγοι ἀναφέρονται. ἐπεὶ δὲ πάντα πρὸς τὸ πρῶτον ἀναφέρεται, 
οἷον ὅσα ὃν λέγεται πρὸς τὸ πρῶτον ἕν, ὡσαύτως φατέον καὶ περὶ ταὐτῷ καὶ 
ἑτέρα καὶ τῶν ἐναντίων ἔχειν. ὥστε διελόμενον ποσαχῶς λέγεται ἕκαστον 
ὅτως ἀποδοτέον πρὸς τὸ πρῶτον ἐν ἑκάστῃ κατηγορίᾳ, πῶς πρὸς ἐκεῖνο 


N . 4 4 4 m » α 4 4 - - 4 J » κ᾿ 
- λέγεται τὰ μὲν γαρ τῷ ἔχειν ἐκεῖνα, τὰ δὲ τῷ ποιεῖν, τὰ δὲ κατ ἄλλους 


ὔ ’ * 7 3 α«ν > * Φ4 ἢ 
λεχϑησεται τοιούτους τρόπους. φανερὸν» οὐ») ὑπὲρ ἐν ταῖς ἀπορίαις δλεχθη, 
΄ - 4 2 4 m 4. ἢ 4 \ ’ Γ] ΄- » 7 a - 3 
ὅτι μιᾶς περὶ τουτῶν καὶ τῆς οὐσίας ἐστι A0707 ἔχειν. τοῦτο ὃ ἣν ἕν τῶν ἐν 


1005" τοῖς ἀπορήμασιν. καὶ ἔστι τῇ φιλοσόφα περὶ πάντων δύνασθαι θεωρεῖν. ‚ei 


γὰρ μὴ τὰ φιλοσόφο, τίς ἔξαι ὁ ἐπισκεψόμενος εἰ ταὐτὸ Σωκράτης καὶ Σωκρά- 
⸗ RN ya “89 ⸗ 2222 22 ⸗ Ἅ * ⸗ 

της καθήμενος; ἢ εἰ ἕν γί ἐναντίον, ἢ Ti ἐςτ TO ἐναντίον, ἡ ποσαχῶς λέγεται; 

ε > 4 4 4 αν. a - ’ 3 «1 κε" ta ⁊ 2— 

ὁμοιως δὲ καὶ περὶ τῶν ἄλλων τῶν τοιϑτῶν. ENE ὃν τῷ 8905 ἢ ὃν καὶ τὸ 





6 15. τῷ δ᾽ ἐν)) δ᾽ om. FB, habet Alex. in lemm. | καὶ ἀνό μοι ον] καὶ 
τὸ ἀνόμ. SGb Ald. | ταῦτα] ita 745 et Alex. in lemm., ταὐτὰ EM Bess., αὑτὰ 
conj. Sylb.: vulgo αὐτὰ, | κατὰ πλῆϑος] κατὰ τὸ m), Fb et Alex. in leımm. | 
καὶ τὸ Ev] re καὶ τὸ ἕν Alex. in lemm. | τῦ 5 εἰρημένης] τοῖς εἰρημένοις ΒΕ. 
ὧν ἐς] ὧν ἕν ru ESTGb Ald., ESGb Ald. addito ἐσέ pbst ἐναντιότης. Nostram 
lectionem tuetur Alex. | ἡ δὲ dsayoga] ἢ δὲ ἐναντιότης AM. Nostrum textum 
confirmat Alex. in lemm. 

4. 16. πολλαχῶς τὸ Er] τὸ ἕν πολλαχῶς T. | ws] ὁμοίως Var. Lect. 
ap. Brand. | ἐς γνωρίζεεν]ὔ γνωρίζειν ἐςί ESTG Ald. | ἀναφέρονται) ara- 
φέρονται, rors ἑτίρας ESGb Ald. Bess. Vet. 

6. 17. ἐπεὶ δὲ πάντα — ἀναφέρεται om.T. | dvapipsraı] adva- 
φέρετε E, ἀναφίρονται “Ὁ, | τὸ πρῶτον ἕν] τὸ πρώτως ἕν Ab, τῶν Evar- 
τέων ἔχεεν) τῶν ἄλλων ἐναντίων ἔχειν Fonseca. Eandem scripturam esse in 
Alexandri commentariis, temere affirmat Casaub. in marg. Cf. Schol. 615. a, 39. 

ς 18. ἐκεῖνα] ἐκεῖνο 75. 

« 49. ὅπερ ἐν ταῖς ἀπορίαις ἐλέχϑη]ὔ haec verba omittit Ab atque 
ea delevit Brand. Accedit codici 4 cod. E, in cujus margine haec leguntur ἔν 
τισι λείπεε τὸ ὅπερ ἐν ταῖς ἀπορίαις ἐλίχϑη. 

4. 20. τίς ἔςα 1] τίς ἐξὲν Fb Vet. | ταὐτὸ] ταυτὸν Fb. 

4. 21. ἡ ἀριϑμο)ὶ} ἧ ἀριϑμὸς AbEb et Alex, in lemm., οὐ ἀριϑμοὶ T. | 
ἢ γραμμαὶ] ἢ γραμμὴ Ab, 
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ὄντος ἧ ὃν ταῦτα καϑ' αὑτά ἐστι πάθη, ALL οὐχ ὗ ἀριϑμοὶ ἢ γραμμαὶ ἢ up, 
δῆλον ὡς ἐκείνης τῆς ἐπιστήμης καὶ τί ἐστι γνωρίσαι καὶ τὰ συμβεβη- 
κότ᾽ αὐτοῖς. καὶ ἃ ταύτῃ ἁμαρτάνεσιν οἱ περὶ αὐτῶν σχοπέμενοι ὡς ἃ 
φιλοσοφῦντες, ἀλλ ὅτι πρότερον ἡ σία, περὶ ἧς ἀθὲν ἐπαΐεσιν, ἐπεὶ 
ὥσπερ ἐστὶ καὶ ἀριϑμᾶ ἣ ἀριϑμὸς ἴδια πάθη, οἷον περιττότης ἀρτιότης, 
συμμετρία ἰσότης, ὑπεροχὴ ἔλλειψις, καὶ ταῦτα καὶ καϑ' αὑτοὺς καὶ 
πρὸς ἀλλήλους ὑπάρχει τοῖς ἀριϑμοῖς ὁμοίως δὲ καὶ στερεῷ καὶ ἀκινήτῳ 
καὶ κινουμένῳ ἀβαρεῖ τὸ καὶ βάρος ἔχοντι ἔστιν ἕτερα ἴδια οὕτω καὶ 
τῷ ὄντο ἦ ὃν ἔστι τινὰ ἴδια, καὶ ταῦτ ἐστὶ περὶ ὧν τοῦ φιλοσόφου 
ἐπισκέψασθαι τἀληϑές. σημεῖον δέ᾽ οἱ γὰρ διαλεχτικοὶ καὶ σοφιςαὶ ταῦ-- 
τὸν μὲν ὑποδύονται σχῆμα τῷ φιλοσόφῳ (ἡ γὰρ σοφισεικὴ φαινομένη 
μόνον σοφία ἐστί, καὶ οἱ διαλεκτικοὶ διαλέγονται περὶ ἁπάντων), κοινὸν 
δὲ πᾶσι τὸ ὅν ἐστιν. διαλέγονται δὲ περὶ τότων δῆλον ὅτι διὰ τὸ εῆς 
φιλοσοφίας εἶναι αὐτὰ οἰκεῖα. περὶ μὲν γὰρ τὸ αὐτὸ γένος ςρέφεται 7 
σοφιστικὴ καὶ ἡ διαλακτικὴ τῇ φιλοσοφίᾳ, ἀλλὰ διαφέρει τῆς μὲν τῷ 
τρύπῳ τῆς δυνάμεως, τῆς δὲ τῦ Bis τῇ προαιρέσει. ἔστι δὲ ἡ διαλεχτικὴ 
πειραστικὴ περὶ ὧν ἡ φιλοσοφία γνωριστική, ἡ δὲ σοφιστικὴ φαινομένη, 
σα δ᾽ ὅ. ἔτι τῶν ἐναντίων ἡ ὁτέρα συςοιχία στέρησις, καὶ πάντα ἀνά-- 
yaras εἰς τὸ ὃν καὶ τὸ μὴ ὅν, καὶ ἕν καὶ πλῆϑος, οἷον στάσις τῶ ἑνός, 
κίγησις δὲ τῇ πλήϑες. τὰ δ᾽ ὄντα καὶ τὴν ὁσίαν ὁμολογᾶσιν ἐξ ἐναντίων 
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σχεδὸν ἀπαντὲς συγχεῖσθαι᾽ πάντας γὅν Tag ἀρχὰς ἐναντίας λέγεσιγ. οὐ 
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μὲν γὰρ περιττὸν καὶ ἄρτιον, οἱ ds θερμὸν καὶ ψυχρὸν, οἱ δὲ πέρας 
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καὶ ἄπειρον, οἱ δὲ φιλίαν καὶ γεῖχος, παντὰ δὲ καὶ τἄλλα ἀναγόμενα 





. 32. καϑ' aurss]) καϑ' ἑαυτὰς plerique. 

8. 23. ἀβαρεῖ τε] καὶ ἀβαρεῖ A. | ὅτω καὶ — ἴδεα]͵ om. M. 

$. 24. καὶ σοφεφςαὶ] καὶ οἱ σοφ. Fb. | ταὐτὸν] τὸ αὐτὸ Ald. | εἶναι 
αὐτὼ οἰκεῖα) ταῦτα εἶναι οἰκεῖα Ab. 

5. 25. ἢ σοφιςεκὴ] καὶ ἡ σοφ. Fb et Alex. in lemm. | 7 διαλεκτεκη) 
ἡ om. E, habet Alex. in lemm. τῇ προαερέσειε) τῇ om, 4b, ponit Alex. in 
lemm. | πεεραςεκὴ] ἢ πειρ. T. 

8. 26. πάντα] ἅπαντα Fb. | ro μὴ ὃν) τὸ om. Fb et Alex, in lemm. | 
καὶ &v] καὶ εἰς ἕν ESGb Ald., καὶ εἰς τὸ ἕν T. 

$. 27. ἐξ ἐναντίων σχεδὸν ἅπαντες] σχεδὸν ἅπαντες ἐξ ἐναντέων Fb 
et Alex. in lemm. 648, a, 7. 32. | y&»] om. 7. Porro Ald. Sylb, Casaub,, 
omissis his ovyxsiodas πάντες ἀρχάς, locum nostrum ita exhibent ἑμολογᾶσεν ἐξ 
ἐναντίων" σχεδὸν ἅπαντες γῶν τὰς ἐναντίας λέγοσεν. 

6. 28. πάντα] ἅπαντα Ab. | ἀναγύμονα φαίνεται, φαίνεται avayo- 
μενα A. | καὶ πλῆϑο:ι) καὶ τὸ πᾶ. Τ Ald. | ἡμῖν) ἡμῖν ἐν τῷ πρώτω περὶ 
ayads T Ald. Primus espunxit Fonseca. | αὐ παρὰ] καὶ παρὰ T Ald. | εἰς 
γένη ταῦτα] εἰς γένη εἰς ταῦτα Ab. | ἡ ὃν] om, TAld, 


Lib. IV. (1) Cap. 8. ἽΝ 


10054 φαΐνεταε εἰς τὸ ἕν καὶ αλῆϑος᾽" εἰλήφθω γὰρ ἡ ἀναγωγὴ ἡμῖν. αἱ δ᾽ 
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ἀρχας καὶ παντελῶς αἱ παρὰ τῶν ἄλλων ον εἰς γένη ταῦτα πίπτοσιν. 
φανερὸν οὖν καὶ ἐκ τύτων ὅτι μιᾶς ἐπιστήμης τὸ ὃν ᾧ ὃν» ϑεωρῆσαι. 
πάντα γὰρ ἢ ἐναντία ἢ ἐξ ἐναντίων, ἀρχαὶ δὲ τῶν ἐνα:τίων τὸ ἕν καὶ 
ᾳλῆϑος. ταῦτα δὲ μιᾶς ἐπιστήμης, εἴτο nal ἕν λέγεται εἴτε μή, ὥσπερ 
ἴσως ἔχει καὶ τἀληθές. ἀλλ᾿ ὅμως εἰ καὶ πολλαχῶς λέγεται τὸ ἕν, πρὸς 
* “= 7 ’ , 2 ⸗ e ἢ 4 x - 
zo πρῶτον τἄλλα λεχϑήσεται καὶ τὰ ἐναντία ὁμοίως. καὶ διὰ Caro καὶ 
ΠῚ δ» 4 ἡ a vo “ ’ 4 Eu er u | ® Ἅ ’ o 
εἰ μή ἐςι τὸ ὃν 7 τὸ ἕν καθόλου καὶ ταὐτὸ ἐπὶ πάντων ἢ χωριςόν, ὥσπερ 
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ἴσως ἐκ ἔστιν, ἀλλὰ τὰ μὸν πρὸς ὃν τὰ δὲ τῷ ἐφεξῆς, καὶ διὰ τῦτο οὐ τοῦ 
- , Δ» ,, ἡ, ana ἢ sand 
γεωμέτρα θεωρῆσαι τί τὸ ἐναντίον ἢ τέλειον ἢ ὃν ἢ ἕν ἢ ταὐτὸν ἢ ἕτερον, 
san) N 2. € ⸗ ⸗ 4 7 2 ⸗ 4 ἣ ta 
all ἢ ἐξ υποθέσδξως. ὅτι μὲν 009 μιᾶς ἐπιστήμης τὸ ὃν ἢ ὃν ϑεωρῆσαι, 
καὶ τὰ ὑπάρχοντα αὐτῷ ἡ ὅν, δῆλον, καὶ ὅτι οὐ μόνον τῶν οὐσιῶν 
ἀλλὰ καὶ τῶν ὑπαρχόντων ἡ αὐτὴ ϑεωρητική, τῶν τὸ εἰρημένων καὶ 
ᾳδρὶ προτέρου καὶ ὕστέρον, καὶ γένους καὶ εἶδος, καὶ ὅλα καὶ μέρας 
καὶ τῶν ἄλλων τῶν τοιότων. 


Cap. 3. 


66 Br. “εκτέον δὲ πότερον μιᾶς ἢ ἑτέρας ἐπιςζήμης nepi τὸ τῶν ἐν τοῖς 
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μαϑήμασι καλουμένων ἀξιωμάτων καὶ πὲρὶ τῆς 80lag. φανερὸν δὴ ὅτι 
μιᾶς τε καὶ τῆς TE φιλοσύφα καὶ ἡ περὶ τούτων ἐστὶ σκέψις ἅπασι 
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γὰρ ὕπαρχει τοῖς ὅσιν, ἀλλ ἃ γέρνει τινι χωρὶς ἰδία τῶν ἄλλων. και 
« 4 [4 [2 m ἩΥΓΥ̓ 3. ΝΑ τ Υ̓͂ Φ 4 4 ’ ΝΨ 
χρῶνται μὲν πᾶντες, OT τῷ 09805 ἔςιν ἢ ὧν, ἕχαστον .δὲ τὸ γένος 09. 
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ἐπὶ τοσᾶτον δὲ χρῶνται, ἐφ 0009 αὑτοῖς ἱκανον᾽ τῦῶτο δ᾽ ἔστιν, 0009 
 »» * ⸗ * τ ⸗ N 2 ᾿ σ» > , - o τ 
ἐπέχει τὸ γένος περὶ οὐ φέρασι τὰς ἀποδείξεις. ὡς Eines δῆλον ὅτι ἢ 
α΄ - Pr ΄ - Ἅ tr 49 
ὄντα ὑπάρχει πᾶσι (τᾶτο γὰρ αὐτοῖς τὸ κοινόν), Ta περὶ τὸ ὃν ἡ ὃν 





4. 29. τῶν ἐναντίων] καὶ τῶν ἐναντίων Ald. | τὸ ὃν om. T. | καὶ 
πλῆϑος] καὶ τὸ πὶ. Τ Ald. | ταῦτα δὲ] ταῦτα δὲ καὶ 45,] καὶ ταληϑ ἐς} 
καὶ add. 4 Bess. 

5 30. Alysras τὸ ἕν) τὸ ἕν Aysras Ab. | τἄλλα) ἀλλο S. | λὲχϑή- 
σεται) draydmostas T Ald. Bess. 

4. 31. καὶ δεὰ raro) om. AM. | καὶ sı)naom, S. ἢ τὸ ἔν) ἢ καὶ 
τὸ ἕν 46.}] τὰ μὲν πρὸς ἕν τὼ δὲ) τὸ μὲν πρὸς ἕν τὸ δὲ ΒΕ. τῷ dpefns] 
τῷ om. ST; Alex. modo ὡς ἐφεξὴς exhibet 648, b, 40., modo τῷ ἐφρεξῆς 649, 
a, 1., modo ἐφεξῆς omisso τῷ 649, ἃ, 7. | ὃν 7 ὃ») ὃν ἢ ὃν ES Ald. | ἀλλ᾽ 
ἢ ἐξ) Alex. in lemm. 5) omittit 649, a, 20. 

8. 32 καὶ sidas καὶ öks] καὶ ὅλα καὶ εἶδος 8, 

$ 3. τοῦ φελοσόφι) τούτου φιλ. 8, | ἐστὶ ons par) ἐπίσκεψις Ab. | 
ὑπάρχει τοῖς ὅσεν) τοῖς ὅσιν ὑπάρχεε S. 

. 5. üsros) ὄντως E. | γένος 09) γένος οὗ T Ald., γένος ἕν Ab. 

4. 4. ὅτι] om. 7. | περὶ τὸ ὃν) περὶ τοῦ ὃν δ. 
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γγωρίζοντος καὶ πορὶ τότων ἐςὶν ἡ ϑεωρία. διόπερ ϑεὶς τῶν κατὰ μέρος 
ἐπισκοπούντων ἐγχειρεῖ λέγειν τι περὶ αὐτῶν, εἰ ἀληθῆ 7 μή, ὅτε γεω- 
μέτρης οὔτ ἀριϑμητικός, ἀλλὰ τῶν φυσικῶν ἔνιοι, εἰκότως τοῦτο δρῶν-- 
τες μόνοι γὰρ ᾧοντο περί τὸ τῆς ὅλης φύσεως σκοπεῖν καὶ «περὶ τοῦ 
ὄντος. ἐπεὶ δ᾽ ἔστιν ἔτι τοῦ φυσικᾶ τις ἀγωεέρω (ἕν γάρ «τι γένος τᾶ 
ὅγτος ἡ φύσις), τᾶ καϑόλε καὶ τᾶ περὶ τὴν πρώτην ἑαίαν ϑεωρητικᾶ καὶ 
ἡ περὶ τούτων ἂν εἴη σκέψις. ἔςι δὲ σοφία τις καὶ ἡ φυσική, all ἃ 
φᾳρώτη. ὅσα δ᾽ ἐγχειρᾶσι τῶν λεγόντων τινὲς περὶ τῆς ἀληθείας, ὃν 
τρύπον δεῖ ἀποδέχεσθαι, δὲ ἀπαιδευσίαν τῶν ἀναλντικῶν τῦτο δρῶσιν" 
δεῖ γὰρ περὶ τέτων ἥκειν προεπισταμέγες, ἀλλὰ μὴ ἀχόοντας ζητεῖν. 
ὅτι μὲν ὧν τῷ φιλοσόφε καὶ Ta περὶ πάσης τῆς οὐσίας ϑεωρᾶντος % 
πέφυκεν, καὶ περὶ τῶν συλλογιστικῶν ἀρχῶν ἐστὶν ἐπισκέψασθαι, δῆλον. 
προσήκει δὲ τὸν μάλιστα γνωρίζοντα περὶ ἕκαστον γένος ἔχειν λέγειν τὰς 
βεβαιοτάτας ἀρχὰς τῷ πράγματος, ὥστε καὶ τὸν «περὶ τῶν ὄντων ὗ ὄντα 
τὰς πάντων βεβαιοτάτας. ἔςι δ᾽ ἕτος 6 φιλόσοφος. βεβαιοτάτη δ᾽ ἀρχὴ 
πασῶν περὶ ἣν διαψευσθῆναι ἀδύνατον γνωριμωτάτην τε γὰρ ἀναγκαῖον 
εἶναι τὴν τοιαύτην (περὶ γὰρ & μὴ γνωρίζεσιν, ἀπατῶνται πάντες) καὶ 
arınodaror. ἣν γὰρ ἀναγκαῖον ἔχειν τὸν ὁτιᾶν ξυνιέντα τῶν ὄντων, τῶτο 
ἂχ ὑπόθεσις" ὃ δὲ γνωρίζειν ἀναγκαῖον τῷ ὁτιοῦν γνωρίζοντι, καὶ ἥκειν 
ἔχοντα ἀναγκαῖον. ὅτι μὲν ὧν ἡ τοιαύτη πασῶν βεβαιοτάτη ἀρχή, δῇλον" τίς 





ς, 56. εἰ ἀληϑῆ) ἰἰὰ 545 Vet, εἰ ἢ αληϑὴ E: vulgo δὲ ἡ ἀληϑῆ. Bess.: 
»sive quatenus vera, sive non«, unde Sylb. scribendum esse putavit eire 4 aindn, 
εἴτε ἡ a. | ἢ μὴ] εἶτοε μὴ T. | περί τὸ τὴ] τὸ om. Ab. 

6.6. Fr) om. 8. | τὸς ἀνωτέρω] ita ETA Bess. Vet.: ceteri τὶ ἄνως. 
τὸ ὄντος ἡ Yyvoss) ἡ φύσις τὰ ὄντος δ. |xal za περὶ] τᾶ om. T. ἂν εἴη] 
sin ἂν S.| σοφέα τιε] τις σοφία SA. Vulgatam σοφία τες sequitur Alex. 

6. 7. Alex. 650, Β, 20.: δοκεῖ δέ wos αὕτη ἡ λέξις, δι’ ἧς λέγεε „öca δ᾽ 
ἐγχειροῦσι! ἕως τοῦ „axovorras ζητεῖν". (δ. 7.) τὴν τάξιν ἔχεεν μετὰ τὴν ἑᾳεξῆς 
κϑιμένην τὴν νυντε μὲν 80°‘ ἕως τῷ, δῆλον“: (δ. 8.). | τῶν λεγόντων) om. Alex. 
650, b, 21. 26. | προεπεςαμένα ς)] ἐπισταμένος Alex. in lemm. 650, b, 43. 
sed idem in paraphr. utitur voce noosmisaodtas b, 458. 45. 


4.9. τὰς πάντων) τὰς περὶ πάντων Ab. Additum sp! non agnoscit 
Alex. in paraphr. 651» ἃ, 24. 25. 

$. 10. yvwesuwrarnv ra) τὸ om. T. 

8. 11. ἢν γὰρ] ἣν γὰρ av T. | ξυνεέντα] ξυνιόντα Ab.  ὑπόϑιεσις] 
ὑποθέσει Ab. Nostram scripturam confirmat Alexandri paraphrasis 654, a, 43. | 
δὴ) οὐ 8. | ἔχοντα] ἔχοντε EST Ald. 

5. 12. ἡ τοεαύτη πασῶν βεβαιοτάτη ἀρχή] βεβαιοτάτη ἡ τοιαύτη 
πασῶν ἀρχή Ab, ἢ τοιαύτη ἀρχὴ πασῶν βεβαιοτάτη ST. | λέγομεν] λέγωμεν 
ST Ald. ’ 

4Φ 
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δ᾽ ἔξιν αὕτη, μετὰ ταῦτα λέγομεν. τὸ γὰρ αὐτὸ ἅμα ὑπάρχειν ve καὶ 
μὴ ὑπάρχειν ἀδύνατον τῷ αὐτῷ καὶ κατὰ τὸ αὐτό" καὶ ὅσα ἄλλα προσ- 
διορισαίμεθ᾽ ἄν, ἔστω προσδιωρισμένα «πρὸς τὰς λογικὰς δυσχερείας. 
αὕτη δὴ πασῶν ἐςὶ βεβαιοτάτη τῶν ἀρχῶν᾽ ἔχει γὰρ τὸν εἰρημένον διο- 
οἰσμόν. ἀδύνατον γὰρ ὁντινᾶν ταὐτὸν ὑπολαμβάνειν εἶναι καὶ μὴ εἶναι, 
καθάπερ τινὲς οἴονται λέγειν Ἡράκλειτον" οὐκ ἔστι γὰρ ἀναγκαῖον, ἅ 
τις λέγει, ταῦτα καὶ ὑπολαμβάνειν. εἰ δὲ μὴ ἐνδέχεται ἅμα ὑπάρχειν τῷ 
αὐτῷ τἀναντία (προσδιωρίσϑαυ δ ἡμῖν καί ταύτῃ τῇ προτάσει τὰ 
εἰωθότα), ἐναντία δ᾽ ἐστὶ δόξα δόξῃ ἡ τῆς ἀντιφάσεως, φανερὸν ὅτι 
ἀδύνατον ἅμα ὑπολαμβάνειν τὸν αὐτὸν εἶναι καὶ μὴ εἶναι τὸ αὐτό ἅμα 
γὰρ ἄν ἔχοι τὰς ἐναντίας δόξας ὁ διδψευσμένος περὶ τύτου. διὸ πάντες 
οἱ ἀποδεικνύντες εἰς ταύτην ἀνάγουσιν ἐσχάτην δόξαν" φύσει γὰρ ἀρχὴ 
καὶ τῶν ἄλλων ἀξιωμάτων αὕτη πάντων. | 


Cap. 4. 


Εἰσὶ δέ τινες οἵ, καθάπερ εἴπομεν, αὐτοί τε ἐνδέχεσθαί φασι τὸ 
> κ4 4 4 ve ⸗ ΄ - 4 hund ’ 
αὐτὸ εἶναι καὶ un εἶναι, καὶ ὑπολαμβάνειν οὕτως. χρῶνται δὲ τῷ λόγῳ 
τούτῳ πολλοὶ καὶ τῶν περὶ φύσεως. ἡμεῖς δὲ νῦν εἰλήφαμεν ὡς ἀδυνάτε 
—9 σ΄ 4 4 4 ᾿ - 5» σ 4 
ὄντος ἅμα εἶναι καὶ μὴ εἶναι, καὶ διὰ «τόξα ἐδείξαμεν ocı βεβαιοτατὴ 
αὕτῃ τῶν ἀρχῶν πασῶν. ἀξιοῦσι δὴ καὶ τοῦτο ἀποδεικνύναι τινὲς δὲ 
ἀπαιδευσίαν᾽ ἔστι γὰρ ἀπαιδευσία τὸ μὴ γιγνώσκειν τίγων δεῖ ζητεῖν 





5. .5. ὑπάρχειν rs] τὸ add. AbFb et Alex. in lemm. | ὑπάρχειν ἀδύ- 
varo»y] Aler. in lemm. ἀδύνατον non post ὑπάρχειν ponit, sed in fine membri 
post κατὰ τὸ αὐτό. | τῷ αὐτῷ καὶ κατὰ] om. ΟΡ, καὶ om. S Ald. et Alex. 
in lenm. | προς δεορεσαίμοϑ᾽ ἄν] προςδειωρισάμεϑα, omisso ἂν, AbFb εἰ Alex. 
in lemm., quod recepit Brand. Interpretes latini vulgatum textum δεχυυπίαν, | 
Ica] sro τὰ 4b. 

6. 14. δὴ πασῶν] δ᾽ πασῶν EST Ald. 

5 15. ἅμα ὅπάρχειν)] un ὑπάρχειν ἅμα S. | ὑπάρχειν rw αὐτῷ] 
tu αὐτῶ ὑπάρχειν Ab. | προςδιωρέσθω δ᾽ ἡμῖν] προδιωρίσϑω ἡμῖν Ab. 
Nostrae lectioni assentitur Alex. in lemm. | ταύτῃ] ταῦτα ST.Ab Ald.; ταντῃ 
Alex. in lemm. et Bess. | ἀδύνατον ἅμα] ἅμα ἀδύνατον Ab, | διεψευ- 
σμένος] διαψευσάμενος E. Vulgatam confirmat Alex. in lemm. 

6. 16. πάντες οἱ] οἱ add. 4b et Alex. in lemm. | αὕτη] αὐτὴ Alex. 
in lemm. 


δ. 1. vnolaußavsıy] μὴ ὑπολ. T. 


6.2. αἷς] add. ES4bEb Alex. Bess, Vet, διὰ τούτου) διὰ τοῦτο δ. | 
πασῶν] ἁπασῶν Ab, ᾿ 


ς. 5. δὴ] δὲ 1. 


13 


14 


15 
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ἀπόδειξιν καὶ τίγων οὐ dei. ὅλως μὲν γὰρ ἁπάντων ἀδύνατον ἀπόδειξιν 
εἶναι" εἰς ἄπειρον γὰρ ἂν βαδίζοι, ὥστε und οὕτως εἶναι ἀκόδειξιν. εἰ 
δέ τινῶν μὴ δεῖ ζητεῖν ἀπόδειξιν, τίνα ἀξιοῦσιν εἶναι μᾶλλον τοιαύτην 
ἀρχὴν ἐκ ἂν ἔχοιεν εἰπεῖν. ἔστι δ᾽ ἀποδεῖξαι ἐλεγκτικῶς καὶ περὶ Tarov 
ὅτε ἀδύνατον, ar μόνον τι λέγῃ ὁ ἀμφισβητῶν᾽ ἂν δὲ μηϑέν, γελοῖον 
τὸ ζητεῖν λόγον «ρὸς τὸν μηϑενὸς ἔχοντα λόγον, ἧ μὴ ἔχοι" ὅμοιος γὰρ 
φυτῷ ὁ τοιᾶτος ἢ τοιῦτος ἤδη. τὸ δ᾽ ἐλεγχτικῶς ἀποδεῖξαι λέγω δια-- 
φέρειν καὶ τὸ ἀποδεῖξαι, ὅτι 6 ἀποδεικνύων μὲν ὧν δόξειεν αἰτεῖσθαι τὸ 
ἐν ἀρχῇ, ἄλλα δὲ τοῦ τοιότα αὐτία ὄντος ἔλεγχος ἂν εἴη καὶ ἐκ ἀπό- 
δειξις. ἀρχὴ δὲ πρὸς ἅπαντα τὰ τοιαῦτα 8 τὸ ἀξιῶν 7 εἶναί τι λέγειν 
ἢ μὴ εἶναι (τοῦτο μὲν γὰρ τάχ ἂν τις ὑπολάβοι τὸ ἐξ ἀρχῆς αἰτεῖν), 
ἀλλὰ τὸ σημαίνειν γέ τε καὶ αὑτῷ καὶ ἄλλῳ᾽ τῦῶτο γὰρ ἀνάγκη, εἴπερ 
λέγοι τι. δἰ γὰρ μή, ἐκ ἄν εἴη τῷ τοιότῳ λόγος, οὔτ αὐτῷ πρὸς αὑτὸν 
οὔτε πρὸς ἄλλον. ἂν δὲ τις τῦτο διδῷ, Ess ἀπόδειξις" ἤδη γάρ τι ἔξαε 
ὡρισμένον. ἀλλ αἴτιος ἐχ ὁ ἀποδειχνὺς all ὁ ὑπομένων ἀναιρῶν γὰρ 





ξς, 4, ἁπάντων) πάντων A. | ἀδύνατον ἀπόδειξιν] ἀπόδειξεν adı- 
varov 8, ξητοῖν ἀπόδειξιν] ἀπόδιεεξιν om. T. | δἶναι μᾶλλον] μάλλον 
εἶναι T. 

δ. ὅ. ὅτε ἀδύνατον ἀδύνατον om. δ. | ζητεῖν λόγον] ζητεῖν τὸν 
λόγον Ch. | ἥ μὴ ἔχϑι) ita AbFb Alei.: ceteri, adstipulantibus interpretibus 
latinis, 7 μηθένα ἔχει (ἔχεεν Bb) λόγον. | ἤδη] ita “Ὁ Alex., ἤδη ἐςέν ΤΊ ceteri 
omittunt. Vetus interpr.: »vsimilis nam plantae talis jam est«; legit itaque ἤϑη, 
sed sine ἡ τοιῶτος. 

δ. 6. ὁ ἀποδεικνύων] ὃ om. M. | airsiodaı] αἰτῆσϑαι Sb. | τοῦ 
τοιούτου) τοῦ om. T. | arris) hanc vocem om. Ab, Bed eam babet Alex. in 
paraphr. et exprimunt interpretes latini. | s!7] om SBbCb Bess. 

6. 7. 8 ro] ἀχὶ τὸ “6, Sed Alexander in commentariis suis Jocum nostrum 
ita interpretatur, ut ab ejus textu particulam negativam prorsus abfuisse appa- 
reat. Legit itaque ἀρχὴ δὲ πρὸς ἅπαντα ra τοιαῦτα τὸ ἀξιῶν κτλ. Οἵ. Schol, 
655, Ὁ», 20— 27. In aliis tamen cxemplaribus idem ille adnotat eam inreniri 
scripturam, quae nunc vulgo habetur & τὸ ἀξιοῦν κτλ. Schol. 653, b, 36.: φέρε-- 
ταί τις καὶ τοιαύτη γραφή ναἀρχὴ δὲ πρὸς ἅπαντα ra τοιαῖτα 8 τὸ ἀξιοῦν λέγειν 
Ts εἶναε ἢ) μὴ εἶναι. καὶ ἔζε γνωριμώτερον τὸ λεγόμενον ὅτως. | ἀξεφῦν ἢ] 
ἀξίωμα ὅν ἢ SBbCh. Alex. nostram lectionem tuetur; item interpretes lat. | 
τῦτο μὲν γὰρ) Alex. Schol. 653, b, 33.: καταλληλότερον δὲ ἡ λέξις ἔχοι ἂν, 
εἰ ἀντὶ τᾶ „taro μὲν γὰρ τάχα ἄν τις ὑπολάβοε τὸ ἐξ ἀρχῆς asreiv εἴη γεγραμ-- 
μένον „to τότα μὲν τάχα ἄν is“, wis καὶ φέρεται ἔν τισιν. | ray) om. T. | τὸ 
σημαίνει») τὸ om. Brand, | γέ τι} τε om. 4, γέ τοι Ald, | αὐτῷ} ἑαυτῶ 
Ab, οὡς αὐτῷ Ald ‚ws αὑτῷ Casaub. | ALyos) λέγεε Ald. 

6. 8. εἰ] ὁ SBöCh. I ὅτ᾽ αὐτῷ] ita 4: ceteri 50° αὐτῶ. | πρὸς αὐτὸ νἹ 
πρὸς αὐτὸν Ald. | ἂν] ἐὰν Ab. 

8.9. ὑπομένει λόγον] ὑπομ. Aoys, χρωμονὸς ya τῷ λόγῳ Var. lect. ap. 
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λόγον ὑπομένει λόγον. ἔτι δὲ ὁ τῦτο συγχωρήσας συγκεχώρηκέ τι ἀληϑὲς 
εἶναι χωρὶς ἀποδείξεως, 58 οὐκ ἂν πᾶν οὕτως καὶ ἀχ ὅτως ἔχοι. πρῶ- 


69 Br. τὸν μὲν οὖν δῆλον ὡς τοῦτό 7 αὐτὸ ἀληϑές, ὅτι σημαίνει τὸ ὄνομα τὸ 


εἶναι ἡ μὴ εἶναι τοδί ὡς ἐκ ἂν πᾶν ὕὅτως καὶ ἐχ ὅτως ἔχοι. ἔτι εἰ 
τὸ ἄνθρωπος σημαίνει ἕν, ἔστω τῦτο τὸ ζῷον δίπον. λέγω δὲ τὸ ὃν 
σημαίνειν τοῦτο᾽ si, τοῦτ ἔστιν ἄνθρωπος, ἂν ἢ τι ἄνθρωπος, τοῦτ᾽ 
ἔσται τὸ ἀνθρώπῳ εἶναι. διαφέρει δ᾽ uber οὐδ᾽ εἰ πλείω εἰς φαίη ση- 


1006 b μαένειν, μόνον δὲ ὠρισμένα᾽ τεθείη γὰρ ὧν ἐφ᾽ ἑκάστῳ τῷ λόγῳ ἕτερον 


ὄνομα. λέγω δ᾽ οἷον, εἰ μὴ φαίη τὸ ἄνθρωπος ἕν σημαίνειν, πολλὰ de, 
ὧν ἑνὸς μὲν εἷς λόγος, τὸ ζῷον diner. εἰσὶ δὲ καὶ ἕτεροι πλείες, ὧρι- 
σμένοι δὲ τὸν ἀριϑμόν᾽ vedein γὰρ ὧν ἴδιον ὄνομα καϑ' ἕκαστον τῶν 
λόγων. εἰ δὲ μὴ τεϑείη ἀλλ ἄπειρα σημαίνειν φαίη, φανερὸν ὅτι ἐκ ἂν 
sin λόγος τὸ γὰρ μὴ ἕν τι σημαίνειν ἀϑὲν σημαίνειν ἐςίν, μὴ σημαι- 
φύρτων δὲ τῶν ὀνομάτων ἀνήρηται τὸ διαλέγεσϑαι πρὸς ἀλλήλες, κατὰ 
δὲ τὴν ἀλήθειαν καὶ πρὸς αὐτόν᾽ ἐθὲν γὰρ ἐνδέχεται νοεῖν μὴ νοοῦντα 
ἔν. εἰ δ᾽ ἐνδέχεται, τεθείη ἂν ὄνομα τούτῳ τῷ πράγματι ἕν. ἔξω δή, 


- 


Casaub. | dr: δὲ ὁ — οὕτως ἔχοι] hunc versum ex uno codice 4 addidit 


Bekkerus, auctore Brandisio: reliquae eum editiones omiltunt omnes, assentien- 
bus interpretibus latinis, uno escepto Argyropulo. Neque illum agnoscit para- 
phrasis Alexandri, etsi in lemmate superscripto 654, a, 32. videatur ejus mentio 
fieri. Nam quae in Alexandri commentariis 654, a, 53—37 leguntur, ea pertinent 
ad enuntiationem proxime antecedentem av δέ rıs r3ro διδῷ, ἔξαι ἀπόδειξις" ἤδη 
γάρ rs ἔσται ὡρισμένον δ. 8. 

ξς. 410. τότό γ] rar sine γ᾽ Ald. | πᾶν] ἅπαν 45. 

S. 11. ἔτε εἰ τὸ] ἔτε εἰ γὰρ Ald. | ἔξφω τδτο] τὅτο om. T, ἔσω δὲ τᾶτο 
Bess. | δὲ τ ὅτ᾽} τὸ εἰ rar’ AM, οἷον εἰ rar conj. Fonseca. | ἔςεν ἄνθρω πο:ο) 
ἄνϑρωπος om. Ab et Alex. 655, ἃ, 19. | 7] εὐ A. | τι ἄνθρωπος] τί ὁ ἄν--- 
ὅρωπος Ald. Porro totam parenthesin &» ἢ τε ὄνϑρωπος om. Var. Lect. ap. 


Brand. | ἔς αι} ita Fb et Alex. in paraphr.: ceteri ἐσὲ, cui scripturae assen- , 


tiuntur interpretes latini. [ἡ πλείω) εἰ ἐπὶ πλείω Ab. | τῷ λόγῳ) ru add. Æ. 

4. 42. τὸ ἀνϑρωπος] τὸν ἄνϑρωπον EST Ald. | ὧν ἑνὸς μὲν εἷς λό- 
roe] ὧν εἷς μὲν εἴη λόγος 46. Interpretes latini textum vulgatum sequuntur. | 
dizovr] om. E, τὸ δίπον, commate post &yo» posito, Ald. Sylb. | εἰσὶ] εἶν 
Ab Bess.; eandem lectionem in textum recepit Brand. | ἕτεροι) »Argsropulus 
videtur legisse τῶν ἄλλων ἕτεροι, quod idem postulat sententia« Fonseca. | rw» 
λόγ ωνἹ τὸν λόγον Tb. 

ς. 13. ἔν τι] τε om. EST, probante Brand. | κατὰ δὲ τὴ 32 δὲ non in 
teıta babuisse videtur Bessario: sic enim vertit: »nominibus vero non significan- 
tbus perit ipsa re vera disputatio, et ad invicem et ad se ipsum.s | πρὸς av- 
τον] πρὸς αὐτὸν Alex. in lemm, Casaub. Bess. | μὴ νοοῦντα ἕν] ita “Ὁ οἱ 
Alex. in paraphr.: ceteri μηϑὲν vosvra ἕν. 

C 14. ἔςω dr) isas δέ Fi, ἔξω ἄρα δὴ TAld. Alex. in lemmate exhibet. 
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δ 24} 9.2 N -φ᾽ ) 4 Ψ 4 ᾿ Pr Φ΄ 2 \ 
ὥσπερ ἐλέχθη καὶ ἀρχας, σημαῖνον τι τὸ ὑνομὰ καὶ σημαῖνον ἕν. ἃ δὴ 
00 , »ἷ ’ , σ 4 2 ⸗ 2 4 
ἐνδέχεται τὸ ἀνθρώπῳ εἶναι anuairew ὅπερ μὴ εἶναι ἀνθρώπῳ, εἰ τὸ 
Α͂ f} 4 ’ 3 —4 3 % 4 σ ᾿ ᾿ - 
ἀγϑρωπος σημαΐίνεε um μόνον καϑ ὅρος ἄλλα καὶ ἔν. οὐ γὰρ Taro 
'; = x « , 8 ’ « » 3 \ ν A 4 4 
ἀξιοῦμεν τὸ ἕν σημαίνειν τὸ καϑ' ἑνὸς, ἐπεὶ ὅτω YE κἀν τὸ μεόιχον 
4 4 & & 4 LA a 59. ἢ 4 a σ * 
καὶ τὸ λεῦκον καὶ τὸ ἀγϑρωπος ἕν ἐσήμαινεν, ὥστε ἕν ἀπαντὰ ἔσται 
⸗ ⸗ ⁊ * * 4 \ * 3. " 3 9 ar > 
συνώνυμα γάρ. καὶ ux ἔσται εἶναι καὶ μὴ εἶναι τὸ αὐτὸ ἀλλ ἡ καϑ' 
€ ⸗ — » a € ἂν * - 7 % Ν 
ὁμωνυμίαν», ὥσπδρ ἂν εἰ ὃν ἡμεῖς ἄγνϑρωπον καλοῦμεν», ἄλλοι μὴ ἄνϑρω- 
- x 3 ’ 3 PN » dor 4 1 σ 
nor χαλοῖεν. τὸ δ᾽ ἀπορόμενον ὁ Turo ἐστιν, εἰ ἐνδέχεται τὸ αὐτὸ ἅμα 
4 \ * 4 * > 4 * “ 3 4 4 
εἶναι καὶ μὴ εἶναι ἀνθρῶπον τὸ 'Ὅνομα, ἀλλὰ τὸ πρᾶγμα. εἰ δὲ μὴ 
[4 Ψ 4 * 4 * 4 * - σ 4 4 
σημαίνει ἕτερον τὸ ἀνϑρωπος καὶ τὸ μὴ ἄνθρωπος, δῆλον ὅτι καὶ τὸ 
4 N) ⸗ 3 ’ . Φ» ν 2 ⸗ ⁊ 
un εἶναι ἀνθρώπῳ τὸ εἶναι ἀνθρωπῳ᾽ ὡς ἔσται τὸ ἀνθρώπῳ εἶναε um 
3 ’ . Ὁ 4 ΓῚ nd ᾿ ⸗ 8 Ψ « [4 
ἀνθρώπῳ εἶναι" ἕν γὰρ ἔσται. τοῦτο γὰρ σημαίνει τὸ εἶναι ἕν, ὡς λώπιον 
vor 22 , r * σ 4 ⸗ 09 ⸗ 
καὶ ἱμάτιον, εἰ ὁ λόγος εἷς. εἰ δ᾽ ἔσται ἕν, ἕν σημαίνει τὸ ἀνθρώπῳ 


εἶναι καὶ μὴ ἀνθρώπῳ. ἀλλ ἐδέδεικτο ὅτι ἕτερον σημαίνει. ἀνάγκη τοί- 


sw, εἴ τι ἔστιν ἀληθὲς εἰπεῖν, ὅτι ἄγϑρωπος ζῷον εἶναι δίπαν᾽ τῶτο 

* 7 a ἢ 4 3 ν᾽ ⸗ 2 3 , 4 

γὰρ ἦν ὃ ἐσήμαινε τὸ ἄνθρωπος. εἰ δ ἀνάγχη τῶτο, ἐκ ἐγδέχεται μὴ 
4 „a En N . = 4 ⸗ 4. Ἀ᾽' " 309 

εἶναι τὸ αὑτὸ ζῷον δίπεν᾽ τῦτο γὰρ σημαΐγδι τὸ Avayın Elvaı, τὸ ἀδύνα-- 

& Ψ 3 ΑΥ 3 [2 [ 3 Α Ὶ -- 

τον εἶναι un εἶναι ἀγϑρωώπον. οὐκ ἄρα ἐνδέχεται ἅμα ἀληϑὲς εἶγαι εἰπεῖν 





Isa: pro Erw 656, a, 39. | κατ᾽ ἀρχας] καὶ κατ᾽ ἀρχας E Ald. | onnaivor 
τι} σημαίνειν τε Ab. | οὐ δὴ) οὐδ᾽ εἰ Ald. et quidam codices Fonsecae. | τὸ 
ἀνθρώπῳ εἶναι] To ἄνθρωπος εἶναι 8. | σημαίνειν] σημαίνει Sylb. | ὅπερ 
μὴ elvar] ἀνθρώπω μὴ εἶναε Ab. | μὴ μόνον] μὴ om. 8. | ἀλλὰ καὶ ἕν] 
ἀλλὰ καὶ μέαν φύσιν καὶ ἕν Ald. 

δ. 15. ἐπεὶ στω ἐπεὶ εἰ ὅτω Ald. | τὸ Asvxur] τὸ add. Ab. | τὸ ἄν.-- 
ϑρωπος τὸ om. EST. 

$. 16. ἀν] om. T. 

6. 17. τὸ αὐτὸ ἅμα] ἅμα τὸ αὐτὸ EST Ald. Alteram scripturam tuetur 
Alex. in lemm. | s/vaıs καὶ] καὶ elvas καὶ S Ald. 

δ. 18. εἰ δὲ μὴ ommaivss) εἰ δὲ σημαίνδε, omisso ur, scribi vult Joh. 
Philop. | τὸ μὴ εἶναι avydeung) εἶναε om. Alex, in lemm. | u7 av- 
ϑρώπῳ εἶναι) τὸ μὴ εἶναι ἀνθρώπω 5 Ald. | τὸ εἶνα: ἕν) ὃν τὸ A. 

8. 19. εἴ τι ἔςεν) εἰ τί ἐφξιν Sylb. | δἰπεῖν, ὅτε ἄνθρωπος ξῶον 
s!vas) Rectius hunc locum, commate non post sıinsir, sed Post ἄνϑρωπος posito, 
distinxit Brandisius in editione Scholiorum 657, b, 12. Sic etiam Bessario; »ne- 
cesse igitur, si quid est verum dicere, quod homo sit, animal esse bipes.« | τὸ 
ἄνϑρωποςρ)Ι ὃ ἀἄνϑρωπος Alex. in lemm. 

8. 20. ἀνάγκη röro) ita AE, ἀνάγκη τόδε Casaub.: ceteri ἀνόγκη τότε. 
Bess.: »si autem necesse est«, quasi εἰ δ᾽ ἀνάγκη legerit sine τοῦτο τοὶ τόδε. | 
εἰναι ro αὐτὸ] ita Ab Bess. Vet.: celeri elvas Tors αὐτὸ. 

8. 21. ὁ δ᾽ αὐτὸς) ὃ αὐτὸς δὲ 40. | ἀνθρώπῳ sivaı] εἶναι ἀνθρώπω T.| 
σημαίνειν) σημαίνει 4. 
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10072 τὸ αὐτὸ ἄνθρωπον εἶναι καὶ μὴ εἶναι ἄνθρωπον. ὃ δ᾽ αὐτὸς λόγος 
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4. Bu “- 4 “ .᾽ 8 4 > ,»' 4 3 ⁊ 
καὶ ἐπι τοῦ μὴ εἶναι ἀνθϑρωπον" τὸ γὰρ ἀνθρώπῳ εἶναι καὶ τὸ μὴ 
> * Ψ , * 4 4 x Α * 
ἀνϑρωπῳ εἶναε ἕτερον σημαίνει, εἴπερ καὶ τὸ λευκὸν εἶναι καὶ τὸ 

. N 4 - m 
ἄνθρωπον εἶναι ἕτερον" πολὺ γὰρ ἀντίκειται ἐκεῖνο μᾶλλον, ὥςε σημαί- 
΄ 2 ⁊ 4 4 4 ᾽ 4 2 28 4 Δ N 
very ἕτερον. δὶ Ö8 καὶ τὸ λευκὸν φῆσει τὸ AvTO καὶ ἕν σημαίνειν, 

᾽ * » X ν᾿ »ν σ \ ᾿ 36 ἢ σ a ⸗ 234 
παλιν τὸ αὐτὸ ἐρῦμεν ONEO καὶ πρότερον ἐλέχϑη, οτι ἕν πάντα ἐστι 

22 ⸗ * 2 ⸗ 2 ο΄ 9 ⸗ * ⸗ x 
καὶ 8 10909 τὰ ἀντικείμενα. εἰ δὲ μὴ ἐνδέχεται 7870, συμβαίνει <o λεχ- 

’ Ἅ > [4 δ» ⸗ \ 8 - 1] ον e - 
Der, ἂν ἀποκρινῆται τὸ ἐρωτώμενον. ἔἐαν δὲ προστιϑὴ ἐρωτῶντος ἀἁπλὼς 

a) % > 5 2 2 41 2 3 4 Α ὔ : 
καὶ τὰς ἀποφάσεις, 8% ἀποχρίνεται τὸ ἐρωτώμενον. ὅϑὲν γὰρ κωλῦει εἶναι 
τὸ αὐτὸ καὶ ἄνθρωπον καὶ λευκὸν καὶ ἄλλα μυρία τὸ πλῆϑος᾽ ἀλλ 
ν 3 ᾿ 22 > DE * Δ ν᾽ » ’ 
ὅμως ἐρομὲνα εἰ ἀληϑὲς εἰπεῖν ἀνϑρωπον Tovro εἶναι ἢ οὐ, ἀποκριτέον 
vu - Δ | [2 σ ," 4 4 ’ 4 x 
τὸ ἐν σημαῖνον, καὶ 5 προσϑετέον ὁτι καὶ λξευχὸν καὶ μὲγα. καὶ γὰρ 

4 [4 —A 7 
ἀδύνατον ἀπειρά 7 ὄντα τὰ συμβεβηκότα διελϑεῖν᾽ ἢ οὖν ἅπαντα διελ- 

’ * ⸗ ⸗ ⸗ 2 4 U 2. " 4 ) ι ὦδ᾿»᾿ 
ϑεέτω ἢ under. ομοίως τοίφυν εἰ καὶ μυριακις ἔστι τὸ αὐτὸ αἀνϑρωῶπος 

v9» 4 3 ᾽ «Ψ " ’ 2 * 
καὶ ἀκ ἀνϑρωπος, ὃ προσαποχριτέον τῷ ἐρομένῳ εἰ ἔςιν ἀνϑρῶώπος, ὅτι 

Ed 7 
ἔστιν ἅμα καὶ οὐκ ἄνϑρωπος, εἰ μὴ καὶ τἄλλα ὅσα συμβέβηκε προσα--: 
⸗ * >.‘ ” 3 7.058 4 “ - 3 ⸗ u 
ποχριτέον) 008 ἐςὶν ἡ un ἐςιν᾽ ἐὰν δὲ TaTo ποιῇ, 8 διαλέγεται. OAmg 
- m 5 (4 
δ᾽ ἀναιρᾶσιν οἱ Taro λέγοντες ἀσίαν καὶ τὸ τί ἥν εἶναι. πάντα γὰρ 
2 > = 2 2 
ἀνάγκῃ συμβεβηκέναι φάσκειν αὐτοῖς, καὶ τὸ ὕπερ ἀνθρώπῳ εἶναι ἡ ζῴῳ 
εἶγαι, μὴ εἶναι. εἰ γὰρ Escı τι ὅπερ ἀνθρώπῳ εἶναι, τοῦτο οὐκ ἔσται 

2 ⸗ ᾿ A \ 2 ’ ⸗ τ 3 ⸗ ⸗ 
μὴ ἀγνϑρωπῳ εἶναι 7 μὴ εἶναι ἀνθρώπῳ, καίτοι αὐται ἀποφάσεις τού- 

.“ 4 1 7 Δ» ἢ x 7 “ 4 3. » 4 2 2. » 
«ου᾽ ἕν γὰρ ἣν 0 ἐσήμηνδ, καὶ ἢν τοῦτο τινὸς οὐσία. τὸ Ö οὐσίαν 





$. 22. φησϑι] φῆσι 4b, φύσει Isingr. | ὃν πάντα] &v τὰ πάντα 5 Ald, 

4. 25. προῦότεϑ}} προῤτεϑὴ Ald. Ising. | ἐρωτῶντος ἁπλῶς) ἐρωτ. 
zıvos ἁπλῶς 57 Ald. | καὶ τὰς ἀποφάσεις] κατὰ raus ἀποφάσεις Ising. in 
margine. | εἶ»α: τὸ αὐτοὶ) τὸ αὐτὸ εἶναε MB. | ἐρομὲν 5 ἐρωμένα E, 

8. 24. γ᾽ ὄντα] γ᾽ om. SAld. | ἅπαντα διελθέτω) τὰ ἄπειρα πάνεα 
διελθετέον A, | ἐρομ ἐν φ] ἐρωμένω Ε. | ἅμα] ἀλλὰ db. | si un καὶ] εἰ καὶ 
μὴ S Ald., εἰ δὲ μὴ καὶ Casaub. in marg., ἢ καὶ, deleto μὴν, conj. Sylb. προ ϑ- 
αποκριετέον] προφαποκρένηταε Casaub. in marg. Bess.: »nisi cetera quoque — 
respondeat.« | ἐὰν δὲ) da» δὲ μὴ Fonseca, ex auctoritate interpretum latinorum, 

6. 25. τί ἦν εἶναι) τί ἦν εἶναι un εἶναε Ab et Alex. 659, ἃ, 80. | 7 
ζῴῳ) τὸ un ἢ ἔψῳ Cb. Deinde verba ἢ ζῴῳ — ὅπερ ἀνθρώπῳ elvas (verau 
prosimo) omittit E. | μὴ εἶναι) un εἶναι τέ ἦν εἶναί τινος Ab. Sed Alex, 
quantum ex ejus interpretatione conjectare licet, haec verba un slvas non legisse 
videtur in exemplaribus suis, cf. Schol. 659, a, 28. 29. Asclepius textum vul- 
gatum agnoscit 659, b, 20. 

8. 26. Zoyunve] ἐσήμανε T4b, ἐσήμαινα Alex, in lemm. Ald. [οὐσία] 
sole τὴδ᾽ ὁσία 8, 

ς. 27. σημαίνειν) σημαίνειν δ᾽ αὐτῆς Ab. | αὐτῷ τὸ] τί Ab, αὐτῷ καὶ 
τὸ Ald.; nostram lectionem αὐτῷ τὸ exhibet Alex, in lemm. et exprimit Bessa- 
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σημαίνειν ἐστὶν ὅτι οὐκ ἄλλο τι τὸ εἶναι αὐτῷ. εἰ δ ἔσται αὐτῷ τὸ 
ὅπερ ἀνθρώπῳ εἶναι 7 ὅπερ μὴ ἀνθρώπῳ εἶναι ἥ ὅπερ μὴ εἶναι ἀνθρώπῳ, 

28 ἄλλο τι ἔσται. ὥστ ἀναγκαῖον αὑτοῖς λέγειν ὅτι οὐθενὸς ἔσται τοιδτος 
λόγος, ἀλλὰ πάντα κατὰ συμβεβηκός᾽ τότῳ γὰρ διώρισται ἐσία καὶ τὸ 
συμβεβηκός" τὸ γὰρ λευκὸν τῷ ἀνθρώπῳ συμβέβηκεν, ὅτι ἔστι μὲν λευκὸς 

29 ἀλλ ur ὅπερ λευκόν. εἰ δὲ πάντα κατὰ συμβεβηκὸς λέγεται, ἀϑὲν ἕςαι 
πρῶτον τὸ xadols, εἰ ἀεὶ τὸ συμβεβηκὸς καϑ' ὑποκειμένα τινὸς onpaives 72 Β 

30 τῇ» κατηγορίαν. ἀνάγκη ἄρα εἰς ἄπειρον ἰέναι. ἀλλ: ἀδύνατον" ἀδὲ γὰρ 1007 

πλείω συμπλέκεται δυοῖν᾽ τὸ γὰρ συμβεβηκὸς οὐ συμβεβηκότι συμβεβηκός, 

31 εἰ μὴ ὅτι ἄμφω συμβέβηκε ταὐτῷ. λέγω δ᾽ οἷον τὸ λευκὸν μοσικόν, καὶ 
euro λευκόν, ὅτι ἄμφω τῷ ἀνθρώπῳ συμβέβηκεν. ἀλλ ὃχ ὁ Σωχράτης 

32 μεσικὸς drug, ὅτι ἄμφω συμβέβηκεν ἑτέρῳ τινί. ἐπεὶ τοίνυν τὰ μὲν 
οὕτως τὰ δ᾽ ἐκείνως λέγεται συμβεβηκότα, ὅσα ὅτως λέγεταε ὡς τὸ 
λευκὸν τῷ Σωκράτει, ἐκ ἐνδέχεται ἄπειρα εἶναι ἐπὶ τὸ ἄνω, οἷον τῷ 
“Σωκράτει τῷ λευκῷ ἕτερόν τι συμβεβηκός" ὁ γὰρ γίγνεταί τι ἕν ἐξ anar- 

33 των. ἀδὲ δὴ τῷ λευκῷ ἕτερόν τι ἔσται συμβεβηκός, οἷον τὸ μεσικόν" 
οὐθέν τὸ γὰρ μᾶλλον τοῦτο ἐκείψῳ ἢ ἐκεῖνο τούτῳ συμβέβηκεν, καὶ 
ἅμα διώρισται ὅτι τὰ μὲν Bra συμβέβηκε, τὰ δ᾽ ὡς τὸ μουσικὸν Σωκρά- 
su" ὅσα δ οὕτως, οὐ συμβεβηκότι συμβέβηκε τὸ συμβεβηκός, ἀλλ᾿ ὅσα 





rio. | ἢ ὅπερ μὴ ἀνθρώπῳ εἶναι) ἢ add. Ab, ἅμα καὶ ὅπερ μὴ ἀνθρώπῳ 
alvas Alex. m lemm. Deinde cod. 46 ἀνθρώπω μὴ exhibet pro μὴ ἀνθρώπῳ. | 
ἄλλο τῇ τε add. 4b et Alex. 

β. 28. roıstros λόγος] τοιῶτος εἰδικὸς καὶ δσιώδης καὶ ἀεὶ τῷ ὑὕποκει-- 
μένῳ προφηρμοσμένος λόγος Ald. | τότῳ γὰρ) τῦὅτο γὰρ ST Ald, Porro haec 
εὕτῳ — συμβεβηκός desunt in cod. Ε, ὅτε ἔςε μὲν] ὅτε ἔξαι μὲν 5, 

6. 29. τὸ καϑόλε] Alex. Schol, 660, b, 3.: δύναται γεγράφϑαε „order 
ἔςαε πρῶτον τὸ καϑ᾽ οὗ“, τοτέζε τὸ πρῶτο» καὶ ὑποκείμενον, καϑ᾽ οὗ τὰ συμβε- 
βηκότα ἀναιρεῖται. | εἰ ἀεὶ} εἰ δ᾽ ἀεὶ ESTAld., mutata videlicet interpunctione, 
Idem legit Bess., cujus baec est translatio: »si autem accidens semper de aliquo 
subjecto significat praedicationem, necesse est in infinitum progredie. 

δ. 30. 802) οὐ ST. | πλείω) δίο Ab. 

8. 31. μοσεκὸν) καὶ m Τ Ald. | οὕτω ς] οὗτος 8, 

6. 32. ἐκείν ὦ οἹ ἄλλως T. | ro ἄνω) τὸ ἀνθρώπω T, τῷ ἀνθρώπῳ Ald. 

Fonseca εἰς τὰ ἄνω scribit. | ἕτερ ὄν) καὶ ἕτερόν T Ald. ὁμοίως ἕτερον Alex. 
in lemm. | _ 

6. 35. ἕτερόν τι Egas) cas ἕτερόν τε 8. | 88 ἐν τὸ γὰρ) γὰρ om. T.| 
τὼ μὲν τω) τὰ μὲν τάτω Ab, | τὸ συμβεβηκός) τὸ om. ES. Deinde 
Sylburgius κατὰ τὸ συμβεβηκὸς legendum esse suspicatur, quae emendatio fidem 
accipere videtur ex hac Veteris versione: »quaecunque vero sic, non accidenti 
accidunt per accidens 4 | ἐκό ἐν ὦ 9) ἐκείνῳ δ, 


An. 
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ἐκείνως, ὥς οὐ πάνϊα sara συμβεβηκὸς λεχθήσεται. ἔσται ἄρα τι καὶ 
ὡς οὐσίαν σημαῖνον. εἰ δὲ τῦτο, δέδεικται Od ἀδύνατον ἅμα κατηγο- 
ρεῖσϑαι τὰς ἀντιφάσεις. ἔτι εἰ ἀληϑεῖς αἱ ἀντιφάσεις ἅμα κατὰ 1a αὐτῶ 
πᾶσαι, δῆλον ὡς ἅπαντα ἔσται ἕν. ἔσται γὰρ τὸ αὐτὸ καὶ τριήρης καὶ 
τοῖχος καὶ ἄνϑρωπος, εἰ κατὰ παντός τι ἢ καταφῆσαι 7 ἀποφῆσαι ἐν- 
δέχεται, καθάπερ ἀνάγκη τοῖς τὸν Πρωταγόρε λέγαεσι λόγον. εἰ γάρ τῳ 
δοχεῖ μὴ εἶναι τριήρης ὃ ἄνθρωπος, δῆλον ὅτι οὐκ ἔστι τριήρης ὥςε 
ΠῚ » € 9 ’ , ὔ 1) ’ 4 ⁊ «3 [4 
καὶ ἔστιν, εἴπερ ἡ ἀντίφασις ἀληθής. καὶ γίγνεται δὴ τὸ va Avakayope, 
ὁμοῦ πάντα χρήματα ὥστε under ἀληθῶς ὑπάρχειν. τὸ ἀόριστον ἂν 
ἐοίκασι λέγειν. καὶ οἰόμενοι τὸ ὃν λέγειν περὶ τῷ μὴ ὄντος λέγασιν᾽ τὸ 
4 ’ Ἅ 4 > ’ 2 ν᾽ , \ aan 4 ’ 
rap δυνάμει ὃν καὶ um ἐντελεχείᾳ τὸ ἀὐριστὸν ἐστιν. alla μὴν λεκτέον 
7 αὐτοῖς κατὰ παντὸς τὴν κατάφασιν ἢ τὴν ἀπόφασιν᾽ ἄτοπον γὰρ εἰ 
ἑκάστῳ ἡ μὲν αὐτοῦ ἀπόφασις ὑπάρξει, ἡ δ᾽ ἑτέρα ὃ μὴ ὑπάρχει αὐτῷ 
ἀχ ὑπάρξει. λέγω δ᾽ οἷον εἰ ἀληθὲς εἰπεῖν τὸν ἄνϑρωπον ὅτι οὐκ ἄγϑρω- 


πος, δῆλον ὅτι καὶ οὐ τριήρης. εἰ μὲν οὖν ἡ κατάφασις, ἀνάγκη καὶ 


J 2 . 3 4 — « ’ σ ν » ες » 
"77 ἀποφασιν᾽ εἰ δὲ μὴ ὑπάρχει ἡ καταφασις, ἢ γὲ ἀποφασις ὑπάρξει 
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μᾶλλον ἡ αὐτῷ. εἰ οὖν κἀκείνη ὑπάρχει, ὑπάρξει καὶ ἡ τῆς τριήρερ᾽ εἰ 
δ᾽ αὕτη, καὶ ἡ κατάφασις. ταῦτά τὸ 007 συμβαίνει τοῖς λέγεσι τὸν 
λόγον τῦτον, καὶ ὅτι ὁκ ἀνάγκῃ ἢ φάναι ἢ ἀποφάναι. εἰ γὰρ ἀληϑές ἐςιν ὅτι 
ἄνϑρωπος καὶ οὐκ ἄνθρωπος, δῆλον ὅτι καὶ ὅτ ἄνϑρωπος ὅτ᾽ ἐκ ἀνθρο- 
nos ἔσται" τοῖν γὰρ δυοῖν δύο ἀποφάσεις. εἰ δὲ μία ἐξ ἀμφοῖν ἐκείνην καὶ 
αὕτη μία ἄν εἴη ἀντικειμένη. ἔτι ἥτοι περὶ ἅπαντα ὅτως ἔχει, καὶ ἔστι 








(. 56. κατὰ] καὶ 8. 

4. 56. ἔςα: yap] Zras apa Ald. | κατὼ παντὸς] κατὰ πάντα δ. | rs 
ἢ κατα φῆσα εἾ rs om. Ab. | A&ysos λἀσγον) λόγον λέγοσιν Ab et Alex. in 
lemm. | δοκεῖ" δοκεῖν SAb Ald. | orı) ws Ab et Alex. in lemm. | οὐκ ἔς 4} 
ὅπ icas T Ald. | εἴπερ ἡ] εἴπερ ἣν ἡ Ab. 

4. 37. ὑπάρχειν] ἐνυπάρχεεν E, ἕν ὑπάρχειν 15 Ald. Bess, Vet. 

(. 58. ἐοίκασι ἐοέκασε τῆς ὕλης T. | τὸ ὃν λέγειν] λέγειν τὸ ὃν Ab, 
Alexander in lemm. eum verborum ordinem praebet, qui vulgo habetur. | μὴ 
ὄντος un ὄντος-δύνασϑαε Ald. et codices Fonsecae, | τὸ ἀδρεςν)} τὸ ἀόρ. T. 

6. 39. αὐτοῖς] αὐτὸς 8. 

4 40. οὐ τρεήρη9} ἢ τριήρης ἢ οὐ τριήρης Ab, | ἢ γε} εἰ ἢ γε Ε, elya 
ἡ Ald. | ἡ αὖτ) 7 om. Ab, ἢ αὐτοῦ 58, ἢ ἡ αὐτῇ E Bess. Vet., ἡ αὐτοῦ ἢ 
τῆς rosnoss Τ Ald. | ὑπάρχε!ε͵] om, Ald. 

ς 41. 7 φάναι) ἢ om, ST. 

6. 42. Ecıv] add. Ab. | ἀμφοῖν] ἀμφοτέρων EST Ald. 

643. ἔτι] τι 4, ἔτε εἴτε T; Alex. in lemm. habet ἔτε; idem tuentur in- 
terpretes lat. | καὶ λευκὸν] καὶ om. T. | ὁ λευκὸ» οὐ om. S, | περὶ μέν 
Tıvas) μὲν περί τενας Ab. : 
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καὶ λευκὸν καὶ οὐ λευκὸν καὶ ὃν καὶ ἐκ ὅν, καὶ περὶ τὰς ἄλλας φάσεις 
4. 3 , e ’ 222 2492 , ⸗ 
καὶ ἀποφάσεις ὁμοιοτρύπως, 7 οὗ ἀλλὰ περὶ μέν τινας, περί τινας δ᾽ 
Ν aa 4 4 ’ τ Ἅ ε ⸗ .232 4 
οὔ. καὶ εἰ μὲν μὴ περὶ πάσας, αὐται ἂν εἶεν ομολογέμεναι" εἰ δὲ περέ 
’ ’ N ) φΦ 4 - 4. » - 4 ) σ’ 
πάσας, πάλιν ἤτοι καϑ' ὅσων τὸ φῆσαι καὶ ἀποφῆσαι καὶ καϑ' ὅσων 
“ “ τ - ΩΣ 
ἀποφῆσαι καὶ φῆσαι, 7 κατὰ μὲν ὧν φῆσαι καὶ ἀποφῆσαι, καϑ' ὅσων 
δὲ ἀποφῆσαι ἃ πάντων φῆσαι. καὶ εἰ μὲν ἕτως, εἴη ἄν τι παγίως οὐκ 
ὅν, καὶ αὕτη βεβαία δόξα᾽ καὶ εἰ τὸ μὴ εἶναι, βέβαιόν τι καὶ γνώριμον" 
’ 4 % a € ’ € 3 ⸗ > ve ⸗ 4 τ 
γνωριμωτέρα γὰρ ἂν Ein ἡ φάσις ἡ ἀντικειμένη. εἰ δὲ ὁμοίως καὶ ὧν 
ἔςιν ἀποφῆσαι κατὰ τέτων Ess φάναι, ἀνάγκη ἥτοι ἀληϑὲς διαιρᾶντα 
N r σ 4 Α ’ 4 9 [4 Ἅ * * 2 4 4 
λέγει", οἷον τι λεῦκὸν καὶ παλιν ὅτι ὃ λευκόν, 7 οὐ. καὶ εἰ μὲν μὴ 
ἀληϑὲς διαιροῦντα λέγειν, οὐ λέγει τε ταῦτα καὶ οὐκ ἔστιν Eder" τὰ 
“ Ἅ 
δὲ μὴ ὅντα πῶς ἂν φϑέγξαιτο 7 νοήσειεν; καὶ πάντα δ᾽ ὧν εἴη ἕν, 
[2 4 ’ 2 . 4 2." Υ 4 ΑΥ̓͂ 4 4 
ὠσπὲρ καὶ πρότερον εἰρηταὶ, καὶ ταῦτον ἔςαι καὶ ἀφΔθρωπος καὶ θεὸς 
καὶ τριήρης καὶ αἱ ἀντιφάσεις αὐτῶν. εἰ γὰρ ὁμοίως καϑ' ἑχάστεα, 
οὐθὲν διοίσει ἕτερον ἑτέρα᾽ εἰ γὰρ διοίσει, τεῦς ἔςαι ἀληθὲς καὶ ἴδιον. 
ὁμοίως δὲ καὶ εἰ διαιρᾶντα ἐνδέχεται ἀληϑεύειν, συμβαίνει τὸ λεχϑέν. 
\ Ὁ ⸗ σ΄ , “5 ’ 4 ᾿ 4 4 
πρὸς δὲ τυτῷ τι παντὲς ἂν ἀληϑευοιεν καὶ πάντες ἂν ψευδοιντο, και 
αὐτὸς αὑτὸν ὁμολογεῖ ψεύδεσθαι. ἅμα δὲ φανερὸν ὅτε περὶ οὐθενός 





δ. 44. ἤτο!] εἴτε T. | καϑ' ὕσων) καὶ nad’ ὅσων T. | πάντων] πάν-- 
τως ES. 

$. 45. γνωρεμωτέρα)] βεβαιοτέρα Ald. | γὰρ] add. 4b, sed et reliqui 
libri et editiones ente Brandisianam omnes et interpretes latini particulam istam 
omittunt, neque Alexandrum eam in textu habuisse inde apparet, quod interpre- 
tatur εἰ τὸ μὴ eivar καὶ ἡ ἀπόφασις βέβαιύν τε καὶ γνώριμον καὶ καταληπτόν, 
γνωρεμωτέρα ἂν 87 ἡ ἀντικειμένη φάσις τῇ ἀποφάσεε, τουτέστεν ἡ κατάφασις 
663, b, 26, | καὶ ἀντεκεεμένη]ὔ ἢ ἢ ἀντικειμένη ἀπόφασις Ab Vet., οἱ probat 
Brand. Alexander in paraphr. 663, b, 37. nostram scripturam sequitur. 

$. 46. ὧν ἔςεν ἀποφῆσαι κατὰ τότων ἔστι pavas] ita “5 et, ut 
probabile est, Bessario: ceteri ὅσα ἀποφῆσαι φαναε, Aldina et editiones proximae 
addita post φάναε voce κατάφασιν. 

$. 47. dsaspavra λέγειν] διαιρᾶντα λέγοι Mb. | vonosasv] ita 4b: 
ceteri, inter quos Alex. Ascl. Bess. Vet., probante Brandisio, βαδίσειεν. | καὶ 
navra] καὶ ἅπαντα Ab. | καὶ ἄνϑρωπος] καὶ om. T. 

δ. 48. δὲ γὰρ] ita 4b: ceteri εἰ δ᾽, Alexander di: ὁ „dd σύνδεσμος, alt, 
ἀντὶ τῷ „yag κεῖται 664, b, 1. κα ϑ᾽ ixaca] nad ἕκαςον ST Ald. | οὐ ϑὲν] 
οὐδενὶ Ab, | καὶ si] εἰ καὶ T. 

β. 49. aAnOavossv] ἀληθεύσειεν Ab, | ὁμολογεῖ] ὅμολογοῖ Var. Lect. 
ap. Casaub. 

$. 50. ἀπόφησιν] ἀπόφασιν T Ald. | οὔτε ἐχ δτως] post οὐχ οὕτως 
cod, S haec addit λίγεε, all’ ὅτως τὸ καὶ ἀχ ὅτωφρ. Deinde cum reliquis libris 
ita pergit εὐ γὰρ μὴ κελ. Et transiüit hoo additamentum in Aldinam proximasque 
editiones. | εἴη} mw “2. 
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4 4 “" € ⸗ ee ’mN ᾽ ⸗ ⁊ 4 ἂν 2 ϑ 
ἐστι πρὸς τῦῶτον 7 σχέψιφ᾽ ὅθεν γάρ λέγει. BrE γὰρ ὅτως ὃὲ οὐχ 
οὕτως λέγει, ἀλλ ὅτως Te καὶ ἐχ ὅτως. καὶ πάλιν γε ταῦτα᾽ ἀπό- 

4 σ an Ὁ N) PR . » 4 * * 
φησιν ἀμφω, ὅτι 30 ὅτὼς δτ8 8X δτωςφ᾽ εἰ γὰρ un, ἤδη ad τι εἴη 


ὡρισμένον. ἔτι εἰ ὅταν ἡ φάσις ἀληϑὴς ἦ, ἡ ἀπόφασις ψευδής, κὰν 


αὕτη ἀληθὴς ὦ, ἡ κατάφασις ψευδής, οὐκ ἄν εἴη τὸ αὐτὸ ἅμα 


(0085 φάναι καὶ ἀποφάναι ἀληθῶς. ἀλλ ἴσως φαῖεν ἂν τοῦτ᾽ εἶναι τὸ ἐξ ἀρ-- 


χῆς κείμενον. ἔτι ἄρα ὁ μὲν 7 ἔχειν πως ὑπολαμβάνων ἢ μὴ ἔχειν διέ- 
ψευςαι, ὁ δὲ ἄμφω ἀληϑεύει; εἰ γὰρ ἀληϑεύει, τί ἂν εἴη τὸ λεγόμενον 
ὅτε τοιαύτη τῶν ὄντων ἡ φύσις; εἰ δὲ μὴ ἀληϑεύει, ἀλλὰ μᾶλλον ἀλη- 


4 Ἅ “ 
ϑεύει ὁ ἐκείνως ὑπολαμβάνων, ἤδη ὼς ἔχοι ἂν τὰ ὄντα, καὶ τοῦτ᾽ ἀλη-. 


ϑὲς ἄν ein, καὶ ἐχ ἅμα καὶ ἐκ ἀληθές. εἰ δὲ ὁμοίως ἅπαντες καὶ ψεύ-- 


- dortaı καὶ ἀληϑῆ λέγεσιν, ὅτε φϑέγξασϑαι οὔτ εἰπεῖν τῷ τοιότῳ ἔστιν᾽ 


ἅμα γὰρ ταῦτά τὲ καὶ οὐ ταῦτα λέγει. ei δὲ. under ὑπολαμβάνει ἀλλ᾽ 
ὁμοίως οἴεται καὶ οὐκ οἴεται, τί ἄν διαφερόντως ἔχοι τῶν πεφυκότων; 
ὅϑεν καὶ μάλιστα φανερόν Esır ὅτι ἀθεὶς ὅτω διάκειται ὅτε τῶν ἄλλων 
ὅτε τῶν λεγόντων τὸν λόγον τῦτον. διὰ τί γὰρ βαδίζει Μέγαράδε ἀλλ᾽ 
ex ἦσυχαζει οἰόμενος βαδίζειν; 30 εὐθέως ἕωθεν πορεύεται εἰς φρέαρ ἢ 
εἰς φάραγγα, ἐὰν τύχῃ, ἀλλὰ φαίνεται εὐλαβέμενος, ὡς ἐχ ὁμοίως οἰό-- 
nevog μὴ ἀγαθὸν εἶναι τὸ ἐμπεσεῖν καὶ ἀγαθόν; δῆλον ἄρα ὅτι τὸ μὲν 
βέλτιον ὑπολαμβάνει τὸ δ᾽ ὁ βέλτιον. εἰ δὲ τῦτο, καὶ τὸ μὲν ἄνθρωπον 
τὸ δ᾽ 3x ἄνϑρωπον καὶ τὸ μὲν γλυκὺ τὸ δ᾽ 8 γλυκὺ ἀνάγκῃ ὑπολαμβάνειν. 
ὁ γὰρ ἐξ ice ἅπαντα ζητεῖ καὶ ὑπολαμβάνει, ὅταν οἰηϑεὶς βέλτιον εἶναι 
τὸ πιεῖν ὕδωρ καὶ ἰδεῖν ἄνθρωπον εἶτα ζητῇ αὐτά" καίτοι 7 ἔδει, εἶ 
ταὐτὸν ἦν ὁμοίως καὶ ἄγϑρωπος καὶ οὐκ ἄνθρωπος. All ὅπερ ἐλέχϑη, 


6.51. αὕτη ἀληϑὴς 5) ἢ om. Ab. | τὸ αὐτὸ ἅμα] ἅμα τὸ αὐτὸ 
EST Ald. 

6. 52. ἄρα] ἄρα Var. Lect. ap. Casaub. | πω] πώς Ald. -| si γὰρ] εἰ 
γὰρ μὴ Ab. | ὅτι) εἰ μὴ ὅτε Fonseca. Bess.: »quid aliud, quod dicitur, est, 
nisi quod talis natura entium esta | 7 φύσες] 7 φύσις ἀληθεύεε 8 Ald. | 0 
ἐκείνως} καὶ ὃ ἐκ. AM, quam scripturam praetulit Brand. | πως] πῶς Ald. 

4. 53. ἅπαντες πάντες Alex, in lemm. | καὶ aAndn] καὶ ἐκ aA. E. | 
φϑέγξασϑα:Ἶ φϑέγγεσθαι S Ald. | ἔς εν] ἔξαε Ab, | ταῦτά ve] rarıa Var. 
Lect. ap. Brand. Bess.: »eadem.« Vet.: vhaec. | οὐ ταῦτα] ὁ ταὐτὰ plerique. 
Bic quoque eadem discrepantia inter Bessarionem et interpretem Veterem. 

6 54. Ezosrav]) ἔχοε τί τῶν 1. 

$. 55. εὐ ϑέω sd “δ. ἢ εἰς φάραγγα] eis om. E, ἢ om. Camot.] 
τὸ ἐμπεσεῖν) τὸ om, E. 

4. 57. οἰηθεὶς) οἰηϑὴθ Ab, οἰηϑῇ Ald. | ζητῇ] ζητοῖ STA Al | γ᾽ 
ἔδει} ya dei T, ἔδεε γ᾽ ES Ald. 

4. 58. εἷς ἔσεκε] ws om. T. 


61 


62 


57 


68 
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82 LIb. W. (1) Cap. 5. 


ἐϑεὶς ὃς οὐ φαίνεται τὰ μὲν εὐλαβούμενος τὰ δ᾽ οὔ. ὥςε, ὡς ἔοικε, 
πάντες ὑπολαμβάνεσιν ἔχειν ἁπλῶς, εἰ μὴ περὶ ἅπαντα, ἀλλὰ «περὶ τὸ 
ἄμεινον καὶ χεῖρον. δἰ δὲ μὴ ἐπιστάμενοι ἀλλὰ δοξάζοντες, πολὺ μᾶλλον 
ἐπιμελητέον ἂν εἴη τῆς ἀληθείας, ὥσπερ καὶ νοσώδει ὄντι ἢ ὑγιεινῷ τῆς 
ὑγιείας" καὶ γὰρ ὁ δοξάζων πρὸς τὸν ἐπιστάμενον ἐχ ὑγιεινῶς διάκειται 
πρὸς τὴν ἀλήθειαν. ἔτι εἰ ὅτι μάλιστα πάντα ὅτως ἔχει καὶ ὧχ Bros, 
ἀλλὰ τό γε μᾶλλον καὶ ἥτεον ἔνεςιν ἐν τῇ φύσει τῶν ὄντων 3 γὰρ ἂν 
ὁμοίως φήσαιμεν εἶναι τὰ δύο ἄρτια καὶ τὰ τρία, οὐδ᾽ ὁμοίως διέ- 
ψευσται ὁ τὰ τέτταρα πέντα οἰόμενος καὶ ὁ χίλια. εἰ οὖν μὴ ὁμοίως, 
δῆλον ὅτι ἅτερος ἥττον, ὥςε μᾶλλον ἀληθεύει. εἰ οὖν τὸ μᾶλλον ἐγγύ- 
τερὸν, εἴη γε ὧν τι ἀληθὲς οὗ ἐγγύτερον τὸ μᾶλλον ἀληϑές. κἂν εἰ 
un ἐςιν, ἀλλ᾿ ἤδη γέ τι ἐστὶ βεβαιότερον καὶ ἀληϑινώτερον, καὶ τοῦ λόγου 
ἀπηλλαγμένοι ἂν εἴημεν τοῦ ἀκράτου καὶ κωλύοντός τι τῇ διανοίᾳ ὁρίσαι. 


“ 


Cap. 5. 

Ἔστι δ᾽ ἀπὸ τῆς αὐτῆς δόξης καὶ ὁ Πρωταγόρε λόγος, καὶ ἀνάγκη 
ὁμοίως ἄμφω αὐτὸς ἢ εἶναι ἢ μὴ εἶναι.. εἴτε γὰρ τὰ δοκοῦντα πάντα ἐστὶν 
ἀληϑῆ καὶ τὰ φαινόμενα, ἀνάγκη πάντα ἅμα ἀληθῆ καὶ ψευδὴ εἶναι. 
πολλοὶ γὰρ τἀναντία ὑπολαμβάνουσιν ἀλλήλοις, καὶ τοὺς μὴ ταὐτὰ δοξά- 
ξοντας ἑαυτοῖς διεψεῦσθαι νομίζεσιν᾽ ὥς ἀνάγκη τὸ αὐτὸ εἶναί τε καὶ 
μὴ εἶναι. καὶ εἰ ur ἐςίν, ἀνάγκη τὰ δοκῶντα πάντ᾽ ἀληθῆ᾽ τὰ artı- 
κδίμενα γὰρ δοξάζεσιν ἀλλήλοις οἱ διεψευσμέφοι καὶ ἀληθεύοντες. εἰ ur 
ἔχει τὰ ὄντα ὅτως, ἀληθεύσεσι πάντες. ὅτι μὲν ἂν ἀπὸ τῆς αὐτῆς εἰσὶ 
διανοίας ἀμφότεροι οἱ λόγοι, δῆλον. ἔστι δ᾽ οὐχ ὁ αὐτὸς τρόπος «πρὸς 
πάντας τῆς ἐντεύξεως οἱ μὲν γὰρ πειϑοῦς δέονται, οἱ δὲ βίας. ὅσοι 





4. 59. πρὸς τὸν ἐπιςάμενον τὸν om. S Ald. 

4. 60. ἔτ: εἰ} ἕτε ἢ T. | τὰ δύο] τὰ δύο εἶναε Ab, | πέντε) πάντα E.| 
μὴ ὁμοίως] μὴ om. Camot. 

8. 61. εἴη γ8 ἄν τεῦ τε om. A. 

4(,4. ἄμφω aurss] αὐτὲς ἄμφω “46. 

4. 2. ψευδῆ elvas] εἶναε non post ψευδῆ, sed post. ἀνάγκη ponit 4b. 
Alexander in lemm. locum nostrum ita reddit πάνϑ᾽ ἅμα ἀνάγκη sivas alnd7 
καὶ ψειδὴ 667, Ὁ, 11.5 conferenda tamen ejusdem paraphrasis b, 2., quae plane 
congruit cum lectione codieis 46, | dısywsua das] ψευδεῖς Alex. in lemm. 

5. 3. slvas πάντ᾽] πάντα εἶναι T. | ἀληϑεύσασε] ἀληθεύσσε EST Ald. 
Bess. Vet. 

ς. 4. ὅτι μὲν οὖν] ὅτε μὲν ἄν εἰσὶν. Ab, omisso εἰσὶ post τῆς αὐτῆς. | 
ἀμφότεροι 0i] οἱ τοιῦτοε Ab. | πρὸς πάντας] πρὸς ἅπαντας EST Ald. 

$.5. τὸ τ᾿ ἐν τῇ} τ᾽ om “2. 


Lib. IV. (r) Cap. 5. 83 


μὲν γὰρ ἐκ τοῦ ἀπορῆσαι ὑπέλαβον ὅτως, τότων εὐΐατος ἡ ἄγνοια ἃ 

γὰρ πρὸς τὸν λόγον ἀλλὰ πρὸς τὴν διάνοιαν ἡ ἀπάντησις αὐτῶν᾽ ὅσοι 

δὲ λόγα χάριν λέγεσι, τότων δ᾽ ἔλεγχος ἴασις τᾶ τ΄ ἐν τῇ φωνῇ λόγα καὶ 

τὲ ἐν τοῖς ὀνόμασιν. ἐλήλυθε δὲ τοῖς διαποροῦσι» αὕτη ἡ δόξα ἐκ τῶν’ 6 

αἰσϑητῶν, ἡ μὲν τοῦ ἅμα τὰς ἀντιφάσεις καὶ τἀναντία ὑπάρχειν ὁρῶσιν 

ἐκ ταὐτοῦ γινόμενα τἀναντία. εἰ οὖν μὴ ἐνδέχεται γενέσθαι τὸ μὴ ὅν, 7 

προῦπῆρχεν ὁμοίως τὸ σρᾶγμα ἄμφω ὄν, ὥσπερ καὶ Avakerooug μεμῖ- 

χϑαι πᾶν ἐν παντί φησι καὶ Δημόκριτος" καὶ γὰρ οὗτος τὸ κενὸν καὶ τὸ 
δι. ᾳλῆρες ὁμοίως καϑ' ὁτιῶν ὑπάρχειν μέρος, καίτοι τὸ μὲν ὃν Tara» εἶναι» 

τὸ δὲ μὴ ὅν. πρὸς μὲν ἂν τὸς ἐκ τότών ὑπολαμβάνοντας ἐρᾶῦμεν ὅτε 8 

τρόπον μέν τινα ὀρϑῶς λέγεσι, τρόπον δέ τινα ἀγνοῦσιν. τὸ γὰρ ὃν 9 

λέγεται διχῶς, ὥστ᾽ ἔξιν ὃν τρόπον ἐνδέχεται γίγνεσθαί τι ἐκ τοῦ μὴ 

nd «a * ao \ 9 2 4 ἡ 8 ı 9 2 9. 3 

ὄντος, ἔστι δ᾽ ὃν οὔ, καὶ ἅμα τὸ αὐτὸ εἶναι καὶ ὃν καὶ μὴ ὅν, ἀλλ ὁ 

κατὰ ταὐτὸ 09° δυνάμει μὲν γὰρ ἐνδέχεται ἅμα ταὐτὸ εἶγαι τὰ ἐναντία, 

ἐντελεχείᾳ δ᾽ οὔ. ὅτιιδ᾽ ἀξιώσομεν αὐτοὺς ὑπολαμβάνειν καὶ ἄλλην τινὰ 10 

ὁσίαν εἶναι τῶν ὄντων, ἣ ὅτε κίνησις ὑπάρχει οὔτε φϑορὰ ὅτε γένεσις τὸ 
090 παράπαν. ὁμοίως δὲ καὶ ἡ περὶ τὰ φαινόμενα ἀλήϑεια ἑγίοις ἐκ τῶν 11 

αἰσϑητῶν ἐλήλνθεν. τὸ μὲν γὰρ ἀληϑὲς οὐ minder κρίνεσθαι οἴονται 
προσήκειν ἀδὲ ὀλιγότητι, τὸ δ᾽ αὐτὸ τοῖς μὲν γλυκὺ γευομένοις δοκεῖν 
εἶναι, τοῖς δὲ πικρόν᾽ ὡς εἰ πάντες ἔκαμνον ἦ πάντες παρεφρόνεν, δύο 

δ᾽ 7 τρεῖς ὑγίαινον ἢ νῦν εἶχον, δοκεῖν ἂν τότος κάμνειν καὶ παραφρονεῖν, 

τὸς δ᾽ ἄλλες ὅ. ἔτι δὲ πολλοῖς τῶν ἄλλων ζῴων τἀναντία περὶ τῶν 12 

αὐτῶν φαίνεσθαι καὶ ἡμῖν, καὶ αὐτῷ δὲ ἑκάστῳ πρὸς αὐτὸν οὐ" ταὐτὰ 

κατὰ τὴν αἴσϑησιν ἀεὶ δοκεῖν. ποῖα ὧν τότων ἀληθῆ ἢ ψευδῆ, ἄδηλον" 13 

ξς. 6. ὑπάρχειν] ὑπάρξειν ET. 
4. 7. γενέσϑαι] γίνεσθαε “Ὁ. | ἄμφω ὅν] ἄμφω ὄν, rardors ὃν καὶ μὴ 
ὃν Ab. ᾿ 

6.8. πρὸς μὲν ἀν) ὅν add, EA Bess. Vet, οἱ Alex. in paraphr. 668, b, 9. | 
ἐρϑδῶε) ἀληϑῶς 7. 

4. 9. ἔς, δ᾽. ὃν] ἔς: δ᾽ ὅπως “Ὁ. | καὶ 097] καὶ add. M. κατὰ ταυτὸ] 
κατὰ om. Ab, κατ᾽ αὐτὸ T. Nostram scripturam confirmat Alex. paraphr. 668, b, 49. 

ς 10. ἄλλην rıva ὁσίαν] τινὰ add. 4b. 

4.11. οἴονται aposennesv] Bess.: »at enim verum non pluralitate ne- 
que paucitate judicari censere debent«, quasi scriptum legerit κρένεσθαε olsodas 
αὐτὲς προρήκει. | δοκεῖν εἶναι] δοκεῖ elvas EST Ald. 

4. 12. ἔτ, δὲ] ἔτε δὲ καὶ 6, probante Brand. | ἄλλω »ν] om. 4b. | {a ων] 
ζώων ὑγεαίνοσε AbFb, atque recepit hanc scripturam Brand. | περὶ τον αὖ-. 
τῶν] add. “4. . 

513. ἀληϑὴ ἢ ψευδῆ) ψευδὴ ἢ ἀληϑὴ T. | 
6* 
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καὶ λευκὸν καὶ οὐ λευκὸν καὶ 09 καὶ ἐκ 09, καὶ περὶ τὰς ἄλλας φάσεις 
9 [4 € ⸗ 2 2» 2 4 * ⸗ ⸗ » 
καὶ ἀποφάσεις ὑμοιοτρόπωςγ) 7 οὔ ἀλλὰ περὶ μέν τινας, περί τινας ὃ 
οὔ. καὶ εἰ μὲν μὴ περὶ πάσας, αὗται ἂν εἶεν ὁμολογέμεναι᾽ εἰ δὲ περὲ 
N ’ N) 2 v - De} - 4 γ) σ᾽ 
ᾳάσας, πάλιν ἥτοι nad ὅσων τὸ φῆσαι καὶ ἀποφῆσαι καὶ καθ' ὅσων 
αν nd τ - - 
ἀποφῆσαι καὶ φῆσαι, ἢ κατὰ μὲν ὧν φῆσαι καὶ ἀποφῆσαι, καϑ' ὅσων 
δὲ ἀποφῆσαι ἃ πάντων φῆσαι. καὶ εἰ μὲν ὕτως, εἴη ὧν τι παγίως οὐκ 
Pf) 4 σ ⸗ u 4 ⸗ , 4 ⸗ . 
ὅν, καὶ αὕτη βεβαία δόξα᾽ καὶ εἰ τὸ un εἶναι, βεβαιὸν τι καὶ γνώριμον 
’ 4 % a € [4 ες 5» ⸗ > Δ « ⸗ “4. τ 
γνωριμωτέρα γὰρ ἄν En ἡ φάσις ἡ ἀντικειμένη. εἰ δὲ ὁμοίως καὶ ὧν 
ἔςξιν ἀποφῆσαι κατὰ τότων ἔξι φάναι, ἀνάγκῃ ἥτοι ἀληϑὲς διαιρῦντα 
7 [4 4 . [4 ΄ ϑ ⸗ Ἅ 2 & 3 4 4 
λέγει", οἷον ori λευκὸν καὶ πάλιν ὅτι ἃ λευχῦν, ἢ οὐ. καὶ εἰ μὲν μῆ 
ἀληϑὲς διαιροῦντα λέγειν, οὐ λέγει τε ταῦτα καὶ οὐκ ἔστιν ϑέν᾽ τὰ 
.- Ἅ 
δὲ μὴ Osta πῶς ἂν φϑέγξαιτο 7 νοήσειεν; καὶ πάντα δ᾽ ὧν εἴη ἕν, 
ν΄ 4 ’ ” 4 on " u) 4 4 
ὥσπερ καὶ πρότερον εἰρῆται, καὶ ταῦτὸον EI καὶ ἀεϑρωπος καὶ θεὸς 
καὶ τριήρης καὶ αἱ ἀντιφάσεις αὐτῶν. εἰ γὰρ ὁμοίως καϑ' ἑκάστε, 
οὐϑὲν διοίσει ἕτερον ἑτέρε᾽ εἰ γὰρ διοίσει, τὔτ᾽ ἔςαι ἀληθὲς καὶ ἴδιον. 
ὁμοίως δὲ καὶ δἰ διαιρᾶντα ἐνδέχεται ἀληϑεύειν, συμβαίνει τὸ λεχϑέν. 
N Ὁ ⸗ ζ΄ ⸗ N ⸗ \ ’ a ’ 4 
πρὸς δὲ τότῳ οτι πάντες ἂν ἀληθεῦοιεν καὶ πᾶάντος ἂν ψεύδοιντο, καὶ 
αὐτὸς αὑτὸν ὁμολογεῖ ψεύδεσθαι. ἅμα δὲ φανερὸν ὅτε περὶ οὐϑενός 





4. 44, ἤτοι] εἴτε T. | καϑ' ὅσων) καὶ nad’ ὅσων T. | πάντων] πάν-.- 
τως ES. . 

$. 45. γνωριμωτέρα] βεβαιοτέρα Ald. | γὰρ] add. Ab, sed et reliqui 
libri et editiones ente Brandisianam omnes et interpretes latini particulam istam 
omittunt, neque Alexandrum eam in textu habuisse inde apparet, quod interpre- 
tatur εἰ zu μὴ εἶναε καὶ ἡ ἀπόφασις βέβαιύν τε καὶ γνώριμον καὶ καταληπτόν, 
γνωρεμωτέρα ἂν εἴη ἢ ἀντικειμένη φάσις τῇ ἀποφάσει, τουτέστιν ἡ κατάφασις 
663, b, 26, | ἡ avrızesudsvn]) ἢ ἡ ἀντικειμένη ἀπόφασις Ab Vet., et probat 
Brand. Alexander in paraphr. 663, b, 37. nostram scripturam sequitur. 

6. 46. ὧν ἔξεν ἀποφῆσαι κατὰ τότων ἔστι φάναι] ita “5 et, ut 
probabile est, Bessario: ceteri ὅσα ἀποφῆσαι φάναι, Aldina et editiones proximae 
addita post φάναε voce κατάφασεν. 

ς 47. diaspävra λέγειν] dapsvıa λέγει MA. | vonosasv] ita Ab: 
ceteri, inter quos Alex. Ascl. Bess. Vet., probante Brandisio, βαδίσεεεν. | καὶ 
πάντα] καὶ ἅπαντα Ab. | καὶ ἄνϑρωπος] καὶ om. T. 

6.48. εἰ γὰρ] ita 4b: ceteri εἰ δ᾽, Alexander δὲς ὃ „dd σύνδεσμος, ait, 
ayıl za „yag κεῖται 664, b, 1. | κα ϑ' ἑκαάς} nad ἕκαςον ST Ald. | οὐϑὲν 
οὐδενὶ Ab. | καὶ εἰ] εἰ καὶ T. 

8. 49. ἀληθεύοιεν] ἀληθεύσειεν Ab, | ὁμολογεῖ] ὁμολογοῖ Var. Lect. 
ap. Casaub, , 

δ. 50. ἀπόφησιν] ἀπόφασιν T ΑἸὰ, | oure ἐχ ὅτως] post οὐχ οὕτως 
cod. 5 haec addit λέγει, all’ ὅτως τὸ nal ἐχ ὅτως. Deinde cum reliquis libris 
ita pergit εἰ γὰρ μὴ srl. Et transiit hoc adıitamentum in Aldinam proximasqus 
editiones, | a!’7] zw 4. 
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Lib. IV. (r) Cap. A. 81 


ἐστι πρὸς τῦτον ἡ σχέψις᾽ Eder γάρ λέγει. ὅτε γὰρ ὅτως ὅτ᾽ οὐχ 
οὕτως λέγει, ἀλλ ὅτως τὸ καὶ ἐχ ὅτως. καὶ πάλιν 78 ταῦτα᾽ ἀπό- 
φησιν ἄμφω, ὅτι ὅϑ' ἕτως ὅτε ἐχ ὅτως᾽ εἰ γὰρ μή, ἤδη ὧϑ τι εἴη 


ὡρισμένον. ἔτι εἰ ὅταν ἡ φάσις ἀληθὴς ἦ, 7 ἀπόφασις ψευδής, κἄν 


αὕτη ἀληθὴς 1, ἡ κατάφασις ψευδής, οὐκ ἄν εἴη τὸ αὐτὸ ἅμα 
φάναι καὶ ἀποφάναι ἀληϑῶς. ἀλλ ἴσως φαῖεν ἂν τοῦτ᾽ εἶναι τὸ ἐξ ἀρ-- 
χῆς κείμενον. ὅτι ἄρα ὁ μὲν ἢ ἔχειν πως ὑπολαμβάνων 7 μὴ ἔχειν διέ-- 
ψευςαι, ὁ δὲ ἄμφω ἀληϑεῦει; εἰ γὰρ ἀληϑεύει, τί ἂν ein τὸ λεγόμενον 
ὅτι τοιαύτη τῶν ὄντων ἡ φύσις; εἰ δὲ μὴ ἀληϑεύει, ἀλλὰ μᾶλλον ἀλη-- 


Φ rn n 
ϑεύει ὁ ἐκείνως ὑπολαμβάνων, ἤδη Kos ἔχοι ἂν τὰ ὄντα, καὶ τοῦτ᾽ aln- 


Des ἄν εἴη, καὶ ἀχ ἅμα καὶ ἐκ ἀληϑές. εἰ δὲ ὁμοίως ἅπαντες καὶ ψεύ--: 
δονται καὶ ἀληϑῆ λέγοσιν, ὅτε φϑέγξασϑαι οὔτ᾽ εἰπεῖν τῷ τοιότῳ ἔστιν 
σ΄ 4 -» 4 2 - ⸗ 2 φῇ ve ⸗ 244 
ἅμα γὰρ ταῦτα TE καὶ οὐ ταῦτα λέγει. εἰ δὲ. under ὑπολαμβάνει ἀλλ 
ὁμοίως οἴεται καὶ οὐκ οἴεται, τί ἄν διαφερόντως ἔχοι τῶν πεφυκότων; 
΄σ 4 [4 [d 9 Ψ 3 x o [4 4 “- * 

οϑεν καὶ μαλιστα φανερὸν ἕξιν» ὁτὲ ὅϑεις τὼ διάκειται Bra τῶν ἄλλων 
ὅτε τῶν λεγόντων τὸν λόγον τῦτον. διὰ τί γὰρ βαδίζει Μέγαράδε ἀλλ᾽ 
ἂχ ἤσυχαζει οἰόμενος βαδίζειν; ἐδ εὐθέως Endes πορεύεται εἰς φρέαρ ἢ 
sig φάραγγα, ἐὰν τύχῃ, ἀλλὰ φαίνεται δὐλαβόμενρος, ὡς ἐχ ὁμοίως οἶο-- 
μενος μὴ ἀγαϑὸν εἶναι τὸ ἐμπεσεῖν καὶ ἀγαθόν; δῆλον ἄρα ὅτι τὸ μὲν 
βέλτιον ὑπολαμβάνει τὸ δ᾽ 8 βέλτιον. εἰ δὲ τᾶτο, καὶ τὸ μὲν ἄνθρωπον 
τὸ δ᾽ ἐκ ἄνθρωπον καὶ τὸ μὲν γλυκὺ τὸ δ᾽ ὁ γλυκὺ ἀνάγκη ὑπολαμβάνειν. 
3 γὰρ ἐξ ἴσα ἅπαντα ζητεῖ καὶ ὑπολαμβάνει, ὅταν οἰηϑεὶς βέλτιον εἶναι 


᾿ 


τὸ απιεῖν ὕδωρ καὶ ἰδεῖν ἄνϑρωπον εἶτα ζητῇ αὐτά καίτοι γ ἔδει, εἰ 


ταὐτὸν ἦν ὁμοίως καὶ ἄνθρωπος καὶ οὐκ ἄνθρωπος. ἀλλ ὅπερ ἐλέχθη, 








4. 51. αὕτη ἀληϑὴς 7) 7 om. Ab. | τὸ αὐτὸ ἅμα] ἅμα τὸ αὐτὸ 
EST Ald. 


6 53. ἀρα] ἄρα Var. Lect. ap. Casaub. | πως] πώς Ald. -| si γὰρ] εἰ 


γὰρ μὴ Ab. | ὅτι} εἰ μὴ ὅτε Fonseca. Bess.: »quid alind, quod dicitur, est, 
nisi quod talis natura entium est.«e | 7 φύσιες] ἢ φύσις ἀληθεύεε S Ald. | ὃ 
ἐκείνως} ἢ ὁ ἐκ. A, quam scripturam praetulit Brand. | πως] πῶς Ald. 

4. 55. ἅπαντες] πάντες Alex. in lemm. | καὶ ἀλη ϑη] καὶ ux al E. | 
pHLyEaodas] φϑέγγεσθαι S Ald. | ἔς εν] Isas Ab, | ταὐτὰ re] rarıa Var. 
Lect. ap. Brand. Bess.: »eadem.« Vet.: »haec.« | οὐ καῦτα] 8 ταὐυτὰ plerique. 
Hic quoque eadem discrepantia inter Bessarionem et interpretem Veterem. 

"6, 54. ἔχοι τῶν] ἔχοι τί τῶν T. 

$. 55. οὐϑέωο) εὐθὺς “δ. | ἢ εἰς φάραγγα] eis om. E, 7 om. Camot.| 
τὸ ἐμπεσεῖν) τὸ om. E, 

4 57. οὗη 9. ε}6] οἰηϑὴς Ab, οἰηϑῇ Ald. | ξητ] ζητοῖ STA Al | γ᾽ 
ἔδεε} γε dei Τί, ἔδεε y ES Ald. 

(.58. ws ἔοικε} ws om. T. 
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ὀθεὶς ὃς οὐ φαίνεται τὰ μὲν εὐλαβούμενος <a δ οὔ. ὥςε, ὡς ἔοικε, 
[4 € ‘ * ε « > 8 4 ΄ 3 4 8 4 
πάντες ὑπολαμβάνεσιν ἔχειν ἁπλῶς» & μὴ περὶ ἀπαντα, alla «περὶ τὸ 
⸗ 4 * 222 δ» [4 ’ N ⸗ 4 - 
ἄμεινον καὶ χεῖρον. εἰ δὲ μὴ ἐπιστάμενοι ἀλλα δοξάζοντες, πολὺ μάλλον 
ἐπιμελητέον ἂν εἴη τῆς ἀληϑείας, ὥσπερ καὶ νοσώδει ὄντι ἢ ὑγιεινῷ τῆς 
ὑγιείας καὶ γὰρ ὁ δοξάζων πρὸς τὸν ἐπιστάμενον ἐχ ὑγιεινῶς διάκειται 
σιρὸς τὴν ἀλήϑειαν. ἔτι εἰ ὅτι μάλιστα πάντα ὅτως ἔχει καὶ u ὅτως, 
ἀλλὰ τό γε μᾶλλον καὶ ἧττον ἔνεςιν ἐν τῇ φύσει τῶν ὄντων a γὰρ ar 
ὁμοίως φήσαιμεν εἶναι τὰ δύο ἄρτια καὶ «τὰ τρία, οὐδ᾽ ὁμοίως διέ- 
ψεῦσται ὁ τὰ τέτταρα πέντε οἰόμενος καὶ ὁ χίλια. εἰ οὖν μὴ ὁμοίως, 
δῆλον ὅτι ἅτερος ἧττον, ὥςε μᾶλλον ἀληθεύει. εἰ οὖν τὸ μᾶλλον ἐγγύ-- 


τερον, εἴη γε ὧν τι ἀληϑὲς οὗ ἐγγύτερον τὸ μᾶλλον ἀληθές. κἂν εἰ 


μή &sım, ἀλλ ἤδη γέ τι ἐστὶ βεβαιότερον καὶ ἀληθινώτερον, καὶ τοῦ λόγου 
ἀπηλλαγμένοι ἄν εἴημεν τοῦ ἀκράτον καὶ κωλύοντός τι τῇ διανοίᾳ ὁρίσαι. 


΄“ 


Cap. 5. 

Ἔστι δ᾽ ἀπὸ τῆς αὐτῆς δόξης καὶ ὁ Πρωταγόρα λόγος, καὶ ἀνάγκη 
ὁμοίως ἄμφω αὐτὸς ἢ εἶναι Yun εἶναι. εἴτε γὰρ τὰ δοκοῦντα πάντα ἐστὶν 
ἀληθῆ καὶ τὰ φαινόμενα, ἀνάγκη πάντα ἅμα ἀληθῆ καὶ ψευδῇ εἶναι. 
πολλοὶ γὰρ τἀναντία ὑπολαμβάνουσιν ἀλλήλοις, καὶ τοὺς μὴ ταὐτὰ δοξά-- 
ζοντας ἑαυτοῖς διεψεῦσθαι νομίζεσιν᾽ ὡς ἀνάγκη τὸ αὐτὸ εἶναί τε καὶ 
μὴ εἶναι. καὶ εἰ cur ἐςίν, ἀνάγκη τὰ δοκῶᾶντα πάντ᾿ ἀληϑῆ᾽ τὰ ἀντι- 
κείμενα γὰρ δοξάζεσιν ἀλλήλοις οἱ διεψευσμένοι καὶ ἀληθεύοντες. εἰ ὃν 
ἔχει τὰ ὄντα ὅτως, ἀληθεύσεσι πάντες. ὅτι μὲν ἂν ἀπὸ τῆς αὐτῆς εἰσὶ 
διανοίας ἀμφότεροι οἱ λόγοι, δῆλον. ἔστι δ᾽ οὐχ ὁ αὐτὸς τρόπος πρὸς 
πάντας τῆς ἐντεύξεως οἱ μὲν γὰρ «ειϑοῦς δέονται, οἱ δὲ βίας. ὅσοι 





β. 59. πρὸς τὸν ἐπειςά μενον] τὸν om. δ Ald. 

4. 60. ἔτε εἰ} ἕτε ἢ T. | τὰ δύο] τὰ δύο εἶναι Ab, | πέντε] πάντα E.| 
μῇ ὁμοίως μὴ om. Camot. 

4. 61. εἴη γε ἄν τε] com. A. 

4,4. ἄμφω αὐτὲς] αὐτὰς ἄμφω “4. 

δ. 2. ψευδῆ elvas] εἶναι non post ψευδῆ, sed yon ἀνάγκη ponit 4b. 
Alexander in lemm. locum nostrum ita reddit πάνϑ᾽ ἅμα ἀνάγκη eivas ἀληϑῇ 
καὶ yısrdz 667, b, 11. ; conferenda tamen ejusdem paraphrasis b, 2., quae plane 
congruit cum lectione codicis Æ. | dssyavodas] ψευδεῖς Alex. in lemm. 

δ. 3. εἶναι πάντ᾽] πάντα elvas T. | aAnOevouos] ἀληϑεύοσε EST Ald. 
Bess. Vet. 

ς. 4. ὅτι μὲν οὖν] ὅτι μὲν ἄν εἰσὶν Ab, omisso εἰσὶ post τῆς αὐτῆς. | 
ἀμφότεροι οἱἷἿ οἱ τοιῦτοε Ab. | πρὸς πάντας] πρὸς ἅπαντας EST Ald, 

$.5. τὸ τ᾿ ἐν τῇ] τ᾿ om 42. 
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μὲν γὰρ ἐκ τοῦ ἀπορῆσαι ὑπέλαβον ὅτως, τέτων εὐΐατος ἡ ἄγνοια" ἃ 
γὰρ πρὸς τὸν λόγον ἀλλὰ πρὸς τὴν διάνοιαν ἡ ἀπάντησις αὐτῶν᾽ ὅσοι 
δὲ λόγα χάριν λέγεσι, τότων δ᾽ ἔλεγχος ἴασις τᾶ τ΄ ἐν τῇ φωνῇ λόγε καὶ 
τὰ ἐν «τοῖς ὀνόμασιν. ἐλήλυϑε δὲ τοῖς διαποροῦσιν αὕτη ἡ δόξα ἐκ τῶν 
αἰσθητῶν, 1 μὲν τοῦ ἅμα τὰς ἀντιφάσεις καὶ τἀναντία ὑπάρχειν ὁρῶσιν 
ἐκ ταὐτοῦ γινόμενα τἀναντία. εἰ οὖν μὴ ἐνδέχεται γενέσθαι τὸ μὴ ὅν, 
προῦπῆρχεν ὁμοίως τὸ πρᾶγμα ἄμφω ὅν, ὥσπερ καὶ ᾿ΑἸναξαγόρας μεμῖ- 
χϑαι πᾶν ἐν παντί φησι καὶ Δημόκριτος᾽ καὶ γὰρ οὗτος τὸ κενὸν καὶ τὸ 
πλῆρες ὁμοίως καθ᾿ ὁτιῶν ὑπάρχειν μέρος, καίτοι τὸ μὲν ὃν τότων εἶναι» 
\ ⁊ 4 49 4 4 5 \ 9 Α € τ 2» ὦ 4 
τὸ δὲ μὴ ὃν. «πρὸς μὲν ὃν τῆς ἐκ τότων vrolaußarorrag ägsuer ὅτι 
«ρύπον» μέν τινα ὀρϑῶς λέγεσι, τρόπον δέ τινα ἀγνοῦσιν. τὸ γὰρ ὃν 
λέγεται διχῶς, ὥστ᾽ ἔςξιν ὃν τρόπον ἐνδέχεται γίγνεσθαί τι ἐκ τοῦ μὴ 
Li [1 4 ⁊ „> 1 1 4 \ 4 9 3 5» 
ὄντος, ἔστι δ᾽ ὃν οὔ, καὶ ἅμα τὸ αὐτὸ εἶναι καὶ ὃν καὶ μὴ ὅν, ἀλλ ἃ 
᾿ 3 er Zu ⸗ 4 8 3 . 3. " Δ 2 ⸗ 
κατὰ ταῦτο ὃν᾽ δυνάμει μὲν γὰρ ἐνδέχεται ἅμα ταῦτο εἶναι τὰ ἐναντία, 
ἐντελεχείᾳ δ᾽ οὔ. ἔτι" δ᾽ ἀξιώσομεν αὐτοὺς ὑπολαμβάνειν καὶ ἄλλην τινὰ 
ἀσίαν εἶναι τῶν ὄντων, ἣ ὅτε κίνησις ὑπάρχει οὔςς φϑορὰ ὅτε γένεσις τὸ 


10 


009» παράπαν. ὁμοίως δὲ καὶ ἡ περὶ τὰ φαινόμενα ἀλήθεια ἐνίοις ἐκ τῶν 1ἴ 


αἰσθητῶν ἐλήλυϑεν. τὸ μὲν γὰρ ἀληϑὲς οὐ απλήϑει κρίνεσθαι οἴονται 
προσήκειν ἐδὲ ὀλιγότητι, τὸ δ᾽ αὐτὸ τοῖς μὲν γλυκὺ yevoussoıs δοκεῖν 
εἶναι, τοῖς δὲ πικρόν ὡς εἰ πάντες ἔχαμγον 7 πάντες παρεφρόνον, δύο 
δ᾽ ἢ τρεῖς ὑγίαινον ἢ vor εἶχον, δοκεῖν ἂν τότος κάμνειν καὶ παραφρονεῖν, 
τὰς δ᾽ ἄλλος ὅ. ἔτι δὲ πολλοῖς τῶν ἄλλων ζῴων τἀναντία περὶ τῶν 
αὐτῶν φαίνεσθαι καὶ ἡμῖν, καὶ αὐτῷ δὲ ἑκάστῳ πρὸς αὐτὸν οὐ ταὐτὰ 
κατὰ τὴν αἴσθησιν ἀεὶ δοκεῖν. ποῖα ἂν τύότων ἀληθῆ 7 ψευδῆ, ἄδηλον" 





6. ὑπάρχειν) ὑπάρξειν ET. 
7. ysıvlodas] γίνεσθαι Sb. | ἄμφω ὃν] ἄμφω ὅν, τοτέστε ὃν καὶ μὴ 


4. 
$ 
ὃν “δ. . 
4. 8. πρὸς μὲν ὅν) ὅν add. EM Bess. Vet, et Alex. in paraphr. 668, b, 9. 
vedws) ἀληϑώς T. 

4. 9. ἔς: δ᾽. ὃν] ἔςι δ᾽ ὅπως A. | καὶ 07] καὶ add. “6. . κατὰ ταὐτὸ] 
κατὰ om. Ab,xar' αὐτὸ 7. Nostram scripturam confirmat Alex. paraphr. 668, b, 19. 

$ 10. ἄλλην τενὼ Solar] τινὰ add. Ab. 

4. 11. οἴονται προφρήκειν) Bess.: vat enim verum non pluralitate ne- 
que paäucitate judicari censere debent«, quasi scriptum legerit κρένεσϑαε οἴεσθαι 
αὐτὸς προφήκει. | δοκεῖν Εἶναι] δοκεῖ elvas EST Ald. 

4. 12. ἔτ, δὲ] ἔτε δὲ καὶ “4, probante Brand. | ἄλλων] om. 4b. | ζῴ ὦν] 


ζώων ὑγεαίνοσι AbFb, atque recepit hanc scripturam Brand. | πδρὶ τῶν av-. 


τῶν] add. 4. . 
ς 45. aAn97 ἢ ψευδῆ] ψευδὴ ἢ ἀληϑὴ T. | 
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ἀϑὲν γὰρ μᾶλλον τάδε 7 τάδε ἀληϑῆ, ἀλλ᾿ ὁμοίως. διὸ Δημόκριτός γέ 


φησὶν ἥτοι οὐθὲν εἶναι ἀληϑὲς ἢ ἡμῖν γ ἄδηλον. ὅλως δὲ διὰ τὸ vno- 


λαμβάνειν φρόνησιν μὲν τὴν αἴσϑησιν, ταύτη» δ᾽ εἶναι ἀλλοίωσιν, τὸ 
φαινόμενον κατὰ τὴν αἴσϑησιν ἐξ ἀνάγκης ἀληϑὲς εἶναί φασιν᾽ ἐκ τού- 
209 γὰρ καὶ ᾿Εμπεδοκλῆς καὶ Δημόκριτος καὶ τῶν ἄλλων ὡς ἔπος εἰπεῖν 


ἕκαστος τοιαύταις δόξαις γεγένηνται ἔνοχοι. καὶ γὰρ ᾿Εμπεδοκλῆς μετα- 73! 


ἢ 4 ⸗ u. ⸗ . \ 4 \ 
βάλλοντας τὴν ἕξιν μεταβαλλειν φησι τὴν φρόνησιν „MOOS παρεὸν γὰρ 
μῆτις ἐναύξεται ἀνθρώποισιν.“ καὶ ἐν ἑτέροις δὲ λέγει ὅτι ὅσσον ἀλλοῖοι 
μετέφυν, τόσον ἂρ σφισιν αἰεὶ καὶ τὸ φρονεῖν ἀλλοῖα παρίξατο.““ καὶ 
Παρμενίδης δὲ ἀποφαΐνδται τὸν αὐτὸν τρόπον᾽ „as γὰρ ἕκασεος ἔχει 
κρᾶσιν μελέων πολυκάμπτων, τὼς 9005 ἀνθρώποισι παρίσταται. τὸ γὰρ 
auto Ei ὅπερ φρονέδι μελέων φύσις ἀνθρώποισιν καὶ πᾶσιν καὶ παντί" 

4 ," ⸗ >. , cc > , 4 u. ἢ ⸗ 
τὸ γὰρ πλέον ἐστὶ νόημα.“ ᾿,Αναξαγόρου δὲ καὶ ἀπόφϑεγμα μνημονεύεται 
πρὸρ τῶν ἑταίρων τινάς, ὅτι τοιαῦτ᾽ αὐτοῖς ἔσται τὰ ὄντα οἷα ἂν ὑπο- 
λάβωσιν. φασὶ δὲ καὶ τὸν Ὅμηρον ταύτη» ἔχοντα φαίνεσθαι τὴν δόξαν, 
σ 4 [2 4 σ € ϑῷῳ ἢ € % - . - 2 
ὅτι ἐποίησε τὸν Ἔχτορα, ὡς ἐξέστη ὑπὸ τῆς “πληγῆς, κεῖσϑαι ἀλλοφρο- 
ψέοντα, ὡς φρονοῦντας μὲν καὶ τὸς παραφρονᾶντας ἀλλ ὁ ταὐτά. δῆλον 
ἂν ὅςι, εἰ ἀμφότεραι φρονήσεις, καὶ τὰ Orca ἅμα ὅτω τε καὶ οὐχ ὅτως 
ἔχει. G καὶ χαλεπώτατον τὸ συμβαῖνον ἐστίν᾽ εἰ γὰρ οἱ μάλιστα τὸ 


δ. 44. ὅλως] ὁμοίως Mb, ἁπλῶς yo. Casaub. Videtur haec lectio νοΐ viri 
eujusdam docti conjectura fluxisse ex versione Bessarionis, quae νεῖ simpliciter« 
exhibet, At Bessario etiam aliis in locis öAws per vocem »simpliciter« interpre- 
tatur: conferas statim infra $. 42. init, 

8. 16. dvavkeras) ἀέξεται SBECh. Alex. in lemm, nostram scripturam 
exhibet. 

$. 17. ὅτι] om. Ald. | ὅσσο»] ὅσον Ald, | ἀλλοῖο!ε] ἀλλοίοις Ald. | 
μετέφυν] μετέφην STAb Ald.; Alex. cum relig. codd. et interpr. latinis uerdgpur. | 
«ὁσον] τόσσον E Ald. | de) av Alex, 

$. 18. ἕκαςος] ἑκάζω Ab Bess., ἑκάςοε᾽ SBbCh. Cum nostra leclione 
facit Alex. | &xss] ἔχη 385, τ᾿ ἔχει Ald, | κρᾶσιν) Alex. modo κρᾶσιν exhibet 
669, b, 23., modo »gassws 669, b, 29. | τως] ws E Alex. | παρίςατα!ε) 
παρέξηκεν Sylb. | gvoss ἀνθρώποισεν] om, Ab, ἀνθρώποισιν om. Alex. 

6.19. καὶ] om. 7: | rıvas] τινός ETA Bess. Ald., zera yo. Casaub. 
Alexander candem scripturam, quam Bekkeri textus exhibet, ante oculos habuit: 
sic enim locum nostrum interpretatur ὅτε δὲ καὶ 'Avafayöpas ἦν ἐπὶ ταύτης τῆς 
δόξης, δηλοῖ di’ --- ἀποφϑέγματος αὐτᾶ τινὸς σωζομένο, ὃ πρὸς τὸς ἑταίρες ἔλεγε 
669, b, 34. 

δ. 20. ταύτην] τοιαύτην ST Ald. Bess, . 

$ 21. 1] οπι, 45. | ἔχει} ἔχη E 

$. 22. ἢ] ἢ TA. | ἀϑυμῆσαι) ἀϑυμεῖν Ε et Alex. io paraphr. | πετό- 
μενα] πετώμενα E Ald. 
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ἔνδεχόμονον ἀληθὲς ἑωρακότες (οὗτοι δ᾽ εἰσὶν οἱ μάλιστα ζητᾶντες αὐτὸ 
καὶ quläverg) ὅτοι τοιαύτας ἔχουσι τὰς δόξας καὶ ταῦτα ἀποφαίνονται 
Δ -«᾽ > ⸗ - 3 4 3 = 4 ᾿ - > “ 
αερε τῆς ἀληϑείας, πῶς οὐκ ἄξιον ἀϑυμῆσαι τοὺς φιλοσοφεῖν ἐγχειροῦν-- 
τας; τὸ γὰρ τὰ πετόμενα διώκειν τὸ ζητεῖν ἄν εἴη τὴν ἀλήθειαν. αἴτιον 
δὲ τῆς δόξης τάτοις ὅτε περὶ τῶν ὕντων μὲν τὴν ἀλήϑειάν ἐσκόπουν, 
τὰ δ᾽ ὄντα ὑπέλαβυν εἶναι τὰ αἰσθητὰ μόνον᾽ ἐν δὲ τότοις πολλὴ ἡ τῦ 
ἀορίστε φύσις ἐνυπάρχει, καὶ ἡ τοῦ ὄντος οὕτως ὥσπερ εἴπομεν" διὸ 
εἰκότως «μὲν λέγουσιν, ἐκ ἀληθῆ δὲ λέγουσιν. do γὰρ ἁρμόττει μᾶλλον 
εἰπεῖν 7 ὥσπερ Ἐπίχαρμος εἰς ᾿Ξεροφάνην. ἔτι δὲ πᾶσαν ὁρῶντες ταύτην 
» * [4 \ 4 * [4 3 ve) ⸗ 
κινουμένην 777 φύσιν, κατὰ δὲ τὰ μεταβάλλοντος οὐϑὲν ἀληϑευόμενον, 
, 4 (4 4 [4 2 3 [4 ’ [4 3 4 
περί γε τὸ πάντῃ πάντως μεταβάλλον οὐκ ἐνδέχεσθαι ἀληϑεύειν. ἐκ γὰρ 
, - e ’ χω e » N) ⸗ - N ἢ e 
«ταύτης τῆς ὑπολήψεως ἐξήνθησεν ἡ ἀκροτάτη δόξα τῶν εἰρημένων, ἡ 
τῶν φασχόντων ἡρακλειτίζειν, καὶ οἵαν Κρατύλος εἶχεν, ὃς τὸ τελευταῖον 
οὐθὲν ᾧετο δεῖν λέγειν ἀλλὰ τὸν δάκτυλον ἐκίνει μόνον, καὶ Ἡρακλείτῳ 
ἐπετίμα εἰπόντι ὅτι δὶς τῷ αὐτῷ ποταμῷ ax ἔστιν ἐμβῆναι" αὐτὸς γὰρ ᾧετο 
δδ᾽ ἅπαξ. ἡμεῖς δὲ καὶ πρὸς τῦτον τὸν λόγον ἐρῦμεν ὅτι τὸ μὲν μετα- 
βάλλον ὅτε μεταβάλλει ἔχει τινὰ αὐτοῖς ἀληϑῆ λόγον μὴ οἴεσθαι εἶναι. 
καίτοι ἔςι γε ἀμφισβητήσιμον" τό τε γὰρ ἀποβάλλον ἔχει τι τοῦ ἀπο- 
βαλλομένε, καὶ τᾶ γιγνομένα ἤδη ἀνάγκη τι εἶναι. ὅλως τὸ εἰ φθείρεται, 
ὑπάρξει τι O7" καὶ εἰ γίγνεται, ἐξ οὗ γίγνεται καὶ ὑφ᾽ οὗ γεννᾶται, ἀναγ- 
καῖον εἶναι, καὶ τῦτο μὴ ἰέναι εἰς ἄπειρον. ἀλλὰ ταῦτα παρέντες ἐκεῖνα 
4 3 3 > 4 ᾽ 4 4 4 8 4 4 [d 
λέγωμεν, OTL οὐ ταῦτον ἐςι TO μεταβαλλειν κατὰ TO ποσὸν καὶ κατὰ TO ποιοῦν. 
4 4 1 4 Ά Ν \ N . 3 ⁊ 4 4 2 [2 
κατὰ μὲν ἂν τὐποσὸν ἔστω um μένον᾽ ἀλλὰ κατὰ τὸ εἶδος ἅπαντα yıyvo- 
σχομεν. ἔτε δ᾽ ἄξιον ἐπιτιμῆσαι τοῖς ὅτως ὑπολαμβάνεσιν, ὅτι καὶ αὐτῶν 
«ὧν αἰσϑητῶν ἐπὶ τῶν ἐλαττόνων τὸν ἀριϑμὸν ἰδόντες οὕτως ἔχοντα περὶ 


8. 24, εἰς Ζενοφάνην] ἢ ξενοφάνης Τ' Ald. atque inde editiones plerae- 
que. Sed et codices longe plurimi et commentatores graeci 670, b, 1. 674, b, 
56. 39. et interpretes latini veteres Bekkeri scripturam tuentur. 

$. 25. πάντῃ πάντω}] πάντως πάντη ST Ald. 

6. 26. δεῖ» λέγειν] λέγειν δεῖν T..| ὅτε dis] ὅτε add. Ab. 

8. 27. πρὸς τἕτον] πρὸς τότων E. | ὅτε] ὅτε Ald. Correxit Sylb. 

ς. 28. ἤδη] δὴ Alex. in lemm. 

6. 29. ἐέναε] ita primus dedit Bekkerus ex conjectura: codices omnes et 
Alex. in paraphr. 671, a, 7 exhibent δἶῖναε. Atque ita etiam Bess. et Vet.: »et 
hoc non esse in infinitum.« Sed aptius et ex constanti fere Aristotelis usu legi 
sivas, jam Sylburgius vidit. 

4. 50. λέγω μον} λέγομεν 5 Ald. | ταὐτόν] τὸ αὐτὸ Ald. 

ς 31. ἐδόντες] εἰδότος ST’ Ald. Vet, 


23 


24 
25 


26 


30 


31 


32 


33 


34 


35 


36 


37 
38 


39 


86 Lib. IV. (r) Cap 5. 


ὅλου τοῦ ἐρανοῦ ὁμοίως ἀπεφήναντο. ὁ γὰρ περὶ ἡμᾶς τῇ αἰσϑητὲ 
τόπος ἐν φϑορᾷ καὶ γενέσει διατελεῖ μόνος ar" ἀλλ ὅτος ἐϑὲν ὡς 
εἰπεῖν μόριον Ta παντός ἐστιν, ὥστε δικαιότερον ἂν δὲ ἐχεῖνα τότων 
ἀπεψηφίσαντο ἢ διὰ ταῦτα ἐκείνων κατεψηφίσαντο. ἔτι δὲ δῆλον ὅτι 80 
καὶ πρὸς τότους ταὐτὰ τοῖς πάλαι λεχθεῖσιν ἐρῦμεν᾽ ὅτι γὰρ ἔστιν 
ἀκίγητός τις φύσις δεικτέον αὐτοῖς καὶ πειστέον αὐτούς. καίτοι συμ- 
βαΐψει γε τοῖς ἅμα φάσκουσιν elvas καὶ μὴ εἶναι ἠρεμεῖν μᾶλλον φάναι 
πάντα ἢ κινεῖσθαι οὐ γὰρ ἔστιν εἰς ὅ εἰ μεταβάλλει" ἅπαντα γὰρ 
ὑπάρχει πᾶσιν. περὶ δὲ τῆς ἀληθείας, ὡς οὐ πᾶν τὸ φαινόμενον ἀλη- 101 
ϑές, πρῶτον μέν γε ὅτι οὐδ᾽ ἡ αἴσθησις ψευδὴς τοῦ ἰδίου ἐστίν, ἀλλ 
„ φαντασία ὦ ταὐτὸν τῇ αἰσθήσει. εἶτ᾽ ἄξιον ϑαυμάσαι εἰ var ἀπορῶσι, 
πότερον τηλικαῦεά ἔστι τὰ μεγέθη καὶ τὰ χρώματα τοιαῦτα οἷα τοῖς 
anoder φαίνεται ἤ οἷα τοῖς ἐγγύϑεν, καὶ πότερον οἷα τοῖς ὑγιαΐψεσιν 
7 οἷα τοῖς κάμνουσιν, καὶ βαρύτερα πότερον ἃ τοῖς ἀσϑενῶσιν ἢ ἃ τοῖς 
ἰσχύουσιν, καὶ ἀληθῆ πότερον ἃ τοῖς καθεύδουσιν ἢ ἃ τοῖς ἐγρηγορόσιν. 
ὅτι μὲν γὰρ ἀκ οἴονταί γε, φανερόν᾽ οὐθεὶς γοῦν ἐὰν ὑπολάβῃ νύκτωρ 
᾿Ιϑήνῃσιν εἶναι ὧν ἐν Αιβύῃ, πορεύεται εἰς τὸ φδεῖον. ἔτι δὲ περὶ va 
μέλλοντος, ὥσπερ καὶ Πλάτων λέγδιγ ἃ δήπου ὁμοίως κυρία ἡ τῷ ἰατρῦ 
δόξα καὶ ἡ τῷ ἀγνοῦντος, οἷον περὶ τῇ μέλλοντος ἔσεσθαι ὑγιᾶς ἢ μὴ 


€ 


μέλλοντος. ἔτι δὲ ἐπὶ αὐτῶν τῶν αἰσθήσεων ἐἀχ ὁμοίως κυρία ἡ Ta 





ς. 52. φϑορᾷ] φορᾶ Ε. | ἀλλ᾽ Eros] ὅτος om. Ald. | 308» we εἰπεῖν) 
ὡς οἰπεῖν ἐδὲν Ab Brand, | μόριον τῷ παντὸς] τῷ παντὸς μόριόν SBbCt. | 
δικαιότερον ἂν] din. εἰ Mb. | τάτον] τῦτον E46, quod praetulit Brand. Bes- 
sario εότων legit. | 7] ἡ E, εἰ Ab. EI scripturae, quam Bekk, in textu posuit, 
patrocinantur Alexandri paraphrasis et Bessarionis versio. 

|. 34 συμβαίνει γε] γε συμβαίνει EST Ald. | κενοῖσϑαι)} xırsiodas 
πάντα A, | μεταβάλλει) μεταβάλλειν Ab. 

δ. 35. μέν ya] γε add. Ab. | örs] om. TA Bess. Brand. 

$. 56. ἢ οἷα τοῖς ἐγγύθεν] ἢ om. S. πότερον olg) πότερον y οἷα T.| 
ὑγεα ἐνασεν) ἐσχύασεν Τ. | ἢ οἷα) om. & | κάμνδσι] voosos Ab Ald. Sed 
Alex. in paraphr. utitur voce xauvsos. | καὶ βαρύτερα — ἰσχύ 5σεν] om. Τ' 
ἃ quater] Sb: ceteri quater οἷα. | ἀσϑενᾶσιν) ἀσϑενέσε Ald. | ἰσχύουσι) 
ἰσχυροῖς Ab. Alexandri paraphrasis exhibet ἐσχύουσι. | ἐγρηγορόσιν] ἐγρη- 
γόρωσιν E. 

6. 37. ἐκ οἴονταί) 84 οἷόν τὸ Ab; eandem scripturam eruere aliquis 
possit ex interpretatione Alexandri 672, b, 33.; atque cam in textu posuit Bran- 
disius. | ἐὰν ὑπολάβῃ] ὑπολαβὼν Ab. | τὸ ῳδεῖον] τὸν 'Apsconayoy Isingri- 
nianae margo. Ansam dedisse videtur versio Bessarionis, in qua haec leguntur: 
»ad Ariopagum vadit.« Argyropulus ro Avxssov in textu habuit. 


$. 89, καὶ τοῦ αὐτῆς) ἢ τοῦ αὐτῆς Alex. in lemm. περὶ μὲν] μὲν 
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ἀλλοτρίου καὶ ἰδίου ἢ va πλησίον καὶ τῦ αὐτῆς, ἀλλὰ περὶ μὲν χρώ- 
ματος ὄψις, ἃ γεῦσις, περὶ δὲ χυμῶ γοῦσις, οὐκ ὄψις" ὧν ἑκάξη ἐν τῷ 
αὐτῷ χρόνῳ περὶ τὸ αὐτὸ ὁδέ ποτέ φησιν ἅμα οὕτω καὶ οὐχ ὅτως ἔχει:., 
ἀλλ οὐδ ἐν ἑτέρῳ χρόνῳ περί γε τὸ πάϑος ἠμφισβήτησεν, ἀλλὰ περὶ 40 
τὸ ᾧ συμβέβηκε τὸ πάϑος. λέγω δ᾽ οἷον ὁ μὲν αὐτὸς οἶνος δόξειεν ἂν 

Br. ἢ μεταβαλὼν 7 TU σώματος μεταβαλόντος ὁτὲ μὲν εἶναι γλυκὺς ὁτὲ δὲ 
ἃ γλυκύς" ἀλλ 8 τὸ γε γλυκὺ οἷόν ἐστιν ὅταν ᾧ, ἐδεπώποτε μετέβαλεν, 
ἀλλ ἀεὶ ἀληϑεύει περὶ αὐτῶ, καὶ ἔστιν ἐξ ἀνάγκης τὸ ἐσόμενον γλυχὺ ὃ, 
τοιῖτον. καίτοι τῦτο ἀναιρῶσιν τοι οἱ λόγοι ἅπαντες, ὥσπερ καὶ οὐσίαν Al 
μὴ εἶναι μηϑενός, ὅτω und ἐξ ἀνάγκης μηϑέν᾽ τὸ γὰρ ἀναγκαῖον ἀκ 
ἐνδέχεται ἄλλως καὶ ἄλλως ἔχειν, ὥς εἴ τι ἔστιν ἐξ ἀνάγκης, οὐχ ἕξει 
sta ve καὶ ἐχ ὅτως. ὅλως τ᾽ εἴ πέρ ἐξι τὸ αἰσϑητὸν μόνον, ἐθϑὲν ἂν 42 
εἴη μὴ ὄντων τῶν ἐμψύχων᾽ αἴσθησις γὰρ ax ἂν εἴη. τὸ μὲν ὧν μήτε 
ra αἰσϑητὰ εἶναι μήτε τὰ αἰσϑήματα ἴσως ἀληϑές (τοῦ γὰρ αἰσϑανο- 
μένον «πάϑος τῦτό ἐςι)ν τὸ δὲ τὰ ὑποκείμενα μὴ εἶναι, & ποιεῖ τὴν ai- 
σϑησιν, καὶ ἄνευ αἰσθήσεως ἀδύνατον. ἃ γὰρ δὴ ἥ 7 αἴσϑησις αὐτὴ 43 
ἑαυτῆς ἐςίν, ἀλλ᾿ ἔςι τι καὶ ἕτερον παρὰ τὴν αἴσϑησιν, ὃ ἀνάγκη πρό- 

1011 a τερον εἶναι τῆς αἰσθήσεως" τὸ γὰρ κινᾶν TE κινουμένου φύσει πρότερόν 
ἐστι κἂν εἰ λέγεται πρὸς ἄλληλα ταῦτα, οὐϑὲν ἧττον. 


Cap. 6. 
“«“ “ “« ⸗ \ 
Εἰσὶ δέ τινες οἱ ἀπορᾶσι καὶ τῶν ταῦτα πεπεισμένων καὶ τῶν τὸς 1 


λόγους τότους μόνον λεγόντων ἕητᾶσι γὰρ τίς ὁ κρίνων τὸν ὑγιαίνοντα 
καὶ ὅλως τὸν περὶ ἕκαστα κρινοῦντα ὀρϑῶς. τὼ δὲ τοιαῦτα ἀπορήματα 2 





περὶ T. | ἐκ ὄψες) ἀλλ᾽ ἐκ ὄψις ES Ald. Vet. | ὧν ἑκάςη} ὧν καὶ ἑκάςη 446.] 
sd! ποτέ) ἀδεπώποτέ Ab Brand. Sed ΑἸυχ. cum reliq. codd. ὁδέ ποτέ. “ 

ς. 40. περέ γε] περὶ δὲ Ab. Alex. in lemm, vulgatam scripturam reddit. | 
ἠμφισβήτησεν) ἡμφισβήτησαν S Ald. | μεταβαλὼν) μεταβαλλων Ab et 
Alex. in paraphr. 674, a, 1. | μεταβαλόντος] μεταβάλλοντος Ab Ald, | ἐ vo 
γε} οὐ τό τὰ TAb Ald. | μετέβαλεν) μεταβάλλεε Ab Brand. 

β. 41. ἅπαντες) πάντες Ab. | undsvoc) καϑ' ἑνὸς Ald, | ἕξ 4] om.T. 

6. 42. ὅλως τ} ὅλως δὲ Alex. in lemm. 674, 8, 25., ἀλλως idem 674.» 27.] 
μήτε τὰ αἰσϑηταὰ) μηδὲ τὰ αἰσϑητὰ Ab, Omissis mox une τὰ αἰσϑήματα. 
Atque ita dedit Brand. | ἀδύνατον) durarov Ab, 

$. 43. αὐτὴ] αὐτὴ E, om. 4b Vet. et Alex. in paraphr. 674, b, 2., pro- 
bante Brand. | καὶ ἕςδρον] καὶ om. Var. Lect. ap. Brand. | A&ysras) ἀέγη- 
ται δ. | ἄλληλα) ἄλλα Ab. Vulgatam scripturam sequitur Alex. in paraphr. | 
ταῦτα) rauıa Ab, ταῦτα αὐτὰ ET Ald. Bess. Vet. 

6. 1. πρένων] upıvwv yo. Casaub. | κρενόντα) κρίνοντα Ab, 

4. 23. αἱ rosavras) αὗται Ab. Alex. in paraphr, 675; a, 20 nostram lec- 
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nd ϑν v - 
ὅμοιά ἐξι τῷ ἀπορεῖν πότερον καθεύδομεν νῦν 7 ἐγρηγόραμεν, δύνανται 
“«“ - \ . ᾿ «- 
δ᾽ αἱ ἀπορίαι αἱ τοιαῦται πᾶσαι τὸ αὐτό «πάντων γὰρ λόγον ἀξιᾶσιν 
ὗτοι εἴναι᾽ ἀρχὴν γὰρ ζητᾶσι, καὶ ταύτην di ἀποδείξεως λαμβάνειν, ἐπεὶ 
(2 3 [4 » ἢ * 2 3 « ὃ > 3 σ 
ὅτι JE U πεπεισμένοι δίσι, φανεροὶ εἰσιν ἐγ ταῖς πραξεσιγν. αλλ οπεὲρ 
Ν m » “« % ᾽ 3 ὔ e ⸗ 4 - τ 9 
εἴπομεν, τᾶτο αὐτῶν τὸ παϑος ἐστίν λόγον γὰρ ζητᾶσιν ὧν x ἔστι 
,» . 3 % 3 2 222 ⸗ 2 τ \ - 2 ⸗ 
λόγος᾽ ἀποδείξεως γάρ ἀρχὴ ὃκ ἀπόδειξίς ἐστιν. οὔτοι μὲν ἂν ῥαδίως 
A - αι «κ Ἂν \ 3 4 -- ε 3 “-ἢ ὔ 4 
ἂν «ὅτο πεϊσϑεῖεν᾽ ἔστε γὰρ ἃ χαλεπὸν λαβεῖν. οἱ δ ἐν τῷ λόγῳ τὴν 
’ ᾿ Cd 3 ‘ ΄ Φ [2 4 » = 3 = > 4 
βίαν μόνον ζητᾶντες ἀδύνατον ζητῦσιν᾽ ἐναντία γὰρ εἰπεῖν ἀξιᾶῶσιν, εὐθὺς 
ἐναντία λέγοντες. εἰ δὲ μή ἐστι πάντα πρός τε, ἀλλ ἔνιά ἐστι καὶ 
35. κ᾿ > ee .ı 3 Ἅ » u 4 ϑ 3 23 4 ⁊ 
αὐτὰ καϑ αὐτὰ, οὐκ ἂν δίη πᾶν τὸ φαινόμενον ἀληθὲς τὸ γὰρ φαι- 
ψόμενον τινί ἐστι φαινόμενον" ὥστε ὃ λέγων ἅπαντα τὰ φαινόμενα εἶναι 
3 ΄« σ « 4 * * Δ 4 * - 4 
ἀληθῆ, ἀπανετὰ ποιεῖ τὰ Oma πρὸς τι. διὸ καὶ φυλαχτέον τοῖς τὴν 
βίαν ἐν τῷ λόγῳ ζητοῦσιν, ἅμα δὲ καὶ ὑπέχειν λόγον ἀξιοῦσιν, ὅτι οὐ 
4 ’ , 9 3 4 Α ϑ τ ⸗ vo ⸗ 
τὸ φαινομενὸν ἔστιν, ἀλλὰ τὸ φαινόμενον ᾧ φαίνεται καὶ ὁτὲ φαίνεται 
Δ t ve NR εν 4 ⸗ \ eo « » ᾽ 
καὶ ἢ καὶ ὥς. ἂν δ᾽ ὑπέχωσι μὲν λόγον, μὴ οὕτω δ᾽ ὑπέχωσι, συμβήσε-- 
ται αὐτοῖς τἀναντία ταχὺ λέγειν. ἐνδέχεται γὰρ τῷ αὐτῷ κατὰ μὲν τὴν 
. - ß "7 u L 
ὄψιν μέλι φαίνεσϑαι, «τῇ δὲ γεύσει μή, καὶ τῶν ὀφθαλμῶν δυοῖν ὄντοιν 
* 224 ς ᾽ - 1a N T 3 κὶ 3 4 ⸗ ⁊ Α 
μὴ ταὐτὰ ἑκατέρᾳ τῇ ὄψει, ἂν MOL ἀνόμοιαι, ἔσει πρὸς γε τοὺς δια 
«ὡς πάλαι εἰρημένας αἰτίας τὸ φαινόμενον φάσκοντας ἀληϑὲς εἶναι, καὶ 
διὰ τοῦτο πάνϑ' ὁμοίως εἶναι ψευδῆ καὶ ἀληϑῆ᾽ οὔτε γὰρ ἅπασι ταὐτὰ 
⸗ * 3 - 3. Ἀ 3 ϑ 3 4 ’ 3 ⸗ 4 4 
φαίγνεσϑαι οὔτε αὐτῷ As ταῦτα, ἀλλὰ πολλακις ταγαντία κατὰ τὸν 
3. " [4 € 4 4 ε ἃ ’ 9 - 5 ’ - [4 
αὐτὸν 100909. ἢ μὲν γὰρ ἀφῇ δυο λέγει ἂν τῇ ἐπαλλαξει τῶν daxrvlos, 





tionem  segnitur. | πάντων γὰρ Aoyov) πάντων γὰρ λόγων S. | Eros οἶναε) 
elvas τοι ES. | ὅτε ya] ita Ab: ceteri γε ὅτι. | ὁ πεπεισμένοι] πεπεισμένοι 
ux 4b. 

$. 5. ἀρχὴ] ἀρχῆς Fonseca, 

δ. 4. τὴν βίαν μόνον) τὴν βίαν μόνην Ab. | ἐναντία γὰρ] ἐναντίον 
γὰρ S Ald. | ἔνε ἐς ] ἔνιά εἰσε T. | nad" αὐταὶ καϑ' ἑαυτά ST Ald. | πάν) 
ἅπαν E. | elvas ἀληϑῆ) ἀληθῆ εἶναε T. 

65. ἂν δ᾽) ἐὰν δ᾽. δ. | αὐτοῖς) ἑαυτοῖς Ab. 

66. τῷ αὐτῷ] τὸ αὐτὸ 8 Ald. | τῇ δὲ γεύσει — ταὐτὰ φαίνεσϑαε om. 
pr. 8. | δυοῖν] διεῖν T Ald. | μὴ ταῦτ ὰ] un ταῦϑ᾽ E Ald. | ἑκατέρᾳ) ἑκά-. 
τερα Ald. | ἂν wos») ἐὰν wow ETAld. | avonosaı) ἀνόμοια TAld. | ἃ λη-- 
His alvas) alndeic, omisso εἶναι, 8, | yalvscodaı) yalvsras Alex, in lemm. 
676, b, 22. αὐτῷ) ἑαυτῶ Ab, ταυτῶ 7. Bess.: veidem.« | χρόνον) λόγον Τ' 

δ. 7. ἡ μὲν γὰρ — ἀλλ οὔτε] om. pr. S. ἐπαλλαά ξε:ε] ὑπάρξει Ald. 
ἀπαλλάξει Ab, vnallafsı Casaub. Sed Alex. in paraphr, utitur voce ἐπαλλαγὴ 
677, a, 9. et Asclepius disertis verbis nostram lectionem confirmat 677, b, 27. | 
ἀλλ᾽ οὔτε) all οὐ τέ Ab. Alex. in lemm. exhibet äöre. | τῇ αὐτῇ ys καὶ 
κατὰ τὸ αὐτὸ αἰσθήσει) τῇ αὐτῇ αἰσϑήσεε καὶ κατὰ τὸ αὐτὸ Alex. in lem- 
mate 677, a, 20. 
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ἡ δ᾽ ὄψις ἕν. ἀλλ οὔτε τῇ αὐτῇ γε καὶ κατὰ τὸ αὐτὸ αἰσθήσει καὶ 


(010 ὡσαύτως καὶ ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ, ὥστε τοῦτ᾽ ἂν εἴη ἀληϑές. ἀλλ᾿ ἴσως διὰ 


83 Br. 


rũt ἀνάγκη λέγειν τοῖς μὴ di ἀπορίαν ἀλλὰ λόγου χάριν λέγουσιν, ὅτι οὐκ 
ἔστιν ἀληϑὲς τῦτο, ἀλλὰ τότῳ ἀληϑές. καὶ ὥσπερ δὴ πρότερον εἴρηται, 
ἀνάγκη καὶ πρὸς τι ποιεῖν ἅπαντα καὶ πρὸς δόξαν καὶ αἴσθησιν, ὥστ 
οὔτε γέγονεν οὔτ ἔσται οὐθὲν μηϑενὸς προδοξάσαντος. al δὲ γέγονεν ἢ 
» - v 9 Ἅ Ψ [2 4 ᾽ * 2 4 an 
ἔσται, δῆλον ὅτι οὐκ ἂν εἴη ἅπαντα πρὸς δόξαν. ἔτι εἰ ἕν, πρὸς ἕν ἦ 
«ρὸς ὡρισμένον" καὶ εἰ ταὐτὸ καὶ ἥμισυ καὶ ἴσον, ἀλλ οὐ «ρὸς τὸ 
διπλάσιόν γε τὸ ἴσον. πρὸς δὴ τὸ δοξάζον εἰ ταὐτὸ ἄνθρωπος καὶ τὸ 
δοξαζόμενον, ἐκ ἔσται ἄνθρωπος τὸ δοξάζον, ἀλλὰ τὸ δοξαζόμενον. 
εἰ δ᾽ ἕκαστον ἔσται πρὸς τὸ δοξάζον, ἄπειρα ἔσται τῷ εἴδει τὸ δοξάζον. 
Ψ 4 7 ⸗ 4 v 3 “- σ 4 
ὅτε μὲν οὖν βεβαιοτάτη δόξα πασῶν τὸ μὴ εἶναι ἀληϑεῖς ἅμα τὰς 
ἀντικειμένας φάσεις, καὶ τί συμβαίνει τοῖς ὅτω λέγουσι, καί διὰ τί ὅτω 
[2 ⸗ ὃ 3 4 3 [4 4 3 * 3 ‘ 
λέγουσι, τοσαῦτα εἰρήσϑω. ἐπεὶ δ᾽ ἀδύνατον τὴν ἀντίφασιν ἀληθεύεσθαι 


΄ - x * ,᾽ = u; ar 2 ⸗ ⸗ ς. ; a, ᾿ 
ἁμα΄ κατὰ τοῦ αὑτοῦ, φανερὸν ὁτι οὐδὲ Tayarria Kun τὙπάρχειῖν ἐνδέχε-- 


ται τῷ αὐτῷ. τῶν μὲν γὰρ ἐναντίων ϑάτερον στέρησίς ἐστιν οὐχ ἧττον, 
οὐσίας δὲ στέρησις ἀπόφασίς ἐστιν ἀπό Tıvog ὠρισμένε γένους. εἰ οὖν 
> ” 4 ’ \ 3 » 3 « ϑοῖῦ %\ 3 2 
ἀδύνατον ἅμα καταφάναι καὶ ἀποφάναι ἀληϑῶς, ἀδύνατον καὶ τἀναντία 


ὑπάρχειν ἅμα, ἀλλ᾿ 7 πῇ ἄμφω, 7 θάτερον μὲν πῇ ϑάτερον δὲ ἁπλώς. 


Cap. 7. 
᾿Αλλὰ uns ade μεταξὺ ἀντιφάσεως ἐνδέχεται εἶναι θέν, ἀλλ᾽ ἀνάγκη 
7 φάναι 7 ἀποφάγαι ἕν καθ᾽ ἑνὸς ὁτιᾶν. δῆλον δὲ πρῶτον μὲν ὁρισα- 





4. 8. λέγεεν) om. 1.  τότῳ] rũro Ald. 

6. 9. καὶ πρός rs] καὶ om. Ab. 

6. 10. ἢ πρὸς] ἦ πρὸς Ab. 

6. 11. δοξάζον] δοξάζειν ST Ald. | οὐκ ἔσα 1 οὐκ Erw EST Ald, Bess. 
Vet. | si δ᾽ Euasov) εἰ δὲ nad ἕκαςον Ab et Alex. in paraphr. 678, Ὁ, 30. | 
ἄπειρα) πρὸς ἄπειρα Ab Vet. et Alex. 678, b, 51. 34. 679, a, 7. Vulgatam 
lectionem sequitur Bessarionis versio, quae haec est: »infinita specie, quod opi- 
natur erit.« 

G. 13. καὶ διὰ τί) καὶ av Ab. 

6.13. ἀληϑεύεσθαι ἅμα) ἅμα alndersodaı Ab. | ἧττον, οὐσίας δὲ 
ςέἐρησε!ε) ἧττον" ὁσίας ςέρησις. ἡ δὲ ςίρησες Ab. Eundem textum ante oculos 
babuit Alexander, addito δὲ post solac 679, b, 19. 21. 25., atque ei lectioni ad- 
stipulatus est Brand. Interpretes latini vulgatam exprimunt. 

6 14. ϑάτερον μὲν) μὲν om. Ab et Alex. 680, &, 7. 

ς. 1. &v] om. 45, sed agnoscit Alex. 680, a, 28. 

4. 2. ἢ τὸ μὴ ὃν] ἢ τῶτο EST Ald. Bess. | τὸ δὲ τὸ ὃν) τὸ post δὲ 
om, E | παὶ τὸ μὴ ὃν] τὸ δὲ μὴ ὃν ET. | καὶ ὁ λέγων) ἐκεῖνο λέγων Ab 
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μένοις τί τὸ ἀληθὲς καὶ ψεῦδος. τὸ μὲν γὰρ «λέγειν τὸ ὃν un εἶναι y 
4 ı ἣ “- 4 4 Δ ἡ , 4 ΛΔ 9 4 3 Π) 

40 μὴ ὃν εἶναε ψεῦδος» τὸ δὲ τὸ ὃν εἶναι καὶ τὸ μὴ ὃν μὴ εἶναι ἀληϑές, 

ὥὦστε καὶ ὁ λέγων εἶναι 7 μὴ ἀληϑεύσει 7 ψεύσεται. ἀλλ) οὔτε τὸ ὃν 
λέγεται μὴ εἶναι ἢ εἶναι οὔτε τὸ μὴ ὅν. ἔτι ἧτοι τὸ μεταξὺ ἔσται τῆς 


ἀγειφάσεως, ὥσπερ τὸ φαιὸν μέλανος καὶ λευκδ, ἢ ὡς τὸ μηδέτερον 84 B 


ἢ 2 
ἀνθρώπε καὶ inne. εἰ μὲν οὖν οὕτως, οὐκ ὧν μεταβάλλοι (ἐκ μὴ ayade 
γὰρ εἰς ἀγαθὸν μεταβάλλει, 7 ἐκ τούτε εἰς μὴ ἀγαθόν) νῦν δ᾽ ἀεὶ 

⸗ ’ ᾽ 3 >» rn 3 4 2 ⸗ ι ᾽ 
φαίνεται. οὐ γὰρ ἐστι μεταβολὴ ἀλλ ἢ εἰς τὰ ἀντιχείμενα καὶ μεταξυ͵ 
εἰ δ ἔστε μεταξύ, καὶ οὕτως εἴη ἄν τις εἰς λευκὸν οὐκ ἐκ μὴ λευκᾶ 

N . « 2 » et m - —* 4 4 4 € e 
γένεσις᾽ νῦν δ᾽ ἐχ ὁρᾶται. ὅτι πᾶν τὸ διανοητὸν καὶ φοητὸν ἡ διάνοια 
Ἁ ⸗ ΞΕ: . - δ᾽ > ς - - ν N ’ ΡῚ 
ἢ κατάφησιν ἢ ἀπόφησιν᾽ τῦτο δ᾽ ἐξ ὁρισμῶ δῆλον ὅταν ἀληϑεύῃ ἡ 
ψεύδηται. ὅταν μὲν ὠδὶ συνϑῇ φᾶσα ἢ ἀποφᾶσα, ἀληϑεύει, ὅταν δὲ 
ee δί ⸗ ὃ ἔ N ⸗ ὃ * 7. 4 3 ⸗ 2 λό 
ad, ψεύδεται. ἔτι παρὰ πάσας δεῖ εἶναι τὰς ἀντιφάσεις, εἰ μὴ λόγα 
⸗ ⸗ 2 4 nd 3 ⸗ > 3 3 ⸗ * 
ἕνεκα λέγεται᾽ ὥστε καὶ οὔτε ἀληϑεύσει τις οὔτ οὐκ ἀληϑεύσει. καὶ 
4 4 Ὶ Ν va ᾿ ” eo 4 ⁊ 4 4 
παρὰ τὸ ὃν καὶ τὸ μὴ ὃν ἔσται, ὥστε καὶ παρὰ γένεσιν καὶ φϑορὰν 
μεταβολή τις ἔσται. ἔτι ἐν ὅσοις γένεσιν ἡ ἀπόφασις «τὸ ἐναντίον Emı- 
. 8 2 
φέρει, καί ἐν τότοις ἔσται, οἷον ἐν ἀριϑμοῖς οὔτε περιττὸς οὔτε οὐ 
περιττὸς ἀριθμός. all ἀδύνατον ἐκ τοῦ ὁρισμοῦ δὲ δῆλον. ἔτι εἰς 
ἄπειρον βαδιεῖται, καὶ οὐ μόνον ἡμιόλια τὰ ὄντα ἔσται ἀλλὰ πλείω. 
4 - «- ; 

πάλιν γὰρ ἔσται ἀποφῆσαι τῦτο πρὸς τὴν φάσιν καὶ τὴν ἀπόφασιν, καὶ 

A ν᾽ .ο “ * 2 2 ᾿ > - N Ψ q 2 [4 3 
τοῦτ ἔσται τι" 7 γὰρ ἀσία ἐστί τις αὐτοῦ ἄλλη. ἔτι ὅταν ἐρομένε εἶ 





Brand., καὶ ὁ λέγων rsto Alex. 680, a, 34., »quare qui dixerit ita essc« Vet. | 
ἢ μὴ] ἢ un εἶναι S Ald. | Alysras) λέγεε E 

6.3. ἤτοι) ei τε S Casaub. | ro μεταξὺ] τὸ add. Ab. | ἔς α εἾ ἐφξε Ab. 

6. 4. ἀεὶ) om. Ab; habet Alex. 680, b, 32. 38. 

$. 5. sin av τις] ein ἕν τι Ascl 684, ἃ, 25., 7 ἡ αντέφασις , ij ἀντί- 
gacıs, omisso 7, Fb et Alex. 684, a, 3. 5., atque recepit eam scripturam Bran- 
disius. Sed Bess. et Vet. cum vulgata lectione consentiunt. | #7 Asvxs] μὴ ἃ 
λευκὸ ST Ald. 

$.6. καὶ νοητὸν] re καὶ νοητὸν Alex. in lemm. 681, a, 5., etsi paulo 
ante καὶ νοητὸν praebeat a,1.  ἀληϑεύῃ ἢ ψεύδηται) αληϑεύει ἢ ψεύδεται 
8, ἀληϑεύῃ ἢ ψεύδεται Ald. 

$. 7. Alyeras] λέγηταε “δ. | καὶ τὸ μὴ ὃν] τὸ οπι, T, nal παρὰ τὸ μὴ 
ὃν Alex. in lemm. 

δ, 8. γένεσεν] γένεσες rec. T. 

β. 9. τὰ ὄντα) ταῦτα 4, Alex. in paraphr. vulgataın lectionem sequitur 
682, 3, 19. 30. | αλλὰ πλείω] ἀλλὰ καὶ πλείω ST Ald. | Ei] ἔςας S Ald. | 
ἄλλη] Alex. in lemm. 682, b, 14 addit καὶ τᾶτο ἐπ᾿ ἄπειρον. 

4. 10. ἐρομ έν] ἐρωμένα E | εἰ om. 425. | ὅτι] om. 7: | ἀλλο] om. 
A. | ἀποπέφυκεν) ἀπέφηνεν 5 ΑἸὰ, Eandem lectionem traditam accepit Fon- 
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λευκόν ἐστιν εἴπῃ ὅτι οὔ, οὐδὲν ἄλλο ἀποπέφυκεν ἢ τὸ εἷναι᾽ ἀπόφασις 
δὲ τὸ μὴ εἶναι. ἐλήλυθε δ᾽ ἐνίοις αὕτη ἡ δόξα ὥσπερ καὶ ἄλλαι τῶν 
παραδόξων" ὅταν γὰρ λύειν μὴ δύνωνται λόγες ἐριστικός, ἐνδόντες τῷ 
λόγῳ σύμφασιν ἀληϑὲς εἶναι τὸ συλλογισϑέν. οἱ μὲν οὖν διὰ τοιαύτην 
αἰτίαν λέγεσιν, οἱ δὲ διὰ τὸ πάντων ζητεῖν λόγον. ἀρχὴ δὲ πρὸς ἅπαν- 


. τας τότος ἐξ ὁρισμοῦ. ὁρισμὸς δὲ γίγνεται ἐκ τοῦ onnalseı τι ἀναγκαῖον 


εἶναι αὐτούς" ὁ γὰρ λόγος, οὗ τὸ ὄνομα σημεῖον, ὁρισμὸς γίγνεται. ἔοικδ 

δ ὁ μὲν ᾿Ηρακλείτε λόγος, λέγων πάντα εἶναι καὶ μὴ εἶναι, ἅπαντα ἀληϑὴ 

ποιδῖν, ὁ δ᾽ ᾿ΑΑγαξαγόρε εἶναί τι μεταξὺ τῆς ἀντιφάσεως, Wars πάντα 

ψευδῆ᾽ ὅταν γὰρ μιχϑῇ» οὔτ ἀγαθὸν οὔτ᾽ οὐκ ἀγαθὸν τὸ μῖγμα, ὥστ᾽ 

οὐθὲν εἰπεῖν ἀληϑές. ' 
Cap. 8. 

Διωρισμένων δὲ τότων φανερὸν ὅτι καὶ τὰ μοναχῶς λεγόμενα καὶ 
τὰ κατὰ πάντων ἀδύνατον ὑπάρχειν, ὥσπερ τινὲς λέγεσιν, οἱ μὲν οὐϑὲν 
φάσκοντες ἀληϑὲς εἶναι (οὐθὲν γὰρ κωλύειν φασὶν οὕτως ἅπαντα εἶναι 
ὥσπερ τὸ τὴν διάμετρον σύμμετρον εἶναι), οἱ δὲ πάντ ἀληϑῆ. σχεδὸν 
γὰρ οὗτοι οἱ λόγοι οἱ αὐτοὶ τῷ ᾿Ηρακλείτα᾽ ὃ γὰρ λέγων ὅτι πάντ 


4042} ἀληθῆ καὶ πάντα ψευδῆ, καὶ χωρὶς λέγει τῶν λόγων ἑκάτερον τούτων, 


u » ⸗ 29 2 \ “« „at Ν 4 .. 
ὥστ εἴπερ Kövvara ἐκεῖνα, καὶ ταῦτα advsaror εἶναι. ἔτι δὲ φανερῶς 
ἀετιφάσεις εἰσὶν ἃς οὐχ οἷόν τε ἅμα ἀληϑεῖς εἶναι. οὐδὲ δὴ ψευδεῖς 
πάσας καίτοι δόξειέ 7 ἂν μᾶλλον ἐνδέχεσθαι ἐκ τῶν εἰρημένων. ἀλλὰ 





seca, sed quum eam cum totius orationis contextu stare non posse recte intelli- 
geret, aut ἀπέφησε pro ἀπέφηνε aut 7 τὸ μὴ elvas pro ἢ τὸ eivas scribendum 
esse suspicatus est. 

8. 11. καὶ ἄλλα: καὶ αἱ allas EST Ald. | γὰ 01 om. Ab. 

6. 12. ζητεῖν λόγο» λόγον ξητεῖν EST Ald. 

5 13. slvas αὐτὰς αὐτοὺς εἶναι T. | γίνεται) Esas „db, yiveras τοῦ 
πράγματος S Ald.; Vet: »definitio est rei. 

6. 14. ὥςε πάντα ψευδὴ] ὡςε om. “Ὁ Brand. 

6 1. ra κατὰ πάντων] τὰ om. ET.# Brand. Alexander ra - modo 
ponit 684, a, 55. modo omittit 684, a, 28. | ἀληϑὲς alvas] εἶναι ἀληϑὲς Alex. 
in lemm. | wwAvussv] κωλύει “δ. | σύμμετρον slvac] σύμμ. alvas τῇ πλευρᾷ 
yo. Casaub. 

$. 2. sros'avrois EST Ald.; vrationes eorum« Bess. ; Alexander οἱ τοιοῦτοι 
exhibet pro ὅτοι οἱ 684,b, 11. | τῷ “Hoaslsirs] τῶ rs ἡρακλείδα Ab. Etiam 
Alex. 684, b, 12 τό post τῷ additum legit. 

6. 3. ἄς) αἱ Ald. | δὲ du) οὐδὲ δεῖ E. | πάσας] om. T. | γ᾽ ἂν] γ' 
om. Ald. 8,406 Alex. 685, a, 13. | änavras] πάντας 445, 

4. 4. ἐκ slval] οὐχὶ εἶναί ESTAld. | δεαλεκτ ον] dei λυκεέον T. | λά- 
βόντας] λαβόντα Ab. | onnalvss] σημαΐίνεεν T Ald. | ἢ] καὶ 8, 
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πρὸς ἅπαντας τοὺς τοιούτους λόγους αἰτεῖσθαι dei, καϑάπερ ἐλέχϑη καὶ 
ἐν τοῖς ἐπάνω λόγοις, οὐκ εἶναί τι ἢ μὴ εἶναι ἀλλὰ σημαίψειν τι, ὥστε 
ἐξ ὁρισμοῦ διαλεκτέον λαβόντας τί σημαίνει τὸ ψεῦδος 7 τὸ ἀληϑές. 
εἰ δὲ under ἄλλο ἢ τὸ 'ἀληϑὲς φάναι ἢ ἀποφάναι ψεῦδος ἐςιν, ἀδύνατον 
πάντα ψευδὴ εἶναι" ἀνάγκη γὰρ τῆς ἀντιφάσεως θάτερον εἶναι μόριον 
ἀληθές. Eri εἰ πᾶν ἢ φάναι ἢ ἀποφάναι ἀναγκαῖον, ἀδύνατον ἀμφότερα 
ψευδῆ εἶναι" ϑάτερον γὰρ μέρος τῆς ἀντιφάσδως ψεῦδός ἐστιν. συμ- 
βκίνει δὴ καὶ τὸ ϑρυλλούμενον πᾶσι τοῖς τοιούτοις λόγοις, αὐτοὺς ἑαυ-- 
τοὺς ἀναιρεῖν. ὃ μὲν γὰρ πάντα ἀληϑῇ λέγων καὶ τὸν ἐναντίον αὑτοῦ 
λόγον ἀληθῆ ποιεῖ, ὥστε τὸν αὑτοῦ οὐκ ἀληϑῇ (ὁ γὰρ ἐναντίος οὔ 
φησιν αὐτὸν ἀληθῆ), 6 δὲ πάντα ψευδῆ καὶ αὐτὸς αὑτόν. ἐὰν δ᾽ ἔξαι- 
ρῶνται ὁ μὲν τὸν ἐναντίον ὡς οὐκ ἀληθὴς μόνος ἐστίν, ὁ δὲ τὸν αὐτὸς 
αὑτοῦ ὡς οὐ ψευδής, Ed ἧττον ἀπείρος συμβαίνει αὐτοῖς αἰτεῖσϑαι 
λόγες ἀληθεῖς καὶ ψευδεῖς" ὁ γὰρ λέγων τὸν ἀληϑῇ λόγον ἀληϑῇ ἀλη- 
ϑής, τοῦτο δ᾽ εἰς ἄπειρον βαδιεῖται. φανερὸν δ᾽ ὅτι οὐδ᾽ οἱ πάντα 
ἠρεμεῖν λέγοντες ἀληϑὴ λέγουσιν, οὐδ᾽ οἱ πάντα κινεῖσθαι. εἰ μὲν γὰρ 
ἠρεμεῖ πάντα, As ταὐτὰ ἀληϑῆ καὶ ψευδῆ ἔσται, φαίνεται δὲ τῦτο μετα- 
βαλλον᾽ ὁ γὰρ λέγων ποτὲ αὐτὸς οὐκ 77 καὶ πάλιν οὐκ ἔσται. εἰ δὲ 





δ. 56. ἢ τὸ ἀληϑὲο] ἢ om. 4 Vet. Brand., ponit Alex. 685, b, 1. De 
toto deinde versu hanc lectionis discrepantiam adnotat Alex. 685, b, 19: φέρεται 
δὲ nal ὅτως ἡ λέξις „er δὲ μηδὲν ἀλλο ro ἀληϑὲς ἢ φάναι ἢ anoyavas καὶ τὸ 
ψεῦδός Es.“ Recepit eam scripturam Fonseca. Deinde Argyropulus locum 
nostrum ita interpretatur : »quodsi nihil aliud est verum, nisi affırmaro hoo pacto 
aut negare, et similiter falsum, fieri non potest.« Bess.: νϑὶ autem nihil aliud 
est, quam quod verum est affirmare, aut quod negare falsum est, impossibile 
esta | ἀποφάνα:ε] om. Ob. 

6.6. ἢ Yavas] om. T. | ἢ ἀποφάναι) om. Οὗ. | μέρος} μόριον Ab. 

6, 7. καὶ τὸν ἐναντίον καὶ τὸ ἐναντίον 4. | αὐτοῦ οὐκ] ἑαυτοῦ οὐκ 
ST Ald. | οὔ φησιν αὐτὸν ἀληϑῆ) οὔ φησιν εἶναε αὐτὸν ἀληϑὴ TAld., ὃν 
φησιν αὐτὸς εἶναε ἀληϑὴ ἐκοῖνος φησε μὴ εἶναι alndn A. | avrös] αὐτοῖς 8. | 
αὐτὸν] αὐτὸν Mb, 

δ. 8. sn aAndnc] ἐκ om. Τ' | μόνος ἐς ν] ἐςίν om. Æ. τὸν αὐτὸς] 
τὸν αὐτὸν codices, atque inde editiones post Aldinam omnes, [α ὑτ 5 om. Æ. 
& wavdns] & om. T. | arelgsc] ansies Ab. | τὸν ἀλη ϑὴ)] ἀληϑὴ om, “Ὁ 
Vet, ponit Alex. 686, b, 14. Deinde post λόγον ἀληϑῆ editiones pleraeque ad- 
dunt moosımanssras τὸ Or. | ἀληϑη 1 adndns ἐςιν Alex. in lemm, 


5. 9. φανερὸν — xıvciod.a:] Alex. 686, b, 17.: αὕτη ἡ λέξις 3 φέρεταε 
ἕν τισιν ὡς ὅσα οἰκεία τῆς φυσικῆς" 8 μὴν ἀλλ᾿ ἐποὶ συγχρώμϑνος τοῖς moodsdsı- 
γμένοις περὶ αὐτῶν λέγειν δοκεῖ, ἐκ ἂν εἴη παντάπασιν ἀλλοτρία τῶν προεερημέ-- 
νων. | πάντα, dsl) πάντα καὶ as MB, ὁ γὰρ λέγων ποτὲ αὐτὸς] ὁ γὰρ 
λέγων, ποτὲ, αὐτὸς Sylb, 


86 Br 
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πάντα κινεῖται, οὐθὲν ἔσται ἀληϑές᾽ πάντα ἄρα ψενδῆ. ἀλλὰ δέδεικται 
ὅτι ἀδύνατον. ἔτι τὸ ὃν ἀνάγκη μεταβάλλειν" ἔκ τινος γὰρ εἴς τι ἡ 
μεταβολή. ἀλλὰ uns οὐδὲ πάντα ἠρεμεῖ ἢ κινεῖται, ποτὲ δέ, ἀεὶ δ᾽ θέν" 
ἔστι γάρ τι ὃ ἀεὶ κινεῖ τὰ κινόέμενα, καὶ τὸ πρῶτον κινῶν ἀκίφητον αὐτό. 


LIBER V. (42) 
Cap. 1. 


Aexi λέγεται ἡ μὲν ὅϑεν ὧν τις τοῦ πράγματος κινηϑείη πρῶτον, 

ι Δ “« ᾽ oe - 4 u 4 σ 3 ’ 3 2 * ϑ-, .9ο 
οἷον τοῦ μήκες καὶ ὁδοῦ ἐντεῦθεν μὲν αὕτη ἀρχή, ἐξ ἐναντίας δ᾽ ἐξέραὰ 
ἡ δὲ ὅϑεν ἄν κάλλιστα γένοιτο ἕκαστον, οἷον καὶ μαθήσεως οὐκ ἀπὸ τὰ 
πρώτα καὶ τῆς τὸ πράγματος ἀρχῆς ἐνίοτε ἀρκτέον, All ὅϑεν ῥᾷστ 
ἂν μάϑοι᾽ ἡ δὲ ὅϑεν πρῶτον γίνεται ἐνυπάρχοντος, οἷον ὡς πλοία τρό- 
4 3. 9 4 - * € \ ⸗ ς W2 13 Φ 

rs καὶ οἰκίας θεμέλιος, καὶ τῶν Imwr οἱ μὲν καρδίαν οἱ δὲ ἐγκέφαλον 

« ΄ Ἅ , » € ’ . ὃ φῳ' σ ⸗ - 

οἱ δ᾽ ὅ τι ἀν εύχωσι τοιῦτον ὑπολαμβάνουσιν᾽ ἡ δὲ ὅϑεν γίγνεται “πρῶτον 
μὴ ἐνυπάρχοντος, καὶ ὅθεν πρῶτον ἡ κίνησις πέφυκεν ἄρχεσθαι καὶ ἡ 
μεταβολή, οἷον τὸ τέκνον ἐκ τοῦ πατρὸς καὶ τῆς μητρὸς καὶ ἡ μάχη 
ἐκ τῆς λοιδορίας" ἡ δὲ οὗ κατὰ προαΐρεσιν κινεῖται τὰ κινούμενα καὶ 
μεταβάλλει τὰ μεταβάλλοντα, ὥσπερ ai τὸ κατὰ πόλεις ἀρχαὶ καὶ αἱ 
δυναστεῖαι καὶ αἱ βασιλεῖαι καὶ τυραννίδες. ἀρχαὶ λέγονται καὶ αἱ τέχναι, 
καὶ τέτων αἱ ἀρχιτεκτονικαὶ μάλιστα, ἔτι ὅϑεν γνωστὸν τὸ πρᾶγμα 





§. 41. τὸ ὃν ἀνάγκη] ἀνάγκη τὸ ὃν ESTAld. | sic rs] ἐςὲν A. Nostram 
lectionem confirmat Alexandri interpretatio 687, a, 11. 47. | ποτὲ δέ] δὲ add, 


E45, non agnosecit Alex. in lemm. 687, Ὁ, 5. τε δ] τὸ ὅτε rw’ ἃ 45. Alex. 


in paraphr. locum nostrum ita reddit: &sı γὰρ ὃ dsl κενεῖ τὰ κενέμενα 687, b,11. | 
nswst za] κινεῖται Mb. | αὐτό] αὐτὸ ἀρχὴ Alyıras Ab. 

$. 1. ἀρχὴ] ἀρχὴ δὲ Ηδ. | λέγεται ἡ μὲν] ἡ μὲν λέγεται TAld. | τες] 
τε “Ὁ Sylb.; Alex. in paraphr. 688, a, 12. exhibet rs, atque idem exprimunt 
interpretes latini. | δ᾽ ἑτέρα] δ᾽ ἡ ἑτέρα Hd, δ᾽ ἕτερα Ald. 

6. 2. γένοιτο Enagov] ita 45: ceteri ὅκαςον γένοιτο, 

S. 4. γίγνεται πρῶτον] γίγνεται πρώτα Hd. At in Alexandri paraphrasi 
constanter legitur ὅϑεν πρῶτον 688,8, 12. 37.39. 40. b, 13. 689, a, 17. | πρώ- 
τον ἢ κίνησις) 7 κίνησις πρῶτον T. | ἡ μεταβολὴ] ἡ om. db. 

5. 08] οὐ 1' Ald. ᾿ 

4. 7. ἔτε} ἀρχὴ λέγεται ἔτε A. | καὶ γὰρ αὕτη] γὰρ add, 49, 
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“ PR 4 4 2 3 4 ) “ [4 r os 3 ’ 
πρῶτον" καὶ γὰρ αὕτη ἀρχὴ λέγεται τῇ πράγματος, οἷον τῶν ἀκοδεέ- 
ee ἢ 9 - 4 4 4 “ . ⸗ 4 4 
ξεων αἱ ὑποθέσεις. ἰσαχῶς δὲ καὶ τὰ αἴτια λέγεται" πάντα γὰρ τὰ 
αἴτια ἀρχαί, πασῶν μὲν οὖν κοινὸν τῶν ἀρχῶν τὸ πρῶτον εἶναι ὅθεν 
ἢ ἔστιν ἢ γίγνεται ἢ γιγνώσκεται" τούτων δὲ αἱ μὲν ἐνυπάρχουσαί εἶσιν 
« 4 3 [4 * σ (4 3 % 4 * \ € [4 « 
αὐ δὲ ἔχετον. διὸ ἢ TE φύσις ἀρχῇ καὶ τὸ στοιχεῖον καὶ ἢ διάνοια καὶ 
ἡ προαίρεσις καὶ οὐσία καὶ τὸ οὗ ἕνεκα πολλῶν γὰρ καὶ τοῦ γνῶγαε 
καὶ τῆς κινήσεως ἀρχὴ τἀγαθὸν καὶ τὸ καλόν. 


Cap. 2. 

Aicioy λέγεται ἕνα μὲν τρόπον ἐξ οὗ γίγνεταί τι ἐνυπάρχοντορςι οἷον 

ὁ χαλκὸς τοῦ ἀνδριάντος καὶ ὃ ἄργυρος τῆς φιάλης καὶ τὰ τούτων 
γένη" ἄλλον δὲ τὸ εἶδος καὶ τὸ παράδειγμα᾽ τοῦτο δ᾽ ἐστὶν ὁ λόγος 
tod τί ἦν εἶναι καὶ τὰ τούτων γένη, οἷον τοῦ διὰ πασῶν τὰ δύο πρὸς 
. eo ε 3 4 4 4 , oo. » ⸗ σ ε 32 4 
ὃν καὶ ὑλὼς ὁ ἀριϑμὸος καὶ τὰ μέρη τὰ ἐν τῷ λόγῳ. ἔτι Oder ἢ ἀρχὴ 
τῆς μεταβολῆς ἡ πρώτη ἢ τῆς ἠρεμήσεως, οἷον ὁ βελεύσας αἴτιος, καὶ 
6 πατὴρ τοῦ τέκνου, καὶ ὅλως τὸ ποιοῦν τοῦ ποιεμένα καὶ τὸ μετα- 
βλητικὸν τῷ μεταβάλλοντος. ἔτι ὡς τὸ τέλος" τῦτο δ᾽ ἐστὶ τὸ οὗ ἕνεχα, 
bloy τῷ περιπατεῖν ἡ ὑγίεια. διὰ Ti γὰρ περιπατεῖ; φαμέν, ἵνα ὑγιαίνῃ, 
ee Ψ „ N , ve 4 ⸗ 
καὶ εἰπόντες οὕτως οἰόμεθα ἀποδεδωκέναι τὸ αἴτιον. καὶ ὅσα δὴ κινή- 
σαντος ἄλλε μεταξὺ γίγνεται τᾶ τέλους, οἷον τῆς ὑγιδίας ἡ ἰσχνασία ἦ ἡ 





6. 9. κοενὸν τον ἀρχῶν] τῶν ἀρχῶν κοινὸν Ab. 

4. 10. τὸ ςοεχεῖον] τὸ om. ἴδ. 7 διάνοι αἿἹ ἡ δἀὰ. EAbHb. | 7 προα ἐ- 
esoss] ἡ om.E. | καλόν] ita Fb: vulgo κακό». Utramque lectionem jam Ale- 
xander commemorat: etsi enim nostram scripturam, quam ipse sequitur, magis 
comprobare videatur 689, a, 9. i2., tamen in fine explicationis suae haec addit 
ἔςε δέ, ὥςπερ τὸ ἀγαϑὸν ἀρχὴ πράξεως, ὅτω πολλάκις καὶ τὸ κακόν" φεύγοντες 
γὰρ αὐτὸ πρασσομέν τινα. διὸ ἔν τισι γράφεταε „TO ἀγαθὸν καὶ τὸ κακόν." 

$. 4. αἴτεον») αἴτιον δὲ ET Ald. Bess. Vet. | τι] om. T. | ὁ χαλκὸς 
ὁ om. 4b, sed agnoscit articulum locus parall. Phys. II, 3. 194, b, 24. 

4. 2. ὁ Aoyos] ὃ om. 4b; Phys. 494, b, 27.: ὁ λόγος 6. | ττων] rare 
E Vet, Alex. in paraphr. 690, a, 3. 7. et Pbys. 194, b, 27. 

$. 5. μεταβάλλοντος μεταβαλλομένε Alex. in lemm. et Phys, 194, b, 52. 

6.5. ἀλλυ] add’ οὐ T. | μεταξὺ γίγνεται ra τέλπς Casaub. in 
marg.: »Bessario sic legit καὶ ὅσα δ τὸ κιν. μεταξὺ γίγνεται καὶ τῷ τέλος. [Ita 
enim interpretatur: »Et quaecunque inter illud movens et finem media fiunt,e] 
Reliqui quoque’veteres interpretes locum esse mutilum arguunt: vertunt enim 
quasi legerint καὶ ὅσα δὴ κιν. ἄλλον μεταξὺ γίγνοτκε αὐτοῦ καὶ τῷ τέλους, πάντα 
τὰ τέλες ἕνεκα yiyveras, οἷον κτλ.“ At interpretes latini interdum liberius versan- 
tur in transferendis philosopbi verbis, quare cautio adlıibenda, ne leviori euique 
discrepantiae nimium tribuas et quodvis verbum quasi ad obrussam exigas. | 
ὄργανα] ws ὄργανα E Ald. | ἔργα} ws ἔργα ET Ald. 
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’ Ἅ 4 ⸗ um . ⸗ 4 “ - N 
xadapoıs ἢ τὰ Yapuaxı ἢ τὰ δργανα᾽ πάντα γὰρ ταῦτα τοῦ τέλος 
΄ ,» » ⸗ Δ Σ [4 € * 4 \ 5 \ 2. κα 4 
evexa ἐστι, διαφέρει δὲ ἀλλήλων ὡς ὄντα τὰ μὲν Opyası τὰ ὃ ἔργα. τα 

Α 7 * 4 u ’ ’ 4 «- 
μὲν οὖν αἴτια σχεδὸν τοσαυταχῶς λέγεται, ovußaireı δὲ πολλαχῶς λεγο- 
μένων τῶν αἰτίων καὶ πολλὰ τοῦ αὐτοῦ αἴτια εἶναι οὐ κατὰ συμβε- 

⸗ 2 ᾿ von , δες \ > 3 

Brxos, οἷον τοῦ ανδριάφττος καὶ ἡ ἀνδριαντοποιικῇ καὶ ὁ χαλκὸς οὐ καϑ 
- . 

ἕτερόν τι ἀλλ ἢ ἀνδριάς" ἀλλ' οὐ τὸν αὐτὸν τρόπον, ἀλλὰ τὸ μὲν ὡς 

σ΄ 4 ε 14 € ⸗ 93 ⸗ * r x * * 

ὕλη τὸ δ᾽ ὡς Oder ἡ κίνησις. καὶ ἀλλήλων αἴτια, οἷον τὸ πονεῖν τῆς 

2 ῳω»ὔ 4 σ - “ον 344" > N 2." ⸗ N 4 4 N 
εὐεξίας καὶ αὕτη τοῦ πονεῖν ἀλλ οὐ τὸν αὐτὸν τρύπον, ἀλλὰ τὸ μὲν 
€ U 4 > € 3 J [4 4 22 9 ΄“ 9 [4 
ὡς τέλος τὸ dB ὡς ἀρχὴ κινήσεως. ἔτι δὲ ταῦτο ἐνίοτε τῶν ἐναντίων 
> .. 8 ı x Ν ⸗ -«» 2 " 4 ⸗ 4 ἢ »“ 5 
ἔστιν" ὁ γὰρ παρὸν αἴτιον ταδί, τοῦς ἀπὸ» αἰτιώμεθα ἐνίοτε τοῦ ἐναν»- 

ω “- “ T 7 
viov, οἷον τὴν ἀπουσίαν «οὔ κυβερνήτου τῆς ἀφατροπῆς, οὗ ἦν ἡ na- 
ρουσία αἰτία τῆς σωτηρίας. ἄμφω δέ, καὶ ἡ παρυσία καὶ ἡ στέρησις, 
αἴτια ὡς κινοῦντα. ἅπαντα δὲ τὰ νῦν εἰρημένα αἴτια εἰς τέτταρας 
τρόπος πίπτει τοὺς φανερωτάτες. "Ta μὲν γὰρ στοιχεῖα τὼν συλλαβὼν 
“ - 7 « % - ⸗ 
καὶ ἡ ὕλη τῶν σκευαστῶν καὶ τὸ πῦρ καὶ ἡ γῆ καὶ τὰ τοιαῦτα πάῤξτα 
«ὧν σωμάτων», καὶ τὰ μέρη τοῦ ὅλου καὶ αἱ ὑποθέσεις τοῦ συμπερά- 
« * τ * 59 ἐφ , 4 J * « 4 ε ⸗ 
σματος, ὡς τὸ ἐξ οὐ αἰτιά ἐστιν᾽ τούτων δὲ τὰ μὲν ὡς τὸ ὑποκείμενον, 

* 4 4 % 4 ε * 22 ⸗ ‚e ve ΄ 4 
0109 τὰ μέρη, Ta δὲ ὡς τὸ Ti ἢ» εἶναι, To τὸ 0109 καὶ ἢ σύνθεσις καὶ 

4 4 4 , ve 5», 4 4, ε , ve x 
co εἶδος. τὸ δὲ σπέριια καὶ ὃ ἰατρος καὶ ὁ βουλεύσας καὶ ὅλως τὸ 

- U ΄ « 9 4 “- . Ἅ [4 4 Φ € 

ποιοῦν, πάντα ὅϑεν ἡ ἀρχὴ τῆς μεταβολῆς ἦ στάσεως. τὰ δ᾽ ἄλλα ὡς 
- Φ - " 

τὸ τέλος καὶ τἀγαθὸν τῶν ἄλλων᾽ τὸ γὰρ οὗ ἕνεκα βέλτιστον καὶ τέλος 

« 4 - Ἅ 
«ῶν ἄλλων ἐθέλει εἶναι. διαφερέτω δὲ μηδὲν αὐτὸ εἰπεῖν ἀγαϑὸν ἢ 
φαινόμενον ἀγαϑόν. τὰ μὲν οὖν αἴτια ταῦτα καὶ τοσαῦτά ἐστι τῷ εἴδει, 


10 


11 
12. 


13 


δὲ τῶν αἰτίων ἀριϑμῷ μέν εἰ, λλοί αλαιοῦ δὲ καὶ 
reonos δὲ τῶν αἰτίων ἀριϑμῷ μέν εἰσι πολλοί, κεφαλαιούμενοι δὲ καὶ. 


$.6. συμβαίνει) παὶ συμβαίνει T Ald. | αἴτεα εἶναε οὐ] αἴτια εἶναε 
saß’ αὐτὸ 3 Fb; idem exhibet Alex. 690, b, 5. 8., addito καὶ post καϑ' αὐτὸ, | 
avdpsayronosıınny) ἀνδρεαντοποιητικὴ TAb Ald. Alex. 690, b, 9. et in Phy- 
sicis 495, a, 6. codices duo. | χαλκὸς] χαλκᾶς Τ' | ἡ] ἢ T. 

6. 7. πονεῖν) πονεῖν αἴτιον 4b et in Phys. 195, a, 9. libri duo. 

$. 8. ταὐτὸ Evlora] ἐνίοτε om. AbFbHb et Phys. 195, a, 14.» probante 
Brand. | aror] ita Ab Bess, Vet, καὶ ἀπὸν Phys. 195, ἃ, 12: ceteri αὐτὸ, quod 
etiam Brand. praetulit. | τῆς ἀνατροπῆς) τὴς avare. ra πλοία Hb Ald. Vet, 
τῆς ra πλοίν avargonns Phys. 195, a, 14. | ἄμφω di] ἄμφω δὲ τὸ αὐτὸ Ab. 

9. δὲ ra νῦν] δὲ καὶ τὰ εῦν 4. | γῆ} γῆ καὶ τὸ ὕδωρ δ, | πάντα 
τῶν) πάντων τῶν Hb. | ὑποϑ σεις] προτάσεις Hb. 

8. 12. τὼ δ᾽ alla] ἄλλα om. AbFb Alex. 691, ἃ, 15. οἱ Phys.195, a, 23.5 
εἰ delerit Brand, | ἐϑ ἐλε.} ἐϑέλειν 4b, | ἀγαϑὸν] 7 ayado» ET, εἰ ay. Ald. 

& 13. οὗ»] om. 4b, agnoscunt libri physici 195, a, 26. | ταῦτα καὶ] 
om. Ald, 
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οὗτοι ἐλάτετες. λέγεται γὰρ αἴτια πολλαχῶς καὶ αὐτῶν τῶν ὁμοειδῶν, προ-- 
τέρως καὶ ὑστέρως ἄλλα ἄλλο, οἷον ὑγιείας ὁ ἰατρὸς καὶ ὃ τεχνίτης, 


4 « 4 “- 4 * 1 > 4 4 246 4 ᾽ 
καὶ τοῦ διὰ πασῶν τὸ διπλάσιον καὶ ἀριϑμός, καὶ ἀεὶ τὰ περιέχοντα 


ὁτιοῦν τῶν καϑ' ἕκαστα. ἔτι δ᾽ ὡς τὸ συμβεβηκὸς καὶ τὰ τότων γένη, 
οἷον ἀνδριάντος ἄλλως Πολύκλειτος καὶ ἄλλως ἀνδριαντοποιός, ὅτι συμ-- 
βέβηκε τῷ ἀνδριαντοποιῷ Πολυκλείτῳ εἶναι. καὶ τὰ περιέχορτα δὲ τὸ 
⸗ ” ἢ ’ A 4 σ - σ ς 
συμβεβηκος, οἷον ἀνϑρωπος αἴτιος ἀνδριάντος.) 7 καὶ ὁλως ζῷον, ὅτι ὁ 
Πολύκλειτος ἄνϑρωπος, ὁ δὲ ἄνϑρωπος ζῷον. ἔστι δὲ καὶ τῶν συμβε- 
᾽ ⸗ * 4 9 ͵’ r 39 € % oe 
βηκοτων ἀλλα ἀλλων πρότερον καὶ ἐγγύτερον, οἷον εἰ 0 λευκὸς καὶ © 
4 a [2 «Ψ 3 [4 3 % \ ὔ [4 A 
μουσικὸς αἴτιος λέγοιτο τοῦ ἀνδριάντος, ἀλλὰ μὴ μόνον Πολυκλειτος ἢ 
ἄνθρωπος. παρὰ πάντα δὲ καὶ τὰ οἰκείως λεγόμενα καὶ τὰ κατὰ συμ- 
βεβηκός, τὰ μὲν ὡς δυνάμενα λέγεται τὰ δ᾽ ὡς ἐνεργῶντα, οἷον τοῦ 
3 “ ” 3 [4 Ἅ 3 2 2 ⸗ ε ᾽ 4 [4 

οἰκοδομεῖσϑαι οἰχοδομος ἡ οἰκοδομῶν οἰκηδομος. ομοίως δὲ λεχϑήσεται 
καὶ ἐφ᾽ ὧν αἴτια τὰ αἴτια τοῖς εἰρημένοις, οἷον τῶδε τοῦ ἀνδριάντος ἢ 
ἀνδριάντος ἢ ὅλως εἰκόνος, καὶ χαλκᾶ τῶδε ἧ χαλκοῦ ἡ ὅλως ὕλης" 
καὶ ἐπὶ τῶν συμβεβηκότων ὡσαύτως. ἔτι δὲ συμπλεχόμενα καὶ ταῦτα 
κἀκεῖνα λεχϑήσεται, οἷον οὐ Πολύκλειτος οὐδὲ ἀνδριαντοποιός, ἀλλὰ 





4. 14. Adysras] λέγονται 4; alteram scriptaram tuentur Phys. a, 29. } 
alrsa] τὰ αἴτια Fb Alex. 691, a, 31. | ὁμοειδῶν, προτέρω] rectius hune 
locum Bekkerus interpunxit in Physicis 495, a, 29., ubi non post ὁμοειδῶν, sed 
post πολλαχῶς distinetum videnus, quemadmodum etiam Alex. locum nostrum 
distinzit et interpretatus est 691, a, 41. | @AAs ἄλλο] ita Ab: ceteri ἄλλο alle, 
quod etiam ‘in physicis legitur 195, a, 80. | ὁ τεχνέτης] ὁ add. Ab. | Exaca] 
ἕκαςον Ab, 

δ. 15. καὶ τὰ τότωνἾἿ καὶ διὰ τότων Ald. | ἄλλως bis] ἄλλος bis Ald. 


6. 16. ἀνδρεάντος) ἄνδρ. εἴη Ab. Fluxit fortasse haec scriptura e textu 
librorum physicorum, ubi locum nostrum ita conformatum legimus οἷον εἰ ὁ ar- 


ϑρωπος αἴτεος sin ἀνδριάντος 7 ὅλως ζῷον 195, a, 36 


6. 17. ἄλλα] ita MAFb et Alex. in paraphr, 691,b, 10. et locus parall. librorum 
pbys. 195, b, 1.: vulgo ἀλλο. πρότερον καὶ ἐγγύτερον) πορρώτερα καὶ Eyyv- 
τερα AbFb Brand., πορρώτερο» καὶ ἐγγύτερον EHb Phys. 195, b, 2. Ποφρώτερον, 
non πρότερον etiam Alexander 691, b, 10. 12. 16. legit, assentientibus interpreti- 
bus latinis, atque eam scripturam in textu reponendam esse, recte vidit Casaub. 
in marg. | λέγοιτο] οἵοιτο Ab. 

$. 18. za κατὰ] τὰ om. T. | οἷον rs) οἷον τὸ zu Ab. 


$. 19. ἐφ᾽ ὧν alrıa) αἴτια om, Ald. | τοῖς] ταῖς Ald. | 7 ardgsa»ros] 
ἢ ἄνδρ. E Bess. Vet. et Phys. 195, Ὁ, 8., probante Fonseca, | καὶ χαλκοῦ] 7 


‚xalxs ET Ald. Bess. Vet, | 7 zaAx&] ἢ χαλκᾶ E Bess. Vet. et Phys. 195, b, 8.) 


quod praefert Fonseca. 
$ 20. καὶ ταῦτα] καὶ om. Ald. | ἀλλὰ Πολύκλειτος ardgı wuro- 


#005] om T. 
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Πολύκλειτος ἀνδριαντοποιός. ἀλλ ὅμως ἅπαντά ya ταῦτ ἐστὶ τὸ μὲν 
πλῆθος ἔξ, λεγόμενα δὲ διχῶς" 7 γὰρ ὡς τὸ καϑ' ἕκαστον, ἢ ὡς τὸ 
γένος αὐτοῦ, ἢ ὡς τὸ σεμβεβηκόςγ, 7 ὡς τὸ γένος τοῦ συμβεβηκότος, 
ἢ ὡς συμαλεκόμενα ταῦτα, ἢ ἁπλῶς λεγόμενα, ἔτι ὡς ἐνεργῦντα ἢ κατὰ 
δύναμιν. διαφέρει δὲ τοσοῦτον, ὅτι τὰ μὲν ἐγεργόντα καὶ τὰ nad Exasor 
ἅμα ἔστι καὶ οὐκ ἔστιν αὐτά τὸ καὶ ὧν αἴτια, οἷον ὅδε ὁ ἰατρεύων 
τῷδε τῷ ὑγιαζομένῳ, καὶ ὅδε ὁ οἰκοδόμος τῷδε τῷ οἰχοδομουμένῳ, τὰ 
δὲ κατὰ δύγαμιν οὐκ dei‘ φϑείρεται γὰρ οὐχ ἅμα ἡ οἱκία καὶ ὁ οἰκοδόμος, 


Cap. 3. 


Στοιχεῖον λέγεται ἐξ οὗ σύγκειται πρώτου ἐνυπάρχοντος, ἀδιαιρέτου 
τῷ εἴδει εἰς ἕτερον εἶδος, οἷον φωνῆς στοιχεῖα ἐξ ὧν σύγκειται ἡ φωνὴ 


21 


22 


% 9 «a « Ν 3 “- 4 ,» 3 ” 4  φ φῤὀ ἢ ‘ 
καὶ εἰς ἃ διαιρεῖται ἔσχατα, ἐκεῖνα. δὲ μηκές εἰς ἀλλας φωνὰς δτέρας 


τῷ εἴδει αὐτῶν. ἀλλὰ κἂν διαιρῆται, τὰ μόρια ὁμοειδῆ, οἷον ὕδατος 


τὸ μόριον ὕδωρ, ἀλλ᾿ οὐ τῆς συλλαβῆς. ὁμοίως δὲ καὶ τὰ τῶν σωμά- 
τῶν στοιχεῖα λέγουσιν οἱ λέγοντες, sis ἃ διαιρεῖται τὰ σώματα ἔσχατα, 
ἐκεῖνα δὲ μηκέτ sis ἄλλα εἴδει διαφέροντα᾽ καὶ εἴτε ἕν εἴτε πλείω τὰ 
τοιαῦτα, ἑαῦτα στοιχεῖα λέγουσιν. παραπλησίως δὲ καὶ τὰ τῶν δια- 
γραμμάτων στοιχεῖα λέγεται, καὶ ὅλως τὰ τῶν ἀποδείξεων᾽ αἱ γὰρ πρῶ- 
ται ἀποδείξεις καὶ ἐν α«λείοσιν ἀποδείξεσιν ἐνυπάρχοσαι, αὗται στοιχεῖά 





4. 21. 7 ws τὸ γένος αὐτϑ] hoc membrum om. ET, sed illud agnoscunt 
libri phys. 195, b, 14. et Alex. et interpr. latini; 7 ὡς ro γένος τοῦ sa αὐτά 
Var. Lect. ap. Brand, ἔς, ὡς] πάντα δὲ og A, πάντα δὲ ἢ Phys. 195, Ὁ, 36. | 
7 zara dvvauıv] haec verba in editione Aldina vitiose collocata leguntur post 
ws συμπλεκόμενα ταῦτα. 


4. 22. aura τε] om. 40 Alex. 692, a, 22 εἰ libri phys. 195, b, 18. Deinde 
post αὐτά rs Ald. addit &sı. | ὃ ἰατρεύω»] ὃ om. 4b, agnoscunt libri phys. 
195, b, 18. | ra δὲ κατα] ro δὲ κατὰ T. - 

6. 4. sis ἕτερον sldos) om. Fb et Alex. 692, a, 37., sed δὶς adnotans 
γράφεται δὲ καὶ ,,ἀδιαιρέτα τῷ εἶδεε εἰς ἕεερον εἶδος" καὶ ν,αἀδεαιρέτα εἰς τὸ αὐτὸ 
sidos.“ | dsaspsiraı) διαιρεῖ E | κἂ νῚ ἂν καὶ 4b; Alexander in lemmate vulgatam 
scripturam exhibet 692, b, 9. τῆς svAkaßıc] τῆς συλλαβῆς συλλαβὴ yo 
Casaub. 

& 2. διαφέροντα)͵ διαφ. σώματα ET Ald. Bess. Vet. | ὃν sirs] om, 
Ald.; correxit Fonseca. 


6 5. rossros] οἱ rosaros T. | ἐκ] om. Fb Alex. 695,8, 24. 33. | ro:wr] 
κρεῶν μέσων AM. Ejusdem scripturae mentionem facit Alexander, etsi ipse nostram 


sequi maluerit; φέρεται, ait, ἔν Tsoss ἀνειγράφοις καὶ τοιαύτη γραφή; »οὲ πρῶτοι 


τῶν τριῶν μέσων" 695, a, 58. 
7 
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τῶν ἀποδείξεων λέγονται" εἰσὶ δὲ τοιοῦτοι συλλογισμοὶ οἱ πρῶτοι ἐκ τῶν 
* > e2 ⸗ \ [4 4 « 2 9 = 
τριῶν δὲ 8905 μέσου. καὶ μεταφέροντες δὲ στοιχεῖον καλοῦσιν ἐντεῦϑεν, 
an a Ἅ 8 % | 17 4 4 4 4 ve = ) 
0 ἂν ἕν 09 καὶ μικρὸν ἐπι πολλά ἢ χρήσιμον. διὸ καὶ τὸ μικρὸν καὶ ἅπλὲν καὶ 
3 [4 “ ᾽’ “ 
ἀδιαίρετον στοιχεῖον λέγεται. ὅϑεν ἐλήλυϑε τὰ μάλιστα καϑόλου ςοιχεῖα 
σ Ψ 3 - a A 4 e - 2 m « Ἅ - 
εἶναι, ori ἕχαστον αὐτῶν ἕν ὃν καὶ ἁπλοῦν ἐν πολλοῖς ὑπάρχει 7 πἄσιν 
n.0 [4 4 ° 4 [ 4 % N) 3 ’ « 
7 τι πλείστοις. διὸ καὶ τὸ ἕν καὶ τὴν στιγμὴν ἀρχάς τισι δοκεῖ εἶναι. 
Ύ N ⸗ 
ἐπεὶ οὖν τὰ καλούμενα γένη καϑόλα καὶ ἀδιαίρετα (εἷς γάρ ἐστι λόγος 
αὐτῶν), στοιχεῖα τὰ γένη λέγουσί τινες, καὶ μᾶλλον ἢ τὴν διαφοράν, ὅτι 
, » N , . r 4 J € vor aa ᾿ 
καϑόλου μᾶλλον τὸ γένος" ᾧ μὲν γὰρ ἢ διαφορὰ ὑπάρχει, καὶ τὸ γένος 
τ \ 4 ⸗ 3 ve ⸗ ε » \ * x 
ᾧ δὲ τὸ γένος, οὐ narztı ἡ διαφορά. ἀπαντῶν δὲ κοινὸν τὸ 


ἀκολουϑεῖ, 
. ’ 2 
εἶναι στοιχεῖον ἑκάστου τὸ πρῶτον ἐνυπάρχον ἐχάστφῳ. 


Cap. 4. 
Φύσις λέγεται Era μὲν τρόπον ἡ τῶν φυομένων γένεσις, οἷον εἴ τις 
> * x 9 4 3 T [4 - x [4 * 
ἐπεκτείγας λέγοε τὸ v, ἕνα δὲ ἐξ οὐ φύεται πρῶτον τὸ φυόμενον ἐνυ- 
πάρχοντος᾽ ἔτι ὅθεν ἡ κίνησις ἡ αἀρώτη ἐν ἑκάστῳ τῶν φύσει ὄντων ἐν 
αὐτῷ ἡ αὐτῷ ὑπάρχει. φύεσθαι δὲ λέγεται ὅσα αὔξησιν ἔχει δὲ ἑτέρου 
τῷ ἅπτεσθαι καὶ συμπεφυκέναι ἢ προσπεφυκέναι ὥσπερ τὰ ἔμβρυα. δια- 
; ao en, ἢ ee WR ax | eo. 0 
φέρει δὲ σύμφυσις ἁφῆς᾽ ἔνθα μὲν γὰρ ϑὲν παρὰ τὴν ἁφὴν ἕτερον ἀνάγκῃ 
δῖναι, ἐνεδὲ τοῖς συμπεφυκόσιν ἐστί τι ἕν τὸ αὐτὸ ἐν ἀμφοῖν, ὃ ποιεῖ ἀντὶ 
- Ὁ Π) Α ΓῚ 4 Α 4 4 ’ 3 4 
«οῦ ἀπτεσϑαι συμπεφυκέναι καὶ εἶναι ἕν κατὰ τὸ συνεχὲς καὶ ποσόν, ἀλλὰ 
x x j , » x 14 ’ ’ τ ’ ns Ἅ ⸗ ⸗ 
μὴ κατὰ τὸ ποιόν. ἔτι δὲ φύσις λέγεται ἐξ οὗ φρώτε ἢ ἔςιν 7 γίγνεταί τι 
“ Ν 3 , [ 8 3 ᾽ 3 “« ϑ 
τῶν φύσει ὄντων, ἀρυϑμίστου ὄντος καὶ ἀμεταβλῆτον ἐκ τῆς δυνάμεὼς 
“ ‘€ - 7 4 ᾿ \ “ - “- ε 4 « 
«τῆς αὐτοῦ, οἷον ἀνδριάντος καὶ τῶν σχευῶν τῶν χαλκῶν ὁ χαλκὸς ἢ 





8. 5. ὅτι misicosc] τοῖς πλείςοιες Alex. in lemm, | δι ὁ] ita Ab, ὁμοίως 
Fb: ceteri, inter quos Alex., omittunt. | aexgat] ἀρχὰς καὶ στοιχεῖά Alex. in 
lemm. | doxs7] δοκεῖν E. 

6.6. sis] or 45} Alex. 693, a, 8., quod praefert Brand. in Corrigendis. | 
Tevss] τινὲς εἶναε A. | γὰρ] om. T. 

$. 4. φύσις] φύσις δὲ E Ald. Bess, Vet, φύσες μὲν T. | vu) y T. | πρώ- 
ro»] πρώτου corr. E; Alex. in paraphr.: φύσις, ἐξ ἧς πρώτης ἐνυπαρχούίσης τῷ 
γενομένῳ ἢ γένεσις 695, Ὁ, 20. | φυόμενον) φαινόμενον T. 

5. 2. % αὐτῷ] ita Ε: reliqui libri et editiones praeter Brand. omnes 7 
αὐτὸ. Alexander modo ἡ αὐτῷ exhibet 695, b, 30. 37., modo ἡ αὐτὸ 694, 2, 5.10. 

$.3. σιμπεφυκέναι ἢ] om. M, agnoscit Alex. 694, 8,20. 50. cum inter- 
pretibus latinis. 

6. 4. rapa) περὶ T. x 

5. 5. ri δὲ) δὲ om. Ab. | τῆς αὐτῇ] ‚m davıs ET Ald. | τῶν zal- 
κὠν] τῶν χαλκικῶν Ald. 
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φύσις λέγεται, τῶν δὲ ξυλίνων ξύλον᾽ ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν Alla“ 


ἐκ τότων γάρ ἐστιν ἕκασεον διασωζομένης τῆς πρώτης ὕλης. τοῦτον yap' 


τὸν τρόπον καὶ τῶν φύσει ὄντων τὰ στοιχεῖά φασιν εἶναι φύσιν, οἱ μὲν 
ande οἱ δὲ γὴν οἱ δ ἀέρα οἱ δ ὕδωρ οἱ δ᾽ ἄλλο τι τοιοῦτον λέγοντες, 
οἱ δ᾽ ἔνια τούτων, οἱ δὲ πάντα ταῦτα. ἔτι δ᾽ ἄλλον τρόπον λέγεται ἣ 
φύσις ἡ τῶν φύσει ὄντων οὐσία, οἷον οἱ λέγοντες τὴν φύσιν εἶναι τὴν 
πρώτην σύνθεσιν, ὥσπερ Ἐμαεδοκλῆς λέγει ὅτι φύσις οὐθενός ἔστιν 
ἐόνεων, ἀλλὰ μάνον μῖξίς τε διάλλαξίς τὸ μιγένεων ἐστί, φύσις δ᾽ ἐπὶ 
τοῖς ὀνομάζεται ἀνθρώποισιν.“ διὸ καὶ ὅσα φύσει ἐστὶν ἢ γίγνεται, ἤδη 
ὑπάρχοντος ἐξ οὗ πέφυκε γίγνεσθαι ἢ εἶναι, οὕπω φαμὲν τὴν φύσιν 
ἔχειν, ὧν μὴ ἔχῃ τὸ εἶδος καὶ τὴν μορφήν. φύσει μὲν οὖν τὸ ἐξ ἀμφο- 
τέρων τούτων ἐστίν, οἷον τὰ ζῷα καὶ τὰ ᾿μόρια αὐτῶν φύσις den τε 
πρώτη ὕλη, καὶ αὕτη διχῶς, 7 ἡ πρὸς αὐτὸ πρωτὴ ἢ ἡ ὅλως πρώτη, 
οἷον τῶν χαλκῶν ἔργων πρὸς αὐτὰ μὲν πρᾶτος ὁ χαλκός, ὅλως δ᾽ ἴσως 
ὕδωρ, εἰ πάντα τὰ τηκτὰ ὕδωρ, καὶ τὸ εἶδος καὶ ἡ οὐσία᾽ τοῦτο δ᾽ 
ἐστὶ τὸ τέλος τῆς γενέσεως. μεταφόρᾷ δ᾽ ἤδη καὶ ὅλως πᾶσα οὐσία 
φύσις λέγεται διὰ ταύτην, ὅτι καὶ ἡ φύσις οὐσία τίς ἐστιν. ἐκ δὴ τῶν 
εἰρημένων ἡ πρώτη φύσις καὶ κυρίως λεγομένη ἐστὶν ἡ οὐσία ἡ τῶν 
ἐχόντων ἀρχὴν κινήσεως ἐν αὑτοῖς ἢ αὐτά ἢ γὰρ ὕλη τῷ ταύτης δεκτικὴ 
εἶναι λέγεται φύσις, καὶ αἱ γενέσεις καὶ τὸ φύεσθαι τῷ ἀπὸ ταύτης 
εἶναι κινήσεις. καὶ ἡ ἀρχὴ τῆς κινήσεως τῶν φύσει ὄντων αὕτη ἐστὶν 
ἐνυπάρχουσά πως ἢ δυνάμει ἢ ἐντελεχείᾳ. 


Cap. 5. 


΄ἷν τ ΄αῷ 
"Avayxalos λέγεται, οὗ ἄνευ οὐκ ἐνδέχεται ζῆν ὡς συναιτίου, οἷον 
⸗ ἂν “. ΓῚ 
τὸ ἀναανεῖν καὶ ἡ τροφὴ τῷ ζῴῳ ἀναγκαῖον᾽ ἀδύνατον γὰρ ἄνευ τού-- 


4. 7. τῶν φύσει ὄντω») τῶν ὄντων φύσει δ. | ὥςπερ] ἢ ὥδπερ EMb 
Bess, Brand. | ἐόντων] ὄντων Ald. δεά λλαξίς το τὸ οπι. 4. | Er, φύσι) 
del καὶ φύσις Ab. | τοῖς) ita E46: ceteri roceo. 

(. 8. φύσε: ἐς) ν] ἐςε φύσει T. | ἀν] ἐὰν Ab. 

4. 9θ. ἥτε πρώτη] ἢδε πρώτη γρ. Casaub., »baec prima materia« Bess. | 
δεχῶς, 7] 7 om. M. | ἡ ὅλως] ἡ om. 4. Porro totum hoc membrum 7 7 
ὅλως πρώτη deest in Ald. | τὅτο] rurs Τ' 

6. 10. μόταφορᾷ) μεταφορὰ ad. 

δ. 41. 7 sola] ἡ om. Alex. in lemm. καὶ αὐ γενέσεις καὶ γένεσιθ 
Ab. } τὸ φύεσθϑα:ε) τῷ φύεσϑαι TAb. | κενήσεες] κίνησις Ab, 

4. 12. κενήσφω «ενήσοω ἕως Fb, | αὕτη] ἢ αὐτὴ A; Alex, cum reli- 
quis eodd, αὕτη. | ἐντολεχοὶᾳ ἐνεργείᾳ Fb Alex. 695, a, 11. 

7* 
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co» εἶναι. καὶ ὧν ἄνευ τὸ ἀγαθὸν μὴ ἐνδέχεται ἢ εἶναι ἢ γενέσθαι, ἡ 
τι κακὸν ἀποβαλεῖν ἢ στερηθῆναι, οἷον τὸ πιεῖν τὸ φάρμακον ἀναγ- 
καῖον ἵνα μὴ κάμνῃ, καὶ τὸ αλεῦσαι εἰς Aiywas W ἀπολάβῃ τὰ χρή- 
ματα. ἔτι τὸ βίαιον καὶ ἡ Bin‘ τοῦτο δ ἐστὶ τὸ παρὰ τὴν ὁρμὴν καὶ 
τὴν προαίρεσιν ἐμποδίζον καὶ κωλυτικόν. τὸ γὰρ βίαιον ἀναγκαῖον λέγεται, 
διὸ καὶ λυπηρόν, ὥσπερ καὶ Εὔηνός φησι „müs γὰρ ἀναγκαῖον gay 
ἀνιαρὸν ἔφυ. καὶ ἡ βία ἀνάγκη τις, ὥσπερ καὶ Σοφοκλῆς Adyas „all 
ἡ βία μὲ ταῦτ ἀναγκάζει ποιεῖν.“ καὶ δοκεῖ ἡ ἀνάγκη ἀμετάπειστόν τι 
εἶναι, ὀρθῶς" Esayrios γὰρ τῇ κατὰ τὴν προαίρεσιν κινήσει καὶ κατὰ 
τὸν λογισμόν. ἔτι τὸ μὴ ἐνδεχόμενον ἄλλως ἔχειν ἀναγκαῖόν φαμεν 
. οὕτως ἔχειν. καὶ κατὰ τοῦτο τὸ ἀναγκαῖον καὶ τἄλλα λέγεταί πως ἄπαεντα 
ἀναγκαῖα τό τὸ γὰρ βίαιον ἀναγκαῖον λέγεται ἢ ποιεῖν 7 πάσχειν τότε, 
ὅταν μὴ ἐνδέχηται κατὰ τὴν ὁρμὴν διὰ τὸ βιαζόμενον, ὡς ταύτην ἀναγ- 
κὴν οὖσαν, δὶ ἣν μὴ ἐνδέχεται ἄλλως, καὶ ἐπὶ τῶν συναιτίων τοῦ ζῆν 
καὶ τοῦ ἀγαϑοῦ ὡσαύτως ὅταν γὰρ μὴ ἐνδέχηται ἔνϑα μὲν τὸ ἀγαϑὸν 
ἔνϑα δὲ τὸ ζῆν καὶ τὸ εἶναι ἄνευ τινῶν, ταῦτα ἀναγκαῖα καὶ ἡ αἰτία 
ἀνάγκη τίς ἐστιν αὕτη. ἔτι ἡ ἀπόδειξις τῶν ἀναγκαίων, ὅτι οὐκ ἐνδέχε- 
ται ἄλλως ἔχειν, εἰ ἀποδέδεικκαι ἁπλῶς τότου δ᾽ αἴτια τὰ πρῶτα, εἰ 
ἀδύνατον ἄλλως ἔχειν ἐξ ὧν ὁ σνλλογισμός. τῶν μὲν δὴ ἕτερον αἴτιον 
τοῦ ἀναγκαῖα εἶναι, τῶν δὲ οὐϑέν, ἀλλὰ διὰ ταῦτα ἕτερά ἐστιν ἐξ 
ἀνάγκης. ὥστε τὸ πρῶτον καὶ κυρίως ἀναγκαῖον τὸ ἁπλῶν ἐστίν᾽ τῶτο 
γὰρ οὐκ ἐνδέχεται πλεοναχῶς ἔχειν, ὥστ᾽ οὐδὲ ἄλλως καὶ ἄλλως" ἤδη 
γὰρ πλεοναχῶς ἂν ἔχοι. Ei ἄρα ἐστὶν ἄττα ἀΐδια καὶ ἀκίνητα, οὐϑὲν 
ἐκείνοις ἐστὶ βίαιον οὐδὲ παρὰ φύσιν. -, 


Cap. 6. 


Ἕν λέγεται τὸ μὲν κατὰ συμβεβηκός, τὸ δὲ καϑ' αὑτό, κατὰ συμ- 





5. 2. ἤ τι κακὸν] ἢ τὸ κακὸν Mb et Alex. in paraphr. 695, ἃ, 50.  ἀπο- 
λ4β᾽,} μὴ ἀποβάλῃ T; idem praebet Ald., sed omisso ἕνα. 
6. 3. τὴν προαίρεσιν] τὴν om. AM. | 1έὲγε4} om. 7. 
$. 4. τὴν προαΐρεσεν) τὴν om. 7. | καὶ κατὰ) καὶ τῇ κατὰ Fb εἰ 
Alex. ἴω paraphr. 695, b, 5. 
6.6. ἅπαντα ἀναγκαῖα) ἅπαντα ἀναγκαῖον T,| βίαεον ἀναγκαῖον) 
ἀναγκαῖον om. Ald. | ws ταύτη»] ὡς αὐτὴν T. | ἐγδέχηται ἔνϑα]Ί ἐνδέ- 
zeras ἔνϑα Ab, | αὕτη αὐτῆς Ab. 
6. 7. εἰ ἀδύνατον] ἃ ἀδύνατον Ald. 
$ 8. δὴ ἕτερον αἴτιον τοῦ ἀναγκαῖα εἶναι) ds ἕτερον αἴτιον τὸ 
ἀναγκαῖο» Ab. 
β. 9. & ἄρα) εἰ γὰρ A. | ἄττα) ἄττα καὶ “6. | ἐθὲν] ὁδ᾽ ἐν ξ. 
6.4. 85] τὸ ὃν Fb. τὸ δὲ nad αὐτὸ, κατὰ συμβεβηκὸς μὲν] om. 
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βεβηκὸς μὲν οἷον Κορίσκος καὶ τὸ μεσικὸν καὶ Κορίσκος μεσικός᾽ ταὐτὸ 
γὰρ εἰπεῖν Κορίσκος καὶ τὸ μεσικόν, καὶ Κορίσκος μοσικός. καὶ τὸ 
μεσικὸν καὶ τὸ δίκαιον, καὶ μεσικὸς δίκατος Κορίσκος" πάντα γὰρ ταῦτα 
ἕν λέγεται κατὰ συμβεβηκός, τὸ μὲν δίκαιον καὶ τὸ μεσικόν, ὅτι μιᾷ 
ἀσίᾳ συμβέβηκεν, τὸ δὲ μουσικὸν καὶ Κορίσκος, ὅτι ϑάτερον θατέρῳ 
συριβέβηκεν. ὁμοίως δὲ τρόπον τινὰ καὶ ὃ μουσικὸς Κορίσκος τῷ Κορίσκῳ 
ἕν, ὅτι ϑάτερον τῶν μορίων ϑατέρῳ συμβέβηκε τῶν ἐν τῷ λόγῳ, οἷον 
τὸ μουσικὸν τῷ Κορίσκῳ, καὶ ὃ μουσικὸς Κορίσκος δικαίῳ Κορίσκῳ, ὅτι 
ὁκατέρου μέρος τῷ αὐτῷ ἑνὶ συμβέβηκεν ἕν. ὡσαύτως δὲ κἂν ἐπὶ γένος 
κἂν ἐπὶ τῶν καθύλον τινὸς ὀνομάτων λέγηται τὸ συμβεβηκός, οἷον ὅτι 
ἄγθρωπος τὸ αὐτὸ καὶ μουσικὸς ἄνθρωπος ἢ γὰρ ὅτι τῷ ἀνθρώπῳ 
μεᾷ οὔσῃ οὐσίᾳ συμβέβηκε τὸ μουσικόν, ἢ ὅτι ἄμφω τῶν καϑ' ἕκαςὁν 
95 Br. τιψὶ συμβέβηκεν, οἷον Κορίσκῳ. πλὴν οὐ τὸκ αὐτὸν τρόπον ἄμφω ὑπάρ- 
χει, ἀλλὰ τὸ μὲν ἴσως ὡς γένος καὶ äh τῇ οὐσίᾳ, τὸ δὲ ὡς ἕξις ἢ πάϑος 
τῆς οὐσίας. ὅσα μὲν οὖν’ κατὰ συμβεβηκὸς λέγεται ἕν, τῦτον τὸν τρό- 
1016 «ον λέγεται. τῶν δὲ καθ᾽ ἑαυτὰ ἕν λεγομένων τὰ μὲν λέγεται τῷ συνεχῆ 
εἶναι, οἷον φάκελλος δεσμῷ καὶ ξύλα κόλλῃ, καὶ γραμμὴ κἄν κεκαμμένη 
ἤἦ, συνεχὴς δέ, μία λέγεται, ὥσπερ καὶ τῶν μερῶν ἕκαστον, οἷον σκέλος 
καὶ βραχίων. αὐτῶν δὲ τούτων μᾶλλον ἕν τὰ φύσει συνεχῆ ἢ τέχνῃ. 
συνεχὲς δὲ λέγεται, οὗ κίγησις μία καϑ' αὑτὸ καὶ μὴ οἷόν τε ἄλλως" 
μία δ᾽ οὗ ἀδιαίρετος, ἀδιαίρετος δὲ κατὰ χρόνον. καϑ' αὑτὰ δὲ συνεχῆ 
ὅσα μὴ ἁφῇ ἕν᾽ εἰ γὰρ ϑείης ἁπτόμενα ἀλλήλων ξύλα, οὐ φήσεις ταῦτα 


“Ὁ Ald. [καὶ Χορίσπος μυσεκΟς) καὶ ὁ K. μεσ. TAld., καὶ K. καὶ uso. Ab. | 
ταὐτὸ γὰρ — μουσεκόφ. nal] om, A. | Ἀορίσκος μουσεκος} Kog. καὶ 
uso. Ald. 

4. 23. δέκαιος] om. Ab. | τὸ δὲ uuoınoy — συμβέβηκεν] om. E 

6 5. μέρος] μέρος TAb Brand. | τῷ] om. Τὶ | &#] om. “Ὁ. Post ovu- 
βέβηκεν ἕν ET Ald. haec habent: ὁδὲν γὰρ διαφέρει ἢ Χορίσκῳ τὸ μοσικὸν συμ- 
βεβηκέναε (ἣν [leg. 7] ἐκείνῳ τῦτο addıt Ald.). Neque hoc additamentum repu- 
diant interpretes latini: nam ita vertit Bessario »nihil enim differt, aut Corisco 
musicum accidere, "aut isti hoc.« 

6 4. τῶν καϑόλε] rs καϑόλυ TAld. | ὅτ, avdemmos] ὅτι ὁ ardg. M. 
ἢ yse ὅτι) ἢ γὰρ ὅτε Ald. | τῷ avdK any) τῶν ἀνθρώπων T. 

4. 6. ὑπάρχει] ὑπάρχειν Ald. | εἷς ἔξε-ς} os om. T. ἕν] post alterum 
λίγοται ponit Ald. 

4. 8. φάκολλοε) φάκελος ET Ald, σφάκελλος Pb. | πκεπμαμμένη] κικλα- 
σμένη Hi, πεκομμένη Ald. | οἷον σκέλος] οἷον add. 4b Vet. 

67. κἐνησες) ἡ nivnoss Ald. | μέα δ᾽ οὐ] μία δ᾽ ἡ Fonseca; eandem 
lectionem in interpretando secutus est Bessario, | κατὰ χρόνον] κατὰ τὸν χρ. 
Fl Alex, 696, b, 56. > 
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εἶναι ἕν, οὔτε ξύλον οὔτε σῶμα οὔτ ἄλλο συνεχὲς οὐθέν. τά τε δὴ 
ὅλως συγεχῇ ὃν ἐν λέγεται, κἂν ἔχῃ κάμψιν, καὶ ἔτι μᾶλλον τὰ μὴ ἔχοντα 
χάμψιν, οἷον κνήμη ἢ μηρὸς σχέλες, ὅτι ἐνδέχεται μὴ μίαν εἶναι τὴν 
κίνησιν τοῦ σκέλος. καὶ ἡ εὐθεῖα τῆς κεκαμμένης μάλλον ἕν. τὴν δὲ 
κεκαμμένην καὶ ἔχουσαν γωνίαν καὶ μίαν καὶ οὐ μέαν λέγομεν, ὅτι ἐνδέχε- 
ται καὶ μὴ ἅμα τὴν κίνησιν αὐτῆς εἶναι καὶ ἅμα τῆς δ᾽ εὐθείας ἀεὶ 
ἅμα, καὶ οὐϑὲν μόριον ἔχον μέγεθος τὸ μὲν ἠρεμεῖ τὸ δὲ κινεῖται, ὥσπερ 
τῆς κεκαμμένης. ἔτι ἄλλον τρόπον ὃν λέγεται τῷ τὸ ὑποχδίμενον τῷ 
εἶδει εἶναι ἀδιάφορον. ἀδιάφορα δ᾽ ὧν ἀδιαίρετον τὸ εἶδος κατὰ τὴν 
αἴσϑησιν᾽ τὸ δ᾽ ὑποκείμενον ἢ τὸ πρῶτον ἢ τὸ τελευταῖον πρὸς τὸ τέλος. 
καὶ γὰρ οἶνος εἷς λέγεται καὶ ὕδωρ ἕν, ἡ ἀδιαίρετον κατὰ τὸ εἶδος" καὶ 
οἱ χυμοὶ πάντες λέγονται ἕν, οἷον ἔλαιον οἶνος καὶ τὰ τηκτά, ὅτι πάν- 
τω» τὸ ἔσχατον ὑποκδίμενον τὸ αὐτό ὕδωρ γὰρ ἢ ἀὴρ πάντα ταῦτ 
ἐστίν. λέγεται δ᾽ ἕν καὶ ὧν τὸ γένος ἕν διαφέρον ταῖς ἀντικδιμέγαις 
διαφοραῖς. καὶ ταῦτα λέγεται ἕν πάντα, ὅτι τὸ γένος ἕν τὸ ὑποκείμενον 
«αἷς διαφοραῖς, οἷον ἵππος ἄνθρωπος κύων ἕν τι, ὅτι πάντα ζῷα, καὶ 
τρόπον δὴ παραπλήσιον, ὥσπερ ἡ ὕλη μία. ταῦτα δὲ ὁτὲ μὲν οὕτως ἕν 
λέγεται, ὁτὲ δὲ τὸ ἄνω γένος». ὃ ταὐτὸν λέγεται, ὧν ᾧ τελευταῖα τοῦ 
γένους εἴδη τὰ ἀνωτέρω τούτων, οἷον τὸ ἰσοσκελὲς καὶ τὸ ἰσόπλευρον 
ταὐτὸ καὶ ὃν σχῆμα, ὅτι ἄμφω τρίγωνα᾽ τρίγωνα δ᾽ οὐ ταὐτά. ἔτι δὲ 
Ev λέγεται ὅσων ὁ λόγος ὁ τὸ τί ἥν εἶναι λέγων ἀδιαίρετος πρὸς ἄλλον 
τὸν δηλοῦντα τί ἦν εἶναι τὸ πρᾶγμα᾿ αὐτὸς γὰρ καϑ' αὑτὸν «ἂς λόγος 
διαιρετός. οὕτω γὰρ καὶ τὸ ηὐξημένον καὶ φϑῖνον ἕν ἐστιν, ὅτι ὁ λόγος 


εἷς, ὥσπερ ἐπὶ τῶν ἐπιπέδων ὃ τοῦ εἶδες εἷς. ὅλως δὲ ὧν ἡ φόησις 1016} 





8. 10. ἀεὶ] δεῖ Ab, αἰεὶ Ald.  οὐϑ ἐν] ἐδὲ Ald. 

δ. 41. δ ν] om. ZT Vet. | ἀδιάφορα δ᾽] ἀδιάφορον d’ E, om. Ab. 

$. 12. ἢ are) καὶ ἀὴρ T Ald. 

. 15. ὃν mayra] πάντα ὅν ETAId. | ἕν re] τὸ om, 4b. | τρόπον δὴ) 
τρόπον δή τινα Ald. 

S. 14. τὸ ἄνω γένος] »superiore generes vertunt ambo interpretes, unde 
Casaub. eos suspicatur legisse κατὰ τὸ ἄνω γένος. | ταὐτὸν] ταὐτὸ E, τὸ αὐτὸ 
“46. } τὰ ἀνωτέρω τότων) Bess.: »quod idem dicitur, si ultimae generis _ 
species sunt, i 
ἄμφω τρίγωνα) ἄμφω τρέγοινον ET, ἄμφω ταῦτα Ald. 

8. 15. ὃ τὸ τί ἣν 4Ἶνα:] ὃ οἷν, 46. | δηλέντα τί ἦν] ἣν om T, δη- 
λᾶντα 6 τὸ τὶ Ald. | mac λύγος πᾶς ὁ 2 T. | diasgaros] ἀδιαίρετον 4b; 
Alex. vulgatam scripturam tuetar 698, 8, 18. 

$. 16. ἐπὶ τῶν ἐπιπέδων» ὁ τῶν ἐπιπέδων τῶν ἐχόντων μῆκος καὶ πλά- 
τος Ald. | εἶδος εἴς] εἶς om. “ὃ et Alex. 698, a, 25: 

δ. 17. χωρέσα!ε) χωρῆσαι Ald., χωρίζεσθας, conj. Casaub., quae emendatio 
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ἀδιαίρετος ἡ νοῦσα τὸ τί ἢ» εἶσαι, καὶ μὴ δύναται χωρίσαι μήτε χρόνῳ 
μήτε τόπῳ μήτε λόγῳ, μάλιστα ταῦτα ἕν. καὶ τούτων ὅσα οὐσίαι᾽ κα- 
ϑόλου γὰρ ὅσα μὴ ἔχει διαίρεσιν, 1 μὴ ἔχει, ταύτῃ ἕν λέγεται, οἷον εἰ 
u ἄνθρωπος μὴ ἔχει διαίρεσιν, εἷς ἄνϑρωπος, εἰ δ᾽ ἡ ζῷον, ἕν ζῷον, εἰ 
δὲ ἡ μέγεϑος, ἕν μέγεθος. τὰ μὲν οὖν «πλεῖστα ἕν λέγεται τῷ ἕτερόν 
τι ἥ ποιεῖν ἢ πάσχειν ἢ ἔχειν ἢ πρός τι εἶναι ἕν, τὰ δὲ πρώτως As- 
γύμενα ἕν, ὧν ἡ οὐσία μία. μία δὲ 7 συνέχείᾳ ἢ εἴδει ἢ λόγῳ᾽ καὶ 
γὰρ ἀριθμοῦμεν ὡς πλείω ἢ τὰ μὴ συνεχῆ, 7 ὧν μὴ dv τὸ εἶδος, ἢ 
ὧν ὁ λόγος μὴ εἷς. ἐπεὶ δ᾽ ἔστι μὲν ὡς ὁτιοῦν ἕν φαμὲν εἶναιγ ἂν ἢ 
ποσὸν καὶ συνεχές, ἔστι δ᾽ ὡς οὔ, ἂν μή τι ὅλον ἢ, τοῦτο δὲ ἂν μὴ τὸ 
εἶδος ἔχῃ ἔν" “οἷον οὐκ ἂν φαῖμεν ὁμοίως ἕν ἰδόντες ὁπωσοῦν τὰ μέρη 
συγκείμενα τοῦ ὑποδήματος, ἂν μὴ διὰ τὴ» συνέχειαν, ἀλλ᾿ ἐὰν οὕτως 
ὥστε ὑπόδημα εἶναι καὶ εἶδος τι ἤδη ἔχειν ἕν. διὸ καὶ ἡ τοῦ κύκλου 
μάλιστα μέα τῶν γραμμῶν, ὅτι ὅλῃ καὶ τέλειός ἐστιν. τὸ δὲ ἐνὶ εἶναι 





— — 


fidem aecipit ex hac Alexandri interpretatione 698, ἃ, 31.: à κατὰ πάντα ἐστὶν 
ἀχώριςα καὶ unts χρόνῳ μήτι τόπῳ μήτε λόγῳ χωρισμὸν τινα ἐπιδέχεται. 

& 18. γὰρ] δὲ E | ἢ μὴ ἔχε: ] om. Ab. 

$. 19. ἕτερόν τε] ἕτερόν τε ὃν seribi jubet Casaub,., atque ita etiam Bess.: 
veo quod aliquid unum aut agunt.« |7 maaysı» ἢ ἔχειν) ἢ ἔχειν ἢ πάσχειν EAb 
et, ut probabile est, Alex. 698, b,17. 19. 31., ἢ ἔχειν om. Ald. | εἶναι ὅν] ὃν 
εἶναι Ald. ει 

6. 20. μέα δὲ ἢ συνεχείᾳ κτλ] yo. καὶ ἀριϑμῶ μόνως. καὶ ἐπεὶ δ᾽ ἐςὶν 
ἣ τὰ μὲν url. margo E. | ἢ τὼ μὴ συνεχὴ)] ἢ om. Ab. ] ἢ ὧν μὴ -- μὴ 
eis] om Ab. 
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4. 31. ἐπεὶ) ἔτε T, ἔτε ἐπεὶ, omisso δ᾽, Ald.; Alex. in commentariig haec ᾿ 


adnotat 699, a, 13.: δοκεῖ δὲ ἡ λέξις αὕτη ἐλλιπῶς srgnodas: προϑεὶσ γὰρ „ensl 
δ᾽ ἔξει μὲν ὡς ὁτιᾶν κελ.. ἀκέτε οὐδὲν πρὸς Taro ἀπέδωκε᾽ λείπεε γὰρ τὸ εἴη ἄν 
τις καὶ ὅτος ἑνὸς τρόπος, ἢ τε τοεῦτον. --- εἴη δ᾽ ἂν σαφὴς ἡ λέξις καὶ τὸ ano- 
λεϑον οώξοσα, εἶ εἴη γεγραμμένον ἀντὶ τὸ .,ἐπεὶ δ᾽ Es“, τὸ „ers δ᾽ ἔς. Etiam 
interpretes latini ita vertunt, quasi ἔτε legerint. | ἕν gausv] ἕν om, Fb et Alex. 
699, a, 13., ὃν σννεχείᾳ φαμὲν T Ald. | ro εἶδος] τε εἶδος Ab, 


ὁ. 32. οἷον) add. EAb Vet. et Ascl. in paraphr. 700, a, 9. Bessario ita 
vertit: »non enim dicemus similiter unums, unde Casaub. in marg. yo. ἃ γὰρ ἂν 
φαῖμεν ἕν ὁμοίως, ἰδόντος κελ. | ἰδόντες ὅπωσοὔν) ὁπωσοῦν ἰδόντες Ab. | 
ἄν μὴ] ἕν Τ' | ἤδη ἔχειν) ἔχειν ἤδη ET Ald. 

6. 33. ὅλη καὶ om. T Ald. 

ς 24. ἑνὶ) ὃν AbHb; Alex. in paraphr. nostram scripturam sequitur. | 
εἶναι ἀρχῇ] alvas ἀρχῇ Ab, quod recepit Fonseca. | ἀρεϑμ8) αριϑμῷ ET 
Bess. Vet., agıdus καὶ τὰ Ab; Alex. in paraphr. textum vulgatum tuetur. | 
μέτρον ἀρχῇ] μέτρον Enacs γένος ἀρχῇ Ab Ald. | γνωρέξομενἾ γνωρίζομέν 
τι Fb οἱ Alex, in paraphr. 699, a, 25. | γνως8] γνωριςὃ Sylb. | πορὶ ἕκα-- 
60») περὶ ἕκαςον γένος Ald. 
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ἀρχὴ τινί ἐστιν ἀριθμοῦ εἶναι᾽ τὸ γὰρ πρῶτον μέτρον ἀρχή᾽ ᾧ γὰρ 
πρώτῳ γνωρίζομεν, τοῦτο πρῶτον μέτρον ἑκάστα γέγας᾽ ἀρχὴ οὖν τοῦ 
γνωστοῦ περὶ ἕκαστον τὸ ἕν. οὐ ταὐτὸ δὲ ἐν πᾶσι τοῖς γένεσι τὸ ἔν. 
ἔνθα μὲν γὰρ δίεσις, ἔνϑα δὲ τὸ φωνῆεν ἢ ἀφωνον᾽ βάρες δ᾽ ἕτερον 
καὶ κινήσεως ἄλλο. πανταχοῦ δὲ τὸ ἕν 7 τῷ ποσῷ ἢ τῷ εἴδει ἀδιαίρε-- 
τον. τὸ μὲν οὖν κατὰ τὸ ποσὸν καὶ ἧ ποσὸν ἀδιαίρετον, τὸ μὲν πάντῃ 
καὶ ἄϑετον λέγεται μονάς, τὸ δὲ πάντῃ καὶ θέσιν ἔχον στιγμή, τὸ δὲ 
μογαχῇ γραμμή, τὸ δὲ διχῇ ἐπίπεδον, τὸ δὲ πάντῃ καὶ τριχῇ διαιρετὸν 
κατὰ τὸ ποσὸν σῶμα. καὶ ἀντιςρέψαντι δὴ τὸ μὲν διχῇ διαιρετὸν ἐπέπε- 
δον, τὸ δὲ μογαχῇ γραμμή τὸ δὲ μηδαμῇ διαιρετὸν κατὰ τὸ ποσὸν 
στιγμὴ καὶ μονάς, ἡ μὲν aßerog μονάς, ἡ δὲ θετὸς στιγμή. ὅτι δὲ τὰ 
μὲν καὶ ἀριϑμόν ἐστιν ἕν, τὰ δὲ κατ -eldog, τὰ δὲ κατὰ γένος, τὰ 
δὲ κατ ἀναλογίαν, ἀριϑμῷ μὲν ὧν ἡ ὕλη μία, εἴδει δ ὧν ὃ λόγος εἷς, 
γέγει δ᾽ ὧν τὸ αὐτὸ σχῆμα τῆς κατηγορίας, κατ ἀναλογίαν δὲ ὅσα ἔχει 
ὡς ἄλλο πρὸς ἄλλο. ἀεὶ δὲ τὰ ὕστερα τοῖς ἔμπροσϑεν axolsdei, οἷον 
ὅσα ἀριϑμῷ καὶ εἴδει ἕν, ὅσα δ᾽ εἴδει οὐ πάντα ἀριϑμῷ᾽ ἀλλὰ γένει 
πάντα ἕν ὅσαπερ καὶ εἴδει᾽ ὅσα δὲ γένει οὐ πάντα εἴδει ἀλλ᾽ ἀναλογίᾳ 
ὅσα δὲ ἕν ἀναλογίᾳ, οὐ πάντα γένει. φαφερὸν δὲ καὶ ὅτι τὰ πολλὰ 
ἀντικειμένως λεχϑήσεται τῷ δνί" τὰ μὲν γὰρ τῷ μὴ συνεχῆ εἶναι, τὰ 
δὲ τῷ διαιρετὴν ἔχειν τὴν ὕλην κατὰ τὸ εἶδος, ἢ τὴν πρώτην ἥ τὴν 
τελευταίαν, τὰ δὲ τῷ τοὺς λόγες πλείας τοὺς τί ἦν εἶναι λέγονται. 


Cap. 7. 
Τὸ ὃν λέγεται τὸ μὲν κατὰ συμβεβηκός, τὸ δὲ καθ᾽ αὑτό, κατὰ 
4 ⸗ r * ⸗ 4 » 4 4 Φ 
συμβεβηκὸς μέν, οἷον τὸν δίκαιον μουσικὸν εἶναί φαμεν καὶ τὸν ἄνϑρω- 





5. 26. καὶ 7 ποσὸν) om. Ab. 

5 27. τὸ δὲ μοναχῇ γραμμή) post haec verba Ald. addit ro δὲ πάντῃ 
τριχῇ διαιρετὸν σῶμα. | Heros) dern T. 

8. 28. ἔτι δὲ) δὲ om. Ab. | ἐςεν Ev) dv om. “6. μὲν ὧν) μὲν οὖν 
ὧν “ὁ. | λόγος sis) εἷς om. “Ὁ. 

6. 29. ἀεὶ δὲ) αδὶ δὴ ET. | ἀλλὰ γένεε) alla γένη Ald. | ὃν ἀναλο- 
yia) ὃν om. Ab. 

8. 30. τῷ τὸς Aoyas) τὸ τὰς Aoyss T. | nAelss) πλείος εἶναι Var, Lect. 
ap. Brand., πλείως ἔχειν Alex. in paraphr. 699, b, 39. | τὸς ri ἦν slvas AL 
yovras) ita codices Bekkeri: sed interpretes latini legisse videntur τὸς τί ἦν 
elvas λέγοντας, nam ita locum nostrum vertit Bessario, assentiente Vetere: »quae- 
dam autem eo, quod rationes quod quid erat esse dicentes plures sint.« Fon- 
seca et Casaubonus emendationem. istam in textu posuerunt. 

& 4. τὸν dinasos] τὸ dın. Hd. | καὶ τὸν μοσιπὸν καὶ τὸ use. TAld.| 
λέγοντος λέγεταε E ὥςπερ] ὥσπερ εἰ A. | τὸ γὰρ τόδε] τὸ γὰρ τῷδε 
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wor μουσικὸν καὶ τὸν μουσικὸν ἄνθρωπον, παραπλησίως λέγοντες ὥσπερ 
τὸν μουσικὸν οἰκοδομεῖν, ὅτι συμβέβηκε τῷ οἰκοδόμῳ μουσικῷ εἶναι ἢ 
τῷ μουσικῷ οἰκοδόμῳφ᾽ τὸ γὰρ τόδε εἶναι τόδε σημαίνοι τὸ συμβεβηκέναι 
τῷδε τόδε, οὕτω δὲ καὶ ἐπὶ τῶν εἰρημέγνων᾽ τὸν γὰρ ἄνθρωπον ὅταν 3 
μουσικὸν λέγωμεν καὶ τὸν μουσικὸν ἄνθρωπον, ἢ τὸν λευκὸν μουσικὸν 
7 τοῦτον λευκόν, τὸ μὲν ὅτι auge τῷ αὐτῷ συμβεβήκασι, τὸ δ᾽ ὅτι 
συμβέβηκε τῷ ὄντι᾽ τὸ δὲ μουσικὸν ἄνθρωπον, ὅτι τούτῳ τὸ μουσικὸν 
συμβέβηκεν. οὕτω δὲ λέγεται καὶ τὸ μὴ λευκὸν εἶναι, ὅτι ᾧ συμβέβηκεν, 
ἐκεῖνό ἐστιν. τὰ μὲν οὖν κατὰ συμβεβηκὸς εἶναι λεγόμενα οὕτω λέγεται 3 
7 διότε τῷ αὐτῷ ὄντι ἄμφω ὑπάρχει, ἢ ὅτι ὄντι ἐκείνῳ ὑπάρχει, 7 ὅτι 
αὐτὸ ἐστιν ᾧ ὑπάρχει οὗ αὐτὸ κατηγορεῖται. καϑ' αὑτὰ δὲ εἶναι λέγεται 4 
ὅσαπερ σημαίνει τὰ σχήματα τῆς κατηγορίας᾽ ὁσαχῶς γὰρ λέγεται, τοσαυ- 
ταχῶς τὸ εἶναι σημαίνει. ἐποὶ οὖν τῶν κατηγορουμένων τὰ μὲν τί ἐστε ὅ 
σημαίνει, τὰ δὲ ποιόν, τὰ δὲ ποσόν, τὰ δὲ πρός τι, τὰ δὲ ποιεῖν ἢ 
ὌΝ. ᾳάσχειν, τὰ δὲ ποῦ, τὰ δὲ πότε; ἐχάστῳ τούτων τὸ εἶναι ταὐτὸ σημαΐίνει. 
οὐθὲν γὰρ διαφέρει τὸ ἄνθρωπος ὑγιαίνων ἐστὶν ἢ τὸ ἄνθρωπος ὑγι- 6 
αἶψει, οὐδὲ τὸ ὥγνϑρωπος βαδίζων ἐστὶν ἢ τέμνων τοῦ ἄνθρωπος βαδίζει 
ἢ τέμνει. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων. ἔτι τὸ εἶναι σημαίνει καὶ τὸ 7 
ἔστιν ὅτε ἀληϑές, τὸ δὲ μὴ εἶναι ὅτι οὐκ ἀληϑὲς ἀλλὰ ψεῦδος. ὁμοίως 
ἐπὶ καταφάσεως καὶ ἀποφάσεως, οἷον ὅτι ἔστι Σωκράτης μουσικός, ὅτι 
ἀληϑὲς τοῦτο, ἢ ὅτι ἔστι Σωκράτης οὐ λευκός, ὅτι ἀληθὲς τό δ᾽ οὐκ 
Mb ἔστιν ἡ διάμετρος ἀσύμμετρος, ὅτι ψεῦδος. ἔτι τὸ εἶναι σημαίνει καὶ 8 





Ald. Casaub.; correxit Fonseca. | δῖναι τό δε] τόδε om. pr. Εὶ τῷ δὸ τό δε] 
τόδε τῷδε Ab Ald. 

6 2. τὸν γὰρ] γὰρ add. 4. | 7 τὸν λευκὸν] ἢ λευκὸν ET Ald. | us- 
σεκὸν] τὸν μουσικόν Ald. | τῷ αὐτῷ) τῷ αὐτῷ ὄντε Ab. | συμβέβηκε τῷ 
ὄντε) τῷ ὄντι συμβίβηκε ΕΥ̓͂ Ald. | τὸ δὲ μεσιπκὸν ἄνθρωπον, ὅτε τότῳ 
τὸ u. σ.} om. “δ. Post ἄνθρωπον Ald. addit εἶναι.) μὴ λευκὸν] un add. 46Fb - 
Alex. 700, δ, 35. 

4 3. ὄντε ἄμφω) ἄμφω ὄντε Ab. | ἢ ὅτε ὄντε] ὅτε om. T. | insire]) 
ἐκεῖνο A, | ᾧ] ὃ T. 

ς 4. κπαϑ' αὐτὰ] καϑ' αὐτὸ Ald. 

4. 86. ἢ τὸ ἄνϑρωποε) τὸ om. Ab. | sd] ita A: ceteri ἢ. | ἄνϑρω- 

ποῦ βαδίζει ἢ τέμνει ἄνθρωπον βαδίζειν ἢ ἢ τέμνειν ET Vet. Ald. Brand. 
᾿ 57. ὁμοέως] ὁμοίως καὶ Ald. | οἷον ὅτε ἔςεἾ οἷον et ἔξε om. T.| ἢ 
rs ἔς] Fu add. EAb Vet. Alex. 701, a, 41. | ἀσύμμετρος] σύμμετρος 
Alex, in paraphr. 701, a, 15.: nam ita, ut jam Casaubonus monuerat, ex duobua 
preestantissimis 'Alexandri codicibus legendum est, etsi Brandisius ex deterioribus 
Kbris ἀσύμμετρος recipere maluerit. 

58. καὶ τὸ ὅν) καὶ τὸ ὃν καὶ Ab, | δυνάμει ῥητόν] ῥητὸν δυνάμει 
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τὸ ὅν, τὸ μὲν δυνάμρι ῥητόν, τὸ δ᾽ ἐντελεχείᾳ τῶν εἰρημένων τούτων. 
ὁρῶν τὸ γὰρ εἶναί φαμὲν καὶ τὸ δυνάμει [ῥητῶς] ὁρῶν καὶ τὸ ἐντελε- 
χείχ᾽ καὶ τὸ ἐπίστασϑαι ὡσαύτως καὶ τὸ δυνάμενον χρῆσθαι τῇ ἐπιστήμῃ 
καὶ τὸ χγρώμενον᾽ καὶ τὸ ἠρεμοῦν καὶ ᾧ ἤδη ὑπάρχοι ἠρεμία καὶ τὸ 
δυνάμενον ἠρεμεῖν. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν οὐσιῶν" καὶ γὰρ Ἑρμῆν ἐν 
τῷ λίϑῳ φαμὲν εἶναι, καὶ τὸ ἥμισυ τῆς γραμμῆς, καὶ σῖτον τὸν μήπω 
adgor. πότε δὲ δυνατὸν καὶ πότε οὕπω, ἐν ἄλλοις διοριστέον. 


Cap. 8. 

Οὐσία λέγεται τά τε ἁπλᾶ σώματα, οἷον γῇ καὶ πῦρ καὶ ὕδωρ καὶ 
ὅσα τοιαῦτα, καὶ ὅλως σώματα καὶ τὰ ἐκ τούτων συνεστῶτα ζῷά τὸ 
καὶ δαιμόνια καὶ τὰ μόρια τούτων. ἅπαντα δὲ ταῦτα λέγεται οὐσία 
ὅτι οὐ καϑ' ὑποκειμένου λέγεται, ἀλλὰ κατὰ τούτων τὰ ἄλλα. ἄλλον 
δὲ τρόπον ὃ ἄν 7 αἴτιον τοῦ εἶναι, ἐνυπάρχον ἐν τοῖς τοιούτοις ὅσα 
μὴ λέγεται καθ᾽ ὑποκειμένου, οἷον ἡ ψυχὴ τῷ ζῴῳ. ἔτι ὅσα μόρια ἐνυ- 
πάρχοντά ἐστιν ἐν τοῖς τοιούτοις ὁρίζοντά τὸ καὶ τόδε τι σημαίνοντα, 100 ὃ 
ὧν ἀναιρουμένων ἀναιρεῖται τὸ ὅλον, οἷον ἐπιπέδου σῶμα, ὡς φασί 
τινος, καὶ ἐπίπεδον γραμμῆς καὶ ὅλως ὁ ἀριϑμὸς δοκεῖ εἶναί τισι τοι - 
τος ἀναιρομένα τὸ γὰρ οὐθὲν εἶναι, καὶ ὁρίζειν πάντα. ἔτι τὸ τί ἣν 
εἶναι οὗ ὁ λόγος ὁρισμός, καὶ τοῦτο οὐσία λέγεται ἑκάστου. συμβαίνει 


Ab; γρ. „ro μὲν ῥητὸν τὸ δ΄ Evralsgein καὶ ὅτως „ro μὲν δυνάμει τὸ δ᾽ iv- 
τελεχείᾳ"" margo E. Alex. 701, a, 20 : ἄν ἦ γεγραμμένον ἀντὶ τὸ „duvamsı“ τὸ 
ονόητόν'., λέγοε ἂν ῥητὸν τὸ δυνάμει, ὅτι ῥηϑῆναι μὲν ἀλοϑὲές ἐςιν, οὐ μὴν καὶ 
ἔςιν ἤδη. Asclep. b, 8.: ἔνια τῶν ἀντιγράφων τὸ δυνάμει ἔχοσε (omisso vide- 
licet ῥητὸν), ἄλλα δὲ τὸ πρῶτον, ὥσπορ καὶ τὰ ἐνταῦϑα. | ὁρῶν rs γὰρ εἶναί 
yanır)] ὁρῶντες γάρ φαμον alas Ab. | duvaneı] om.T. | ῥητῶς) om. “Ὁ. | 
salro snlioracdas] »ipsum quoque sciens« Bessario, quasi legerit καὶ αὐτὸ 
ἐπιφάμενον. | τὸ nesus»] τὸ om. A 1 ἢ δη] δὴ “Ὁ. 

δ. 9. Ἑρμῆν] om. T. 

δ. 4. ovola] οὐσία δὲ Ald. 

4. 2, τῷ Zug] τῶν ζώων Ab, 

6. 3. ἐνυπάρχοντά ἐστιν ἐν τοῖς rossross]) om. A, agnoscit ΑἸεσ, 
704, Ὁ, 39. 702, a, 11.  δρέζοντα rs) om. T, τε om. Ab. τόδε τι] τι 
om. Ald. | τὸ ὅλον] καὶ τὸ ἕλον Alex. in lemm. 703, a, 20. | s/val τεσι 
7os3rTo6] τισι τοιᾶτος slvas Mb Ald. | πάντα]Ί δῆς vocem Aldina vitiose trans- 
ponit post τὸ τέ ἦν εἶναι versu insequenti. . Veram scripturam restituit Casaub. 

6 4. ὁρισμός] ἐςὶν ὁρισμὸς E Ald., ἐςὶν ἀριϑμὸς T. | τὅτο] τῦτο ὃ T. 

ς. 5. συμβαίνει δὴ] σημαίνει δὲ Τ' | κατὰ) om. “ὁ. | χωρεστὸν) 
ἀχώριστον T. | 7° τοεῦτον]) τοιῦτον ἧ. τῦτο 4. Bed vulgatum textum tuetur 
Alex. 702, b, 35. 
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δὴ κατὰ δύο τρόπους εὴ» οὐσίαν λέγεσθαι, τὸ 0 ὑποκείμενον ἔσχατον, 
ΓῚ ’ 9. #8 , van ⸗ μι, 4 x Ye 2 
0 μηκέτι κατ ἀλλοῦ λέγεται, καὶ 0 ἂν Tode τι ὃν καὶ χωριστὸν ἢ τοιᾶ- 
τον δὲ ἑχάστου ἡ μορφὴ καὶ τὸ εἶδος. 


Cap. 9. 

Ταὐτὰ λέγεται τὰ μὲν κατὰ συμβεβηκός, οἷον τὸ λευκὸν καὶ τὸ 
κυυσικὸν τὸ αὐτό, ὅτε τῷ αὐτῷ συμβέβηκε, καὶ ἄνθρωπος καὶ μοσικόν, 
ὅτε ϑάτερον ϑατέρῳ συμβέβηκεν᾽ τὸ δὲ μουσικὸν ἄνθρωπος, ὅτι τῷ 
ἀνθρώπῳ συμβέβηκεν. ἑκατέρῳ δὲ τοῦτο καὶ τούτῳ ἑκάτερον ἐκείνων᾽ 
καὶ γὰρ τῷ ἀνθρώπῳ τῷ μουσικῷ καὶ ὁ ἄνθρωπος καὶ τὸ μουσικὸν 
ταὐτὸν λέγεται, καὶ τούτοις ἐκεῖνο. διὸ καὶ πάντα ταῦτα καϑόλου οὐ 
λέγεται" οὐ γὰρ ἀληϑὲς εἰπεῖν ὅτι πὥς ἄνθρωπος ταὐτὸ καὶ τὸ μεσικόν" 
τὰ γὰρ καϑόλον καϑ' αὑτὰ ὑπάρχει, τὰ δὲ συμβεβηκότα οὐ a0’ αὑτὰ 
ἀλλ ἐπὶ τῶν καϑ' ἕκαςα ἁπλῶς λέγεται. ταὐτὸ γὰρ δοκεῖ Σωκράτης 
καὶ Σωκράτης εἶναι μουσικός᾽ τὸ δὲ Σωκράτης οὐκ ἐπὶ πολλῶν, διὸ οὐ 
πᾶς Σωκράτης λέγεται ὥσπερ πᾶς ἄνθρωπορ. καὶ τὰ μὲν οὕτως λέγε- 
ται ταὐτά, τὰ δὲ καϑ' αὑτά, ὥσπερ καὶ τὸ ἕν᾽" καὶ γὰρ ὧν ἡ ὕλη μία 
ἢ εἴδει 7 ἀριϑμῷ ταὐτὰ λέγεται, καὶ ὧν ἡ οὐσία μία. ὥστε φανερὸν 
ὅτι ἡ ταυτότης ἑνότῃς τίς ἐστιν ἢ πλειόνων τοῦ εἶναι, ἢ ὅταν χρῆται 
ὡς πλείοσιν, οἷον ὅταν λέγῃ αὐτὸ αὑτῷ ταὐτόν" ὡς δυσὶ γὰρ χρῆται 


β. 4. ταῤεὰ] ταὐτὰ δὲ Ald. [-τὸ δὲ μυσεκὸν — συμβέβηκεν] om.T.| 
τῷ ανϑρώπῳ) τὸ μοσικὸν τῷ ανϑρώπῳ Ald. 

4. 23. ἑπατ. δὲ raro] ἕκατ. δὲ τότῳ Hi. | τότῳ] τᾶτο Ald., τότων M6Hb; 
sed Alex. cum reliquis libris exhibet τούτῳ οἱ ἐμείνων 703, ἃ» 36.  ἐκδένω»] 
ἐκείνῳ Ab. | τῷ μοσιπῳ] τὸ μοσεκὸν T, καὶ τῷ nee. Ab, Alexandri paraphrasis 
nostram scripturam tuetur. | καὶ ὁ ἄνϑρ.] καὶ τὸ ἄνϑρυ. Hb, τὸ ὥὄνϑρ. Omisso 
na Pb. 

6. 5. dıö καὶ} καὶ om.T. | πάντα ταῦτα] ταῦτα πάντα Alex. in komm; 
Ald. | δ᾽ λέγεται) ὁ om. T. | τὸ μοσεποὸν) τὸ add. Ab. 

(.4. καὶ Jung. alvas) εἶναι καὶ Σωχρ. T. | τὰ δὲ) τὸ γὰρ ET Ald. 
Bess, Vet. 

β. 5. καὶ τὰ μὲν) καὶ om. Ab. |, τὲ δὲ) τὰ om. 4b. | ὡεπερ) ἔσα 
wssıo E; ὅσα vel ὅσαπερ etiam Alexander in textu bahbuisse videtur: $ic enim 
interpretatur : τὰ δὲ saß αὐτὰ ταὐτὰ ἀλλήλοις λεγόμενα τοσαυταχῶς φησὶ λέγεσθαι 
— καὶ τὸ nad’ αὐτὸ ἕν 703, b, 28. | τὸ ὃν) τὸ om. “δῆ. ἢ ἀφεϑμ 4) 
ἢ ἀρ. 7 γένεε Ald. | μί αἹ gm. Ald. 


6. ἢ πλειόνων] ἢ om. 4b. Deinde verba rs εἶναε non post ἢ αλειό. 
φων, sed post &vorns τίς ἔστεν ponit Var. Lect. ap. Casaub. | ws πλιέοσιν) 
om. 4b, aguoscunt Alex. 704, a, 3. 16. et interpretes latini, | ausw) αὐτὸ Ei, 
αὐτῷ Ald. 


ν 


ῤ 
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αὐτῷ. ἕτερα δὲ λέγεται ὧν 7 τὰ εἴδη πλείω ἦ ἡ ὅλη ἢ ὁ λόγος τῆς 
οὐσίας᾽ καὶ ὅλως ἀντικειμένως τῷ ταὐτῷ λέγεται τὸ ἕτερον. διάφορα 
δὲ λέγεται 00 ἕτερά ἐστι τὸ αὐτό τι ὄντα, μὴ μόνον ἀριϑμῷ, ἀλλ᾽ ἢ 
εἴδει ἢ γένει 7 ἀναλογίᾳ. ὅτι ὧν ἕτερον τὸ γένος καὶ τὰ ἐνανείᾳ καὶ 
ὅσα ἔχει ἐν τῇ οὐσίᾳ τὴν ἑτερότητα. ὅμοια λέγεται τά τε πάντῃ ταῦτο 
πεπονθότα, καὶ τὰ πλείω ταὐτὸ πεπονθότα ἢ ἕτερα, καὶ ὧν ἡ ποιότης 
μία᾽ καὶ nad" ὅσα ἀλλοιοῦσθαι ἐνδέχεται τῶν ἐναντίων, τότων τὸ «πλείω 
ἔχον 7 κυριώτερα ὅμοιον τούτῳ. ἀντικειμένως δὲ τοῖς ὁμοίοις τὰ ἀνόμοια. 


Cap. 10. 

᾿Αντικείμενα λέγεται ἀφείφασις καὶ τἀναντία καὶ τὰ πρός τι καὶ 
στέρησις καὶ ἕξις καὶ ἐξ ὧν καὶ εἰς ἃ ἔσχατα, οἷον αἱ γενέσεις καὶ 
φϑοραί᾽ καὶ ὅσα μὴ ἐνδέχεται ἅμα παρεῖναι τῷ ἀμφοῖν δεκτικῷ, ταῦτα 
ἀντικεῖσϑαι λέγεται, 7 αὐτὰ 7 ἐξ ὧν ἐστίν. φαιὸν γὰρ καὶ λευκὸν ἅμα 
τῷ αὐτῷ οὐχ ὑπάρχει᾽ διὸ ἐξ ὧν ἐστὶν ἀντίκειται. ἐγαντία λέγεταε τά 
τὸ μὴ δυνατὰ ἅμα τῷ αὐτῷ παρεῖναι τῶν διαφερόντων κατὰ γένος, καὶ 
τὰ πλεῖστον διαφέροντα τῶν ἐν τῷ αὐτῷ γένει» καὶ τὰ «λεῖσεον δια- 
φέροντα τῶν ἐν ταὐτῷ δεκτικῷ, καὶ τὰ πλεῖξον διαφέροντα τῶν ὑπὸ τὴν 
αὐτὴν δύναμιν, καὶ ὧν ἡ διαφορὰ μεγίφη ἢ ἁπλῶς ἢ κατὰ γένος ἢ κατ εἶδος. 
τὰ 8 ἄλλα ἐναντία λέγεται τὰ μὲν τῷ τὰ τοιαῦτα ἔχειν, τὰ δὲ τῷ 


4. 7. ὧν ἢ] ἢ modo omittit 704, a, 29, modo ponit a, 55 Alexander in 
lemmatibus. 

5 8 διάφορα δὲ) δὲ om. Ab. | un μόνον) καὶ un μόνον EFby sed 
Alex. et Ascl. additum καὶ non agnoscunt 704, b, 5. 12. 705, a, 25. Dirersam 
scripturam haurire aliquis possit e Bessarione, qui cum ita vertat » modo non 
sint idem numeros, in textu babuisse videtur non μὴ μόνον, sed μόνον an. Ean- 
dem loci explicationem, sed lectione non immutata, proponit Alexander, in cujus 
commentarüs haec legimus τὸ δὲ „un μόνον apıdug‘‘ προρέθϑηκϑ τῷ „raurd τι 
örra'‘ οἷς ἴσον τῷ μένον μὴ ἀριϑμῷ ὄντα ταὐτα 704, by 3. 

4. 9. πάντῃ) add. MFb et, quantum conjectare licet, Alexander: nam 
haec est ejus paraphrais: ὅμοιά φησι λέγεσθαι τά Ts Rayıa ταὐτὰ πεπονθότα, 


"series πάντῃ ἐοικότα ἀλλήλοις 704, b, 33. 


6. 1. οἷον) om. “6. Alex. non modo οἷον, sed etiam καὶ sıs ἃ ἔσχατα non 
legisse videtur, 705, a, 54. 36. | φϑοραὶ] αἱ φϑοραὶ Ald. 

& 3. ἢ ἐξ) ἢ 0m 7. | δὲὸ] dio narAld.| asrinssıras) ἀντίκειται τοῦ - 
τοις ET Ald. Bess. .. 

8. 5. ra πλεῖςον primum) vu πλ. E, ra om. 1. 

4. 4. ra τοιαῦτα) ταῦτα “δ. | nadnrına alvas τῶν rosaran) εἶναι 
ὧν τοιύτων om. Ald. | ssonasse εἶναι τῶν τοιεύτων])] sog, δἶναι τότων AM; 
idem exhibet Ald., addito καὶ τῶν τοιδτων. r 


103 Br. 


1018b 


Lib. V. (4) Cap. 11, 109 


δεκτικὰ εἶναι τῶν τοιούτων, τὰ δὲ τῷ ποιητικὰ ἢ παϑητικὰ εἶναι τῶν 
τοιούτων, 7 ποιοῦντα ἢ πάσχοντα, 7 ἀποβολαὶ ἢ λήψεις, 7 ἕξεις ἢ ςερή- 
σεις εἶναι τῶν τοιούτων. ἐπεὶ δὲ τὸ ὃν καὶ τὸ ὃν πολλαχῶς λέγεται, 
ἀκολουϑεῖν ἀνάγκη καὶ τάλλα ὅσα κατὰ ταῦτα λέγεται, ὥσεε καὶ τὸ 
ταὐτὸν καὶ τὸ ἕτερον καὶ τὸ ἐναντίον, mar εἶναι ἕτερον καθ᾽ ἑχάστην 
κατηγορίαν. ἕτερα δὲ τῷ εἴδει λέγεται ὅσα τὸ ταὐτοῦ γένους ὄντα μὴ 
ααλληλά ἐστι, καὶ ὅσα ἐν τῷ αὐτῷ γένει ὄφτα διαφορὰν ἔχει, καὶ ὅσα 
ἐν τῷ οὐσίᾳ ἐναντίωσιν ἔχει. καὶ τὰ ἐναντία ἕτερα τῷ εἴδει ἀλλήλων, ἢ 
πάντα ἢ τὰ λεγόμενα πρώτως, καὶ ὅσων ἐν τῷ τελευταίῳ τοῦ γένους 
εἴδει οἱ λόγοι ἕτεροι, οἷον ἄνθρωπος καὶ ἵππος ἄτομα τῷ γένει, οἱ δὲ 
λόγοι ἕτεροι αὐτῶν. καὶ ὅσα ἐν τῇ αὐτῇ οὐσίᾳ ὄντα ἔχει διαφοράν. 
ταὐτὰ δὲ τῷ εἴδει τὰ ἀνεικειμέγνως λεγόμενα τούτοις. 


Cap. 11. 

Πρύτερα καὶ ὕστερα λέγεται ἔνια μὲν ὡς ὄντος τινὸς πρώτου καὶ 
ἀρχῆς ἐν ἑκάστῳ γένει, τὸ ἐγγύτερον ἀρχῆς τινὸς ὡρισμένης, ἢ ἁπλῶς 
καὶ €) φύσει, ἢ πρός τι ἢ ποῦ ἢ ὑπό τινων᾽ οἷον τὰ μὲν κατὰ τόπον 
τῷ εἶναι ἐγγύτερον ἢ φύσει τινὸς τόπου ὡρισμένον, οἷον τοῦ μέσου ἢ 
τοῦ ἐσχάτου, ἢ πρὸς τὸ τυχόν, τὸ δὲ πορρώτερον ὕστερον. τὰ δὲ κατὰ 
χρόνον᾽ τὰ μὲν γὰρ τῷ πορρωτέρω τοῦ νῦν, οἷον ἐπὶ τῶν γενομένων (mgo- 
τερα γὰρ τὰ Τρωϊκὰ τῶν Μηδικῶν, ὅτι πορρώτερον ἀπέχει τοῦ νῦν), τὰ 
δὲ τῷ ἐγγντέρω τοῦ νῦν, οἷον ἐπὶ τῶν μελλόντων᾽ πρότερον γὰρ Neusa 
Πυϑίων, ὅτι ἐγγύτερον τοῦ νῦν ὡς ἀρχῇ καὶ πρώτῳ χρησαμένων. τὰ 
δὲ κατὰ κίνησιν᾽ τὸ γὰρ ἐγγύτερον τοῦ πρώτου κιγνήσανεος πρότερον, 


193Br. οἷον παῖς ἀνδρύς᾽ ἀρχὴ δὲ καὶ αὕτη τις ἁπλῶς. τὰ δὲ κατὰ δύναμιν" 


τὸ γὰρ ὑπερέχον τῇ δυνάμει πρότερον, καὶ τὸ δυνατώτερον᾽ τοιοῦτον δ᾽ 





5. nollaywe Aly.) λέγ. πολλ. Τ' [] κα ϑ' ἑκώ ςη ν) καὶ maß” ἑκάςην Aldı 
6. ἐναντέωσιν ἔχθει) ἐναντίως ἔχεε Var. Lect. ap. Brand, 

7. ὅσων) ὅσα AbHb. 

8. sel) Sala αὐτῶν Ald, ὄντα) om. T. 

6. 1. πρότερα] ra πρότ. ET. | ydvss) om. 4, tuetur Alex. cum inter 
pretibus lat. | τὸ dyy.} τῷ ἐγγ. Fb et Alex. 707, Ὁ, 10, πρότερον γὰρ τὸ dyy. 
Var. Lect. ap. Casaub. | ὡὠρεσμένηε) διωρισμένης Alex. in lemm. 707, b, 28. 

4. 2. τενὸς τόπο] τινὸς τέλου τόπο T. | 

4. 5.. τῷ nopgaripw] τῷ om. Ald., τὸ πορρώτερον Ab. | πρότερα γὸρ 
Ta) πρότερον γὰρ τὰ EM. | τῷ ἐγγυτέρω) τὸ ἐγγύεερον 7, τῷ ἐγγύτερον B| 
τὸ νῦν) τὸ νῦν τῷ vor Ald., et simile aliquid in textu habuisse videntur inter- 
pretes latini,  χρησαμένω»] χρησάμενοι Ab. 

4. τὸ yap) τὰ γὰρ b. 


ereo 
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 doris οὗ κατὰ τὴν προαίρεσιν ἀνάγκη ἀκολουθεῖν θάτερον καὶ τὸ ὕςερον, 


10 


14 


ὥστο μὴ κινῶντός τὸ ἐκείνου μὴ κινεῖσθαι καὶ κινᾶντος κινεῖσθαι ἡ δὲ 
προαίρεσις ἀρχή. τὰ δὲ κατὰ: τάξιν᾽ ταῦτα δ᾽ ἐστὶν ὅσα πρός τι ὃν 
ὡρισμένον διέστηκε κατὰ τὸν λόγον, οἷον παραστάτης τριτοστάτου πρό-- 


κόρον, καί παρανήτη νήτης᾽ ἔνθα μὲν γὰρ ὁ κορυφαῖος, ἔνϑα δὲ ἡ 


μέση ἀρχή. .«εαῦτα μὲν οὖν πρότερα τοῦτον λέγεται τὸν τρόπον, ἄλλον 
δὲ τρόπον τὸ τῇ γνώσει πρότεραν ὡς καὶ ἁπλῶς πρότερον. τύτων δὲ 
ἄλλως τὰ κατὰ τὸν λόγον καὶ τὰ κατὰ τὴν αἴσϑησιν. κατὰ μὲν γὰρ 
τὸν λόγον τὰ καθόλου πρότερα, κατὰ δὲ τὴν αἴσϑησιν τὰ καθ᾽ ἕχαςα. 
καὶ κατὰ τὸν λόγον δὲ τὸ συμβεβηκὸς τοῦ ὅλου πρότερον, οἷον τὸ μεσικὸν 


. nd 3 ’ . 3 4 € ’ σ 4 = ἢ 
'φοῦ μουσικοῦ ἀνθρώπου οὐ γὰρ ἔσται ὃ λόγος ὅλος ἄνευ τοῦ μέρους. 


καίτοι οὐκ ἐνδέχεται μουσικὸν εἶναι μὴ ὄντος μουσικοῦ τινός. ἔτι πρό- 
τερα λέγεται τὰ τῶν προτέρων πάϑη, οἷον εὐθύτης λειότητος᾽ τὸ μὲν 
γὰρ γραμμῆς καϑ' αὐτὴν πάϑος, τὸ δ᾽ ἐπιφανείας. τὰ μὲν δὴ οὕτω 
λέγεται πρότερα καὶ ὕστερα, τὰ δὲ κατὰ φύσιν καὶ ἐσίαν, ὅσα ἐνδέχεται 
εἶναι ἄνευ ἄλλων, ἐκεῖνα δὲ ἄνευ ἐκείνων un’ ᾧ διαιρέσει ἐχρήσατο Πλά- 
των. ἐπεὶ δὲ τὸ εἶναι πολλαχῶς, πρῶτον μὲν τὸ ὑποκείμενον πρότερον, 
διὸ ἡ οὐσία πρότερον, ἔπειτα ἄλλως τὰ κατὰ δύναμιν καὶ κατ ἐντελέ- 
χειαν. τὰ μὲν γὰρ κατὰ δύναμιν πρότερά ἐσει, τὰ δὲ κατὰ ἐντελέχειαν, 
οἷον κατὰ δύγαμιν μὲν ἡ ἡμίσεια τῆς ὅλης καὶ τὸ μόριον τῷ ὅλου καὶ ἡ 
ὕλη τῆς ὁσίας, καὶ ἐντελέχειαν δ᾽ ὕστερον᾽ διαλυϑέντος γὰρ κατ ἔντε- 


λέχειαν ἔσται. τρόπον δή τινα πάντα τὰ πρότερον καὶ ὕστερον λεγόμενα 103 
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κατὰ ταῦτα λέγεται" τὰ μὲν γὰρ κατὰ γένεσιν ἐνδέχεται ἄγευ τῶν ἑτέρων 
4 σ - , 4 4 N r r 4 ⸗ 
εἶναι, οἷον τὸ ὅλον τῶν μορίων, τὰ δὲ κατὰ φϑοράν, οἷον τὸ μόριον 
τοῦ ὅλου. ὁμοίως δὲ καὶ τἄλλα. Ä 





6.6. ra δὲ κατὰ] τὸ δὲ κατὰ Mb. | παρανήτη] ἢ παραν. ET All. 

β. 7. τὸ τ] τῷ τῇ Τ'] οε καὶ ἁπλῶς] ἢ ἁπλῶς margo cod. Reg. 708, b, 32. 

(. 8. καὶ τὰ κατὰ] ra om. KT. 

6. 9. 6406] add. EA6Hb Bess. Vet. 

$. 10. καϑ' αὐτὴν πάϑος] πάϑος καϑ' αὐτὴν T 

4. 41. λέγεται πρότερα) πρύτερα λέγεται Ε Ald. | καὶ οὐσίαν] om. 
Ald. | ἐχρήσατο) ἐχρῆτο ET Ald. | Πλάτων] ὁ IM. Ald. 

$. 15. τὰ μὲν γὰρ κατὰ — κατ᾽ ἐντελέχειαν δ' ὕσερον] haec verba 
om. AbFb, sed ea agnoscit Aler. in paraphr. 708, b, 54. seqq. | κατὰ ἐντελί- 


«4εεαν, οἷον) κατὰ dvr. ὕστερον, οἷον Var. Lect, ap. Brand. 


$. 14. τρόπον] καὶ τρόπον ΔΗ", | δ] δέ Fb ct Alex. in paraphr.709,a,14.| 
πρότερον καὶ ὕςερο»ν} πρότερα καὶ ὕςερα Fb et Alex. in-paraphr. 709, 8, 14. 
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Cap. 12. 

Δύναμις λέγεται ἡ μὲν ἀρχὴ κινήσεως ἢ μεταβολῆς ἡ ἐν ἑτέρῳ ἢ 
ἕτερον, οἷον ἡ οἰκοδομικὴ δύναμίς ἐστιν 7 οὐχ ὑπάρχει ἐν τῷ οἰκοδομθ.- ᾿ 
nero” ἀλλ ἡ ἰατρικὴ δύναμις ἦσα ὑπάρχοι ἂν ἐν τῷ ἰατρευομένῳ, ἀλλ᾽ 
οὐχ ἡ ἰαερευόμενος. ἡ μὲν ὧν ὅλως ἀρχὴ μεταβολῆς ἢ κινήσεως λέγε- 
ται δύναμις ἐν ἑτέρῳ ᾧ ἕτερον, ἡ δ᾽ ὑφ᾽ ἑτέρε ἧ ἕτερον᾽ καϑ᾽ ἣν γὰρ 
τὸ πάσχον πάσχει τι, ὁτὲ μὲν ἐὰν ὁτιοῦν δυνατὸν αὐτό φαμεν εἶναι ἡ 
παθεῖν, ὁτὲ δ᾽ οὐ κατὰ πᾶν πάϑος all ἂν ἐπὶ τὸ βέλτιον. ἔτι ἡ τοῦ 
καλῶς cur ἐπιτελεῖν, 17 κατὰ προαίρεσιν ἐνίοτε γὰρ τὸς μόνον ἂν πορευ-- 
θέντας ἢ εἰπόντας, μὴ καλῶς δὲ ἢ μὴ ὡς προείλοντο, οὔ φαμεν δύνα- 
σθαι λέγειν 3 βαδίζειν. ὁμοίως δὲ καὶ ἐᾳὶ va πάσχειν. ἔτι ὅσαι ἕξεις 
xaf ἧς ἀπαϑὴ ὅλως 7 ἀμετάβλητα ἢ μὴ ῥᾳδίως ἐπὶ τὸ χεῖρον εὐμε- 
τακίγητα, δυνάμεις λέγονται" κλᾶται μὲν γὰρ καὶ συντρίβεται καὶ κάμα- 
zer καὶ ὅλως φθείρεται οὐ τῷ δύνασθαι, ἀλλὰ τῷ μὴ δύνασθαι καὶ 
ἐλλείπειν εινός᾽ ἀπαϑῆ δὲ τῶν τοιότων ἃ μόλις καὶ ἠρέμα πάσχει διὰ 
δύγαμιν καὶ τὸ δύνασθαι καὶ τὸ ἔχειν πῶς. λεγομένης δὲ τῆς δυνάμεως 
«τοσαυταχῶς, καὶ τὸ δυνατὸν ἕγα μὲν τρόπον λεχϑήσεται τὸ ἔχον κινήσεως 

105Br. ἀρχὴν 7 μεταβολῆς (καὶ γὰρ τὸ ςατικὸν δυνατόν τι ἐν ἑτέρῳ ἡ ἕτερον), ἕνα 
16196 δ᾽ ἐὰν ἔχῃ τι αὐτᾶ ἄλλο δύναμιν τοιαύτην, ἕνα δ᾽ ἐὰν ἔχῃ μεταβάλλειν ἐφ᾽ 
ὁτιοῦν δύναμιν, εἴτ᾽ ἐπὶ τὸ χεῖρον εἴτ ἐπὶ τὸ βέλτιον᾽ καὶ γὰρ τὸ φϑειρό- 
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6. 4. ἡ ἐν ἑτέρῳ] ἡ om. Ald.,7 ἐν ἑτέρῳ ET Brand. |) ἕτερον] ἢ ἕτ. Tın 
ἢ [9] &. E, ἢ ἦ Alex. 709, b, 25. 710, b, 13. etsi in alils locis, ut 709. b, 39. 
710, 8, 10., librariorum incuria 7 omissum sit. Etiam in Aldina et in proximis 
editionibus, assentiente versione Bessarionis, legitar, quod unice verum est, 7 5. 
ἡ oisod.] ἡ om. 40. | ἢ οὐχ] ἢ οὐχ E 

5. 5. 7177 E Bess. | ἢ] ἢ ἡ ET Ald. Bess. | δυνατὸν] ἢ δυνατὸν E, 
ἢ δυνατὸν T, τὸ δινατὸν Ab, δυνατὸν δυνατὸν margo E. In Aldina totus versus sic ex- 
hibetur ὁτὲ μὲν ὄν ἐὰν ὁτιοῦν οἷον τε ἦ παϑεῖν, δυνατόν φαμὲν εἶναι αὐτὸ πα- 
ϑεῖν. | ἂν] ἐὰν Ab, ὃν T. 

4. 5. ἔτι ἡ] ἔτε ἢ E | rar) τοδ᾽ Ald, 

s 4, καϑ᾽ as auadn] nad ἃς τὰ πάϑη Var. Lect, ap. Brand. | ὁ μό- 
lsc] av μόγις A. | πάσχει] πάσχῃ Ab. | τὸ δύνασϑαι καὶ τὸ ἔχειν) τῷ 
δ κι τῷ ἔχειν Var. Lect. ap. Brand. 

ξς. 6. ϑυνατόν τι} δυνατὸν τι εἶναε T Ald., δυνατόν τί ἔξον yo. Casaub. | 
4] ὅτ.) ὶ ἡ ὅτ. Bess. ET Ald. Porro Alexander 710, b, 28. non post 7; ἕξερον; 
sed in vooabulis δυνατόν τε parenthesin concludit, ut verba ἐν drdoy ἡ ὅτορον ad 
ἀρχὴν μεταβολῆς referantur. | δύναμεν, air’) δύναμεν τοιαύτην εἴτ᾽ Var. Leck 
ap. Brand, 

56 εἰ ἦν ἀδύνατον] εἰ un ἦν δυνατόν “4, s sin ἀδύνατον T. | dıa- 
ϑισιν διαίρεσιν T Ald., correzit Casaub. | τὸ ἔχειν) τῷ ἔχειν οἵ mox [ΠῚ 
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μενον δοκεῖ δυνατὸν εἶναι φϑείρεσθαι, 7 οὐκ ἂν φϑαρῆναι εἰ ἦν ἀδύνατον" 
ψῦν δὲ ἔχει τινὰ διάθεσιν καὶ αἰτίαν καὶ ἀρχὴν τοῦ Tores πάϑες. δεὲ μὲν δὴ 
τὸ ἔχειν τι δοκεῖ, ὁτὲ δὲ τὸ ἐστερῆσθαι τοιοῦτον εἶναι. εἰ δ ἡ ςέρησίς 
ἐςιν ἕξις πως, πάντα τῷ ἔχειν ὧν εἴη τι. ὁμωνύμως δὲ λεγόμενον τό ὄν, ὥςε 
τῷ ἔχειν ἕξιν τινὰ καὶ ἀρχήν ἐστι δυνατόν, καὶ τῷ ἔχειν τὴν τώτον στέρησιν, 
εἰ ἐνδέχεται ἔχειν στέρησιν. ἕνα δὲ τῷ μὴ ἔχειν αὐτοῦ δύναμιν ἥ 
ἀρχὴν ἐν ἄλλῳ G ἄλλο φϑαρτικήν. ἔτι δὲ ταῦτα πάντα ἢ τῷ 
μόνον ἂν συμβῆναι γενέσθαι 7 μὴ γενέσϑαι, ἢ τῷ καλῶς. καὶ γὰρ 
ἐν τοῖς ἀψύχοις ἔνεζιν ἡ τοιαύτη δύναμις, οἷον ἐν τοῖς ὀργάνοις τὴν 
μὲν γὰρ δύνασθαί φασι φϑέγγεσθαι λύραν, τὴν δ᾽ ἀἐϑέν, ἄν ἡ μὴ ev- 
φωνος. ἀδυναμία δ᾽ ἐστὶ στέρησις δυνάμεως καὶ τῆς τοιαύτης ἀρχῆς ἄρσις 
εἰς οἷα εἴρηται, 7 ὅλως 7 τῷ πεφυκότι ἔχειν, 7 καὶ ὅτε πέφυκεν ἤδη 
ἔχειν" οὐ γὰρ ὁμοίως ar φαῖμεν ἀδύνατον εἶναι γεννᾶν παῖδα καὶ ἄνδρα 
καὶ εὐνῶῦχον. ἔτι δὲ nal’ ἑκατέραν δύναμίν ἐστιν ἀδυναμία ἀντικειμένη, 
τῇ τὸ μόνον κινητιχῇ καὶ τῇ Ξαλῶς κινητικῇ-. καὶ ἀδύνατα δὴ τὰ μὲν κατὰ 
τὴν ἀδυναμίαν ταύτην λέγεται, τὰ δ᾽ ἄλλον τρόπον, οἷον δυνατόν τε καὶ 


ἀδύνατον. ἀδύνατον μὲν οὗ co ἐναντίον ἐξ ἀνάγκης ἀληϑές, οἷον τὸ τὴν 1068 


ἂν ⸗ τ 
διάμετρον σύμμετρον εἶναι ἀδύνατον, ὅτι ψεῦδος τὸ τοιῦτον, οὗ τὸ ἐναντίον 





ἐξερῆσϑαι Alex. in paraphr. 711, ἃ, 11. 13. Ald. Bess. Eandem lectionis varie- 
tatem Brandisius adnotavit in margine editionis suae. 

ς. 7. εἰ δ' ἢ] ἢ δὲ Τ' | ἕξες mwc) ἕξες om. Ab, sed eam vocem habet 
Alex, in lemm. et in paraphr. , eandemque agnoscunt interpretes lat. | πάντα 
τῷ ἔχειν ἂν εἴη τι] πάντα τὰ ἐξερημένα τῷ ἔχειν av ein Alex. 711, a, 15: 
πάντα τὸ ἔχειν εἴη ἂν τι Ald. | ὁμωνύμως δὲ λεγόμενον τὸ ὄν] ta E Ald, 
haec addito καὶ post δὲ, μων. λέγομεν τὸ ὄν T, οἱ δὲ un τῷ ἔχειν ἕξιν τινὰ mal 


,. ἄρχην ἐξε δυνατὸν ὅμων. MB, »aequivoce autem dieimus ipsum ens« Bessario, 


quasi legerit ὁμωνύμως δὲ λέγομεν αὐτὸ τὸ ὄν. | ὥςε τῷ] ὡς τὸ T, wors τῷ 
τὸ Ab. | ὅξεν τινὰ "αὶ ἀρχήν ἐς: δυνατόν, καὶ τῷ ἔχϑεν οἵα, “Ὁ. | καὶ 
εᾧ] καὶ τὸ T Ald. | si ἐνδέχεται ἔχειν φ“ἐρησι») om. 7. 

δ. 8. ἐν ἄλλῳ] ἐν om. 45.|97)97 Τὶ ἢ ἡ Ε Ald. Bess | allo] ἄλλε Τ. 

ξς. 9θ. καλώεο] καλοῖς Ab. 

ς. 10. ἔνες »] ἔν ἐξεν ET.Ab Ald. Brand., sed Bess.: »inest« et Vet.: »in 
“- este | δύνασϑαί φασι φασι δύνασϑαι Ab.| ἢ μὴ] μὴ ἢ Ald. 

4. 11. ἀδυναμία δ᾽ Esı] ἐςὶ οι, T.| ἄρσεε rec] ἄρνηοίς τες δ, om. Ab.| 
φαῖμεν} φαμὸν A, φαίημον Hb: ceteri φαῖεν. | ἄνδρα sel σύν δ χον)Ἱ yo. καὶ 
»ἄνδρα ervaxlay'‘ margo E, atque ita T Ald, ἄνδρα auvayor Var. Lect. ap. Brand, 
»virum eunuchum« Bess. 

$. 12. δύνα μέν) τὴν δύναμίν “5, 

6 15. δὴ] δὲ ET Ald. 

$. 14. ἀδύνατον -- ἀδύνατον] om. T. | οὗ] καὶ οὗ ET Ald. Bess | 


[4 


ἀσύμμετρον οἷον ἀσύμμετρον Sylb. Casaub, 


- — - - ««- --- 
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οὗ μόνον ἀληϑὲς ἀλλὰ καὶ ἀνάγκη ἀσύμμετρον εἶναι" τὸ ἄρα σύμμετρον οὐ 

μόνον ψεῦδος ἀλλὰ καὶ ἐξ ἀνάγκης ψεῦδος. τὸ δ᾽ ἐναντίον τότῳ, τὸ δυνατόν», 15 

ὅταν μὴ ἀναγκαῖον ἢ τὸ ἐναντίον ψεῦδος εἶναι, οἷον τὸ καϑῆσϑαι ἄνϑρω- 

nor δυνατόν᾽ οὐ γὰρ ἐξ ἀνάγκης τὸ μὴ καθῆσθαι ψεῦδος. τὸ μὲν οὖν 16 

δυνατὸν ἕνα μὲν τρόπον, ὥσπερ εἴρηται, τὸ μὴ ἐξ ἀνάγκης ψεῦδος ση- 

μαίψει, ἕνα δὲ τὸ ἀληϑὲς εἶναι, ἕνα δὲ τὸ ἐνδεχόμενον ἀληθὲς εἶναι. 

8 ᾿ 4 4 4 “ ’ ’ ’ ζω 4Α 5 

κατά μεταφορὰν δὲ ἡ ἐν τῇ γεωμετρίᾳ λέγεται δύναμις. «αῦτα μὲν οὐν 17.18 

τὰ δυνατὰ οὐ κατὰ δύναμιν. τὰ δὲ λεγόμενα κατὰ δύναμιν πάντα λέγε- 
Ιθθαται πρὸς τὴν πρώτην [μίαν] αὕτη δ᾽ ἐστὶν ἀρχὴ μεταβολῆς ἐν ἄλλῳ 

ξν»ν ⁊ 4 ᾿ 4 “ 8 ᾿ Ν yo * 

ἢ allo.. τὰ γάρ alla λέγεται δυνατὰ τῷ τὰ μὲν ἔχειν αὐτῶν ἀλλο τι 19 

τοιαύτην δύναμιν, τὰ δὲ μὴ ἔχειν, τὰ δὲ ὡδὶ ἔχειν. ὁμοίως δὲ καὶ τὰ 

ἀδύνατα. ὥστε ὁ χύριος ὅρος τῆς πρώτης δυνάμεως ἂν εἴη ἀρχὴ μετα- 20 

βλητικὴ ἐν ἄλλῳ ἧ ἄλλο.. 


Cap. 18. 
᾿ 4 « (4 a 
Ποσὸν λέγεται τὸ "διαιρετὸν εἰς ἐνυπάρχοντα, ὧν ἑκάτερον ἢ ἕκαξον 
= " 7 . Ἅ 3 , 
ἕν τι καὶ «τὖδε τι πέφυχεν εἶναι. πλῆϑος μὲν οὖν ποσόν τι ἂν agıdun- 


τὸν ἧ, μέγεθος δὲ ἂν μετρητὸν ἧ. λέγεται δὲ πλῆϑος μὲν τὸ διαιρετὸν 


Ὁ ὧὦϑ Zu 


δυνάμει εἰς μὴ συνεχῆ, μέγεθος δὲ τὸ εἰς συνεχῆ. μεγέθους δὲ τὸ μὲν 

ἐφ᾽ ἕν συνεχὲς μῆκος») τὸ δ᾽ ἐπὶ δύο πλάτος, τὸ δ᾽ ἐπὶ τρία βάθος. 

τούτων δὲ πλῆθος μὲν τὸ πεπερασμένον ἀριῶῦμόν, μῆκος δὲ γραμμή, 

πλάτος δὲ ἐπιφάνεια, βάϑος δὲ σῶμα. ἔτι τὰ μὲν λέγεται xl αὑτὰ 6 
07 ποσὰ ἄττα, τὰ δὲ κατὰ συμβεβηκός, οἷον ἡ μὲν γραμμὴ ποσόν τι καϑ' 





ς. 15. 7] om. “5. 

4. 16. ὦ περ] ὡς T [ἐνδεχ. al. εἶναι) dvd. al. ἤδη AbHb Bess. Vet ; 
sed Alex, vulgatam scripturam sequitur 712, b, 25. 53. : 

δ. 17. rn] om. 46 et Alex. in paraphr. 712, b, 28, 31 et Ascl. 713, a, 24. 

$ 18. ra δυνατὰ] τὰ om. 4. | ular] om. Alex. in paraphr. 712, b,38.; 
unde vulgata scriptura origines traxerit, intelligitur ex eo, quod refert Asclepius, 
ig aliis exemplaribus πρὸς τὴν πρώτην, in ahis πρὸς τὴν μίαν scriptum exhiberi 
743, ἃ, 27. Interpretes latini vulgatum textum reddunt. | 2} ἢ ἡ E 

$. 19. τῷ ra μὲν] τὰ μὲν τῷ TSylb. | μὴ ἔχειν] τῷ μὴ ἔχοιεν ET Ald. 
et Ascl. in paraphr. 713, a, 31. | ra δὲ ὠδ)) τὰ δὲ τῷ ὠδὶ scribi vult Sylb., 
ad Bessarionis versionem provocans. 

6. 20. ὅρος] om. All. | 7] ἢ ἡ E. 

4. 1. ἕν τεῦ ἕν τε E. | roda τι) τε om, ΖΗ Alex. 713, a, 36. 44. 

ς. 4. τὸ πεπ.} τὸ om. δ, ᾿ 

ς. 5. ἑαυτό) αὐτὸ Δ, 
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6 ἑαυτό, τὸ δὲ μεσικὸν κατὰ συμβεβηκός. τῶν δὲ καθ᾽ αὐτὰ τὰ μὲν κατ᾽ 
οὐσίαν ἐστίν, οἷον ἡ γραμμὴ ποσόν τι (ἐν γὰρ τῷ λόγῳ τῷ τί ἔσει 
λέγοντι τὸ ποσόν τι ὑπάρχει), τὰ δὲ πάϑη καὶ ἕξεις τῆς τοιαύτης ἐςὶν 

» } r 4 ᾿ 4 309 4 4 * ⸗ 4 4 
οὐσίας, οἷον τὸ πολὺ καὶ τὸ ὀλίγον, καὶ μακρὸν καὶ βραχύ, καὶ πλατὺ 
καὶ στενόν, καὶ βαϑὺ καὶ ταπειρόν, καὶ βαρὺ καὶ κοῦφον, καὶ τάλλα 

τὰ τοιαῦτα. ἔστι δὲ καὶ τὸ μέγα καὶ τὸ μικρόν, καὶ τὸ μεῖζον καὶ 
ἔλαττον, καὶ καϑ' αὑτὰ καὶ πρὸς ἄλληλα λεγόμενα, τοῦ ποσοῦ πάϑη 

8 καϑ' αὑτά᾽ μεταφέρεται μέντοι καὶ ἐπὶ ἄλλα ταῦτα τὰ ὀνόματα. τῶν 
δὲ κατὰ συμβεβηκὸς λεγομένων ποσῶν τὸ μὲν οὕτως λέγεται ὥσπερ ἐλέ- 
χϑη ὅτι τὸ μεσικὸν ποσὸν καὶ τὸ λευκὸν τῷ εἶναι ποσόν τι ᾧ ὑπάρ- 

9 χασι, τὰ δὲ ὡς κίνησις καὶ χρόνος᾽ καὶ γὰρ ταῦτα «όσ ἅττα λέγεται 

4 -.- oo) » 4 rt >». 2 ᾿ ⸗ u » 
καὶ συνεχῆ τῷ ἐκεῖνα διαιρετὰ εἶναι ὧν ἐστὶ ταῦτα πάθη. λέγω δὲ ὁ 
τὸ κινούμενον ἀλλ ὃ ἐκινήθη τῷ γὰρ ποσὸν εἶναι ἐκεῖνο καὶ ἡ κίφησις 

rooij, ὁ δὲ χρόνος τῷ ταύτην. 
"Cap. 14. 

1 Τὸ ποιὸν λέγεται ἕνα μὲν τρόπον ἡ διαφορὰ τῆς ἐσίας οἷον ποιόν 

Γ᾽ - σ ’ σ \ ⸗ . 4 ’ ⸗ 
τι ἀνθρωπος ζῶον οτι dins», Innog δὲ τετραπεν᾽ καὶ κῦχλος «ποιὸν τι 
σχῆμα ὅτι ἀγώνιον, ὡς τῆς διαφορᾶς τῆς κατὰ τὴν οὐσίαν ποιότητος 1020! 


ι᾿ 


* Ψ 4 ⁊ ⸗ ⸗ € ⸗ J 2 Ψ 
οὔσης. ἕνα μὲν δὴ τρόπον τὔτον λέγεται ἡ ποιότης διαφορὰ ἐσίας, ἕνα 
3 δὲ ὡς τὰ ἀκίνητα καὶ τὰ μαϑηματικά᾽ ὥσπερ οἱ ἀριϑμοὶ Moral τινες, 

€ ⸗ N αὖ, a 4. ΑΑὶ' 5944 ζἴ ⸗ Nr 
οἷον οἱ σύνϑετοι καὶ un μόνον ἐφ᾽ ἕν ὄντες all ὧν μίμημα τὸ Enine- 
δον καὶ τὸ στερεόν (ὅτοι δ᾽ εἰσὶν οἱ ποσάκις ποσοὶ ἢ ποσάχις ποσάχις 
ποσοί), καὶ ὅλως ὃ παρὰ τὸ ποσὸν ὑπάρχει ἐν τῇ ϑσίᾳ᾽ οὐσία γὰρ 1088: 





4. 6. καϑ'᾽ αὐτὰ] καϑ' αὐτὸ A. | τὸ ποσὸν rs) τὸ om. Ald., rs om. 
Fol. | ὑπάρχει) ἐνυπάρχεε Fb. | τὸ ὀλὶγον] τὸ om. “δ. | μακρὸν) τὸ 
μακρὸν Ab. | καὶ πλαεὺ — καὶ βαρὺ) om. E, tuetur Alex. ! καὶ βαϑὺ 
καὶ vansıvyov) om. Mb.%, agnascit Alex. | καὶ βαρὺ καὶ κὄφον) om. Fb, 
agunoscit Alex. 714, a, 17. 715, b, 26. | ra rosaura) ra om. Ab, habet Alex. 

6. 7. τὸ μεκρὸν) τὸ om. T. | ru μεῖζον) τὸ om. EAb, habet Aler. | 
ἔλαττον) ro ἔλαττον 4 Alex. | μεταφέρετα!ι) μεταφέρονται A. μέντοι) 
μέντοιγε Hb. ι 

$. 8. Alyaras) λέγονταε T. | ᾧ ὑπάρχϑσε) ἐνυπάρχασε T. 

6.9. Alyıras) Älyoreas T. | ταῦτα παϑῃη) τὰ πάϑη A, Terra sine 
πάϑη T; sed Alex. textum vulgatum agnoscit. | λέγω δὲ) λέγω δὴ Ab. | ὃ 
ἐκινήθη] ᾧ ἐκεινήϑη Fonseca, » quo motum est« interpretes latini. 

$. 1. ἡ διαφορὰ) αἱ διαφοραὶ A. | 7009 τε} ποιόν mos T. | woror] 
ποιῦν T. οὔσης] om. T. 

G 5. ἢ ποσάκις ποσάκεῦ ποσοὶ) οἱ ποσοὶ ποσάκις Ald. | reis ziel») 
τρὶς dei» Fonseca. | ἀλλ᾽ 0) υἐλλ᾽ ὁ δὶς ἢ τρὶς ὃ Ti | ZE extremum]) om. ΑΜ. 
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ixaors τὸ ἅπαξ, οἷον τῶν ἕξ ἀχ ὃ δὶς ἥ τρὶς εἰσὶν ἀλλ᾿ ὃ ἅπαξ ἕξ 
γὰρ ἅπαξ ἕξ, ἔτι ὅσα πάθη τῶν κινουμένων οὐσιῶν, οἷον ϑερμότης 
χαὶ ψυχρότης, καὶ λευκότης καὶ μελανία, καὶ βαρύτης καὶ κοφότης, καὶ 
ὅσα τοιαῦτα, καθ᾽ ἃ λέγονται καὶ ἀλλοιᾶσθαι τὰ σώματα μεταβαλλόν»-- 
τῶν. ἔτι κατ ἀρετὴν καὶ κακίαν καὶ ὅλως τὸ κακὸν καὶ ἀγαϑόν. 
σχεδὸν δὴ κατὰ δύο τρόπες λέγοις ἄν τὸ ποιόν, καὶ τούτων ἕνα τὸν 
κυριώτατον πρώτη μὲν γὰρ ποιότης ἡ τῆς ἐσίας διαφορά. ταύτης δέ 
τι καὶ ἡ ἐν τοῖς ἀριϑμοῖς ποιότης μέρος" διαφορὰ γάρ τις Baar, ἀλλ᾽ 
ἢ οὐ κιγαμένων ἢ οὐχ ἡ κινόμενα. τὰ δὲ πάθη τῶν κινομένων ἧ κινό- 
μενα, καὶ αἱ τῶν κινήσεων διαφοραί. ἀρετὴ δὲ καὶ κακία τῶν παϑη- 
μάτων μέρος τι᾿ διαφορὰς γὰρ δηλῦῶσι τῆς κιτήσεως καὶ τῆς ἐνεργείας, 
καϑ' ἃς ποιοῦσιν ἢ πάσχεσι καλῶς ἦ φαύλως τὰ ἐν κινήσει ὄντα" τὸ 
μὲν γὰρ Bi δυνάμενον κινεῖσθαι ἢ ἐνεργεῖν ὁγαθόν, τὸ δ᾽ ὠδὲ καὶ 
ἐναντίως μοχθηρόν. μάλιστα δὲ τὸ ἀγαϑὸν καὶ κακὸν σημαίνει τὸ 
«οιὸν ἐπὶ τῶν ἐμψύχων, καὶ τότων μάλιστα ἐπὶ τοῖς ἔχουσι προαίρϑσιν. 


Cap. 15. 


Πρὸς τὶ λέγεται τὰ μὲν ὡς διπλάσιον πρὸς ἥμισυ καὶ τριπλάσιον 
πρὸς τριτημόριον, καὶ ὅλως πολλαπλάσιον «ρὸς πολλοστημόριον καὶ ὑπερέ- 
2109 πρὸς ὑπερεχόμενον᾽ τὰ δ᾽ ὡς τὸ ϑερμαντικὸν πρὸς τὸ ϑερμαντὸν καὶ 
τὸ τμητικὸν πρὸς τὸ τμητὸν, καὶ ὅλως τὸ ποιητικὸν πρὸς τὸ παθητικόν" 
τὰ δ᾽ ὡς τὸ μετρητὸν πρὸς τὸ μέτρον καὶ ἐπιστητὸν πρὸς ἐπιξήμην 
καὶ αἰσϑητὸν πρὸς αἴσθησιν. λέγεται δὲ τὰ μὲν πρῶτα κατ ἀριϑμόν, 





ς. 4. nad a] κιϑ' ὅσα Ab. | καὶ ἀλλοιεἕοσϑαε) καὶ om. Ab, ponit Alex. 
in paraphr. 715, b, 24. 

6 6. δὴ] ET 

4. 7. ταύτης δέ Ta) ταύτης δέ τις TAb. | κιν μενα) κο»δμένων TAld.; 
sed Alex. κενόμδνα 715, b, 40. 

4. 8. καὶ ad τῶν] αἱ om. A. 

4. 9ϑ. ἐν κενήῆσει) ἐν τῇ κιν. Τ' Ald. | τὸ u. 7 ὦ. δυνάμενον) τὰ μ. 
γ. ὦ. ϑυνάμενα T. 

6. 10. κακὸν») τὸ κακὸν ET Ald. 

8. 4. πρὸς ἥμεσυ)] πρὺς τὸ nu. Ab ΑἸά. | τρετη μόριον] τὸ ro. Ald. | 
πολλαπλάσεον) τὸ πολλαπλ. ἢν. | πολλοςημόρεον)] τὸ πολλος. EHb Ald. | 
ὑπερεχόμενο»]) τὸ ὑπερεχ. Hb. 

6 2. τὸ primum] om. ET Ald., πρὸς τὸ Ab. | τὸ secandum, tertium, 
quartum ] om. 7 Ald. 

5. 3. ἐπεςητὸν] τὸ ἐπις. TE Αἰ. 

4. 4. ἀρεσμένω!ς) ὡρισμένον EA; Alex. cum reliquis libris ὠρεσμένως 

. 8. κ 
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ἢ ἁπλῶς ἢ ὠφισμένως πρὸς αὐτὲς ἢ πρὸς ἕν, οἷον τὸ μὲν διπλάσιον 1098 
πρὸς ἕν ἀριθμὸς ὡρισμένος, τὸ δὲ πολλαπλάσιον κατ ἀριϑμὸν «ρὸς ἕν, 
ἔχ ὡρισμένον δέ, οἷον τόνδε ἢ τόνδε. τὸ δὲ ἡμιόλιον «πρὸς τὸ ὑφημιόλιον 1021 
κατ ἀριϑμὸν «πρὸς ἀριϑμὸν ὡρισμέρον᾽ τὸ ἐπιμόριον πρὸς τὸ ὑπεπιμόρεον 
κατὰ ἀόριστον, ὥσπερ τὸ πολλαπλάσιον πρὸς τὸ ἕν. τὸ δ᾽ ὑπερέχον 
πρὸς τὸ ὑπερεχόμενον ὅλως ἀόριστον κατ᾽ ἀριθμόν᾽ ὁ γὰρ ἀριϑμὸς σύμ-- 
μετρος, κατὰ μὴ σύμμετρον δὲ ἀριϑμὸν λέγεται᾽ τὸ γὰρ ὑπερέχον πρὸς 
τὸ ὑπερεχόμενον τοσοῦτόν τέ ἐστι καὶ ἔτι᾽ εὖτο δ᾽ ἀύριστον᾽ ὁπότερον 
γὰρ ἔτυχεν ἔστιν, ἢ ἴσον ἢ οὐκ ἴσον. ταῦτά τε οὖν τὰ αρός τι πάντα 
καὶ ἀριϑμὸν λέγεται καὶ ἀριϑμοῦ πάθη, καὶ ἔτι τὸ ἴσον καὶ ὅμοιον 
καὶ ταὐτὸ κατ ἄλλον τρόπον' κατὰ γὰρ τὸ Er λέγεται πάντα. ταὐτὰ 
μὲν γὰρ ὧν μία ἡ οὐσία, ὅμοια δ ὧν ἡ ποιότης μία, ἴσα δὲ ὧν τὸ 
ποσὸν ἕν. τὸ δ᾽ ἕν τοῦ ἀριϑμᾷ ἀρχὴ καὶ μέτρον, ὥστε ταῦτα μὲν 
πάντα πρός τι λέγεται κατ ἀριθμὸν μέν, οὐ τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον. τὰ 
δὲ ποιητικὰ καὶ παθητικὰ κατὰ δύναμιν ποιητικὴν nal παϑητικὴν καὶ 
ἐνεργείας τὰς τῶν δυνάμεων, οἷον τὸ ϑερμαντικὸν πρὸς τὸ ϑερμαντόν, 
ὅτι δύναται, καὶ πάλιν τὸ ϑερμαῖνον πρὸς τὸ ϑερμαινόμενον καὶ τὸ 
. πέμψον πρὸς τὸ τεμνόμενον, ὡς ἐνεργᾶρτα. τῶν δὲ κατ ἀριθμὸν οὐκ 
εἰσὶν ἐνέργειαι ἀλλ ἢ ὃν τρόπον ἐν ἑτέροις εἴρηται᾽ αἱ δὲ κατὰ κίφησιν 





716, b, 48. αὐτὸς ἢ πρὸς ἕν] αὐτὸν ἢ πρὺς ἔνια Hb.| πρὸς ὃν ἀρεϑμὸς 
οσὐρεσμένος, τὸ δὲ πολλαπλάσιον] om. 7. ὡρισμένος οὁρεσμένος πρὸς 
ἕν Ab, ΄ ᾿ 

ς. 5. ὡὠρεσμένον) ὡρισμένας T. | αὖρεςον) aopiss „Ab, ἀορίςος E. 

δ. 6. ἀρεϑμὸς σύμμεερος) ἀριϑμὸς σύμμετρον 4; Alex. vulgatam 
scripturam reddit 717, b, 7. 29. ! μὴ σύμμετρον) μὴ om. T. | agıduor] 
ἀριϑμὸς οὐ Ab.  λέγεταε) A’yorrar Ἐκ Vet. Deinde ἐκεῖνο ante ἀέγεσϑαε 
escidisse opinatur Fonseca. Sed Alexander .t in lemmate et in paraphrasi eadem 
praebet, quae vulgo leguntur: κατὰ μὴ oruuerpov δὲ ἀρεϑμὸν Alyeras 717, Ὁ, 
9. 47., neque alium textum indicat versio Bessarionis. | ro γὰρ] ro δὲ M. | 
καὶ ἔτι] καὶ om. “Ό, καὶ ἔτι τῶτο T. | raro δ᾽] τῶτο δ᾽ ἔςξιν Alex. in lemm. | 
ἢ ἰσον] ἢ om. 46, ponit Alex. 717, b, 21. 

4. 7. ταῦτα τε ἦν) τὸ om. Til. | navra) ἅπαντα ET Ald. | κατ᾽ 
ἄλλον τρόπον] κατ᾽ om. Ab. | πάντα. ταὐτὰ μὲν yap ὧν] πάντα ταυτα. 
τὸ μὲν γὰρ ταὐτὸ ὧν Ab. 

$.8. ἡ ὁσέα) ἡ om. Ab et Alex. 718, 8,47. | ὅμοια δ᾽ ὧν ἢ ποιότης 
la] haec verba post ποσὸν ἕν» ponit Ab. | ταῦτα μὲν πάντα] μὲν add. Ab, 
qui locum ita exbibet ταῦτα μὲν τὰ πρὸς τε πάντα. 

4. 9. ποεητιπὴν}] ποιητικήν ve Τ ΑἸὰ. | καὶ πάλιν — ϑερμαινό α ε- 
vor] om. Hb. 

4. 10. “ένησεν] δύναμεν R. 
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ἐρέργειαι ἐχ ὑπάρχεσιν. τῶν δὲ κατὰ δύναμιν καὶ κατὰ χρόνος ἤδη 


110Br. λέγονται πρός τι, οἷον τὸ πεποιηχὸς πρὸς τὸ πεποιημένον καὶ τὸ ποιῆσον 


πρὸς τὸ ποιησόμενον. οὕτω γὰρ καὶ πατὴρ vis λέγεται πατήρ᾽ τὸ μὲν 
γὰρ πεποιηκός, τὸ δὲ πεπονϑός τί ἐστιν. ἔτι ἔνια κατὰ στέρησιν δυ- 
[4 ΄σ 4 „nt av ® Φ ? 4 3» 
φάμεως, ὥσπερ τὸ ἀδύνατον χαὶ ὅσα ὅτω λέγεται, οἷον τὸ ἀύρατον. 
, * 4 2 2 4 \ ⸗ ⸗ [4 ’ 9 κΑἉ 
τὰ μὲν οὖν καὶ ἀριθμὸν καὶ δύναμιν λεγόμενα πρός τι πάντα ἐστι 
πρός τι τῷ ὅπερ ἐστὶν ἄλλου λέγεσθαι αὐτὸ ὅ ἐστιν, ἀλλ μὴ τῷ ἄλλο 
x 0. “ 
«πρὸς ἐχεῖνο᾽ τὸ δὲ μετρητὸν καὶ τὸ ἐπιστητὸν καὶ τὸ διανοητὸν τῷ 
ἄλλο πρὸς αὐτὸ λέγεσϑαι πρὸς τι λέγονται. τό. τὸ γὰρ διανοητὸν 
⸗ — ϑ 4 3 - ϑ ᾿] Ν 3 € ⸗ 8 = 
σημαῖνει ὅτι ἔστιν αὐτοῦ διανοια, οὐκ ἔστι ὃ ἢ διανοιὰ αρὸς Taro 
τ, >» 4 ⸗ . 4 4 28 9 ἤ W Ν € ⸗ * 4Ἁ 
οὐ ἔστε διανοια᾽ δὶς γὰρ ταῦτὸν εἰρημένον 09 87. ομοίως δὲ καὶ 


1020 τινός ἐστιν ἡ ὄψις ὄψις, ἐχ οὗ ἐστὶν ὄψις᾽ καίτοε Υ ἀληϑὲς τοῦτο 


εἰπεῖν᾽ ἀλλὰ πρὸς χρῶμα 7 πρὸς ἄλλο τι τοιοῦτον. ἐκείνως δὲ δὲς 
ταὐτὸν λεχϑήσεται, ὅτι ἔστιν ὄψις οὗ ἐστὶν ἡ ὄψις. τὰ μὲν οὖν 
καϑ' ἑαυτὰ λεγόμενα πρός τι τὰ μὲν ὅτω λέγεται, τὰ δὲ ἂν τὰ γένη 
αὐτῶν G τοιαῦτα, οἷον ἡ ἰατρικὴ τῶν πρός τι ὅτι τὸ γένος αὐτῆς ἡ 
ἐπιστήμη δοκεῖ εἶναι τῶν πρός τι. ἔτι καϑ' ὅσα τὰ ἔχοντα λέγεται 
πρὸς τι, οἷον ἰσότης ὅτι τὸ ἴσον, καὶ ὁμοιότης ὅτι τὸ ὅμοιον. τὰ δὲ 
κατὰ συμβεβηκός, οἷον ἄγθρωπος πρός τι ὅτι συμβέβηκεν αὐτῷ διπλασίῳ 
εἶναι, τῶτο δ᾽ ἐστὶ τῶν πρός τι᾿ 7 τὸ λευκόν» εἰ τῷ αὐτῷ συμβέβηκε 
διπλασίῳ καὶ λευκῷ εἶναι. 


Cap. 16. 


Τέλειον λέγεται iv μὲν οὗ μὴ ἔσειν ἔξω τι λαβεῖν μηδὲ ἕν μόριον, 





ἢ. 11. πρὸς τι τὰ πρός τι T Ald. 

4. 13. πατὴρ] ὁ πατὴρ T. 

β. 43. ἔτ:7 ἔτε δ' MB. 

4. 14. πρὸς τι τῷ] πρὸς τὶ om. T. | ὅπ20] ἅπερ ἥδ. | ὃ ἐςεν ὅπερ 
ἐξὶν Hö, δ᾽ om.Ald. | ἄλλο] ἄλλο Ald, | τὸ dsavonrov] ro om. ΕΤ. | ἄλλο] 
alla Hb, alls Ald. | πρὸς αὐτὸ] πρὸς om. Ab, πρὸς αὐτὰ Ald. | λέγονται] 
λίγεταε Ald., ἃ λέγονται Ab. 

ς 15. ὅτι} δ᾽ T. | τὅτο] τὸ E 

4. 16. ὄψες ὄψις] ὄψες alterum om. Ald. | 5 ἐςὴὶν ὃψ ε61] ὅ ἐςὶν ἡ ὄψις 
FbHb Alex. 719, b, 5. | καίτοι γ γ᾽ add. E. χρῶμα] τὸ γρῶμα Fb. | ὅτι] 
om. Ab. | öwıe] n ὄψες Hb, om. Mb. | ἡ ὄψεις] ἡ om. ΓΗ͂ Alex. 749, b, 7. 

ς 17. ἡ ἑἐατρεκὴ] ἡ om. Ab. 

6. 18. ἰσότης] ἢ ἐσ. Ab. 

8. 19.. ἀἄνϑρωπορ) ὁ ἄνϑ. AbHb; sed Alex, 720, b, 15 articulum non 
agnoscit. | a2] 7) Ab. 

4. 1. röiesov] τὸ . | μη δὲ 5v] μηδὲν Τί μηθὲν E, | ὃ χρό- 
vos] ὁ add. ET. | ἔξω] ἔξω τι Ald. | τενὰ ὃς rare] ὡς εῦτο T. 


11 


1ὅ 


17 


18 
19 


{18 Lib. V. (4) Cm. 16. 


οἷον ὁ χρόνος τέλειος ἑκάστου urog οὗ μὴ ἔστιν ἔξω λαβεῖν χρόνον vıra 

ὃς τούτου μέρος ἐστὶ τοῦ χρόνου. καὶ τὸ καὶ ἀρετὴν καὶ τὸ τῷ εὖ 

μὴ ἔχον ὑπερβολὴν πρὸς τὸ γένος, οἷο» τέλειος ἰατρὸς καὶ τέλειος αὐλη- 
«τής, ὅταν κατὰ τὸ εἶδος τῆς οἰκείας ἀρετῆς μηϑὲν ἐλλείπωσιν. οὕτω 111 δι 
δὲ μεταφέροντες καὶ ἐπὶ τῶν κακῶν λέγομεν συκοφάντην τέλειον καὶ 
κλέπτην τέλειον, ἐπειδὴ καὶ ἀγαϑοὺς λέγομεν αὐτύς, οἷον κλέπτην ἀγα- 

ϑὸν καὶ συκοφάντην ἀγαθόν. καὶ ἡ ἀρετὴ τελείωσίς τις ἕκαστον γὰρ 
«ότε τέλειον καὶ οὐσία πᾶσα τότε τελεία, ὅταν κατὰ τὸ εἶδος τῆς οἰχεέας 
ἀρετῆς under ἐλλείπῃ μόριον τὸ κατὰ φύσιν μεγέθους. ἔτι οἷς ὑπάρχει 

τὸ τέλος σπαυδαῖον, ταῦτα λέγεται τέλεια κατὰ γὰρ τὸ ἔχειν τὸ τέλος 
τέλεια. ὥστ᾽ ἐπεὶ τὸ τέλος τῶν ἐσχάτων τί ἐστι, καὶ ἐπὶ τὰ φαῦλα 
μεταφέροντες λέγομεν τελείως ἀπολωλέναι καὶ τελείως ἐφϑάρϑαι, ὅταν 
μηδὲν ἐλλείπῃ τῆς φϑορᾶς καὶ τοῦ κακὰ ἀλλ ἐπὶ Ta ἐσχάτε ἢ. διὸ 

καὶ ἡ τελευτὴ κατὰ μεταφορὰν λέγεται τέλος, ὅτι ἄμφω ἔσχατα. τέλος 

δὲ καὶ τὸ οὗ ἕνεκα ἔσχατον. τὰ μὲν οὖν καθ᾽ αὑτὰ λεγόμενα τέλεια 
τοσανταχῶς λέγεται, τὰ μὲν τῷ κατὰ τὸ εὖ μηϑὲν ἐλλείπειν μηδ᾽ ἔχειν 
ὑπερβολὴν μηδὲ ἔξω τι λαβεῖν, τὰ δ᾽ ὅλως κατὰ τὸ μὴ ἔχειν ὑπερβολὴν 

ἐν ἑκάστῳ γένει und εἶναί τι ἔξω" τὰ δὲ alla ἤδη κατὰ ταῦτα τῷ ἢ 1023: 
moin τι τοιοῦτον 7 ἔχειν 7 ἀρμόττειν τούτῳ ἢ ἁμῶς γέ πως λέγεσϑαε 
πρὸς τὰ πρώτως λεγόμενα τέλεια. 





8. 2. καὶ τὸ κατ᾽) καὶ τὰ κατ΄ Ab Vet. | τὸ τὸ εὖ) τὸ om. 405. | 
μὴ ἔχον] un ἔχοντε δ΄ A, om. T. | πρὸς τὸ] πρὸς τε Ald.  ἐλλεέπωσεν] 
ἐλλίπωσιν Ab. 


$. 3. λέγομεν συκοφ.Ἶ λέγομεν αὐτὰς συκ. Ald. 


! 


ς. 4. καὶ ἡ ἀρετὴ τελείωσίς τις] om. 40, | τέλοιον) τέλεεον τε 4..} 
sole) ἡ σία Ald. | πᾶσα τότε] τότε om. Ab. 

6. 56. κατὰ γὰρ τὸ ἔχειν τὸ τέλος τελεία om. T. | τὸ τέλος] τὸ 
om. E Ald. 

656. ἐπεὶ] ἐπειδὴ T. | ἐλλείπῃ] ἐλλίπη Mb. | τέ ἐσχάτε) τῶ ἐσχάτω 
AnAM Alex. ia paraphr. 721, a, 39., τῶν ἐσχάτων | ἢ] δ᾽ ἡ Ε. 

δ. 8. τὰ μὲν τῷ] τῷ om. T. | μηδὲ Fin — ὑπερβολὴν] om. Ald. | 
ἐν ἑκάςφ]) ἑνὶ ἔκ, T. | ἔξω, τὼ δὲ ἄλλα ἤδη) ἐξ ὧν τὰ ἄλλα εἴδη T. 

8. 9. κατὰ ταῦτα] sad’ αὐτὰ ET, κατ᾽ αὐτὰ interpretes latini, οὐ nad 
αὑτὰ ΑἸὰ, [τύ τῳ] τοιότῳ ET’ Bess. Vet. | ὧμ ὦ ς} ἄλλως codices. Sed Bekkeri 
emendatio fidem accipit ex hac Alexandri interpretatione: ἢ ὁπωσοῦν φησὶ λέ- 
ysodas πρὸς τὰ πρώτως λεγόμενα τέλεια 721, Ὁ, 37. Vetus interpres vertit: 
»aliqualiter.« 


- 


112 Br. 


Lib. V. (4) Cap. 17. 18, 119 
Cap. 17. 


Πέρας λέγεται τὸ ἔσχατον ἑκάστου καὶ οὐ ἔξω under ἔστι λαβεῖν 
πρώτα, καὶ οὗ ἔσω πάντα πρώτου, καὶ ὃ ἄν ἢ εἶδος μεγέθους ἢ ἔχον" 
τὸς μέγεθος, καὶ τὸ τέλος Ixdorov. τοιᾶτον δ᾽ ἐφ᾽ ὃ ἡ κίνησις καὶ ἡ 
πρᾶξις, καὶ ἐκ dp οὗ, ὁτὲ δὲ ἄμφω καὶ ἀφ᾽ οὗ καὶ ἐφ᾽ ὅ, καὶ τὸ 
οὗ ἕνεκα, καὶ ἡ σία ἡ ἑκάστοι, καὶ τὸ τί ἦν εἶναι ἑκάστῳ᾽ τῆς γνώ- 
σεως γὰρ τῶῦῶτο πέρας᾽ εἰ δὲ τῆς γνώσεως, καὶ τὸ πράγματος. ὥστε 
φανερὸν ὅτι ὁσαχῶς Te ἡ ἀρχὴ λέγεται, τοσαυταχῶς καὶ τὸ πέρας, καὶ 
ἔτι πλεοναχῶφ᾽ 7 μὲν γὰρ ἀρχὴ πέρας τι, τὸ δὲ πέρας οὐ πᾶν ἀρχή. 


Cap. 18. 

Τὸ καθ᾿ ὃ Aryaras πολλαχῶς, ἕνα μὲν τρόπον τὸ εἶδος καὶ ἡ ὁσία 
ἑχάστον πράγματος, οἷον καϑὸ ἀγαθός, αὐτὸ ἀγαθόν, ἕνα δὲ ἐν © 
πρώτῳ. πέφυκε γίγνεσθαι, οἷον τὸ χρῶμα ἐν τῇ ἐπιφανείᾳ. τὸ μὲν οὖν 
πρώτως λεγόμενον καϑὸ τὸ εἶδός ἐστι, δευτέρως δὲ ὡς ἡ ὕλη ἑκάςου καὶ τὸ 
ὑποκείμενον ἑκάςῳ πρῶτον. ὅλως δὲ τὸ καϑὸὺ ἰσαχῶς καὶ τὸ αἴτιον ὑπάρξει" 
κατὰ τί γὰρ ἐλήλυθεν 7 οὗ ἕνεκα ἐλήλυθε λέγεται, καὶ κατὰ εἰ παραλε- 
λόγισται ἢ συλλελόγισται, ἢ τί τὸ αἴτιον τὰ συλλογισμὰ ἢ παραλογισμοῦ- 
ἔτι δὲ τὸ καϑὸ τὸ κατὰ ϑέσιν λέγεται, καϑὸ ἔξηκεν 7 καϑὸ βαδίζει" 
πάντα γὰρ ταῦτα ϑέσιν σημαΐφει καὶ τόπον. wse καὶ τὸ καϑ' αὑτὸ 
πολλαχῶς ἀνάγκῃ λέγεσθαι. ἵν μὲν γὰρ καϑ' αὑτὸ τὸ τί ἦν εἶναι ἑκχάςῳ, 
οἷον ὁ Καλλίας nad" αὑτὸν Καλλίας, καὶ τὸ τί ἣν εἶναι Καλλίᾳ᾽ ἕν δὲ 
ὅσα ἐν τῷ τί ἐστιν ὑπάρχει, οἷον ζῷον ὁ Καλλίας καϑ' αὑτόν. ἐν γὰρ 
τῷ λόγῳ ἐγυπάρχει τὸ ζῴον᾽ ζῷον γάρ τι 6 Καλλίας. ἔτι δὲ εἰ ἐν 
αὑτῷ δέδεκται πρώτῳ ἢ τῶν αὐτὰ τινί, οἷον ἡ ἐπιφάνεια λευκὴ καθ᾽ 
αὑτήν, καὶ ζῇ ὁ ἄνϑρωπος καϑ' αὑτόν᾽ ἡ γὰρ ψυχὴ μέρος τι τὰ ἀν- 


ξς: 4. τὸ ἔσχατον] τότε day. b.| καὶ ᾧ ἔσω πάντα πρῶτο] om. ET. 
τοεδτον]ῖ raro Fb Alex. 722, a, 39. 

6.2. ὁτὲ] ὅτε Τ' [ ἀφ᾽] ὑφ᾽ T. | ἡ ixacs) ἡ add. EAb. 

ς 2. δευτέρως] δεύτερον AbHb. | οἷς ἡ δλη]Ἱ ἡ ὕλη ὡς Ab. 

ς 5. ὅλως δὲ) ὅλως δὲ καὶ T. | ὑπάρξε:] ὑπάρξει P. | ἢ οὗ ἕνεκα) 
ἢ om. 4b. | ἢ τ ] ἢ ὅτε ET Ald. 

4. 4. ἔτι δὲ] δὲ add. EA. | ϑέσιν σημαίνει καὶ τόπον] τόπον on- 
μαΐνεε καὶ θέσιν AbHb. 

4. 5. καϑ' αὑτὸν Kallias]) add. A εἰ Alex, in paraphr. 723, b, 11. | 
Καλλίᾳ] καλλίαν T Ald. | καϑ'᾽ αὐτὸν] καϑ'᾽ αὐτό Ald. | ἐν] ὃν Ald. 

7. ἔς. ὃν 46. | ἐν αὐτῷ) ἐν τῷ αὐτῷ Ald. | πρώτῳ]Ί πρῶτον Ald. | 
64) ζῶον ET Ald.; Alex, cum reliquis libris {7 723, b, 25. 


"} 


» 


120 Lib. V. (4) Cap. 19. 20. 21. 


ϑρώπε, ἐν 7 πρώτῃ τὸ ζῆν. ὅτι οὗ μή ἐςιν ἄλλο αἴτιον. τὰ γὰρ ar- 

, ϑρώπε πολλὰ αἴτια, τὸ ζῷον, τὸ δίπον" ἀλλ ὅμως καϑ' αὑτὸν ἄνϑρω- 
nos ὁ ἄνθρωπός ἐστιν. ἔτι ὅσα μόνῳ ὑπάρχει καὶ ἣ μόνον" διὸ τὸ 
κεχωρισμένον καϑ' αὗτό. j 


ΝΕ Cap. 19. 
Διάϑεσις λέγεται τοῦ ἔχοντος μέρη τώξις, 7 κατὰ τόπον ἢ κατὰ 
δύγαμιν ἡ κατ εἶδος θέσιν γὰρ δεῖ τινὰ εἶναι, ὥσπερ καὶ τούνομα 
δηλοῖ ἡ διάϑεσις. 


Cap. 20. 


σ 4 ’ * —* ’ μ u ⸗ [4 - u * 
Εξις δὲ λέγεται ἕνα μὲν τρόπον οἷον ἐνέργειά τις τοῦ ἔχοντος καὶ 
ἐχομένε, ὥσπερ πρᾶξίς τις ἢ κίνησις" ὅταν γὰρ τὸ μὲν ποιῇ τὸ δὲ ποιῆται, 
ἔστι ποίησις μεταξύ. οὕτω καὶ τοῦ ἔχοντος ἐσθῆτα καὶ τῆς ἐχομένης 
ἐσθῆτος ἔστι μεταξὺ ἕξις. ταύτην μὸν οὖν φανερὸν ὅτι οὐκ ἐνδέχεται 
ἔχειν ἕξιν" εἰς ἄπειρον γὰρ βαδιεῖται, εἰ τοῦ ἐχομένου ἔσται ἔχειν τὴν 
ἕξιν. ἄλλον δὲ τρόπον ἕξις λέγεται διάθεσις καϑ' ἣν ἡ εὖ ἢ καχῶς 
διάκειται τὸ διακείμενον, καὶ ἢ xa0 αὐτὸ ἢ πρὸς ἄλλο, οἷον ἡ ὑγίεια 
. , ’ 4 , Ν ; nn 7 ⸗ 
ἕξις τις διάϑεσις γάρ ἐστι τοιαύτη. ἔτι ἕξις λέγεται ἂν ἢ μόριον. δια-- 
ϑέσεως τοιαύτης᾽ διὸ καὶ ἡ τῶν μερῶν ἀρετὴ ἕξις τίς ἐστιν. 


Cap. 21. 

Πάϑος λέγεται ἕνα μὲν τρόπον ποιότης καθ᾽ ἣν ἀλλοιῦσθαι ἐνδέχεται, οἷον 
τὸ λευκὸν καὶ τὸ μέλαν, καὶ γλυκὺ καὶ πικρόν, καὶ βαρύτης καὶ κεφότης, 
@ ⸗ “ . eo 4 € e 393 ἢ 4 » ᾽ ΗΑ 
καὶ 000 ἄλλα τοιαῦτα ἕνα δὲ αἱ τούτων ἐγέργειχε καὶ ἀλλοιώσεις ἤδη. 





4. 8. ἐςεν ἀλλο] dsı τε ἀλλο E, ἐςιν ἕν τι ἄλλο 7, ἐξιν ἄλλο ἕν τε Ald, 
Alezandri paraphrasia nostram scripturam exprimit 725, b, 31. 

4. 9. ἡ μόνον) 7 μόνῳ Ald. | διὸ τὸ κεχωρισμένον] yo. δεότε ὡρι- 
σμένον margo E, γρ. διὸ τὸ κεχρωσμένον Alex. 724, a, 10. Sed Alex. ipse vul- 
gatam sequitur 724, 8, 7. 

Cap. 19. τόπον] τὸν τόπον 4. | καὶ] om. EAlib, ponit Alex. in lemm. 
734, a, 27., et exprimunt interpretes latini. 

Cap. 20. $. 4. ξὅξες δὲ) δὲ om. Mb. 

6. 3. ἔχειν ἕξειν] ἔχειν τὴν ἕξιν ET Ald. 

4, 4. ἢ εὖ] ἢ add. 4. | καὶ 7] καὶ om. 4b. 

$. 5. ἀν] ἐὰν Ab. |! τοιαύτης] τοιαύτη M. | τί εἾ om. T. 


Cap. 21. K 1. na0os] nados δὲ Τὶ πάϑος μὲν Ald.| τὸ μέλαν) τὸ om. 4b. 


An. " 








Lib. V. (4) Cap. 22. 121 


ἔτι τότων μᾶλλον αἱ βλαβεραὶ ἀλλοιώσεις καὶ κινήσεις, καὶ μάλιστα͵ 


ai λυπηραὶ βλάβαι. ἔξι τὰ μεγέθη τῶν συμφορῶν καὶ λυπηρῶν πάθη 
λέγεται. 
Cap. 22. 
Στέρησις λέγεται ἕνα μὲν τρόπον ἂν μὴ ἔχῃ τι τῶν πεφυκότων ἔχε- 
σϑαι, κἂν μὴ αὐτὸ ἢ πεφυκὸς ἔχειν, οἷον φυτὸν ὀμμάτων ἐστερῆσϑαι 
ΠῚ Βειλέγεξται. ἕνα δὲ ἄν πεφυκὸς ἔχειν, ἢ αὐτὸ ἢ τὸ γέρος» μὴ ἔχῃ, οἷον 
ἄλλως ἄνθρωπος ὁ τυφλὸς ὄψεως ἐστέρηται καὶ ἀσπάλαξ᾽ τὸ μὲν κατὰ 
τὸ γέρος, τὸ δὲ καϑ' αὑτό. ἔτι ἂν πεφυκὸς καὶ ὅτε πέφυκεν ἔχειν μὴ 
ἔχη᾽ ἡ γὰρ τυφλότης στέρησίς τις͵ τυφλὸς δ᾽ οὐ κατὰ πᾶσαν ἡλικίαν, 
ἀλλ ἐν ἥ πέφυκεν ἔχειν, ἂν μὴ ἔχῃ. ὁμοίως δὲ καὶ ἐν ᾧ ἂν ᾧ καὶ 
sad © καὶ πρὸς ὅδ, καὶ ὡς ἂν μὴ ἔχῃ πεφυκός. ἔτι ἡ βιαία ἑκάστου 
ἀφαέρεσις στέρησις λέγεται. καὶ ὁσαχῶς δὲ αἱ ἀπὸ τοῦ a ἀποφάσεις 
λέγονται, τοσαυταχῶς καὶ αἱ στερήσεις λέγονται᾽ ἄνισον μὲν γὰρ τῷ 
μὴ ἔχειν ἰσότητα πεφυκὸς λέγεται, ἀόρατον δὲ καὶ τῷ ὅλως μὴ ἔχειν 
χρῶμα καὶ τῷ φαύλως, καὶ ἅπον καὶ τῷ μὴ ἔχειν ὅλως πόδας καὶ τῷ 
102 φαύλας. ἔτι καὶ τῷ μιχρὸν ἔχειν, οἷον τὸ ἀπύρηνον᾽ τᾶτο δ᾽ ἐστὶ τὸ 
φαύλως πως ἔχειν. ἔτι τῷ μὴ ῥαδίως ἢ τῷ μὴ καλῶς, οἷον τὸ ἅτμη- 
800 οὐ μόνον τῷ μὴ τέμνεσθαι ἀλλὰ καὶ τῷ μὴ ῥᾳδίως ἢ μὴ καλῶς. 
ἔτι τῷ πάντῃ μὴ ἔχειν᾽ τυφλὸς γὰρ οὐ λέγεται ὁ ἑτερόφϑαλμος ἀλλ 
ὁ ἐν ἀμφοῖν μὴ ἔχων ὄψιν. διὸ οὐ πᾶς ἀγαϑὸς 7 κακός, ἢ δίκαιος 
ἢ ἄδικος, ἀλλὰ καὶ τὸ μεταξύ. 





ς, 2. βλάβαι) θλαβεραί ET, καὶ αἱ βλαβεραί Ald. Bessario, assentiente 
Vetere, ita vertit: ναὶ maxime, quae tristes et noxiae sunt.« | συμφορῶν] 
ἡδίων EA Vet.; sed Alex. nostram scripturam agnoseit 725, a, 2. 


6.1. στέρησις] στέρησις μὲν T. | rav neg.] τῶν μὴ πεφ. ET Ald. 1" 


ΟΠ ΠΕ 
4. 2. ασπάλαξ]) ὁ ἀσπ. Ald. κατὰ τὸ γένος] τὸ add. ETHb. 
4. 5. ὅτε) ὃ Ζ', . 
8. 4. καὶ ἐν ᾧ ἂν ἢ) om. 46, habet Alex. 725) 8, 20. | κα ϑ' δ] ἐὰν καϑ' 
ὃ Ab. ὡς ar] ἄν om. Ab, ponit Ales. Porro Casaubonus pro ὡς av μὴ ἔχῃ 
πόφυκὸς scribi vult οἷς ἂν ein megrgus, ἂν μὴ ἔχῃ. 
4. 5. τῷ quinquies] τὸ quinquies AbHb; sed Alex, Bekkeri scripturam tue- 
tur 723, Ὁ, 2. 8. | 2ooznra] om. 4. | πεφυκὸς πεφικὸς ἔχειν yo. Casaub. | 
καὶ τῷ φαυλως] καὶ τὸ φαύλως T, om. AbFb. | πόδας) πόδα T. 
8. 6. τῷ μικρὸν] τὸ u. ΘΗ. | To ἀπύρηνον] τὸν ἀπ. T. τὸ φαύ- 
las] τῷ φ. Τ. 
57. ἡ μὴ καλως} ἢ τῷ μὴ κ΄ ET ΑἸά. 
58 τῳ] τὸ ETAbEb Vet. ! ἔχειν) ἔχον Hb. 
8. 9. καὶ 70) om. 4, 


x 


122 LISBb. V. (4) Cap. 28. 24. ' 


Cap. 23. 
* ug 4 N 
To ἔχειν λέγεται πολλαχῶς, ἔνα μὲν τρόπον τὸ ἄγειν κατὰ τὴν 
- Ἅ « ’ ⸗ 
αὑτοῦ φύσιν ἢ κατὰ τὴν αὑτοῦ ὁρμήν, διὸ λέγεται πυρετὸς τε ἔχειν 
4 4 x € ⸗ x δ 4 \ 3 - ε » nd 
τον ἀγνϑρῶπον καὶ οἱ τύραννοι τὰς πόλεις καὶ τὴν ἐσθητὰ οἱ ἀμπεχο- 
σ >» 3 ra e ⸗ ε - r ε 4 a * 2 
μεροι. ἕνα δ᾽ ἐν ᾧ ἂν τι ὑπάρχῃ ὡς δεκτικῷ, οἷον ὁ χαλχὸς ἔχει τὸ εἶδος τῷ 
ι --ν- ⁊ 
ἀνδριάντος καὶ τὴν τόσον τὸ σώμα. ἕνα δ᾽ ὡς τὸ περιέχον τὰ περιεχόμενα 
τ [ 4 
ἐν ᾧ γάρ ἐστι περιεχόμεγόν τι, ἔχεσθαι ὑπὸ τούτον λέγεται, οἷον τὸ 
« * 4 - . 
ἀγγεῖον ἔχειν τὸ ὑγρὸν φαμὲν καὶ τὴν πόλιν ἀγϑρωπες καὶ τὴν ναῦν ναύτας 
7 % \ a@ ⁊ — 4 - 4 4 ε - 
οὕτω δὲ καὶ τὸ ὅλον ἔχειν τὰ μέρη. ἔτι τὸ κωλῦον κατὰ τὴν αὐτοῦ 
ὁρμήν τι κινεῖσθαι 7 πράττειν ἔχειν λέγεται τοῦτο αὐτό, οἷον καὶ οἱ 
⸗ x 52 ⸗ “ ve € \ 4 nd - 
κίονδς τὰ ἐπικείμενα βάρη, καὶ ὡς οἱ ποιηταὶ τὸν Αἄτλαντα ποιοῦσι 
\ μι “« - 
τὸν οὐρανὸν ἔχειν ὡς συμπεσόντ ἂν ἐπὶ τὴν γῆν, ὥσπερ καὶ τῶν φυσιο- 
- “ 
λόγων τινές φασιν. τοῦτον δὲ τὸν τρόπον καὶ τὸ συνέχον λέγεται ἃ 
4᾿ 4 € - 4 
συνέχει ἔχειν, ὡς διαχωρισθέντα ἂν κατὰ τὴν αὑτοῦ ὁρμὴν ἕκαστον. 
΄ 4 
καὶ τὸ ἔν τινι δὲ εἶναι ὁμοιοτρόπως λέγεται «καὶ ἑὁπομέγως τῷ ἔχειν. 


Cap. 24. 

Τὸ ἔκ τινος εἶναι λέγεται ἕνα μὲν τρόπον ἐξ οὗ ἐστὶν ὡς ὕλης, 
καὶ τῦῶτο διχῶς, ἢ κατὰ τὸ πρῶτον γέρος 7 κατὰ τὸ ὕστατον εἶδος, 
οἷον ἔστι μὲν ὡς ἅπαντα τὰ τηκτὰ ἐξ ὕδατος, ἔστι δ᾽ ὡς ἐκ χαλχοῦ 
ὁ ἀνδριάς. ἕνα .δ' ὡς ἐκ τῆς πρώτης κινησάσης ἀρχῆς, οἷον ἐκ τίνος 








f. 4. ἔχειν͵] ἔχειν δὲ Hb. | τρόπον] om. ETHb, ponit Alex. in lemm. | 
aysır] ἄγον 40. 

ς. 2. maexı) ὑπάρχοι Ald. 

8. 5. τὸ περεέχον] τὰ περιέχοντα AbFb Alex. 726, 8. 12. ra] mai 4. | 
περιεεχομενον͵] περεΐχον 45} et, ut probabile est, Alex. 726, ἃ, 13. | ὅλον 
ἔχειν] ὅλον ἔχεε ET Ald. Bess. 

6. 4. τῦτο αὐτὸ] raro ταῦτα Ab. | "Arlavyra ποιδσεἹ ποιοῦσεν rl. 
AbHb, | συμπεσόντ᾽] συμπεσὸν T, συμπέσοι τ᾿ Fonseca, μὴ συμπέσοι τ᾿ codices 
Fonsecae, un συμπέσοιτ᾽ Casaub, | καὶ] add. 45Fb Alex, in paraphr. 726. a, 23. 
φασιν] post φασιν add. Ab, ἄτλας δ' upavov εὐρὺν ἔχεε κρατερῆς ὑπ᾿ ἀνάγκης. 
Eundem versum Alexander affert in commentariis 726, ἃ, 20., sed, ut vide- 
tur, ex suo. 

6. 5. συνέχον] συνέχεεν TAb. | λέγεται a συνέχει ἔχοιεν] ἔχεεν λέγε- 
za AL. 

4. 6. Ouosorpönws]) ὁμοτρόπως ET. 

5.1. ὡς En] ὡς ἐκ Ab. 

6 2. ws] om. ET. τῆς πρώτης κινησᾶάσης ἀργὴ] τὸ Towers κενή.- 
σαντος AbFb. Eandem scripturam ante oculos habuisse videtur Alex. 726, b, 8. | 
ἐκ τένος ἡ μάχη; ἐκ λοιδορίας ἐκ τῆς λοιδορίας ἡ μάχη AbFb Alex. in 
paraphr. 726, b, 8. | αὕτη] αὐτὴ TAb Ald, 
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ἡ μάχη; ἐκ λοιδορίας, ὅτι αὕτη ἀρχὴ τῆς μάχης. ἕνα δ᾽ ἐκ τὸ συν- 3 
ϑέτου ἐκ τῆς ὕλης καὶ τῆς μορφῆς, ὥσπερ ἐκ τοῦ ὅλου τὰ μέρη καὶ 
ie τῆς Ἰλιάδος τὸ ἔπος καὶ ἐκ τῆς οἰκίας οἱ λίθοι τέλος μὲν γάρ 
ἐστιν ἡ μορφή, τέλειον δὲ τὸ ἔχον τέλος. τὰ δὲ ὡς ἐκ τοῦ μέρους τὸ 4 ἡ 
εἶδος, οἷον ὁ ἄνθρωπος ἐκ τοῦ δίποδος καὶ ἡ συλλαβὴ ἐκ τοῦ ςοιχείῳ 
θ28» (ἄλλως γὰρ τοῦτο), καὶ ὁ ἀνδριὰς ἐκ τὸ χαλκδ᾽ ἐκ τῆς αἰαϑητῆς γὰρ 
ὕλης ἡ συνθέτη ὁσία. ἀλλὰ καὶ τὸ εἶδος ἐκ τῆς τοῦ οἴδους ὕλης. τὰ ὅ 
μὲν οὖν ὅτω λέγεται, τὰ δ᾽ ἐὰν κατὰ μέρος τι τότων τις ὑπάρχῃ τῶν 
ἸθΒεφρόσων, οἷον ἐκ πατρὸς καὶ μητρὸς τὸ τέκνον καὶ ἐκ γῆς τὰ φυτά, 
ὅτι ἔχ τινος μέρους αὐτῶν. ἕνα δὲ μεθ ὃ τῷ χρόνῳ, οἷον ἐξ ἡμέρας 6 
ψὺξ καὶ ἐξ εὐδίας χειμών, ὅτι τῦτο μετὰ τῦτο. τὐτω» δὲ τὰ μὲν τῷ 7 
ἔχειν μεταβολὴν εἰς ἄλληλα ὅτω λέγεται, ὥσπερ καὶ τὰ νῦν εἰρημένα, 
τὰ δὲ τῷ κατὰ τὸν χρόνον ἐφεξῆς μόνον, οἷον ἐξ ἰσημερίας ἐγένετο ὁ 
πλοῦς, ὅτι ner ἰσημερίαν ἐγένετο, καὶ ἐκ Διονυσίων Θαργήλια, ὅτι 
μετὰ τὰ δΔιονύσια. 


Cap. 25. . 

Μέρος λέγεται ἕνα μὲν τρόπον εἰς ὃ διαιρεϑείη ἂν τὸ ποσὸν ὁπωσᾶν᾽ 1 
ἀεὶ γὰρ τὸ ἀφαιρόμενον τᾶ ποσοῦ ἢ ποσὸν μέρος λέγεται ἐκείνε, οἷον 
τῶν τριῶν τὰ δύο μέρος λέγεταί πως. ἄλλον δὲ τρόπον τὰ χκαταμε- 2 
τροῦντα τῶν τοιούτων μόνον᾽ διὸ τὰ δύο τῶν τριῶν ἔστι μὲν ὡς λέγε- 

’ € * Γ᾿ 3 a 4 ⸗ v 4 “-“ 
ται μέρος, ἔστι δ᾽ ὡς οὔ. ἔτι εἰς ἃ τὸ εἶδος διαιρεθείη ἂν ἄνευ «a 3 
R008, καὶ ταῦτα μόρια λέγεται τότο᾽ διὸ τὰ εἴδη τῷ γένους φασὶν εἶναι 
⸗ ’ a - ⸗ Ἄ 594 τ * 4 ΨΦΨ μὰ 4 
μόρια. ἔτι εἰς ἃ διαιρεῖταί τι, ἢ ἐξ ὧν σύγκειται τὸ ὅλον ἢ τὸ εἶδος 4 
ἢ τὸ ἔχον τὸ εἶδος, οἷον τῆς σφαίρας τῆς χαλκῆς ἢ τοῦ κύβου τοῦ 

“- ve 4 ⸗ “ 2» 9. κΑ ἐν 9 {φ 4 oe 
χαλχὰ καὶ ὁ yalxog μέρος᾽ τῶῦῶτο δ᾽ ἐστὶν ἡ vAn ἐν ἢ τὸ εἶδος. καὶ ἡ 
γωνία μέρος. ἔτι τὰ ἐν τῷ λόγῳ τῷ δηλᾶντι ἕκαστον, καὶ ταῦτα μόρια ὅ 
τοῦ ὅλε᾽ διὸ τὸ γένος τοῦ εἴδους καὶ μέρος λέγεται, ἄλλως δὲ τὸ 
εἶδος τοῦ γέγους μέρος. 





$.4. τῷ χαλκϑ] τῷ om. AbPb et Alex. in paraphr. 727, a, 1. | evr- 
ϑέτῃ] σύνθετος T Ald. 

β. 6. ὅν] om. Ald. 

6. εουϑίέαε] ideas 465. 

& 7. ἐφεξῆς μόνον͵ om. T. | τὰ “ιονύσια) τὰ om. Mb. 

ᾷᾳ. 4. δεαερεθείη] διαιρεϑὴ Hb. 

4. 3. διαιρεϑείη) διαιρεθὴ Ab, τῷ Lars διαερεθείη Ald. 

ς 4. διαερεῖταί τιῖ τι om. Ab. | ἔχον τὰ εδος) ro om. Alex. in 
lemm. 737, b, 51. 35. | ἡ τὸ κύβε] ἢ ὁ τῷ m Ab | ἐν ἢ] ἐν ᾧ Ald. 
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Cap. 26. | 
Ὅλον λέγεται οὗ τε μηϑὲν ἄπεστι μέρος ἐξ ὧν λέγεται ὅλον φύσει, 
καὶ τὸ περιέχον τὰ περιεχόμενα ὥστε ἕν τι εἶναι ἐκεῖνα. τοῦτο δὲ 
διχῶς᾽ 7 γὰρ ὡς ἕκαστον ἕν, ἢ ὡς ἐκ τότων τὸ ἕν. τὸ μὲν γὰρ κα- 
ϑόλου καὶ τὸ ὅλως λεγόμενον ὡς ὅλον τι ὅν, ὅτως ἐσεὶ καθόλα ὡς 
πολλὰ περιέχον τῷ κατηγορεῖσθαι καϑ' ὁκάστε καὶ ἕν ἅπαντα εἶναε ὡς 


ἔχαστον, οἷον ἀἄνθρωφπον, ἵππον, θεόν, ὅτι ἅπαντα ζῷα. τὸ δὲ συνε-117 


4 ᾿ ⸗ . Ψ 3 ⸗ IT 3 [4 Φ 
χὲς καὶ ποπερασμένον, ὅταν ἕν τι ἐκ πλειόνων ἢ ἐρυπαρχόντων, μάλιςα 
4 (4 3 4 3 9 ⸗ (4 I  —- - % 4 a 
μὲν δυνάμει, ei δὲ μή, ἐνεργείᾳ. τούτων δ αὐτῶν μᾶλλον τὰ φύσει ἢ 
> - "00 .» δ}ὸἃἂ “Ὁ 2." ’ ε * - «ἡ » ⸗ 
τόχνῃ τοιαῦτα, ὥσπερ καὶ ἐπὶ τῷ 905 λέγομεν ὡς οὔσης τῆς ολοτητὸς 
τινος. ἔτι τοῦ ποσὰ ἔχοντος ἀρχὴν καὶ μέσον καὶ ἔσχατον, ὅσων μὲν 
4 “- .- * 4 
μὴ ποιεῖ ἡ ϑέσις διαφοράν, πὰν λέγεται, ὅσαν δὲ ποιεῖ, ὅλον᾽ ὅσα δὲ 
ΑΨ 9 ’ Δ δ \ ⸗ * Ὶ “ 4 € Ü * 
ἀμφὼ ἐνδέχεται, καὶ ὁλὰ καὶ παντὰα. ἔστι ὃ ταῦτα 0007 ἡ μὲν φῦσις 
ε γ. \ N - , € 4 4 “ r 4 Dr . 
N αὐτὴ ever τῇ μεταϑέσεε, ἡ δὲ μορφὴ οὔ, οἷον κηρὸς καὶ ἱμάτιον 
Α Α 2 ⁊ -« ’ . ΝΥ \ ⸗ u 4. μνσ € ⁊ 
καὶ γὰρ ὅλον καὶ πᾶν λέγεται᾽ ἔχει γὰρ ἄμφω. ὕδωρ δὲ καὶ ὅσα ὑγρὰ 
καὶ ἀριϑμὸς πᾶν μὲν λέγεται, ὅλος δ᾽ ἀριϑμὸς καὶ ὅλον ὕδωρ οὐ λέγε-- 
* \ - * — 7 2. 3 7 2 « „»_ > εν» 
ται, ἂν um μεταφορᾷ. πάᾶντο δὲ λέγεται, ἐφ οἷς τὸ πᾶν ὡς ἐφ ἔνι, 
ἐπὶ τούτοις πάντα ὡς ἐπὶ διῃρημένοις πᾶς οὗτος ὁ ἀριϑμός, πᾶσαε 
αὗται αἱ μονάδερ. 


Cap. 27. 


- - ⸗ 4 ᾿ “« 
Κολοβὸν δὲ λέγεται τῶν ποσῶν οὗ τὸ τυχὸν, ἀλλὰ μεριστὸν τε δεῖ 

953. ἡ" Α4φνσ [4 8 ⸗ 3 * [4 2 [4 
αὐτὸ εἶναι καὶ ὅλον. τὰ τὸ γὰρ Övo οὐ κολοβὰ ϑατέρου ἀφαιρεμένε 


δ. 1. ou rs] τε om.Ald. | ὅλον] τὸ ὅλον Ald. | περιέχον) περεέχον ὃν 
καὶ Ab Ald. et.codices Fonsecae. 

δ. 8. τὸ ölws]) ὅλον Ab. | τῷ κατηγορεῖσϑα!ι) τὸ .narny. Τ' Ald. | 
örs] ϑιότε AbHb. | | 

6. 4. Eveopysia]) καὶ Evspy. T, ἐντελεχείᾳ Ab. 

8. 5. λέγομεν) ἐλέγομεν Ab Ald. | ὁλότητος ἑνότητος) ἑνότητος 
oAornros T. 

6.6. ἔχοντος] ἔχ. δὲ Ab, | ποιεῖ ἡ] ποιῇ ἡ B | πάντα] ma» ET Ald. 

δ. 7. καὶ γάρ] γὰρ om. T.. | 

6.8. ὅλος δ᾽] ὁ δὲ πᾶς ὅλος “δ. | καὶ] ἢ Ab. | μεταφορ(]. κατὰ 
μόταφορᾶν Ab. 

8. 9. οἷς] ὅσοις 4b. | πάντα τὰ πάντα „gb et Alex. in paraphr. 738,b, 17. 
6. 1. μεριςόν rs] room. T.| δεῖ αὐτὸ) om. “δ, αὐτὸ δεῖ Ald. | apa:- 
ρυμέν 4] ἀφηρημένυ E, Alex. in paraphr. nostram scripturam sequitur 728, b, 40. | 
οὐ γὰρ] καὶ γὰρ Ald. | λοιπὸν] Asinov Fb et Alex, 728, b, 42. | ὅλως} ödos 
Ab. | ἔτ] Ir dei ET Ald. 
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ἑφὸς (οὐ γὰρ ἴσον vo κολόβωμα καὶ τὸ λοιπὸν οὐδέποτ ἐσείν), οὐδ᾽ 
ὅλως ἀριϑμὸς ὀδείς᾽ καὶ γὰρ τὴν ἀσίαν δεῖ μένειν᾽ δὲ κύλιξ κολοβός, 
ἔτι εἶναι κύλικα ὁ δ ἀριϑμὸς ὀκέτι ὁ αὐτός. πρὸς δὲ τότοις κἂν ἀνο-- 
μοιομερῆ ἧ, ἐδὲ ταῦτα πάντα᾽ ὁ γὰρ ἀριϑμὸς ἔστιν ὃς καὶ ἀνόμοια 
ἔχει μέρη, οἷον δυάδα, τριάδα. ἀλλ ὅλως ὅσων μὴ ποιεῖ ἡ ϑέσις δια- 
, ν Δ" ⸗ σ « * 2 ᾿ in “- a J 
φοραν δϑὲεν κολοβόν, οἷον ὕὑδὼρ ἢ πῦρ, ἀλλα δεῖ τοιαῦτα εἶναι ἃ κατὰ 
Bir τὴν οὐσίαν θέσιν ἔχει. ἔτι συνεχῆ ἡ γὰρ ἁρμονίᾳ ἐξ ἀνομοιομερῶν 
* 4 N x 4 ᾽ ⸗ Δ᾽ 4 ⸗ 3 σ 
μὲν καὶ θέσιν ἔχει, χολοβὸς δὲ οὐ γίγνεται. πρὸς δὲ τούτοις ὁδ ὅσα 
ὅλα, ἀδὲ ταῦτα ὁτεῦν μορίου στερήσει κολοβά. οὐ γὰρ δεῖ ὅτε τὰ κύρια 
τῆς σίας ὅτε τὰ ὑποῦν Orca’ οἷον ὧν τρυπηθῇ ἡ κύλιξ, οὐ κολοβός, 
ἀλλ ἂν τὸ οὖς 7 ἀκρωτήριόν τι. καὶ ὁ ἄνθρωπος οὐκ ἐὰν σάρκα 7 
τὸν σπλῆνα, ἀλλ ἐὰν ἀκρωτήριον, καὶ τῦῶτο οὐ πᾶν ἀλλ ὃ μὴ ἔχει 
γένεσιν ἀφαιρεθὲν ὅλον. διὰ τῦτο οἱ φαλακροὶ οὐ κολοβοί. 


Cap. 28. 
T - 
Γένος λέγεται τὸ μὲν ἐὰν ἡ ἡ γένεσις συνεχὴς τῶν τὸ εἶδος ἐχόν- 
N >» r ’ “ a 2 ⸗ * σ 7 
τῶν τὸ αὐτό, οἷον λέγεται ἕως ἂν ἀνθρώπων γέρος ἥ,. ὅτι ἕως ἄν ἦ,. 
“- τ 7 
ἢ γένεσις συνεχὴς αὐτῶν. τὸ δὲ ἀφ᾽ οὗ ἂν ὦσι πρώτα κινήσαντος εἰς 
. u . 
τὸ εἶναι᾽ ὅτω γὰρ λέγονται Ἕλληνες τὸ γένος οἱ δ᾽ Ἴωνες, τῷ οἱ μὲν 
4 m 
ἀπὸ Ἕλληνος οἱ δὲ ἀπὸ Ἴωνος εἶναι πρώτου γεννήσαττος. καὶ μᾶλλον 
ε 9. .κ« - [4 aA ΄- [24 . N \ ⁊ 5." “ ’ 
οἱ ἀπὸ τῷ γεφρησαντος ἢ τῆς υλης᾽ λέγονται γὰρ καὶ ἀπὸ Ts ϑήλεος 
mb 4 + ε 3 8 ᾽ φ 4 € ⁊ ν᾿ - ’ 
τ0 γέρος, Οἷόν οἱ ἀπὸ Πυρρας. ἔτι de ὡς τὸ ἐπίπεδον τῶν σχημάτων 
N} “- 4 4 -«- - 5. -« 
γέρος τῶν ἐπιπέδων καὶ τὸ στερεὸν τῶν στερεῶν᾽ ἕκαστον γὰρ τῶν 
[4 4 * 2. ἢ ᾽ * ⁊ ⸗ 2 ’. en 
σχημάτων τὸ μὲν ἐπίπεδον τοιονδί, τὸ δὲ στερεόν ἐστι τοιονδί᾽ τοῦτο 
δ᾽ ἐστὶ τὸ ὑποκείμενον ταῖς διαφοραῖς. ἔτι ὡς ἐν τοῖς λόγοις τὸ πρώ- 
ΠῚ ᾽ a [ > - » 3 - ⸗ τ 4 
τὸν ἐνυπάρχον, ὃ λέγεται ἐν τῷ τί ἐστι TETo γέρος, οὐ διαφοραὶ λέ- 





S. 2. ἀνομοιομερὴ)} ὁμοιομερὴ Ab; Alex. cum relig. libris et interpre- 
tibus lat. exbibet arow. 729, a, 8. Deinde cod. Reg. adnotat in margine γρ. καὶ 
νἀγομοιομερὴ ἢ ads ταῦτα." | ὁ γὰρ] sd: γὰρ T. | us] ws ΤΑ͂Ν Bess. Vet. 

4. 3. ὅσω» ὧν ET Ald. | ἐϑὲν) sd 1' 

6.4. avonosouspuv] ἀνομοίων Ab; Aler. in paraphr. nostrum teıtum 
agnoscit 729, a, 18. 

β. 56. ὅσα ὅλα) ὅσα ἄλλα ἤν. | dei} 23 4 . | ὁποδν) ὁπωσοῦν | 
οἷον ἄν] οἷον ἐὰν Ab, 

(.6. οὐκ ἐὰν] οὐκ ἄν “δ. | anpwrygsov] ἀκρωτήριόν τι A. 

8. 1. “Ἕλλην 6} οἱ μὲν ἕλληνες Mb Ald. Brand. | τῷ οἱ μὲν] τὸ οἱ μὲν Τ' 

ς, 5. οἷον 94] οὐ add. Ab. 

ς. 4. ἔτι δὲ] ddom 46. [ γόνος] τὸ γ. E 

(.5. ὁ1 om. #. 
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γονται αἱ ποιότητες. τὸ μὲν οὖν γένος τοσαυταχῶς λέγεται, τὸ μὲν 
κατὰ γένεσιν συνεχῆ τὰ αὐτῷ εἴδους, τὸ δὲ κατὰ τὸ πρῶτον κινῆσαν 
ς » N >» ε Ya 5 r J ε J 4. ε ’ » » - 3 
ὁμοειδές, τὸ δ ὡς vÄn’ οὐ Jap ἢ διαφορὰ καὶ ἡ ποιότης ὁστέ, Tat 
» " ve ⸗ ba λ έ 31 4 “ ⸗ * 119 
ἐστὶ τὸ ὑποκείμενον, ὃ λέγομεν ὕλην. ἕτερα δὲ τῷ γένει λέγεταε ὧν 
ἕτερον τὸ πρῶτον ὑποκείμενον καὶ μὴ ἀναλύεται ϑάτερον εἰς ϑάτερον 

⸗ 9 2 [4 r * \ € 7 [1] - ’ ⁊ 
und ἄμφω εἰς ταὐτόν, οἷον τὸ εἶδος καὶ ἡ ὕλη ἕτερον τῷ γένεε, καὶ 
ὅσα καϑ' ἕτερον σχῆμα κατηγορίας τοῦ ὄντος λέγεται τὰ μὸν γὰρ τί 
ἐστι σημαίνει τῶν ὄντων, τὰ δὲ ποιόν τι, τὰ δ᾽ ὡς διήρηται πρότερον᾽ 
24* \ nd 3 [4 L ER} 3 [4 #3 3 Ψ 
ἐδὲ γάρ ταῦτα ἀναλύεται οὐς εἰς ἀλληλα οὐτ εἰς ἕν τι. 


Cap. 29. 


Τὸ ψεῦδος λέγεται ἄλλον μὲν τρόπον ὡς πρᾶγμα ψεῦδος, καὶ τού- 
του τὸ μὲν τῷ μὴ συγκεῖσϑαι 7 ἀδύνατον εἶται συντεϑῆναι, ὥσπερ 
N 4 IN ᾿ ⸗ * - . ⸗ 
λέγεται τὸ τὴν διάμετρον εἶναι σύμμετρον ἢ τὸ σὲ καϑῆσϑαι" τούτων 
J —8 * \ 8. » 4 4 . 9 ⁊ 3 »ἤ 28 % * 
γὰρ ψεῦδος τὸ μὲν ἀεί, το δὲ nord‘ ὅτω γὰρ 8x ὄντα ταῦτα. τὰ δὲ 
ὰ 3 4 4 4 ’ „ . ’ Ἅ N .’ .. aa ⸗ 
ὅσα ἐστὶ μὲν ὄντα, πέφυχε μέντοι φαίνεσθαι 7 μὴ οἷά ἐστιν ἣ ἃ μή 
9 μ“ « ᾽ 3 au . “ J * 2 3 
ἐστιν, οἷον ἡ σκιαγραφία καὶ TA ἐνυπνια᾿ ταῦτα γὰρ ἔστι μὲν τι, αλλ 
οὐχ ὧν ἐμποιεῖ τὴν φαντασίαν. πράγματα μὲν οὖν ψειδῆ οὕτω λέγεται, 
ἥ τῷ μὴ εἶναι. αὐτά, ἢ τῷ τὴν an αὐτῶν φαντασίαν μὴ ὄντος εἶναι. 
’ € - τ m 9 
λόγος δὲ ψευδὴς ὁ τῶν μὴ ὅντων ἡ ψευδής. διὸ πᾶς λόγος ψευδὴς 

ε » ΝᾺ r 2 \ 2 ⸗ 7 « - ⸗ ⁊ ’ [4 

ἑτέρου 7 οὐ ἐστιν ἀληϑῆήν, οἷον ὁ τὸ κύκλου ψευδὴς τριγώνου. ἐχάστου 
e - 7 3 

δὲ λόγος ἔστι μὲν ὡς εἷς ὁ τῷ τί ἦν εἶναι, ἔστι δ᾽ ὡς πολλοί, ἐπεὶ 

3 [4 8" \ 2" [4 r ν ’ % ὃ 

«αὐτὸ πὼς αὕτο χαὶ αὐτὸ πεπονῦος, 0109 Σωκρατῆς καὶ Σωκράτης 

μουσικός. ὁ δὲ ψευδὴς λόγος ὀθενὸς ἐστιν ἁπλῶς λόγος. διὸ "Areı- 
Ν - % - 

σϑένης ὥετο εὐήϑως μηϑὲν ἀξιῶν λέγεσθαι πλὴν τῷ οἰκείῳ λόγῳ ἕν ἐφ᾽ 

ἑνός ἐξ ὧν συνέβαινε μὴ εἶναι ἀντιλέγειν, σχεδὸν δὲ μηδὲ ψεύδεσθαι. 

- ⁊ - 
ἔστι δ᾽ ἕκαστον λέγειν οὐ μόνον τῷ αὐτὸ λόγῳ, ἀλλὰ καὶ τῷ ἑτέρου, 





τὸ πρῶτον] τὸ om. E 
ὧν Ersgor] ὧν τὸ ἕτερον E. 
. ἄλλον) ἕνα δ. | τράγμα ψεῦδος] mo. ψευδές T Sylb. Casanb. 
3. καὶ τὰ ἐνύπνεα] τὴν φαντασία» T. 

6. 3. μὴ ὄντος] μὴ ὄντως T., 

6.4. ἡ ψευδὴς] ἢ ψευδὴς conjectura Alexandri 731, b, 35. 
ες 5. πολλοί] οὗ πσλλοὶ T. | καὶ Σωκράτης] om. Ab. 

6. 6. 2undac) ἀνοήτως Ho. | 

6.7. τῷ αὐτοῦ) τῷ αὐτῷ Ti | τῷ ἑτέρου] τῷ τᾶ Er. Ald. | καὶ παν- 
zeiAwc] καὶ vel deest vel transponitur in versione Bessarionis, quae haec er- 
hibet : vet false quidem omnino.s | ἔς δ᾽ οὖς] ἔξε δ᾽ οὖν ὡς T Ald, 
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Ya ψευδῶς μὲν καὶ παντελῶς, ἔστι δ᾽ ὡς καὶ ἀληθῶς, ὥσπερ τὰ ὀκτὼ 


διπλάσια τῷ τῆς διάδος λόγῳ. τὰ μὲν ὧν οὕτω λέγεται ψευδῆ, ἄνϑρα-- 


πος δὲ ψειδὴς ὁ εὐχερὴς καὶ προαιρεϊτικὸς τῶν τοιούτων λόγων, μὴ δὲ - 


N) ⸗ > v er zu") 4" 4 - ⸗ ⸗ 

ἕτερον τι ἀλλὰ δὲ αὐτὸν καὶ 0 ἄλλοις ἐμποιητικος τῶν τοιούτων λόγων, 
4 * -ψ 

ὥσπερ καὶ τὰ πράγματά φαμὲν ψευδὴ εἶναι, ὅσα ἐμποιεῖ φαντασίαν 

ψευδῆ. διὸ ὁ ἐν τῷ Ἱππίᾳ λόγος παρακρούεται ὡς ὁ αὐτὸς ψευδὴς 

καὶ ἀληϑῆς. τὸν δυνώμενον γὰρ ψεύσασθαι λαμβάνει ψευδῆ, οὗτος δ᾽ 

e > Α ve 4 . Ν Α € [2 - ᾽ - \ - 

ὁ εἰδὼς καὶ 0 φροριμος᾽ ἔτι τὸν ἐκόντα φαῦλον βελτίω. τοῦτο δὲ ψεῦδος 

U «ν ῳ ΄“- ᾿ 

λαμβάνει διά τῆς ἐπαγωγῆς (ὁ γὰρ ἑκὼν χωλαίψων τοῦ ἄκοντος κρείττων), 

, , —* * ⸗ 4 » \ € * ⸗ * 

τὸ χωλαίγειν τὸ μιμεῖσϑαι λέγων, ἐπεὶ εἴγε χωλὸς 8809, χείρων ἰσῶς» 
“ τ 

ὥσπερ ἐπὶ τοῦ ἤϑους, καὶ οὗτος. 


Cap. 30. 


“ΣΣυμβεβηκὸς λέγεται ὃ ὑπάρχει μέν τινὲ καὶ ἀληϑὲς εἰπεῖν, οὐ μέν- 
ΑἹ» | 2. ἢ » VE Α [4 7— * 2. - [4 
τοι οὐς ἐξ ἀγαγκῆης οὔτ ἐπὶ vo πολύ, οἷον εἴ τις ὀρύττων φυτῷ βόϑρον 


τ ⸗ ⸗ Α m 5 (4 4 ’ \ 
evge Önoarpor. τῶτο Toirıy συμβεβηκὸς τῷ ὀρύττοντι τὸν Boßgor, τὸ 


€ - ᾽ς Γ᾿ ἢ 3 39. » “ο 3 ’ A J - Mn? 
ευρεῖν θησαυρον᾽ οὔτε γὰρ ἐξ ἀναγχὴης TETO ἐκ τότου N μετὰ TaTo, 80 


€ .. 1 4 ı # ὔ 1 eo 8 ⸗ 2 * 
ws ἐπὶ τὸ πολὺ ἂν τις φυτευῃ ϑησαυρον εὑρίσκει. καὶ μουσικὸς γ ἂν 


τις ein λευκός" ἀλλ ἐπεὶ ὅτε ἐξ ἀνάγκης 80° ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ τοῦτο 
7 ⁊ . 4 7 N o 3. 9 uy € ’ 4 ’ 

γίψεται, συμβεβηκὸς αὐτὸ λέγομεν. ωὡστ ἔπει ἐστιν ὑπάρχον τι καὶ τινί, 
Δ »ῃ» ᾽ 4 - 3 ’ Bd Ἃ φ [4 ’ 3 \ x ⸗ 

καὶ EHI τατῶν καὶ NE καὶ NOTE, ὁ τι ἂν Va μὲν, ἀλλα un διοτι 
x 7 N - A  ] - \ Ν ».8 % a Li ‚ 

τοδι ἣν ἢ γῦν ἡ ἐνταῦθα, ovußeßnxos ἔσται. οὐδὲ δὴ αἴτιον ὡρισμένον 

« 4 Ρ ““ 
οὐϑὲν τῷ συμβεβηκότος ἀλλὰ τὸ τυχόν᾽ τῶτο δ᾽ ἀόριστον. συνέβη τῳ 


gen 


4. 8. ἄγϑρωπος δὲ) δὲ om. E. | μ“} ὁ Ab.! αὐτο] αὐτὰ Ab, αὐτό E | 
ὁ] om. T. | καὶ ra πράγματά φαμεν) φαμὲν καὶ πράγματα ET Ald, | 
φαντασίαν ψευδη] yerdn φαντ. Ab. 

4. 9. διὸ ὁ] ὁ codieibus deest; sed Alex. articulum ponit in paraphr. 
732, b, at. | ψεύσασϑα!ε] yerdsoda: Ald. | ἑκόντα] εἰδότα Mb, | φαῦλον) 
τὰ φαῦλα ET4b; Vet.: »volentem turpia.« Alex. in paraphr. locum ita reddit 
τὸν ἑκόντα φαῦλα πραάσσοντα βελτίονα εἶναι τῷ ἄκοντος 733, a, 9. 

ξ. 10. τὸ χωλαΐνεεν} τὸ om. 4. | 4ἴγε} εἷς γε Τ' | ὅτος] ὅτως Ab, 
zero ET Ald. Bess. Vet; Alex. in paraphr. nostram scripturam sequi videtur 
735 ἃ, 16. 

6.4. σὺμβ.] συμβ. δὲ ΑἸά. | μέντοεἶἾ μέντοιγο T.| ὅτ᾽ ἐπ) ὅτε δὲ ἐπὶ Ab. 

4. 3. 7] δὲ Ab. | οὔτε] ἐκ 456,} 000°] ἐδ' Ab. 

6.4. ὑπάρχον τι} τε om. “Ὁ. | τοδὲ ἦν] ἦν om. Ald. 

% 5. ἀλλὰ) om. E. 

66. τῳ] τὸ EAb Bess. | ὁ πὸ ληςῶν ληφϑ εἰς} om. —2* et Alex. 
Ὁ paraphr. 


- 


ιυ 


128 Lib. VI. (Ε) Cap. 1. 


εἰς Αἴγιναν ἐλθεῖν, εἰ μὴ διὰ τοῦτο ἀφίκετο ὅπως ἐκεῖ ἔλθῃ, ἀλλ' ὑπὸ 
χειμῶνος ἐξωσθεὶς ἢ ὑπὸ ληστῶν ληφϑείς. γέγονε μὲν δὴ καὶ ἔστι τὸ 
συμβεβηκός, all οὐχ ἡ αὐτὸ ἀλλ ἡ ἕτερον᾽ ὁ γὰρ χειμὼν αἴτεος τοῦ 13i 
μὴ ὅπου ἔπλει ἐλθεῖν, εἴτο δ ἦν Aiyıra. λέγεται δὲ καὶ ἄλλοος στμ- 
βεβηκός, οἷον ὅσα ὑπάρχει ἑκάστῳ καϑ' αὑτὸ μὴ ἐν τῇ οὐσίᾳ ὄντα, 
οἷον τῷ τριγώνῳ τὸ δύο ὀρθὰς ἔχειν. καὶ ταῦτα μὲν ἐνδέχεται ἀΐδια 
εἶναι, ἐκείνων δὲ οὐθέν. λόγος δὲ τούτου ἐν ἑτέροις. 


LIBER VL (2) 
Cap. 1. 


Ai ἀρχαὶ καὶ τὰ αἴτια ζητεῖται τῶν ὄντων, δῆλον δὲ ὅτι ἡ ὄντα. 1035 


Ν ὔ » € ’ 4 3 τΞ ⁊ - « 9" » 4 
ἔστι γάρ τι αἴτιον ὑγιείας καὶ εὐεξίας, καὶ τῶν μαϑηματικῶν εἰσιν ἄρχαι 
καὶ στοιχεῖα καὶ αἴτια, καὶ ὅλως δὲ πᾶσα ἐπιστήμη διανοητικὴ 7 μετέ- 
ὃ ’ 4 ϑ », \ ’ 4 ψ Ἁ 4 , Ἅ ε 
χουσὰ τι διανοίας περι αἰτίας καὶ ἀρχὰς ἐστιν ἢ ἀκριβεστέρας ἢ ἀπλε- 
- «τ 
στέρας. ἀλλὰ πᾶσαι αὑται περὶ ἕν τι καὶ γένος τι περιγραψάμεναι 
Α ’ τ 3 ᾽ 22 4 e 2 ϑῳ tr ῃὴὶ δ8ωλ 
περὶ τότου πραγματεύονται, αλλ ὅχιὶ περὶ οφτος απλὼς 8δὲ ἡ ὃν, οὐδὲ 
- ‚ 9 3 ᾽ ⸗ “-- -0ὼὡωοις 3 3 2 (4 € % 3 * 
«οὔ τί ἐστιν ἐϑέτα A0yov ποιῶνται" αλλ Ex τούτου αἱ μὲν αἰσϑήσει 
ὃ 3 4 «- - e 9 € [4 v ⁊ 4 Ψ 4. 
ποιήσασαι αὐτὸ δῆλον,᾽ αἱ ὃ ὑὕποϑεσιν λαβῦσαι τὸ τί ἔστιν, ὅτω τὰ 
3 ee. e [4 - ⸗ vo 3 2 ᾽ 2 ⸗ 
καϑ αὐτὰ ὑπάρχοντα τῷ γένει περι 0 εἰσιν ἀποδεικνύεσιν ἢ ἀναγκαιὸ- 
Ἅ ’ ’ 4 μὲ 3 * 3. 5. 9 
Te007 ἣ μαλακώτερον. διόπερ φανερὸν τι οὐκ ἔστιν ἀπόδειξις ὁσίας 
ϑῳωλ - » 59 . -- ‘ 3 “- > ’ 2 ’ «ν 
ads τ «τί ἐστιν Ex τῆς τοιαύτης ἐπαγωγῆς, alle τις αλλος τρόπος τῆς 





6. 7. γέγονε] γεγονὼς T. | dr) om. T. | καὶ] ἡ “6, ἢ Alex. in lemm. 
733, Ὁ, 23. ἔς ε] ἐπὶ 7, ἔξαε 8.1. Casaub. | α ἴσος 7 om. 7. | ὅπε] 5 4b. | 
ἣν] εἶναε Ab, 

$. 8. ἑκάςφ] om. 7. [μη] καὶ μὴ T Alex, in lemm. 7548, b, 5. | οἷον 
ὥςπερ Ab. 

$ 9. ἀΐδια εἶναι) καὶ ἄν τὸ ἀΐδια αἴτια Var. Lect. ap, Alex, 734, a, 4. 

4. 1. δὲ] δὴ Ab, γὰρ Hb, 

$. 2. vyıelas) ὑγείας E Ald. | 7 μετέχεσα)] 3) καὶ μετ. Ald. 

$. 5. ἕν τι] ὅν τε Sb. Vulgatam ἕν τε sequitur Alex. 754, a, 50. et er- 
primunt interpretes latini. 

4. 4. noınoacas) ποιήσασϑαει Ald. 
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δηλώσεως. ὁμοίως δὲ ἀδ᾽ εἰ ἔστιν ἢ μή ἐότι τὸ γένος περὶ ὃ πραγμα- 6 
τεύονται ἐϑὲν λέγουσι, διὰ τὸ τῆς αὐτῆς εἶναι διανοίας τὸ τὸ τί ἐστι 
δῆλον ποιεῖν καὶ εἰ ἔστιν. ἐπεὶ δὲ καὶ ἡ φυσικὴ ἐπιστήμη τυγχάνει ὅσα 7 
2: πδρὶ γένος τι τοῦ ὄντος (περὶ γὰρ τὴν τοιαύτην ἐστὶν ὁσίαν ἐν ἢ ἡ 
ἀρχὴ τῆς κινήσεως καὶ στάσεως ἐν αὐτῇ), δῆλον ὅτι ὅτε πρακτική ἐςιν 
ὅτε ποιητική. τῶν μὲν γὰρ ποιητικῶν ἐν τῷ ποιᾶῶντι ἡ ἀρχὴ ἥ νοῦς ἢ 8 
τέχνη ἢ δύναμίς τις, τῶν δὲ πρακτικῶν ἐν τῷ πράττοντι ἡ προαίρεσιρ" 
τὸ αὐτὸ γὰρ τὸ πρακτὸν καὶ τὸ προαιρετόν. ὥστε εἰ πᾶσα διάνοια ἢ 9 
τρακτικὴ ἢ ποιητικὴ ἡ θεωρητική, ἡ φυσικὴ θεωρητική τις ἂν εἴη, ἀλλὰ 
ϑεωρητικὴ περὶ τοιῶτον ὃν ὅ ἐστι δυνατὸν κινεῖσθαι, καὶ «περὶ οὐσίαν 
τὴν κατὰ τὸν λόγον 08 ἐπὶ τὸ πολὺ οὐ χωριστὴν μόνον. δεῖ δὲ τὸ τέ 10 
ἣν εἶναι καὶ τὸν λόγον πῶς ἐστὶ μὴ λανθάνειν, ὡς ἄνευ γε τούτου τὸ 
ζχτεῖν under ἐστι ποιεῖν. τῶν δ᾽ ὁριζομένων καὶ τῶν τί ἐστε τὰ μὲν Al 
ὅτως ὑπάρχει ὡς τὸ σιμόν, τὰ δ᾽ ὡς τὸ κοῖλον. διαφέρει δὲ ταῦτα 
ὅτι τὸ μὲν σιμὸν συνειλημμένον ἐστὶ μετὰ τῆς τλης᾽ ἔστι γὰρ τὸ μὲν 
σιμὸν κοίλη bis, ἡ δὲ κοιλότης ἄνεν ὕλης αἰσθητὴν. εἰ δὴ «ἄντα ξα΄ 12 
0262 φισικὰ ὁμοίως τῷ σιμῷ λέγονται, οἷον ῥίς, ὀφθαλμός, πρόσωπον, σαρξ», 
ὀστῶν, ὅλως ζῷον, φύλλον, ῥίζα, φλοιός, ὅλως φυτόν (οὐθενὸς γὰρ ἄνευ 
κινήσεως ὁ λόγος αὐτῶν, ἀλλ᾽ ἀεὶ ἔχει ὕλην), δῆλον müs δεῖ ὃν τοῖς 





$. 6. τὴς αὐτῆς] τῆς τοιαύτης T. | ro re) rs om. Ib. | καὶ εἰ καὶ 
τὸ εἰ Fb. | ἔς ι»} ἔξει τῦτο ET Ald. Bess. Vet. 

7. ἐν aurn] ἐν ἑαυτῇ Mb, τῆς ἐν αὐτῇ yo. Casaub., atque eam scrip- 
turam confirmare videtur Bessario, cujus haec est interpretatio: vetenim circa 
talem substantiam est, in qua principium est molus et status, qui in ea est.« 


(. 8. ποιητεκῶν) Quod Casaubonus dicit in margine, Alexandrum legi 
velle wosnrurs, ut mox mpexewy, id secus affırmat. Legit enim Alexander eum 
testu vulgato ποεητεκῶν, etsi altera lectio magis conveniat cum ejus interpreta- 
tione, | ἐν τῷ ποεῖντι — πρακτεπῶν) om. T. | νοῦς] νοῦς div Ald. | 
πρακτικῶν] πρακτῶν E Alex. 734, b, 35. 41. | πράετοντιε͵] πράττειν Alex. 
in lemm. 734, Ὁ, 36. | γὰρ τὸ] post haec verba T haec habet τῶν δὲ πρακτι- 
κῶν ἐν τῷ πράττοντι ἢ προαίρεσις. τὸ αὐτὸ γὰρ. | TU mpoaspstur) τὸ om. 
“δ, agnoscit Alex. 735, a, 1. 

6. 9. ἢ ἡ 17, “ ἡ Ald. om. “Ὁ. ἡ φυσικὴ) ἡ φύσις Hb. Porro 4 
haec omittit ἡ φυσικὴ ϑοωρητικὴη. | τοιῦτον] τοιδίο EAb..| # zweesyv] 
ws ὁ χοιρ. ET, καὶ ὁ χωρ. Fb. 

5. 10. μηϑὲν] «δὲν Fb. | ἐς, ποιεῖν) ποιεῖν ἐςὶν Ε Ald. 

$ 41. τῶν δ᾽ dcs δὲ τῶν 45}, τῶν δὴ Ald. | καὶ zur) om. Fb. | ὅεως 
ὑπάρχει) om. M. | Fer γὰρ ro μὲν μὲν om. E 
. 5312. δὲ δὴ]. οἱ δὲ T. | ossr] om. T. | eg οὐδὲν ὅσον T. | ὁ 
köyos αὐτῶν] αὐτῶν ᾧ ) λόγος Alex. 755: ἃ, 37 Ἰ ael] om. 4%. | δῆλον] οπι. 48, 

9 
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φυσικοῖς τὸ vi ἐστι ζητεῖν καὶ ὁρίζεσθαι, καὶ διότι καὶ περὶ ψυχῆς ἐνέας 
ϑεωρῆσαι τοῦ φυσικοῦ, ὅση μὴ ἄνεν τῆς ὕλης ἐσείν. ὅτι μὲν οὖν ἡ 
φυσικὴ ϑεωρητική τίς ἐστι, φανερὸν ἐκ τότων. ἀλλ ἔσει καὶ ἡ μαϑη- 
ματικὴ θεωρητική. ἀλλ εἰ ἀκινήτων καὶ χωριστῶν ἐστί, νῦν ἄδηλον᾽ 


σ ⸗ * ⸗ φ 
OT μέντοι ἔνια μαϑηματὰ ἢ 


ἀκίνητα καὶ ἦ χωριστὰ ϑεωρεῖ, δῆλον. εἰ 
δέ τί ἐστιν ἀΐδιον καὶ ἀκίνητον καὶ χωριστόν, φανερὸν ὅτι ϑεωρητικῆς 
τὸ γνῶναι. οὐ μέντοι φυσικῆς γε (περὶ κινητῶν Jap τινῶν ἡ φυσική), 
οὐδὲ μαϑηματικῆς, ἀλλὰ προτέρας ἀμφοῖν. ἡ μὲν γὰρ φυσικὴ «περὶ 
ἀχώριστα μὲν ἀλλ᾿ οὐκ ἀκίνητα, εῆς δὲ μαθηματικῆς ἔνια περὶ ἀκένητα 
μὲν οὐ χωριστὰ δ᾽ ἴσως, ἀλλ᾿ ὡς ἐν ἕλη ἡ δὲ πρώτη καὶ περὶ χωριςὰ 
καὶ ἀκίγητα. ἀνάγκη δὲ πάντα μὲν τὰ αἴτια ἀΐδια εἶναι, μάλεσεα 
δὲ ταῦτα᾽ ταῦτα γὰρ αἴτια τοῖς φανεροῖς τῶν ϑείων. ὥστε τρεῖς 
ἂν εἶεν φιλοσοφίαε ϑεωρητικαί, μαϑηματική, φυσική, ϑεολογική. οὗ 
γὰρ ἄδηλον ὅτι εἴ που τὸ θεῖον ὑπάρχει, ἐν τῇ τοιαύτῃ φύσει 
ὑπάρχει" καὶ τὴν τιμιωτάτην δεῖ περὶ τὸ εἰμιώτατον γένος εἶναι. αἱ 
μὲν οὖν ϑεωρητικαὶ τῶν ἄλλων ἐπιστημῶν αἱρετώτεραι, αὕτη δὲ τῶν 
ϑεωρητικῶν. ἀπορήσειε γὰρ ἂν τις πότερόν ποϑ' ἡ πρώτη φιλοσοφία 
καθόλου ἐστίν, 7 περί τι γένος καὶ φύσιν τινὰ μίαν. οὐ γὰρ ὁ αὐτὸς 
τρόπος οὐδ᾽ ἐν ταῖς μαϑηματικαῖς, ἀλλ ἡ μὸν γεωμετρία καὶ ἀςρολογία 
περί τινα φύσιν εἰσίν, ἡ δὲ καϑόλον πασῶν κοινή. εἰ μὲν οὖν μή ἐςί 





$. 15. τί 9] add. BFb. | gavspor] δῆλον Hi. | ἐκ τότων]} ἐκ rers Var. 
Lect. ap. Brand. 

8. 14. ἐς 1 ἔτι Τὶ | νῦν ἄδηλον] ἄδηλον vor Fb. | μέντοι) μὲν ἂν E Ald. 

6. 15. εἰ δέ Εἰ)" τὶ om. Fb. | ἀΐδιον καὶ ἀκένητον) amivnror καὶ 
ἀΐδιον ET Ald. Bess. Vet. 

$. 16. uadnparınnys ἀλλὰ] μαϑ. γε di ἑτέρας Ab. 

$. 17. wos ἐν ὕλῃ) ὡς om T. 

$. 18. πάντα μὲν] μὲν om. Fb. Diversum texstum ante oculos habuisse 
videntur interpretes latini: sic enim vertit Argyropolus »universales autem causas 


'sempiternas esse necesse est. Alque Vel.: »necesse vero communes quidem 


causas sempiternas.a Sed Bessario vulgatum textum exprimit, | s/vas] om. 
EFb.  ϑείων] αἰσϑητῶν T, αἰσϑητῶν τιγχάνει Var. Lect. ap. Alex. 756, a, 5. 
Eandem scripturam vertendo exbibet interpres Vetus (shae namque causae mani- 
Testis sensibilium sunte). . 

8. 19. δεῖ] ἀεὶ 46. 

$. 20. τε γένος] τε om. Ald. | φύσεν rıva) τινὰ add. ΡΥ Alex. in 
paraphr. 756, a, 45. | οὐδ᾽ ἐν ταῖς] ὡς ἐν ταῖς yo. Casaub., »non enim idem 
modus est, atque in mathematicis« Bess, | τενα φύσεν 7 τινα φύσιν ἐδίαν Ald. | 
ἢ δὲ) ἐπεέγη δὲ ETAld. | πασῶν] 70. καὶ πᾶσε rec. Ε, | κοινῇ) nern Isingr. 

$. 21. καὶ φιλοσοφία] καὶ ἡ φιλ. T. | ἐπάρτγχοντα] ὑπάρχοντα κα’ 
ϑόλε Ald. 
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τις ἑτέρα οὐσία παρὰ τὰς φύσει συνεστηκυίας, ἡ φυσικὴ ἂν εἴη πρώτη 
ὀπκιστήμη᾽ εἰ δ᾽ ἐστί τις οὐσία ἀκίνητος, αὕτη προτέρα καὶ φιλοσοφία 
πρώτη, καὶ καϑόλου οὕτως ὅτι πρώτη καὶ περὶ Tu ὄγτος 1 09, ταύ- 
της ὧν εἴη ϑεωρῆσαι, καὶ τί ἐστι καὶ τὰ ὑπάρχοντα ἢ ὅν. 
, 
Cap. 2. 

᾿Αλἐπεὶ τὸ ὃν τὸ ἁπλῶς λεγόμενον λέγεται πολλαχῶς, ὧν ἕν μὲν 
ἦν τὸ κατὼ συμβεβηκός, ἕτερον δὲ τὸ ὡς ἀληϑές, καὶ τὸ μὴ ὃν ὡς τὸ 
ψεῦδος, παρὰ ταῦτα δ᾽ ἐστὶ τὰ σχήματα τῆς κατηγορίας, οἷον τὸ μὲν 
ti, τὸ δὲ ποιόν, τὸ δὲ ποσόν, τὸ δὲ mod, τὸ δὲ ποτέ, καὶ εἴ τι ἄλλο 
σημαίνει τὸν τρόπο» τὗτον᾽ ἔτι παρὰ ταῦτα πάντα τὸ δυνάμει καὶ 
ἐνεργεία᾽ ἐπεὶ δὲ πολλαχῶς λέγεται τὸ 09, πρῶτο» περὶ τῷ κατὰ ovuße- 
βηκὸς λεκτέον, ὅτι ὀδεμία ἐστὶ περὶ αὐτὸ θεωρία. σημεῖον di’ οὐδεμιᾷ γὰρ 
ἐπιστήμῃ ἐπιμελὲς περὶ αὐτοῦ ὅτε πρακτικῇ ὅτε ποιητικῇ ὅτε ϑεωρητικῇ. 
ὅτε γὰρ 6 ποιῶν οἰκίαν ποιεῖ ὅσα συμβαίνει ἅμα τῇ οἰκίᾳ γιγνομένῃ" 
ἄπειρα γάρ ἐσειν᾽ τοὶς μὲν γὰρ ἡδεῖαν, τοῖς δὲ βλαβεράν, τοῖν δ᾽ ὠφέ- 
λιμον ἀθὲν εἶναι κωλύει τὴν ποιηϑεῖσανγ καὶ ἑτέραν ὡς εἰπεῖν πάντῶν 
τῶν ὄνεων᾽ ὧν οὐθενός ἐστιν ἡ οἰκοδομικὴ ποιητική. τὸν αὐτὸν δὸὺ 
τρύπον ἐδ ὁ γεωμέτρης ϑεωρεῖ τὰ ὅτω συμβεβηκότα "τοῖς; σχήμασιν, δδ 
εἰ ἕτερόν ἐστι «τρίγωνον καὶ τρίγωνον δύο ὀρϑὰς ἔχον. καὶ Turo εὑ- 
λόγως συμαίπτει᾽ ὥσπερ γὰρ ὀνόματι μόνον τὸ συμβεβηκός ἐστιν. διὸ 
Πλάτων τρόπον τινὰ οὐ κακῶς τὴν σοφιστικὴ» περὶ τὸ μὴ ὃν ἔταξεν͵ 
εἰσὶ γὰρ οἱ τῶν σοφιστῶν λόγοι περὶ τὸ συμβεβηκὸς ὡς εἰπεῖν μάλιστα 
αάντων, πότερον ἕτερον ἢ ταὐτὸν μουσικὸν καὶ γραμματικόν, καὶ μου- 
σικὸς Κορίσκος καὶ Κορίσκος, καὶ εἰ πᾶν ὃ ἂν ἢ, μὴ ἀεὶ δέ, γέγονεν, 
ὥστ εἰ μουσικὸς ὧν γραμματικὸς γέγονε, καὶ γραμματικὸς ὧν μουσικός, 
καὶ ὅσοι δὴ ἄλλοι τοιῦτοι τῶν λόγων εἰσίν" φαίνεται γὰρ τὸ συμβε- 








ς 4. πολλαχῶς] καὶ πολλαχώς δ. | τὸ ψεῦδος] τὸ om. E | τὸ δὲ 
ποσὸν] om. T. | καὶ ἐνεργείᾳ) καὶ τὸ ἐνεργ. Ab. 

ᾷ. 2. ἐπεὶ δὲ) ἐπειδὴ ET, ἐπεὶ δὴ (cum itaque«) Bess. Vet. | der περὶ 
αὐτὸ περὶ αὐτό ἐςε ET Ald. 

6.5. δὲ} om. T. | ϑεωρε1} post σχήμασιν Ponunt BbChF%, | τρίγωνον) 
τὸ τρίγωνον Ald. | καὶ τρίγωνον] om. S, 

‘. 6. ὀνόματι] ὄνομα ve ἤν. 

4. 7, τὴν σοφεφεκὴν περὶ τὴν σοφ. Ald,, omisso περὶ post σοφ. Eundem 
teıtam sequi videtur Bessario, quum ita vertat: »quare Plate non male circa 
sophisticam ipsam nom ens applicuit.« | al γραμματικὸν] ἢ γραμμ. “5. | 
nal Koglonos] om. R 9» 
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x Wer a - ua - L2 -, ⸗ , . 
βηκὸς ἐγγὺς τι τὸ μὴ ὄντος. δῆλον δὲ καὶ ἐκ τῶν 'τοιούτῶον λόγων 
2 4 ° [4 [4 ⸗ — 4 [4 . 4 4 
vor μὲν γὰρ ἄλλον τρόπον ὄντων ἔστι γένεσις καὶ φϑορώ, τῶν δὲ κατὰ 
συμβεβηκὸς ὃκ ἔσειν. ἀλλ ὅμως λεκτέον ἔτι περὶ τοῦ συμβεβηκότος: 
9. 9 9 ‘ ’ ς LE 3 - ἂ Ἃ » 3  “ 3 ; ο σ 
ἐφ 0009 ἐνδέχεται») τὶς ἢ φυσις αὐτοῦ χαὶ διὰ τίν αἰτίαν ἐστίν᾽ ame 
1 - » x 4 ,ς 59 ’ > >» = 4 - - 
γὰρ δῆλον ἰσὼς ἔσται καὶ δια τί ἐπιστήμη ἀκ ἔστιν αὖτ. ἐπει οὖν 
ἐστὶν ἐν τοῖς οὖσι τὰ μὲν ἀεὶ ὡσαύτως ἔχοντα καὶ ἐξ ἀγάγκης, οὐ τῆς 
κατὰ τὸ βίαιον λεγομένης ἀλλ ἣν λέγομεν τῷ μὴ ἐνδέχεσϑαι ἄλλως, τὰ 
δ᾽ ἐξ ἀρὰ 4" 5» ϑῳ» »» e »92 ⸗ σ 84 
ἐξ ἀνάγκης μὲν ἀκ ἔστιν Ed ἀεί, ὡς δ᾽ ἐπὶ τὸ αολὺ, αὕτῇ ἀρχῃ 
Α 5 5. 9 2 4 2 ⸗n 5 ἢ μὴ 1 ῦ } 4 42 
ναὶ αὕτη αἰτία ἐστὶ τὸ εἶναι τὸ συμβεβηκός ὃ γὰρ ἂν ἢ μήτ᾽ ἀεὶ md 
ε-. 4" \ ⸗ -ν 4 r ,Ψ δ᾿ 2. 
ὡς ἔπι τὸ πολύ, τοῦτο φαμὲν συμβεβηκὸς εἶναι. οἷον ἐπι κυνὶ ἂν χει“ 
μὼν γένηται καὶ ψῦχος, τῦτο συμβῆναί φαμεν, ἀλλ οὐκ ἂν πνῖγος καὶ 
ἀλέα, ὅτι τὸ μὲν ἀεὶ ἢ ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, τὸ δ᾽ οὔ. καὶ τὸν ἄνθρω- 
nor λευκὸν εἶναι συμβέβηκεν (ὅτε γὰρ ἀεὶ 30° ὡς ἐπὶ τὸ πολύ), ζῷον 
δ᾽ οὐ κατὰ συμβεβηκός. καὶ τὸ ὑγιάζειν δὲ τὸν οἰκοδόμον κατὰ συμ- 
’ ΄ 3 ’ ⸗ ’ ' 3 4 4 [4 ’ [4 s 
βεβηκὸς, ὁτι οὐ πέφυκε τῦτο ποιεῖν οἰκοδόμος αλλ ἰατρὸς, ἀλλὰ συνέβη 
ἰατρὸν εἶναι τὸν οἰκοδόμον. καὶ ὀψοποιὸς ἡδονῆς στοχαζόμενο, ποιή-- 
Α € ⸗ 2442 2 4 N - ᾿- 4 ⸗ n 
σειν ὧν τι ὑγιειρόν, ἀλλ οὐ κατὰ τὴν ὀψοποιητικήν᾽ διὸ συνέβη φαμέν, 
καί ἔστιν ὡς ποιεῖ, ἁπλῶς δ᾽ οὔ. τῶν μὲν γὰρ ἄλλων ἐνίοτε δυνάμεις 
€ ’ - 9 3 ⸗ ’ ‚a! ’ € ’ . - 
εἰσιν αἱ ποιητικαί, τῶν δ᾽ ἀδεμία τέχνη οὐδὲ δύναμις ὡρισμένη τῶν 
γὰρ κατὰ συμβεβηκὸς ὄντων 7 γινομένων καὶ τὸ αἴτιόν ἐστι κατὰ 
+ [4 € 3 ᾿ 4 2 [4 3 \ 3% 9 ‘ % 5Ὰ Ἅ LG 
συμβεβηκός. wor ἐπειδὴ οὐ πάντα ἐστὶν ἐξ ἀνάγκης καὶ ἀεὶ ἢ ὄντα 
Ἅ ⸗ 3 4 N “ € 9." N N ς. » + N 
ἢ γιφόμδνα, ἀλλὰ va σλεῖστα ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ, avayın εἶναι τὸ 
κατὰ συμβεβηκὸς Or‘ οἷον οὔτ᾽ ἀεὶ οὔθ᾽ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ ὁ λευκὸς 
μουσικύς" ἐστιν, ἐπεὶ δὲ γίγνεταί ποτε, κατὰ συμβεβηκὸς ἔσται. εἰ δὲ 





69 ἐφ᾽ ὅσον] ἐφ᾽ ὅσων T. ἴσως] eiy 7 om. Ih; ἴσως post ἔσται 
ponit Ald. 

.8. 40. τῷ μὴ Evd.] τὸ un Erd. ΤΗν Asel. 737, a, 27. | ὡς δ᾽ ἐπὶ} οὔἵϑ' 
ws ἐπὶ Ald. 

$ 11, συμβεβηκὸς elvas) εἶναε συμ. Hb. 

8. 42. wezos] πάγος Hb. 

δ, 14. καί τὸ ὑγιάζειν δὲ τὸν οἰκοδόμον) καὶ τὸ. τὸν οἰκοδόμον 
ὀχείαν ποιῆοαι Ald. ETHb Ascl. 737, a, 39. Sed Alex. nostram scripturam con- 
firmat 737, a, 38. | κατὰ orußsßnxos] σνωβεβηκύς E, συμβέβηκεν T Ald. 
"8.45. ndovns] ἡδονῇ Ab. | τι τοῦ MFbHb Alex, 737, a, 44. Vet., δι. 
que ita dedit Brand, | vyeesvor] ὑγίειαν Hb. ' 

6. 16. ἄλλων] ἄλλαι TAb Ald. Bess. | r/ore) om. Folk, post δυνάμεις 
ponit Ald, | γενομένων] γενρβμένω» Ab, 

8, 47. ἐπειδὴ] ἐπεὶ Alb. .- : ᾿ 


8. 18, οὔτ᾽] er 7, | τὰ mode) πὸ- πολὺ ἐνάγνη Ζ..} wave ἔσται) 
πάντες τε T. 2 


4.5 ᾿ .o - — a 
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- fin, άφξ, ἔστας ἐξ: ἀναάγχης. -ὥσίζε ἡ ὕλη ἔσται αἰτία ἡ ἐνδεχομένη πὠρὰ FB 
πτὸ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ ὥλλως τὰ συμβεβηκότος. - ἀρχὴν δὲ τηνδὶ ληπτέον, 20 
πότερον ἀθέν ἐστιν οὔτ᾽ αἰεὶ οὔθ᾽ ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, ἢ τοῦτο ἀδύνατον. 
ἔστιν ἄρα τι παρὰ ταῦτα τὸ ὁπότερ ἔτυχε καὶ κατὰ συμβεβηκός. ἀλλὰ 21 

’ 4 e 4 τ 8 ᾽ ⁊ 32 ᾿ ⁊ € ϑ ο᾿ 4 4 NL A PN 
πότερον τὸ ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, τὸ δ᾽ ἀεὶ οὐθερὶ ὑπάρχει, ἢ ἐστὶν ἄττα 
ἀΐδια; περὶ μὲν οὖν τούτων ὕστερον σκεπτέον, ὅτι δ᾽ ἐπιστήμη “οὔκ 


σὶ 


468ε ἔστε τοῦ συμβεβηκότος φανερόν᾽ ἐπισεήμη μὲν γὰρ πᾶσκ ἢ τοῦ ἀεὶ ἢ 
τοῦ ὡς ἐπὶ τὸ πολύ. πῶς γὰρ ἢ μαθήσεται 7 διδάξει ἄλλον; δεῖ γὰρ 22 
€ ᾽ Ἁ - ai van « ε 2 4 8 U Τ᾽ ΄ 3 . ἢ ’ 
ὠρίσϑαι ἡ τῷ «EN τῷ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ, οἷον ὅτι ὠφέλιμον τὸ μελὲ- 

* " € DE | 4 5 ϑ % % 4 “ 2.» © . 3 
χρατὸον τῷ πυρέττοντι ὡς ἐπὶ τὸ πολύ. τὸ δὲ παρὰ τῦτο οὐχ ἔξει" λέ-. 28 
jew, τότε οὔ, οἷον νοτμηνίᾳ" ἢ γὰρ ἀεὶ ἢ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ καὶ τὸ τῇ 
vorumiu" τὸ δὲ συμβεβηκός ἐστι παρὰ ταῦτα. τί μὲν οὖν ἐστὶ τὸ 34 
συμβεβηκὸς καὶ διὰ tiv αἰτίαν, καὶ ὅτι ἐπιστήμη οὐκ ἔσειν αὐτὸ, εἰρηέαι. 


Cap. 3. 


σσ > ν " 3 & 4 Ψ Α \ 4 4 ὦ , | 
Ὅτι ὃ εἰσιν ἄρχαι καὶ αἰτιαὰ γεγγητὰ χαὶ φϑαρτὰ ἀνεὺῦ τοῦ; γι- 
°% [4 * 3 4 % -ὔῬ ὃ 2 [4 .e 
yrodaı καὶ φϑείρεσθαι, φανερόν. εἰ γὰρ μὴ τοῦτ, ἐξ ἀναγκὴς nat 
« ” RE  } 
ἔσται, εἰ Ta γιγνομένου καὶ φϑειρομένου un κατὰ συμβεβηκὸς αἴτιόν τι 
»,» ⸗ 4 φ .« τ΄' κ᾿ „+ \ ⸗ 
ἀνάγκη εἶναι. πότερον γὰρ ἕσται τοδὶ ἢ οὔ; ἐὰν ya τοδὲ γένηται" 8 
> % ’ * “- 4 * 0 “ @ 8. Α ⸗ 3 
& δὲ μή) οὐ. τῦῶτο δὲ ἀλλο. καὶ ὅτὼ δῆλον ὁτι ass χρόνου ἀφαιρου- 3 
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$. 19. ἡ ὕλη ἔξταε) ἔξαι ἡὶ ὕλη ij ὕλη ἐςὶν Hb. | αἰτία) post συρε.- 
βεβηκότος ponit Ab. | ἐπὶ τὸ πολὺ) ro om. 8. | aAAws) om. Alb Brand. | 
“εμβεβηκότοε) αἰτία post ουὐμβ. addit Aldina, etti eam vocem supra non 
‚omiserit. 

$. 20. enrdi) τὴ» δὲ BHb. ' ἔςεν ἄρα] εἴη ἄρα 46. 

4. 21. πότερον τὸ} πότερον τὸ μὲν ya. cod. Reg. 737, b, 21..} isn) ΄ 
ἐδὶν Ascl. in paraphr. 737, b, 31. | σκεπτέον) ἐπισιαπτέον T. | πᾶσα) 
ὃν ἢ πᾶσα T. 

4. 22. πῶς γὰρ] πῶςἢ γὰρ av E. 1 οἷον ὕτε) οἷον τί Τ' | τὸ μελί- 
κρατον τῷ πιρέττοντι) τῷ πυρ. τὸ μεῖ. T Ald. 

ς, 23. πότε οὗ) οὔ om. AbFb Vet. Alex. 737, b, 45.. agnosount Ascl. 
751, Ὁ, 37. 738, a, 3. et Bessario. | ἢ γὼρ) 7 γὰρ Var. Lect. ap. commenta- 
torem codicis Reg. 

6. 24. ἐκ ἔςεν αὐτῆ) aurs οὐκ ἔςιν S. ᾿ 

4. 4. γεννητα) γενητὰ Fb. | καὶ φϑείρεσϑαε͵) om. Δ. | μὴ καεὰ) 
μὴ om. δ. 

4. 2. πότερον γὰρ} γὼρ om. ἤδ. || röro) ye. vers margo E. | ἄλλο) 
ells T οἱ margo E. Scribendum esse raro δ᾽ ἐὰν ἄλλο, quod idem vertendo ei- 
hibent interpretes latini, roete vidit Casaub. 

5 χρόνο n&ss) χρόνο om. Fb. 
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μένου ἀπὸ πεπερασμένου χρόνου ἥξει ἐπὶ τὸ νῦν. ὥστε ὅδε anedasei- 102 
ταὶ νόσῳ 7 βίᾳ, ἐών γε ἐξέλθῃ" τοῦτο δὲ ἐὰν διψήσῃ᾽ rare δὲ ἐὰν 
ἄλλο" καὶ οὕτως ἥξει εἰς ὃ νῦν ὑπάρχει, 7 εἰς τῶν γεγονότων τι" οἷον 
ἐὰν διψήσῃ᾽ τοῦτο δ᾽ εἰ ἐσθίει δριμέα τοῦτο δ᾽ ἤτοι ὑπάρχει ἢ on 
or ἐξ ἀνάγκης ἀποθανεῖται 7 οὖκ ἀποθανεῖται. ὁμοίως δὲ κἄν ὑκερ- 
πηδήσῃ τις εἰς τὰ γενόμενα, ὁ αὐτὸς λόγορ᾽ ἤδη γὰρ ὑπάρχει τοῦτο ἔν 
τινι, λέγω δὲ τὸ γεγονός. ἐξ ἀνάγκης ἄρα πάντα ἔσται τὰ ἐσόμενα, 
οἷον τὸ ἀποθανεῖν τὸν ζῶντα᾽ ἤδη γάρ τι γέγονεν, οἷον τὰ ἐναντία ἐν 
«ῷ αὐτῷ σώματι AAN ai νόσῳ ἢ βίᾳ, οὕπω, all ἐὰν τοδὶ γένηται. 
δῆλον ἄρα ὅτι μέχρι τινὸς βαδίζει ἀρχῆς, αὕτη δ᾽ οὐκέτι εἰς ἄλλο. ἔςαι 


οὖν ἡ τοῦ ὁπότερ ἔτυχεν αὕτη, καὶ αἴτιον τῆς γενέσεως αὐτῆς ἄλλο 127 


θέν. ἀλλ εἰς ἀρχὴν ποίαν καὶ αἴτιον ποῖον ἡ ἀναγωγὴ 7 τοιαύτη, 
πότερον ὡς εἰς ὕλην ἢ ὡς εἰς τὸ οὗ ἕνεκα ἢ ὡς εἰς τὸ κινῆσαν, 
μάλιστα σκεπτέον. 


Cap. 4. 

Περὶ μὲν οὖν τοῦ κατὰ συμβεβηκὸς ὄντος ἀφείσϑω᾽ διώρισται γὰρ 
ἱκανῶς. τὸ δὲ ὡς ἀληϑὲς ὄν, καὶ μὴ 09 ὡς ψεῦδος, ἐπειδὴ περὶ σύν- 
ϑεσίν ἐστι καὶ διαίρεσιν, τὸ δὲ σύνολον περὶ μερισμὸν ἀντιφάσεως. τὸ 
μὲν γὰρ ἀληϑὲς τὴν κατάφασιν ἐπὶ τῷ συγκειμένῳ ἔχει, τὴν δ᾽ ἀπόφασιν 
ἐπὶ τῷ διῃρημένῳ, τὸ δὲ ψεῦδος τότο τῷ μερισμοῦ τὴν ἀντίφασιν. πῶς 
δὲ τὸ ἅμα ἢ τὸ χωρὶς νοεῖν συμβαίνει, ἄλλος λόγος. λέγω δὲ τὸ ἅμα 
καὶ τὸ χωρὶς ὥστε μὴ τὸ ἐφεξῆς ἀλλ ἕν τι γίγνεσθαι οὐ γάφ ἐστι τὸ 


$. 4. νόσῳ) ἢ voow Ald. | τότο δὲ ἐὰν δὲψ ἡσῃ) om. ΑΡῸ Bes. 
Vet, | ἐὰν ἀλλο) ἂν ἀλλο MB. 

4. 6. γεγονός) ;ivos T. 

7. οἷον τὸ] ἢ τὸ S | σωματιε) om. Ab. 

4. 8 αὕτη) αἰτὴ ET Ald. 1 οὐκέτι) οὐκ ἔξτειν T Ald. | ἄλλο οὐϑ ἐν) 
ἄλλο add. 4b. 

6. 9. sie τὸ οὗ ἔνδκα] εἰς om. Ab. 

6.4. ἐκανῶς) om. Fb. 

"62% περὶ σύνϑ.) ita Fol et, ut probabile est, Ascl. 738, ὃ, 43: 
ceteri παρὰ σύνϑ. | arrıyaosws) ἀντειφάσεων. G. 

4. 5. κατάφασιν ἐπὶ τῷ συγκ.} νατάφ. ἐπὶ τῶν συγκειμένων Ald., κατὰ 
ἐπὶ τῶν συγκειμένων T. | τῷ ϑεηρημένῳ) τῶν διῃρημένων Ald. | μερεσμδ) 
ὁρισμοῦ 7. 

(. 4. vosiv) post τῶς δὲ ponit Hb et Ascl. in paraphr. 758, b, 47. | 
λέγω di) λέγω δὴ Hb. | καὶ) ἢ E | To gwols) τὸ om. Fb | τὸ ἐφεξῆε) 
τῷ ἐφ. ES.4, probante Brandisio. | youdos wel) ψεῦδός re καὶ 3 | εὐϑὲς) 
οὐθὺ 46, om. ET Ald. Bess, Ver. | ἐπλᾷ) ἁπλῶς & | ἐν τῇ} τῇ om. TA. 
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ψεῦδος καὶ τὸ ἀληδὲς ἐν τοῖς πράγμασιν, οἷον τὸ μὲν ἀγαθὸν ἀληϑές, 
τὸ δὲ κακὸν εὐθὺς ψεῦδος, ἀλλ ἐν διανοίᾳ περὶ δὲ τὰ ἁπλᾶ καὶ τὰ 
τί ἐστιν ud ἐν τῇ διανοίᾳ. ὅσα μὲν ἂν δεῖ ϑεωρῆσαι περὶ τὸ ὅτως 
ὃν καὶ μὴ 09, ὕστερον ἐπισκεπτέον. ἐπεὶ δὲ ἡ συμπλοκή ἐστιν καὶ ἡ 
διαίρεσις. ἐν διανοίᾳ ἀλλ οὐκ ἐν τοῖς πράγμασι, τὸ δ᾽ οὕτως ὃν ἕτερον 
ὃν τῶν κυρίως (ἢ γὰρ τὸ τί ἐστιν ἣ ὅτι ποιὸν ἢ ὅτε ποσὸν ἢ εἴ τι 
ἄλλο συνάπτει 7 ἀφαιρεῖ ἡ διάνοια), τὸ μὲν ὡς συμβεβηκὸς καὶ τὸ ὡς 
ἀληθὲς ὃν ἀφετέον. τὸ γὰρ αἴτιον τοῦ μὲν ἀόριστον, τοῦ δὲ τῆς δια- 
818. νοίας τι πάϑος, καὶ ἀμφότερα περὶ τὸ λοιπὸν γέρος τοῦ ὄντος, καὶ οὐκ 
ἔξω δηλᾶσιν σάν τινα φύσιν τοῦ ὄντος. διὸ ταῦτα μὲν ἀφείσϑω, σκεπτέον 
δὲ τοῦ ὄντος αὐτῶ τὰ αἴτια καὶ τὰς ἀρχὰς ἡ Or. φανερὸν δ᾽ ἐν οἷς diw- 
ρισάμεϑα περὶ Tu ποσαχῶς λέγεται ἕκαστον, ὅτι πολλαχῶς λέγεται τὸ ὅν. 


LIBER VIL (z) 


Cap. 1. 


88. To ὃν λέγεται πολλαχῶς, καϑάπερ διειλόμεθα πρότερον ἐν τοῖς περὶ 
τοῦ ποσαχῶς σημαίνει γὰρ τὸ μὲν «εἰ ἐστι καὶ τόδε τι, τὸ δὲ ὅτι ποιὸν 

ἡ ποσὸν 7 τῶν ἄλλων ἕκαστον τῶν ὅτω κατηγορεμέγων. τοσαυταχῶς 

δὲ λεγομένο Tu ὄντος φανερὸν ὅτι τότων πρῶτον ὧν τὸ τί ἐστιν, ὅπερ 

% >» 3 Ψ 4 % v ⸗ Ἅ ᾽ % 

σημαίνδε τὴν ἐσίαν. ὅταν μὲν γὰρ εἴπωμεν ποῖον τι τοῦδ, ἢ ἀγαθὸν 

, a ⸗ 2 3 2 , Δ κΓφΓφ hd 4 22 2 
λέγομεν 7 κακόν, αλλ οὐ τρίπηχυ ἢ ἀνθϑρωπον᾽ oras δὲ τι ἔστιν, οὐ 





5. μὲν] om. Ab. | περὶ τὸ] περὶ τὰ Ald. Correxit Sylb. | ὅεως) 
ὄντως δ, 

4. 6. καὶ) ἢ ES,om. T. κυρέως] κιρίων ET Ald. Ver. | ei τε ἀλλο] 
«om, AbEd Brand. | ἀφαιρεῖ] διαιρεῖ Alex. in paraphr, 739, b, 45. | τὸ 
μὲν or] τὸ μὲν our T. | ἀληϑὲς] ἀληϑῶς MFb et margo E 739, a, 21. 

67. περὶ] παρὰ Ald. | φυσεν ra ὄντος] τὸ om. Ab. 

1.9. ὅτι πολλαχῶς λέγεται ro öv] om. A. Post ὄν ES addunt ση-- 
neirss γὰρ τὸ μὲν τί ἐςὶ, E etiam raro doxsi ἀτελὲς εἶναι. 

ξ, 1. ποσαχῶς] πολλαχῶς Ald. | ὅτε ποεὸν om. “. 

4. 8. τὸ τί ἐς.ν) τὸ om. T. 

ς. 3. κακόν] καλόν AFb; alteram lectionem sequitur Ascl. 739, 8, 33. 


Oo 
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λευκὸν ἐδὲ ϑερμὸν ἐδὲ τρίπηχυ, ἀλλ ἄνθρωπον 7 ϑεόν- τὰ ἃ ἀλλὰ 


λέγεται ὄντα τῷ τὰ οὕτως ὄντος τὰ μὲν ποσότητας εἶναι, τὰ δὲ ποιό- 
τητας, τὰ δὲ πάϑῃ, τὰ δὲ ἄλλο τι τοιοῦτον. διὸ κἂν ἀπορήσειέ τις 
⸗ 12 4 4 ε ⸗ J 4 - — » 0-4 
πύτερον τὸ βαδίζειν χαὶ τὸ ὑγιαίνειν καὶ τὸ καθῆσϑαι ἕκαστον αὐτῶν ον 
' ⁊ 4 e “9 ⁊ 4. 91 a [1 - - ᾽ 5. 4 
ἢ μὴ 09, ομοίῶς δὲ καὶ ἔπε τῶν ἄλλων οτουοῦν τῶν τοιδτων"΄ δϑὲν γαρ 
2 - φ 4 4 ’ e 1 ⁊ Φ x - » 9 
αὐτῶν ἐστὶν οὔτε καϑ' αὐτὸ πεφυκὸς οὔτε χωρίζεσθαι δινατὸν τὴς ἀσίας, 


᾿ἀλλὰ μᾶλλον, εἴπερ, τὸ βαδίζον τῶν ὄντων τι καὶ τὸ καϑήμενον καὶ τὸ 


€ - "m. 4 - ⸗ * ⸗ ur ‚ 
ὑγιαῖνον. ταῦτα δὲ μᾶλλον φαίνεται οντα, Bor ἔστε τε τὸ UAOXEI- 
᾽ « « ’ . = 3 4 4 Γ᾿ » » % % .» — 
μενον αὐτοῖς ὠρισμένον" «τοῦτο ὃ ἔστιν ἡ οὐσία καὶ τὸ καϑ' δκαστον, 
ὅπερ ἐμφαίνεται ἐν τῇ κατηγορίᾳ τῇ τοιαύτῃ τὸ ἀγαθὸν γὰρ To κα- 
ϑήμενον οὐκ ἄνευ τούτου λέγεται. δηλον οὖν ὅτι διὰ ταύτην κἀκείνων 
ἕκαστόν ἐστιν. ὥστε τὸ πρώτως ὃν χαὶ οὐ τὶ ὃν ἀλλ ὃν ἁπλῶς ἡ ἐσέ | 
1 3 ΡΣ 4 T ’ ⁊ αὖ . σ 4 ’» e ’ ‘ 
ar εἰηῆ. πολλαχῶς μὲν οὖν λέγεται τὸ πρώτον᾽ ὁμὼς δὲ πάντων ἢ ὅσια 
« . . Α x [4 = \ ΑἉ 4 ᾽ 
πρῶτον καὶ λογῷ καὶ γνῶσει καὶ χρόνῳ. τῶν μὲν γὰρ ἀλλὼν κατηγορημε- 
Im! ⸗ e⸗ \ , J 242 J - » . "» ὃ {19 
cos ὅθεν χωριστον, αἴτὴ δὲ μόνη. καὶ τῷ λογῳ δὲ τοῦτο πρώτον᾽ ἀφναγχῆ 
γὰρ ἐν τῷ ἑκάστε λόγῳ τὸν τῆς ἀσίας ἐνυπάρχειν. καὶ εἰδέναι Tor 
3 ἢ Ν e με 22 ες» - Ἅ x “ 
οἰόμεθα ἕκαστον μώλιστα, οτὰν Ti ἐστιν ὁ ἀγθρωπος γνῶμεν ἢ τὸ AU, 
ἡ a 3 4 * * 4 a * 2 Δ" 4 3 = το» ’ ΠῚ 
μᾶλλον ἡ τὸ ποιὸν ἢ τὸ ποσὸν ἢ τὸ «ποῦ, ἐπεὶ καὶ αὐτῶν τούτων τοῖε 
⸗ n αν 
ἕκαστον ἴσμεν, ὅτων τί ἐστι τὸ ποσὸν ἢ τὸ ποιὸν γνῶμεν. καὶ δὴ καὶ τὸ 
πάλαι τε καὶ νῦν καὶ ἀεὶ ζητόμενον καὶ ἀεὶ ἀπορούμενον, Ti τὸ ὄν, τοῦτο 
> ⸗ € 98. » - 4 € 4 . , ς 4 ⸗ n 0 \ 
ἐςι τίς ἡ οὐσία. τοῦτο γὰρ οἱ μὲν ὃν εἶναί φασι») οἱ δὲ πλείω ἡ ἕν, χαὶ 
e 4 ᾿ ea Κὶ' 4 u Bu 4 η 4 “«. 
οἱ μὲν πεπερασμένα, οἱ δὲ ἄπειρα. διὸ καὶ ἡμῖν καὶ μάλιστα καὶ πρὼ- 
τον καὶ μόνον ὡς εἰπεῖν περὶ τὸ ὅτως ὄντος θεωρητέον τί ἐστιν. 


. Ä Cap. 2. 


= > € " , ’ . ΡῈ . ͵ 
δοκεῖ δ ἡ οὐσίκ ὑπάρχειν φανερώτατα μὲν τοῖς σώμασιν᾽ διὸ τί 








6. 4. ὄντα] om. Fb Alex. in paraphr. 739, a, 41, ponit idem a, 44. ! τῳ] 
τὸ T. | οὕτως] ὄντως T Sylb. Casaub. Bess. | ποσότητας εἶναι εἶναι 
nooornras Fb. | Toıscor]) om. 40}. 

$. 5. κἀν] καὶ Tıb|nunor] σημαίνει 1.| τῶν ὄντων Jré om. HP. 

$. 6. dsore) διὸ τί Ald. 

$. 8. πάντων) πάντως Ab et margo E. | rowro»] πρῶξον καὶ φύσει 
Ἦν Ascl. 739, b. 43. 44; etiam Aldina et versio Bessarionis καὶ φύσει exbibent, 
sed post καὶ χρόνῳ: Alex. vero additum τῇ gross non agnoscit b, 40. 

4, 9. dnass] ἑκάζῳ T. I τὸν τῆς Solac] solas λόγον ET, τὸν τῆς 
solas λόγον Ald. 

6. 10. τότ᾽] raro 7, deroreAld. | zo zue] τὸ om. Mb. | ἐςε τὸ ποσὸν] 
ἐςιν ἢ τὸ ποσὸν EF Vet. | γνῶμ ev) εἰδῶμεν ET Bess., ἴδωμὲν Ald. 

9.41. καὶ νῦν] om. E|y ὁσία ἢ om. T Ald. 

EEE T 9 μόρναἹ δὴ μόρια 6. } ἢ μορίων ἢ μόριον All 


ἔν. VI: (Z)--Cap.-8. aar 


τε ἔῴα καὶ τὰ φυτὰ καὶ τὰ μόρια. αὐτῶν ἐσίας εἶναί φάμεν, καὶ τὰ φυσϑι 
σώματα, οἷον πῦρ καὶ ὕδωρ καὶ 7ῆὦ» καὶ τῶν τοιούτων ἕκαστον, καὶ 
ὅσα ἢ μόρια πότων ἢ ἐκ τότων ἐστίν ; ἢ μορίων ἢ πάντων, οἷον ὅ τε 
ὁρανὸς καὶ τὰ μόρια αὐτῇ, ἄστρα καὶ σελήνῃ καὶ ἥλιος. πότερον δὲ 


τ w [4 6) [4 
αὗται μόναι οὐσίαι εἰσὶν ἢ καὶ ἄλλαι, ἢ τούτων μὲν οὐϑὲν ἕτεραι, δὲ 


⸗ * ⸗ 4 * ⸗ ΄ » ΨΚ 
τινες) σχεπτέον. δοχεῖ δέ τισι τὰ τοῦ σώματος πέρατα, οἷον ἐπιφα- 
- ᾽ 4 au R % 
vera καὶ γραμμὴ καὶ στιγμὴ καὶ μονάς, εἶναι οὐσίμι, καὶ μᾶλλον ἢ τὸ 
σῶμα καὶ τὸ στερεόν. ἔτι παρὰ τὰ αἰσϑητὰ οἱ μὲν οὐκ οἴονται εἶναι 
οὐθὲν τοιοῦτον, οἱ δὲ πλείω καὶ μᾶλλον ὄντα ἀΐδια, ὥσπερ Πλάτων 
᾽ “ v 4 « Α * 3 ’ [4 x % « 3 
τα τὸ εἰδὴ za τὰ uaßnuarıza δυο οὐσίας, τρίτην δὲ τὴν τῶν αἰσθη- 
u... ⸗ 3. » , 4 4 ⸗ 2.» 222 2 22 
τῶν σωμάτων ὁσίαν. Σπεύσιππος δὲ καὶ πλείους ὁσίας ἀπὸ Tu ἑνὸς 


130Br. ἀρξάμενος, καὶ ἀρχὰς ἑκάστης ἀσίας ἄλλιν μὲν ἀριθμῶν, ἄλλην δὲ 


- * u. 4 - \ \ ⸗ > ⸗ ⁊ 2 
μεγεθῶν, ἔπειτα ψυχῆς᾽ καὶ τῶῦτον δὴ τὸν τρόπον ENEXTEIVE τὰς ϑσίας. 
- .Ὡ % 4 Bi % 4 2 4 4 22 + ⁊ , 
ἔγιθε δὲ τὰ μὲν εἰδὴ καὶ τὸς ἀριϑμὲς τὴν αὐτὴν ἔχειν φασι φύσιν, τὰ 
δὲ ἄλλα ἐχόμενα, γραμμὰς καὶ ἐπίπεδα, μέχοι πρὸς τὴν τῷ ἐρανᾶ ἐσίαν 
᾿ 4 4 N) ⸗ 4 4 ⸗ ⸗ N - N) ΝΣ “ ἃ 
καὶ τὰ αἰσϑητα. περε δὴ τότῶν τί λέγετχι καλῶς ἡ μὴ καλὼς, καὶ 
‚_? [4 a 
τίνος εἰσὶν ὁσίαι, καί πότερον εἰσί τινες παρὰ “τὰς αἰσϑητὰς ἡ ἀκ εἰσί, 


. | τ - ,» \ ⸗ u Zu J 22 
x avTras πῶς εἰσι, και TOTEQON, gott τις χωριστη δσίᾶ, και δια τι 


καὶ πὼς, 7 οὐδεμία παρὰ τὰς αἰσθητάς, σκεπτέον, ὑποτιπωσαμένοις 
τὴν οὐσίαν πρῶτον τὲ ἐστιν. 


+‘ 


Cap. 93. 

€ ν᾿ 4 . —2 ’ ψ “ 3 , 9 
“1ἐγεται δ᾽ ἡ οὐσία, εἰ μὴ πλεοναχῶς, ἀλλ᾽ ἐν τέτταρσί γε μαλιστὰ 

ἢ 1 3 » 3 * * ⸗ \ 4 [2 Σ » = 4 
καὶ γὰρ τὸ τί ἡ» εἶναι καὶ τὸ καθόλου καὶ τὸ γένος ὁσία δοκεῖ εἶναι 

- \ ⸗ 
ἑκάστα, καὶ τέταρτον τύτων τὸ ὑποκείμενον. τὸ δ᾽ ὑποκείμενόν ἐστι 
. « . 4 4 - 
sad οὗ τὰ ἄλλα λέγεταί, ἐκεῖνο δὲ αὐτὸ μηκέτι κατ ἄλλου. διὸ πρῶ- 


1092709 περὶ τύτου διοριστέον᾽ μάλιστα γὰρ ᾿δοχεῖ εἶναι σία τὸ ὑποκεί- 


—— 

6.2. αὐταε) αὐταὶ E | οὐσίαε εἰσὶν εἰοὶν οὐσίαε Hb. | ἄλλα 7 post 
αλλαε ET Ascl. 740, b, 51. addunt probante Brandisio 7 τότων τενὲς ἢ καὶ ἄλλαι 
(rel ἄλλων), Ab rıric καὶ ἀλλων ἢ razur. 

ς. 3. ro σώμα καὶ] τῷ οὖμα ἢ T 

4. 8. τρέτην -- ἀπὸ ra ἑνὸς |. 5.) om. pr. 7. 

(4. 6. δὲ καὶ] καὶ om. Ab. | Ersıra) καὶ ἔπειτα Τ' 

"67. περὶ δὴ] περὶ δὲ ET. | ἢ μὴ καλῶς om. Ald. | πρώ τον τ 
ἐςεν] πρῶτον om. Fb, post ὑποευύπωσ. ponit Ald. 

64. δ᾽ η) δὴ T Ald, δὲ Ab. | ἡ sole εἰ μὴ] om. Var. Lect. op. Brand. | 
τὸ εἰ ἣν} ἦν om. 7. | σία} η so Ald. | öadse] ixacıp Ald. 

(.2. γὰρ] di T Ald. 
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μ.. αὖ 
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μενον πρῶτον. τοιῶτον δὲ τρόπον μὲν τινα ἡ ὕλη λέγεται, aller δὲ 
τρόπον ἡ μορφή, τρίτον δὲ τὸ ἐκ τούτων. λέγω δὲ τὴν μὲν ὕλην eier 
τὸν χαλκόν, τὴν δὲ μορφὴν τὸ σχῆμα «τῆς ἰδέας, τὸ δ᾽ ἐκ τέτων τὸν 
ἀνδριάντα τὸ σύνολον. ὥστε εἰ τὸ εἶδος τὴν ὕλης πρότερον καὶ μᾶλλον 
ὄν, καὶ τὰ ἐξ ἀμφοῖν πρότερον ἔσται διὰ τὸν αὐτὸν λόγον. νῦν μὲν. ὅσ 
εὐπῳ εἴρηται εἰ nor ἐστὶν ἡ ὁσία, ὅτι τὸ μὴ καϑ' ὑποχειμένε ἀλλὰ sad’ 
οὗ τὰ ἄλλα. δεῖ δὲ μὴ μόνον ὕτως" οὐ γὰρ ἱκανόν. αὐτό TE γὰρ τᾶτο 


ἄδηλον, καὶ ἔτι ἡ ὕλῃ οὐσία γίνεται. εἰ γὰρ μὴ αὕτη sole, τίς daran 1311 


ἄλλῃ διαφεύγει. περιαιρομένων γὰρ τῶν ἄλλων οὐ φαίνεται οὐϑὲν ὑπο-- 
μένον. τὰ μὲν γὰρ ἄλλα τῶν σωμάτων πάθη καὶ ποιήματα καὶ δυνάμεις, 
τὸ δὲ μῆκος καὶ πλάτος καὶ βάθος ποσότητές τινες ἀλλ οὐκ ὑσίαι" τὸ 
γὰρ ποσὸν ἐκ ἀσία, ἀλλὰ μᾶλλον ᾧ ὑπάρχει ταῦτα πρώτῳ, ἐκεῖνό ἔστιν 
ἡ ὁσία. ἀλλὰ μὴν ἀφαιρεμένεα μήκας καὶ πλάτες καὶ βάϑες ἐθὲν ὁρώ- 
μὲν ὑπολειπόμενον, πλὴν εἴ τι ἔστι τὸ ὁριζόμενον» ὑπὸ τέτων, ὥστε τὴν 
ὕλην ἀνάγκη φαίνεσϑαι μόνην ἐσίαν οὕτω σχοπουμένοις. λέγω δ᾽ ὕλην 
ἢ καϑ' αὑτὴν μήτε τὶ μήτε ποσὸν μήτε ἄλλο under λέγεται οἷς ὥριςαι 
τὸ ὅν, ἔστι γάρ τι καϑ' οὗ κατηγορεῖται τώτων ἕκασεον, ᾧ τὸ εἶναι 
ἕτερον καὶ τῶν κατηγοριῶν ἑκάστῃ τὰ μὲν γὰρ ἄλλα τῆς οὐσίας κατη-- 
γορεῖται, αὕτη δὲ τῆς ὕλης. ὥστε τὸ ἔσχατον καϑ' αὐτὸ ὅτε τὶ ὅτε 
ποσὸν ὅτε ἄλλο θέν ἐστιν. ἐδὲ δὴ αἱ ἀποφάσεις" καὶ γὰρ αὗται ὑπάρ-- 
ξουσι κατὰ συμβεβηκός. ἐκ μὲν οὖν τότων ϑεωρᾶσι συμβαένεε ἀσίανσ 
εἶναι τὴν ὕλην. ἀδύνατον di’ καὶ γὰρ τὸ χωριστὸν καὶ τὸ τόδε τι 
ὑπάρχειν δοκεῖ μάλιστα τῇ οὐσίᾳ, διὸ τὸ εἶδος καὶ τὸ ἐξ ἀμφοῖν ἐσία 


— — 
4 


ς. 5. τοεῦῖτον di] τοιῦτον δὴ 8. | λέγετα εἾ φαίνεται Ab Hb. 

β. 4. λέγω δὲ om. M. τὸν ἀνδριάντα) τὸν οἵη. Ab. | τὸ σύνολον) 
τὸ om. Var, Lect. ap. Casaub., hausta, ut videtur, ex hac Bessarionis versione: 
ytotaın statuam.s 

6.5. τὸῦῦ τὸ Fb Alex. 741, a, 35. Bess. 

$. 7. μὴ μόνον] ita ESAb, μόνον omisso μὴ Ald.: vulgo ὁ μόνον. | αὐτὸ 
rs) rs om. Ab. αὕτη] αὐτῇ A Ald. 

$. 8. ποιήματα καὶ] ποιητικαὶ T. ταῦτα πρώτῳ) ταῦτα αὐτὰ πρώω- 
τως ET Ald., »haec ipsa primox Bess. | 7 sola] ἡ om. Ab. 

$. 9. ἀλλὰ μὴν] alla μὴν καὶ Ab. μόνην] μόνον T. 

F. 10. δ δὴ Ab. | ἢ] 7 SFb Αἰὰ. | μήτε ci] μηκέτε S, om. ΜΡ. 

$. 11. ᾧ τὸ οἶναι) ὥςε τὸ εἶναε Ab. | ἑκα ς"} ἑκάςη Ald. Correxit 
Casaub. | καϑ' αὐτὸ] καϑαυτὸν 8. 

ς. 12. ὑπάρξεσιε) ὑπάρχασε T. 

4. 44. τὸ τόδε τι) τὸ om. AbHb. | eldos] εἶδυς τὸ χωριςὸν Ab | εἶναι 
μάλλον] μάλλον εἶναςε 1' Ald. 
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δόξειεν ἄν εἷναι μᾶλλον τῆς ὕλης. τὴν μὲν τοίνυν ἐξ ἀμφοῖν οὐσίων, 15 
λέγω δὲ τὴν ἔκ τε τῆς ὕλης καὶ τῆς μορφῆς, ἀφετέον᾽ ὑστέρα γὰρ καὶ 

δήλῃ, φανερὰ δὲ πῶς καὶ ἡ 
γὰρ ἀπορωτάτη. ὁμολογοῦνται δ᾽ οὐσίαι εἶναι τῶν αἰσθητῶν τινές, 


ὕλη. περὶ δὲ τῆς τρίτης σκεπετέον᾽ αὕτη 16 


αὖστε ἐν ταύταις ζητητέον πρῶτον. 


Cap. 4. 


92ϑυ Ἐπεὶ δ᾽ ἐν ἀρχῇ διειλόμεθα πόσοις ὁρίζομεν τὴν ἐσίαν, καὶ vov- 1 
τῶν ἕν εἰ ἐδόκει εἶναι τὸ τί ἥν εἶνκι, ϑεωρητέον περὶ αὐτοῦ πρὸ ἔργε 
132Br. γὰρ τὸ μεταβαίνειν εἰς τὸ γνωριμώτερον. ἡ γὰρ μάϑησις ὅτω γίψεται 2 
πᾶσι διὰ τῶν ἧττον γνωρίμων φύσει εἰς τὰ γνώριμα μάλλον᾽ καὶ τὸτο 3 

ἔργον ἐστίν, ὥσπερ ἐν ταῖς πράξεσι τὸ ποιῆσαι ἐκ τῶν ἑκάστῳ ἀγαθῶν 
<a ὅλως ἀγαϑὰ ἑκάςτῳ ἀγαθά, ὕτως ἐκ τῶν αὐτῷ γνωριμωτέρων τὰ τῇ 
φύσει γνώριμα αὐτῷ γνώριμα. τὰ δ᾽ ἑκάστοις γνώριμα καὶ πρῶτα πολλάχις 4 
ἠρέμα ἐςὶ γνώριμα, καὶ μικρὸν ἢ Eder ἔχει τῷ ὄντος" ἀλλ ὅμως ἐκ τῶν 
φαύλως μὲν γνωστῶν, αὐτῷ δὲ γνωστῶν, τὰ ὅλως γνωστὰ γγῶναι πϑι- 

. ρατέον, μεταβαίγοντας, ὥσπερ εἴρηται, διὰ τότων αὐτῶν. καὶ πρῶτον ὅ 
εἴπωμεν ἔνια περὶ αὐτὰ λογικῶρ, ὅτι ἔστι To τί ἦν εἶναι ἕκαστον ὃ 
λέγεται καϑ' αὐτό. οὐ γάρ ἐστι τὸ σοὶ εἶναι τὸ μοσικῷ εἶναι" 00 γὰρ 6 
κατὰ σαυτὸν εἶ μεσικός: ὃ ἄρα κατὰ σαυτόν. οὐδὲ δὴ τῦτο πᾶν᾽ οὐ T. 
γὰρ τὸ ὅτως καϑ' αὑτὸ ὡς ἐπιφάνεια λευκόν, ὅςι οὐκ ἔστι τὸ ἐπιφανείᾳ 
εἶναι τὸ λευκῷ εἶναι. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τὸ ἐξ ἀμφοῖν τὸ ἐπιφανείᾳ λευκῇ 


4. 15. το ὐνυν zoiya νῦν Τ' λέγω di] λέγω δὴ δ, | ἔκ τε] τὸ add. 46. 
rag) δὲ S. καὶ ἡ. δλη}] καὶ om. T. 

6. 16. αὔτη γὰρ] αὐτῇ γὰρ Ald. Sylb. Casaub, 

ς. 1. ἐπεὶ δῚ ἐπειδὴ Μο. | ὁρίζομεν) ὁριξόμεθϑα Ho. | ἐδόκει) δοκεῖ 
ET Ald. Bess. Vet. 

6. 2. πᾶσι] om. Ab. | φύσει] τῇ φύσει Μό. 

$. 5. räro] τὸ αὐτὸ ET. | ἐν ταῖς] ἐνίαις AB. [τῶν ἑκάς.}] τῶν inacs 
ἤδ. | αὐτῷ γνωρεμωτέρων) αὐτῶν γνωρ. Ald. | γνώρεμα αὖτ] om. 4. 

4. 4. ἐς} add. BFb | μὲν yrwswr] μὲν γνωριςιῦν 7.45 ΑἸὰ, Brand. | 
αὐτῷ δὲ γνως ὧν] om. E. ueraßaivorras] μεταβαίνοντα Ab, μεταβαί- 
varses Camot. 

6. 6. ὃ ἄρα κατὰ sarıor) om. 4%; deinde articulum ὦ pro relativo ὃ 
eıhibet Camot. 

57. ἐπεράνεια λευκόν) ἐπιφανείᾳ λευκόν zo. Εν ἐπιφάνεια λευκὴ Ald. 
λευκῷ εἷναι) λευκὸν εἶναε Ab, ἐπιφανείᾳ ἀσυκὴ εἶναι. διὰ τί; enı- 
φάνεια λευκή A, omissis slvas διὰ τί. | πρόσεςεν αὐτό] ita AFb Νοῖ.: ceteri 
πρόσσριν αὕτη. Utriusque lectionis mentionem facit Aleı. 742, ἃ, 59. b, 5. 
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-- , ‚ 4 . . - . D . ..- - ᾿ 

B εἶναι. διὰ τί; ὅτι πρόσεστιν αὐτό. ἕν ᾧ ἄρα μὴ ἐνέσεαε λόγῳ .α΄τῦ, 

φ9φ '1/ . Δ » rt. 'ε U — 97 , ς« 3 " 8 Ὁ (d 
λέγοντι αὐτὸ, τὸς ὁ λογος τὸ τί ἣν εἶφαι ἑχάστῳ. OT εἰ τὸ ἐπιφαινείᾳ 
λευκῇ εἶναί ἐστι τὸ ἐπιφανείχ εἶναι λείᾳ, τὸ λευκῷ καὶ λείῳ εἶναε τὸ 
5 4 * 

10 αὐτὸ καὶ ἕν. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶ χαὶ κατὰ τὰς ἄλλας κατηγορίας σύνϑετα 
(ἔστε γάρ τι ὑποκείμενον ἑκάστῳ, οἷον τῷ ποιῷ καὶ τῷ ποσῷ καὶ τῷ 
ποτὲ καὶ τῷ πᾶ καὶ τῇ κινήσει), σκεπτέον ἀρ ἔστι λόγος τὸ τί ἦν εἶναι 
ἑκάστῳ αὐτῶν, καὶ ὑπάρχει καὶ τἄτοις τὸ τί ἣν εἶναι, οἷον λευκῷ 

11 ἀνθρώπῳ «τί ἣν λευχῷ ἀνθρώπῳ. ἔστω δὴ ὄνομα αὐτῷ ἱμάτιον. weil 
2 — ⸗ 4 ⁊ ar - ᾿ N ’ N - 
ἐστι τὸ ἱματίῳ εἶναι; ἀλλὰ μὴν δδὲ τῶν καθ αὑτὸ λεγομένων ἐδὲ vure. 
an Α Σ 3 en , ν x ” φ 4 * ⁊ 9 ᾽ 

12 ἢ τὸ οὐ xad. αὖτὸ λέγεται διχῶς, καὶ TETOV ἐστέ τὸ μὲν EX προσϑεσεως, 

18 τὸ δὲ οὔ. τὸ μὲν γὰρ τῷ αὐτὸ ἄλλῳ προσκεῖσϑαι λέγεται ὃ ὁρίζεται, 
οἷον εἰ τὸ λευκῷ εἶναι δριζόμενος λέγοι λευκοῦ ἀνθϑρώπε λόγον" vo δὲ 

oo. _ α r ᾽ ⸗ voor 4 “ ε ᾿ 
τῷ allo αὐτῷ, 0109 εἰ σημαίνοι τὸ ἱμάτιον λευχὸν ἀνθρῶπον, ὁ δὲ 

114 ὁρίζοι τὸ ἱμάτιον ὡς λευκόν. «τὸ δὴ λευκὸς ἄνθρωπος ἔστι μὲν λευχόν, 103. 

»ν 3 N e 7 - , 3 J er: , 1 . 4’ 
1ὅ οὐ μέντοι τί ἣν εἶναι λευκῷ εἶναι, ἀλλὰ τὸ ἱματίῳ εἶναι. ἀρα ἔστι 
Pa ‚ ne —⸗0 * , 4 ,« . 

di ἣν εἶναί τι ἢ ὅλως ἢ οὔ; ὅπερ γάρ τὶ ἣν εἶναι ἔστε τὸ τί ἣν εἶναι 
ὅταν δ᾽ ἄλλο xur ἄλλα λέγηται, οὐκ ἔστιν ὅπερ τόδε τι, οἷον ὃ λευκὸς 

[2 3 Ν ἦν [4 ΞΖ 4 ’ α 3 e ᾽ 
ἄνϑρωπος οὐκ ἔστιν ὅπερ τόδε Ti, εἴπερ τὸ τόδε τι ταῖς ὁσίαις ὕπαρ- 

⸗ ΄ ° „7 ⸗ * . 9 φ G „ ε ⸗ 
:16 χεει μόνον. ὠστὸ τὸ τί ἣν εἶναί ἔστιν 0009 ὁ λογὸς ἐστιν Θρισμῦς. 


nn 


δ 8. ἐνέσται] ἔνεστε Fb οἵ ut videtur Alex. 743, b, 9. | λόγῳ αὐτὸ] 
αὐτὸ om. Ab. | λέγοντι αὐτὸ] λέγοντι αὐτὰ Fb. 

4. 9. ἐπεφανείᾳ λευκ ἢ] ἐπιφάνεια λεικὴ Ab. | ἐπιφανείᾳ εἶναι 
Asia] Enıyarsıa εἶναι λεία Ab, | τὸ song] εἶναι ἀδὶ τὸ λοικῷ Τί, τῷ λευκῳ Ald. 


$. 10. ἐπεὶ δ᾽] ἐπειδὴ Pb. u καὶ κατὰ) καὶ om. T. | τῷ ποσφ] τῷ 
om. Fb, τῷ noco om, Ald. | εἶναι ἑκάστῳ αὐτῶν) ἑκάστῳ „aipes αὐτῶν E, 
inacs αἰτῶν εἶναι I’, indem εἶναε omisso αὐτῶν Ald. 1 τί ἦν λευκῷ av- 
ϑρυ πῳ] om. Ab. . ᾿ J 

ς. 11. αὐτῷ] αὐτὸ A. μὴν οὐδὲ] οὐδὲ om. 4, ponit Alex. 745,8,56.} 
λεγομένων οὐδὲ τἕτο] om. Τ. 

6. 12. δεχὼ £] post διχῶς signum inlerrogalionis ponit versio Bern, 
ἐςὶ το] ἐξέ τε τὸ. ET Ald. 

6. 13. τῷ αὐτὸ] τὸ αὐτὸ S. τὸ λευκῷ] τῷ ἀδιχῳ ST. | τῷ ἀλλο] τι τὸ 
ἄλλο Fb. | onpalvos] σημαίνεε T Ald. | δρέξοι] ὁρίζει Ald. 


δ. 14. δὴ] δὲ 1' Ald. | λευκῷ εἶναι} ἀνθρώπῳ εἶναι Τὶ, λευκῷ, ἀνϑρώπκῳ 
sinc sivas Ald. | ἀλλα τὸ ἀλλὰ τῷ Ald. Sylb. | ἐμ α τέῳ] ἱμάτιον Fb, 

“ 4. 15. ἄρα ἔς] ἄρα ἔςε τὸ Ald. | ὅπερ γὰρ τί ἦν elvas] ἦν εἶϑαε om. 
Ab et ya K. | ἔςε τὸ] ἔςε τῷ Isingr. | οἷον ὃ — ὅπερ τόδε rı] om. TM, J 
τόδετι ταῖς] τε om. EAb, ponit Alex. in paraphr. 744, a, 15. ᾿ 

8. 16. ὅσων ὁ Aoyor] ὁ λόγος ὅσων T. | onualen] σημαῖνον ὍΝ 
ταὐτόν, ὥς] ταὐτόν om. AbHb. | 7) om. Ab. | κατ᾽ ἀλλε] om. SE 
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ὃν 


Φ . % ᾽ > 4 2 Ἅ [4 . ’ ᾿ 8 - (4 ἢ μι 
ὁρισμὸς δ᾽ ἐστὶν οὐκ ἄν ὄνομα λόγῳ ταὐτὸ σημαίνῃ (πάντες γάρ ἂν 
Ν ε [4 ΄σ .ο ΜΚ ⁊ » e L ⸗ 2. δ σ 4 ς 
ἐἦεν οἱ λόγοι ὅροι ἔσται γὰρ ὄνομα OTpEr λόγῳ ταῦτον, ὥστε καὶ ἢ 
2 Ἀ ε % » 4 4 4 ⸗ % Io 2 » ’ auoo 
Ilias ὁρισμὸς ἔσται). ἀλλ ἐὰν πρώτα τιφὸς 7° τοιαῦτα ὃ ἐστίν σι 
λέγεται μὴ τῷ ἄλλο κατ ἄλλε λέγεσθαι. οὐκ ἔσται ἄρα ἀϑενὶ τῶν μὴ 17 
⸗ Ia » ⸗ J 22 3 4 ’ ⸗ . nm ἢ - 
γέγας εἰδὼν ὑπάρχον τὸ τί ἣν εἶναι, ἀλλὰ τούτοις μόγον᾽ ταῦτα γὰρ δοκεῖ 
οὗ χατὰ μετοχὴν λέγεσθαι καὶ πάϑος, ἐδ ὡς συμβεβηκός" ἀλλὰ λόγος 18 
ἢ * ⸗ ⁊ αν 4 ⸗ ⸗ 2 ı 9 u ⸗ 
μὲν ἔσται ἔκαάστου καὶ τῶν ἀλλῶν Ti σημαίτει, ἐὰν ἢ Ovoua ὅτι Tode 
- € ‘ πω 3 4 ᾽ € “- 3 ⸗ € 4 3 3 
τῷδε engoye, ἢ) astı Aoys ἀπλϑ ἀκριβέστερος᾽" ορισμὸς δ᾽ οὐκ ἔσται - 
3 & 8 s»s 3 « \ [3 € Α 4 % ⁊ * 
ὧδὲ τὸ τί ἣν εἶναι. ἡ καὶ ὁ ὁρισμὸς ὠσπὲρ και τὸ τί ἐστι πλεοταχὼς 19 
ABr. λέγεται". καὶ γὰρ τὸ τί ἐστιν ἔνα μὲν τρόπον σημαίνει τὴν ὁσίαν καὶ 
4 * 4 8 Ψ - ᾽ ⸗ \ ⁊ 
co code τὶ, ἄλλον ὃὲ ἕκαστον τῶν κατηγοραεμένων, ποσὸν, ποιὸν καὶ 
ὅσα ἄλλα τοιαῦτα. ὥσπερ γὰρ καὶ τὸ ἔστιν ὑπάρχει πᾶσιν ἀλλ᾿ οὐχ 20 
ὁμοίως, ἀλλὰ τῷ μὲν πρώτως τοῖς δ᾽ ἑπομένως, ὅτω καὶ τὸ «τί ἐστιν 
€ - ἢ - ζ»νὕ -- ἣ «- ς . q 4 ῃ 4 ΄ 2 
ἀπλῶς μὲν τῇ ἀσίᾳ πῶς δὲ τοῖς ἄλλοις καὶ γὰρ τὸ ποιὸν ἐροίμεθϑ' ἂν 
, 3 ® ⁊ * 4 ΄ * 3 ,} % 3 3 3 € οὐ 3 4 
Ti ἐστιν, ὥστε καὶ τὸ “ποιὸν τῶν τί ἐστι μὲν αλλ οὐχ ἁπλῶς, αλλ 
ὥσπερ ἐπὶ τοῦ μὴ ὄντος λογικῶς φασί τινὲς εἶναι τὸ μὴ ὃν ἐχ ἁπλῶς — 
3 4 ᾽ φΨ 4 4 4 ⸗ - 4 1 * 4 - * 
ἄλλα μὴ 09, οὐτω καὶ τὸ Moor. δεῖ μὲν ὅν σχοσεῖν καὶ τὸ πῶς δεῖ 21 
ea. ug 3 4 m ⸗ \ = Ρ 4 Α 'ν 
λέγειν περε ἕκαστον, οὔ μὴν μᾶλλον γε ἢ τὸ πῶς ἔχει. διὸ καὶ νῦν 22 
φ , 4 ’ ’ 4 4 ,.ᾧ 1 « ⸗ € [4 ⸗ 
ἐπεὶ τὸ λεγόμενον φανερόν, καὶ τὸ τί ἦν εἶναι ὁμοίως ὑπάρξει πρώτως 
% 4 ε - — 3 9 7 ⁊ 4 σ 4 , ’ > 
μὲν καὶ ἁπλῶς τῇ ὡσίᾳ εἶτα καὶ τοῖς ἀλλοις, ὠαπὲρ καὶ τὸ Ti ἐστιν» 
ἂχ ἁπλῶς τί ἦν εἶναι, ἀλλὰ ποιῷ ἢ ποσῷ vi ἣν εἶναι. δεῖ γὰρ ἢ ὁμω- 23 
ὅμως ταῦτα φάναι εἶναι ὄντα, ἥ προστιϑέντας καὶ ἀφαιρᾶντας, ὥσπερ 
καὶ τὸ μὴ ἐπιστητὸν ἐπιστητόν, ἐπεὶ τό γε ὀρθόν ἐστι μήτε ὁμωνύμως 
Ἱ \ ων 
φάναι μήτε ὡσαύτως, ἀλλ ὥσπερ τὸ ἰατρικὸν τῷ πρὸς τὸ αὐτὸ μὲν 
10506 καὶ ὄν, οὐ τὸ αὐτὸ δὲ καὶ ἕν, οὐ μέντοι ἐδὲ ὁμωνύμως ad: γὰρ ἰατρι- 
κὸν σῶμα καὶ ἔργον καὶ σκεῦος λέγεται ὅτε ὁμωνύμως οὔτε καθ᾽ ἕν, 





6. 19. ὁ δρισμὸς] ὃ om. Fb Alex. 743, b, 25. | πλεοναχῶς λέγεται) 
post λέγεται signum interrogationis ponunt Bess. Casaub. 


G 20. καὶ τὸ ἔς» καὶ τὸ τί ἐςιν TAb Ald. [τοῖς alloıc καὶ γὰρ 
τὸ} τοῖς ἄλλοις εἰ γὰρ τὸ om. MB. | τῶν τί ἐς ει) τὸ τί ἐςε δ. 
4. 31. τὸ πῶς] τὸ om. Fb, | ἕκαςον] ἑκάςυ T Ald., ἕκαςα Fb. 
S. 22. ὥςπερ καὶ τὸ τί ἐςεν οὐχ ἁπλῶς] ita Bekkerus cum Brandisio: 


sed commate distinguendum esse post dcır, docet εἰ Alexandri explicatio 745, 
a, 27.4 et consentiens fere veterum editorum scriptura. 


4.22. φάναι εἶναι] εἶναε om. Fb, | πρὸς τὸ αὐτὸ μὲν] τὸ om. T 
Ald. ὁδὲ γὰρ] οὐδὲν yag ET Aldı  ἰατριλὸν)] τὸ care. F | καὶ ἔργον] 
om, Fb, ’ nn ες er 
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24 ἀλλὰ πρὸς ἕν. ἀλλὰ ταῦτα μὲν ὁποτέρως τις ἐθέλει λέγειν διαφέρει 
ὀϑέν᾽ ἐκεῖνο δὲ φανερὸν ὅτι ὁ πρώτως καὶ ἁπλῶς ὁρισμὸς καὶ τὸ εἰ 
25 ἦν εἶναι τῶν σιῶν ἐστίν. οὐ μὴν ἀλλὰ καὶ τῶν ἄλλων ὁμοίως ἄστί, 
πλὴν οὐ πρώτως. οὐ γὰρ ἀνάγκη, ἂν τῦτο τιϑώμεν, τότε ὁρισμὸν 
26 εἶναι ὃ ἄν λόγῳ τὸ αὐτὸ σημαίνῃ, ἀλλὰ τινὶ λόγῳ. εὗτο δ ἐὰν ἑνὸς 
7, μὴ τῷ συνεχεῖ ὥσπερ ἡ Ἰλιὰς ἢ ὅσα συνδέσμῳ, ἀλλ ἐὰν ὁσαχῶς Ad- 
41 γεται τὸ ἕν. τὸ δ᾽ ἣν λέγεται ὥσπερ τὸ ὄν. τὸ δὲ ὃν τὸ μὲν τόδε τε, 135 
28 «ὁ δὲ ποσόν, τὸ δὲ ποιόν τι σημαΐξει. διὸ καὶ λευκῦ ἀνθρωῦπτα ἔσται 
᾿ς λόγος καὶ ὁρισμός" ἄλλον δὲ τρόπον καὶ τὸ Asus καὶ ἀσίας. 


ἂ» 


, Cap. 5. 

1 Ἔχει δ᾽ ἀπορίαν, ἐάν τις μὴ φῇ ὁρισμὸν εἶναι τὸν ἐκ προσθέσεως 
λόγον, τίρος ἔσται ὁρισμὸς τῶν ἐχ ἁπλῶν ἀλλὰ συνδεδνασμέγων; ἐκ 
2 προσθέσεως γὰρ ἀνάγκη δηλῦφ. λέγω δ᾽ οἷον, ἔστι Pig καὶ κοιλότης, 
καὶ σιμότης τὸ ἐκ τῶν δυοῖν λεγόμενον, τῷ τόδε ἐν τῷδε, καὶ οὐ κατὰ 
συμβεβηκός γε οὔθ᾽ ἡ κοιλότης οὔϑ' ἡ among πάϑος τῆς ῥινός, ἀλλὰ 

8 καϑ' αὑτήν ἐδ ὡς τὸ λευκὸν Καλλίᾳ ἢ ἀνθρώπῳ, ὅει Καλλίας λευ- 
κὸς ᾧ συμβέβηκεν ἀνθρώπῳ εἶναι, ἀλλ ὡς τὸ ἄρρεν τῷ ζῴῳ καὶ τὸ 

4 ἴσον τῷ ποσῷ καὶ πάνθ᾽ ὅσα λέγεται καϑ' αὑτὰ ὑπάρχειν. ταῦτα δ' 
ἐστὶν ἐν ὅσοις ὑπάρχει 7 ὁ λόγος ἢ τἄνομα, οὗ ἐστὶ τῶτο τὸ πάϑος, 
καὶ μὴ ἐνδύχεται δηλῶσαι χωρίς, ὥσπερ τὸ λευκὸν ἄνευ τὰ ἀνθρώκε 
5 ἐνδέχεται, ἀλλ οὐ τὸ θῆλυ ἄνευ τοῦ ζῴε. ὥστε τότων τὸ τί ἦν εἶναι 
καὶ ὁ ὁρισμὸς 7 ἐκ ἔστιν ἀϑενὸς ἢ ἔστιν ἄλλως, καϑάπερ εἰρήκαμεν. 
6 ἔστι δ᾽ ἀπορία καὶ ἑτέρα περὶ αὐτῶν. εἰ μὲν γὰρ τὸ αὐτό ἐστι σιμὴ 


(. 24. ἀλλὰ ταῦτα μὲν] ita AbFb: ceteri ταῖτα μὲν οὖν. | ἐθϑ λει 
Hs ET Ald. ! deag lose] διαφέροι M. re — πρῶτος Ab. 
6. 25. ὁμοίως] ὅμως Ab, omissis dsl πλὴν οὐ πρώτως. ὃ ἂν λόγῳ τὸ 
αὐτὸ] ὃ ἐὰν λόγῳ τῷ αὐτῷ T Ald. 

δ. 26. 71 om. 4b, | ὅσα] ὅσαι E | Alysras) λέγηται ES. | τὸ Ὧν] τὸ 
ὃν Asclep. in paraphr. 745, b, 58. 

$. 28. δὲ] om 4. | τ) om Ab. 

$. 4. προεϑέσϑθω:} προϑέσεως TFb, | ὁφισμος] ὁ ὄρ. Ab. 

$. 2. τῶν δυοῖν) τοῖν δυοῖν Τ Ald. | τῷ τὸ δε] τῷ om. ET. |! κατὰ) 
om. T Ald. Deinde post συμβεβηκός ya puncto maximo distinguunt Sylb, 
Casaub. Bess. 

$ 5. ὃ ogsouoc] ὃ om. AFb. | 7 ἔς ιν] ἢ ei ἕξιν TAld. | ἄλλως) 
ἀλλ ὡς T, ἀλλὰ Fb Ald. 

4. 6 ἔς: δ' ἀπορία καὶ ἑτέρα ἕξι δὲ καὶ ἑτέρα ἀπορία Ib. | awrer) 
αὐτά Fb, | τὸ αὐτό] ταὐτὸν Mb, 


v 
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ῥὲς καὶ κοίλη Bis, τὸ αὐτὸ ἔσται τὸ σιμὸν καὶ τὸ κοΐλον᾽. εἰ δὲ μὴ διὰ 
ro ἀδύνατον εἶναι εἰπεῖν τὸ σιμὸν ἄνευ τὰ πράγματος οὗ ἐστὶ πάϑος 
καϑ' αὐτό (ἔστι γὰρ τὸ σιμὸν κοιλότης Er ῥιτί), τὸ ῥῖνα σιμὴν εἰπεῖν 
ἢ ἀκ ἔστιν ἢ δὶς τὸ αὐτὸ ἔσται εἰρημένον, ῥὶς ῥὶς κοίλη" ἡ γὰρ ῥὶς ἡ 
σιμὴ ῥὲς ῥὶς κοίλη ἔσται. διὸ ἄτοπον τὸ ὑπάρχειν Toig τοιότοις τὸ τί 
814 ἦν εἶναι᾽ εἰ δὲ μὴ, εἰς ἄπειρον εἶσιν᾽ δινὶ γὰρ ῥινὶ σιμῇ ἔτι ἄλλο 


6 Βε, > 7 > ⸗ 2 * 2 23 " ς.« ε , 2 ⁊ 
ἐγέσται. δῆλον Tower ὁτι μόνης τῆς σίας ἐστὶν ὁ ὁρισμὸς. εἰ γάρ, 


καὶ τῶν ἄλλων κατηγοριῶν, arayın ἐκ προσϑέσεως εἶναι, οἷον τὸ ποιῶ 
καὶ περιττὰ οὐ γὰρ ἄνευ ἀριϑμῶ, οὐδὲ τὸ θῆλυ ἄνευ los. τὸ δ᾽ ἐκ 
προσϑέσεως λέγω ἐν οἷς συμβαίνει dig τὸ αὐτὸ λέγειν, ὥσπερ ἐν «εὕτοις. 
εἰ δὲ zuro ἀληθές, οὐδὲ συνδυαζομένων ἔσται, οἷον ἀριϑμοῦ περιττοῦ" 
ἀλλὰ λανθάνει ὅτι οὐκ ἀκριβῶς λέγονται οἱ λόγοι. εἰ δ᾽ εἰσὶ καὶ τού- 
τῶν ὅροι, ἦτοι ἄλλον τρόπον εἰσὶν 7 καϑάπερ ἐλέχθη πολλαχῶς λεκτέον 
εἶναι τὸν ὁρισμὸν καὶ τὸ τί ἦν εἶναι. ὥστε ὡδὶ μὲν ὀθενὸς ὅσται 
ὁρισμός, δὲ τὸ τί ἦν εἶναι ἐθενὶ ὑπάρξει πλὴν ταῖς ὁσίαις, ὡδὶ δ᾽ ἔςαι. 
ὅει μὸν οὖν ἐστὶν ὁ ὁρισμὸς ὁ τὰ τί ἦν εἶναι λόγος, καὶ τὸ εἰ ἦν εἶναι 
ἢ μόνων τῶν οὐσιῶν ἐστὶν ἢ μάλιστα καὶ πρώτως παὶ ἁπλῶς, δῆλον. 


Cap. 6. 


Πότερον δὲ ταὐτόν ἐςιν 7 ἕτερον τὸ τί ἤν εἶναι καὶ Euasor, σκεπτέον. 
ἔστι γάρ τι πρὸ ἔργα πρὸς τὴν περὶ τῆς οὐσίας σκέψιν" ἕκαστόν τι 
4 2 * * m ς 2 3 " 4 \ “1 ’ 
γαρ οὐκ αλλο δοκεῖ εἶναι τῆς ἑαυτῶ ὁσίας, καὶ τὸ ci ἣν εἶναι λέγεται 








$. 7. arar]) καὶ ἄνευ Ald. | Ess γὰρ] καὶ ἔξε ET, καὶ ἔξαε Ald. | εἰρη- 
μένον) εἰρημένον σιμὴ ῥὶς εἰ AbHb, omissis ῥὲς ῥὴς — dis ῥὶς κοίλη. | ῥὶς die 
ποίλη ἔςα εἾ ῥὶς alterum om. T Ald. Bess. 

$. 8. εἰ δὲ μη] εἰ δὲ καὶ Τ' | devı] div Ab, δινὴ SBbCh. | διενὶ]) dern 
SBEO. | σεμῆ] σιμὴ AM Ald. | ἔτε} om. S45BbC Bess. | aAko ἐνέςα:] ἄλλο 
ivien T, ἄλλοι Ecas Ab, om. 5850). 

4. 9. μόνῃ) μόνον AM. | 0 ὁρισμός ὃ om. TAld, | τὸ ByAv]o τὲ 
ϑήλεος ET Ald. Bess. Vet. . 

6 10. 1έγω] λέγομεν 4 Brand. | Ev τάτοις} ἐν om. Mb. 

$. 11. σεινδυαζομένων] συνδοιαζομένων T. | λανϑάνει:} Aaußavss E. 

4. 42. ἤτοι] 9 τῷ T. | λεκτέον εἶναι) εἶναε om. T. 

4. 413. ὠδι)} ὧδ᾽ εἰ Τ. 

6.414. ὁ δρεισμὸε) ὁ add. MFb. | εἦν α εἼ post εἶναι SBbCh lacunam ha- 
bent litterarum ferme quadraginta, | Aöyos — sivaı] om. T. | μόνων] ita 8: 
erteri μόνον. 

ᾷ 1. Inasoy τι} τὸ om, ES. 


13 


14 
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4 ᾿ - Α , 
εἶναι ἡ ἑκάστα ἀσία. ἐπὶ μὲν δὴ τῶν λεγομένων κατὰ συμβεβηκὸς δόξειεν 
Ἄ “ + φ \ 4 [1] 4 4 - 85 ϑ 
ἂν ἕτερον εἶναι, 0409 λευχὸς ἀνθρωςπος ἕτδρον καὶ τὸ λευκῷ ἀερϑρώπῳ εἶναι. 

᾿ 4 4 » Ὁ ⁊ u | ’ 4 I) - ἐἑ 2 , 4 ν os, 
εἰ γὰρ τὸ αὐτό, καὶ τὸ ἀγϑρωπῳ εἶναι καὶ τὸ λευχῷ ἀνθρώπῳ τὸ αὐτό 
. 3 | x 4 4 \ ⸗ ε ⸗ σ ΑἉΑ ° 
τὸ αὐτο γάρ αἀγϑρωπος καὶ λευκὸς ἀνϑρωπος, ὡς φασίν, ὥστε καὶ τὸ 
λευκῷ ἀνθρώπῳ καὶ τὸ ἀερϑρώπῳ. 7 ἀκ ἀνάγκῃ, ὅσα κατὰ συμβεβηκός, 
>», 3 ᾿ ε , um ⸗ 3. Ὁ 244) # 2 ν » 
εἶναι ταὐτα᾽ οὐ γὰρ ὡσαυτὼς τὰ ἀκρι.γίγτεται ταῦτα, ἀλλ ἴσως 7 ἐκεῖνο 


δόξειεν ἂν συμβαίνειν, τὰ ἄκρα γίγνεσθαι ταὐτὰ κατὰ συμβεβηκός, οἷον 7013 


- Α = . - L 
λευκῷ εἶναι καὶ τὸ μεσικῷ elrar' δοκεῖ δ᾽ οὔ. ἐπὶ δὲ τῶν ad‘ αὑτὰ λεγομένων 
ag ἀνάγκη ταὐτὸν εἶναι; οἷον εἴ τινές εἰσιν ἐσίαι ὧν ἕτεραι μή εἰσιν ἀσίαι 
4 
μηδὲ φύσεις ἕτεραι πρότεραι, οἷας φασὶ τὰς ἰδέας εἶναί τινες. εἰ γὰρ ἔςαι 
" ͵ν "Ἕν » 4 ᾿ 9 - ᾿ = oa ’ 4" 
ἕτερον αὐτὸ τὸ ἀγαϑὸν καὶ τὸ ἀγαϑῷ εἶναι, καὶ ζῷον καὶ τὸ ζῴῳ, καὶ τὰ 
4 \ \ 4 * 2 22 - ⸗ 242 4 \ 
ὄντι καὶ τὸ ὅν, ἔσονται ἄλλαι T ὠσίαι καὶ φύσεις καὶ (dem «αρὰ τὰς 
λεγομένας, καὶ πρότεραι οὐσίαι ἐκεῖναι, εἰ τὸ τί ἦν εἶναι οὐσίας ἐστίν, 
\ 3 x 2 ⸗ > 14 - x a | 3 ⸗ x 
καὶ εἰ μὲν ἀπολελυμέναι ἀλλήλων, τῶν μὸν οὐκ ἔσται ἐπιςήμη, τὰ ἃ 
⁊ - -- - 
ἐκ ἔσται ὅντα. λέγω δὲ τὸ ἀπολελύσθαι, εἰ μήτε τῷ ἀγαθῷ αὐτῷ 
e [4 x T 3 - 14 ⸗ ἢ 3 [ » [2 \ 
ὑπάρχει τὸ εἶναι ἀγαθῷ, μήτε τότῳ τὸ εἶναι ayador. ἐπιστήμῃ γὰρ 
ε 9» 9 4 (4 3 22 ᾽ ⸗ “ a a 2 - ᾿ 
ἑκάστο ἐστὶν ὅταν τὸ τί 79 εἶναι ὀκείγῳ γνῶμεν. καὶ ἐπὶ ἀγαϑᾷὲ καὶ 





Φ 





4. 2. τὸ λευκῷ) τῷ λεικῷ 3, 

$ 5 εἰ — eivarı] om. T. | τὸ αὐτὸ) τὸ αὐτῷ Ald. .Atque ita etiam in 
Ieingr. et Camot. legitur: εἰ γὰρ zo, αὐτῷ ἀνθρώπῳ εἶ αεν καὶ λεικῷ ανϑρώπῳ, 
τὸ arru. Bessario vulgatam sequens haec exhibet: vsi enim idem homim esse, 
et albo homini idem.« | καὶ ro] ita “Ὁ et Alex. in paraphr. 746, b, 27., za 
τῷ Fb: ceteri libri atque editiones post Aldinam pleraeque omittunt. | καὶ τὸ] 
καὶ τῷ T, zo om. EAld. | w@se) δἔναι Ab, | τὸ τῷ STIIb. | vo) τῷ ST Ald. 

4. 4, γ, τ᾽ 4b | ἂν] om. Ab. | γέγνεσϑαι ταὐτὰ] γενέσϑαι ταὐτὰ τὰ 
Ab, MSGũ. elvas] εἶναι om. 5.45, use. εἶναε ὡς E. 

$. 5. ae ἀνάγκη] ita AbFb et, ut probabile est, Alex. 747, ἃ, 7.» ἀνάγκη 
ἀεὶ SHb: ceteri ἀεὶ ἀνάγκη. | me örspas οἵας] πρότερον οἷον A. | τὰς ὁ δέας 
εἶναί zuvor) εἶναί τινες τὰς ἐδέας Hb. 

$ 6. εἰ γὰρ} Brandisius in textu editionis suae post εἰ γὰρ commate di. 
stinzit, sed idem postea in Corrigendis, mutata sententia, virgulam deleri voluit. | 
τὸ ayady] τῷ ayadın Ald., eadem mox τῷ ἔψῳ et τῷ ὄντε. | τὸ ὄντι] τὸ 
om. "δ. | οὐσέα!εἾ καὶ οὐσίαι Ab, | καὶ φύσεις] om. Ald, | οἷσ ας] οὐσία 
ΘΗ Alex. 747, a, 28. 

&7 ἔξαι ἐπες.] ἔςιν ἐπις. Ti | λέγω δὲ) λέγω δὴ Ze. 

δ. 8. ἐστὶν ὅταν] αὕτη ET Ald. Bess., omisso mox γνῶμεν. | εἶναι 
ἐκείνῳ εἶναε ἐκεῖνο Ab: ceteri ἐκεένῳ εἶναι. | ἔχεις} ἐπάγεε T, om, δ. | τῷ 
ἀγαϑῳ] τὸ ἀγαθῷ ES Sylb. | τῷ ὄντι} E Sylb, | τῷ ἐνὶ} τὸ ἑνὶ E 87} 
burgius in rarietate lectionis haec adnotat; »omnino scribendum videtur τὸ ἑνὶ; 
nominandi casu, Camotiana tamen [Aldinam imitans] constanter non in hag tan- 
tum periodo, scd in ceteris quoque dativum τῷ reine.“ -- ᾿- - . 


4. 
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«ὧν ἄλλων ὑμοίως ἔχει" ὡς εἰ μηδὲ τῷ ἀγαθῷ εἶναι ayador, ads τῷ 
* a 292* — X 0 € ⸗ \ , „> "κ᾿ Le \. 22 
Οὕτι ὃν, δδὲ τῷ ἔτι ἕν. ομοίως δὲ παντὰ ἐστὶν ἢ ὅϑὲν τὰ τί ἣν εἶναι 
΄ » 3 4 . ψΨ. LG . ων 2 Li > ⸗ * τ 3 φ [d 
ὥστε εἰ μηδὲ co ντι ὃν, οὐδὲ τῶν αἀλλων οὔϑέν. ἔτι ᾧ μὴ υπάρχει 
> “ 3 2 ⸗ >» 1 A a \ 3 * \ Σ “ 
ἀγαθῷ εἶναι, ὡκ ἀγαθὸν. avayın ἄρα ἕν εἶναι τὸ ἀγαθὸν καὶ ἀγαϑῷ 
8 ⁊ “ 
εἶναι χαὶ καλὸν καὶ καλῷ εἶναι, ὅσα μὴ κατ ἄλλο λέγεται, alu καϑ' 
δ ῳ - —8* \ 4 » ς 4 ᾿ 24 e , Ἁ 5 Α . 
αὑτὰ καὶ πρῶτα. καὶ γὰρ TETO ἱκανὸν ἐὰν. ὑπαρχῇ, κἂν μῇ ἢ εἰδὴ 
΄- γ Ἅ Ἵ αν 5 
μάλλον δ᾽ ἴσως κἀν ἢ εἴδη. ἅμα δὲ δῆλον καὶ ὅτι εἴπερ εἰσὶν αἱ ἰδέαι 
οἵας τινές. φασιν, οὐκ ἔσται τὸ ὑποκείμενον οὐσία᾽ ταύτας γὰρ ὀσίας 
4 > - 4 3 € ’ 3 4 % 2 
μὲν ἀναγκαῖον εἶναι, un καϑ' ὑποκειμένε δέ᾽ ἔσονται γὰρ κατὰ μέϑεξιν. 
388:. ἔχ ze δὴ τούτων τῶν λύγων ἕν καὶ ταὐτὸ οὐ κατὰ συμβεβηκὸς αὐτὸ 
Ψ 4 \ „7 oo 4 293 ἢ 4 - 19 
ἕχαστον καὶ τὸ τί ἣν εἶγαι, καὶ ὅτι JE τὸ ἐπίστασϑαι ἕκαστον τοῦτό 
3 4 »7 » 49 σ ⁊ 4 4 * 5. 3 (2 
ἐστε τὸ τί nv εἶναι ἐπίστασθαι, se καὶ κατὰ τὴν ἔκϑεσιν ἀνάγκη ἕν 
4 x 4 4 4 Wi * 4 ᾿ δ 
rı εἶναι ἀμῴφω. τὸ δὲ κατὰ συμβεβηκὸς λεγόμενον, οἷο» τὸ μδδικον ἢ 
“ - e Y 
λευχόν, διὰ τὸ διττὸν σημαίψειν, οὐκ ἀληϑὲς εἰπεῖν ὡς ταὐτὸ τὸ τί ἣν 
⁊ >» »ν, 4 \ T n 4 4 \ ⸗ eo 3 
εἶναι καὶ αὐτο καὶ γὰρ ᾧ συμβέβηκε λευκὸν καὶ τὸ συμβεβηκός, wor 
“Φ Α e 2. ἢ Ν x « 3 2. " ᾿ , 1 \ » ἤιε - 
ἔστι μὲν ὡς ταὐτὸν, ἔςι δὲ ὡς οὐ ταῦτο τὸ τί ἢν εἶναι καὶ αὐτὸ τῷ 
NN x 3 ⸗ 222 22 ⸗ >» - ⸗ 2.“ 
μὲν γὰρ ἀνθρώπῳ καὶ τᾷ λευκῷ ἀνθρώπῳ οὐ ταὐτὸ, τῷ παϑει δὲ ταῦτο. 
“ A ⸗ * ε Ὁ * “- 27 .ο 3 
ἄτοπον δ᾽ ἂν φανείη κἂν εἴ τις ἑκάςφῳ ὄνομα θεῖτο τῶν τί ἦν εἶναι ἔσται 
4 \ 3 u * 7 « 27 y 27 7 a ⸗ 
γὰρ καὶ παρ ἐκεῖνο ἀλλο, οἷον τῷ τί 79 εἶναι ἵππῳ τίην εἶναι ἕππῳ ἕτερον. 
N N ⸗ 4 - „ 5. 27 Ν 2 4 ⸗ 
καίτοι τὶ κωλύει καὶ γῦν εἶναι ἔνια εὐϑυς τί ἢν εἶνκι, εἴπερ ἀσία τὸ vi 





8 9. τὸ ὄντε ὃν] τῷ ὄντε, omisso ὁ», T, 

δ. 10. κα) ayatw] καὶ τὸ ἀγαϑῷ T, καὶ τῷ ἀγ. Ald. | καὶ καλὸν] καὶ 
τὸ καλὸν Ald. | καλῳ] τῷ x. Ald. ὅσα] καὶ ὅσα Fb, | ἄλλο] ἄλλα Τ' Ald. | 
καϑ'᾿ αὐτὰ καὶ npwra] πρώτα καὶ καϑ' αὐεὰ EST All. 

4. 11. ἐὰν] ἂν Ab. | ὑπάρχῃ  ὑπάρχεε T. | κἀν] καὶ Hd. | 7] om. “5. 

$ 12. οἵας τενές -- ταύτας yagp]lacunam SBCh. | φασιν} φαμεν Fb.| 


ἔςα ε] Is Ald. | οὐσία) om. Mb. | ἀναγκαῖον εἶναι) ἀνάγκη eivas Ab, 


εἶναι ἀναγκαῖον 5. | ἔσονται] δέονται Bb. 

8. 13. ὅτε ya] ὅτι δὲ S | τῦτὸο] τότων SBbCh.  ὡςε καὶ] καὶ add. 
AbFb. | ἕν τε τε om. Ab, 

$. 14. ἢ λευκὸν καὶ λευκὸν Ab. j 

4. 15. συμβέβηκε] ovußaive Ab. | λευκὸν] λευκῷ ET Ald., om. 4. 
Porro Ald. καὶ post λευκὸν omittit. | τῷ λευκῷ) τὸ Asıny Ab, Etiam Alexan- 
der τὸ λευχῷ et τὸ μὲν γὰρ ἀνθρώπῳ in textu habuisse videtur 747, b, 44. 

4. 16. ϑεῖτο) τιϑεῖτο Mb, Hoiro Sylb. | ἔξαι γὰρ — τῷ τί ἣν elvaı] 
om. T. | παρ᾽ ἐκεῖνο] παρ᾽ ἐκείνῳ Ald. | οἷον) add. Ab, non agnoscunt 
Asel. 748, a, 12. Alex, ἃ, 43, Ald. Böss. Vet. | τῷ) τὸ E Ascl. 748, a, 12. 
Ald. Bess. | ἵππῳ ri) τὸ γὰρ τί ESBbCh. Deinde alterum τί ἦν εἶναι ἵππῳ in 
Aldine, atque totam hoc τέ ἦν εἶναε ἵππῳ ἕτερον in versione Bessarionis deest, 

4. 17. οὐσία] ovolas T. | μὴν] μὴν καὶ SBbCh. | καὶ ἐκ) καὶ om, 7 
ΑἸὰ, | οὐ) are Ab. | πα}} om. Ab. 10 
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7 2 N 4 9 [4 4 3 4 oe ⸗ ⸗ 4" » m ε 
nr εἶναι; ἀλλὰ μὴν οὐ μόνον ἕν, ἀλλὰ καὶ ὁ λόγος ὁ αὕτος αὐτῶν; ὡς ins 
- ν. | * 2 ⸗ 2 * 4 * a δ εν 
δῆλον καὶ ἐκ τῶν εἰρημένων᾽ οὐ γὰρ κατὰ συμβεβηκὸς ἕν τὸ in εἶναι 
u ” 2 “ 3 * v x 4 Ψ ,1 
καὶ ἕν. ἔτι εἰ ἀλλο Esas, εἰς ἄπειρον εἶσιν τὸ μὲν Jap ἕςαι τί ἣν εἶναι 
- 6 # ΑἹ \ 4 Ψ 4 4 φ 2 3 ⸗ 22 * ⸗ σ΄ 
τὰ 8005, τὸ δὲ τὸ ὃν, ὥςδ καὶ ER ἐκείψων ὁ αὑτὸς ἔξαι Aoyos. τι 


4 3 ER | m ’ 4 ᾽ e1 n ie. 1) 
μὲν οὖν ἔπι τῶν NOWTOF καὶ καθ αὐτὰ λεγομένων τὸ Exasıp εἶναι καὶ 
ΝΝ v yı ao > - € * u * 
ἕκαςον τὸ αὐτὸ καὶ ὃν ἐςι, δῆλον. οἱ δὲ σοφιξικοιε ἔλεγχοι ρος τὴν | 
ϑέσιν ταύτην φανερὸν ὅτε τῇ αὐτῇ λύονται λύσει, καὶ εἰ ταὐτὸ Σωκρά- 
\ ⸗ 242 N ⸗ τ 2 ω * 
τῆς καὶ Σωκράτει εἶναι ἐϑὲν γὰρ διαφέρει ὅτε ἐξ ὧν ἐρωτήσειεν ar 
4 ; τ μ . ⸗ m \ 7 * Ze | LER. 
τις, are‘ ἐξ ὧν λυῶν ἐπιτῦχοι. πῶς μὲν οὖν τὸ τί 79 εἶναι ταῦτον 


-« 4 
καὶ πῶς οὐ ταὐτὸν ἑκάστῳ, εἴρηται. | 


Cap. 7. 


n 4 - 
Τῶν δὲ γιγνομένων τὰ μὲν φύσει γίγνεται, τὰ δὲ τέχνῃ, τὰ δὲ 139} 
ἀπὸ ταὐτομάτυ. πάντα δὲ τὰ γιγνόμενα ὑπό τέ τινος γίγνεται καὶ ἔχ 
4 ⸗ ⸗ 4 , N 4 ς ἢ ⸗ . 4 ᾿ % 
τὸς καὶ τί, «τὸ δὲ τί λέγω καθ ἑκαστην κατηγορίαν ἢ γὰρ τοδὲ ἢ 
4 Ἅ ἢ * t * ⸗ € 3 4 τ ⸗ > τ { 
ποσὸν ἢ ποιὸν ἢ πᾶ. αἱ δὲ γενέσεις αἱ μὲν φυσικαε αὐταὶ εἰσι» 09 ἢ 
γένεσις ἐκ φύσεώς ἐστιν. τὸ δ᾽ ἐξ οὗ γίγνεται, ἣν λέγομεν ὕλην" τὸ δ᾽ 
ε φ » ’ ᾿ . 4 4 = a \ nu 
ὑφ ον, τῶν φύσει «τι ὑντων᾽ τὸ δὲ Ti, ἄνθρωπος ἢ φυτὸν ἢ ἀλλο τι 
[2 * a 4 ’ ϑ 9. 9» 4 * %ı ft 
τῶν τοιότων, ἃ δὴ μάλιστα λέγομεν Bolas εἶναι. ἁπαντὰ δὲ τὰ γιγτῦ- 
N , a ⸗ * 4 9 4 J Α 4 ἣ Φ 
μενα ἢ φύσει ἢ τέχγῃ ἔχει ὕλην δυνατὸν γὰρ καὶ εἶναι καὶ μὴ εἶναι ἕκαστον 
> m - » > 4 3 ες: ὃ o ’ * 4» τ ᾿ x 
αὐτῶν, τοῦτο δ᾽ ἐστιν ἐν Exacıy ὕλη. καϑόλε δὲ καὶ ἐξ οὐ φύσις καὶ 
καϑὸ φύσις᾽ τὸ γὰρ γιγνόμενον ἔχει φύσιν, οἷον φυτὸν» ἢ ζῷον. καὶ 
ε | . ε \ J N ⸗ ee . ΄ >». ᾿ 
ὑφ᾽ οὐ, ἡ κατὰ τὸ εἶδος λεγομένη φύσις ἡ ὁμοειδής᾽ αὕτη δ᾽ ἐν ἄλλῳ 
4 4 — —2 4 7 ⸗ * fü \ 
ἄνϑρωπος γὰρ ἀγϑρωπον γενγρᾷ. ὅτω μὲν 89 γιγνέται τὰ γιγνόμενα διὰ 








8. 18. ἔτε εἰ} εἴτε εἱ T. | Ecas) om. T. | ἔςαε ri) ἔξαι τὸ τὶ TAld. | 
τοῦ ἑνός] ita Ab, τῷ ἑνὸς εἶναε Fb, τὸ ὃν εἶναε T: ceteri τὸ ἑνὶ εἶναι. | ὑ 
αὐτὸς ἔς αι) ἕςαε ὃ αὐτὸς Ab. 

8. 19. ἐπὶ τῶν] post τῶν lacunam litterarum trium BbCh. [καὶ Er) καὶ 
oın. Ab, καὶ ἕν om. Hb. 

$. 20. καὶ ac) καὶ εἰς Ab. | Σωκράτει) σωκράτην Ab. | ἐρωτῇή σει εν] 
ἐρωτηθεὶς Ab, ἐρωτηϑείη Hb. 

δ. 4. τῶν δὲ) δὲ om. Ab. | gvosı γίγνεται) φ. γένονται Mb. ] ἢ 
ἢ 5) om. Hb. | αὗταί εἰσεν) αὗταί εἰσεν ἤτοι ἐκείνων τῶν γεγονότων Ald. 

6. 5. φύσεε τε τε om, Hb. | ὄντων] ὄντος 1, | τ τε ὃ ET Ald. 

$.4. τόσο δ᾽) τότῳ δ᾽ BbCh. | Ev) ila “Ὁ, ἡ ἐν T Ald. Vet.: ceteri ἡ. 

δ. 5. γεγν» μενον) ἡνωμένον Τ', | 7] om. 8. 

6.6. ὑφ᾽] ἐφ᾽ Fb. | φύσιες ἢ] ἡ om. Fb Alex, 749, a, 48. 

5. 7. οὖν] om. T. πᾶσαε δ᾽ οἰσὶν αἱ mosnosss] om. Ch, Deinde ἢ 
post ποιῆσδες om. Ab. | ἀπὸ δεανοίας) ἀπὸ add, “461, 


— no — - 
τάν κα, 
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j “oo > 4 
τὴν φύσιν, αἱ δ᾽ ἄλλαι γενέσεις λέγονται ποιήσεις. πᾶσαι δ᾽ εἰσὶν αἱ 
[2 ἊΜ 3» % r Ἄ» * A 2 * * 4 ’ [4 
ποιήσεις ἢ AROTENINE ἢ ἀπὸ δυναμεὼς ἢ ἀπὸ διανοίας. τοὐυτῶν δὲ τιρὲς γι-Ὦ 8 
Jrorcaı καὶ ἀπὸ ταὐτομάτου καὶ ἀπὸ τύχης παραπλησίως ὥσπερ ἐν τοῖς ἀπὸ 
φύσεως γιγνομένοις ἔνια γὰρ κἀκεῖ ταὐτὰ καὶ ἐκ σπέρματος γίγνεται καὶ 
1 ᾽ 
ἄνευ σπέρματος. περὶ μὲν ὧν τύτων ὕστερον ἐπισκεπτέον, ἀπὸ τέχνης 9 
- ⸗ x - “« 7 
152} δὲ γίγνεται ὅσων τὸ εἶδος ἐνὶ τῇ ψυχῇ. εἶδος δὲ λέγω τὸ τί ἣν εἶναι 19 
’ “ 4 
ἐχάσταε καὶ τὴν πρώτην ἐσίαν. καὶ γὰρ τῶν ἐναντίων τρόπον τινὰ τὸ 1] 
» ἜΝ" ἢ , 2 e9 e > n r ε, 
αὐτὸ εἶδος" τῆς γὰρ στερήσεως ἀσία ἡ ἐσία ἡ ἀντικειμένη, οἷον ὑγίδια 
τς.» 4 2 ⸗ - e ⸗ ε er ε» - - 
vons” ἐκείνης γὰρ ἀπεσίᾳ δηλῖται ἡ νόσος, ἡ δ᾽ ὑγίεια ὁ ἐν τῇ ψυχῇ 
- 4 [2 
408ε. λόγος καὶ ἐν τῇ ἐπιστήμῃ. γίγνεται δὴ τὸ ὑγιὲς νοήσαντος ὅτως᾽ ἐπειδὴ 12 
δὶ ε», 3 [4 Ψ εἐ * Päd δὶ ς [4 £ 7 € λό 3 
τοῦι ὑγίεια, ἀνάγκη, εἰ ὑγιὲς ἔσται, τοδὶ ὑπάρξαι, οἷον ὁμαλότητα, sei 
- . αι» Ἅ 2 
δὲ τῦτο, θερμότητα. καὶ ὅτως ἀεὶ νοεῖ, ἕως ἂν ἀγάγῃ εἰς τῶτο ὃ 13. 
αὐτὸς δύναται ἔσχατων «ποιεῖν. εἶτα ἤδη ἡ ἀπὸ τούτου κίνησις ποίησις 
- er 10. ⸗ δ ⸗ “Ὁ, ν΄ δῷ | ⸗ 
χαλεῖται, 7 ἐπὶ τὸ υγιαίψειν. ὥστε συμβαίνει τρόπον τινὰ ἐξ ὑγιείας 14 
x 4», ’ x ⁊ 49“ ἢ 20  »9 “ 2 [ὦ ⁊ 
τῇ» ὑγίειαν γίγεσϑαι καὶ τὴν οἰκίαν ἐξ οἰκίας, τῆς avev ὕλης τὴν 
7 Φ . € 4 3 [4 y Α € 3 Α , “- 4 ⸗ 
ἔχεσαν SAnv ἡ γὰρ ἰατρικῇ ἔστι καὶ ἡ οἰχοδομικὴ τὸ εἶδος τῆς ὑγιείας 
καὶ τῆς οἰκίας. λέγω δ᾽ οὐσίαν ἄνευ ὕλης τὸ τί ἦν εἶναι. " τῶν 8315.16 
⸗ 4 Φ € * ⸗ € Α [4 € ° “ὦ 8 - 
JEVEOEDF καὶ κιρησεῶν ἢ μὲν νόησις καλεῖται ἡ δὲ ποίησις, ἡ μὲν ἀπὸ 
- 2 ⁊ “ * ᾽ € 22 - , - [4 
τῆς ἀρχῆς καὶ τοῦ εἴδους νόησις, ἡ Ö ἀπὸ TE τελευταία τῆς νοήσεως 


ποίησις. ὁμοίως δὲ καὶ τῶν ἄλλων τῶν μεταξὺ ἔχαςον γίγνεται. λέγω 17 





8. 8. ἀπὸ φύσεως] ὑπὸ φ. EST ΑἸὰ. | ταὐτὰ] ταῖτα 8. | ἄνευ σπέρ- 
ματος) ἄνευ on γίγνεται Ald. 

59. δὲ] δὴ δ᾽. 1 ὅσων ὧν Ald. 

4. 10. δὲ] om. Cb, 

$. 41. τῶν ἐναντ.} τῶν om. Alex. 749,b, 23. | 7 ἀντεκ.] 7 om. δ, ὅδ, 
ἡ πὴ sola ἄντικ. ET, ἡ τῇ ἐσίᾳ ἀντικ. Var. Lect. ap. Brand. Asclepius in para- 
phrasi totum locum sic exhibet τῆς γὰρ στδρήσεως ἐξιν δοία ἡ ἀντεκειμίνη Sole, 
οἷον ὑγίεεα voou 749, b, 39. Sed Bekkeri scripturam tuetur Alex. 749, b, 46. | 
arzsol«] arsora Ald. Isingr. Camot. Sylb. | dndsras] om. Ab, | καὶ ἐν τῇ) 
καὶ ὁ ἐν τῇ T Ald., καὶ ἡ “6. 

4. 42. δὴ) δὲ 5740 Ald. | οὕτω ς] om. S Ald. | rodı vyissa) τὸ de 
υγίιαν ST Ald. | ἔς αι} om. A. | ὁμαλότητα] ὁμαλύτητε T. | εἰ δὲ τῦτο, 
ϑερμότῃτα] om. T. 

$. 15. ἂν uyayn] «vayayn conj. Sylb., »redigat« Bess, | sis τοῦτο ὃ 
αὐτὸς δύναται] εἰς τὸ αὐτὸ δύνασϑαε τὸ A. | ἀπὸ rare] ita ΕΠ: ceteri 
ἀπὸ τότων. 

4. 44. ἐξ ὑγιείας τὴν ὑγίδεαν] τὴν öy. ἐκ τῆς ὑγ. Fb, ὑγείαν ἐξ ὑγείας 
Ald. | γένεσϑαε καὶ] post καὶ lacunam B50b. | 7 γὰρ] εἰ γὰρ T. | ἐςε} post 
οἰκοδομεκὴ ponit 7, om. Fb, | ἡ οὐκ] ἡ add. FBHb, | τῆς ὑγιείας καὶ τὴς 
οἰκίας] τῆς ὑγ. κι τ. oizodonlas E, τῆς οἰκίας καὶ τῆς ὑγείας εἰσε Fb. 

ς. 16. relsvralu] τέλες Fb, 

6. 17. καὶ τῶν] καὶ ἐπὶ τῶν ET, τῶν μεταξὺ ἕκαστον om. Mb. | 

10 * 
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δ᾽ οἷον εἰ ὑγιανεῖ, δέοι ἂν ὁμαλυνθῆναι. «τί οὖν ἐςὶ τὸ ὁμαλυνϑῆναι; 
τοδί. τοῦτο δ᾽ ἔςαι εἰ θϑερμανϑήσεται. τοῦτο δὲ τί ἐξι; τοδί. ὑπάρ- 
χει δὲ τῳδὶ δυνάμει" τῶτο δ᾽ ἤδη ἐπ᾿ αὐτῷ. τὸ δὴ ποιοῦν καὶ Oder 
ἄρχεται ἡ κίνησις τοῦ ὑγιαίνειν, ἐὰν μὲν ἀπὸ τέχνης, τὸ εἶδός ἐςε τὸ 
ἐν τῇ ψυχῇ, ἐὰν δ᾽ ἀπὸ ταὐτομάτου, ἀπὸ τούτου ὅ ποτὲ τῷ ποιεῖν 
ἄρχει τῷ ποιᾶντε ἀπὸ τέχνης, ὥσπερ καὶ ἐν τῷ ἰατρεύειν ἴσως ἀπὸ τὰ 
ϑερμαίψειν ἡ ἀρχῇ, τοῦτο δὲ ποιεῖ τῇ τρίψει" ἡ ϑερμότης τοίνυν ἡ ἐν 
τῷ σώματι ἢ μέρος τῆς ὑγιείας 7 ἕπεταί τι’ αὐτῇ τοιοῦτον ὅ Est μέρος 
τῆς ὑγιείας, 7 διὰ «λειόγων᾽ τῶτο δ᾽ ἔσχατον τὸ ποιῶν, καὶ τὸ ὅτως 


μέρος ἐςὶ τῆς ὑγιείας καὶ τῆς οἰκίας, οἷον οἱ λίϑοι, καὶ τῶν ἄλλω» 1411 


20.21 ὥστε καϑάπερ λέγεται, ἀδύνατον γενέσθαι εἰ μηϑὲν προὔπάρχοι. ὅτι 


22 


23 


μὲν οὖν τι μέρος ἐξ ἀνάγκης ὑπάρξει, φανερόν᾽ ἡ γὰρ ὕλη μέρος ἔνυ- 
πάρχει γὰρ καὶ γίγνεται αὕτη. ἀλλ ἄρα καὶ τῶν ἐν τῷ λόγῳ: ἀμφο- 
τέρως δὲ λέγομεν τὰς χαλκῦς κύκλες τί εἰσι, καὶ τὴν ὕλην λέγοντες ὅτι 
χαλκός, καὶ τὸ εἶδος ὅτι σχῆμα τοιόνδε" καὶ τοῦτό ἐςι τὸ γένος εἰς ὃ 
πρῶτον τίθεται. ὁ δὴ χαλκοῦς κύκλος ἔχει ἐν τῷ λόγῳ τὴν ὕλην. ἐξ 


üyıavei) vysaivss T, ὑγιανθὴ Ald. | δέοι ar] ita 6: ceteri δεῖ. | τοῦτο δὲ 
τὶ lsı)riom A. | δὲ τῳδὶ δυνάμει Tsro)om T. | τῳ δὶ} τοδὶ Alex. 


. 750, a, 33. et yo. E, deinde Bess. Vet. Ald. Brand. 


$. 18. τῷ ὑγ.} τὸ ὑγ. AM. | 0 ποτε] δηλονότι ὁ ποτὲ All. | aeozeı] ἄφ- 
χεται Hb, ἀρχὴ ST Ald. οἵ, quantum conjectare licet, Alex, 750, a, 41.46. | ὡς- 
περ] ὡς ὅπερ δ. | ϑερμαίνειν) ϑερμᾶ Ho. 

ς. 19. τούνυν] ὅν Ab. | ἡ ἐν] nom. Ab. | ἢ ἕπεταί -- μέρος τῆς 
ὑγεείας) om. TAb. ἢ δεὰ πλειόνων — τῆς ὑγεδίας) om. BC. Porro 
de verbis ἡ διὰ πλεεόνων Casaubonus hacc adnotat: »reliqui praeter Bess. inter- 
pretes fere legunt omnes ἢ εὐϑὺς ἢ διὰ πλειόνων. lidem interpretes vulgatos 
codices non mutilos tantum hoc loco, sed et in sequentibus periodis valde de- 
pravatos esse ac perrersos, sua interpretalione arguunt. Sic enim vertit [nescio 
quis]: v vaut statim aut per plura; hoc autem est ultimum, quod sanitatis efficit 
partem, Atque ut ibi caliditas aut aliquid quod ipsa sequitur, sanitalis est pars, 
sic et lapides domus et alia aliorum sunt partes.aa ἔσχατον» Zoyaro» ἐστι 
AbFb. | καὶ τὸ ὅτως μέρος Esi] τὸ μέρος «45. Totam periodum Vetus 
interpres ita reddit: »et quod est ita, pars est sanitatis, ut domus lapides et alio- 
rum alia.a Unde conjectaveris legisse eum οἷον τὴς οἰκίας οἱ Aldos καὶ τῶν 
ἄλλων ἄλλα. 

δ. 21. οὖν τι] οὖν τὸ ESTAld. | ἐξ ἀνάγκης ὑπάρξει] ὑπάρξει ἐξ 
ἄν, Τ Ald. [φανερὸν] om. Τὶ | αὕτη] αὐτή T. 

ς 22. zalxäs] ἰϊὰ MFbHb Vet.: ceteri πολλὲς. ] καὶ τὴν] καὶ εἰ τὴν 46. 
χαλκδς] χαλκὸς M, | τὴν] καὶ τὴν Hb. 

8. 23. δὲ) δὴ Frih. | ἐς ὕλης γίνεται) γίν. ὡς ὅλης Mb. Porro Sylb. 
post ἐξ ins γίνεται distinguendi notam ponit, non post ἔνια. | γένηται] λέγη- 
ται Fb, | ἐκείνενον]) ἐκεῖνον SCHHP. | οἷον 6] ὃ om. .EST, 


105! 
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ἢ % 
οὔ δὲ ὡς ὕλης γίνεται ἔνια, λέγεται, ὅταν γένηται, οὐκ ἐκεῖνο ἀλλ 
ἐχείγιψον, οἷον ὁ ἀνδριὰς οὐ λίθος ἀλλὰ λίθινος. ὁ δ᾽ ἄνθρωπος ὁ 


ε ⸗ 3 λέ 3 - ἐξ rt, * δ᾽ U ᾿ > - ’ 
ὑγιαένων οὐ ἀξγεταε ἐχκεῖψο ἐξ οὐ αἴτιον ὃ ori γιγγέται ἐκ τῆς στερὴ- 


3 —2 € ᾽ a ‚ ᾿ u r ve ⸗ 
σεως X τοῦ υποχειμέφου ὁ λέγομεν τῇ» ὕλην, οἷον καὶ ὁ ἀνϑροωπος͵ 


« . ’ ’ € * ΄«- ὔ ' ᾽ 3 - 
χαὶ ὁ κάμνων γίγγεται υὑγιῆςὨῳ μᾶλλον μέντοι λέγεται γίγνεσθαι ἐκ τῆς 
στερήσεως, οἷον ἐκ κάμνοντος ὑγιὴς ἢ ἐξ ἀνθρώπου. διὸ κάμνων μὲν 
φ ⁊ » 7) * 4 ,. » ε * τ » € ’ 
vying οὐ λέγεται, ἀνϑρωπος δὲ καὶ ἀγνϑρωπος υγιῆςξς. ὧν δ ἡ ςέρησις 
ἄδηλος καὶ ἀνώνυμος, οἷον ἐν χαλκῷ σχήματος ὑποιδῶν ἢ ἐν πλίγϑοις 
καὶ ξύλοις οἰκίας, ἐκ τότων δοκεῖ γίγνεσϑαι ὡς ἐκεῖ ἐκ κάμνοντος. διὸ 
ὥσπερ 58 ἐκεῖ ἐξ οὗ εῦτο ἐκεῖνο οὐ λέγεται, οὐδ᾽ ἐνταῦϑα ὁ ἀνδριὰς 
ξύλον, ἀλλὰ παράγεται ξύλινος, οὐ ξύλον, καὶ χαλκῦς ἀλλ᾿ οὐ χαλκός, 
καὶ λίθινος ἀλλ᾽ οὐ λίϑος, καὶ ἡ οἰκία πλινθίνη ἀλλ οὐ «πλίνθοι ἐπεὶ 
οὐδ᾽ ὡς ἐκ ξύλου γίγνεται ἀνδριὰς 7 ἐκ πλίνθων οἰκία, ἐάν τις σφόδρα 
ἐπιβλέπῃ, οὐκ av ἁπλῶς εἴποι, διὰ τὸ δεῖν μεταβάλλοντος γίγνεσθαι ἐξ 

τ 2 5 3 € ’ J 4 1 - Φ ’ 
οὗ, ἀλλ οὐχ ὑπομένοντος. διὰ μὲν οὖν τῦτο ὅτως λέγεται. 

Cap. 8. 
Ἐπεὶ δὲ ὑπό τίνός τὸ γίγνεται τὸ γιγνόμενον (τῦτο δὲ λέγω 008 
ἡ ἀρχὴ τῆς γενέσεώς ἔστι) καὶ ἔκ τινος (ἔξω δὲ un ἡ ςέρησις τᾶτο 


24 


25 
26 


27. 


28 


ἀλλ ἡ ὅλη" ἤδη γὰρ διώριςαι ὃν τρόπον τῦτο λέγομεν) καὶ ὃ γίγνεται, 


(τῦτο δ᾽ ἐςὶν 7 σφαῖρα ἢ κύκλος ἢ ὅ τι ἔτυχε τῶν ἄλλων), ὥσπερ ἀδὲ 
τὸ ὑποκείμενον ποιεῖ τὸν χαλκόν, οὕτως οὐδὲ τὴν σφαῖραν, al μὴ κατὰ 

⸗ σ € - > > ὃ | ı » Α * x 
συμβεβηκός, ὅτι ἡ χαλκῆ σφαῖρα σφαῖρά ἐστιν, ἐκείνην δὲ ποιεῖ. τὸ 
γὰρ τόδε τι ποιεῖν ἐκ τὸ ὅλως ὑποκειμέγα τόδε τι ποιεῖν dsir. λέγω 


6. 34. ἐκ τῇ 6] ἐκ om. Fb. 

ς. 25. γέγνερϑαε ἐκ τὴς seo.) ἐκ τῆς στερ. γίγνεσθαι Τ' Ald. μὲν 
ὑγεὴς μὲν ὁ vy. T Ald. | δὲ καὶ δὲ καὶ ὁ Mb. 

4. 26. ἀνώνυμος] συνώνυμος T. | iv χαλκῷ] yo. ἐκ χαλκὸ ΕΒ. | oxn- 
naros] σχῆμα τὸ ΤΗΣ Ald. | omoızav] ὁποιονοῦν ΤῊΡ Ald., ὅποε οὖν E | 
ἐκ τότων δοκεῖ ylyvsodas] vex his non dicentur fieri« Bess. 

6. 27. ἐνταῦθα) ἐντεῦϑεν S Ald. 

4. 28. ἐποὶ] ὡς ae T. | σφόδρα ἐπιβλέπῃ] ἐπεβᾶ. σφ. ΕΥ̓ λιὰ. Ὶ εἴ ποι) 
εἶπε Ab, ceteri δἴποιε. 

ς 1. ὅϑεν] ὅθεν καὶ Ald. | Few δὲ] ἔξω δὴ T. | ὃ γίγνετα!ε] τὶ γίγν. 
Fb εἰ Alex. in paraphr. 751, b, 25. | ἢ σφαῖρα] ἡ σφ. Τί ἢ ἡ σφ. Ald. | κύ- 
πλος] ὃ m Ald. | ἐκείνην δὲ] ἐκείνην δὲ οὐ Ald. Bess. 

4. 2. τόδε τι] τι om. Τ. | ποιεῖν] om. Ab. | ὅλως] ὅλο Τ' ΑἸὰ. | τόδε 
τι} τι add. “0 Ὁ. ‘ 

6. 3. ποιεῖν ἐςὶν] ποιῆσαι AbHb. 


ıı 
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δ᾽ ὅτι τὸν χαλκὸν στρογγύλον ποιεῖν ἐςὶν οὐ τὸ στρογγύλον ἢ τὴν σφαῖραν 
Pr 2 » φ ⸗ \ “- , Ψ ’ ⁊ -“ 
ποιεῖν, ἀλλ ἕτερον τι, οἷον τὸ εἶδος τοῦτο ἐν ἄλλῳ. εἰ γὰρ ποεεῖ, ἔχ 


\ . [7 € «ν « ⸗ 
τινος ἂν ποιοίη alle’ τῦτο γὰρ Ὁπέκειτος οἷον ποιεῖν χαλκῆν σφαῖραν 105 


- Ar} Φ . ’ ΄Φ» ’ J ““΄»» - 
τοῦτο δὲ δτὼως ὁτι ἐκ τουδι, © 51 χαλχος, τοδὶ ποιεῖ, 0 ἐςι σφαῖρα. 
εἰ ἂν καὶ TETO ποιεῖ αὐτό, δῆλον ὅτι ὀσαΐτως ποιήσει, καὶ βαδιοῦνται 

Φ ’ φ ” x ” er 28* € * 
αἱ γενέσεις εἰς ἀπειρον. φάνερον ἄρα τι ad: τὸ εἶδος, ἡ orsdnmere 

= 4 φ « - ᾽ 1] ” - 
χρὴ καλεῖν τὴν ἐν τῷ αἰσϑητῷ μορφήν, οὐ γίγνεται, οὐδ᾽ ἕξιν αὐτὰ 

’ 28* 4 » 5 Ϊἷ΄ . - ᾽ 2 [ 9 4 ’ Ἁ € 4 
γένεσις, BÖE τὸ τί 79 EINE" TETO γὰρ ἔςιν O0 ἐν αλλῳ γιγνεται ἢ v0 

ee. a ⸗ “ = - ν 
τέχνης 7 ὑπὸ φύσεως ἡ δυνάμεως. τὸ δὲ χαλκῆν σφαῖραν εἶναι ποιεῖ. ποιεὶ 
4 4 -« PR} ’ . 3 4 ἢ 4 - 4 ἊΣ - 
γὰρ ἐκ χαλχοῦ κάι σφαίρας᾽ εἰς τοδὲ γὰρ τὸ εἶδος ποιεῖ, καὶ ἔςε τῶτο 
- - a 4 ’ 7 [πὰ 2 ⸗ * ϑ φ 
σφαῖρα χαλκῆ. τοῦ δὲ σφαίρᾳ δἶγαι ὁλὼς εἰ ἐςι γένδσις, EX τινὸς τε ἔσται. 
δεήσει γὰρ διαιρετὸν εἶναι ἀεὶ τὸ γιγνόμενον, καὶ εἶνκι τὸ μὲν τόδε τὸ 

4 : - ⁊ 
δὲ τόδε, λέγω δ᾽ ὅτε τὸ μὲν ὕλην τὸ δ᾽ εἶδος. εἰ δή ἐστι σφαῖρα τὸ 


ψ - , - * ⁊ 4 ΓῚ δἰιᾳῳ α - ἢ ’ » 4 ᾽ 33 
ἔκ τὸ μέσα σχῆμα Ισον, TETE RO μὲν ἐν ᾧ ES 0 ποιεῖ, τὸ 6 87 ἐχείνῳ, 112 


* ra 4 , r € * 4 δον» --Ὄ , 
τὸ d ἅπαν τὸ γεγοιος, Οἷον ἡ yalxı σφαῖρα. φανερὸν δὴ ἐκ Toy εἰρη- 
n σ ⁊ 4 e nn 9 00 ⸗ ’ ⸗ « ⁊ ⸗ 
μένων ὅτι To μὲν ὡς εἶδος ἢ ὅϑσία λεγόμενον οὗ γίγνεται, ἢ δὲ σύνοδος 
ἡ κατὰ ταύτην λεγομένη γίγγεται, καὶ ὅτι ἐν παντὶ τῷ γενομέτῳ ὕλη 
Ν ⁊ — ἢ 4 ’ Α x , ᾽ T * - 
ἕνεςε, καὶ ἔξε τὸ μὲν TODE τὸ δὲ Tode. πότερον 099 ἔςι τις σφαῖρα 
\ ⸗ 2 4 4 ⸗ 3 * Φ » , 
παρὰ τάσδε 7 οἰκία παρὰ τὰς πλίνϑες, ἢ οὐδ᾽ ὧν ποτὲ ἐγίγνετο, εἰ 
\ ⸗ 
ὅτως ἤν, Tode τι; ἀλλὰ τὸ τοιόνδε σημαίνει, τόδε δὲ καὶ ὠὡρεσιξνον 
J “-Ἅ - Μ Ν « 
οὐκ ἔςιν, ἀλλὰ ποιεῖ καὶ γεννᾷ ἐκ τοῦδε τοιόνδε᾽ xu ὅταν γεΡνηϑῇ, 
4. 3 [4 Ἄ - 
ἔστι τόδε τοιόνδε. τὸ δ᾽ ἅπαν τόδε Καλλίας 7 «Σωκράτης ἐστὶν 


x 





δ. 4. wosoln alls] mon add 5 1, ποιοίη ἢ) alla E, ποιοίοε ἢ ἄλλυ Ald. | 
ποιεῖν] ποιεῖ Ab. | ἐςε χαλκὸς] esıv ὁ χ. T. | τοδὶ) τόδε Ab.| δ] ὅτε Ab. 

δ. 6. οὐδὲ] οὔτε ET Ald. δ yiyvaras] ὃ om. AbEb Brand. | εἶναι) 
εἶναι τοῦτο 1' Ald., εἶναι τούτῳ E. | ἢ ὑπὸ τέχνης} ἢ om. 4b, Ἶ ἀπὸ τέχνης 
Ald. | ὑπὸ φ.}ὔ ἀπὸ φ. Ald. 

δ. 7. καὶ σφαίρας) σφαῖραν Ab. ! τὸ εἶδος] τοδὶ τὸ εἶδος ET ΑἸὰ, Bess. 
Vet. | χαλκὴ] post χαλκῇ Ald. addit τῦτο δὲ σφαῖρα (σφαίρᾳ) εἶναι. Idem er- 
primunt interpretes latini. 

$. 8. εἰ ἔστι) εἰ ἔστε MFb. | s/vas) om. T. | ἀεὶ] om. Sb. | τὸ δὲ 
τὸ δε] τὸ δὲ om. 4b. | τὸ μὲν] τὴν μὲν T. 

δ. 9. εἰ δη] εἰ δέ Τ' ] ὃ ποιεῖ) οὐ ποεδὶ Ab. ‘ 

& 10. ἢ ovola]n so. 4, n ὡς so. E Alld. | παντὶ) ἅπανεε ET Ascl. 
752, b, 4. Ald. | Zvesı] en AH. | καὶ Is) om. Ald. 

6. 11. τις] τε T  ταςδε] rads E 

|. 12. ἀλλὰ zu] ἀλλ᾽ ὅτε ET Ald. Bess. Vet.  ἕςε τόδε] das δῆλον Zb 
Ascl, 753, a, 13., sed Alex. vulgatam scripturam confirmat 753, a, 5. 

6.13. ro δ᾽ ἅπαν ruds Kakkias] »Hoc autem est omne hoc. Callias 
aulema Vet. [ἡ δ} om. T. 
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ὥσᾳφερ ἡ σφαῖρα ἡ χαλκῆ nd, ὁ © ἄνθρωπος καὶ τὸ ζῷον ὥσπερ 


» Pr") 4 Φ2 ꝙ € - Ina » ν» » e 2 2 ⸗ 
σφαῖρα χαλκῇ ὁλῶς. φανερὸν ἀρὰ ὁτι ἡ τῶν εἰδὼν αἰτία, ὡς εἰωϑασι 


᾽’ 4 γ᾿ » ΓΝ » ⁊ 4 3 , 4 
«ἐνὲς λέγειν τὰ εἰδη, εἰ 8519 ἀττὰ παρὰ τὰ καϑ ἕκαςα, πρὸς TE τὰς 
n 4 N Σ » ΞΕ ’ . 22)» Κ᾿ + ’ Ps er } 
γεξεέσεις καὶ Tas ὅσίας ὅϑὲν χρησιμα᾽ οὐδ ἂν εἰεν διὰ JE ταῦτα Bol 
[ ⁊ ⸗ 4 x μέ 4 -« “- 
καϑ' αὑτάς. ἐπὶ μὲν δὴ τινῶν καὶ φανερὸν ὅτι τὸ γεννῶν» τοιῶτον μὲν 


᾿- 8 ῇῇ > ᾽ 4 > ’ δῳ Δ ⸗ 3 «“ ’ 4 
Οἷον τὸ γεννώμενον, οὐ μέντοι τὸ αὑτὸ γε) οὐδ ἐν τῷ αριϑμῷ αλλὰ 


14 


15 


- Ν r ᾽ - u... ἢ 4 ᾿ - Ἅ 
τῷ εἰὖδι, 0109 ὃν τοῖς φυσικοῖς ᾿ ἀνϑρωπος γὰρ αφνϑρῶώπον͵ yerrıc, ar 


* 2 
μή τι παρὰ φύσιν γένηται, οἷον ἵππος ἡμίονον. καὶ ταῦτα δὲ ὁμοίως 
õ γὰρ ἂν κοινὸν εἴη ἐφ ἵππου καὶ ὄνου, οὐκ ὠνόμασται τὸ ἐγγύτατα 

2 ” ihn Ψ " r .ς» “ ᾿ σ Im - 
γένος, sin δ ἂν up ἰσὼς οἷον ἡμίογφος. στὰ φάνερον οτι 589ὲν Ösl 

ε [Z 2 ϑ 4 ιν 9 ’ ) 4 
ὡς παράδειγμα εἶδος κατασκευάζειν (μάλιστα γὰρ ἂν ἐν τούτοις ἐπε- 
* - ο.ο 3 9 4 φ [2 τ 2 4 € 4 4 —2 
ζητοῦντο᾽ ὁσίαι γὰρ αἱ μάλιστα αὐται) ἀλλὰ ἱκανὸν τὸ γεννῶν ποιῆσαι 

\ «Ὁ u ” T 3 - eo x ’ 1:4 ΑΥ̓͂ 4 ’ 
καὶ τοῦ εἶδος αἴτιον εἶναι ἐν τῇ υλῃῇ. τὸ ὃ ἅπαν ἤδη τὸ τοιονδε εἶδος 
ἐν ταῖσδε ταῖς σαρξὶ καὶ ὀστοῖφ Καλλίας καὶ Σωκράτης καὶ ἕτερον 


μὲν διὰ τὴν ὕλην, ἑτέρα γάρ, ταὐτὸ δὲ τῷ εἴδει" ἄτομον γὰρ τὸ εἶδος. 


Cap. 9. 
4 ‘ δ᾽ 4 ὃ 4 ᾽ J 4 ’ 1 ’ ⁊ 9 % 
πορήσεις δ᾽ ar τιρ διὰ Ti τὰ μὲν γίγγεταε καὶ τέχνῃ καὶ ἀπὸ 
2 ᾽ [4 ς᾽» 3 9 7 » Zu ” > 4 - 3 
ταὐτομάτω, οἷον ὑγίεια, τὰ δ᾽ οὐ, οἷον οἰκία. αἴτιον δ᾽ ὅτι τῶν μὲν 
4 " -« u PR ⁊ v 
ἡ ὕλη ἡ ἄρχαεσα τῆς γενέσεως ἐν τῷ ποιεῖν καὶ γίγνεσθαί τι τῶν ἀπὸ 
τ - 
τέχνης, ἐν ἡ ὑπάρχει τι μέρος τὸ πράγματος, ἡ μὲν τοιαύτη ἐςὶν οἷα 
= e > «ὦ ς ωω ᾿ 4 ⸗ ε 4 ἐωλ a j ε 4 
κινεῖσθαι vp avıns, ἢ δ οὐ, καὶ ταυτῆς ἢ μὲν od οἱἰαὰ Te, ἢ δὲ 
ἀδύνατος᾽ πολλὰ γὰρ δύναται μὲν ὑφ᾽ αὑτῶν κινεῖσθαι all οὐχ ὡδί, 
r 3 , a 7 ⸗ ἐν r € ⸗ „at 
οἷον ὀρχήσασθαι. ὅσων οὖν τοιαύτη ἡ vin, 0109 οἱ λιϑοι, ἀδυνατον 
“ . . 4 “- “ 
ὧδὲ κινηϑῆναι εἰ μὴ ὑπ Als, ὡδὶ μέντοι ναί" καὶ τὸ πῦρ. διὰ Taro 








ς. 14. ἡ τῶν εἰδῶν αἰτία) »formarum causae« Bess. | τὰς οὐσίας] 
τὰς add. Alb. | χρήσιμα] χρησίμη Ab. 

6. 15. αὐτάς] ἑαυτάς “6. | καὶ φανερὸν) καὶ om. AHb Vet. | alla 
τῷ εἴδει) all’ ἕν τῷ eidss ET Ald. Bess. Vet. | ἂν μη τι] ἐὰν un τὸ TAId. 

4. 16. ἐγγύτατα] ἐγγυτάτω T Ald. 

ς. 17. αἱ μάλιςα] αὐ om. Ab. 

ς. 18. ravro) ταὐτὰ “δ. | τῷ eidsı] τωδὶ T. 

ς: 4. καὶ τέχνῃ] om. Ab. 

ς. 2. ἀπὸ τέχνης] ἀπὸ τῆς τ. TAld. | ὦ δὲ] ὧδε “δ. | divaraı] δυ-- 
νατὰ E. | ὦ δὶ] δὲ Ab. 

ς. 3. εδὲ) ὦδε Ab. | wir μέντοι να] ὧδε μέντ᾽ εἶναι Ab. ] να" καὶ] 
diversam interpunctionem segaitur Bessario, qui ita vertit: »sic tamen certe est 
et ignis,« 

6. 4. ἐχόντων μὲν] μὲν om. bh, | ἢ ὑπ᾽} ἢ om. Br 
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τὰ μὲν οὐκ ἔςαι ἄνευ Ta ἔχοντος τὴν τέχνην, τὰ δ᾽ ἔςαι᾽ ὑπὸ γὰρ «τού- 
των κιφηϑήσεται Tor οὐκ ἐχόντων. μὲν τὴν τέχνην, κινεῖσθαι δὲ δυνα- 
μένων αὐτῶν, 7 in ἄλλων οὐκ ἐχόντων τὴν τέχνην, ἢ ἐκ μέρες. δῆλον 
δ᾽ ἐκ τῶν εἰρημένων καὶ ὅτι τρόπον τινὰ πάντα γίγνεται ἐξ ὁμωνύμε, 
ὥσπερ τὰ φύσει, ἢ ἐκ μέρους ὁμωνύμε, οἷον ἡ οἰκία ἐξ οἰκίας, ἡ ὑπὸ 
γοῦ (ἡ γὰρ τέχνη τὸ εἶδος), 7 ἐκ μέρους 7 ἔχοντός τε μέρος, ἐὰσ μὴ 
κατὰ συμβεβηκὸς γίγνηται᾽ τὸ γὰρ αἴτιον τὰ ποιεῖν πρῶτον καϑ' αὑτὸ 


μέρος. ϑερμότης γὰρ ἡ ἐν τῇ κινήσει ϑερμότητα ἐν τῷ σώματι ἐποίησεν" 


7 3 4 1 ne» Ra ’ με ϑ = » = ’ “ € ⸗ 
αὕτη δ᾽ ἐςὶν ἢ ὑγίεια ἢ μέρος, ἢ ἀκολουϑεῖ αὐτῇ μέρος τι τῆς ὑγεείας 
ἢ αὐτῇ ἡ ὑγίεια" διὸ καὶ λέγεται ποιεῖν, ὅτι ἐκεῖνο ποιεῖ τὴν ὑγίειαν ᾧ 
ἀκολεϑεῖ καὶ συμβέβηκε θερμότης. ὥστε ὥσπερ ἐν τοῖς συλλογισμοῖς 
πάντων ἀρχὴ ἡ Bin (ἐκ γὰρ τοῦ «εἰ ἐξὶν οἱ συλλογισμοί εἰσιν), ἐνταῦϑα 
δὲ αἱ γενέσεις. ὁμοίως δὲ καὶ τὰ φύσει συνιςάμενα τούτοις ἔχει. τὸ μὲν 
γὰρ σπέρμα ποιεῖ ὥσπερ τὰ ἀπὸ τέχνης ἔχεε γάρ δυνάμει τὸ εἶδος, 
καὶ ἀφ᾿ οὗ τὸ σπέρμα, ἐςί πὼς ὁμώνυμον. οὐ γὰρ πάντα οὕτω δεῖ 
ζητεῖν ὡς ἐξ ἀνθρώπου ἄνθρωπος (καὶ γὰρ γυνὴ ἐξ ἀνδρός" διὸ ἡμίονος 

» me or Baar 5. N ’ 7 σ 248 σ 
οὐκ ἐξ Nuss), ἀλλ ἐὰν μὴ πήρωμα 1. ὅσα δὲ ἀπὸ ταὐτομάτε ὥσπερ 
ἐχεῖ γίγνεται, ὅσων ἡ ὕλη δυταται καὶ ὑφ αὑτῆς κινεῖσθαι ταύτην τὴν 

, a \ ,»" — 8 Α ⸗ a ϑῳ ⸗ nd 
xiynoiy ἣν τὸ σπέρμα κινεῖ᾽ 0009 δὲ un, ταῦτα ἀδυνατὰ γίγνεσθαι ἀλλὼς 

Ἅ 3% 3 nd 3 ’ 8 ΄- » © € [2 ΄« 4 Ά [4 

nos ἢ ἐξ αὐτῶν. οὐ μόνον δὲ περὶ τῆς ὁσίας ὁ λόγος δηλοῖ τὸ μὴ γί- 
x 3 ⁊ ε , - * 8 ς ΄ 

γνεσθαι τὸ εἶδος, ἀλλὰ περὶ πάντων ὁμοίως τῶν πρώτων χοιφρὸς ὃ λόγος, 

οἷον ποσοῦ ποιοῦ καὶ τῶν ἄλλων κατηγοριῶν. γίγνεται γὰρ ὥσπερ ἡ χαλκὴ 

= Ian) > - Σ ων " vo - W X 

σφαῖρα, ἀλλ οὐ σφαῖρα 888 χαλκός, καὶ ἐπὶ χαλκοῦ, ei γίγνεται (dei 


ς 5. δῆλον δ᾽] δ᾽ om. “δ. | καὶ ὅτι] καὶ om. Fb. τρόπον τενὰ 
πάντα] πάντα τρόπον τινὰ Fb, τρόπον τενὰ ἅπαντα ET Ald. ὁμωνύμου] 
ὁμωνύμων T' Ald. | ὥςπερ — ὁμωνύμϑε] om. T. | μέρες ὁμωνύμε) μέρας 
ὁμωνύμων Alex. 753, b, 14. | μέρδο ἢ] μέρες συνωνύμα ἢ Fb Alex, 755, b, 26., 
om. sb. | τε μέρος] τὸ μέρος Ab. | γίγνητα  εἾ γένηται δ, | αἴτεον om. “Ὁ. 

6.6. 9 ὑγέεεα͵ ἤτοι vy. ET Ald. | ἡ ὑγίεια] ἡ add. EAbFb Ald. | καὶ 
συμβέβηκε) καὶ w oruß. T, om. δ. | ϑερμότης] ἡ 9. E 

$. 8. ou. δὲ] un. δὴ E.| τὰ ἀπὸ ro ἀπὸ E | duvrausı) divanıy Ab.| 
ag.) Alex. modo ag 754, b, 17., ınodo ὑφ᾽ exhibet b, 34. | πως] πρῶτον Ab. 

6. 9. Alex. 754, Ὁ, 33.: τὴν λέξιν ὑπερβατῶς ἀναγνωςέον" ἕςι γὰρ τὸ “ἑξῆς 
»καὶ ὑφ᾽ οὗ τὸ σπέρμα ἐςί πὼς ὁμώνυμον, ἐὰν μὴ πήρωμα ἦ“- ,,διὸ ἡμέονος οὐκ 
ἐξ ἡμιόνο" elta ,,γοὐ γὰρ πάντα οὕτω δεῖ ζητεῖν, ὡς ἐξ ardomns ἄνθρωπος καὶ 
γὰρ γυνὴ ἐξ ἀνδρός." | δεῖ ξητεῖν) δὴ ζητῇ Τ' | αλλ] om. Ab. 

δ. 10. ὅσα δὲ) om, Ab, δὲ om. Fb. | Exsi] εἴρηται Isingr. margo. | δύ- 
varas] om. 4. | advrara] ἀδύνατον T. | αὐτῶν) αὐτὸ Hb, 

$. 12. καὶ ἐπὶ yakns, δἰ yiyreras] om. Hb, εἰ add. E46 Vet. | ἀεὶ] 
εἰ A. οὕτως καὶ) οὕτω δὲ καὶ Ald. 
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γὰρ δεῖ προὔπάρχειν τὴν ὕλην καὶ τὸ εἶδος), ὅτως καὶ ἐπὶ τ vi ἔστι 
καὶ ἐπὶ τᾶ ποιᾶ καὶ ποσᾶ καὶ τῶν ἄλλων ὁμοίως κατηγοριῶν οὐ γὰρ 
γίγνεται τὸ ποιὸν ἀλλὰ τὸ ποιὸν ξύλον, ἐδὲ τὸ ποσὸν ἀλλὰ τὸ ποσὸν 
ξύλον ἢ ζῷον. ἀλλ᾽ ἴδιον τῆς ἀσίας ἐκ τούτων λαβεῖν ἔςιν ὅτι ἀναγκὴ 
προῦπάρχειν ἑτέραν ἐσίαν ἐντελεχείᾳ Baar ἣ ποιεῖ, οἷον ζῷον, εἰ γίγνεται 
ζῷον" ποιὸν δ᾽ ἢ “ποσὸν οὐκ ἀνάγκη ἀλλ ἢ δυνάμει μόνον." 

Cap. 10. 

Ἐπεὶ δὲ ὁρισμὸς λόγος ἐςί, πᾶς δὲ λόγος μέρη ἔχει, ὡς δ᾽ ὁ λόγος 
«πρὸς τὸ πρᾶγμα. καὶ τὸ μέρος τὸ λόγα πρὸς τὸ μέρος τῷ πράγματος 
ὁμοίως. ἔχει, ἀπορεῖται ἤδη πότερον δεῖ τὸν τῶν μερῶν λόγον ἐνυπάρ- 
zer ἐν τῷ τοῦ ὅλα λόγῳ ἢ οὔ. ἐνίων μὲν γὰρ φαίνονται ἐνόντα, ἐνίων 


146Br.d 00. τῷ μὲν γὰρ κύκλε ὁ λόγος 87 ἔχει τὸν τῶν τμημάτων, ὁ δὲ 


10354 


τῆς συλλαβῆς ἔχει τὸν τῶν στοιχείων᾽ καίτοι διαιρεῖται καὶ ὁ κύκλος 
εἰς τὰ τμήματα ὥσπερ καὶ ἡ συλλαβὴ εἰς τὰ ςοιχεῖα. ἔτι δ᾽ εἰ πρό- 
τερα τὰ μέρη τῷ ὅλου, τῆς δ ὀρθῆς ἡ ὀξεῖα μέρος καὶ ὁ δάκευλος 
«οὔ ζῴε, πρότερον ἄν εἴη ἡ ὀξεῖα τῆς ὀρϑῆς καὶ ὁ δάκτυλος τοῦ 
ἀνθρώπεΕ. δοκεῖ δ᾽ ἐκεῖνα εἶναι πρότερα᾽ τῷ λόγῳ γὰρ λέγονται ἐξ 


ἐχείγων, καὶ τῷ εἶναι δὲ ἄνευ ἀλλήλων πρότερα. ἢ πολλαχῶς λέγεται 


τὸ μέρος, ὧν εἷς μὲν τρόπος τὸ μετρῶν κατὰ τὸ ποσόν. ἀλλὰ τᾶτο 
μὲν ἀφείσϑω᾽ ἐξ ὧν δ ἡ ἐσία ὡς μερῶν, τῶτο σκδατέον. al οὖν ἐξὶ 
τὸ μὲν ὕλη τὸ δ᾽ εἶδος τὸ δ᾽ ἐκ τότων, καὶ ὁσία ἥ τὸ ὕλῃ καὶ τὸ εἶδος 
καὶ τὸ ἐκ τύτων, ἔστι μὲν ὡς καὶ ἡ ὕλη μέρος τινὸς λέγεται, ἔςι δ᾽ ὡς 
οὔ, ἀλλ ἐξ ὧν ὁ va εἶδες λόγος. οἷον τῆς μὲν κοιλότητος οὐκ ἔςι 





δ. 14. ἀναγκη)] ἀναγκαῖον AbFb Alex. 755, a, 22. | ἑτέραν] ἀεὶ ἑτέραν 
ET Ald. Bess. Vet. | ἐντ. ὁσαν] ὅσαν ἐντ. T. | 7 mosei] ἢ ποιεῖ Ald. | ei 
γίγνεται ζῷον] om. Ab. | ἢ δυνάμει} ἢ om. AbFb, ἡ ϑυνάμει Ald. 

β.4. δὲ ὁρισμὸς] δὲ ὁ ὄρ. Fb, δὴ ὃ ὄρ. THb. | μέρη ἔχει ἔχεε wien 
Fb. | τῇ Aoya πρὸς τὸ μέρος] om. 4. | dei) om. Τ' | τὸ vls] ὅλῳ Hb.| 
7 0%] om. Ab. 

6. 2. ἐνέων) ἐπ᾽ Evi» TAb Alex. 755, a, 36. Ald. | ἐνόντ αἹ ἐνόντες 
ETAb Alex. 755, ἃ, 36. | ἐν ἑω ν] ἐπ᾽ ἐνίων T et, quantum conjectare licet, Alex. 
755,3, 36., deinde Ald. et editiones proximae. | xa/ros) nalcos καὶ Ab, καὶ Fb. | 
καὶ 0] καὶ om. Fh. 

4. 3. πρότερα] πρύτερον 7.40 Ald. | τὰ μέρη] τὸ μέρος Ab. | ra Gwu 
-- dansvios) om) 4b. 

4. 4. ἐκεῖνα sivas) εἶναε om. T. | καὶ τῷ] καὶ τὸ T Ald. 

ς. 56. ἢ πολλ.} ἢ om RA. 

6.6. ὁ τὸ sidsc) ὃ om. T Ald. 

6.7. μέρος ἡ σαρξ) ἡ σὰρξ μέρος Ab Ald. | ἡ ὕλη) ἡ om. E Ald. | 
ἐφ᾽) ἀφ᾽ T Ald. | udeos' καὶ] μέρος τε. καὶ ET Ald. Bess. Vet. | ὡς ε7δες] 
ὡς εἶδος Τ' 


, 
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μέρος ἡ σάρξ (αὕτη γὰρ ἡ ὅλη ἐφ᾽ ἧς γίγνεται), τῆς δὲ σιμότητος μέρος" 
καὶ TE μὲν συνόλε ἀνδριάντος μέρος ὁ χαλκός, τῷ δ᾽ ὡς sides λεγομένε 
ἀνδριάντος οὗ. λεκτέον». γὰρ τὸ εἶδος καὶ ἢ εἶδος ἔχει ὅκαςον, τὸ δ᾽ 
ὑλικὸν οὐδέποτε καϑ' αὑτὸ λεχτέον. διὸ ὁ μὲν <a χύκλου λόγος οὐχ 
ἔχει τὸν τῶν τμημάτων, ὁ δὲ τῆς συλλαβῆς τὸν τῶν ςοιχείων᾽ τὰ μὲν 
γὰρ ςοιχεῖᾳ τὰ λύόγα μέρη τῷ εἴδες καὶ ἐχ ὕλῃ, τὰ δὲ τμήματα οὕτως 
μέρη ὡς ὕλη ἐφ᾽ οἷς ἐπιγίγνεται᾽ ἐγγυτέρω μέντοι τῷ εἴδωος ἢ ὁ χαλκός, 
ὅταν ἐν χαλκῷ ἡ ςρογγυλότης ἐγγένηται. ἔστι δ᾽ ὡς οὐδὲ τὰ στοιχεῖα 
πάντα τῆς συλλαβῆς ἐν τῷ λόγῳ ἐνέξαι, οἷον ταδὶ τὰ κήρινα ἢ τὰ ἐν 


. τῷ ἀέρι ἤδὴ γὰρ καὶ ταῦτα μέρος τῆς συλλαβῆς ὡς ὅλη αἰσϑητή. 
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⁊ ⁊ € ⁊ ᾽ 2 ’ , aue. ’ N ε * 
καὶ γὰρ ἢ γραμμῇ ux εἰ διαιρουμένῃ εἰς τὰ ἡμίση φθείρεται, ἢ ὁ α΄ἂν- 
ϑρωπος εἰς τὰ ὀςᾶ καὶ νεῦρα καὶ σάρκας, διὰ τᾶτο καὶ εἰσὶν ἐκ τότων 
Φ € ” “-- 2 “ ᾽ 3 € y Φ 4 x ⸗ 
ὅτῶς ὡς ὄντῶν τῆς δσίας μερῶν, ἀλλ ὡς ἐξ ὕλης. καὶ τᾶ μὲν συνολα 
μέρη, τὸ εἴδοες δὲ καὶ οὗ ὁ λόγος ἀκέτε᾽ διόπερ 80 ἐν τοῖς λόγοις. τῶν 

3 .« m - * - 7 
μὲν οὖν ἐνέξαι ὁ τῶν τοιότων μερῶν λόγος, τῶν δ᾽ οὐ δεῖ ἐνεῖναι, ἂν 
μὴ ἢ τῷ συνειλημμένα᾽" διὰ γὰρ τοῦτο ἔνια μὲν ἐκ τούτων ὡς ἀρχῶν 
,. | N) a ⸗ 22 Ν σ 4 Ύ ⸗ x 
ἐξὶν εἰς ἃ φθείρονται, ἔνια δ 8x ἔςιν. 000 μὲν ὃν συνειλημμενα τὸ 
7ὃ R 4 φ 31 » » 7 N % Ἅ « αλ 2. [4 λ - 4 
εἶδος καὶ ἢ ὕλη ἔςιν, οἷον τὸ σιμὸν ἢ 0 χαλκῶς κύχλος, ταῦτα μὲν 

’ 3 “ 4 ᾽ ° - € Φ . σ ω 8 % * 
φϑείρεται εἰς ταῦτα καὶ μέρος αὐτῶν ἢ ὕλῃ 000 δὲ μὴ συνϑδίλησται 
τῇ ὕλῃ ἀλλ ἄνευ ὕλης, ὧν οἱ λόγοι τοῦ εἴδους μόνον, ταῦτα δ᾽ οὐ 

⸗ Ἅ ΑΥ̓͂ Φ a» 2 ⸗ ΑἉ ᾽ 4Ἁ 4 ᾽ 
φϑειρδται, ἢ ὁλὼως ἢ οὔτοι οὕτω γε. ὡς ἐκείνων μὲν ἀρχαὶ καὶ μέρῃ 

4 ἐ 2 € ᾽ - » a 4 ’ ΗΑ.» 3 4 ζω 3 4 «- 
τὰ υῳ αὑτά, τοῦ Ö εἰδους οὔτε μερὴ ὃτ ἀρχαὶ ταῦτα. καὶ διὰ τῦτο 








ς. 8. τὸ εἶδος) τῷ εἶδεε Bess, (»dicendum enim speciee). 

8. 9. συλλαβῆς) συλλ. ἔχεε Ab, | τμήματα) τμήματα τότων 46 Ald. 

8. 10. πάντα) ἅπαντα Ab. 

δ. 11. οὐκ] om. Ab. | εἰ) ἀεὶ 1.} ἃ ὁ ἄνθρωπος) ὁ om. Ald., οἷς ar- 
ϑρώπος Sylb. | oora&) στοεχοῖα T. | εἰσὶν) ἐςὶν δ, ἐκεῖν᾽ AM. | διόπερ οὐδ᾽) 
διόπερ καὶ Ab. 

6. 12. τῶν) γρ. διόπερ τοὶς μὲν ἐνέςαε ὃ τῶν τοιότων μερῶν Aoyos, τοῖς 
δ᾽ οὐ δεῖ ἐνεῖναε Cod, Reg. | ὁ ὃν] οὖν οὐκ ES, om. Ab. | τῶν δ᾽ οὐ δεῖ ἐνεῖ- 
ναι) τῶν δ᾽ οὐδ᾽ εἶεν εἶναι Ald. | ἂν μὴ ἢ) ἐὰν μὴ rs Ab. | γὰρ raro]) yap 
turs T. ' οὐς] om. Ab. 

$. 13. ὅσα] ὅσα ἔνια Ab. | yalxss) χαλκὸς Ald. | καὶ μέρος] καὶ τὸ 
μέρος T. Ceterum totum hoc colon καὶ μέρος αὐτῶν ἢ ὕλη Beossario et codices 
quidam Casauboni non agnoscunt. | τῇ) ἡ 8, | avsv ὕλης, ὧν οἱ) ἄνευ τῆς 
ὕλης οἷον ET Ald. Bess. Vet. ἢ οὔτοι οὕτω ys) ἢ οὐ τοιὅτῳ γε “δ, ἢ οὔτι 
ὅτω γε E, ἢ ὅτε ὅτως τε Τί ἢ ὅτε ὅτως γε Ald. 

$. 14. τὰ ἐφ᾽ αὐταὶ] ταῦτα 4. | ταῦτα] om. Ab. 

& 15. καὶ ἡ σφαῖρα εἰς χαλκὸν) om. Ab. | Ers δὲ] ἔτε δὲ ὁμοίως Ai. 
τε δὴ τις ὃς ET Vet. 
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. ω 4 J 
φϑείρεται ὁ πήλινος ἀνδριὰς εἰς πηλὸν καὶ ἡ σφαῖρα εἰς χαλκὸν καὶ 
’ [4 * 3 \ ᾽ν «ὦ “) ἢ € [4 3 ⁊ . Ν 
ὁ Καλλίας εἰς σαρχα καὶ 050, ἔτι δὲ ὁ κύκλος εἰς τὰ τμηματα᾽ E56 

.. ⸗ Δ »ἭὉ . , \ ⸗ ⸗ e “ 
Wi5b γὰρ τι 0 συνείληπεαι τῇ ὕλη ὁμωνύμως γὰρ λέγεται κύκλος ὁ ve ἁπλὼς 
N ve m ⁊ ⁊ J ν᾿ Ψ - 3 
λεγόμενος καὶ ὁ xad ἕκαςα, διά τὸ μὴ εἶναι ἴδιον Ovouu τοῖς καϑ 
[2 “ ᾿ 4 3 Α - , ⸗ 2 ⸗ * 
ἕκαςζον. εἴρηται μὲν ὧν χαὶ νῦν ταληϑὲς, ὁμὼς δ᾽ ἔτι σαφεςερον EINO- 
’ * 4 4 « ᾽ ’ - > a - μ 
μὲν ὁπαγαλαβοντες, οὁσὰ μὲν γάρ TB λογὰ μέρη καὶ Eis ἃ διαιρεῖται 0 
λόγος, ταῦτα πρότερα, ἢ πάντα ἢ ἔρια, ὁ δὲ τῆς ὀρθῆς λόγος οὐ 
διωιρεῖται εἰς ὀξείας λόγον; ἀλλὰ τῆς ὀξείας εἰς ὀρϑήν᾽ χρῆται γὰρ ὁ 
δ δε. ὁριζόμενος τὴν ὀξεῖαν τῇ ὀρθῇ ἐλάττων γὰρ ὀρθῆς ἡ ὀξεῖα. ὁμοίως 
δὲ καὶ ὁ χύκλος καὶ τὸ ἡμικύκλιον ἔχουσιν᾽ τὸ γὰρ ἡμικύκλιον τῷ 
’ e ve ’ - 0 . 4 4 ⸗ ⸗ 
χυχλῳῷ ὁρίζεται καὶ 0 δάχτυλος τῷ ολῳ᾽ τὸ γάρ τοιόνδὲ μέρος ἀν- 
* [μ » μέ 4 ’ € ο 4 3 Δ “ ε 
ϑρῶπα δάκτιλοςβ. ὠσϑ 008 μὲν μέρῃ ὡς vn καὶ εἰς ἃ διαρεῖται ὡς 
7 ΄ . α΄ 4 φ - ⸗ \ - » » “ 4 4 [4 
ὕλην, ὑςερα᾽ 000 δὲ ὡς τὸ A0ys καὶ τῆς δσίας τῆς κατά τὸν A0Yor, 
ΠῚ Ἁ Γ a 4 4 4 « - ’ - Α ». » 
πρότερα, ἡ πάντα ἡ ἔνια. ἐπεὶ δὲ ἡ τῶν ζῴων ψυχὴ (tero γὰρ σία 
-» ⸗ € N \ ⸗ >» or 4 ἮΝ 4 4 22 “ 
τὸ ἐμψυχα) ἡ κατὰ τὸν λ0γὸον ὁσία καὶ τὸ εἶδος καὶ τὸ τί ἣν εἶναι τῳ 
τοιῷδε σωματι᾿ ἕκαςον γῶν τὸ μέρος ἐὰν ὁρίζηται καλῶς, ὃκ ἄνευ τὰ 
«« « 3 . 
ἔργα ὁριεῖται, ὃ u ὑπάρξει ἄνευ αἰσθήσεως ὥςε τὰ ταύτης μέρη πρό- 
ΠῚ ’ “y - ’ ’ \ 94 vo ’ 4 
τέρα, ἢ παᾶντὰ ἢ ἔρια, τῷ ovvols Les, καὶ καϑ' ἔκαξον δὴ ὁμοίως. τὸ 
Α - - ᾿ ω 
δὲ σῶμα καὶ τὰ τούτου μόρια ὕςερα ταύτης τῆς ἀσίας, καὶ διαιρεῖται 
J ἂν € 3 Φ 2 ἐν ἢ» ᾿ 4 % » „- 4 T hd 
εἰς ταῦτα ὡς εἰς ὕλην οὐχ ἡ ὅσίᾳ alla τὸ συνολον. Tu μὲν ὃ» συνόλε 
⸗ Zu | 7 μὰ Ψ 3 ( Α Ip! ° [4 
ᾳφροτερὰ ταῦτ ἔςιν ὡς, &sı δ ὡς οὔ. ὅδὲ γὰρ εἶναι δύναται χωρι- 
⸗ ar 4 ε ’ Ν ⸗ Im) € n € 
ζόμενα᾽ οὐδὲ γὰρ ὁ πάντως ἔχων δάχτυλος ζῴου, all ὁμωνυμὸος ὃ 
τὲ θ μ * δ᾽ 7 ⸗ ⸗ δ» τ , ε λ ⸗ δ 22 
τεθνεὼς. ἔνια ὃ ἅμα, 008 κυριὰ καὶ ὃν ᾧ πρώτῳ 0 λογὸς καὶ ἢ ὅσία, 
2 « ᾽ Ἅ ᾿ ’ . ᾽ 4 Σ « ᾽ « 
οἷον εἰ τοῦτο καρδία ἢ ἐγκέφαλος διαφέρει γὰρ ἀϑὲν πότερον τοιοῦ- 
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6. 16. κύκλος) ὁ κι T.| 0 καϑ'᾽) οἱ καϑ᾽ E Ald. 

4. 17. καὶ νῦν] om. 17: | δ᾽ ἔτε) δέ τι ST Ald. 

4. 19. ὁ κι καὶ τὸ] ὃ et τὸ om. ETHb. 

4. 20. ὡς ὕλη) ws εἰς ὕλην T. | ὡς ὕλην) ὡς εἰς ἔλην E ΑἸά, 

4. 21. οὐδέα καὶ τὸ ε͵δος] καὶ τὸ εἶδος ὁσία S Bess. [τοι δὲ) τοιδτῳ 
ET Ald. 

5 22. ἕκαςο»]) ixass ET Ald. Bess. Vet. | καλῶς) ro μέρος καλῶς Alb. | 
ὑπάρξει) ὑπάρχει STHb. 

β. 25. ταύτη 6] τοιαῦτα T. 

ὦ, 24. εἰς ταῦτα] εἰς αἰτὰ Τ' οὐχ ἡ οὐσία] οὐκ οὐσίαν Ab, οὐχ ἡ 
οὐσία Ald 

4. 25. οὗ») om, T. | ἔςι» ὡς) om. 1. | δὲ γὰρ) ὅ γὰρ ES. | nar- 
τως) παντοέως {{ Ascl. 757, ὃ) 24., αλλως πῶς db. 


4. 26. πότερον τοιδτον) πότ. τὸ τ. Ab. 
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vor. ὁ δ᾽ ἄνθρωπος καὶ ὁ Innos καὶ τὰ ὅτως ini τῶν καϑ' ἔχαξα᾽ 
καϑόλα δ᾽ ἐκ ἔςιν ἐσία, ἀλλὰ σύνολόν τι ἐκ τοδὶ τ λόγα καὶ τησδὶ 
τῆς ὕλης ὡς καϑολε᾽ καθ᾽ ἕκαςον δ᾽ ἐκ τῆς ἐσχάτης ὕλης ὁ Σωκράτης 
ἤδη ἐςίν, καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων ὁμοίως. μέρος μὲν οὖν ἐςὶ καὶ τοῦ εἴδες 
(εἶδος δὲ λέγω τὸ τί ἥν εἶναι) καὶ TE συνόλα vu ἐκ τῇ εἶδες καὶ τῆς 
ὕλης αὐτῆς. ἀλλὰ τὰ λόγο μέρη τὰ τῇ εἴδις μόνον ἐςίν, ὁ δὲ λόγος 
ἐξὶ τῇ καθόλεο᾽ τὸ γὰρ κύκλῳ εἶναι καὶ κύχλος καὶ ψυχῇ εἶναι καὶ 1056| 
ψυχὴ ταὐτό. τοῦ δὲ συνόλου ἤδη, οἷον κύχλυ ταδί, τῶν καϑ' ἕχας 149 u 
τινος ἢ αἰσϑητὰ ἢ νοητὰ (λέγω δὲ νοητὸς μὲν οἷον τὰς μαϑηματικες, 
αἰσϑητὸς δὲ οἷον τὰς χαλκοῦς καὶ τὸς Eullves), τότων δὲ οὐκ ἕἔςιν 
ὁρισμός, ἀλλὰ μετὰ νοήσεως ἢ αἰσϑήσεως γνωρίζονται. ἀπελθόντας 8 
ἐκ τῆς ἐντελεχείας οὐ δῆλον πότερόν ποτέ εἰσιν ἢ ἀκ εἰσίν, all ἀεὶ 
λέγονται καὶ "γνωρίζονται τῷ καϑόλο λόγῳ᾽ ἡ δ᾽ ὕλη ἄγνωςος καϑ 
αὑτήν. ὕλη δ᾽ ἡ μὲν αἰσθητή ἐςιν ἡ δὲ νοητή, αἰσθητὴ μὲν οἷον χαλ- 
κὸς καὶ ξύλον καὶ ὅση κινητὴ ὕλη, νοητὴ δὲ ἡ ἐν τοῖς αἰσθητοῖς ὑπάρ- 
χεσα μὴ ἡ αἰσθητά, οἷον τὰ μαθηματικά. πῶς μὲν οὖν ἔχει περὶ ὅλε 
καὶ μέρας, καὶ περὶ τῷ προτέρα καὶ ὑςέρε, εἴρηται. πρὸς δὲ τὴν ἐρώ- 
τησιν ἀνάγκη ἀπαντῶν, ὅταν τις ἔρηται πότερον ἡ ὀρθὴ καὶ ὁ κύκλος 
καὶ τὸ ζῷον πρότερον, ἢ εἰς ἃ διαιροῦνται καὶ ἐξ ὧν εἰσί, τὰ μέρη, 
ὅτι ὧχ ἁπλῶς. εἰ μὲν γάρ ἐξι καὶ ἡ ψυχὴ ζῷον ἔμψυχον 7 ἕκαςον ἢ 





ς. 27. ὁ δ᾽ ἀνϑρωπο:ε)ὴ ὁ δὲ wadols ἄνϑρωπος Alex. in lemm. 757, ἃ,43.] 
ὁ ἵππος) ὁ om. Ab. | ra ὅτως) ταῦτα ἅὅτως Ab. 

8.29. καὶ τῷ ouvois) wensp καὶ τὰ συνόλα Fb. | τοῦ ἐκ) τῷ ἐκ 8. | 
τὴς ὕλη) ὡς ὕλης Ab. 

§. 30. τὸ καϑολ9) τὸ κι Fb. 

ς. 31. ἠδη) ἢ EST. | τοδί) τουδὶ καὶ EST Bess, Ald. ἢ a ἢ 
om. ES Bess. | τὰς Erlivas) τὰς add. Ab. | τότων δὲ) τότων δὲ δὴ Ald. 

δ. 32. ποτέ) om. Ah. ; ἷ 

δ. 33. ἐςεν) om. T. | »οητῇ] haroyrn T. | don πενητὴ ὕλη] ὅσα κι- 
ψεῖταε AFb. | νοητὴ δὲ) ἡ δὲ A. | en ἡ] μὴ om. Hi. | αἰσϑητα)ὴ αἰοϑῃ- 
τοῖς Fb. | οἷον) ὄντα Ab. 

8. 34, ὅλυ καὶ uloss) ὅλα καὶ περὶ μέρες 10, μέρας καὶ δλε Fb. | περὶ 
rs) om. A. 

6 35. anayrav]onava-T. | ἔρηται) ἐρωτὰά T Ald. | πρότερον) 
πρότερα ΒΕ. | dsaspsvrar) διαιρεῖται Ab. | καὶ ἐξ ὦ ν) τὰ ἐξ ὧν Ald.| vo 
μ ἑρη] om. Fb. 

$. 36. καὶ ψυχὴ ζῷ ον) ψυχὴ τὸ ζῳῴον Alex. in lemm. 758, a, 2. | ἔμ ψυ- 
χον 7 ἕκαςον] ἢ ἔμψυχον ἢ ἕκαζον AbFb Bess. Vet., 7 ἔμψυχος ἢ ἕκαςον B. 
ἢ ἕκαςον ἢ ἔμψυχον 8.} ἢ ἑκά στα) ἡ ἔκ. E, vquae anicuique« Vet, | κ ύ πλος] 
ὁ κι Fb Ald. | καὶ ἡ ὁρ98 ὴ] καὶ ἡ om. A. | τὸ 00945] τῇ ὀρϑὴ Ald. | φα- 
τέον ὕςερο ν] ὕςερον om. Ald. | καί τενος ὀὁρϑῆς] νεῖ quo recto univer- 
salia (nal τενος ὀρϑῆς καϑόλι) Vet. 


Lib. VO. (zZ) Cap. 11. 157 


ἑκάςα, καὶ κύκλος τὸ κύκλῳ εἶναι, καὶ ἡ ὀρθὴ τὸ 0005 εἶναι καὶ ἡ 
οὐσία ἡ τῆς ὀρθῆς, τὶ μὲν καὶ τινὸς φατέον ὕξερον, οἷον τῶν ἐν τῷ 
λόγῳ καί τινος ὀρϑῆς. καὶ γὰρ ἡ μετὰ τῆς ὕλης ἡ χαλκὴ ὀρθή, καὶ 37 
ἡ ἐν «ταῖς γραμμαῖς ταῖς καϑ' ἕχαξζα᾽ ἡ δ᾽ ἄνευ ὕλης τῶν μὲν ἐν τῷ 
λόγῳ ὑςέρα, τῶν δ᾽ ἐν τῷ καϑ' ἕκαςα μορίων προτέρα. ἁπλῶς δ᾽ οὐ 
⸗ 2 59 ε », *  » € 4 — \ * ΞΕ) 

φατέον. εἰ δ᾽ ἑτέρα καὶ μὴ Esır ἡ ψυχὴ ζῷον, καὶ ὅτω τὰ μὲν φατέον 38 
τὰ δ᾽ οὐ φατέον, ὥσπερ εἴρηται. 


Cap. 11. 
’Anogeiras δ᾽ εἰκότως καὶ ποῖα τοῦ εἴδους μέρη καὶ ποῖα οὔ, ἀλλὰ 1 
450 8ε, τοῦ συνειλημμένου. καίτοι Tara μὴ δήλη ὄντος 6x ἔςιν ὁρίσασθαι ἕχαςογ" 2 
τὰ γὰρ καϑόλε καὶ τοῦ εἶδες ὁ ὁρισμός" moin οὖν ἐςὶ τῶν μερῶν ὡς 
ὕλη καὶ ποῖα οὐ, ἐὰν μὴ ᾧ φανερά, οὐδὲ ὁ λόγος ἔξαι φανερὸς ὃ τοῦ 
πράγματος. ὅσα μὲν οὖν φαίνεται ἐπιγιγνόμενα ἐφ᾽ ἑτέρων τῷ εἴδει, 3 
οἷον κύχλος ἐν χαλκῷ καὶ λίϑῳ καὶ ξύλῳ, ταῦτα μὲν δῆλα εἶναι δοκεῖ " 
ὅτι 3089 τῆς τῷ κύκλα ὁσίας ὁ χαλχὺς ἐδ ὁ λίθος διὰ τὸ χωρίζεσθαι 
1050 αὐτῶν. ὅσα δὲ μὴ ὁρᾶται χωριζόμενα, οὐθὲν μὲν κωλύει ὁμοίως ἔχειν 4 
τύτοις, ὥσπερ κἂν εἰ οἱ κύκλοι πάντες ἑωρῶντο χαλκοῖ (ἀϑὲν γὰρ ἂν 
ἧττον ἦν ὁ χαλκὸς ϑὲν τῷ eiday), χαλεπὸν δὲ ἀφελεῖν τοῦτο τῇ διανοίᾳ. 
οἷον τὸ τοῦ ἀγθρώπε εἶδος ἀεὶ ἐν σαρξὶ φαίνεται καὶ ὀὁςοῖς καὶ τοῖς ὅ 
τοιότοις μέρεσιν᾽ ἀρ οὖν καὶ ἐςὶ ταῦτα μέρη τῷ eidug καὶ τῷ λόγε, ἢ 
οὗ, ἀλλ ὕλη; ἀλλὰ διὰ τὸ μὴ καὶ ἐπὶ ἄλλων ἐπιγίγνεσθαι ἀδυνατᾶμεν ᾿ 
χωρίσαι. ἐπεὶ δὲ τῦτο δοκεῖ μὲν ἐνδέχεσϑαι, ἄδηλον δὲ πότε, ἀπορᾶσί: 8 
τινες ἤδη καὶ ἐπὶ τὸ κύκλα καὶ τῷ τριγώνα, ὡς οὐ προσῆκον γραμμαῖς 
ὁρίζεσϑαι καὶ τῷ συνεχεῖ, ἀλλὰ πάντα ταῦτα ὁμοίως λέγεσθαι ὡσανεὶ 
σάρκες ἢ ὀςᾶ τὸ ἀνθρώπε καὶ χαλκὸς καὶ λίθος τοῦ ἀνδριάντος" καὶ 7 


6. 38. οὐ] om. δ. 

$. 1. ποῖα τοῦ] ποῖα ἐξι τοῦ Fb, ποῖα ἔξαε τοῦ Ab. 

δ. 2. δηλιε ὄντος] δηλῶντος T. | ποῖα οὖν] ἢ ποῖα ὄν Ab, 

ζςζ. 5. ταῦτα Δὲν] ταῖτα μὲν οὖν Ald. 

4. 4. πἂν εἰ) som. Ab. | οὐϑὲν γὰρ ἂν) ἂν om, Ald, | 8ϑὲν τοῦ] 
οὐϑὲν om. ET Ald. | τοῦτο) τοῦτον 8. 

5. οἷον τὸ] zo om. 8. | ταῦτα μέρῃ])] μέρη ταῖτα ET Ald. | er’ 
ἀλλωνΊ ἐπ᾿ ἄλλῳ TAb Ald., ἔτ᾽ ἄλλῳ Camot. 

6 6. δοκεῖ μὲν] μὲν om. Τ' Ald. | πότε] om. Τ' | καὶ rs τρ.] καὶ 
ἐπὶ τὸ ro. ΕΤ ΑἸὰ. | πάντα ταῦτα] πάντα καὶ ταῦτα Ab, ταῦτα πάντα 7' ΑἸὰ.] 
nal χαλκὸς — ἀνδρεαντος) om. Hd. | τὸ ἀνδρεάντοο]) ita AbFb: ceteri 
sunkor. 


S. 7. πάντα] πάντας 8, πάντος γρ. E: | γραμμῇ] αὐτογραμμῆς yo. B 
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168. Lib. VO. (Ζ) Cap. 11. 


ἀνάγασι πάντα εἰς τὸς ἀριθμός, καὶ γραμμῆς τὸν Adyor τὸν τῶν δύο 
εἶναί φασιν. καὶ τῶν τὰς ἰδέας λεγόντων οἱ μὲν αὐτογραμμὴν τὴν δνάδα, 
οἱ δὲ τὸ εἶδος τῆς γραμμῆς ἕνια μὲν γὰρ εἶναι ταὐτὰ τὸ εἶδος καὶ οὗ 
τὸ εἶδος, οἷον δυάδα καὶ τὸ εἶδος δυάδος. ἐπὶ γραμμῆς δὲ οὐκ ἔςι. 
συμβαίνει δὴ ἕν τε πολλῶν εἶδος εἶναι, ὧν τὸ εἶδος φαίνεται ἕτερον, 


ὅπερ καὶ «τοῖς Πυϑαγορείοις συνέβαινεν" καὶ ἐνδέχεται ἕν πάντων ποιεῖν 151 Βι. 


αὐτὸ εἶδος, τὰ δ᾽ ἀλλὰ μὴ εἴδη" καίτοι οἴτως ἕν πάντα ἕξαι. ὅτι μὲν 
7 4 2 ⸗ ᾿ > N e ⸗ x 4 > 2. » 
ovy ἔχει Tıra ἀπορίαν Ta περι τοὺς Opiouss, καὶ διὰ τίν αἰτίαν, 
a \ u. Ἀν» 90 Ψ 2 - 4 [ ⸗ 
εἴρηται. διὸ καὶ τὸ παντ ἀγαγεῖν στῶ καὶ ἀφαιρεῖν τὴν ὕλην περίεργον 
ἔνια γὰρ ἴσως «τόδ᾽ ἐν τῷδ᾽ ἐςίν, 7 ὡδὶ ταδὶ ἔχοντα, καὶ ἡ παραβολὴ 
eo. - ’ a 2 ⸗ ⸗ € , 3 - » . 
ἡ ἐπι τὸ ζῷα ἣν εἰωϑει λέγειν Σωκράτης ὃ νεώτερος, οὗ καλῶς ἔχει 
3 ’ 4 22 -« 3 * 4 -. € € ᾽ ⸗ 
ἀπάγει γὰρ ano τὸ ἀληϑῦς, καὶ ποιεῖ ὑπολαμβάνειν ὡς ἐνδεχόμενον εἶναι 
τὸν ἄνθρωπον ἄνευ τῶν μερῶν, ὥσπερ ἄνευ τοῦ χγαλχῶ τὰ» κύκλον. 
ἢ 3 3 ΄ . 3 \ ⸗ v » u.a ’ > 
τὸ δ᾽ οὐχ ὑμοιον᾽ αἰσθητὸν γὰρ τι τὸ ζῷον, καὶ ἄνευ κινήσεως οὐχ 
ἔςιν ὁρίσασϑαι, διὸ ἐδ ἄνευ τῶν μερῶν ἐχόγτων πῶς. οὐ γὰρ πάντως 
«- 2 ᾽ ’ € ’ 2 3 e , \ ΓΙ 4 -ο u 
3 ἀνϑρῶπα μέρος ἢ χείρ) ἀλλ ἡ δυναμένη τὸ ἔργον ἀποτελεῖν. SE 
7 . \ 
ἔμψυχος 300° um ἔμψυχος δὲ οὐ μέρος. περὶ δὲ τὰ μαϑηματικά, διὰ 
’ 3 . 3. ⸗ ς ’ - ᾽ [Ὁ ΄σω . \ e ’ . 
zi οὐκ ᾿εἰσε μέρη Οἱ λόγοι τῶν Aoywr; 0109 τὸ κύκλα τὰ ημικυύκλια 
3 ’ ’ > % L a 3 4 | ’ Γ] ⁊ ΄ 9... ἢ 
οὔ yap ἔἕςιν αἰσϑητὰ ταῦτα. ἢ οὐϑὲν διαφέρει; ἔξαι γὰρ vin ἐνίων 
4 4 > —A 4 4 ἣ „ ⸗ 3 a ⸗2 »5 
καὶ μὴ αἰσθϑητῶν᾽ καὶ παντὸς γὰρ υλὴ τίς ἐξιὶν ὁ um ἐξι «εἰ ἢν εἶναι 
καὶ εἶδος αὐτὸ καϑ' αὑτὸ ἀλλὰ τόδε. τι. κύχλα μὲν οὖν οὐχ ἔξαι τᾶ 
,"» » \ ) „ ⸗ * σ » ⸗ 
καϑόλου, τῶν δὲ καϑ' ἕκαςα ἔςαι μέρη ταῦτα, ὠσπὲρ εἴρηται πρότερον 
4 δ. 
&sı γὰρ ἡ ὕλη ἡ μὲν αἰσϑητὴ ἡ δὲ νοητή. δῆλον δὲ καὶ ὅτι ἡ μὲν 
⁊ 4 2 v - . 
ψυχὴ cin ἡ πρώτη, τὸ δὲ σῶμα ὕλη» ὁ δ ἄνθρωπος ἢ τὸ ζῷον τὸ 





$. 8. ταὐτὰ] τὸ αὐτὸ Ab. | καὶ τὸ εἶδος ro om. Ab. | γραμμῆς 
δὲ) γραμμ. δὴ S. | οὐκ ἔς ε] ἀὀκέτει Hb Vet. οἱ Ascl. in paraphr. 759, b, 46. 

δ. 9. ποιεῖ» αὐτὸ] αὐτὸ ποιεῖν Τ' j 

$. 10. zıra ἀπορίαν] ar. τινὰ ET Ald. | ra] om. T. | δρεσ μούς) 
ἀριϑμοὺς δ. | δεὸ καὶ] om. T. | To] om. #. περίεργον περὶ ἔργον T. | 
radı]) om. Alex. 760, a, 19., τοδὶ Ald. | Zzo»ra] ἔχον Ald. 

δ. 12. re] rı ἴσως ΕἼ' Ald. Bess. Vet., om. Alex. 760, a, 3. | #6] om. Ab. 

6. 15. ἡ χείρ] ἡ om. Ab. 

6. 44. τὸ κύκλυ] τὰ add. FL. 

ς. 156. γὰρ ὕλη τὲς ἐστιν] add. Ab, | καὶ εἶδος αὐτὸ saß’ αὐτὸ 
ἀλλὰ τόδε τι] add. 4 Vet. 

8. 16. κύκλε μὲν οὖν οὐκ ἔςαι τῷ καθόλου] τῷ μὲν καϑόλου κύκλου 
οὐκ ἔξςαι μέρη καϑόλα A. | vonzn] οὐκ αἰσθητή T. 

S. 17. δῆλον δὲ καὶ] καὶ om, AbFb. 


10,372 


152 Br. 


Lib. VI. (Z) Cap. 11. 159 
ἐξ ἀμφοῖν ὡς καϑόλον" ΦΣωχράτης δὲ καὶ Κορίσκος, εἰ μὲν καὶ ἡ 
ψυχὴ διττόν᾽ οἱ μὲν γὰρ ὡς ψυχήν, οἱ δ᾽ ὡς τὸ σύνολον᾽ εἰ δ᾽ ἁπλῶς 
ἡ ψυχὴ ἥδε καὶ σῶμα τόδε, ὥσπερ τὸ καϑόλου τε καὶ τὸ καϑ'᾽ ἕχαςον. 


πότερον δ᾽ ἔξι παρὰ τὴν ὕλην τῶν τοιότων οὐσιῶν τις ἄλλη, καὶ δεῖ 


ζητεῖν οὐσίαν αὐτῶν ἑτέραν τινὰ οἷον ἀριϑμοὺς 7 τι τοιοῦτον, σκεπτέον 
4 ν « 2 “« 

ὕςεροι. TOVTOV γὰρ χάριν καὶ περὶ τῶν αἰσϑητῶν οὐσιῶν πειρώμεθα 

διορίζειν, ἐπεὶ τρόπον τινὰ τῆς φυσικῆς καὶ δευτέρας φιλοσοφίας ἔργον 


e x Ά ᾽ J 2» 6 > 4 ⸗ 4 m Γ᾿ - 
ἢ περι τὰς αἰσθητας οὐσιας ϑεωρια᾽ οὐ γὰρ μόνον περὶ τῆς υλης dei 


"γνωρίζειν τὸν φυσικόν, ἀλλὰ καὶ τῆς κατὰ τὸν λόγον, καὶ μᾶλλο». ἐπὶ 


18 


20 


δὲ τῶν ὁρισμῶν πῶς μέρη τὰ ἐν τῷ λόγῳ, καὶ διὰ τί εἷς λόγος ὁ 


e e * 4 Ψ 4 2 ,ΨΦ Α 4 ad 22 ⸗ 
ὁρισμός (δῆλον γὰρ ὅτι τὸ πρᾶγμα ἕν, τὸ δὲ πρᾶγμα τινὶ ὅν, μέρη 
γε ἔχον) σκεπτέον ὕστερον. 

Τί μὲν οὖν ἐςὶ τὸ vi ἦν εἶναι καὶ πῶς αὐτὸ nad αὑτό, καϑόλου 
περὶ παντὸς εἴρηται) καὶ διὰ τί τῶν μὲν ὁ λόγος ὁ «ὃ τί ἣν εἶναι 
ἔχει τὰ μόρια τοῦ ὁριζομένα, τῶν δ᾽ οὐ, καὶ ὅτι ἐν μὲν τῷ τῆς ἐσίας 
λόγῳ τὰ ὅτω μόρια ὡς ὕλη οὐκ ἐνέζαι. ἐδὲ γὰρ ἔςιν ἐκείνης μόρια 

- . » 3 \ - ⸗ . , "»»Ἕν ⸗ 4 3 
uns ὅσιας ἀλλὰ τῆς συνολης᾽ ταύτης δὲ γ ἐστι πὼς 20705 χαὶ οὐκ 
ἔστιν. μετὰ μὲν γὰρ τῆς ὕλης οὐκ ἔστιν (ἀόριστον γάρ), κατὰ τὴν 
πρώτην δ᾽ ἐσίαν ἔστιν, οἷον ἀνθρώπε ὁ τῆς ψυχῆς λύγος. ἡ 80i@ γάρ 
> 4 , 9 9 3 τ x δ ν € ’ ⸗ » » 
ἦστι τὸ εἶδος τὸ ἐνόν, ἐξ οὐ καὶ τῆς ὕλης ἢ συνοδὸς λέγεται οὐσία, 





6. 18. Σωκπράτης δὲ καὶ Χορίσκος] Totum locum Vetus interpres ita 
reddit: »homo autem νοὶ animal, quod est ex utrisque, ut universaliter ; Socrates 
autem et Coriscus ut singulariter; siquidem anima dupliciter dieitur, alii namque 
ut animam, alii vero ut lotum. Legit itaque Σωκράτην δὲ καὶ Κορίσκος ws nad 
ἕκαστον. | εἰ} om. T. | καὶ] add. Fb Alex. 761, a, 12. | δεττὸν] σωνράτης 
διττὸν Ab. | οἱ δ᾽ ἡ δ᾽ ST. | ai σῶμα] καὶ om. 4b, καὶ τὸ σῶμα Ald. | 
τόδε] τὰ δὲ 4%, τάδε Var. Lect. ap. Brand. | τὸ καϑολ9) τὰ κι AM, | re] 
om. Ald. ᾿ 

619. ἔς εἾ ἔξε τε ΕΥ̓͂ ΑἸά. | οὐσεῶν τις} res οὐσιῶν ET Ald., τις om, 
Fb, | οὐ σα» τὴν οὖσ. A. | αὐτ ὧν] om. Ab. | ἀρεϑμοὺς] ἀριϑμὸς 8, 

$. 20. ἐπεὶ] ᾽ ἐπεὶ Ab. 

& 21. ἐπὶ] εἰ “45, ἔτι seribendum esse conj. Brand.  ὅὁρεσμ ον] μερισμῶν 
5. | rıvi] zivı Bessario, qui ita vertit: vres autem quomodo una, partes habens, 
postea considerandum est.« 

4. 22. καϑόλου om. S | 0 λόγος] ὃ om. AM. | ö τοῦ] ὁ om. Mb. | 
ἐν] iv T. | ws ὕλη] ὡς ἡ ὕλη Ald.  ἐνέςα εἾ ἔνεςι» S Ald. 

4. 23. ὁδὲ γὰρ — vun ἔς εν] om. 8. | ἐκείνη] ἐκεῖνα δ. | σὺν ὁ λη ο} 
owols T Ald., ovrods Fb Alex. 761, b, 5. δέ γ᾽] δ᾽ T. 

6 25. ovola γάρ] γὰρ οὐσία ETAld. | σύνοδος σύνολος ET Ald. Bess. 
Ver. | dis] δὲ ἃ AM. | ὑπάρξει) ὑπάρχει SAld. | ἢ Χαλλίᾳ)] ἢ om. TA. | 
ivicas) —* Bess, Vet., ἕν ἐςε Aid. 
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160 Lib. VO. (zZ) Cap. 12. 


οἷον ἡ κοιλότης᾽ ἐκ γὰρ ταύτης καὶ τῆς ῥινὸς σιμὴ ῥὶς καὶ ἡ σιμότης 


ἐσεί᾽ δὶς γὰρ ἐν τύτοις ὑπάρξει ἡ ῥίςφ. ἐν δὲ τῇ συνόλῳ ἀσίᾳ, οἷον 
ῃ 


ῥινὶ σιμῇ 7 Καλλίᾳ, ἐνέσται καὶ ἡ ὕλη. καὶ ὅτι τὸ τί ἦν εἶναι ἕκαςον 1057 


32. " “ 4 3. ἢ σ 2 2 4 “« μὲ ’ 
ἐπὶ τινῶν μὲν ταὐτὸν, ὥσπερ ἐπὶ τῶν πρωτῶν δσιῶὼν, οἷόν καμαυλότης 


καὶ καμπυλότητι εἶναι, εἰ πρώτη ἐστίν. λέγω δὲ πρώτην 7 μὴ λέγεται 1558ι. 


τῷ ἄλλο ἐν ἄλλῳ εἶναι καὶ ὑποκειμένῳ ὡς ὕλη. ὅσα δ᾽ ὡς ὕλη ἢ ὡς 
συνειλημμένα τῇ ὕλῃ, οὐ ταὐτό, ἐδὲ κατὰ συμβεβηκὸς ἕν, οἷον ὁ Σωκρά- 
τῆς καὶ τὸ μυυσικόν᾽ ταῦξα γὰρ ταὐτὰ κακὰ συμβεβηκός. 


Cap 12. 

Nor δὲ λέγωμεν πρῶτον, ἐφ᾽ ὅσον ἐν τοῖς ἀναλνυτικοῖς περὶ ὁρισμῦ 
μὴ εἴρηται" ἡ γὰρ ἐν ἐκείνοις ἀπορία λεχϑεῖσα πρὸ ἔργον τοῖς περὶ 
«ἧς ὁσίας ἐσεὶ λόγοις. λέγω δὲ ταύτην τὴν ἀπορίαν, διὰ ci ποτὲ ἕν 
ἐστιν οὗ τὸν λόγον ὑρισμὸν εἶναι φαμέν, οἷον τοῦ ἀνθρώπου τὸ ζῷον 
δίπουν᾽ ἔστω γὰρ ὅτος αὐτῷ λόγος. διὰ τί δὴ τῦτο ἕν ἐξιν ἀλλ οὐ 
πολλά, ζῷον καὶ δίπουν; ἐπὶ μὲν γὰρ τοῦ ἄγϑρωπος καὶ λευκὸν πολλὰ 
μέν ἐστιν, ὅταν μὴ ὑπάρχῃ θατέρῳ ϑάτερον, ἕν δέ, ὅταν ὑπάρχῃ καὶ 
πάϑῃ τι τὸ ὑποχείμενον ὁ ἄνθρωπος" τότε γὰρ ἕν γίγνεται καὶ ἔξιν ὃ 
λευκὸς ἄγνϑρωπος. ἐνταῦθα δ᾽ οὐ μετέχει θατέρεα ϑάτερον᾽ τὸ γὰρ 
γέρος οὐ δοχεῖ μετέχειν τῶν διαφορῶν᾽ ἅμα γὰρ ἂν τῶν. ἐναντίων τὸ 
αὐτὸ μετεῖχεν᾽ αἱ γὰρ διαφοραὶ ἐναντίαι, αἷς διαφέρει τὸ γένος. εἰ δὲ, 
καὶ μετέχει, ὁ αὐτὸς λόγος, εἴπερ εἰσὶν αἱ διαφοραὶ πλείως, οἷον «εζόν, 
diner, ἄπτερον. διὰ «τί γὰρ ταῦϑ' Er all οὐ πολλὰ; οὐ γὰρ ὅει ἐρυ-- 





δ. 26. τὸ τί) om. Ab. | Enasor) καὶ zxacov E Alex, 761, Ὁ, 20. Ald. 
Bess. Vet. | καμπιλότης καὶ] om. Ab. | εἰ} 7 STAb Ald. Sed Bekkeri scrip- 
turam confirmant interpretes latini. 

$. 27. πρώτην ἢ) πρῶτον ἡ Ab. | τῷ] τὸ Ab. | ὡς ὕλη) ὡς ὕλῃ Val- 
lius tacite. Vetus interpres locum ita vertit: »quae non dicitur per aliud in alio 


esse, ut in subjecto vel materia.« 


$ 28. ἢ ὠς) ἢ ὡς τὰ 4. | οὐδὲ κατα) εἰ un κατὰ Ald. | ὁ Σωκρ. καὶ 
τὸ μεσικό»)] σωκρ. καὶ μουσικὸς Ab. | ravra] ταῦτα 8, πάντα T. | κατὰ) 
καὶ κατὰ ES. ᾿ 

4. 4. λέγωμεν) λέγομεν ΤΗΣ, λέγω Fb. | μὴ] μοι T, om. Fb. | ἐςὶ λό- 
γοις ἐςί Ab. 

ς. 2. ἕν om. Ab. | ἐςεν) Ess τὸ δριςὸν SFb Alex. 761) b, 41. Ald. Bess. | 
οἷον ra] οἷον ὃ τῷ ETAld. | Eco γὰρ -- ζῷον καὶ δίπεν $. 3.) om, 7.40. 

$. 5. ἕν δέ] εἰ δέ 46. | τότε γὰρ) τῶτο γὰρ 8. 

8. 4. ἅμα γὰρ ἂν] ἂν om, Ab, | αἱ δεαφοραὶ niAsiss] αἱ om. E. 


4. 5. οὐ γὰρ ὅτι ἐνυπάρχϑε) om. S Ald, | ἔςαε ἕν] ἔςαε τὸ ἕν Ald. 
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πάρχει᾽ οὕτω μὲν γὰρ ἐξ ἁπάντων. ἔσται ἕν. δεῖ δέ γε ἕν εἶναε ὅσα 
ἐν τῷ ὑρισμῷ᾽ ὁ γὰρ ὁρισμὸς λόγος τίς ἐστιν εἷς καὶ ἐσίας, ὥσθ᾽ ἑνός 
τινος δεῖ αὐτὸν εἶναι λόγον" καὶ γὰρ ἡ οὐσία ἕν τι καὶ τόδε τι σημαίνει, 
ὡς φαμέν. δεῖ δ᾽ ἐπισκοπεῖν πρῶτον «περὶ τῶν κατὰ τὰς διαιρέσεις 
ὁρισμών. οὐθὲν γὰρ ἕτερόν ἐστιν ἐν τῷ ὁρισμῷ “πλὴν τό τε πρῶτον 
λεγόμενον γένος καὶ αἱ διαφοραί" τὰ δ᾽ ἄλλα γένη ἐςὶ τό τὸ πρῶτον καὶ 
μετὰ τούτου αἱ συλλαμβανόμεναι διαφοραί, οἷον τὸ πρῶτον ζῷον, τὸ δ᾽ 
ἐχόμενον ζῷον δίπουν, καὶ πάλιν ζῷον δίπονν ἄπτερον ὁμοίως δὲ κἂν 
διὰ πλειόνων λέγηται. ὅλως δ᾽ οὐθὲν διαφέρει διὰ πολλὼν ἢ δὲ ὀλί- 
γῶν λέγεσθαι, ὥστ οὐδὲ δὲ ὀλίγων ἡ διὰ δυοῖν᾽ τοῖν δυοῖν δὲ τὸ μὲν 
διαφορὰ τὸ δὲ γένος, οἷον τὸ ζῷον δίπουν τὸ μὲν ζῷον γένος, διαφορὰ 
δὲ θάτερον. εἰ οὖν τὸ γένος ἁπλῶς μή ἐςξι παρὰ τὰ ὡς γένους εἴδη, 
ἢ εἰ ἔςι μὲν ὡς ὕλη δ᾽ ἐςίν (ἡ μὲν γὰρ φωνὴ γένος καὶ ὕλη, αἱ δὲ δια- 
φοραὶ τὰ εἴδη καὶ τὰ ςοιχεῖα ἐκ ταύτης ποιᾶσι»), φανερὸν ὅτι ὁ ὁρι- 
σμός ἐςιν ὁ ἐκ τῶν διαφορῶν λόγος. ἀλλὰ μὴν καὶ δεῖ γε διαιρεῖσθαι 
τὴν τῆς διαφορᾶς διαφοράν, οἷον ζῴου διαφορὰ τὸ ὑπόπουν᾽ πάλιν τᾶ 
ζῴον τῷ ὑπόποδος τὴν διαφορὰν δεῖ εἰδέναι ἧ ὑπόπουν. ὥς οὐ λεκεέον 
τὰ ὑπόποδος τὸ μὲν πτερωτὸν τὸ δὲ ἄπτερον, ἐάνπερ λέγῃ καλῶς, ἀλλὰ 
διὰ τὸ ἀδυνατεῖν ποιήσει τᾶτο᾽ ἀλλ ἢ τὸ μὲν σχιζόπουν τὸ δ᾽ ἄσχιςον᾽ 
αὗται γὰρ διαφοραὶ ποδός" ἡ γὰρ σχιζοποδία ποδότης τις. καὶ ὅτως 
ἀεὶ βούλεται βαδίζειν ἕως ἄν ἔλθῃ εἰς τὰ ἀδιάφορα. τότε δ᾽ ἔσονται 





4. 6. ὅσα ἐν] ὅσα ἕν ET Ald, | καὶ solas] καὶ δσία ET Ald. Bess. Vet. | 
08’) ὥςπερ 8. | οἶναε λόγον] λόγον alvas ST. | καὶ γὰρ] εἰ γὰρ Ab. 

6. 7. ἐπισκοπεῖν) σκοπεῖν Fb, 

4. 8. τότε πρῶτον] re om. 4b Alex, | καὶ αὐ dsayogal] καὶ δια.- 
φοραὶ “δ, καὶ ἡ διαφορά Fb γρ.Ε Alex. | μετὰ rura] μετὰ τᾶτο 8. | κἄν] 
καὶ ἐὰν A. 

$. 9. ἢ, δι᾽) δὲ om. Ab. | λέγεσθαι, ὥς ὁἐδὲ ds ὀλίγων] om. Ald.“ 
τὰ ζῳ σν] τὸ ζῴον ET Ald. 

δ. 10. τὰ εἴδη καὶ τὰ sorysia] Bess. ita vertit: »vox namque genus et 
materia, differentiae autem species, nam elementa quoque ex hac faciunt« quasi 
legerit αὐ δὲ διαφοραὶ τὰ εἴδη" nal γὰρ τὰ στοιχεῖα κτλ. | da ravens) δ᾽ ἐκ 
ταύτης E | ὁ ὁρεσμόε] ὃ om. T Ald. 

$. 11. τὴν τῆς διαφορᾶς δεαφοραν] »oportet dividi differentia differen- 
ame Bess. | οἷον ζῴου] οἷον ζῴῳ T. | siddvas] εἶναι Ab. 

(. 12. ἐάνπ4ρ)} περ om. S, κἄνπερ Sylb. Casaub. | λέγῃ] λέγηται ST Ald. 
Bess. | ἀδυνατεῖν) δυνατεῖν “Ὁ, ἀδύνατον 8, ἀδυνατεῖν διαιρεῖν ex veteribus 
interpretibus conjicit Casaub. | ἀλλ᾽ ἢ] αλλ ἡ 4b, ἀλλ᾽ οἱ ceteri, | ποδότης 
tie] ποδότης εἰς ἐςὲν Ald. 

$. 15. ἕωε) ὡς Ald. 

11 


10 


11 
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13 
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τοσαῦτα εἴδη ποδὸς ὅσαιπερ αἱ διαφοραί, καὶ τὰ ὑπόποδα ζῷα ἴσα ταῖς 
14 διαφοραῖς. εἰ δὴ ταῦτα ὅτως ἔχει, φανερὸν ὅτι ἡ τελευταία διαφαρὰ 
ἡ ἀσία τοῦ πράγματος Esas καὶ ὁ ὁρισμός, εἴπερ μὴ δεῖ πολλάκις ταὐτὰ 
15 λέγειν ἐν τοῖς ὅροις περίεργον» γάρ. συμβαίνει δέ γε τῦτο᾽ ὅταν γὰρ 
εἴπῃ ζῷον ὑπόπεν δίπουν, οὐθὲν ἄλλο εἴρηκεν 7 ζῷον πόδας ἔχον, δύο 155: 
πόδας ἔχον᾽ κὰν τῦτο διαιρῇ τῇ οἰκείᾳ διαιρέσει, πλεονάκις ἐρεῖ καὶ ἐσά-- 
16 κις ταῖς διαφοραῖρ. ἐὰν μὲν δὴ διαφορᾶς διαφορὰ γίγνηται, μία ἔςαι 
ἡ τελευταία τὸ εἶδος καὶ ἡ ὡσία" ἐὰν δὲ κατὰ συμβεβηκός, οἷον εἰ διαι-- 
οοἵ τῷ ὑπόποδος τὸ μὲν λευχὸν τὸ δὲ μέλαν, τοσαῦται ὅσαι ἂν αἱ τομαὶ 
17 ὦσιν. se φανερὸν ὅτε ὁ ὁρισμὸς λόγος ἐςὶν ὁ ἐκ τῶν διαφορῶν, καὶ 
18 τάτων τῆς τελευταίας κατά γε τὸ ὀρθόν. δῆλον δ᾽ ἂν εἴη, εἴ εις με- 
τατάξειε τὸς τοιάτος ὁρισμάς, οἷον τὸν τὸ ἀνθρώπο, λέγων ζῷον δίπουν 
19 ὑπόπον᾽ περίεργον γὰρ τὸ ὑπόπουν εἰρημένα τῷ δίποδος. τάξις δ᾽ οὐκ 
ἔὄςιν ἐν τῇ οὐσίᾳ «ὡς γὰρ δεῖ νοῆσαι τὸ μὲν ὕςξερον τὸ δὲ πρότερον; 
περὶ μὲν ὃν τῶν κατὰ τὰς διαιρέσεις ὁρισμῶν τοσαῦτα εἰρήσϑω τὴν πρό-- 
την, ποῖοί τινές εἰσιν. 


Cap. 1. 
1 Ἐπεὶ δὲ περὶ τῆς οὐσίας ἡ σκέψις ἐςί, πάλιν ἐπανέλϑωμεν. λέγε-- 1058 
3 dd \ € ⸗ 2. » \ 4 ‚73 4 4 2 
ται δ᾽ ὥσπερ τὸ ὑποκδίμενον ἀσία εἶναι καὶ τὸ τί ἣν εἶναι, καὶ τὸ ἐκ 
* 4 4 * 8 4 7 - « » . 4 8 v 
2 τότων καὶ τὸ καϑόλου. περὶ μὲν ἂν τοῖν δυοῖν εἴρηται καὶ γὰρ περὶ 
-« » 7 ⁊ € ᾽ σ ΄-Ἠ € Γ᾿ q [4 a. 
τὸ τί ἣν εἶναι καὶ τοῦ ὑποκειμένα, ὅτι διχῶς ὑπόκειται, ἢ τόδε τι ὅν, 
- αν» A σ “ = 
3 ὥσπερ τὸ ζῷον τοῖς πάϑεσιν, ἢ ὡς ἡ ὕλη τῇ ἐντελεχείᾳ. . δοκεῖ δὲ καὶ 
4 N 4 . 
τὸ καθόλα αἴτιόν τισιν εἶναι μάλιςα, καὶ εἶναι ἀρχὴ τὸ καϑόλε᾽ διὸ ἐπέλ-- 
Ν 4 va. * γα, ἢ 222 eo - 
4 Oouer καὶ περὶ τότε. ἔοικε γὰρ ἀδύνατον εἶναι οὐσίαν εἶναι ὁτιᾶν τῶν 
[d ⸗ [4 -- > 8 2. » * € ’ a 3 € Φ 
ὅ καϑθύόλον λεγομένων. πρώτη “μὲν γὰρ οὐσία ἴδιος Exdsp 7 οὐχ ὑπάρχει 


$. 14. ὁ ὁρισμός] ὁ om. T | ταὐτὰ] τὸ αὐτὸ Fb, ταῦτα Ald., om. 7. 

$. 15, ἢ ζῷῴῷο»]ἅ εἰ μὴ ζῷον Ab. Deinde πόδας post ξῴον om. ET. | δύο 
πόδας ἔχον] ἔχον δύο πόδας 8, ἔχον om. 7. 

β. 46. γέγνηταε] γέγνδταε 8, γένηταε TFb Ald. | δεαιρο 1] διαερεῖ 5,416, 
διαιροέη Ald. | τοσαῦται] τοσαῦτα Ab, 

$. 18. δῆλον δ᾽ δ΄ om. T.| μετατάξεεε} weragess Ald. | λέγω λόγον 8. 

6. 19. τὴν πρώτην om. Fb Bess. 

6.1. ἐπεὶ δὲ] ἐπειδὴ Fb. | ἡ σκέψεις Eck) ἐξὶν ἡ σκέψες T. 

6.2. 7 τόδε] ἢ om. 40, ἢ ὡς rude Sylb. | ἡ ὕλη] ἡ om. ST Ald. 

4. 3. ἀρχὴ] »ἀρχὴ 55 Bekkerus in marg., nal ἀρχὴν Ald. 

δ. 4. εἶναε solav alvas] elvas prius om. “46, alterum 7. 

6. 5. γὰρ] γὰρ ἡ SA. | sola idıos ἑκά ςῳ] uola ἢ ἑκάςε Idıos ἑκάστου 
E Bess. Vet, Ascl. 764, a, 8. 766, b, 45 et omisso 7 8, sola ἢ ἑκάστον T' Ald. 
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ἄλλῳ, τὸ δὲ καϑόλα κοινόν᾽ τῦτο γὰρ λέγεται καϑόλα ὃ πλείοσιν ὑπάρ- 
zum πέφυκεν. τίγος ἂν ἀσία var ἔξαι; 17 γὰρ ἁπάντων ἢ ἀϑενός. ἁπάν- 
τῶν δ᾽ ἐχ οἷόν ca” ἑγὸς δ᾽ εἰ ἔξαι, καὶ τἄλλα vor Isar’ ὧν γὰρ μία ἡ 
ἀσία, καὶ τὸ τί ἦν εἶναι ἕν καὶ αὐτὰ ἕν. ἔτι ἐσία λέγεται τὸ μὴ καθ᾽ 
ὑποχειμέρα, τὸ δὲ καϑόλα καθ᾽ ὑποκειμένα τινὸς λέγεται ἀεί, ἀλλ ἄρα 
ὅτω μὲν 3x ἐνδέχεται ὡς τὸ τί ἥν εἶναι, ἐν τότῳ δὲ ἐνυπάρχειν, οἷον τὸ 
ζῷον ἐν. τῷ ἀνθρώπῳ καὶ ἵππῳ. οὐκῶᾶν δῆλον ὅτι ἔςε τις αὐτᾶ λόγος. 
διαφέρει δ᾽ ἐϑὲν ἐδ εἰ μὴ πάντων λόγος ἐςὶ τῶν ἐν τῇ ἀσίχ᾽ ἀϑὲν γὰρ 
ἧττον ἐσία τῦτ᾽ ἔξαι τινός, ὡς ὃ ἄνθρωπος vu ἀνθρώπε ἐν ᾧ ὑπάρχει. 
στε τὸ αὐτὸ συμβήσεται πάλιν᾽ ἔσται γὰρ ἀσία ἐκείνου Baia, οἷον τὸ 
ζῷον ἐν ᾧ ὡς ἴδιον ὑπάρχει. ἔτι δὲ καὶ ἀδύνατον καὶ ἄτοπον τὸ τόδε 
καὶ solar, εἰ ἔσειν ἔκ τινων, μὴ ἐξ οὐσιῶν εἶναι und ἐκ τοῦ «ds τι 
ἀλλ ἐκ ποιοῦ" πρότερον γὰρ ἔσται μὴ ὀσία τὸ καὶ τὸ ποιὸν οὐσίας τὸ 
καὶ τὸ τόδε. ὅπερ ἀδύνατον᾽ οὔτε λόγῳ γὰρ οὔτε χρόνῳ οὔτε γενέσει 
οἷόν τε τὰ πάϑη τῆς ἐσίας εἶναι πρότερα᾽ ἔσται γὰρ χωριζφά. ἔτι τῷ 
Σωκράτει ἀσίᾳ ἐνυπάρξει σία, ὥστε δυοῖν ἔσται οὐσίας ὅλως δὲ συμ- 
Baiseı, εἰ ἔστιν ἐσίχα ὁ ἄνϑρωπος καὶ ὅσα οὕτω λέγεται, μηθὲν τῶν ἐν 
τῷ λόγῳ εἶναι μηθενὸς ἀσίαν, μηδὲ χωρὶς ὑπάρχειν αὐτῶν und ἐν ἄλλῳ, 
λέγω δ᾽ οἷον ἐκ εἶναί τι ζῷον παρὰ τὰ τινά, 80° ἄλλο τῶν ἐν τοῖς λό- 
γοις θέν. ἔκ Te δὴ τύότων ϑεωρᾶσι φανερὸν ὅτι Eder τῶν καθόλε ὑπαρ- 


Reliquorum librorum scripturam, quam Bekkerus reddidit, confirmare videtur 
Alex. 764, a, 10. | ἢ 5x ὑπάρχει ἄλλῳ] ἡ ὄχ ὑπάρχει ἄλλο T. 

4. 6. ἑπάντων] πάντων ESTAld. | ἁπάντοων] πάντων ESTAld. | δ᾽ εἰ 
ἔςα (1 yo. δὴ ἐςε E, δ᾽ ἔςαι Ald. τότ᾽ Foras) post ἔσται exhibet S ἢ yap 
παντὸς ἢ δϑδενορ. 

4. 8. τούτῳ] αὐτῷ EST Ald. Bess. Vet, γρ. καὶ „Ev autos“ ἤτοι τοῖς 
ὑποκεεμένοις E inter versus. | ἐνυπάρ χεεν)] ἐνυπάρχει S Bess. Vet. τὸ ζῷον] 
om. 7. | ἔς ε] das S Ald. 


12 
13 


14 


4. 10. 4) ᾧ sides TA Ald. Diversum textum ante oculos habuisse videtur 


interpres vetus, qui totum colon ita vertit: »iterum enim erit substantia in illius 
substantia, ut animal, in quo est species, proprium ezxistit.« Atque Bess.: verit 
enim substanstia illius substantia, ut animal speciei, in qua ut proprium existit.« 

δ: 14. τὸ τόδε] τότε δὲ T, τὸ τόδε rs Alex, in lemm. 764, Ὁ, 14. | καὶ 
ὁσίαν καὶ τὴν ὁσίαν Fb. | ποιδ] ra noss T ΑἸὰ, | ὁσία τε] ὁσία δὲ T, τε 
om. Ab. 

$. 12. ὅπερ] raro δὲ “δ. | χωρεςα] καὶ χωριςά Ab. 

ς. 15 Σωκράτει) σωκράτῃ T Ald. | ἀσέᾳ om. 40, post ὁσία ponit T 
et γρ. Ε, post ἐνυπάρξει Vet, | δ σέα] ἐσίαε T. | ὅλως} ἄλλως AbH (ita Bek- 
keri typothetae per negligentiam). | ἐν ἄλλῳ] ὃν ἐν ἄλλῳ TAb. | Aoyoss] Aoyı- 
κοῖς Μὸ Ascl. 765, a, 1. | 68 ἐν] σδὲν γὰρ “6. 

f. 44. ἔκ re] ἐκ δὲ T. | τόδε] τὸ τὸδε Fb, 
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009 ὁσία ἐστίς καὶ ὅτι θὲν σημαίνει τῶν κοινῇ xarnyopsussor τόδε 1039 
X NAME ” ἡγοθδμὲ 


τι; ἀλλὰ τοιόνδε. εἰ δὲ μή, ἄλλα ce πολλὰ συμβαίνει καὶ 6 τρίτος ἄν- 
ϑρωπος,. ἔτι δὲ καὶ ὧδε δῆλον. ἀδύνατον γὰρ ἀσίαν ἐξ οὐσιῶν εἶναι 
ἐνυπαρχουσῶν ὡς ἐντελεχείᾳ τὰ γὰρ δύο οὕτως ἐντελεχείᾳ οὐδέποτε ἕν 


ἐρτελεχείᾳ, ἀλλ ἐὰν δυνάμει δύο ἥ, ἔσται ἕν, οἷον ἡ διπλασία ἐκ δύοι578Β 


ἡμίσεων δυνάμει ya’ ἡ γὰρ ἐντελέχεια χωρίζει. ὥστε εἰ ἡ οὐσία ἕν, ἐκ 
ἔςαι ἐξ οὐσιῶν ἐνυπαρχοσῶν, καὶ κατὰ τῦτον τὸν τρόπον ὃν λέγει Anuo- 
κριτος ὀρθώς᾽ ἀδύνδτον γὰρ εἶναί φησιν ἐκ δύο ἕν ἢ ἐξ ἑνὸς δύο γε- 
ψέσϑαι᾽ τὰ γὰρ μεγέθη τὰ ἄτομα τὰς οὐσίας ποιεῖ. ὁμοίως τοίψυν 
δῆλον ὅτι καὶ ἐπὶ ἀριϑμοῦ ἕξει») εἴπερ ἐςὶν 6 ἀριθμὸς σύνϑεσις μονάδων, 
ὥσπερ. λέγεται ὑπό τινων ἢ γὰρ ἐχ ὃν ἡ δυάς, 7 5x Esı μονὰς ἐν αὐτῇ 
ἐντελεχείᾳ. ἔχει δὲ τὸ συμβαῖνον ἀπορίαν. εἰ γὰρ μήτε ἐκ τῶν καϑόλε 
οἷόν € εἶναι μηδεμίαν οὐσίαν διὰ τὸ τοιόνδε ἀλλὰ μὴ τόδε τι σημαί- 
ver, μήτ ἐξ οὐσιῶν ἐνδέχεται ἐντελεχείᾳ εἶναι μηδεμίαν ἐσίαν σύνϑετον, 
ἀσύνθετον ἂν εἴη σία πᾶσα, ὥς οὐδὲ λόγος ἂν εἴη οὐδεμιᾶς οὐσίας. 
ἀλλὰ μὴν δοκεῖ γε πᾶσι καὶ ἐλέχϑη πάλαι ἢ μόνον εἶναι ἀσίας ὅρον ἢ 
μάλιστα᾽ νῦν δ᾽ ἀδὲ ταύτης. ἐδεγὸς ἄρ ἔσται ὀρισμός᾽ 7 τρόπον μέν 
τινα ἔσται, τρόπον δέ τινα οὔ. δῆλον δ᾽ ἔσται τὸ λεγόμενον ἐκ τῶν 
ὕστερον μᾶλλον. 
Cap. 14. 

᾿ ΦΦανερὸν δ᾽ ἐξ αὐτῶν τούτων τὸ συμβαῖνον καὶ τοῖς τὰς ἰδέας 
λέγεσιν οὐσίας τὸ καὶ χωριστὰς εἶναι, καὶ ἅμα τὸ εἶδος ἐκ τοῦ γένους 
ποιῶσι καὶ τῶν διαφορῶν. εἰ γάρ ἐςι τὰ εἴδη καὶ τὰ ζῷον ἐν τῷ ἀν- 
ϑρώπῳ καὶ ἵππῳ, ἤτοι ἕν καὶ ταὐτὸν τῷ ἀριϑμῷ ἐστὶν ἢ ἕτερον. τῷ 





4. 16. ἀδύνατον γὰρ] γὰρ om. AbFbHb. | ws] ὅτως ws EST Ald. Bess. 
Vet. | τὰ γὰρ δύο ὅτως Evr.]om. 5, οἷον ἢ] οἷον u A. | γε] ἕν T| 
weißes] ἐν ἄλλοις χωρίζει Ald. 

6. 47. 6] om. E | ὃν] ὃ Τ. 

6. 18. δῆλον ὅτε} om. Hi. | ἐπ᾽ agı dus] ἐπὶ τὸ ἀρ. Hb.| ὁ ἀρεϑμὸο] 
ὁ om. Ab. | σύνθεσις} om. Ab. | ἡ δυάς) ἢ δυάς TAId, | ἔστε] ἕνεςε ET 
Ald. Bess, Vet. 

$. 19. δεὰ τὸ τοεόνδε] διὰ τοσόνδε T. | συνϑοτον] om. ESTAb Syr. 
ap. Ascl. Vet., tuetur Alex. 

δ. 20. πᾶσι] πᾶσα “δ. | εἶναι solas] soias εἶναε Sb. 

4. 4. τὐτω»] τῦτο Fb. | solas τὸ καὶ χωρες ἀφ] δοίαε τὸ χωριφξὰς Mb, 
χωριςάς τὸ solas Fb, vsubstantias separabiles esse« Vet. | ἅμα] om, 8. | τὸ] 
καὶ τὸ ET. ' 

δ. 5. μὲν γὰρ] μὲν om. S, γὰρ om, Ab. | δεέξεοισι λόγον ὁ λέγων] ὃ 
λέγων διέξ. λόγ. Ab, 
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μὲν γὰρ λόγῳ δῆλον ὅτι Er" τὸν γὰρ αὐτὸν διέξεισι λόγον ὁ λέγων ἐν ἑκα- 
Ξ«έρῳ. εἰ ἂν ἐςί τις ἄνϑρωπος αὐτὸς καϑ' αὐτὸν τόδε τι καὶ κδχωρι- 
σμένον, ἀνάγκη καὶ ἐξ ὧν, οἷον τὸ ζῷον καὶ τὸ δίπον, τόδε τι σημαί- 
ψεὶν καὶ εἶναι χωριςξὰ καὶ οὐσίας᾽ ὥστε καὶ τὸ ζῷον. εἰ μὲν οὖν τὸ 
αὐτὸ καὶ ἕν τὸ ἐν τῷ ἵππῳ καὶ τῷ ἀνθρώπῳ, ὥσπερ σὺ σαυτῷ, πῶς τὸ 
ἕν ἐν τοῖς 801 χωρὶς ἕν ἔξαι» καὶ διὰ τί 8 καὶ χωρὶς αὑτᾶ ἔσται τὸ ζῷον 
εὖτο; ἄπειτα εἰ μὲν μεϑέξει τῷ δίποδος. καὶ τᾶ πολύποδος, ἀδύνατόν τι 
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συμβαίνει" τἀναντία γὰρ ἅμα ὑπάρξει αὐτῷ ἑνὶ καὶ τῷδέ τιγε ὄντι. εἰ δὲ 
μή, τίς ὃ τρόπος ὅταν εἴπῃ τις τὸ ζῷον εἶναι δίπεν ἢ πεζόν; ἀλλ ἴσως 
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σύγκειται καὶ ἅπτεται ἢ μέμικται. ἀλλὰ παντὰ ἄτοπα. ἀλλ ἕτερον ἐν 
ἑκάζῳ. οὐχοῦν ἄπειρα ὡς ἔπος εἰπεῖν ἔξαι ὧν ἡ ἀσία ζῴῷον᾽ ἃ γὰρ κατὰ 


συμβεβηκὸς ἐκ ζῴε ὁ ἄνθρωπος. ἔτι πολλὰ Ess αὐτὸ τὸ ζῷον᾽ οὐσία 


τὸ γὰρ τὸ ἐν ὁκάςῳ ζῴον᾽ ἃ γὰρ κατ ἄλλο λέγεται. ei δὲ μή, ἐξ ἐκείνε 


ἔξαι ὁ ἄνθρωπος καὶ γένος αὐτὸ ἐκεῖνο. καὶ ἔτι ἰδέαι ἅπαντα ἔξ ὧν 


ὁ ἄνθρωπος. üxör ἀκ ἄλλα μὲν ἰδέα ἔςαι ἄλλα δ᾽ ἀσία᾽ ἀδύνατον γάρ. 
αὐτὸ ἄρα ζῷον ἕν ἕκαστον ἔσται τῶν ἐν τοῖς ζῴοις. ἔτι ἐκ τίνος τοῦτο 
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καὶ πῶς ἐξ αὐτῷ ζῷον; ἢ πῶς οἷον τὸ εἶναι τὸ ζῷον ὃ δσία, τῦτο αὐτὸ 

> 242 * —8 2 24 * 3 - -. , \ 
παρ αὐτὸ τὸ ζῷον; ἔτι δ᾽ ἐπὶ τῶν αἰσθητῶν ταῦτά τὸ ovnßaires καὶ 
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«των ἀτοπωτερα. δὲ δὴ ἀδύνατον οὕτως ἔχειν, δῆλον ὅτι 5x ἔςιν εἴδη 
αὐτῶν ὅτως ὥς τινές φασιν. " 





8. 4. αὐτὸς καϑ᾽ αὐτὸν] αὐτὸ καϑ' αὐτὸ ET Ald. Bess. Vet. | rode] 
καὶ τόδε Fb Alex., τὸ rode 8. | καὶ κεχ.] καὶ om, TFb Alex.; καὶ ney. — τόδε 
τε om. 8. | ὡςε καὶ τὸ ζῷον} »quare et ipsum animal« Bess. 

6. 5. ὃν ro] add. “Ὁ et Alex. 766, a, 30, ἕν τε naiBess. | καὶ τῴ av- 
ϑρώπῳ)]Ί add. Μὴ Alex. et ut probabile est Asclep. 766, a, 3. | σὺ σαυτῷ] 
αὐτὸς αὐτῷ „Ib, 1 πῶς} om. Ab. | τὸ Ev] add. MFb, ro ὃν Alex. in paraphr. | 
iv τοῖς οὖσε χωρὶ 6] ἐν χωρὶς σεν ET Ald., ἐγχωρὶς sow 5, | ὃν ἔς αε1Ἱ ἐνέ- 
oras scribendum.esse suspicatur Sylb. | χωρὶς αὖτ 8] αὐτὸ Ab.  τῶτοἹ ἑαντὰ . 

5.6. μεϑέξει) μὴ μεϑέξεε T. | τῷ δέ τινε ὄντι) τῷ don Τ', τινι 
add. AbFG. 

7. δ Teomos) ὁ om. Ab. | τες] τί 4. | δίπον) καὶ δίπεν Bess. | ns- 
ζόν] post πεζὸν Fb et Alex. 766, a, 38. addunt ἢ ζῷον aner. 

6 8. οὐ γὰρ] οὐ καὶ δ. | ©] om. Ab. 

6. 9. αὐτὸ τὸ] τὸ om. T. | sar' ἄλλο] κατ᾽ ἀλλα Ald. 

4. 10. ἰδέα 1 yo. ἰδέα Ε. | ζῷον ἕν] ὃν add. Ab. | ἕκαςον ἔςαε] as 
suacor ES Ald. 

δ. 11. ἐκ rivos) νὸς aliquo« Bess. | τῦτο] rurs EST Ald. | aurs ξῷον] 
αὐτῷ Las EST Ald. Bess. Vet., aurofus yp. Ε. Quam scripturam Alexander ante 
oculos babuerit, ex ejus paraphrasi haud“satis apparet 767, a, 39. | vo ζῴον] 
yp. sala E. | ©] om. 46. 

5. 42. ἔτ: δ᾽] ἔτε δὲ καὶ Τ' | εἴδη] ἰδέα ET Ald. 
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160 Lib. VI. (Ζ) Cap. 18. 

. Cap. 15. 

Ἐπεὶ δ᾽ ἡ ἐσία ἑτέρα τό τὸ σύνολον καὶ ὁ λόγος (λέγω δ᾽ ὅτι ἡ 
μὲν ὅτως ἐστὶν οὐσία σὺν τῇ ὕλῃ συνειλημμένος ὁ λόγος, ἡ δ᾽ ὁ λόγος 
ὅλως), ὅσαι μὲν ὃν ὅτω λέγονται, τούτων μὲν ἔξςι φθορά" καὶ γὰρ γένε- 59 





or’ τὸ δὲ λόγο ἐκ ἔςιν ὅτως ὥςε φϑείρεσθαι᾽ ds γὰρ γένεσις (ἃ γὰρ 
γίγνεται τὸ οἰκίᾳ εἶναι ἀλλὰ τὸ τῇδε τῇ οἰκίᾳ), ἀλλ ἄνευ γενέσεως καὶ 
φϑορᾶς εἰσὶ καὶ ἀκ εἰσίψ᾽ δέδεικται γὰρ ὅτε ἀϑεὶς ταῦτα' γεννᾷ 308 «ποιεῖ. 
διὰ τᾶτο δὲ καὶ τῶν ὁσιῶν τῶν αἰσθητῶν τῶν καϑ' ἔχαςα ὅθ᾽ ὁρισμὸς 
ὅτ᾽ ἀκόδειξίς ἐςιν, ὅτι ἔχαοσιν ὅλην ἧς ἡ φύσις τοιαύτη ὥσε ἐνδέχεσθαι 
καὶ εἶναι καὶ μή᾽ διὸ φϑαρτὰ πάντα τὰ καϑ' ἕκαστα αὐτῶν. εἰ ὃν ἡ 
€ ἀπόδειξις τῶν ἀγαγκαίων καὶ ὁ ὁρισμὸς ἐπιστημονικός, καὶ ἐκ ἐνδέ- 
χεται, ὥσπερ ὁδ᾽ ἐπιςήμην ὁτὸ μὲν ἐπιστήμην ὁτὲ δ᾽ ἄγνοιαν εἶναι, ἀλλὰ 
δόξα τὸ τοιδτόν ἐςιν, ὅτως ἀδ᾽ ἀπόδειξιν a8’ ὁρισμόν, ἀλλὰ δόξα ἔστι 10 
cũ ἐρδεχομένε ἄλλως ἔχειν, δῆλον ὅτι ἀκ ἂν εἴη αὐτῶν ὅτε ὁρισμὸς ὅτε 
ἀπόδειξις. ἄδηλά τε γὰρ τὰ φϑειρόμεγα τοῖς ἔχεσι τὴν ἐπιςήμην, ὅταν 
ἐκ τῆς αἰσθήσδως ἀπέλθῃ" καὶ σωζομένων τῶν λόγων ἐν τῇ ψυχῇ τῶν 
αὐτῶν ἐκ ἔξαι ἔτε ὁρισμὸς ἔτι ὅτε ἀπόδειξις. διὸ δεῖ τῶν «πρὸς ὅρον, 
ὅταν εις ὁρίζηταί τι τῶν καθ᾽ ἕκαςα, μὴ ἀγνοεῖν ὅτι ἀεὶ ἀναιρεῖν ἔςιν᾽ 
ἃ γὰρ ἐνδέχεται ὁρίσασθαι. ἀδὲ δὴ ἰδέαν ἐδεμίαν ἔςιν ὁρίσασθαι" τῶν 
γὰρ καϑ' ἕκαςον ἡ ἰδέα, ὡς φασί, καὶ χωριξζή. ἀναγκαῖον δ᾽ ἐξ ὀνομά- 
τῶν εἶναι τὸν λόγον. ὄνομα δ᾽ ἀ ποιήσει ὁ ὁριζόμενος" ἄγνωςον γὰρ ἔςαι. 
τὰ δὲ κείμενα κοινὰ πᾶσιν. ἀνάγχη ἄρα ὑπάρχειν καὶ ἄλλῳ ταῦτα" οἷον 
δἴ τις σὲ ὁρίσαιτο, ζῷον ἐρεῖ ἰσχνὸν ἢ λευκὸν 7 ἕτερόν τι ὃ καὶ ἄλλῳ 





8. 1. ἡ μὲν] εἰ μὲν Fb. | ölwe] om. Ab. | λέγονται] λέγεταε Ald. | 
φϑορα] καὶ φϑορά Ab. 
6. 2. ὡς] om. 5. | δὲ] adiv E, οὐ Ab. 
6 5. 89° ὁρισμὸς] Er ἀριϑμὸς T. | αὐτῶν] om. Ab. 


° 


5. 4. 7.τ εἴτε Ald., ärs Sylb. | ὁτὲ μὲν Enısyunv]om. A. | amo- 
δειξιν ἐδ᾽’ ὁρισμόν] ἀπόδειξις δἐδ᾽ ὁρισμὸς AbFb. 

4. 5. ἀπέλϑη]) ἐπέλθη Τ' | τῶν λόγων ἐν τῇ ψυχῇ τῶν αὐτον) 
τῶν ἐν τῇ ψυχῇ λόγων αὐτῶ» T. 

5. 6. sad’ ἕκαστα] παδ᾽ ἕκαστον EAb. | ael] om. E. 

6. 7. δὴ] δεῖ T. | ὁρίσασϑα!ι] ἀναιρεῖν Fb. 

6. 8. ἐξ ὀνομ,} ἐξ ὧν ὀνομ. T, δὲ nal ἐξ ὄνομ. ald. 

6. 9. καὶ ἄλλῳ ταῦτα] καὶ ἄλλοις ταῦτα Ald., καὶ ἄλλως τοιαῦτα δ, 
καὶ ἄλλοις τοιαῦτα Bess., om. T.' | οἷο»ν] ita Ab yo. E Ascl. 768, a, 9. Alex. 
a, 14. Vet.: ceteri καὶ. | σὲ] om. FbHb Ascl. 768, ἃ, 9. | ὁρέσαετο] ὁρίσαι 
τὸ T. | ὑπάρξει) ὑπάρχει Tb. 


Lib. VI. (zZ) Cap. 15. 167 


ὑπάρξει. εἰ δέ τις φαΐη under κωλύδιν χωρὶς μὲν πάντα πολλοῖς, ἅμα 10 
08ε. δὲ μόνῳ Tarp ὑπάρχειν, λεκτέον πρῶτον μὲν ὅτι καὶ ἀμφοῖν, οἷον τὸ 
ζῷον δίπεν τῷ ζῴῳ καὶ τῷ δίποδι. καὶ τῶτο ἐπὶ μὲν τῶν ἀϊδίων καὶ 11 
ἀνάγκῃ εἶναι, πρότερά 7 ὄντα καὶ μέρη τοῦ συνθέτου. ἀλλὰ μὴν καὶ 12 ΄ 
χωριςά, εἴπερ τὸ ἄνϑρωπος χωριςόν᾽ ἢ γὰρ ϑὲν 7 ἄμφω. εἰ μὲν ἂν 
μηθέν, ἐκ ἔσται τὸ γένος παρὰ τὰ εἴδη εἰ δ᾽ ἔσται, καὶ ἡ διαφορά. 
εἶθ᾽ ὅτι πρότερα τῷ εἶναι ταῦτα δὲ ἐκ ἀνταναιρεῖται. ἔπειτα δὲ εἰ ἐξ 13.14 
ἐδεῶν αἱ ἰδέαι ( ἀσυνθετώτερα γὰρ τὰ ἐξ ὧν), ἔτι ἐπὶ πολλῶν δεήσει 
κἀκεῖνα κατηγορεῖσθαι ἐξ ὧν ἡ ἰδέα, οἷον τὸ ζῷον καὶ τὸ δίπαν. εἰ δὲ 15 
μή, πῶς γνωρισθϑήσεται; ἔσται γὰρ ἰδέα τις ἣν ἀδύνατον ἐπὶ πλειόνων 
κατηγορῆσαι 7 ἑνός. οὐ δοκεῖ δὲ, ἀλλὰ πᾶσα ἰδέα εἶναι μεϑεκτή. ὥσπερ 16 
ἂν εἴρηται, λανθάνει ὅτι ἀδύνατον ὁρίσασϑαι ἐν τοῖς ἀϊδίοις, μάλιστα 
δὲ ὅσα μοναχά, οἷον ἥλιος 7 σελήνη. οὐ μόνον γὰρ διαμαρτάνῃσι τῷ 17 
προστιϑέναι τοιαῦτα ὧν ἀφαιραμένων ἔτι ἔςαι ἥλιος, ὥσπερ τὸ περὶ γῇν 
ἰὸν ἢ νυκτικρυφές, ἄν γὰρ sy 7 φανῇ, ὀκέτι ἔξαι ἥλιορ᾽ ἀλλ ἄτοπον 18 
εἰ un" ὁ γὰρ ἥλιος ἀσίαν τινὰ σημαίνει. ἔτι ὅσα ἐπὶ ἀλλα ἐνδέχεται, 19 
0406 οὗον ἐὰν ἕτερος γένηται τοιῦτος, δῆλον ὅτι ἥλιος ἔσται. κοινὸς Agua ὁ 
λόγος. ἀλλ' ἦν τῶν καϑ' ἕκαςα ὁ ἥλιος, ὥσπερ Κλέων ἢ Σωκράτης, ἐπεὶ 20 
διὰ «τί οὐδεὶς ὅρον ἐκφέρει αὐτῶν ἰδέας; γένοιτο γὰρ ἂν δῆλον Reipor- 
μένων ὅτι ἀληϑὲς τὸ νῦν εἰρημένον. 


5. 10. λεκτέον] add. AbFb γρ. E Alex. 768. b, 1. | ὅτε καὶ] ὅτε vo Mb. 

$ 11. καὶ ἀνάγκη] καὶ om. Fb, καὶ ἀνάγκη γε ET; Alexander modo καὶ 
ἀνάγκη, modo ἀνάγκη γε legit 768, a, 29. 35. συν ϑέτα]} συντεϑέντος δ. 

6. 12. ἢ γὰρ] εἰ γὰρ Ald. | τὸ γένος] τὸ ζῷον Fb. 

6. 14. ἔπειτα] ἔτε yo. Ε.] δὲ] om. Ab.| ἀσυνϑετώτερα γὰρ] ἀσυνϑ. 


γε Bessario, sine parentheseos signis. Haec enim est ejus versio: vdeinde si ex 
ideis ideae, minus profecto composita sunt, ex quibus.« 


$. 15. ἰδέα] ἡ ἰδέα Ald. | κατηγορῆσα:εἾ zarnyopeiodus 1. | πᾶσα] 
πᾶσιν 8. 

6. 16. ἀδύνατον) ἀδύνατόν ἐστιν Fb Alex. 768, Ὁ, 17. | ἢ σελήνη] καὶ 
σεῖ. T, καὶ ἡ σελ. ΑἸὰ., »et lunax Vet. Post σελήνῃ Fb addit 7 γῆ, atque idem 
legisse videtur Alex. 769, a, 11. 

& 17. γὰρ] δὲ- δὴ E. | dıauapravscı] ἁμαρτάνασε EFb, | vosavra] 
τὰ τοιαῦτα T. | περὶ] ὑπὸ Hd Ascl. 768, b, 39. | γῆν ἐδν] γήνεον T. 

4. 18. ἂν γὰρ si] av γὰρ δὲ cn T, ἄνδρες τῇ Ε. | ἢ φανῇ} ἢ ἀεὶ φανῇ 
Hb εἰ Ascl. 768, b, 41., probante Brandisio in annot. crit. 

4. 20. ὅρο»] ὅρκον δ. 
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108 Lib. VIL (Ζ) Cap. 16. 
Cap. 16. 


Φανερὸν δ᾽ ὅτι καὶ τῶν δοχεσῶν εἶναι ἀσιῶν αἱ πλεῖξαι δυνάμεις 
εἰσί, τά τὸ μόρια τῶν ζῴων ἀθὲν γὰρ κεχωρισμένον αὐτῶν ἐςν᾽ ὅταν 
δὲ χωρισϑῇ, καὶ τότε ὄντα ὡς ὕλη πάντα, καὶ γῆ καὶ αὖρ καὶ ἀήρ" 
ὀϑὲν γὰρ αὐτῶν ἕν ἐστιν, ἀλλ οἷον ὁ ὀῤῥὸς πρὶν ἢ πεῳϑῇ καὶ γένηταξ 
«ἰ ἐξ αὐτῶν ἕν. μάλιστα δ᾽ ἂν τις τὰ τῶν ἐμψύχων ὑπολάβοι μόρια 
καὶ τὰ τῆς ψυχῆς πάρεγγυς ἄμφω γίγνεσθαι, ὄντα καὶ ἐντελεχείᾳ καὶ 
δυνάμει, τῷ ἀρχὰς ἔχειν κινήσεως ἀπό τινος ἐν ταῖς καμπαῖς᾽ διὸ Erz 
ζῷα διαιρόμενα ζῇ. ἀλλ' ὅμως δυνάμει πάντ Isar, ὅταν ἦ Er καὶ ovs- 
δχὲς φύσει, ἀλλὰ μὴ βίᾳ 7 καὶ συμφύσει᾽ τὸ γὰρ τοιᾶτον πήρωσις. dmes 
δὲ τὸ ὃν λέγεται ὥσπερ καὶ τὸ ὄν, καὶ ἡ ἐσία ἡ τᾶ ἑνὸς μία καὶ ὧν 
μία ἀριϑμῷ ἕν ἀριϑμῷ, φανερὸν ὅτι ὅτε τὸ ἕν ὅτε τὸ ὃν ἐνδέχεται ἐἀσίαν 
εἶναι τῶν πραγμάτων, ὥσπερ 308 τὸ στοιχείῳ εἶναι ἢ ἀρχῇ ἀλλὰ Inrs- 
μὲν τίς 89 ἡ ἀρχή, ἵνα εἰς γνωριμώτερον ἀναγάγωμεν. μάλλον μὲν ἕν 
«ὅτων ὁσία τὸ ὃν καὶ ἕν ἢ ἤ τε ἀρχὴ καὶ τὸ στοιχεῖον καὶ τὸ αἴτεον, 
uno δὲ ἀδὲ ταῦτα, εἴπερ μηδ᾽ ἄλλο κοινὸν μηθὲν ἀσίχα᾽ ἀδενὶ γὰρ ὑπάρ--: 
1 ἡ ὁσία ἀλλ ἢ αὑτῇ τὲ καὶ τῷ ἔχοντι αὐτήν, ὃ ἐςὶν ἐσία. ἔτι τὸ 
ὃν πολλαχῇ 8x ἂν εἴη ἅμα, τὸ δὲ κοινὸν ἅμα πολλαχῇ ὑπάρχει᾽ ὥστε 
δῆλον ὅτι ἀθὲν τῶν καϑόλα ὑπάρχει παρὰ τὰ καϑ' ἕκαστα χωρίς" ἀλλ 
οἱ τὰ εἴδη λέγοντες εἶναι τῇ μὲν ὀρθῶς Asyscı χωρίζοντες αὐτά, εἴπερ 


᾿ἀσίαι εἰσί, τῇ δ᾽ 8x ὀρθῶς, ὅτι τὸ ἕν ἐπὶ πολλῶν εἶδος λέγοεσιγν. αἴτιον 
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δ᾽ ὅτι 8x ἔχεσιν ἀποδᾶναι τίνες αἱ τοιαῦται ἀσίαι αἱ ἄφϑαρτοι παρὰ 
τὰς καϑ' ἕκαστα καὶ αἰσϑητάς. ποιοῦσιν οὖν τὰς αὐτὰς τῷ εἴδει τοῖς 
φϑαρτοῖς (ταύτας γὰρ ἴσμεν), αὐτοάγνϑρωπον καὶ αὐτόϊππον, προςιϑέντες 








ς. 41. καὶ τὠν] καὶ ἐμ τῶν 8. | δἶναι saw») som» εἶναι ET Ascı. 
769, a, 6. Ald. 

$. 2. ἀλλ᾽ οἷον ὃ) ὁ add. 4b Alex. 769, Ὁ, 27. 51. | o66os] Fb yo. E 
yo. Alex. 769, b, 31. 

$. 4. καὶ συμφύσει καὶ add. Ab. 

6. 6. ἐπεὶ δὲ] ἐπειδὴ Fb.| ἡ sola) nom. Fb. | ἢ ἀρχὴ ἡ ἀρχή BET. 

S. 6. γνωρεμώτδρον) γνωρεμώτερα S Bess., γνωρεμωτέραν TA Ald. | 
ἀναγάγωμεν) ἀνάγωμεν T Ald. 

4. 7. ἀλλ᾽ ἢ] ἢ add. SFbHb. | αὐτῷ} αὐτῇ T Ald. | rs] γε Ald. 

6 8. ἔτει] ἔτε εἰ T Casaub. | τὸ ὃν] τὸ ὃν 46 et Var. Lect. ap. Alex. 
770, Ὁ, 8. | wors δῆλον — ὑπάρχεε͵ om. T. χωρίς] om. Ab. 

5. 9. λέγοντε! εἶναι] εἶναε add. AbFb. 

6 10. παρα] πρὸς T. 

$. 11. mosscev ἦν] ποιᾶντες “δ. | Tavras] ταῦτα S, τὰς αὐτὰς τὸ μὲν 
Ab. | ἴσμεν] om. “6. καὶ] τὸ δὲ Ab. 


Φ 


Lib. VIL (2) Cap. 17. 169 


62Br. τος αἰσθητοῖς εὸ ῥῆμα τὸ αὐτό. καίτοι κἂν εἰ μὴ ἑωράκειμεν τὰ ἄςρα, 12 
Mia 242 Ἅ r 7 2. | 24 2. «4 T 2 a \ 
ἀϑὲν ἂν ἧττον οἶμαι ἦσαν ἐσίαι ἀΐδιοε παρ ἃς ἡμεῖς ὕδειμεν᾽ ὥςε καὶ 
ψῦν εἰ μὴ ἔχοιμεν τίφες εἰσίν; ἀλλ εἶναί γέ τινας ἴσως ἀναγκαῖον. ὅτι 13 
\ 7 * “« [4 , 5 δλ 2. Ὁ 22 5" N 3 PR > 9 
μὲν ὃν ὅτε τῶν καϑόλα λεγομένων δθὲν ἀσία, ar ἐστὶν ἐσία ὀδεμία ἐξ 
ἀσιῶν, δῆλον. ΄ 
σαν. 17. 

Τί δὲ χρὴ λέγειν καὶ ὁποῖόν τι τὴν ἀσίαν, πάλιν ἄλλην οἷον ἀρχὴν 1 
ποιησάμενοι λέγωμεν" ἴσως γὰρ ἐκ τάτων ἔςαι δῆλον καὶ περὶ ἐκείνης τῆς 
σίας ἥτις ἐςὶ κεχωρισμένη τῶν αἰσθητῶν ὑσιῶν, ἐπεὶ ἂν ἡ ὁσία ἀρχὴ 2 
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καὶ αἰτία «ις ἐστίν, ἐντεῦϑεν μετιτέον. ζητεῖται δὲ τὸ διὰ τί 86 ὅτως, 
διὰ vi ἄλλο ἄλλῳ τινὶ ὑπάρχει. τὸ γὰρ ζητεῖν διὰ τί ὁ μεσικὸς ἄν- 
ϑρῶπος ἄνϑρωπος μεσικός ἐστιν, ἥτοι ἐστὶ τὸ εἰρημένον ζητεῖν διὰ τί ὁ ἄν- 
ϑρωῶπος μεσικός ἐςιν, 7 ἄλλο. τὸ μὲν ἂν διὰ «τί αὐτὸ äsır αὐτό, ἐϑέν 4 
9 * * 4 ao * * € , - 4 , 4 
ἐςι ζητεῖν. δεῖ γὰρ τὸ ὅτι καὶ τὸ εἶναι ὑπάρχειν δῆλα ὄντα, λέγω ὃ 
οἷον ὅτι ἡ σελήνη ἐκλείπει. αὐτὸ δὲ ὅτι αὐτό, εἷς λόγος καὶ μία αἰτίς ὅ 
4. Α ⸗ 4 se 9 Φ ne 3 , Ως 4 
ἐπὶ πάντων, διὰ τί ὃ ἄνθρωπος ἄνϑρωπος ἢ ὁ μεσικὸς μεσικός᾽ «πλὴν 6 
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εἴ τις λέγοι ὅςι ἀδιαίρετον πρὸς αὑτὸ ἕκαςον᾽ τῶτο δ᾽ ἢν τὸ ἑνί εἶναι. 
ἀλλὰ τῦτο κοινόν τε κατὰ πάντων καὶ σύντομον. ζητήσειε δ᾽ ἄν τις διὰ 7 
ei ὁ ἄνθρωπός ἐστι ζῷον τοιονδί. τῶτο μὲν τοίνυν δῆλον ὅτι οὐ ζητεῖ 
διὰ τί ὅς ἐςιν ἄνϑρωπος ἄνθρωσός ἐςξιν. τὶ ἄρα κατά τινος ζητεῖ διὰ 8 
Pr SE) @  ı εν» .“ωῳ- . >... I) . sm. 
τί ὑπάρχει. ori δ᾽ ὑπάρχει, δεῖ δῆλον εἶναι" εἴ γὰρ un οὕτως, ovder 
ζητεῖ. οἷον διὰ «τί βροντᾷ; διότι ψόφος γίγνεται ἐν τοῖς νέφεσιν ἄλλο 
ι638ι.γὰρ ὅτως κατ ἄλλα ἐςὶ τὸ ζητόμενον. καὶ διὰ τί ταδί, οἷον αλίνϑοε 9 
καὶ λίθοι, οἰκία ἐςίν; φανερὸν τοίγυν ὅτι ζητεῖ τὸ αἴτιον" τῶτο δ᾽ ἐςὶ 


w 





6 12. κἂν si] som. T. | 508v] 4δ᾽ T.| ἧττον oluas] οἶμαι ἧττον S.| 
παρ ἄς] παρ᾽ ἃ Ab. | ἤδεοιμεν εἴδημεν T. | ἔχοεμεν) ἔχομεν ET Alex. 
770, Ὁ, 33. Vet. | γέ} τέ #, om. T. 

S. 1. οἷον ἀρχὴν] οἷον om. Fb, | λέγωμεν] λέγομεν 8. 

β. 2. ἐσέα] ϑσία καὶ Hb. 

4. 5. ἀε)] om. #Fb. [ ἀλλο] ἄλλο τε ET Vet. | ζητεῖν δεα] καὶ διὰ T. 
ἄνθρωπος wucınoc] μεσικὸς ἀνϑρωπὸς ES Ascl, Alex, Ald - 

6. 4. τὸ δεε τὸ ὄντε Ald. 

4. 6. αὐτὸ δὲ] αὐτῷ δὲ EST Ald. Bess. Vet. | αὐτό] aurs 8, | μέα 
αἰτία] αἰτέα om. Fb. ὁ μεσεπὸς] om. 46. 

6 6. τὸ ἐν)] τὸ ὃν EST Ald. | σύντομον] ro over. T Ald. 

ς. 7. ὁ ärdewros] ὃ om. 4. | τοίνυν] ἄν Ald. | Snrei δεὰ τι] διὰ 
τὶ om. 2. | ὃς ἐς εν] ὅςες Τ' 

6. 8. τὶ] τὸ δ, δεότι] διατέ MFb Alex. 771, b, 11. 

8. 9. ταδί] τοδί 45. | πλένϑοι καὶ Aldos] Aldor καὶ πλένϑος Ab. 
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τὸ τί ἦν εἶναι, ὡς εἰκεῖν λογικῶς. ὃ ἐπὶ ἐνίων μέν ἐστι τίνος ἕνεκα, 
οἷον ἴσως ἐπὶ οἰκίας ἢ κλίνης, ἐπὶ ἐνίων δὲ Ti ἐκίνησε πρώτον᾽ αἴτιον 
γὰρ καὶ τᾶτο. ἀλλὰ τὸ μὲν τοιῶτον αἴτιον ἐπὶ τῷ γίνεσθαι ζητεῖται καὶ 
φϑείρεσϑαι, θάτερον δὲ καὶ ἐπὶ za εἶναι. λανθάνει δὲ μάλιςα τὸ ζη- 
τόμενον ἐν τοῖς μὴ καταλλήλως λεγομένοις. οἷον ἄνϑρωπος τί ἐςι ζητεῖ- 
ται διὰ τὸ ἁπλῶς λέγεσθαι, ἀλλὰ μὴ διορίζειν ὅτι τάδε 7 τόδε. ἀλλὰ 
δεῖ διαρϑρώσαντας ζητεῖν᾽ εἰ δὲ μή» κοινὸν τοῦ under ζητεῖν καὶ τοῦ 
ζητεῖν τι γίγνεται. ἐπεὶ δὲ dei ἔχειν va καὶ ὑπάρχειν τὸ εἶναι, δῆλον 
δὴ ὅτι τὴν ὕλην ζητεῖ διὰ τί ἐςξιν" οἷον οἰκία ταδὶ διὰ τί; ὅτι ὑπάρχει 
καδί, ὃ ἦν οἰκίᾳ εἶναι. καὶ ἄνθρωπος ὁδί, 7 τὸ σῶμα τᾶτο τοδὲ ἔχον. 
ὥστε τὸ αἴξιον ζητεῖται τῆς ὕλης τῦτο δ᾽ ἐςὶ τὸ εἶδος ᾧ τί ἐςιν᾽ τῷτο 
δ᾽ ἡ σία. φανερὸν τοίνυν ὅτι ἐπὶ τῶν ἁπλῶν ἀκ ἔςι ζήτησις ad: δέ- 
δαξις, ἀλλ᾽ ἕτερος τρόπος τῆς ζητήσεως τῶν τοιότων. ἐπεὶ δὲ τὸ ἔχ τινος 
σύνθετον οὕτως ὥστε ἕν εἶναι τὸ πᾶν, ἀλλὰ μὴ ὡς σωρὸς ἀλλ᾿ ὡς ἡ 
συλλαβή, ἡ δὲ συλλαβὴ ἐκ ἔστι τὰ στοιχεῖα, ἀδὲ τὸ Pa ταὐτὸ τῷ β καὶ α, 
ἀδ᾽ ἡ σὰρξ αὖρ καὶ γῆ" διαλυϑέντων γὰρ τὰ μὲν ἀκέτι ἐστίν, οἷον 7 
σὰρξ καὶ ἡ συλλαβή, τὰ δὲ στοιχεῖα ἔστι, καὶ τὸ πῦρ καὶ ἡ γῇ. ἔςιν 


$. 10 6) ἢ 8. | ἐςε zivos] ἐςε τὸ τίνος Fb. 

4. 11. τὸ εἶναι) τᾶ τί εἶναι T. . 

$. 12. μάλεςα τὸ] μαλ. ri ἐξε τὸ δ. | καταλλήλως κατ᾽ ἄλλων EST 
Bess. Vet, κατ᾿ ἀλλήλων Ald. Alexander καταλλήλως legit, sed adnotans: γράφεται 
δὲ καὶ „ev τοῖς κατ᾿ ἄλλων λεγομένοις. (omisso u) 771, b, 57. In margine co- 
dicis Regii adnotata est scripturae discrepantia haec: yo. „er τοῖς un zarallndus‘ 
καὶ Era „Es τοῖς μὴ κατ᾽ ἄλλων“. 774, Ὁ, 41. | ri ἐς εἾ yo. καὶ διὰ ie B | ζη-- 
seitas) post ζητ. add. S. καὶ φϑείρεσϑαι, θάτερον δὲ καὶ ἐπὶ τοῦ εἶναι. | ἢ 
s0ds] ἢ om. 4b. 

ς 13. dıapdeusarrac] διορθώσαντας ET Ald. Vet | καὶ ra ζητοῖ» τι} 
om. “28. 

4.14. δῆλον δὴ] δὴ om. S. ζητεῖ] ζητῶ T. | radı] om. 4. | δεὰ 
εἰ; ὅτι} διότε Ab, | ὑπάρχει rad!) ταδὶ ὑπάρχοι Ald. | ὃ ἦν} om. 4. | 
ὁ δέ] τοδέ Ab. | τἄ το] om. Ab. 

$. 15. εἶδος ᾧ] εἶδος ὃ ᾧ Ald. ᾿ 

6.16. φανερὸν -- δέδαξις om. 8. ζήτησις] rs ζήτησις Ald. 

$. 17. ἐπεὶ δὲ τὸ] ἐπεὶ δὲ τῶν Hd. | ce] ὡς τὸ Fb. | alla] ar Ab. | 
ἡ δὲ] ἢ τε 46.} ἔστι} ἔσται M. | ἐδὲ τὸ Ba ταὐτὸ τῷ 8 καὶ a] δδὲ ταὐτὸ 
τὸ β καὶ a T Ald. Vet. Bess., ἐδὲ τῷ a αὐτὸ τῷ β καὶ a AbFbEb. | ἡ σὰρξ] 
7 om. S. | πῦρ] καὶ πῦρ Ald. | καὶ] om. 7. 

$ 18. τὰ μὲν] τὸ μὲν 40. | ἐς ἐν] ἔξαε TU | ἡ συλλ.} nom. Τ' [τὰ δὲ 
ςοεχεῖα -- συλλαβὴ |. 19] om. 8. | καὶ τὸ πῦρ] καὶ om. Ald. 

8. 19. ἄρα τι ἢ συλλαβη)] δὲ τῆς συλλαβῆς AHb.| καὶ ἡ σὰ ρξἕ — ärs- 
ροῦν τι] om, T. 
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ἄρα τι ἡ συλλαβήν ὦ μόνον τὰ στοιχεῖα τὸ φωνῆον καὶ ἄφωνον, ἀλλὰ 
καὶ ἕτερόν τι᾿ καὶ ἡ σὰρξ οὐ μόνον πῦρ καὶ γῇ ἢ τὸ ϑερμὸν καὶ ψυ- 
χορόν, ἀλλὰ καὶ ἕτερόν τι. εἰ τοίνυν ἀνάγκη κἀκεῖνο ἢ σεθιχοῖον ἢ ἐκ 
στοιχείων εἶναι, εἰ μὲν στοιχεῖον, πάλιν ὁ αὐτὸς ἔσται λόγος ἐκ τούτε 
γὰρ καὶ αυρὸς καὶ γῆς ἔσται ἡ σὰρξ καὶ ἔτι ἄλλε, wor εἰς ἄπειρον βα- 
διεῖται" εἰ δ᾽ ἐκ στοιχείου, δῆλον ὅτι οὐχ ἑνὸς ἀλλὰ «λειόνων, ἢ ἐκεῖνο 
αὐτὸ ἔσται, ὥστε «ἅλιν ἐπὶ τότα τὸν αὐτὸν ἐρᾶῦμεν λόγον καὶ ἐπὶ τῆς 
σαρκὸς ἢ συλλαβῆς. δόξειε δ᾽ ὧν εἶναί τι τὔτο καὶ οὐ στοιχεῖον, καὶ 
αἴτιόν 78 τοῦ εἶναι τοδὶ μὲν σάρχα τοδὶ δὲ συλλαβήν. ὁμοίας δὲ καὶ 
ἐπὶ τῶν ἄλλων. ἐσία δ᾽ ἑκάστε μὲν τῦᾶτο᾽ εὖτο γὰρ αἴτιον πρῶτον εὖ 
εἶναι. ἐπεὶ δ᾽ ἔνια ἀκ ὑσίαι Tor πραγμάτων, ἀλλ᾽ ὅσαι ἐσίαι κατὰ φύσιν 
καὶ φύσει συνεστήκασι, φανείη ἂν καὶ αὕτη ἡ φύσις σία, ἥ ἐστιν οὐ 
στοιχεῖον ἀλλ ἀρχή. στοιχεῖον δ᾽ ἐστὶν εἰς ὃ διαιρεῖται ἐγυπάρχον ὡς 


ὕλην, οἷον τῆς συλλαβῆς τὸ a καὶ τὸ A. 
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- « 4 
‚Ex δὴ τῶν εἰρημένων συλλογίσασϑαι δεῖ, καὶ συναγαγόντας τὸ κεφά- 
λαιον τέλος ἐπιϑεῖναι. εἴρηται δὴ ὅτι τῶν 80109 ζητεῖται τὰ αἴτια καὶ 
« > 4 4 N - δ } 4 € 4 € (4 [4 3 4 4 
αἱ ἀρχαὶ καὶ τὰ στοιχεῖα. ἀσίαι δὲ αἱ μὲν -ὁμολογούμεναί εἶσιν ὑπὸ 





6. 20. 82] ἔτε 8. | ἔξαε Aoyos] λόγος ἔξαε EST Ald. | ἔτε ἄλλου] ἔτε 
ἀλλὰ T, εἴ τε ἄλλο Ab. 

6. 21. ἐκ soszela) ἐκ ζοιχοίων FoHb. | ἐπὶ τότ] ἐπὶ γε T.  ἐρόμεν 
Aoyor] λόγον dgsuev T. ' 

ς 22. δόξειε om. Ab. τὅτο] τοεῦτο ST Ald, Bess. | καὶ αἴτεὸν 
ya re εἶναι) hunc locum aliter legit Bessario, quum ita vertat: »videatur au- 
tem esse aliquid tale: et non elementum ac causam: sed hoc carnem, hoe vero 
syllabam esse.« | rodi] τυδὶ S. | το δὶ] ταδὲ S. 

6. 25. Enacs] ἕκαςον S Ald. | πρῶτον ra slvas) τὸ εἶναε πρῶτον MB, 

4. 24. öoas] αἱ 4. | κατὰ φύσιν καὶ] om. 4. | καὶ φύσει) om. S. | 
ἄν] γὰρ av rıos 8, a» τισε ET Ald. Bess. Vet. | καὶ] ὅτε #, om. E Vet. 

6. 25. τὸ 8] τὸ om. #. | 

6. 4. συλλογίσασϑα:ε]) συλλογίζεσθαι EST Ald. | ovrayayorrac) σιν- 
eyayoyra Ab, συνάγοντας ES. 

ς. 2. δὴ] γρ. δὲ Ε. 

4. 3. ἐνίων ἐδίᾳ] ἐδίων ἴδια T. 
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πάντων, περὶ δὲ ἐνίων ἰδίᾳ τινὲς ἀπεφήναντο. ὁμολογούμεναι μὲν αἱ 
φυσικαί, οἷον πῦρ γῇ ὕδωρ ἀὴρ καὶ τάλλα τὰ ἁπλᾶ. σώματα, ἔκειτα τὰ 
φυτὰ καὶ τὰ μόρια αὐτῶν, καὶ τὰ ζῷα καὶ τὰ μόρια τῶν ζῴων, καὶ 


τέλος ὁ ἐρανὸς καὶ τὰ μόρια τῦ ἀρανδ᾽ ἰδίᾳ δὲ τινες σίας λέγοσιν εἶναι 1658 


ca «τ εἴδη καὶ τὰ μαθηματοκάν ἄλλας δὲ δὴ συμβαΐένει ἐκ τῶν λόγων 
ὀσίαρ εἶναι, τὸ τί ἦν εἶναι καὶ τὸ ὑποκείμενον. ἔτι ἄλλως τὸ γένος μᾶλ- 
λον τῶν εἰδῶν καὶ τὸ καϑόλα τῶν καϑ' ἕκαςα. τῷ δὲ καϑόλε καὶ τῷ 
γένει καὶ αἱ ἰδέαι συνάπτεσιν᾽ κατὰ τὸν αὐτὸν γὰρ λόγον ἐσίαι δοκᾶσιν 
εἶναι. ἐπεὶ δὲ τὸ τί ἣν εἶναι σία, τότα δὲ λύγος ὁ ὁρισμός, διὰ rare 
περὶ Opus καὶ περὶ τᾶ καϑ' αὑτὸ διώρισται. ἐπεὶ δὲ ὁ ὁρισμὸς λόγος, 
ὁ δὲ λόγος μέρη ἔχει, ἀναγκαῖον καὶ περὶ μέρος ἦν ἰδεῖν, ποῖα τῆς ὁσίας 
μέρη καὶ ποῖα δ᾽ καὶ οἱ ταῦτα, καὶ τῷ ὁρισμᾶ. ἔτει τοίνυν ὅτε τὸ κα- 
ϑόλε ἀσία ὅτε τὸ γένος. περὶ δὲ τῶν ἰδεῶν καὶ τῶν μαϑηματικῶν ὕςερον 
σχοπτέον παρὰ γὰρ τὰς αἰσθητὰς ἐσίαρ ταύτας λέγοσί τινες εἶσαι. νῦν 
δὲ περὶ τῶν ὁμολογεμένων σιῶν ἐπέλθωμεν. αὗται δ᾽ εἰσὶν αἱ αἰσθηταί" 
αἱ δ᾽ αἰσϑηταὶ ἐσίαι πᾶσαι ὕλην ἔχεσιν. ἔστι δ᾽ ἀσία τὸ ὑποκδίμενον, 
ἄλλως μὲν ἡ ὕλη (ὕλην δὲ λέγω ἣ μὴ τόδε τι ὅσα ἐνεργείᾳ δυνάμει ἐςὶ 


“τόδε τι), ἄλλως δ᾽ ὁ λόγος καὶ ἡ μορφήν. ὃ τόδε τι ὃν τῷ λόγῳ χωρι- 


στόν ἐστιν. τρίτον δὲ τὸ ἐκ τότων, οὗ γένεσις μόνου καὶ φϑορά ἐστι, 
8 ⁊ « ⸗ - 4 4 % * 2 - € 4 € 3 ΨΦ 
καὶ χωριστὸν αἀπλῶς" τῶν γὰρ κατὰ τὸν λόγον δσιῶφν αἱ μὲν αἱ δ᾽ οὔ. 
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ὅτι ὃ ἐστὶν ὅσία καὶ ἢ ὕλη, δῆλον᾽ ἐν πάσαις γὰρ ταῖς ἀντιχοιμέναις 


μεταβολαῖς ἐςί τι τὸ ὑποκείμενον ταῖς μεταβολαῖς, οἷον κατὰ τόπον τὸ 


vor μὲν ἐνεαῦϑα, πάλιν δ᾽ ἄλλοϑι» καὶ κατ αὔξησιν ὃ νῦν μὲν τηλι- 


“ὦ J € ’ 
yuy μὲν υγιες, 


a 


xords, πάλιν δ᾽ ἔλαττον ἢ μεῖζον, καὶ xar ἀλλοίωσιν ὃ 





8. 4. ἀὴρ] om. Τ Ald. Bess. Vet. | φυτὰ καὶ] καὶ om. 7. | ὁ δρανδ ε] 
ὃ om. Ab. | ἰδίᾳ δέ] τὸ AM. 

ς. 5. δὴ ovußalveı] δεῖ συμβαίνειν T. 

δ' 8. περὶ μέρ89) περὶ μερῶν Fb. | τὸ δρεσμϑ] τᾶ οὐρισμένα ye-B, εἰ 
τὸ ορισμένα 8, τοῦ ὁρισμᾶ δεῖ Ald. Bess. Vet. 

§. 9. περὶ δὲ τῶν) τῶν om. 46. παρὰ περὶ Ald. | vavras] ταῦτα K 

8. 10. νῦν — ai aio®ntal] om. ET. | αὐ δ᾽ alodntal] as αἰσϑηταὶ 
δὲ S. | ἐσίαε) σαι Ab. 

5. 11. ἔς, δ᾽ sola] ἔξεν solar S post lacunam litterarum quattuor. Idem 
addit αἱ δὲ αἰσϑηταὶ ὁσίαν πᾶσαι ὕλην ἔχοσιν. | ro ὑποκείμενον») τὰ ὑποκεί-.. 
μενα γρ. Ε Ald. | ἡ ὅλη] post ὁ ὅλη Aldina addit ἄλλως δὲ ὁ λόγος : atque idem 
vertendo exprimit Bessario. | 7] δ᾽ Τ' | τόδε τεῦ τε om. Fb. | δ] om. 4, 
ὅτε Vet. 

$ 13. ὁσία καὶ] καὶ om. Ald. Vet. | ἡ ὕλη) ἡ οπι, E | τηλεκὸν δ 
πηλικόνδε TAb, πηλίκον S Ald. 
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126 πάλιν δὲ κάμνον. ὁμοίως δὲ καὶ κατ ἐσίαν ὃ νῦν μὲν ἐν γενέσει, πάλιν 


6 Br. 
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δ᾽ ἐν φϑορῷᾷ, καὶ νῦν μὲν ὑποκείμενον ὡς τόδε τι, πάλιν δ᾽ ὑποκείμενον 
ὡς κατὰ στέρησιν. καὶ ἀκολοϑῦσι δὴ ταύτῃ αἱ ἄλλαι μεταβολαί, τῶν 
δ᾽ ἄλλων ἢ μιᾷ ἢ δυοῖν αὕτη οὐκ ἀκολουθεῖ" οὐ γὰρ ἀνάγκη, εἴ τι ὕλην 
ἔχει τοπικήν, τῦτο καὶ γεννητὴν καὶ φθαρτὴν ἔχειν. τίς μὲν ἂν διαφορὰ 
«Ὦ ἁπλῶς γίγνεσθαι καὶ μὴ ἁπλῶς, ἐν τοῖς φυσικοῖς εἴρηται. 


Cap. 2. 

Ἐπεὶ δ᾽ ἡ μὲν ὡς ὑποκειμένη καὶ ὡς ὕλη ἀσία ὁμολογεῖται, αὕτη 

δ᾽ ἐςὶν ἡ δυνάμει, λοιπὸν τὴν ὡς ἐνέργειαν ἐσίαν τῶν αἰσθητῶν εἰπεῖν 
tig ἐςιν. Δημόκριτος μὲν οὖν τρεῖς διαφορὰς ἔοικεν οἰομένῳ δἶναι᾽ τὸ 
μὲν γὼρ ὑποκείμενον σῶμα τὴν ὕλην ἕν καὶ ταὐτόν, διαφέρειν δὲ ἢ ῥνυσμῷ, 


ὅ dsı σχῆμα, ἢ τροπῇ, ὃ ἐςι θέσις, 7 διαϑιγῇ, ὅ 


ἔστι τάξις. φαίνονται 
πολλαὶ διαφοραὶ ὅσαι, οἷον τὰ μὲν συνθέσει λέγεται τῆς ὕλης, ὥσπερ 
ὅσα κράσει καϑάπερ μελίκρατον, τὰ δὲ δεσμῷ οἷον φάκελος, τὰ δὲ κόλλῃ 
οἷον βιβλίον, τὰ δὲ γόμφῳ οἷον κιβώτιον, τὰ δὲ πλείοσι τούτων, τὰ δὲ 
θέσει οἷον οὐδὸς καὶ ὑπέρϑυρον (ταῦτα γὰρ τῷ κεῖσθαί πως διαφέρει), 


14 
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16 
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τὰ δὲ χρόγῳ οἷον δεῖπνον καὶ ἄριστον, τὰ δὲ τοπῷῳ οἷον τὰ NYEVURTE, 


τὰ δὲ τοῖς τῶν αἰσϑητῶν πάθεσιν οἷον σκληρότητι καὶ μαλακότητι καὶ 
πυχνότητι καὶ μανότητι καὶ ξηρότητι καὶ ὑγρότητε᾽ καὶ τὰ μὲν ἐνίοις 
τούτων τὰ δὲ πᾶσι τούτοις, καὶ ὅλως τὰ μὲν ὑπεροχῇ τὰ δὲ ἐλλείψει. 
ass δῆλον ὅτι καὶ τὸ ἔςι τοσαυταχῶς λέγεται᾽ ὁδὸς γάρ ἐςιν ὅτι ὅτως 
κεῖται, καὶ τὸ εἶναι τὸ ὅτως αὐτὸ κεῖσϑαι σημαίνει, καὶ τὸ κρύσταλ- 
λον εἶναι τὸ ὅἄτω πεπυκγῶσθαι. ἐνίων δὲ τὸ εἶναι καὶ πᾶσι τότοις ὁρι- 
σϑήσεται, τῷ τὰ μὲν μεμῖχθαι, τὰ δὲ κεκρᾶσϑαι; τὰ δὲ δεδέσθαι, τὰ δὲ 
ποκυχνῶσθαι, τὰ δὲ ταῖς ἄλλαις διαφοραῖς κεχρῆσθαι, ὥσπερ ἢ χεὶρ ἢ 
πᾶς. ληπτέα ἂν τὰ γένη τῶν διαφορῶν᾽ αὗται γὰρ ἀρχαὶ ἔσονται τοῦ 

4. 14. καὶ νῦν μὲν] μὲν add. EFb Alex. 773, a, 33. 

ς 15. ταύτῃ] ταῦτα Tı | δυοῖν] δυσὶν ST Ald. | ὕλην ἔχει} ἔχει ὕλην 
EST Ald. | ἔχειν] ἔχει T. 

6. 4. δ᾽ η] δὴ Fb. | sola ὁμολογεῖταε) ὅμολ. εἶναι soia Fb. | ἐν ἐρ-- 
yssavy) ἐνεργείᾳ 415 Ὁ. 

4ᾳ. 2. ἢ (vous) ἢ οπι. Fb. δια ϑιγ}} διαϑηγῇ seribi vult Sylb. 

$. 5. wereg] om. Ab. | ra δὲ γύόμφῳ οἷον κεβώτιον͵Ἵ hoc colon 
Aldina cum Bessarione supra ponit post μελίκρατον. | πλεοίοσε] ἐν πλείοσι Ab. | 
μανότητι] ἀραιότητι 40. 

(. 5. τὸ ἔς: τὸ ἔχειν T. 

(. 6. τὸ slvau) τὸ εἶδος “Ὁ, | ἢ χεὶρ] ἢ om. Ab. 


6. 7. ληπτέα] 1 ἀηπτέον R | ἀρχαὶ] om. Τ. nl ὑπεροχὴ καὶ ἔλλεεψ ες]. 


ὑπεροχῇ καὶ ἐλλείψει A 
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εἶναι, οἷον τὰ τῷ μᾶλλον καὶ ἧττον ἢ πυκνῷ καὶ μανῷ καὶ τοῖς ἄλλοις 
τοῖς τοιίτοις" πάντα γὰρ ταῦτα ὑπεροχὴ καὶ ἔλλειψίς ἐστιν. εἰ δέ τι 
σχήματι 7 λειότητι καὶ τραχύτητι, πάντα εὐθεῖ καὶ καμπύλῳ. τοῖς δὲ 
τὸ εἶναι τὸ μεμῖχϑαι ἔσται, ἀντικειμένως δὲ τὸ μὴ εἶναι. φανερὸν δὴ 
ἐκ τότων ὅτι εἴπερ ἡ ἀσία αἰτία τᾶ εἶναι ἕκαστον, ὅτι ἐν τύτοις ζητη- 
τέον τί τὸ αἴτιον τὰ εἶναι τότων ἕκαστον. ὁσία μὲν ὧν ἐϑὲν εὐτων ὁδὲ 
συνδυαζόμενον, ὅμως δὲ τὸ ἀνάλογον ἐν ἑκάξῳ. καὶ ὡς ἐν ταῖς ἐσίαις 
τὸ τῆς ὕλης xarnyopausvor αὐτὴ ἡ ἐνέργεια, καὶ ἐν τοῖς ἄλλοις ὁρισμοῖς 
μάλιστα. οἷον εἰ ὁδὸν δέοι ὁρίσασθαι, ξύλον ἢ λίθον ὡδὲ κείμενον ἐρξ- 
ner, καὶ οἰκίαν πλίνϑες καὶ ξύλα ὡδὶ κείμενα. ἣ ἔτι καὶ τὸ οὗ ἕνεκα 
ἐπ᾿ ἐνίων ἐστίν. εἰ δὲ κρύσταλλον, ὕδωρ πεπηγὸς ἢ πεπυκνωμένον ὧδέ. 
συμφωνία δὲ ὀξέος καὶ βαρέος μίξις τοιαδί" τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον καὶ 
ἐπὶ τῶν ἄλλων. φανερὸν δὴ ἐκ τότων ὅτι N ἐνέργεια ἄλλη ἄλλης ὅλης 
καὶ ὁ λόγορ᾽ τῶν μὲν γὰρ ἡ σύνϑεσις, τῶν δ᾽ ἡ μῖξις, τῶν δ᾽ ἄλλο τι 
τῶν εἰρημένων. διὸ τῶν ὁριζομένων οἱ μὲν λέγοντες τί ἐςξιν οἰκία, ὅτι 
λέθοι πλίνϑοι ξύλα, τὴν δυνάμει οἰκίαν λέγοσιν, ὕλη γὰρ ταῦτα οἱ δὲ 
ἀγγεῖον σκεπαςικὸν σωμάτων καὶ χρημάτων, ἢ τι καὶ ἄλλο τοιᾶτον αρος- 
θέντες, τὴν ἐνεργείᾳ λέγεσιν᾽ οἱ δ᾽ ἄμφω ταῦτα συντιθέντες τὴν τρέ- 
τη» καὶ τὴν ἐκ τόέτων ἐσίαν. ἔοικε γὰρ ὁ μὲν διὰ τῶν διαφορῶν λόγος 





1045. 





«οὔ εἴδους καὶ τῆς ἐνεργείας εἶναι, ὁ δ᾽ ἐκ τῶν ἐνυπαρχόντων τῆς ὕλης 168 Br- 


μᾶλλον. ὁμοίως δὲ καὶ olss ᾿Αρχύτας ἀπεδέχετο ὅρους" τοῦ ὀυνάμφω 
γάρ εἶσιν. οἷον τί ἐξε νηνεμία; ἠρεμία ἐν πλήϑει ἀέρος ὕλη μὲν γὰρ 
ὁ ἀήρ, ἐνέργεια δὲ καὶ Sole ἡ ἠρϑμία. τί ἐςξε γαλήφρη; ὁμαλότης ϑαλάττης" 
τὸ μὲν ὑποχείμενον ὡς ὕλη ἡ ϑάλαττα, ἡ δ᾽ ἐνέργεια καὶ ἡ μορφὴ ἡ 
ὁμαλότηφ. φανερὸν δὴ ἐκ τῶν εἰρημένων τίς ἡ αἰσθητὴ οὐσία ἐςὶ καὶ 
«ὥς ἡ μὲν γὰρ ὡς ὕλη, ἡ δ᾽ ὡς μορφὴ ὅτι ἐνέργεια" ἡ δὲ τρίτη ἡ ἐκ τότων. 





$. 8.. τὸ un] τῷ slvas τὸ μὴ T. 

5. 9. δὴ] δὲ 8. 

$. 12. 7 ἔτι] ἢ ὅτε T. Totum colon Bessario in parenthesi ponit et inter- 
rogative legit. 

5. 45. τὴν δυνάμει} τῇ δυνάμει ETA. | σωμάτων καὶ χρημάτων) 


‚ ἀρημάτων καὶ σωμάτων ET Ald. Bess. Vet. | 7 rs καὶ} καὶ om. EAb Bess. Vet. | 


προςϑθέντες] προςτεϑέντες T. | ἐνεργείᾳ) ita Bekkerus de conjectura: ἐνέρ- 
γειαν codices. | συντεϑέντες) τιϑέντοες ES Ald. | τρίτην} πρώτην T. 

δ. 16. διὰ} δὴ T. | ἐνυπαρχόντων]ὔ ὑπαρχόντων T. 

8. 17. οἵδι1 ὃς ES Ald. | ὕλη μὲν γὰρ] γὰῤ add. 45 Alex. 773, b, 55. | 
Halarrns] ϑαλάσσης A. | ἡ μορφὴ 7] ἡ utrumque om. “46. 

5. 18. rs] ὅταν Ald. | ἐνέργεια] ἐνεργείᾳ Οδπιοῖ, | 7 ἐκ τούτων] ἢ 
om. Ald, Bess. 
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Δεῖ δὲ μὴ ἀγνοεῖν ὅτι ἐνίοτ λανθάνει πότερον σημαίγει τὸ ὄνομα 
τὴν σύνθετον ἐσίαν ἢ τὴν ἐνέργειαν καὶ τὴν μορφήν, οἷον ἡ οἰκία πό- 
τερον σημεῖον Ta κοινὸ ὅτι σκέπασμα ἐκ αλίγϑων καὶ λίθων ὡδὶ κειμέ- 
vor, ἢ τῆς ἐνεργείας καὶ τᾶ εἴδους ὅτι σκέπασμα᾽ καὶ γραμμὴ πότερον 
δυὰς ἐν mas ἢ ὅτι δυάς, καὶ ζῷον πότερον ψυχὴ ἐν σώματε ἢ ψυχή" 
αὕτη γὰρ οὐσία καὶ ἐνέργεια σωματός τιγος. εἴη δ᾽ ἂν καὶ ἐπὶ ἀμφο- 
τέροις τὸ ζῷον, ὃχ ὡς ἑνὶ λόγῳ λεγόμενον ἀλλ᾿ ὡς πρὸς ἕν. ἀλλὰ ταῦτα 

4040 πρὸς μέν τι ἄλλο διαφέρδι, πρὸς δὲ τὴν ζήτησιν vis ὑσίας τῆς αἰσϑη- 
τῆς ϑέν᾽ τὸ γὰρ τί ἦν εἶναι τῷ εἴδει καὶ τῇ ἐνεργϑίᾳ ὑπάρχει. ψυχὴ 
μὲν γὰρ καὶ ψυχῇ εἶναι ταὐτόν, ἀνθρώπῳ δὲ καὶ ἄνθρωπος οὐ ταὐτόν, 
εἰ μὴ καὶ ἡ ψυχὴ ἄνθρωπος λεχϑήσεται᾽ οὕτω δὲ τινὶ μὲν τινὶ δ᾽ οὔ, 
οὐ φαίνεται δὴ ζητῶσιν ἡ συλλαβὴ ἐκ τῶν στοιχείων ὅσα καὶ συνθέσεως, 
sd ἡ οἰκία πλίνθοι τε καὶ σύγϑεσις. καὶ τῦὸτο ὀρθῶρφ᾽ οὐ γάρ ἐςιν ἡ 
σύνϑεσις οὐδ᾽ ἡ μῖξις ἐκ τότων ὧν ἐςὶν ἡ σύνϑεσις ἢ μῖξις. ὁμοίως δὲ 

4698ι. ἐδὲ τῶν ἄλλων ἀϑέν, οἷον εἰ ὁ ὁδὸς θέσει, ἐκ ἐκ τῷ ὁδὲ ἡ ϑέσις, ἀλλὰ 
μᾶλλον ὅτος ἐξ ἐκείνης. ἐδὲ δὴ ὁ ἀνθρωπός ἐστε τὸ ζῷον καὶ δίπουν, 
ἀλλά τι δεῖ εἶναι ὃ παρὰ ταῦτά ἐςιν, εἰ ταῦϑ' ὕλη, ὅτε δὲ ςοιχεῖον ὅτ᾽ 
ἐκ ςοιχεία, ἀλλ ἡ ὀσία" ὃ ἐξαιρῦντες τὴν ὕλην λέγουσιν. εἰ οὖν τοῦς 
αἴτιον τῷ δἶναι καὶ σία τὅτο, αὐτὴν ἂν τὴν ὁσίαν λέγοιεν. ἀνάγκη δὴ 
ταύτην ἢ ἀΐδιον εἶναι ἦ φϑαρτὴν ἄνευ τῇ φθείρεσθαι καὶ γεγονέναι ἄγεν 
τὸ γίγνεσθαι. δέδεικται δὲ καὶ δεδήλωται ἐν ἄλλοις ὅτι τὸ εἶδος ὀϑεὶς 
ποιεῖ ὁδὲ γεννᾷ, ἀλλὰ ποιεῖται τόδε, γίγνεται δὲ τὸ ἐκ τότων. εἰ δ᾽ εἰσὶ 
τῶν φϑαρτῶν αἱ Hola χωριόταί, ϑέν πω δῆλον" πλὴν ὅτι γ ἐνίων ἐκ 
ἐνδέχεταε δῆλον, ὅσα μὴ οἷόν τὸ παρὰ τὰ τινὰ εἶναι, οἷον οἰκίαν 7 





4. 1. πλένϑων καὶ] πλίνϑων καὶ ξύλων καὶ S Ald. 

6 5. τὸ ἔφον} τὸ om, E 

8. 5. ψυχὴ] ψυχῆ A. | ψυχῇ εἶναι) ψυχὴ sine εἶναι A. | ὅτω δὲ] 
ὅτω δ᾽ ἐπὶ A, ὅτω μὲν Τ. 

(. 6. οὐ φαίνεται) δ om. Ald. | ὁ δ΄ 7 οἰκία -- 5,20 siwep ἐςῶ om. 7. 

ς. 7. οὐδ᾽] καὶ EAld. | ἐςὶν ἡ] ἡ add. 46. 

6 8. εἰ ὁ] om, E Ald. Bess. Vet, ὁ om. Fb. 

4. 9. ταῦτα] ra ἄλλα Ab. | ὅτε δὲ] ὃ ὅτε Ab, | Adyossv] yo. καὶ γγἅ 
λέγοιαν" οἱ λέγοντος δηλαδὴ ἄνθρωπον τὸ ζῷον καὶ τὸ δίπον Cod. Reg. 774. ἃ, 45. 
Atque eam scripturam, quam eandem vertendo exhibent interpretes latini, recepit 
Aldina, unde propagata est usque ad Brandisiun. 

6. 10. φϑαρτὴν] φϑαρτὸν Fb. . 

6. 11. ἐν ἄλλοις] ἐν ällass Fb Ald. | γενν 1] γεννᾶται E Ald. Bess, Vet. . 

ς ı2. γ᾽] γ᾽ in’ Fb, 
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13 σκεῦος. ἴσως μὲν ὧν 88’ ἀσίαι εἰσὶν ὅτ᾽ αὐτὰ ταῦτα ἔτε τι τῶν ἄλλων 
ὅσα μὴ φύσει συνέστηκεν". τὴν γὰρ φύσιν μόνην ὧν τις ϑείη τῶν ἐν τοῖς 
14 φϑαρτοῖς ὁσίαν. ὥστε ἡ ἀπορία ἣν οἱ ᾿Αἰντισϑέφειοι καὶ οἱ ὅτως ἀπαί- 
δευτοι ἡπόραν, ἔχει τινὰ καιρόν, ὅτι ἐκ ἔστι τὸ «τί ἔστιν ὁρίσασθαι (εὸν 
γὰρ ὅρον λόγον εἶναι μακρόν), ἀλλὰ ποῖον μέν τί ἐστιν ἐνδέχεται καὶ 
15 διδάξαι, ὥσπερ ἄργυρον, τί μέν ἐςιν, οὔ, ὅτι δ᾽ οἷον καττίτερος. or 
ἐσίας ἔστε μὲν ἧς ἐνδέχεται εἶναι ὅρον καὶ λόγον, οἷον τῆς συνθέςτε, ἐάν 
ce αἰσϑητὴ ἐάν τε νοητὴ ἦ᾽ ἐξ ὧν δ᾽ αὕτη πρώτων, οὐκ ἔςιν, εἴπερ τι 
κατά τινος σημαίνει ὃ λόγος ὁ ὁριςικός, καὶ δεῖ τὸ μὲν ὥσπερ ὕλην εἶναι, 
16 τὸ δὲ ὡς μορφήν. φανερὸν δὲ καὶ διότι, εἴπερ εἰσί πῶς ἀριϑμοὶ αἱ 
17 οὐσίαι, οὕτως εἰσὶ καὶ οὐχ ὡς τινὲς λέγουσε μονάδων᾽ ὅ τὸ γὰρ ὁρισμὸς 
ἀριϑμός τις (διαιρετός va γὰρ καὶ εἰς ἀδιαίρετα" ὁ γὰρ ἄπειροι οὗ λόγοι} 1708 
18 καὶ ὁ ἀριϑμὸς δὲ τοιοῦτος. καὶ ὥσπερ 80 am ἀριθμοῦ ἀφαιρεϑέντος | 
«ιγὸς ἢ προρεϑέντορ, ἐξ ὧν ὁ ἀριθμός ἐςιν, ὀκέτι ὃ αὐτὸς ἀριθμός ἐςιν 
ἀλλ ἕτερος, κἂν τοὐλάχιςον ἀφαιρεθῇ ἢ προςεθῇ, οὕτως οὐδὲ ὁ ὁρισμὸς 1034: 
19 δὲ τὸ «εἴ ἤν εἶναι ὀκέτε ἔςαι ἀφαιρεϑέντος «ινὸς 7 προστεθέντος. καὶ 
᾿ φὸν ἀριθμὸν δεῖ εἶναί τι ᾧ εἷς, ὃ νῦν ἐκ ἔχοσι λέγειν τίνι εἷς, εἴπερ ἐςὶν 
20 εἷς. ἢ γὰρ οὐκ ἔςιν ἀλλ οἷον σωρός, ἢ εἴπερ ἐςί, λεκτέον τί τὸ ποιᾶν 
4} ὃν ἐκ πολλῶν. καὶ ὁ ὁρισμὸς εἷς ἐςίν᾽ ὁμοίως δὲ ἀδὲ τῦτον ἔχοσι λέγειν. 
καὶ τοῦτ εἰκότως συμβαΐνει" τοῦ αὐτοῦ γὰρ λόγε, καὶ ἡ σία ἕν ὅτως, 
ἀλλ οὐχ ὡς λέγουσί τινος οἷον μονάς τις οὖσα ἢ στιγμή, ἀλλ᾽ ἐντελές- 
42 χεια καὶ φύσις τις ἑκάστη. καὶ ὥσπερ οὐδὲ ὁ ἀριϑμὸς ἔχει τὸ μᾶλλον 
καὶ ἧττον» οὐδ᾽ ἡ κατὰ τὸ εἶδος οὐσία, ἀλλ εἴπερ, ἡ μετὰ τῆς ὕλης. 
23 περὶ μὲν οὖν γεγέσεως καὶ φϑορᾶς τῶν λεγομένων οὐσιῶν, πῶς τ ἐνδέ- 





5. 15. ὅτ᾽] ἐδέ τε margo Ε οἱ Ald.: ceteri ὁδὲ. | μ ὁ νην] μόνον γρ.Ε. | 
ϑείη τῶν ϑείη τὴν Ald. 

5. 14. καερόν) καιρὸν ἀνϑῆναι Ald. Bess. λόγον εἶνα εἾ εἶναι λόγον Ald. | 
ἐνδέχεται) ἐνδέχεσθαι Ab. 

4. 15. ἢ] om. “δὲν. | ὡς μορφή»] ws om. Ab, 

$. 16. εἰσέ πῶς ἀρεϑμοὶ αἱ solas] εἰσὶν ἀρεϑμοὶ uoras Fb. 

6. 17. rossros] τοιῦτον E Bess. Vet, 

6.18. ἐσεν ἀλλ ἐξιν om. Ab. 

6419. τε ᾧ] αἰτίῳ A. Ι ὃ νῦν — τίνε εἷς] om. E | εἴπερ ἐς εν om. Mb. 

$. 20. ἢ γὰρ] ἢ om. 4b. 

ς. 21. ἡ sola] ἡ om. T. | Borat tes] τις om. 7. | ἐντελέχεια καὶ 
φύσιες] ἐντελεχείᾳ καὶ φύσει Alex. ἴω paraphr. 775, ἃ, 26. ᾿ 

$. 22. καὶ ἧττον] καὶ τὸ ἧττον Τ Ald. | μετὰ τῆς ὅλης] τῆς om. 
Ald., »seoundum materiam« Bess. 

ς 25. παῖ τ᾿] τ᾿ add. Ab. | ἀδύνατον] ad. γίνεσθαι Ald. | καὶ περὶ) 
καὶ om, 7. 
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χεται καὶ πῶς ἀδύνατον, καὶ περὶ τῆς εἰς τὸν ἀριθμὸν ἀναγωγῆς, ἔξω 
μέχοι τότων διωρισμένον. | 


Cap. 4. 

Περὶ δὲ τῆς ὑλικῆς ἀσίας dei μὴ λανθάνειν ὅτι εἰ καὶ ἐκ Ta αὐτὸ 
πάντα πρώτα ἢ τῶν αὐτῶν ὡς πρώτων καὶ ἡ αὐτὴ ὕλη ὡς ἀρχὴ τοῖς 
γιγνομένοις, ὅμως ἔςι τις οἰκεία ἑκάςε, οἷον φλέγματός ἐστι πρώτη ὕλη 
τὰ γλυκέα 7 λιπαρά, χολῆς δὲ τὰ πικρὰ ἢ ἄλλ᾿ ἄττα. ἴσως δὲ ταῦτα 
ἐκ τὸ αὐτῇ. γίγνονται δὲ nlalss ὗλαι τοῦ αὐτοῦ, ὅταν ϑατέρα ἡ ὁτέρα 
ἦ, οἷον φλέγμα ἐκ λιπαρᾶ καὶ γλυκέος. εἰ τὸ λιπαρὸν ἐκ τοῦ γλυκέος, 
ἐκ δὲ χολῆς τῷ ἀναλύεσθαι εἰς τὴν πρώτην ὕλην τὴν χολήν. διχῶς γὰρ 

71 Βε. τόδ᾽ ἐκ τοῦδε, ἢ ὅτι πρὸ ὁδοῦ ἔςαι 7 ὅτι ἀναλυϑέντος εἰς τὴν ἀρχήν. 
ἐνδέχεται δὲ μιᾶς τῆς ὕλης ὅσης ἕτερα γίγνεσθαι διὰ τὴν κινῶσαν αἰτίαν, 
οἷον ἐκ ξύλε καὶ κιβωτὸς καὶ κλίνη. ἐνίων δ᾽ ἑτέρα ἡ ὕλη ἐξ ἀνάγκης 
ἑτέρων ὄντων, οἷον πρίων ἐκ ἂν γένοιτο ἐκ ξύλα, ἀδ᾽ ἐπὶ τῇ κινέσῃ αἰτίᾳ 
«ὅτο᾽ οὐ γὰρ ποιήσει πρίονα ἐξ ἐρία 7 ξύλα. εἰ δ᾽ ἄρα τὸ αὐτὸ ἐνδέ- 
χεται ἐξ ἄλλης ὕλης ποιῆσαι, δῆλον ὅτι ἡ τέχνη καὶ ἡ ἀρχὴ ἡ ὡς κινᾶσα 
ἡ αὐτή" εἰ γὰρ καὶ ἡ ὕλη ἑτέρα καὶ τὸ κιρῶν, καὶ τὸ γεγονός. ὅταν δή 
εἰς ζητῇ τί τὸ αἴτιον, ἐπεὶ πλεοναχῶς τὰ αἴτια λέγεται, πάσας δεῖ λέγειν 
τὰς ἐνδεχομένας αἰτίας. οἷον ἀνθρώπε τίς αἰτία ὡς ὕλη; dpa τὰ κατα- 
μήνια; τί δ᾽ ὡς κινῶν; ἀρὰ τὸ σπέρμα; τί δ᾽ ὡς τὸ εἶδος; τὸ τί ἦν 

1048 b εἶναι. τί δ᾽ ὡς οὗ ἕνεκα; τὸ τέλος. ἴσως δὲ ταῦτα ἄμφω τὸ αὐτό. 
δεῖ δὲ τὰ ἐγγύτατα αἴτια λέγειν. τίς ἡ ὕλη; μὴ πῦρ ἢ γῆν, ἀλλὰ τὴν 
ἴδιον. περὶ μὲν οὖν τὰς φυσικὰς ὁσίας καὶ γεννητὰς ἀνάγκη ὅτω μετιέναι; 
εἴ τις μέτεισιν ὀρϑῶς, εἴπερ ἄρα αἴτιά ca ταῦτα καὶ τοσαῦτα, καὶ δεῖ 
τὰ αἴτια γνωρίζειν. ἐπὶ δὲ τῶν φυσικῶν μὲν ἀϊδίων δὲ οὐσιῶν ἄλλος 


δ. 1. πρῶτε] πρῶτα Fb.  ὶ αὐτὴ ἡ om. “δ. | ἔστι πρώτη ὕλη] 
om. “δ. | ἴσως δὲ) ἔσως δὲ καὶ Τ' Ald. 

6 2. εἰ τὸ λιπαρὸν ἐκ τὰ γλυκέωςο) om. 7. | χολῆς] χολῆς οἶναι 
Ald. | τῷ] τὸ T. | eis τὴν] τὴν om. 7. 
& 4. ξύυλε καὶ καὶ om. 4. 
6 5. ἐδ’ ἐπ)] ὡς δ΄ ἐπὶ Τὶ | Eile] ἐκ ξύλα 46. 
ς 6. εἰ] τε 46. | ὅλης} om. APG. | ἡ οἷς} ἡ add. ἢ. 
& 7. ζητῇ τὶ] τί om. Mb. 
4. 8. ἄρα] ἄρα Ald. | dpa] ἄρα Ald. 
4. 9. δεῖ δὲ] δεῖ δὲ mar ΑἸὰ, | τ ἐς ἡ] τίς we “Ὁ, | δεον] ἰδίαν Ald. 
(. 40. τὰς guvoızas ὁσίας καὶ γεννητὰς)] τὰς ἄλλας αἰτίας καὶ yarı- 
Τ; αἰτίας etiam yo. Ab et Alex. in paraphr, 775, b, 13. I ἄρα} om. AM. 
ς 11. ἐπὶ} περὶ Fb Alex. 775, Ὁ, 17. 
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λόγος. ἴσως γὰρ ἔνια ur ἔχει ὕλην, ἢ οὐ τοιαύτην ἀλλὰ μόνον κατὰ 
12 τόπον κχινητήν. ἀδ᾽ ὅσα δὴ φύσει μὲν μή, ἐσίᾳ δέ, ἐκ ἔςι τότοις ὕλη, 
13 ἀλλὰ τὸ ὑποκείμενον ἡ ἀσία, οἷον τί αἴτιον ἐκλείψεως, τίς ὕλη; ἃ γὰρ 

ἔςιν, ἀλλ ἡ σελήνη τὸ πάσχον. vi δ᾽ αἴτιον ὡς κινῆσαν καὶ φϑεῖραν τὸ 
14 φῶς; ἡ γῆ. τὸ δ᾽ ὗ ἕνεκα ἴσως ἐκ ἔςιν. τὸ δ᾽ ὡς εἶδος ὁ λόγος, ἀλλ᾽ 

ἄδηλος, ἐὰν μὴ μετὰ τῆς αἰτίας ἢ ὁ λόγος. οἷον «τί ἔκλειψις ; στέρησις 

φωτός. ἐὰν δὲ προςζεθῇ τὸ ὑπὸ γῆς ἐν μέσῳ γιγνομένης, ὁ σὺν φΦ αἰτίῳ 1738 
15 λόγορ ὗτος. ὕπνου δ᾽ ἄδηλον τί τὸ πρῶτον πάσχον. ἀλλ᾽ ὅτι τὸ ζῷον; 

ναί, ἀλλὰ τῦτο κατὰ τί, καὶ τί πρῶτον; καρδία 7 ἄλλο τι. εἶτα 

τίνος; εἶτα τί τὸ πάϑος τὸ ἐκείνου καὶ μὴ τοῦ ὅλα; ὅτι ἀκινησία τοιαδί; 








⸗ 2 ’ σ — ⸗ ’ 4 - 
var, αλλ αὐτὴ τῷ τί πάσχειν τὸ πρῶτον; 


Cap. 5. 

1 Ἐπεὶ 8’ ἔνια ἄνεν γενέσεως καὶ φϑορᾶρ' ἔστι καὶ ἐκ ἔσειν, οἷον αἱ 
στιγμαί, εἴπερ εἰσί, καὶ ὅλως τὰ εἴδη καὶ αἱ μορφαί (ὁ γὰρ τὸ λευκὸν 
γίγνεται ἀλλὰ τὸ ξύλον λευκόν, εἰ ἔκ τινος καὶ τὶ πᾶν τὸ γιγνόμενον 
γίγνεται), οὐ πάντα ἄν τἀναντία γίγνοιτο ἐξ ἀλλήλων, ἀλλ ἑτέρως λευ- 

4 κὸς ἄνθρωπος ἐκ μέλανος ἀνθρώπε καὶ λευκὸν ἐκ μέλανος ὁδὲ παντὸς 
ὕλη ἐςὶν ἀλλ ὅσων γένεσίς ἐξι καὶ μεταβολῇ εἰς ἄλληλα. ὅσα δ᾽ ἄνευ 

3 τὸ μεταβάλλειν ἔστιν ἢ μή, ἀκ ἔστι τούτων ὕλη. ἔχει δ᾽ ἀπορίαν πῶς 
Roos τἀναντία ἡ ὕλη ἡ ἑκάστου ἔχει. οἷον. εἰ τὸ σῶμα δυνάμει ὑγιεινόν, 

4 ἐναντίον δὲ νόσος ὑγιείᾳ, ἦρα ἄμφω δυνάμει; καὶ τὸ ὕδωρ δυνάμει οἶνος 


$. 42. δὴ] om. T. | φύσει μὲν μή, ἡσέᾳ δέ] interpretes Igtini non post 
an. sed post μὲν distinguunt: sic enim vertit Bessario »quaecunque natura qui- 
dem, non autem sunt substantiae (solas)« | ὕλη] ἡ ὕλη Ab. | alle τὸ — τίς 
ὕλη $. 15.) om. T. 

6. 15. τί δ᾽ αἴτεον] δ΄ om. ET, ro δ᾽ αἴτιον Ald. | φϑεῖραν) φϑεῖρον 
T Ald. | lows) καὶ ἴσως T. 

6. 14. ἦ ὁ Aoyos) 6 λόγος ἢ Ald. | ro ὑπὸ] ro add, 40. 

8. 15. κατὰ ri] κατά τι Ald, Bess, | söra] ἢ τὰ I. | ὑπὸ τίνος] ὑπὸ 
τενος Ald, | τῷ öde] τὸ τὸ ὅλα Ald. | τοιαδί; var) τοιαδ᾽ εἶναι 46. | τῷ τί] 
τῷ τὶ Ald. Bess. Vet. 

S. 4. ἐπεὶ δ᾽]7 ἐπειδὴ δ΄ Fb et Alex. in lemm. 776, ἃ, 5. | ἔνια ἄνευ] 
ἄνευ ἔνια Ald. | ἔστι καὶ οὐκ ἔστι) εἰσὶ καὶ ἐκ εἰσίν Fb Alex, in paraphr. | 
εἴπερ εἰσί) ar ayal Fb. καὶ αἱ μορφαὶ) om. ET. | ξύλον λευκόν] λευ- 
κὸν ante ξύλον Fb, om. T. | δἰ} 7 ET Ald. Vet. | γέγνοετο] γίγνοιντο Ab οἱ 
Alex. in paraphr., γίγνοιτο ἀλλ᾽ ΑἸὰ. 

4. 2. ὅσω») ὅσον T. 

S. 3. ἡ ἑκαάςυ] ’ om. Fb. | Uysasvor] ὑγιαίνει T' Ald., ὑγιαῖνον E. | 
dena] ἄρα Ald. 

4. 4. ἕξεν καὶ] ἕξιν ἡ Mh. | καὶ φϑορὰν] καὶ κατὼ φϑορὰν E Ald. 
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καὶ ὄξος; ἢ τοῦ μὲν nal ἕξιν καὶ κατὰ τὸ εἶδος ὅλη, τοῦ δὲ κατὰ 
στέρησιν καὶ φϑορὰν τὴν παρὰ φύσιν; ἀπορία δέ τις ἔστι καὶ διὰ Ki ὁ 
olvos οὐχ ὕλη τῷ ὅξές ἐδὲ δυνάμει ὄξος (καίτοι γίγνεται ἐξ αὐτὰ ὄξος) 
καὶ ὁ ζῶν δυνάμει νεκρός. ἢ οὔ, ἀλλὰ κατὰ συμβεβηκὸς αἱ φϑοραί, ἡ 
δὲ εὖ ζῴε ὕλη αὐτὴ κατὰ φϑορὰν νεχρᾶ δύναμις καὶ ὕλη, καὶ co ὕδωρ 
ὅξες; γίγνεται γὰρ ἐκ τούτων ὥσπερ ἐξ ἡμέρας νύξ. καὶ ὅσα δὴ οὕτω 
μεταβάλλει εἰς ἄλληλα, εἰς τὴν ὕλην δεῖ ἐπανελθεῖν, οἷον εἰ ἐκ νεκροῦ 
ζῷον, εἰς τὴν ὕλην πρῶτον, εἶθ᾽ οὕτω ζῷον᾽ καὶ τὸ ὄξος sig ὕδωρ, εἶθ᾽ 
οὕτως οἶνος. 


Cap. 6. 


Περὶ δὲ τῆς ἀπορίας τῆς εἰρημένης περί τὸ τὸς ὁρισμὲς καὶ περὶ 
«οὖς ἀριϑμός, τί αἴτιον τὰ ἕν εἶναι; πάντων γὰρ ὅσα πλείω μέρη ἔχει 
καὶ μὴ ἐστιν οἷον σωρὸς τὸ πᾶν ἀλλ ἔστι τε τὸ ὅλον παρὰ τὰ μόρια, 
ἔσει τι αἴτιον, ἐπεὶ καὶ ἐν τοῖς σώμασι τοῖς μὲν ἁφὴ αἰτία τῇ ἕν εἶναι, 
«τοῖς δὲ γλισχρότης ἥ τι πάϑος ἕτερον τοιῦτον. ὁ δ᾽ ὁρισμὸς λόγος ἐςὶν 
εἷς οὐ συνδέσμῳ καθάπερ ἡ Ἰλιάς, ἀλλὰ τῷ ἑνὸς εἶναι. vi ἂν ἐστὶν ὃ 
ποιεῖ ἣν τὸν ἄνθρωπον, καὶ διὰ τί ὃν ἀλλ᾿ ἃ πολλά, οἷον τό τὸ ζῷον 
καὶ τὸ δίπον, ἄλλως τὸ δὴ καὶ εἰ ἔστιν, ὥσπερ φασί rırag, αὐτό τι ζῷον 
καὶ αὐτὸ δίπουν. διὰ Ti γὰρ οὐκ ἐκεῖνα αὐτὰ ὁ ἄνθρωπός ἐστι, καὶ 
ἔσονται κατὰ μέθεξιν οἱ ἄνθρωποι οὐκ ἀνθρώπου οὐδενὸς ἀλλὰ δυοῖν, 
ζῴου καὶ δίποδος; καὶ ὅλως δὴ οὐκ ἂν εἴη ὁ ἄνθρωπος ὃν ἀλλὰ α«λείω, 


ζῷον καὶ δίπουν. φανερὸν δὴ ὅτι ὅτω μὲν μετιοῦσιν ὡς εἰώϑασιν δρί-- 


ζεσϑαι καὶ λέγειν, οὐκ ἐνδέχεται anoduras καὶ λῦσαι τὴν ἀπορίαν. εἰ δ᾽ 





6. 5. δέτιο] δ᾽ ἔτε δ. δυνάμει νεκρός] hoc colon addita negatione 
legisse videtur Alexander, quum haec sit ejus interpretatio: καὶ ὁ ζῶν διὰ τί un 
ἔςι δυνάμεε νεπρός 776, ἃ, 17. 

4. 6. αὐτῇ] αὕτη T. καὶ ὅλη καὶ ἡ ὕλη T. 

6. 7. οἷον] om. 7. | si ds) εἰ om. E, εἰ ἐκ om. db. | 'sie ὕδωρ) 
sıc om. 7. 

6 1. καὶ περὶ τὰς ἀριϑμοὺς) om. Fb, περὶ om. T Alex. 775, ἃ, 38. 
Vet. | τέ αἴτεον) τέ sgw αἴτεον Ald. 

ς. 2. πάντων] πάντα EM. | τὸ πᾶν] τὸ ἅπαν Ab, | To ὅλον] τὸ .om, 
γΗ. Ἐ | ἐπεὶ} εἰ T 

6 5. ἑνὸς elvas] ἕν, omisso slvas, Τ. 

$. 4. οὖν] οπι, 7. | δὴ] δὲ TFb, om. 4 Ald. 

4(. 5. αὐτὰ ὃ ἄνθρωποο) αὐτοάνθρωπὸς AFb εἰ quantum conjectare 
licet Alex. 776, a, 41. | οἱ ἄνθρωποι) οἷον ἄνϑρ. “δ. | bus) καὶ Sau Ald. | 
ὃ @ävdegwnos] ὃ om, T Ald. | 

. 6 Adysıy) λέγυσεν Τ. ᾿ 

4 ysır) λέγυο 525 


m m 
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180 Lib. VII. (2) Cap. 6. 


isiv, ὥσπερ λέγομεν, τὸ μὲν ὕλη τὸ δὲ μορφή, καὶ τὸ μὲν δυνάμει τὸ 
δ᾽ ἐνεργείᾳ, ἀκέτι ἀπορία δόξειεν ἂν εἶναι τὸ ζητόμενον. ἔςι γὰρ αὕτη 
ἡ ἀπορία ἡ αὐτὴ κἂν εἰ ὁ ὅρος εἴη ἱματίου ὃ στρογγύλος χαλκός" εἴη 
γὰρ ἂν σημεῖον τοὔτομα τῶτο τῷ λόγου, ὥςε τὸ ζητώμενόν ἐςι τί αἴτιον 
τοῦ ἕν εἶναι τὸ στρογγύλον καὶ τὸν χαλκόν. ὠκέετι δ᾽ ἡ ἀπορία φαί- 
φεται, ὅτι τὸ μὲν ὕλη τὸ δὲ μορφή. . τί οὖν τούτου αἴτιον τοῦ τὸ δυνά- 
usı ὄν ἐνεργείᾳ εἶναι, παρὰ τὸ ποιῆσαν», ἐν ὅσοις ἐστὶ γένεσις ; οὐϑὲν 
γάρ ἐστιν αἴτιον ἕτερον τὰ τὴν δυνάμει σφαῖραν ἐνεργείᾳ εἶναι σφαῖραν, 


ἀλλὰ τοῦτ ἣν τὸ «εἰ ἦν εἶναι ἑκατέρῳ. ἔστι δὲ τῆς ὕλης ἡ μὲν νοητὴ 478 δι 


ἡ δ᾽ αἰσϑητή, καὶ ἀεὶ ra λόγα τὸ μὲν ὕλη τὸ δ᾽ ἐνέργειά ἐστιν, οἷον ὁ 
κύκλος σχῆμα ἐπίπεδον. ὅσα δὲ μὴ ἔχει ὕλην, μήτο νοητὴν μήτε αἰσϑη- 


τήν, εὐθὺς ὅπερ ἕν τι εἶναί ἐστιν ἕκαστον, ὥσπερ καὶ ὅπερ ὅν τι, τὸ 1045! 


[4 \ [4 * (4 * Δ | 9 € « Ψ 8 
τόδε, τὸ ποιόν, τὸ ποσῦν. διὸ καὶ ax ἔνεστιν ἐν τοῖς ὑρισμοῖς οὔτε τὸ 
N \ \ * 22 5 4 23 σ a9 
ὧν οὔτε τὸ ἕν, καὶ τὸ τί ἣν εἶναι εὐθὺς ἕν τί ἐστιν ὥσπερ καὶ ὃν τι. 
διὸ καὶ ὁκ ἔστιν ἕτερόν τι αἴτιον τῷ ἕν εἶναι ὀϑενὶ τότων, ads τῷ ὅν 

3 4 4 [4 4 4 3 € > * - 
τι εἶναι" εὐθὺς γὰρ ἕκαστον ἐστιν ὃν τι καὶ ἕν τι, οὐχ ὡς ἐν γένδε τῷ 
4 € 4 0) € - * 4 x >» 9 * 
φτι καὶ τῷ δνί, οὐδ ὡς χωριστῶν 0907 παρὰ τὰ καϑ ἕκαστα. δια 
ταύτην δὲ τὴν ἀπορίαν οἱ μὲν μέθεξιν λέγουσι, καὶ αἴτιον τί τῆς μεϑέ- 
ξεως καὶ τί τὸ μετέχειν ἀποροῦσιν οἱ δὲ συνουσίαν ψυχῆς, ὥσπερ .Δυ- 


᾿ κόφρων φησὶν εἶναι τὴν ἐπιςήμην τοῦ ἐπίξασθαι καὶ ψυχῆς" οἱ δὲ σύν- 


θέσιν ἢ σύνδεσμον ψυχῆς σώματι τὸ ζῆν. καίτοι ὁ αὐτὸς λόγος ἐπὶ 
πάγτων᾽ καὶ γὰρ τὸ ὑγιαίνειν ἔσται ἢ συνεσία ἢ σύνδεσμος ἢ σύνϑεσις 
ψυχῆς καὶ ὑγιείας, καὶ τὸ τὸν χαλκὸν εἶναι τρίγωνον σύνϑεσις χαλκοῦ 
καὶ τριγώγαγ καὶ τὸ λευκὸν εἶναι σύνθεσις ἐπιφανείας καὶ λευκότητος. 
” ’ 4 (4 4 3 ⸗ * * € * 
αἴτιον δ᾽ ὅτι δυνάμεως καὶ ἐντελεχείας ζητᾶσι λόγον ἑγοποιὸν καὶ δια- 


ς. 8. κἂν εἰ} κἄν sin T. | ὁ ὅρος] ὃ om. AFb. | ὁ srgoyyräos] ὁ 0 
om, E. | ro στρογγύλον] τὸν στρογγ. T. | τὸν ταλκὸν] τὸ χαλκὸν yo. E 
ς 9. δ᾽ η] δὴ ΕΤ. 
ς 10. τότο αἴτιον] sure τὸ αἴτεον Ab Ald. 
ς 11. ἐνέργεια] ἐνεργείᾳ E. | ὃ κύκλος] ὃ om. “6. 
‘6.43: Mutandum esse in hac et in sequentibus paragrapbis sententiarum 


nexum et ordinem transpositione depravatum, docet Alexander in commentariis 


776, Ὁ, 44. | ἐσεν ἕκαςον] ἕκαςόν ἐξὶν Fb. | τὸ δε] raro yo. E- 

6. 15. δεὸ καὶ} καὶ om, Fb Alex, in lemm. Bess. | ἔν 6 εν] ἐςὶ» Ζ' Alex. 
in lemm., ἕν ἐςεν Ald. 

$. 14. διὸ καὶ] καὶ add. E. | οὐϑεν)] οὐδὲ ἑνὶ “δ, | ἐν yises) ἐν γε- 
véos⸗ Ald, 

4. 17. ψυχῆς καὶ — τρίγωνον σύνϑεσες] om. 7: | λευκὸν εἶναι 
λουκὸν ὃν εἶναι καὶ T, λευκὸν ἕν εἶναι Ald. Vet. 

$. 18. λόγον] om. ET Vet. | ἑνοποεὸν] ὃν ὁποῖον: Τὶ τὸ ἑνοποιεὸν B. 
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φοράν. dori δ᾽, ὥσπερ εἴρηται, καὶ ἡ ἐσχάτη ὅλη καὶ ἡ μορφὴ ταὐτὸ 


19 


καὶ δυνάμει, τὸ δὲ ἐνεργείᾳ. ὥστε ὅμοιον τὸ ζητεῖν τοῦ ἑνὸς τί αἴτιον 40 


% - ὃ 
καὶ τοῦ ἕν εἶναι᾽ ἕν γάρ τι Exasor, καὶ τὸ δυνάμει καὶ τὸ ἐνεργείᾳ ἕν 


πῶς ἐςιν. ὥστε ἀΐτιον οὐθὲν ἄλλο πλὴν εἴ τι ὡς κινῆσαν ἐκ δυνάμεως 21 


εἰς ἐνέργειαν. ὅσα δὲ μὴ ἔχει ὕλην, πάντα ἁπλῶς ὅπερ ὄντα τι. 


⸗ 


LIBER IX. (6) 
Cap. 1. 


Περὶ μὲν οὖν τοῦ πρώτως ὄντος καὶ πρὸς ὃ πᾶσαι αἱ ἄλλαι κατη- 
γορίαι τῇ ὄντος ἀναφέρονται εἴρηται, περὶ τῆς οὐσίας. κατὰ γὰρ τὸν 
τῆς οὐσίας λόγον λέγεται τάλλα ὄντα, τό τε ποσὸν καὶ τὸ ποιὸν καὶ τἄλλα 
τὰ ὅτως λεγόμενα πάντα γὰρ ἕξει τὸν τῆς οὐσίας λόγον, ὥσπερ eino- 
ner ἐν τοῖς πρώτοις λύγοις. ἐπεὶ δὲ λέγεται τὸ ὅν τὸ μὲν τὸ τί ἣ ποιὸν 
Ἅ ⸗ ur N ⸗ > ⸗ N | 
ἢ ποσόν, τὸ δὲ κατὰ δύναμιν καὶ ἐντελέχειαν καὶ κατὰ τὸ ἔργον, διο- 
οίσωμεν καὶ περὶ δυνάμεως καὶ ἐντελεχείας, καὶ πρῶτον περὶ δυνάμεως 
a ⸗ q [4 [4 3 % * * 5 \ % a [4 
7 λέγεται μὲν μάλιστα κυρίως, ὃ μὴν χρησίμη γ᾽ ἐςὶ πρὸς ὃ βουλόμεϑα 
vor" ἐπὶ πλέον γάρ ἐστιν ἡ δύναμις καὶ ἡ ἐνέργεια τῶν μόνον λεγομένων 
κατὰ κίνησιν. ἀλλ εἰπόντες περὶ ταύτης ἐν τοῖς περὶ τῆς ἐνεργείας 


ς. 19. ἔς] ἕν ἐξε “δ. | εἴρηται καὶ καὶ om. 4. | ταὐτὸ] ταὐτὸ καὶ 
ἕν γρ. E. | καὶ δυνάμει) καὶ τὸ μὲν δυνάμδε conj. Casaub.: neque injuria: 
nam et interpretes latini sic interpretantur vet hoc quidem potentia, hoc- vero 
actus (Bess.). [τὸ δὲ ἐνεργείᾳ — ἕν πώς ἐςεν 8. 20.) ὃν Ab. 

$. 20. ἔν πως] nwe ἕν T. 

6. 21. δζ τι] u τὸ ET. | ὄντα] ἕν 4 et Alex. in paraphr. 777, b, 45. 
Casaubonus in marg. lectiones affert has, quas ex veteribus ni fallor interpreti- 
bus bausit: „yo. πάντα ἁπλῶς ἕν τε καὶ ὅπερ ὅν τε vol ταῦτα ἁπλῶς ἕν τι καὶ 
ἁπλῶς ὅν τι πάντα. Quid Bessario legerit, haud satis apparet ex ejus interpre- 
tatione vcuncta simpliciter entia sunt ipsum quids: conjiciat aliquis πάντα ἁπλῶς 
ὄντα ὅπερ αὐτό τι. 

6. 4. zacas] om. “Ὁ. 

$. 2. τἄλλα] τ᾽ ἄλλα Ising. Camot. | τ ἀλλα] τ᾽ ἄλλα Ising. Camot, | 
ἐν τοῖς] τοῖς om. T. | Aoyoss] om. Fb Alex. 777, a, 32. 

6 3. τὸ τί τῷ τέ Τ' [ ποιὸν ἢ ποσὸν ποσὸν ἢ ποιὸν AB. | zenolun] 
χρησιμωτάτη Ab Alex. 777, b, 24. οἱ codex quidam Fonsecae. Deinde γ᾽ post 
χρησίμη om. Ald. | πλέον] πλεῖον Ab. | μόνον] μόνων Ab Ald. 

& 4. περὶ ἐῆ.] τῆς om. T. | δηλώσομεν δηλώσωμεν T. 
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182 Lib. IX. (6) Cap: 1. 


διορισμοῖς δηλώσομεν καὶ περὶ τῶν ἄλλων. ὅτι μὲν οὖν πολλαχῶς Adye- 
ται ἡ δύναμις καὶ τὸ δύνασθαι, διώρισται ἡμῖν ἐν ἄλλοις. τούτων δ᾽ 
ὅσαι μὲν ὑμωνύμως λέγονται δυνάμεις ἀφείσϑωσαν᾽ ἔνιαι γὰρ ὁμοιότητέ 
τινε λέγονται καϑάπερ ἐν γεωμετρίᾳ, καὶ δυνατὰ καὶ ἀδύνατα λέγομεν 
τῷ εἶναί πὼς 7 μὴ εἶναι. ὅσαι δὲ πρὸς τὸ αὐτὸ εἶδος, πᾶσαι ἀρχαΐ 
einig εἰσι, καὶ πρὸς πρώτην μίαν λέγονται, 7 ἐστιν ἀρχὴ μεταβολῆς ἐν 
ἄλλῳ 1 ἄλλο. ἡ μὲν γὰρ τᾶ παϑεῖν ἐςὶ δύναμις, ἡ ἐν αὐτῷ τῷ πάσχοντι 
ἀρχὴ μεταβολῆς παϑητικῆς ὑπ᾽ ἄλλου ἧ ἄλλο᾽ ἡ δ᾽ ἕξις ἀπαϑείας τῆς 


ἐπὶ τὸ χεῖρον καὶ φϑορᾶς τῆς ὑπ ἄλλα ἡ ἄλλο, ὑπὶ ἀρχῆς μεταβλητι- 176 Br 


κῆς. ἐν γὰρ τέτοις ἔνεστι πᾶσι τοῖς ὅροις ὁ τῆς πρώτης δυνάμεως λόγος. 
πάλιν δ᾽ αὗται αἱ δυνάμεις Akyortas ἥ τᾶ μόνον ποιῆσαι ἢ τᾶ παϑεῖν 
ἢ τὸ καλῶς, ὥστε καὶ ἐν τοῖς τούτων λόγοις ἐγυπάρχουσί πωὸ οἱ τῶν 
προτέρων δυνάμεων λόγοι. φανερὸν ὃν ὅτι ἔστι μὲν ὡς μία δύναμις τὰ 
ποιεῖν καὶ πάσχειν (δυνατὸν γάρ ἐστι καὶ τῷ ἔχειν αὐτὸ δύναμιν τοῦ 
παϑεῖν καὶ τῷ ἄλλο vn αὐτοῦ), ἔστι δ᾽ ὡς ἄλλη. ἡ μὲν γὰρ ἐν τῷ 
πάσχοντι᾽ διὰ γὰρ τὸ ἔχειν τινὰ ἀρχήν, καὶ εἶναι καὶ τὴν ὕλην ἀρχήν 
τινα, πάσχει τὸ πάσχον καὶ ἄλλο ὑπ᾽ alle. τὸ λιπαρὸν μὲν γὰρ καυ-- 
στόν, τὸ δ᾽ ὑπεῖκον ὠδὲ θλασεόν᾽ ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων. ἡ δ᾽ 
ἐν τῷ ποιοῦντι» οἷον τὸ ϑερμὸν καὶ ἡ οἰκοδομική, ἡ μὲν ἐ» τῷ θερμαν- 
τικῷ» ἡ δ᾽ ἐν τῷ οἰκοδομικῷς. διὸ ἧ συμπέφυκεν, οὐθὲν πάσχει αὐτὸ 
vg ἑαυτῦ᾽ Ev γὰρ καὶ οὐκ ἄλλο. καὶ ἣ ἀδυναμία καὶ τὸ ἀδύνατον ᾧ 
τῇ τοιαύτῃ δυνάμει ἐναντία στέρησίς ἐστιν, ὥστε τοῦ αὐτῷ καὶ κατὰ τὸ 
αὐτὸ πᾶσα δύναμις ἀδυναμίᾳ. ἡ δὲ ςέρησις λέγεται πολλαχῶς καὶ γὰρ 
τὸ μὴ ἔχον καὶ τὸ πεφυχὸς ἂν μὴ ἔχῃ, 7 ὅλως ἢ ὅτε πέφυκεν, καὶ ἡ 





F. 5. πολλαχῶς λέγεταε] λέγεταε πολλαχῶς BT Ald. 

ς. 7. ἡ ἀλλο] ἢ ἄλλο Τ' ΑἸὰ., ἢ ἢ ἀλλο B. Etiam Alexander legisse vi- 
detur 7 ἦ ἄλλο, etsi in lemmate exhibeat ἢ ἀλλο 778, a, 8. 14. 

6. 8. δύναμες ἡ] δύναμις ἢ Ald. | ἢ ἄλλο] ἢ ἡ ἄλλο ET. 

6. 9. ἡ ἀλλο] ἢ ἦ ἄλλο Ε. ὑπ᾽ om. 4 ΑἸὰ, 

ς. 10. αὗται αἱ δυνώμϑες λέγονται} αὖ δυνάμεις λέγονται Τ', αὗται 
δυνάμεις λέγονται E, αὗται λέγονται αὐ δυνάμεις (δ. | δυνάμεων λόγοι] λόγοι 
δυνάμεων T Ald. 

β. 11. τῷ ἔχειν) τὸ ἔχειν Τ' | τῷ ἀλλο] τὸ ἀλλο T ᾿ . 

δ. 12. ἡ μὲν] μὲν om. Τ Sylb. | τενὰ ἀρχήν] ἀρχὴν τινα Ab. | καὶ 
εἶναεἾ om. T. | καὶ τὴν ὕλην ἀρχήν rıva] om. AM; ὅλην pro ὅλην Ald. | 
λιπαρὸν μὲνῚ μὲν om. T. | γὰρ] γὰρ καὶ Ald. 

4. 14. ἡ τῇ] καὶ ἡ τῇ BE, καὶ ἡ sine τῇ T Ald. Bess. Vet. | καὶ ware] 
sa) om. 7. 

6. 15. καὶ 7] καὶ ἢ T Ald, Vet, ἢν omisso καὶ, Ab Bess. (»aut siee). 


116 b 
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1,15, X. (0) Cap. 2. 188 


di, οἷον παντελῶς, ἢ κἂν ὁπωσᾶν. ἐπὶ ἐγίων δέ, ὧν πεφυκότα ἔχειν μὴ 
ἔχῃ βίᾳ. ἐξερῆσθαι ταῦτα λέγομεν, 
Cap. 2. 

Ἐπεὶ δ᾽ αἱ μὲν ἐν τοῖς ἀψύχοις ἐνυπάρχεσιν ἀρχαὶ τοιαῦται, αἱ δ᾽ 
ἐν τοῖς ἐμψύχοις καὶ ἐν ψυχῇ καὶ τῆς ψυχῆς ἐν τῷ λόγον ἔχοντι, δῆλον 
ὅτε καὶ τῶν δυνάμεων αἱ μὲν ὄσονται ἄλογοι αἱ δὲ μετὰ λόγου. διὸ 
πᾶσαι αἱ τέχναι καὶ αἱ ποιητικαὶ καὶ ἐπιστῆμαι δυνάμεις εἰσίν" ἀρχαὶ 
γὰρ μεταβλητικαί εἰσιν ἐν ἄλλῳ ἢ ἄλλο. καὶ αἱ μὲν μετὰ λόγο πᾶσαι 
τῶν ἐναντίων αἱ αὐταί, αἱ δ᾽ ἄλογοι μέα ἑνός, οἷον τὸ θερμὸν τῷ ϑερ- 
μαίνειν μόνον, ἡ δὲ ἰατρικὴ νόσα καὶ ὑγιείας. αἴτιον δὲ ὅτι λόγος ἐςὶν 
ἡ ἐπιςήμη, ὁ δὲ λόγος ὁ αὐτὸς δηλοῖ τὸ πρᾶγμα καὶ τὴν ςόρησιν, πλὴν 
sı ὡσαύτως, καὶ ἔςιν ὡς ἀμφοῖν, ἔςι δ᾽ ὡς τῷ ὑπάρχοντος μάλλον. ws 
ἀνάγκη Kal τὰς τοιαύτας ἐπιστήμας εἶναι μὲν τῶφ ἐναντίων, εἶναι δὲ τῷ 
μὲν καθ᾽ αὑτὰς τοῦ δὲ μὴ καϑ' αὑτάς καὶ γὰρ ὁ λόγος τοῦ μὲν καϑ' 
αὑτό, Ta δὲ τρόπον τινὰ κατὰ συμβεβηκός" ἀποφάσει γὰρ καὶ ἀποφορᾷ 
δηλοῖ τὸ ἐναντίον. ἡ γὰρ στέρησις ἡ πρώτη τὸ ἐναντίον, αὕτη δ᾽ ἀκο- 
φορὰ ϑατέρο. ἐπεὶ δὲ τὰ ἐναντία ἐκ ἐγγίγνεται ἐν τῷ αὐτῷ, ἡ δ᾽ ἐπι- 
στήμη δύναμις τῷ λόγον ἔχειν, καὶ ἡ ψυχὴ κινήσεως ἔχεε ἀρχήν, τὸ μὲν 
ὑγιδεγὸν ὑγίειαν μόνον ποιεῖ καὶ τὸ ϑερμαντικὸν θερμότητα καὶ τὸ ψὺκ- 
τικὸν ψυχρότητα, ὃ δ᾽ ἐπιστήμων ἄμφω. λόγος γάρ ἐξιν ἀμφοῖν mer, 
ἀχ ὁμοίως δέ, καὶ ἐν ψυχῇ ἢ ἔχει κινήσεως ἀρχήν᾽ ὥστε ἄμφω ἀπὸ τῆς 
αὐτῆς ἀρχῆς κινήσει πρὸς τὸ αὐτὸ συγάψασα. διὸ τὰ κατὰ λόγον δυ- 
vara τοῖς ἄνευ Adys δυνατοῖς ποιεῖ τἀναντία" μία γὰρ ἀρχὴ περιέχεται 
τῷ λόγῳ. φανερὸν δὲ καὶ ὅτι τῇ μὲν τῷ εὖ δυνάμει ἀκολεθεῖ ἡ τὸ μόνον 
ποιῆσαι ἢ παϑεῖν δύναμις, ταύτῃ δ᾽ ἐκείνη ἐκ ἀεί" ἀνάγκη γὰρ τὸν εὖ 
ποιῶντα καὶ ποιεῖν, τὸν δὲ μόνον ποιῶντα οὐκ ἀνάγκη καὶ εὖ ποιεῖν. 


4. 16. ἔχει») μὴ ἔχειν Τὶ 1 ἔγη)] ἔχοε 4b. 

(. 4. aid’ ἐν) αὐ om. M. | ἀλογοε) λόγοε yo. B 

$. 2 as ποιητικαὶ] ai om. TAld. | sa2]:om. Bess. (set factivae acien- 
tisee) et Brand. in Corrigendis. | ersıcya as] ar ἐπις. Fb Ald. | εἐσ έν] om. ET. | 
ἡ ἀλλο] ἢ ἄλλῳ T. 

4. 6. εἶναι δὲ] εἶναε μὲν Τ. 

4. 6. ἡ πρωτη) ἐςιν ἡ πρώτῃ Fb. | ἡποφορα] ἀποφορᾷ Ald. 

4. 7. ποιεῖ) πορετοιεῖ Ald. 

.& 8. φνχῇ ἢ) ψυχῇ ἦ ἢ Ab, τῇ ψυχὴ 7 All, | τὸ κὐ:6] τὸ om. 
ET. Vet., tuentur Alex. 778, b, 7. Bess. 

4. 9% - μέα γὰρ ἀρχῇ) μιᾷ γὰρ ἀρχῇ E Alex. 778, Ὁ, 8. 

ς. 40. ἢ παϑεῖν] om. Mr 
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Cap. 3. 

„Eioi δέ τινες οἵ φασιν, οἷον οἱ Μεγαρικοί, ὅταν ἐνεργῇ μόνον δύ- 
ψασθαι, ὅταν δὲ μὴ ἐνεργῆ οὐ δύνασθαι» οἷον τὸν μὴ οἰκοδομοῦντα οὗ 
δύγασθαι οἰκοδομεῖν, ἀλλὰ τὸν οἰκοδομοῦντα ὅταν οἰκοδομῇ ὁμοίως δὲ 
καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων. οἷς τὰ συμβαίνοντα ἄτοπα οὐ χαλεπὸν ἰδεῖν. δῆλον 
γὰρ ὅτι οὔτ᾽ οἰκοδόμος ἔσται. ἐὰν μὴ οἰκοδομῇ «τὸ γὰρ οἰχοδόμῳ εἶναι 
«τὸ δυνατῷ εἶναί ἐςιν οἰκοδομεῖν ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων τεχνῶν. 1788: 
δὲ οὖν ἀδύνατον τὰς τοιαύτας ἔχειν τέχνας μὴ μανϑάνοντά ποτε καὶ 
λαβόντα, καὶ μὴ ἔχειν μὴ ἀποβαλόντα ποτέ (ἢ γὰρ λήθῃ ἢ παάϑει τινὶ 1047 
ἢ χρόνῳφ᾽ οὐ γὰρ δὴ τοῦ γε πράγματος φϑαρέντος, ἀεὶ γάρ ägır), ὅταν 
παύσηται, ἐχ ἕξει τὴν τέχνην. πάλιν δ᾽ εὐθὺς οἰκοδομήσει πῶς λαβών; 
καὶ τὰ ἅψυχα δὴ ὁμοίως ὅτε γὰρ ψυχρὸν οὔτε ϑερμὸν ὅτε γλυκὺ ὅτε 
ὅλως αἰσθητὸν οὐθὲν ἔςαι μὴ αἰσϑανόμενον᾽ ὥστε τὸν Πρωταγόρα Aöyor 
συμβήσεται λέγειν αὐτοῖς. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ αἴσϑησιν ἕξει οὐϑὲν ἂν μὴ 
αἰσϑάνηται μηδ᾽ ἐνεργῇ. εἰ οὖν τυφλὸν τὸ μὴ ἔχον ὄψιν, πεφυκὸς δὲ 
καὶ ὅτε πέφυκε καὶ ἔτι 09, οἱ αὐτοὶ τυφλοὶ ἔσονται πολλάχις τῆς ἡμέρας 
καὶ κωφοί. ἔτι εἰ ἀδύνατον τὸ ἐςερημένον δυνάμδως, τὸ μὴ γενόμενον 
ἀδύνατον ἔσται γενέσθαι" τὸ δ᾽ ἀδύνατον. γενέσθαι ὃ λέγων ἢ εἶναι ἢ 
ἔσεσϑαι ψεύσεται᾽ τὸ γὰρ ἀδύνατον τοῦτο ἐσήμαινεν. Mora οὗτοι οἱ 
λόγοι ἐξαιροῦσι καὶ κίνησιν καὶ γένεσιν. dei γὰρ τό τε ἑξηκὸς ἑςήξεται 
καὶ τὸ καϑήμενον καϑεδοῖται" οὐ γὰρ ἀναστήσεται ἄν καϑέζηται᾽ ἀδύ- 
ψᾷξον γὰρ ἔςαι ἀναςῆναι ὅ γε μὴ δύναται ἀναστῆναι. εἰ οὖν μὴ ἐνδέ- 
χεται ταῦτα λέγειν, φανερὸν ὅτι δύναμις καὶ ἐνέργεια ἕτερόν dsıy" ἐκεῖνοι 





8. 1. φασιν] φασιν δἷναι ΤΩΡ Ald. [οἱ Meyapızor] οἱ om. Ab Ald. | 
οὐ dvvaodas) μὴ δύν. ET Ald. ὁ δύνασϑαιε) μὴ δύνασϑαι Ald. | ὁμοίως 
δὲ] dw δὴ Fb. | 

δ. 2. gas] div BE | τὸ δυνατῷ] τῷ δυνατῷ Ald. 

$. 3. μανϑάνοντά nors καὶ λαβόντα] λανϑανοντά nore καὶ λαμβά- 
vovsa Τ; λαμβάνοντα pro λαβόντα exhibet etiam Ald. | ἀποβαλόντα ποτέ ἢ 
γὰρ ληήϑη) ἀποβαλλοντά ποτε" 7 γὰρ λήθη T; ἀποβάλλοντα etiam Ald. ἀεὶ 
yae] εἰ γάρ Fb, asi γέ 4b, ei γε Brandisius in marg., δὰ Alexandrum provo- 
cans, qui οἷοί in lemmate exhibeat «sl γάρ dsır 778, b, 26., tamen interpretatione 
sua scripturam illam confirmare videtur. | πάλεν δ᾽) πάλεν δ᾽ ὁ T. 

$ 4. δὴ) δὲ Ald. | arodavonavo»] αἰσθανομένων Ald. Bess. Vet. (non 
sentientibuse«). 

δ. 5. ἔτε ὄν) ἔεε ὡς T Ald.; Bess. vertit: »et item prout natura aptum 
est habere,« quasi legerit καὶ ἔτι ἦ (νοὶ ws) πέφυκεν. καὶ κπωφοἐ] om. Fb. 

4φ. 6. γενόμενον] γενόμενον Ab» 

4. γ. ὥστε οὗτοι) wors Bra Ab, | κίνησεν καὶ γένεσεν) γένεσιν καὶ 
κίνησιν T. 
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δ᾽ οἱ λόγοι δύναμιν καὶ ἐνέργειαν ταὐτὸ ποιῦσιν, διὸ καὶ οὗ μικρόν τι 
ζητῶσιν ἀναιρεῖν. ὥς ἐγδέχεται δυγατὸν μέν τι εἶναι μὴ εἶναι δέ, καὶ 
δυνατὸν μὴ εἶναι εἶναι δέ, ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων κατηγοριῶν 


798ι. δυνατὸν βαδίζειν ὃν μὴ βαδίζειν, καὶ μὴ βαδίζον δυνατὸν εἶναι βαδίζειν. 


ἔστι δὲ δυνατὸν τοῦτο ᾧ, ἐὰν ὑπάρξῃ ἡ ἐνέργεια, οὗ λέγεται ἔχειν τὴν 
δύναμιν» ἀθὲν ἔςαι ἀδύνατον. λέγω δ᾽ οἷον, εἰ δυνατὸν καϑῆσϑαι καὶ 
ἐνδέχεται καϑῆσθαι τότῳ, ἐὰν ὑπάρξῃ τὸ καθῆσθαι, ἀϑὲν ἔξαι ἀδύνα- 
τον καὶ εἰ κινηϑῆναί τι ἢ κινῆσαι ἢ ςῆναι ἢ ςῆσαι ἢ εἶναι ἢ γίγνεσθαι, 
ἢ μὴ εἶναι 7 μὴ γίγνεσθαι, ὁμοίως. ἐλήλυϑε δ᾽ ἡ ἐνέργεια τοὔνομα; ἡ 
πρὸς τὴν ἐντελέχειαν συντιθεμένη καὶ ἐπὶ τὰ ἄλλα, ἐκ τῶν κινήσεων 
μάλιστα δοκεῖ γὰρ ἡ ἐνέργεια μάλιστα ἡ κίνησις εἶναι. διὸ καὶ τοῖς μὴ 
σιν ἀκ ἀποδιδόασι τὸ κινεῖσθαι, ἄλλας δέ τινας κατηγορίαρ, οἷον δια-- 
φοητὰ καὶ ἐκιϑυμητὰ εἶναι τὰ μὴ ὄντα, κινόέμενα δ᾽ οὔ. τοῦτο δὲ ὅτι 


[0475 οὐκ ὅντα ἐνεργείᾳ ἔσονται ἐνεργείᾳ. τῶν γὰρ μὴ ὄντων ἔνια δυνάμει 


ἐςίν" ἐκ ἔστι δέ, ὅτι ἐκ ἐντελεχείᾳ ἐς ν. 


Cap. 4. 

Εἰ δ᾽ ἐστὶ τὸ εἰρημένον δυνατὸν fi ἀκολεθεῖ, φανερὸν ὅτε ἐκ ἐνδί- 
zu ἀληθὲς εἶναι τὸ εἰπεῖν ὅτι δυνατὸν μὲν τοδί, οὐκ ἔσται di’ More 
τὰ ἀδύνατα εἶγαι ταύτῃ διαφεύγειν. λέγω δὲ οἷον εἴ τις φαίη δυνατὸν 
τὴν διάμετρον μεερηϑῆναι οὐ μέντοι μετρηθήσεσθαι, ὁ μὴ λογιζόμενος τὸ 
ἀδύνατον εἶναι, ὅτι ϑὲν κωλύει δυνατόν τι ὃν εἶναι ἢ γενέσθαι, μὴ εἶναι 


δὲ μηδ᾽ ἔσεσθαι. ἀλλ' ἐκεῖνο ἀνάγκη ἐκ τῶν κειμένων, εἰ καὶ ὑποθοί- 


μεϑα εἶναι N γεγονέναι ὃ οὐκ ἔςι μὲν δυνατὸν δέ, ὅτι 8087 ἔσται ἀδύ- 


S. 9. καὶ δυνατὸν μὴ εἶναι εἶναι dom. TFb. ἐπὶ τῶν ἄλλων) ἐπὶ 
add. ET. | μὴ βα δίξε εν} βαδίζεεν om. T.| καὶ] δὲ καὶ Ab Ald. | μὴ} om. T. 
βαδίζον) βαδίζειν Ald. 

(. 10. οὗ Alyaras) ἧς λέγεταε Fb, 

$. 11. λέγω -- ἀϑὲν ἔςαι ἀδύνατον) om. T. | καὶ ei] καὶ sin T. | 
τι} om. ET. | ylyvaodas] γενέσθαι ET Ald. | yiyvsedas) yardodas T Ald. 

6.12. συντεϑεμένῃη) συντεθεειμένη Fb Alex. 779, a, 37. | ἡ ἐνέργδια) 
ἢ om. Casaub. " 

6 14. τῶτο δὲ) om. MFb. ἐκ ἔστι δὲ) om. 4. | ors) deors Ab. | 
ἐντολεχοίᾳ) drzeilzua Ald. ΄ 

ς. 1. εἰρημένον δυνατὸν) up. τὸ dw. δ. | ἦ) ἢ Τ' | τὸ εἰπεῖν) τι 
εἰποῖν ET Vet. | διαφούγδιεν) διαφεύγοε Ab Ald. 

(. 2. μετρηϑήσεσϑαι) μοτρηϑησεται Ab Ald. | ὁ) om. T. | δυνατὸν) 
ἀδύνατόν Ab, om. Vet. | ὃν) om. T. | di) om. 4. 

6 5. 0 καὶ) εἶναι δὲ καὶ EB, δὲ εἴῃ καὶ Ab, ein εἰ καὶ Brand., sin 7: | 
συμβήσεται -- ἀδύνατον) om. ET. 
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saror' συμβήσεται δὲ γε, τὸ γὰρ μετρεῖσθαι ἀδύνατον. οὗ γὰρ δή ἐξι 
ταὐτὸ τό τὸ ψεῦδος καὶ τὸ ἀδύνατον" τὸ γάρ σε ἑστάναι νῦν ψεῦδος i 
μέν, οὐχ ἀδύνατον δέ. ἅμα δὲ δῆλον καὶ ὅτι, ei τῷ A ὄντος ἀνάγκη 





τὸ 8 εἶναι, καὶ δυνατὰ ὄντος τῷ εἶναι A καὶ τὸ B ἀνάγκη εἶναι δυ- 
ψφατόν᾽ εἰ γὰρ μὴ ἀνάγκη δυνατὸν εἶναι, οὐθὲν κωλύει μὴ εἶναι δυνατὸν 
εἶναι. ἔστω δὴ τὸ A δυνατόν. οὐκοῦν ὅτε τὸ A δυνατὸν sin εἶναι. εἰ 
τεθείη τὸ AB, οὐϑὲν ἀδύνατον εἶναι συνέβαινεν᾽ τὸ δέ γε Β ἀνάγκη 
εἶναι. ἀλλ ἦν ἀδύνατον. ἔστω δὴ ἀδύνατον. si δὴ ἀδύνατον ἀνάγκη 
εἶναι τὸ A, avayın καὶ τὸ Β εἶναι. all ἦν ἄρα τὸ A δυνατόν᾽ καὶ 
τὸ Β ἄρα. ἂν ἄρα ἢ τὸ A δυνατόν, καὶ τὸ B ἔςαι δυνατόν, εἴ περ 
ὅτως εἶχον ὥστε τοῦ A ὄντος ἀνάγκη εἶναι τὸ Β. das δὴ ὅτως ἐχόν- 
των τοῦ AB μὴ ἢ δυνατὸν τὸ B ὅτως, οὐδὲ τὸ AB ἕξεε ὡς ἐτέθη" 
καὶ εἰ τὸ A δυνατὰ ὄντος ἀνάγκη τὸ B δυνατὸν εἶναι, si ἔστι τὸ A, 
ἀνάγκη εἶναι καὶ τὸ Β. τὸ γὰρ δυνατὸν εἶναι ἐξ ἀνάγκης τὸ B εἶναι; 
δὲ τὸ A δυνατόν, τοῦτο σημαίνει, ἐὰν ἢ τὸ A καὶ ὅτε καὶ ὡς ἦν δυνα- 
τὸν εἶναι, κἀκεῖνο τότε καὶ ὅτως εἶναι ἀναγκαῖον. 


᾿ Cap. ὅ. 

“πασῶν δὲ τῶν δυνάμεων ἀσὼν τῶν μὲν συγγενῶν οἷον τῶν αἰσϑή- 
σεῶν, τῶν δὲ ἔϑει οἷον τῆς τοῦ αὐλεῖν, τῶν δὲ μαϑήσει οἷον τῆς τῶν 
τεχνῶν, τὰς μὲν ἀνάγκη προεδνεργήσαντας ἔχειν ὅσαι ἔϑει καὶ λόγῳ, τὰς 
δὲ μὴ τοιαύτας καὶ τὰς ἐπὶ τῷ πάσχειν ἐκ ἀνάγκη. ἐπεὶ δὲ «τὸ ὄννα- 104} 
τὸν τὶ δυνατὸν καὶ ποτὸ καὶ πῶς καὶ ὅσα ἄλλα ἀνάγκη προσεῖναι ἐν 
«ῷ διορισμῷ, καὶ τὰ μὲν κατὰ λόγον δύναται κινεῖν καὶ αἱ δυνάμεις 
αὐτῶν μετὰ λόγου, τὰ δ᾽ ἄλογα καὶ αἱ δυνάμεις ἄλογοι, κἀκείνας μὲν 


6 4. δη) add. ET. | ro rs) rs om. ET. 

G. 5. καὶ ὅτε) ὅτε καὶ T, καὶ om. Alex. 779, b,46. | 2.) 7 Fb, om.T.| 
ἀνάγκη) ἀνάγκη καὶ Alex. | δῖναι 44] εἶναι τὸ a T, a elvas Ald. 

6. 6. εἰ reden) eire Hein Ald. | τὸ 4B) τὸ a Ald. Bess, om. Vet. 

G. 7. ἔσω δὴ — παὶ τὸ Β ἄρα) om. Ab, | δὲ δὴ ἀδύνατον ἀνάγκη 
εἶναι τὸ A, ἀνάγκη καὶ τὸ B alvas] hoc colon, transpositis inter se voci- 
bus A et B ita vertit interpres vetus: vet si impossibile necesse esse B, et A ne- 
cesse est.a | τὸ A duvarov) τὸ πρῶτον δυν. ET Vet. | B ἄρα) δεύτερον 
omisso apa ET Vet. | ἂν ἄρα ἢ) ἄν ἄρα ἧ Behkeri operag. | εἶχον) εἶχεν T. 
. Κα 8. δὴ) δὲ τ | ἐχόντων τὰ) ἐχόντων τῶν Casaub. | μη ἦ ϑυνατὸν 
τὸ ΒῚ] om. 46. | ἀνάγκη ro] ἀνάγκη καὶ τὸ T' Alex. 780, ἃ, 25. | δυνατὸν) 
om. Alex. | nei τὸ] καὶ om, ET. 

ς. 9. ἢ τὸ 41) ἢ τὸ α τὸ α Ab | elvas) elvas ἦν Ab, 

8. 2. τὸ δυνατὸν) τὸ adurarov Ab. 
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ἀνάγκη ἐν ἐμψύχῳ εἶναι ταύτας .δ᾽ ἐν ἀμφοῖν, τὰρ μὲν τοιαύτας δυνά- 
1Br. μϑδὲες ἀνάγχη, ὅταν ὡς δύναται τὸ ποιητικὸν καὶ τὸ παθητικὸν Ara“ 
Loos, «τὸ μὲν ποιεῖν τὸ δὲ dos, ἐκείνας δ᾽ οὐκ ἀνάγκη αὗται μὲν 
γὰρ «ἄσαι μέα ἑνὸς ποιητική, ἐκοῖναι δὲ τῶν ἐνανείων, ὥστε ἅμα. ποιή- 
σεε τἀναντία. τοῦτο δὲ ἀδύνατον. ἀνάγκη ἄρα ἕτερόν τι εἶναι τὸ κύ- 
οεον᾽ λέγω δὲ τοῦτο ὄρεξιν ἢ προαίρεσιν. ὁποτέρου γὰρ ἄν ὀρέγηται 
κυρέως, rare ποιήσει, ὅταν ὡς δύναται ὑπάρχῃ καὶ πλησιάζῃ τῷ ΄«αθη- 
«ικῷ. ἔστε τὸ δυνατὸν κατὰ λόγον ἅπαν ἀνάγκη, ὅταν Opera, ὃ € 
ἔχει τὴν δύναμιν καὶ ὡς ἔχει, τῦτο ποιεῖν. ἔχει δὲ. «αρύντος τῷ παθη- 
«ικοῦ καὶ dl ἔχοντος “ποιεῖν, εἰ δὲ μή, ποιεῖν οὐ δυνήσεται. τὸ γὰρ 
μηϑενὸς τῶν ἔξω κωλύοντος προσδιορίζεσθαι ἀϑὲν ἔτι dei” τὴν γὰρ δύ- 
ψαμεν ἔχει ὡς ἔςι δυνάμει τοῦ ποιεῖρ, ἔστι 8’ οὐ πώντως all ἐχόντων 
«ὡς, ἐν οἷς ἀφορισϑήσεται καὶ τὰ ἔξω κωλύοντα" ἀφαιρεῖται γὰρ ταῦτα 
τῶν ἐν τῷ διορισμῷ προσόντων ἔνια. διὸ ἐδὲ ἂν ἅμα βέληται ἢ ἐπι- 
ϑυμῇ ποιεῖν δύο ἢ τἀναντία, οὐ ποιήσει᾽ οὐ γὰρ ὅτως ἔχει αὐτῶν τὴν 
δύναμιν 80° ἔςι τῷ ἅμα ποιεῖν ἡ δύναμις, ἐπεὶ ὧν ἐστὶν ὅτως «οιήσει. 


Cap. 6. 

Ἐπεὶ δὲ περὶ τῆς κατὰ κίνησιν λεγομένης δυνάμεως εἴρηται, περὶ - 
ἐνοργείας διορίσωμεν τί τό ἔστιν ἡ ἐνέργεια καὶ ποῖόν τι. καὶ γὰρ τὸ 
δυνατὸν ἅμα δῆλον ἔσται διαιρᾶσιν, ὅτε ὁ μόνον τῶτο λέγομεν δυνατὸν 
ὦ πέφυνε κινεῖν ἄλλο ἢ κινεῖσθαι Um alle, ἢ ἁπλῶς ἢ τρόπον τινά, 
ἀλλὰ καὶ ἑτέρως. διὸ ζητῶντες καὶ περὶ τύτων διήλθομεν. dcs δ᾽ ἡ ἐνέρ- 
γεια τὸ ὑπάρχειν τὸ πρᾶγμα, μὴ οὕτως ὥσπερ λέγομεν δυνάμει. λέγομεν 


$. 5. τὰς μὲν] τὰς μὲν ὅν Τ' δύνανται τὸ ποιητικὸν nal ro πα- 
ϑητικὸν) δύνωνται τὸ παϑητ. καὶ τὸ ποιητ. ET Vet. 

4. 5. λέγω δὲ xaro) λέγω δ᾽ εἶτο “δ, »dico autem sire appelltum, sive 
electionem« Bess. 

4. 6. πλησεάξῃ)]) nincsates Ald. Deinde haec ὑπάρχῃ καὶ non agnoscere 
videtur versio Bessarionis. 

4. 7. οὗ τ᾽ ὅτ᾽ “6, οὗ BT. 

4. 8. δυνάμει ra) τὸ δυνάμει Ald., δύναμις τοῦ Alex, in paraphr. 780, 
b,19. et Casaub. in marg., quod probat Brandisius; Bess.: »potentiam enim ba- 
bet, ut ejus, quod est potestate faciendi.« 

4. 9. ἢ] ναὶ T | ἐπεθυμὴ] ἐπεθυμεῖν Ab. | αὐτῶν τὴν] αὐτῶν ἅμα 
τὴν Ald. | ἔςι τὸ ana] ἕξιν ἅμα τὰ ἅμα “5. 

% 1. κένησεν] δύναμεν T. 

4. 2. λέγομεν δυνατὸν] duvarov om. Ab. 

4 3. ἔστι δ᾽ καὶ ἐνέργεεα] Bess.: vest autem Actu rem existere non ita 
quemadmodum dirimus potestate« quasi legerit ἔφξε δὲ τὸ ἐνεργείᾳ ὑπάρχειν κτλ. 

ς 4. ὅλῃ) διαμέτρῳ Fb Alex. 781, 8, 4. ὅτι] ὅτε Ald. [καὶ τὸ») κὸν 
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δὲ δυνάμδι οἷον ἐν τῷ ξύλῳ Ἑρμῆν καὶ ἐν τῇ ὅλῃ τὴν ἡμίσειαν, ὅτι ἀφαι.- 182 
ροϑείη ἄν, καὶ ἐπιστήμονα καὶ τὸν μὴ ϑεωρᾶντα, ἂν δυνατὸς ἢ ϑεωρῆ-. 
on’ τὸ δ᾽ ἐνεργείᾳ. δῆλον δ᾽ ἐπὶ τῶν καϑ' ἕκαστα τῇ ἐπαγωγῇ ὃ βε- 
λόμεϑα λέγειν, καὶ οὐ δεῖ παντὸς ὅρον ζητεῖν ἀλλὰ καὶ τὸ ἀνάλογον 
᾿ συνορῶν, ὅτε ὡς τὸ οἰκοδομοῦν πρὸς τὸ οἰκοδομικόν, καὶ τὸ ἐγρηγορὸς 1041 
ποὸς τὸ καϑεῦδον, καὶ τὸ ὁρῶν πρὸς τὸ μύον μὲν ὄψιν δὲ ἔχον, καὶ τὸ 
ἀποκεκριμένον ἐκ τῆς ὕλης πρὸς τὴν ὕλην, καὶ τὸ ἀπειργασμένον πρὸς τὸ 
ἀνέργαστον. ταύτης δὲ τῆς διαφορᾶς ϑάτερον μόριον ἔστω ἡ ἐνέργεια 
ἀφωρισμένη. θατέρῳ δὲ τὸ δυνατόν. λέγεται δὲ ἐνεργείᾳ οὐ πάντα 
ὁμοίως, ἀλλ ἢ τὸ ἀνάλογον, ὡς τᾶτο ἐν τούτῳ ἢ πρὸς τῦτο, τὸ δ᾽ ἐν 
τῷδε ἢ πρὸς τόδε᾽ τὰ μὲν γὰρ ὡς κίνησις πρὸς δύναμιν, τὰ δ᾽ ὡς ἀσία 
πρός τινα ὕλην. ἄλλως δὲ καὶ τὸ ἄπειρον καὶ τὸ κενὸν καὶ ὅσα τοι- 
αὗτα, λέγεται δυνάμει καὶ ἐνεργείᾳ πολλοῖς τῶν ὄντων, οἷον τῷ ὁρῶντι 
καὶ βαδίζοντι καὶ ὁρωμένῳ. ταῦτα μὲν γὰρ ἐνδέχοταε καὶ ἁπλῶς ἀλη- 
ϑεύεσθαί ποτε τὸ μὲν γὰρ ὁρώμενον ὅτι ὁρᾶται, τὸ δὲ ὅτι ὁρᾶσϑαι 
δυνατόν᾽ τὸ δ᾽ ἄπειρον ax ὅτω δυνάμει ἐςὶν ὡς ἐνεργείᾳ ἐσόμενον χωρι- 
στόν, ἀλλὰ γνώσει. τῷ γὰρ μὴ ὑπολείπειν τὴν διαίρεσιν ἀποδίδωσε τὸ 
εἶναι δυνάμει ταύτην τὴν ἐνέργειαν, τῷ δὲ χωρίζεσθαι οὔ. 

Ἐπεὶ δὲ τῶν πράξεων ὧν ἐστὶ πέρας οὐδεμία τέλος ἀλλὰ τῶν περὶ 
τὸ τέλος, οἷον τοῦ ἰσχναίγειν ἡ ἰσχνασία αὐτό, αὐτὰ δὲ ὅταν ἰσχναΐνῃ 
οὕτως ἐστὶν ἐν κινήσει, μὴ ὑπάρχοντα ὧν ἕνεκα ἡ κίνησις, οὐκ ἔστι 
ταῦτα πρᾶξις 7 οὐ τελεία ya’ οὐ γὰρ τέλος, ἀλλ᾽ ἐκείνῃ ἐνυπάρχει τὸ 855 
τέλος καὶ ἡ πρᾶξις. οἷον ὁρᾷ, ἀλλὰ καὶ φρονεῖ καὶ νοεῖ καὶ νενόηκεν" 


ϑεωρᾶντα καὶ τὸν E | av δυνατὸς] ἂν ἀδύνατος Ald. | 7] om. ET. | τὸ δ᾽] 
τόδε Ald. 

8. 5. ἀλλὰ καὶ] καὶ om. Ald. | ἀνάλογον] ἀναλογοῦν T. | ὅτε ὡς] 
ὅτε om. Ab. 

6. 6. ταύτης — ϑάτερον μόριον] ἔςε τέ τε nal ταύτης τῆς διαφοράς 
ϑατέρῳ μορίῳ ET. Etiam latini interpretes hunc locum ita vertunt, ut ϑατέρῳ 
μορίῳ legisse eos appareat. | ἔς ῳ] dsas 4. | Barlow] ϑάτερον Fb. 

8. 7. Evepysia) ἐνέργεια A. | all 7 τὸ] ald ἢ τῷ Fb Alex, 781, 
a, 531. | τὸ δ᾽ ἐν τῷδε] τόδ᾽ ἐν τῷδε Bessario, qui totum colon ita interpre- 
tatur »ut hoc in hoc aut ad hoc, ita illud in illo aut ad illud.« | ὡς οὐσία] 
as om. T. 

6. 8. δὲ καὶ] καὶ add. ET Vet. | τὸ κεν» τὸ add. “5. 

8. 9. ταῦτα] εἰ ταῦτα A. | ἀληϑεύεσθα() καὶ alnd. Τ Ald. | ro 
μὲν γὰρ] γὰρ om. T. . 

6. 10. τῷ γὰρ] τὸ γὰρ TAb Ald. | ὑπολείπειν ὑπολεποῖν 46 Ald. 

8. 11. ἐπεὶ — ἐκεένην δὲ κέίνησεν |. 416.) om. ET Vet. Bess. Etiam 
Alex. 781, a, 47.: υερῦτο τὸ κεφάλαιον ἐν πολλοῖς λείπει." 
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ἀλλ 3 μανθάνει καὶ μεμάθηκεν, 88 ὑγιάζεται καὶ ὑγίασται. εὖ ζῇ καὶ 
εὖ ἔζηκεν᾽ “ἀλλὰ καὶ εὐδαιμονεῖ καὶ εὐδαιμόνηκεν. εἰ δὲ μή, ἔδει ἄν 
ποτὲ παύεσθαι, ὥσπερ ὅταν ἰσχναίνῃ. νῦν δ᾽ ὅ, ἀλλὰ ζῇ καὶ ἔζηκεν. 
«ὅτων δὴ τὰς μὲν κινήσεις λέγειν, τὰς δ᾽ ἐνεργείας. πᾶσα γὰρ κίνησις 
2 ⸗ , ⸗ ⸗ 2 ⸗ . τ Ά ’ 4 
areins, ἰσχνασία, μαϑησις, βάδισις, οἰκοδομησις᾽ avcaı δὲ κινήσεις, καὶ 
ἀτελεῖς γε. οὐ γὰρ ἅμα βαδίζει καὶ βεβάδικεν, 30 οἰκοδομεῖ καὶ φκοδό- 
μηκεν, ἀδὲ γίγνεται καὶ γέγονεν, ἦ κινεῖται καὶ κεκίνηκεν᾽ ἀλλ ἔφερον 
καὶ κινεῖ καὶ κινεῖται. ἑώρακε δὲ καὶ ὁρᾷ ἅμα τὸ αὐτό, καὶ νοεῖ καὶ 
ψεγόηκεν. τὴν μὲν ὧν τοιαύτην ἐνέργειαν λέγω, ἐκείνην δὲ κίνησιν. τὸ 
μὲν οὖν ἐνεργείᾳ τί τέ ἐστι καὶ ποῖον, ἐκ τότων καὶ τῶν τοιότων δῆλον 
ζφ =» * 
ἡμῖν ἔστω. 
Cap. 7. 

Πότε δὲ δυνάμει ἐστὶν ἕκαστον καὶ πότε &, διοριστέον" 8 γὰρ 
e “« ε - 73 7 4 * 2 9 > 4 ον oe 
οποτεῦν. οἷον ἢ γῆ ἀρ ἐστιν ἀγϑρωπος δυνάμει ἡ 8; ἀλλα μᾶλλον ὁταν 
ἤδη γένηται σπέρμα, καὶ οὐδὲ τότε ἴσως. ὥσπερ ὃν δὲ ὑπὸ ἰατρικῆς 
Φ u) € ⸗ 2 22 ⸗ 2232 a LG 9 \ 
ἅπαν ἂν ὑγιασϑείη 8d ἀπὸ τύχης, all ἔστι τι ὃ δυνατὸν ἔστι, καὶ 
τοῦτ᾽ ἐστὶν ὑγιαῖνον δυνάμει. ὅρος δὲ τοῦ μὲν ἀπὸ διανοίας ἐντελεχείᾳ 
γιγνομένα ἐκ τὸ δυνάμει ὄντος, ὅταν βεληθέντος γίγνηται μηϑενὸς κωλύ- 
ογτος τῶν ἐκτός, ἐκεῖ δ᾽ ἐν τῷ ὑγιαζομένῳ, ὅταν under κωλύῃ τῶν ἐν 
αὐτῷ. ὁμοίως δὲ δυνάμει καὶ οἰκία, εἰ μηϑὲν κωλύει τῶν ἐν τούτῳ 

«4 -ἅ 0 * ⸗ » » ᾽ a “« N > 

καὶ τῇ ὕλῃ τοῦ γίγνεσθαι οἰκίαν», οὐδ ἔστιν ὃ δεῖ προσγενέσθαι ἢ ἀπο- 
γενέσϑαι ἢ μεταβαλεῖν, τῶᾶτο δυνάμει οἰκία. καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων ὡσαύτως, 
ὅσων ἔξωϑεν ἡ ἀρχὴ τῆς γενέσεως, καὶ ὅσων δὴ ἐν αὐτῷ τῷ ἔχοντι, 
ὅσα μηϑενὸς τῶν ἔξωθεν ἐμποδίζοντος ἔσται δὲ aus. οἷον τὸ σπέρμα 
ὅπω᾽ δεῖ γὰρ ἐν ἄλλῳ καὶ μεταβάλλειν. ὅταν δ᾽ ἤδη διὰ τῆς αὑτοῦ 





ς. 44. τότων δὴ -- ἐκείνην δὲ κίνησεν δ. 16.) haec expungit Ab. 

$. 15. ᾳῳκοδόμηκεν] ὡκοδόμησεν Ab. | κεκίνηκεν) "επένηται A. | κι- 
veiras] κοκίγνηκεν Ab. 

6. 16. ἐνεργείᾳ] ἐνέργοια T, ἐνεργεῖν Ab, | ἔφξω] ἔξαε ET Vet., ἔστιν 
Aler. 781, b, 416. - 

6 1. δὲ] om. T. | 

6 2. ἄνθρωπος δυνάμε:} ϑυνάμει ἄνθρωπος ET Ald. | τότε} rore 
πῶς Τὶ τοῦτό πως E, τῦτο yo. Ἐ, τᾶ ons Ald., τῦτο ἁπλῶς („hoc simpliciter«) 
Vet., »hoc adhuca Bess, 

6 35. ar) δὴ Ab, 

4. ἀπὸ διανοίας] ὑπὸ διαν. Ald. | κωλύῃ τὧν] κωλ, τῷ BR: 

4. 5. si undiv — οἰκίαν) om. Ab. | τῶν ἐν rara] τῶν om. T. 

6. ἐν ἄλλῳ nal] dv ἄλλῳ εἶναι καὶ (vin alio esse et«) Bess. [ kere- 

βάλλειν) μεταβαλεῖν Ε. - 

6. 7, ὅταν δ᾽ δ᾽ om. 7. τῆς αὐτὴ] τῆς αὐτῆς Ald. | ἐκεῖνο ἐκεῖνα E. 


13 


14 


15 


16 


bs 
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ἀρχῆς ἦ τοιᾶτον, ἤδη rüro δυνάμει᾽ ἐκεῖνο δὲ ἑτέρας ἀρχῆς δεῖται. ὥσπερ 
ἡ γῆ οὕπω ἀνδριὰς δυνάμει" μεταβάλλοσα γὰρ ἔσται χαλκός. ἔοικε δὲ 
ὃ λέγομεν εἶναι ἃ «τόδε ἀλλ dueinivor, οἷον τὸ" κιβώτιον ἃ ἔύλον ἀλλα 
ξύλινον, ἀδὲ τὸ ξύλον γῇ ἀλλὰ γήϊνον. πάλιν ἡ γῆ εἰ ὅτως μὴ ἄλλο 
ἀλλ ἐκδίνινον. ἀδὶ ἐκεῖνο δυνάμει ἁπλῶς τὸ ὕστερόν ἐσειν. οἷον τὸ 
κιβώτιον 8 γήϊνον 388 γῆ, ἀλλὰ ξύλιφον᾽ Toro γὰρ δυνάμει κιβώειον καὶ 
ὕλη κιβωτίαε αὕτη, ἁπλῶς μὲν τὰ ἁπλῶς, τοδὶ δὲ τοδὶ τὸ ξύλον, δἰ δὲ 
ei ἐστι πρῶτον, ὃ μηκέτι καὶ ἄλλου λέγεται ἐκείγιφον, τοῦτο πρώτῃ 
ὕλη" οἷον εἰ ἡ γῇ ἀερίνη, ὁ δ᾽ ἀὴρ μὴ πῦρ ἀλλὰ αὐρινος, τὸ πῦρ ὕλη 
πρώτη ὡς τόδε «τι καὶ ἀσία. τότῳ γὰρ διαφέρει τὸ καϑόλον καὶ τὸ 
ὑποκείμενον τῷ εἶναι τόδε τι ἢ μὴ εἶναι. οἷον τοῖς πάϑεσι τὸ ὑποχεί- 
μενον ἄνθρωπος καὶ σῶμα καὶ ψυχή, πάϑος δὲ τὸ μεσικὸν καὶ λευκόν. 
λέγεται δὲ τῆς μεσικῆς ἐγγενομένης ὀκεῖρο ἃ μεσικὴ ἀλλὰ μεσικόψ, καὶ 
οὐ λευκότης ὁ ἄνθρωπος ἀλλὰ λευκόν, οὐδὲ βάδισις ἢ κίφησις ἀλλὰ 
βαδίζον ἢ κινόμενον, ὡς τὸ ἐκείγινον. ὅσα μὲν οὖν οὕτω, τὸ ἔσχατον 


οὐσία" ὅσα δὲ μὴ οὕτως ἀλλ εἶδός «τι καὶ τόδε τι τὸ κατηγορούμενον, 
τὸ ἔσχατον ὕλη καὶ ἀσία ὑλική. καὶ ὀρϑῶς δὴ συμβαίνει τὸ ἐκδίψινον 1049 
λέγεσϑαι κατὰ τὴν ὕλην καὶ τὰ πάϑη᾽ ἄμφω γὰρ ἀόριστα. πότε μὲν 1855 


οὖν λεκτέον δυνάμει καὶ πότε οὔ, εἴρηται. 


Cap. 8. 
Ἐπεὶ δὲ τὸ πρότερον διώρισται ποσαχῶς λέγεται, φανερὸν ὅτι πρό- 
τερον ἐνέργεια δυνάμεώς ἐστιν. λέγω δὲ δυνάμεως οὐ μόνον τῆς ὡρι- 


Όζι ιν 


σμέγης 7 λέγεται ἀρχὴ μεταβλητικὴ ἐν ἄλλῳ ἡ ἄλλο, ἀλλ ὅλως πάσης 





5. 8. γ5] ἡ γῆ T. 
$ 9. ἀλλ᾽ ἐκείνενον del] om. A. ἀεὶ ἐκεῖνο δυνάμεε} om. γρ. Ε, 
δυνάμει om. Ab Alex. 782, ἃ, 3., ἀεὶ ἐκεῖνο δὲ δυνάμει BE | τὸ ὕστερον) ὃ τὸ 


‚wgosexie καὶ τελευταῖον yo. E, ὃ ὕςερόν (quod posterius este) Vet, 


6.10. τὸ arlwc] ra ἀπλὲ Τ᾿ τοδὶ] τοδὶ T. | τὸ] add. EZ. 

$ 11. πρῶτον] τὸ πρῶτον T. | κπατ᾽ ἄλλου] κατ᾽ ἄλλο Ab Ald. Alex, 
783, ἃ, 8. 10. Bess. et margo E, qui γρ. war’ ἄλλο all’ ἐκεῖνο αὐτὸ ϑηλονότι. | 
dnsissvor] ἐκεῖνο ὃν “δ. | us] οὐ Τί εἰ δὲ “δ. | καὶ] om. ET# Alex. Vet. | 
sola] σα ET Alex. 782, a, 10. Vet. 

6. 12. τῷ alvas] εἶναι om, E, τὸ καὶ omisso sivas Τὶ τῷ εἶναε nal Ald. 

$. 14. ἐγγενομένη ς] ἐγγενομένης BE. | ἐκεῖνο] ἐκείνῳ Ab. | 7 κένη σε) 
ἢ κένησις T, οὐδὲ κίνησις Ab. | ὡς τὸ] wos Ab. - 

6. 16. λἀέγεσϑαε)] a λέγεσθαι Ald, 

$. 1. πρότερον] πρῶτον T. | ποσαχ ὦ ςἾ ὁσαχὼς ET Ald. | örs] ὅτε τὸ Τ. 

& 2. ἀρχῇ] om. T. 
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ἀρχῆς κινητικῆς ἢ στατικῆς. καὶ Jap ἡ φύσις ἐν ταὐεῷ γίγνεται" ἐν 
ταὐτῷ γὰρ λέγοι τῇ δυνάμει ἀρχὴ γὰρ κινητική, ἀλλ᾿ ἐκ ἐν ἄλλῳ ἀλλ 
ἐν αὐτῷ ἡ αὐτό. πάσης δὴ τῆς τοιαύτης προτέρα ἐσεὶν ἡ ἐνέργεια καὶ 
λόγῳ καὶ τῇ ὀσίχ᾽ χρόνῳ δ᾽ ἔστι μὲν ὥς, ἔστι δ᾽ ὡς 8. τῷ λόγῳ μὲν 
ἄν ὅτι προτέρα. δῆλον᾽ τῷ γὰρ ἐνδέχεσϑαι ἐνεργῆσαι δυνατόν ἐστι τὸ 
πρώτως δυνατόν, οἷον λέγω οἰχοδομικὸν τὸ δυνάμενον οἰκοδομεῖν, καὶ 
ὁρατικὸν τὸ ὁρᾶν, καὶ ὁρατὸν τὸ δυνατὸν ὁρᾶσϑαι. ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος 
καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων, ὥστ᾽ ἀνάγκη τὸν λόγον προῦπάρχειν καὶ τὴν γνῶσιν 
τῆς γνώσεως. τῷ δὲ χρόνῳ πρότερον τὸ τῷ εἴδεε τὸ αὐτὸ ἐνεργῶν πρό- 
τερον, ἀριθμῷ δ᾽ =. λέγω δὲ τῦτο ὅτι τῶδε μὲν τὸ ἀνθρώφε τῷ ἤδη 
ὄντος κατ ἐνέργειαν καὶ τῷ Gira καὶ τὸ ὁρῶντος πρότερον τῷ χρόνῳ 
ἡ ὕλη καὶ τὸ σπέρμα καὶ τὸ ὁρατιχόν, ἃ δυνάμει μέν ἐστιν ἄνθρωπο 
καὶ σῖτος καὶ ὁρῶν, ἐνεργείᾳ δ᾽ ὕπω. '"ἀλλὰ τότων πρότερα τῷ χρόνῳ 
ἕτερα ὅ ὄντα ἐνεργείᾳ, ἐξ ὧν ταῦτα ἐγένετο᾽ ἀεὶ γὰρ ἐκ τὸ δυνάμϑι ὄντος 
γίγνεται τὸ ἐνεργείᾳ ὃν ὑπὸ ἐνεργείᾳ ὄντος, οἷον ἄνθρωπος ἐξ ἀνθρώπε, 
μοσιπὸς ὑπὸ μεσικᾶ, ἀεὶ κιγῶντός τινος πρῶώφτε᾽ τὸ. δὲ κινῶν ἐνεργείᾳ ἤδη 
ἐστίν. εἴρηται δ᾽ ἐν τοῖς περὶ τῆς ὁσίας λόγοις ὅτι ἅπαν τὸ γιγνόμενον 
γίγνεται ἔκ τινός τι καὶ ὑπό τινος, καὶ τῦτο τῷ δίδει τὸ αὐτό. διὸ 
καὶ δοκεῖ ἀδύνατον εἶναι οἰκοδόμον εἶναι μὴ οἰκοδομήσαντα μηϑὲν ἢ 
κεθαριστὴν μηθὲν κιθαρίσαντα᾽ ὁ γὰρ μανθάνων κιθαρίζειν κιϑαρίζων 
μανθάνει κιϑαρίζειν, ὁμοίως δὲ καὶ οἱ ἄλλοι. ὅϑεν ὁ σοφιστικὸς ἔλεγχος 
ἐγέγνετο ὅτι οὐκ ἔχων τις τὴν ἐπιστήμην ποιήσει ὦ ἡ ἐπιστήμη" ὁ γὰρ 
μανθάνων ἐκ ἔχοι, ἀλλὰ διὰ τὸ τοῦ γιγνομένον γεγενῆσϑαί τι καὶ τῇ 
ὅλως κινουμένου κεκινῆσθαί τι (δῆλον δ᾽ ἐν τοῖς πϑρὶ κιρήσεως τᾶτο) 
καὶ τὸν μανθάνοντα “ἀνάγκη ἔχοιν τι τῆς ἐπιστήμης ἴσως. ἀλλ οὖν 





ς. 5. yiyvaras] γίγνεται δυνάμοε Ἑ, Deinde γίγνεται ἐν ταὐτῷ γὰρ om. 
Ab Alex. 782. ἃ, 57. 

9. 4. δὴ] δὲ T Sylb. 

ς. & τῷ γὰρ] τὸ γὰρ E Camot, τὸ γὰρ τῷ Sylb. | τὸ day] τὸ δυνά.- 
μένον ὁρᾶν Ald, 

4. 7. τὸ τῷ] ὧδε τὸ τῷ “Ὁ Ald. 

6. 8. σέτου] σίτου καὶ τοῦ ἵππου ald. | ἃ δυνάμει μέν] ἃ om. Ab. | 
ἐς ενἾ ἕζαι Ab. 

6 9. πρότερα τῷ zeör%) τῷ 20. πρ. ET Ald. | τὸ ἐνεργείᾳ) τὸ om. 
AM. | ὑπὸ ἐνεργείᾳ ὄντος͵] ὑπὸ ἐνεργείας ὄντος E Ald., om. MB. | ἐνεργείᾳ) 
ἐνέργεια T. 

$. 10. ἅπα»] πᾶν A | τενός τε] τενὸς τὸ Sylb. Εἰ votus quiden inter- 
pres vocem τὸ non exprimit versione sua. 

5.12. καὶ τῷ ὅλως κινυμένυ κεκινῆσϑαί τι} om T. 
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καὶ ταύτῃ ya δῆλον ὅτι ἡ ἐνέργεια καὶ οὕτω «προτέρα τῆς δυνάμεως 


κατὰ γένεσιν καὶ χρόνον. ἀλλὰ μὴν καὶ οὐσίᾳ γε, αἀρῶτον μὲν ὅτι τὰ 
τῇ γενέσει. ὕστερα τῷ εἴδει καὶ τῇ οὐσίᾳ πρότερα, οἷον ἀνὴρ «αιδὸς 
καὶ ἄνϑρωηος σπέρματος" τὸ μὲν γὰρ ἤδη ἔχει τὸ εἶδος, τὸ δ᾽ ὅ. καὶ 
ὅτι ἅπαν ἐπὶ ἀρχὴν βαδίζει τὸ γιγνόμενον καὶ τέλος ἀρχὴ γὰρ τὸ ἃ Erena, 
«οὔ τέλες δ᾽ ἕνεκα ἡ γένεσις. τέλος δ ἡ ἐνέργεια, καὶ τούτο χάριν ἡ 


‚Sisauıs. λαμβάνεται" ἃ γὰρ ἵνα ὄψιν ἔχωσιν ὁρῶσι τὰ ζῷα, ἀλλ ὅπως 


ὁρῶσιν ὄψιν ἔχεσιν᾽ ὁμοίως δὲ καὶ οἰκοδομικὴν ἵνα οἰκοδομῶσι» καὶ τὴν 
ϑεωρητικὴν ἵνα ϑεωρῶσιν᾽ ἀλλ᾽ ἃ ϑεωρᾶσιν ἵνα ϑεωρητικὴν ἔχωαιν, εἰ μὴ οἱ 
μελετῶντες οὗτοι δ᾽ οὐχὶ θεωροῦσιν ἀλλ ἢ ὡδὶ 7 ὅτι ἀϑὲν δέονται 
θεωρεῖν. ἔτι ἡ ὕλη ἐστὶ δυνάμδι, ὅτι ἔλθοι ἂν εἰς τὸ εἶδος ὅταν δέ 
7 ἐνεργείᾳ ἦ, τότε ἐν τῷ εἴδει ἐστίν. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων καὶ 
ὧν κίνησις τὸ τέλος. διὸ ὥσπερ οἱ διδάσκοντες ἐνεργᾶντα ἐπιδείξαντες 


οἴονται τὸ τέλος ἀποδεδωκέναι, καὶ ἡ φύσις ὁμοίως. εἰ γὰρ μὴ οὕτω (81! 


γίγνεται, ὁ Παύσωνος ἔσται ᾿Ερμῆς᾽ ἄδηλος γὰρ καὶ ἡ ἐπιστήμη εἰ ἔσω 
ἢ ἔξω, ὥσπερ κἀκεῖνος τὸ γὰρ ἔργον «τέλος, ἡ δὲ ἐνέργεια τὸ ἔργον. 
διὸ καὶ τὕφομα ἐνέργεια λέγεται κατὰ τὸ ἔργον, καὶ συντείνει πρὸς τὴν 
ἐντελέχειαν. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶ τῶν μὲν ἔσχατον ἡ χρῆσις, οἷον ὄψεως ἡ ὅρασις, 
καὶ ϑὲν γίγνεται παρὰ ταύτην ἕτερον ἀπὸ τῆς ὄψεως ἔργον, ἀπ᾽ ἐνίων 
δὲ γίγνεταί τι, οἷον ἀπὸ τῆς οἰκοδομικῆς οἰκία παρὰ τὴν οἰκοδόμησιν, 
ὅμως ἀϑὲν ἧττον ἔνϑα μὲν τέλος ἔγϑα δὲ μᾶλλον τέλος τεῆς δυνάμεώς 
σειν. ἢ γὰρ οἰχοδόμησις ἐν τῷ οἰκοδομουμένῳ, καὶ μα γίγνεται καὶ 
ἔστι τῇ οἰκίᾳ. ὅσων μὲν οὖν ἕτερόν τί ἐστι παρὰ τὴν χρῆσιν τὸ γιγνό- 
μενον, τότω» μὲν ἡ ἐνέργεια ἐν τῷ ποιομένῳ ἐστίν, οἷον ἥ τὸ οἰκοδόμησις 
ἐν τῷ οἰκοδομουμένῳ καὶ ἡ ὕφανσις ἐν τῷ ὑφαινομέφῳ, ὁμοίως δὲ καὶ 


$. 44, πρῶτον μὲν] πρῦτον μὲν οὖν Ald. | τὰ τῇ} ταύτῃ T. 
β. 45. τὸ οὐ] ὅτα A. 
$. 16. ὁρῶσε τὰ wa] τὰ ζῴα ὁρῶσιν T. | ἵνα ϑεωρητικὴν) ϑεωρη- 


runs om. “᾿. Ι ἐχὶ ϑιορᾶσεν all’ 5) ar ἡ ϑεωρᾶσιν all’ ἡ ET, οὐχὶ ϑεω- 


gsow ἀλλ᾽ ἡ Vet. | 7 örı) 7 om. Ab. 

4. 17. δέ γ Υ om. ET. 

$. 18. διὸ - οἴονται τὸ τέλος] om. E. 

$. 19. ylyveras] γένηται Alex, 783, a, 32. 34.  Ἰεαύσωνοο)]Ί names 
Fb Alex. et Commentator codicis reg., πάσσωνος TA Ald. Bess. et codices Fon- 
decae. | ἔξα, Eguns] ἑρμῆς ἔςαε E Ald., ἑρμήσοταε T. | γὰρ καὶ} καὶ om. 
“Ὁ Ald. 

"520. ἐνέργεια Alyeras] λέγεται ἐνέργοεα “Ὁ Ald. 

ς. 21. ἔσχατον) ἐσχάτων Ab. | ἡ ὅρασις) ἣ om. E, ὅρασιν sine ἡ T.! 

ἔργον] om. “ὦ. | ἀπ᾿ ἐνέων] ἐπ᾿ ἐνίων E Ald. ες 


4450 B 


88 Br. 


Lib. IX. (0) Cap. 8. 198 


ἐπὶ τῶν ἄλλων, καὶ ὅλως ἡ κίνησις ἐν τῷ κινουμένῳ᾽ ὅσων δὲ μή ἐστιν 
ἄλλο τι ἔργον παρὰ τὴν ἐνέργειαν, ἐν αὐτοῖς ὑπάρχει ἡ ἐνέργεια, οἷον 
ἡ ὅρασις ἐν τῷ ὁρῶντι καὶ ἡ ϑεωρία ἐν τῷ ϑεωροῦντι καὶ ἡ ζωὴ ἐν 
«τῇ ψυχῇ. διὸ καὶ ἡ εὐδαιμονία ζωὴ γὰρ ποιά τις ἐστίν. ὥστε φανερὸν 
ὅτι ἡ οὐσία καὶ τὸ εἶδος ἐνέργειά ἐστιν. κατά «τε δὴ τοῦτον τὸν λόγον 
φανερὸν ὅτι πρότερον τῇ ὡσίᾳ ἐνέργεια δυνάμεως καὶ ὥσπερ δίπομεν, Cu 
χρόνε ἀεὶ προλαμβάνει ἐνέργεια ἑτέρα πρὸ ἐτέρας ἕως τῆς τοῦ ἀεὶ 
κιφῶστος πρώτως. ἀλλὰ μὴν καὶ κυριωτέρως᾽ τὰ μὲν γὰρ ἀΐδια πρό- 
τέρα τῇ οὐσίᾳ τῶν φϑαρτῶν, ἔστι δ᾽ οὐθὲν δυνάμει ἀΐδιον. λόγος δὲ 
ὅδε. πᾶσα δύναμις ἅμα τῆς ἀντιφάσεώς ἐστιν᾽ τὸ μὲν γὰρ μὴ δυνατὸν 
ὑπάρχειν οὐκ ἂν ὑπάρξειεν ἀϑενί, τὸ δυνατὸν δὲ πᾶν ἐνδέχεται μὴ inag- 
yeiv. τὸ ἄρα δυνατὸν εἶναι ἐνδέχεται καὶ εἶναι καὶ μὴ εἶναι" τὸ αὐτὸ 
Goa δυνατὸν καὶ εἶναι καὶ μὴ εἶναι. τὸ δὲ δυνατὸν μὴ εἶναι ἐνδέχεται 
μὴ εἶναι τὸ δ᾽ ἐνδεχόμενον μὴ εἶναι φϑαρτόν, ἢ ἁπλῶς, 7 τᾶτο αὐτὸ ὃ 
λέγεται ἐνδέχεσθαι μὴ εἶναι, ἢ κατὰ τόπον ἢ κατὰ ποσὸν ἢ noir" ἁπλῶς 
δὲ τὸ κατ ὁσίαν. ἀϑὲν ἄρα τῶν ἀφϑάρτων ἁπλῶς δυνάμει ἐσεὶν ὃν 
ἁπλῶς" κατά τι δ᾽ ἀϑὲν κωλύει, οἷον ποιὸν ἢ ποῦ᾽ ἐνεργείᾳ ὥρα πάντα. 
ὁδὲ τῶν ἐξ ἀνάγκης ὄντων, καίτοι ταῦτα πρώτα᾽ εἰ γὰρ ταῦτα μὴ ἦν, 
ἀθὲν ἀν ἦν. δὲ δὴ κίνησις, εἴ τίς ἐξιν ἀΐδιος. ἀδ᾽ εἴ «τι κιγνώμενον ἀΐδιον, 
ἀκ ἔςι κατὰ δύναμιν κυύμενον ἀλλ ἢ πόϑεν ποῖ᾽ εὖτο δ᾽ ὕλην ϑὲν κωλύει 
ὑπάρχδιν. διὸ ἀεὶ ἐνεργεῖ ἥλιος καὶ ἄστρα καὶ ὅλος ὁ ἀρανός, καὶ οὐ 
φοβερὸν μή ποτε στῇ, ὃ φοβῶνται οἱ περὶ φύσεως. οὐδὲ κάμνει τοῦτο 
δρώντα᾽ οὐ γὰρ περὶ τὴν δύναμιν τῆς ἀντιφάσεως αὐτοῖς, οἷον τοῖς 
φθαρτοῖς, ἡ κίνησις, 058 ἐπίπονον εἶναι τὴν συνέχειαν τῆς κινήσεως ἢ 





6. 24. ἡ ἐνἐργϑθεα)] 7 δ᾽ ἐνέργεια Ab. 

6 25. ἐνέργεια ἐςε} ἐνέργεια τες ἐοτε T ΑἸὰ, Ver. 

4. 3286. ἕως τῆς TE] ἕως τῆς τῷ χρόνῳ T. 

.$ 28. ὑπάρξειεν] ὑπάρξῃ ἐν Mb. 

4. 39. τὸ ἄρα] ἐν παρὰ T.| καὶ εἶναι} καὶ om. A. | τὸ αὐτο] τῦᾶτο Τ. 

6. 50. κατὰ ποσὸν] κατὰ τὸ ποσὸν Α Ald. | ἢ ποεὸν] ἢ κατὰ τὸ 
ποιὸν T Ald. 

ς 31. ἀφϑάρτω») φθαρτῶν ET. | ἐςὶν ὃν) ὃν om. 46. | κατα] om. 
ET Vet. πάντα] ταῦτα Ab. 

6. 32. ταῦτα μὴ] αὐτὰ μὴ “45. 

ς. 55. εἴ sie] neue Ald, | ἀλλ: ἢ] αλλ nm Ab. | ποῖ] πῇ Ald, ἢ πῇ 
Sylb. | τότ 4] zaro Ab. 

6. 34. ἡλεός] ὁ ἥλεος Ald. | ὅλο] ὅλως T. 
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γὰρ σία ὅλη καὶ δύναμις ὅσα, ἐκ ἐνέργεια, αἰτία varov. μιμεῖται δὲ 
τὰ ἄφϑαρτα καὶ τὰ ἐν μεταβολῇ ὄντα, οἷον γῆ καὶ πῦρ. καὶ γὰρ ταῦτα 
ἀεὶ ἐνεργεῖ καϑ' αὑτὰ γὰρ καὶ ἐν αὑτοῖς ἔχει τὴν κίνησιν. αἱ δ᾽ ἄλλαι 
δυνάμεις, ἐξ ὧν διώρισται, πᾶσαι τῆς ἀντιφάσεώς εἰσιν τὸ γὰρ δυνά- 
μενον ὠδὶ κινεῖν δύναται καὶ μὴ ὧδί, ὅσα γε κατὰ λόγον. ai δ᾽ ἄλογοι 
τῷ παρεῖναι καὶ μὴ τῆς ἀντιφάσεως ἔσονται αἱ αὐταί. εἰ ἄρα τινές 
εἰσι. φύσεις τοιαῦται ἢ Baia οἷας λέγεσιν οἱ ἐν τοῖς λόγοις τὰς ἐδέας, 
πολὺ μᾶλλον ἐπιςῆμον ἄν τι εἴη 7 αὐτὸ ἐπιςήμη καὶ κινούμενον ἢ κίνησις 
ταῦτα γὰρ ἐνέργειαι μᾶλλον, ἐκεῖναι δὲ δυνάμεις τότων. ὅτι μὲν ἄν 
πρότερον ἡ ἐνέργεια καὶ δυνάμεως καὶ πάσης ἀρχῆς μεταβλητικῆς, φανερόν. 


Cap. 9. 


Ὅτι δὲ καὶ βελτίων καὶ τιμιωτέρα τῆς σπουδαίας δυνάμεως ἡ ἐνέρ- 
γεια, ἐκ τῶνδε δῆλον. ὅσα γὰρ κατὰ τὸ δύνασθαι λέγεται, ταὐτόν ἐςι 
δυνατὸν τἀναντία, οἷον τὸ δύνασϑαι λεγόμενον ὑγιαίνειν ταὐτὸν ἐςε καὶ 
τὸ νοσῦν, καὶ ana’ ἡ αὐτὴ γὰρ δύναμις τοῦ ὑγιαίνειν καὶ κάμνειν, καὶ 
ἠρεμεῖν καὶ κινεῖσθαι, καὶ οἰκοδομεῖν καὶ καταβάλλειν, καὶ οἰκοδομεῖσϑαι 
καὶ καταπίπτειν. τὸ μὲν οὖν δύνασθαι τἀνανεία ἅμα ὑπάρχει, τὰ δ' 
ἐναντία ἅμα ἀδύνατον. καὶ τὰς ἐνεργείας δὲ ἅμα ἀδύνατον ὑπάρχειν, 
οἷον ὑγιαίνειν καὶ κάμνειν. ὥστ᾽ ἀνάγκη τούτων ϑάτερον εἶναι τἀγαθόν. 
τὸ δὲ δύνασϑαι ὁμοίως ἀμφότερον ἢ ἀδέτερον᾽ ἡ ἄρα ἐνέργεια βελτίων. 
avayın δὲ καὶ ἐπὶ τῶν κακῶν τὸ τέλος καὶ τὴν ἐνέργειαν εἶναι χεῖρον 
τῆς δυνάμεως ᾿ τὸ γὰρ δυνάμενον ταὐτὸ ἄμφω τἀναντία. δῆλον ἄρα ὅτι 
8x ἔςι τὸ κακὸν παρὰ τὰ πράγματα ὕςερον γὰρ τῇ φύσει τὸ κακὸν τῆς 
δυνάμδως. ἀκ ἄρα οὐδ᾽ ἐν τοῖς ἐς ἀρχής καὶ τοῖς ἀϊδίοις οὐϑέν ἐστιν 


ς. 36. ἄφϑαρτα) φϑαρτὰ “{ὑὺ Alex. 784, ἃ, 37. καϑ᾽ αὐταὶ καϑ' 
αὐτὸ ET. 

$. 537. ai δ᾽ ἄλογοι] ὅσαι δ᾽ ἀλογοε B. | ai aural] αὗται Mb. 

$. 38. οἱ ἐν τοῖς Aoyoss] οἱ om. Ab, αὐτὸ ἐπιστήμη] αὐτὴ ἐπισε. 
Sylb. | κένησες] κινήσεις T. 

β. 39. καὶ δϑυνάμϑω 7 καὶ om. Fb, 

$. 1. δὲ καὶ] καὶ om. AbEb. | τεμεῳτέρα] σποδαιοτέρα Ald. 

ξς. 2. λεγόμενον) τὸ λὲγ. Ab ΑἸὰ. | καὶ ἅμα] καὶ om. 7. Totum 
locum Bessario ita legit: τὸ γτοσῶν' παὶ ἅμα 7 αὐτὴ δύναμες τῷ url. 

β. 4. ἅμα ὑπάρχει) ἅμα ὑὕπαρχειν T Ald,, ὑπάρχει ἅμα Ab, ἅμα 
ἀἄϑύνατον»ν — δὲ ἅμα 4. 5.] om. ET Bess. 

ξ. 6. ἡ ἄρα] ἢ ἄρα Ald. | βελείων] βέλειον ET Ald. 

6. 8. Ess τὸ] ἔς: τε τὸ ET Vet, 

ς. 9. τῶν κακῶν ἐς ἰν] ἐςίν om, E. 
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οὔτε κακὸν οὔτε ἁμάρτημα ὅτε διεφϑαρμένον᾽ καὶ γὰρ ἡ διαφϑορὰ τῶν 
κυριῶν ἐστίν. εὑρίσκεται δὲ καὶ τὰ διαγράμματα ἐνεργείᾳ διαιροῦντες 
γὰρ εὑρίσκεσιν. εἰ δ᾽ ἦν διῃρημένα, φανερὰ ἂν ν᾽ νῦν δ᾽ ἐνυπάρχει 
δυνάμει. διὰ τί δύο ὀρϑαὶ τὸ τρίγωνον; ὅτι αἱ περὶ μίαν στιγμὴν 
γωνέαι ἴσαι δύο ὀρθαῖς. εἰ οὖν ἀνῆκτο ἡ παρὰ τὴν «πλευράν, ἰδόντι ἂν 
ἦν εὐθὺς δῆλον. διὰ τί ἐν ἡμικυκλίῳ ὀρϑὴ καϑόλε; διότι ἐὰν ἴσαι 
τρεῖς» ἢ τὸ βάσις δύο καὶ ἡ ἐκ μέσε ἐπιξςαϑεῖσα ὀρθή, ἰδόντι δῆλον 
τῷ ἐκδῖρο εἰδότι. ὥστε. φανερὸν ὅτι τὰ δυνάμει ὄντα εἰς ἐνέργειαν 
ἀναγόμενα εὑρίσκεται. αἴτιον δ᾽ ὅτι νόησις. ἡ ἐνέργεια. ὥστ᾽ ἐξ ἐφερ- 
γείας ἡ δύναμις" καὶ διὰ τῦτο ποιᾶντες γιγνώσχουσιν᾽ ὕςερον γὰρ γενέσει 
ἡ ἐνέργεια Ἶ κατ᾿ ἀριϑμόν. 


Cap. 10. 


> 4 4 a (ἃ ⸗ ⁊ 4 4 \ 4 ’ - 
Ἐπει δὲ τὸ ὧν λέγεται καὶ τὸ uN 09 τὸ μὲν κατὰ τὰ σχήματα τῶν 


- 4 “4 ⸗ Ὧν» ⸗ 222 ⸗ 4 4 
1051 b κατηγοριῶν, τὸ δὲ κατὰ Övyanıy ἡ ἐνέργειαν τούτων ἢ τἀναντία, τὸ δὲ 


κυριώτατα ὃν ἀληϑὲς ἢ ψεῦδος, τῶᾶτο δ᾽ ἐπὶ τῶν πραγμάτων dei τῷ 
συγκεῖσϑαι ἢ διῃρῆσθαι, ware ἀληϑεύει μὲν ὁ τὸ διῃρημένον οἰόμενος 
διαιρεῖσθαι καὶ τὸ συγκείμενον συγκεῖσθαι, ἔψευσται δὲ ὁ ἐγαντίως ἔχων 
N τὰ πράγματα, πότ᾽ ἐστὶν 7 ἐκ ἔστι τὸ ἀληϑὲς λεγόμδνον ἢ ψεῦδος; 
τοῦτο γὰρ σκεπτέον τί λέγομεν. οὐ γὰρ διὰ τὸ ἡμᾶς οἴεσϑαι ἀληθῶς 
os λευκὸν εἶναι el σὺ λευκός, ἀλλὰ διὰ τὸ σὲ εἶναι λευκὸν ἡμεῖς οἱ 
φάρτες τῶτο ἀληθεύομεν. εἰ δὴ τὰ μὲν ἀεὶ σύγκειται καὶ ἀδύνατα δι- 
αἱρεθῆναι, τὰ δ' ἀεὶ διήρηται. καὶ ἀδύνατα συντεθῆναι, τὰ δ᾽ ἐνδέχεται 
τἀναντία, τὸ μὲν εἶναί ἐστι τὸ συγκεῖσθαι καὶ ἕν εἶναι, τὸ δὲ μὴ εἶναι 





6. 10. εὑρίσκεται δὲ] εὗρ. γὰρ Ἐν. 1 εἰ δ᾽ ἦν] δὲ δ᾽ ἢ A. 

2 44. τὸ τρέγωνον] τὸ om. Fb Alex. 785, ἃ, 15. | ς ἐγ μ ν] τὴν ςιγμὴν 
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6. 1. ἐπεὶ δὲ] ἐπειδὴ Fb, | λέγεται] λέγομεν Pb. | τὸ μὲν] τὰ μὲν | 


AFb. } τὸ δὲ} τὰ δὲ Fb. | κυρεώτατα] κυιρεώτατον EAld. | ὃν] 5.1, οἱ E| 
τῦτο])] τότων Ald. | δ᾽ ἐπὶ] δὴ ἔτε “45. τῷ} τὸ ET Ald. | δεηῃρῇσϑα:ε] 
διατηρεῖσθαι T, διαιρεῖσθαι Ald. | ὥστε — δεαιρεῖσϑα!ε) om. T. | ἀλη- 
ever) ἀληϑεύειν Ab Ald.  διαεροῖσϑα!:ε]) διηρῆσϑαε Ab.| ἢ τὰ πράγματα] 
ἢ om. T Vet. | ἐὸ] ὡς τὸ B, ὡςε τὸ T ΑἸὰ, Bess. | τῦτο γὰρ] τὅτό γε Bes- 
sario, qui ita vertit, »quare, quod verum aut falsum dicitur, quid profecto hoc 
dieimus, considerandum est.« 


ς. 2. ἀληϑῶς σε} os ἀληϑώς BE, σε om. T. εἶ σὺ — - λευκὸν ἡμεῖς) 


om. “δ. | δοἶναι λευκὸν) λευκὸν εἶναε Ald. 
6 5. τὰ δ᾽ ἀεὶ} τὰ δ᾽ εἰ T. | συντοθῆνα! εἾ συνθεῖναι , συντεϑεῖναε 
Ald. | συγκεῖσθαι καὶ ἕν εἶναι) ἕν εἶναι καὶ συγκεῖσθαι T. 
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τὸ μὴ συγκεῖσθαι ἀλλὰ «πλείω εἶναι. περὶ μὲν ἦν τὰ ἐνδεχόμενα ἡ αὐτὴ 
γίγνεται ψευδὴς καὶ ἀληθὴς δόξα καὶ ὁ λόγος ὁ αὐτός, καὶ ἐνδέχεται 
ὁτὲ μὲν ἀληθεύειν ὁτὲ δὲ ψεύδεσθαι" περὶ δὲ τὰ ἀδύνατα ἄλλως ἔχειν 
à γίγνεται ὁτὲ μὲν ἀληϑὲς ὁτὲ δὲ ψεῦδος» ἀλλ ἀεὶ ταῦτα ἀληϑῆ καὶ 
ψευδῆ. «περὶ δὲ δὴ τὰ ἀσύνϑιτα τί τὸ εἶναι ἢ μὴ εἶναι καὶ τὸ ἀληϑὲς 
καὶ τὸ ψεῦδος; ἃ γάρ ἐστι σύνθετον, ὥστο εἶναι μὲν ὅταν συγκέηται, μὴ 


εἶναι δὲ ἐὰν διῃρημένον ἧ, ὥσπερ τὸ λευκὸν ξύλον 7 τὸ ἀσύμμετρον 191 B 


τὴν διάμετρον᾽ ἐδὲ τὸ ἀληϑὲς καὶ ψεῦδος ὁμοίως ὅτι ὑπάρξει καὶ ἐπὶ 
ἐκείνων. ἢ ὥσπερ οὐδὲ τὸ ἀληϑὸς ἐπὶ τὔτων τὸ αὐτό, ὅτως ἐδὲ τὸ 
εἶναι, ἀλλ ἔστι τὸ μὲν ἀληθὲς τὸ δὲ ψεῦδος, τὸ μὲν ϑιγεῖν καὶ φάναι 
ἀληϑές (ἐ γὰρ ταὐτὸ κατάφασις καὶ φάσις), τὸ δ᾽ ἀγνοεῖν μὴ ϑιγγώνειν" 
ἀπατηθῆναι γὰρ περὶ τὸ τί ἐστιν ax ἔστιν ἀλλ᾿ ἢ κατὰ συμβεβηκός. 
ὁμοίως δὲ καὶ περὶ τὰς μὴ συνθετὰς ἐσίας᾽ ἃ γὰρ ἔστιν ἀπατηθῆναι. 
καὶ πᾶσαί εἰσιν ἐνεργείᾳ, ἃ δυνάμει" ἐγίγνοντο γὰρ ἄν καὶ ἐφθείροντο" 
vor δὲ τὸ ὃν αὐτὸ 8 γίγνεται 888 φϑείρεται" ἔκ τινος γὰρ ἂν ἐγίγνετο. 
ὅσα δή ἐστιν ὅπερ εἶναί τι καὶ ἐνεργείᾳ, περὶ ταῦτα οὐκ ἔστιν ἀπατη- 
ϑῆναι all ἢ νοεῖν 7 μή. ἀλλὰ τὸ «εἰ ἐστι ζητεῖται περὶ αὐτῶν, εἰ τοι- 
αὕτά ἐστιν 7 μή. τὸ δ᾽ εἶναι ὡς τὸ ἀληϑές, καὶ τὸ μὴ εἶναι ὡς τὸ 
ψεῦδος, ἕν μέν ἐστιν, εἰ σύγκειται, ἀληθές" τὸ δ᾽ εἰ μὴ σύγκειται, 
ψεῦδος. τὸ δὲ ἕν, εἴπερ ὅν, ὅτως ἐστίν᾽ εἰ δὲ μὴ ὅτως, ἐκ ἔστιν. τὸ 
δὲ ἀληθὲς τὸ νοεῖν αὐτά᾽ τὸ δὲ ψεῦδος ἐκ ἔστιν, οὐδ᾽ ἀπάτη, ἀλλ᾽ 
ἄγνοια, οὐχ οἷα ἡ τυφλότης᾽ ἡ μὲν γὰρ τυφλότης ἐστὶν ὡς ἂν εἰ τὸ 
φοητικὸν ὅλως μὴ ἔχοι τις. φανερὸν δὲ καὶ ὅτε περὶ τῶν ἀκινήτων ἐκ 





ς. 4. γίγνεται ὁτὲ) γίγνεται οὐδὲ ὁτὲ Ab. | ası] aa T. | ταῦτα) 
ταυτὰ yo. Casaub. 

6. 5. τὸ ψεῦδος] ro om. T. | ὅταν] ἐὰν 4. συγπέηταεἾ σύγαει-- 
ται B, σύγκηται Ald. | ἐὰν] dar μὴ T. | καὶ ψεῦδος] καὶ τὸ ψεῦδος E Ald., 
ἢ τὸ ψεῦδος T. Deinde post ψεῦδος puncto mejori distinguit Sylb. ἐπ᾿) ὑπ᾽ T. 

ς. 6. ἐπὶ) ὃν ἐπὶ ET. | τὸ δὲ ψεῦδος] ἢ ψεῖδος ET4b Vet. Brand. | 
ταυτὸ] τῦὅτο T. | καὶ Paoss] om. E, καὶ ἀπόφασις T. 

6. 7. μὴ συνθετὰε) μὴ om. T, ἀσυνθέτος Ald. 

4. 8. ἐνεργείᾳ) ἐνέργειαε “Ὁ Ald. | ou] ἢ T. | ἐγίγνοντο γὰρ] γὰρ 


om. 7. 


6. 9. τὸ τί ἐς} τί οπι. “0. | sı τοιαῦτα] ἢ τι αὐτά T. 

$. 10. ὡς τὸ ψεῦδος] τὸ ὡς ψ. Ab, τὸ ὡς τὸ ψ. T. 

φ. 411, αὐτά) ταῦτα Ab. οἵα] οἷον Ab. | eupäorne] τυφλόεης ἐσείν 
Ald. | ἡ μὲν γὰρ τνυφλότῃς] om. M, οἱ μὲν γὰρ τυφλ. Ald. 

S. 42, καὶ ὅτι] ὅτε καὶ Ab. | ὑπολαμβανεεΐ ὑπολαμβάνοι Ald. 


— 
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ἔστιν ἀπάτη κατὰ τὸ ποτέ, εἴ τις ὑπολαμβάνει ἀκίνητα. οἷον τὸ τρί- 
γωνον εἰ μὴ μεταβάλλειν οἴεται, ἀκ οἰήσεται ποτὲ μὲν δύο ὀρϑὰς ἔχειν 
ποτὲ δ᾽ οὔ (μεταβάλλοι γὰρ ἄν), ἀλλὰ τὶ μὲν τὶ δ᾽ οὔ, οἷον ἄρτιον 
ἀριϑμὸν πρῶτον εἶναι μηθένα, ἢ τινὰς μὲν τινὰς δ᾽ ὅ. ἀριθμῷ 
περὶ ἕνα ἐδὲ τῦτο᾽ a γὰρ ἔτι τινὰ μὲν τινὰ δ᾽ ἀκ οἰήσεται, ἀλλ ἀλη- 
ϑεύσει ἢ ψεύσεται ὡς ἀεὶ ὅτως ὄχοντος. 





LIBER X (ἡ) 
Cap. 1. 


Τὸ ἣν ὅτι μὲν λέγεται πολλαχῶς, ἐν τοῖς περὶ τᾶ ποσαχῶς διῃρη- 


μένοις εἴρηται πρότερον᾽ πλεοναχῶς δὲ λεγομένου, οἱ συγκεφαλαιούμενοι. 


τρόποι εἰσὶ τέτταρες τῶν πρώτων καὶ καϑ' αὑτὰ λεγομένων ἕν, ἀλλὰ 
μὴ κατὰ συμβεβηκός. τό τε γὰρ συνεχὲς ἢ ἁπλῶς ἢ μάλιστά γε τὸ 
φύσει καὶ μὴ ἁφῇ μηδὲ δεσμῷ᾽ καὶ τότων μᾶλλον ἕν καὶ πρότερον. 8 
ἀδιαιρετωτέρα 7 κίνησις καὶ μᾶλλον ἁπλῆ. ἔτι τοιδτον καὶ μᾶλλον τὸ 
ὅλον καὶ ἔχον τινὰ μορφὴν καὶ εἶδος" μάλιστα δ᾽ εἴ τε φύσει τοιᾶτον 
καὶ μὴ βίᾳ, ὥσπερ ὅσα κόλλῃ ἢ γόμφῳ 7 συνδέσμῳ, ἀλλ᾽ ἔχει ἐν αὑτῷ 
τὸ αἴτιον αὐτῷ τῷ συνεχὲς εἶναι. τοιῶτον δὲ τῷ μίαν τὴν κίνησιν εἶναι 
καὶ ἀδιαίρετον τόπῳ καὶ χρόνῳ», ὥστε φανερόν, εἴ τι φύσει κιφήσεως 
ἀρχὴν ἔχει τῆς πρώτης τὴν πρώτην, οἷον λέγω φορᾶς κυκλοφορίαν, ὅτι 
τῶτο πρῶτον μέγεθος ἕν. τὰ μὲν δὴ ἅτως ἕν ἢ συνεχὲς ἢ ὅλον, τὰ δὲ 
ὧν ὧν ὁ λόγος εἷς I. τοιαῦτα δὲ ὧν 7 νόησις μία" τοιαῦτα δὲ ὧν ἀδιαί- 
ρεέτος᾽ ἀδιαίρετος δὲ τῷ ἀδιαιρέτε εἴδει 7 ἀριθμῷ. ἀριθμῷ μὲν ὧν τὸ 

6. 15. οἴετα:ε] οἴηται Ib, οἵοιτο Fb, om. Ald. Brand. | πρῶτον] πρώ- 
τον μὲν Ald. 

6. 14. τενὰ — τινὰ] τίνα — τίνα Brand. ΑἸὰ, | οὐ κἹ οὐ γρ. Εὶ εἴ Aler. 
785, b, 41. 

6 1, -πολλαχώς] πλεοναχῶς Fb. | τέτταρϑ6] τέσσαρες E Ald. | vor 


πρώτων τῶν πρώτως Sylb. | κα ϑ᾽ αὐτὰ] nad’ αὐτὸ EB 
(. 2. ou] ὧν 45 Ald. 


4. 5. φύσει τῇ φύσει ET. | Fres] ἔχει τε M. | αἴτιον αὐτῷ) αὐτῷ 

om. Sylb. 

* 4. τῷ] τὸ ET. . 

4. 5. ὃν ἢ] 5 om. ET. | συνεχὲς ἢ] τὸ συνεχὲς ἢ τὸ Fb. | or) om. 
ET Ver | ὁ Aöyor] com. T.| τὸ ἀδιαιρέτου) εἀδιαιρέτου T. 

6 6. τὸ rg] τὸ add. E, τὸ sine τῷ T. 


13 


δὲ 14 
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καϑὶ ἕκαστον ἀδιαίρετον, εἴδει δὲ τὸ τῷ γνῳστῷ καὶ τῇ ἐπιστήμη, ὥσϑ᾽ 


ΓῚ Ἃ A * \ * 22 a “ωῳἷςε 9 ⸗ * 7 vum 
ὧν ἂν εἴη πρῶτον τὸ ταῖς δοίαις αἴτιον τὸ 8705. λέγεται μὲν 097 τὸ ἐν 


-« ᾽ Α ὔ 4 % 4 \ 4 ΕῚ Ψ 
τοσαυταχῶς, τὸ τὸ συνεχὲς φύσει καὶ τὸ 0409, καὶ τὸ καϑ ὅκασεον 


8 Ε] [2 4 4 « ΓῚ - 3 ’ -« ⁊c ⁊ 
καὶ τὸ x00 ὁλΕ. πάντα δὲ ταῦτα ἕν τῷ ἀδιαίρετον εἶναι τῶν μὲν τὴν 


᾽ “- * ⁊ N 4 [4 - * - - a 3 € ν᾿ 
κίνησιν, τῶν δὲ τὴν νόησιν ἢ τὸν λογον. δεῖ δὲ κατανοεῖν ὁτι οὐχ ὡσαυ- 
zug ληπτέον λέγεσθαι ποῖά τὰ ἕν λέγεται, καὶ τί ἐστι τὸ ἑνὶ εἶναι, καὶ 
eis αὐτῇ λόγος. λέγεται μὲν γὰρ τὸ ἕν τοσαυταχῶς, καὶ ἕχαστον ἔσται 
4 ΕΥ̓͂) τ a € ’ ’ ΄- ’ . ἢ ⁊ on ΄ “, 
ἕν τουτων, ᾧ ἂν ὑπαρχῃ τις τότων τῶν τροπῶν᾽ τὸ δὲ ἔνι εἶναι ὁτὲ 
4 [4 \ a εκ" 4 4 a %« . 3 % 2 9 ὃ ὃ 
μὲν τούτων «τινι ὅσται, οτὲ δὲ all, ὁ καὶ μάλλον ἐγγυς τῷ ονόματι 
2 - ’ » > - . σ ⁊ \ ’ 4 49 ἢ v ⸗ 
ἄστι, τῇ δυναμει δ ἐκεῖνα" ὠσπὲρ καὶ περι στοιχείου καὶ αἰτίον εἰ δέοι 
λέγειν ἐπί τὸ τοῖς πράγμασι. διορίζοντα καὶ τῷ ὀνόματος ὅρον ἀποδι- 
δόντα. ἔστι μὲν γὰρ ὡς στοιχεῖον τὸ αὖρ (ἔστι δ᾽ ἴσως καϑ' αὑτὸ 
\ 4 * * a * ΝΜ * ᾿φι » J * 2. " 
καὶ To ἄπειρον ἤ τι ἄλλο τοιοῦτον), ἔστι δ᾽ ὡς οὔ᾽ ἃ yap τὸ avro 
πυρὶ καὶ στοιχείῳ εἶναι, ἀλλ ὡς μὲν πρᾶγμά τι καὶ φύσις τὸ «ὖρ 
- \ ua , ⁊ 4 ’ > m ν 2 
στοιχεῖον, τὸ δὲ ονομὰ σημαίνει τὸ τοδὶ συμβεβηκέναι αὐτῷ, οτι ἐστὶ 
8 
τι ἐκ TETOV ὡς πρώτου ἐνυπάρχοντος. οὕτω καὶ ἐπὶ αἰτίου καὶ ἑνὸς 
\ ⸗ € ⸗ 3 4 N or \ 3 ⸗ 52 % 
καὶ τῶν τοιάτων ἀπαντῶν. διὸ καὶ To Evi εἶγαι τὸ ἀδιαιρέτῳ ἐστιν 
u - * 4 » ἢ Ὰ ⸗ ” Ἅ ⸗ ⁊ 
δῖναι, ὁπὲρ τῷδε οντι καὶ ἀχωρίστῳ ἢ τόπῳ 7 ed ἡ διανοίᾳ, ἢ καὶ 
τῷ ὅλῳ καὶ ἀδιαιρόξτῳ. μάλιστα δὲ τὸ μέτρον εἶναι πρῶτον ἑκάστου 
’ ⁊ 2 — 3 “ 4 „8 N 4 Ja ἢ» 
γένους καὶ κυριώτατα τοῦ NOCH‘ ἐντεῦϑεν γὰρ ἐπὶ τὰ ἄλλα ἐληλυϑεν. 
τ . Ἃ Ἅ - 
μέτρον γάρ ἐςιν ᾧ τὸ ποσὸν γιγνώσκεται γιγνώσκεται δ᾽ ἢ ἑνὶ ἢ ἀριϑμῷ 
\ 4 τ ⸗ ς 2» 4 [4 ς«» Lu “ \ 4 
«0 ποσὸν Ὦ ποσὸν, 0 5 ἀριϑμὸς ἀπὰς ἔνί. WCTE πᾶν τὸ ποσὸν γι- 
. τ α - 
γφώσχεται ἢ ποσὸν τῷ ἑνί, καὶ ᾧ πρώτῳ ποσὰ γιγνώσκεται, τῶτο αὐτὸ 
ὃ 4 \ ὧν * -“ -Ἄ 4 
ἕν᾽ διὸ τὸ ἕν ἀριϑμοῦ ἀρχὴ ἡ ἀριθμός. ἐντεῦϑεν δὲ καὶ ἐν τοῖς ἄλλοις 








7. ἕν τῷ] ἕν τὸ Τ. ᾿ 
"u 8. ἐν)] ἕν TA. “ 

6. 9. τὸ ὃ ν] τὸ om. 4.| ᾧ ὧν Ald.| ὑπάρχη] ὑπάρξη Fb, ὑπάρχοε Ald. 

6, 10. μὲν τάτω»] μὲν τὸ τότων Ab. | ἐςεν τῇ ἢ «40. 

δ. 11. airie] αἰτίας T Ald. | ὅ ρον] τὸν ὅρον T Ald. 

6. 13. πράγμάτι καὶ pucıs] πράγματι καὶ φύσει ET Bess.  σημαΐ΄- 
v2) δλον σημαίνει B. σεμβαίνει T Ald. | τὸ τοδὶ] τῷ τοδὶ T' Ald. 

6.44. οὕτω nal ἐπὶ αἰτίουἿἹ καὶ ἐπὶ αἰτίου ὅτω T. | καὶ τῶν Toss- 
των καὶ om. T Ald. | ro ἀδεαερέτῳ) τῷ ad. Τ' Ald. τῷ δὲ] roda ET | 
ἀχωρέστῳ] ἰδίᾳ χωριστῷ Ab. | ἢ καὶ] καὶ add. ZT Vet. | adsaseirg] ila 
Fb Alex. 786, b, 43.: vulgo διωρισμένῳ. - 

6. 15. τὸ μέερον]) τῷ μέτρον ETAb Vet, τῷ μέτρῳ Ald. | γὰρ) γὰρ καὶ 
ET Ald. Bess. 

6. 16. ὁ δ᾽ agıduos] ὃ γὰρ ae. Ald. 

8. 17. ποσὰ] add. Fb Alex, 787, ἃ, δ. [ δε. διότε Ald. 

8. 18. ᾧ πρώτῳ τὲ ἕκαστον) τὸ ᾧ änasor πρώτῳ Ab. 
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λέγεται μέτρον ᾧ πρώτῳ τὸ ἕκαστον γιγνώσχεται, καὶ τὸ μέτρον ἑκάσε 
iv iv una, ἐν αλάτει,) ἐν βάθει, ἐν βάρει, ἐν τάχει. τὸ γὰρ βάρος 
καὶ τάχος κοινὸν ἐν τοῖς ἐναντίοις διττὸν γὰρ ἑκάτερον αὐτῶν, οἷον 
βάρος To τε ὁποσηνῶν ἔχον ῥοπὴν καὶ τὸ ἔχον ὑπεροχὴν ῥοπῆς, καὶ 
«τάχος τό τὸ ὑποσηνᾶν κίνησιν ἔχον καὶ τὸ ὑπδροχὴν κινήσεως" äsı γάρ 
τι τάχος καὶ τὸ βραδέος καὶ βάρος τῷ κουφοτέρου. ἐν πᾶσι δὴ τού- 
τοις μέτρον καὶ ἀρχὴ ἕν τι καὶ ἀδιαίρετον, ἐπεὶ καὶ ἐν ταῖς γραμμαῖς χρῶν- 
ται ὡς ἀτόμῳ τῇ ποδιαίᾳ. πανταχοῦ γὰρ τὸ μέτρον ἕν τι ζητοῦσι 
καὶ adımigeror' τοῦτο δὲ τὸ ἁπλοῦν ἢ τῷ ποιῷ ἢ τῷ ποσῷ- ὅπου 
μὲν οὖν δοκεῖ μὴ εἶναι ἀφελεῖν 7 προσϑεῖναι, τοῦτο ἀκριβὲς τὸ μέτρον" 
διὸ τὸ τὸ ἀριθμᾶ ἀκριβέσετατον᾽ τὴν γὰρ μονάδα τιθέασι πάντῃ ἀδιαί- 
ceroy“ ἐν δὲ τοῖς ἄλλοις μιμοῦνται τὸ τοιοῦτον" ἀπὸ γὰρ σταδίου καὶ 
ταλάντε καὶ ἀεὶ τοῦ μείζονος λάϑοι ὧν καὶ προστοϑέν τι καὶ ἀφαιρεϑὸν 
μᾶλλον 7 ἀπὸ ἐλάττονος. se ἀφ᾿ u πρώτου κατὰ τὴν αἴσθησιν μὴ 
ἐνδέχεται, τῦτο πάντες ποιοῦνται μέτρον καὶ ὑγρῶν καὶ ξηρῶν καὶ βάρες 
καὶ μεγέθους καὶ τότ᾽ οἴονται εἰδέναι τὸ ποσόν, ὅταν εἰδῶσι διὰ Tara 
Ts μέτρα. καὶ δὴ καὶ κίνησιν τῇ ἁπλῇ κινήσει καὶ τῇ ταχίστῃ᾽ ὀλίγιςον 
γὰρ αὕτη ἔχει χρόνον. διὸ ἐν τῇ ἀστρολογίᾳ τὸ τοιοῦτον ἕν ἀρχὴ καὶ 
μέτρον τὴν κένησιν γὰρ ὁμαλὴν ὑποτέθενται καί ταχίξην τὴν τῷ 3008, 
πρὸς ἣν κρίνουσι τὰς ἄλλας. καὶ ἐν μυσικῇ δίεσις, ὅτι ἐλάχέξζον, καὶ ἐν 
φωνῇ ςοιχεῖον. καὶ ταῦτα πάντα ἕν τι ὅτως, ἐχ ὡς κοινόν τι τὸ ἕν, ἀλλ᾽ 
ὥσπερ εἴρηται. ἀκ ἀεὶ δὲ τῷ ἀριϑμῷ Er τὸ μέτρον, ἀλλ᾽ ἐνίοτε πλείω, οἷον αἱ 
διέσεις δύο, αἱ μὴ κατὰ τὴν ἀκοὴν ἀλλ᾽ ἐν τοῖς λόγοις, καὶ αἱ φωναὶ πλϑίος 
αἷς μετρῦμεν, καὶ ἡ διώμεερος δυσὶ μετρεῖται καὶ ἡ πλευρὰ καὶ τὰ μεγέθη 
πάντα. ἕτω δὴ πάντων μέτρον τὸ ἕν, ὅτι γνωρίζομεν ἐξ ὧν ἐςὶν ἡ ἐσία διαι- 


ξς. 19. ἑκάτερον) ὅκαςον Ald. | ὁποσην ᾽ν) ὁποςηνᾶὸν 1' Ald., ὁσηνόν Mb. | 
τάχος] τὸ τάχος .4». | ὁποσηνν) ὁποζηνᾶν Τ' Ald., ὁπηλικηνὸν Fb. | γάρ 
τι rs om. 4b. | βρα δέος ) βαρέσς T. 

ς, 20. δὴ] δὲ Ε΄. "- 

$ 22. προςϑεῖναι) προιρειϑέναι T Ald. | τὸ μέτρον) τε μέτρον T. | 
διὸ τὸ] ro om. E. | rs agsdus) ra om. T, τὸς ἀρυϑμὲς BE. | oradis] ςα- 
οίου T. | weostsdd») προρτεϑέν T. | ano) ano τὰ T Ald. 

8. 25. τότ᾽] τὸ τοιόνδὲ Ab, | sıdwos) Idwos T.Ab. 

$ 24. oAllyıso»] oAsyosos Ab Ald. 

6. 25. Tosaro»] τοιῦτο μὲν Ab. 

(. 26. ταῦτα πάντα] πάντα ταῦτα Τ' 

6. 27. αἱ διέσεεο] ἡ δίεσις Fb. | δύο, ai] om. T. | αὐ φωναὶ] as om. 
A. | καὶ τὰ μεγέϑη πάντα. ὅτοι) μεγέϑη τινὰ ὄντα. δῆλον Mb Brand. 
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8. 38. örıJe T. | δεὰ τὔτο] καὶ διὰ τῦτο Ald, | ἑκάςων) ἑκάζρῳ T 
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oärras ἢ κατὰ τὸ ποσὸν 7 κατὰ τὸ εἶδος. διὰ τοῦτο τὸ ἕν ἀδιαίρε- 
τον, ὅτι τὸ πρῶτον ἑκάςων ἀδιαίρετον. ἐχ ὁμοίως δὲ dr ἀδιαίρετον, 
οἷον ποὺς καὶ μονάς, ἀλλὰ τὸ μὲν πάντῃ, τὸ δ᾽ εἰς ἀδιαίρετα πρὸς; 
τὴν αἴσϑησιν ἐθέλει, ὥσπερ εἴρηται ἤδη" ἴσως γὰρ πᾶν συνεχὲς διαιρε- 
τόν. ἀεὶ δὲ συγγενὲς τὸ μέτρον᾽ μεγεϑῶν μὲν γὰρ μέγεϑος, καὶ καϑ' 
ἕκαστον μήκους μῆκος, πλάτους «λάτος, φωνῶν φωνή, βάρες βάρος, 
μονάδων μονάς. ὅτω γὰρ δεῖ λαμβάνειν, ἀλλ᾽ ἐχ ὅει ἀριϑμῶν ἀριϑμός" 
καίτοι ἔδει, εἰ ὁμοίως" ἀλλ οὐχ ὁμοίως ἀξιοῖ, ἀλλ ὥσκερ εἰ μονάδων 
μονάδας ἀξιώσειε μέτρον ἀλλὰ μὴ μονάδα᾽ ὁ δ᾽ ἀριϑμὸς αλῆϑος μονάδων. 
καὶ τὴν ἐπιστήμην δὲ μέτρον τῶν πραγμάτων λέγομεν καὶ τὴν αἴσθησιν 
διὰ τὸ αὐτό, ὅτι γνωρίζομέν τι αὐτοῖς, ἐπεὶ μετρᾶνται μᾶλλον ἢ μετρᾶσιν. 
ἀλλὰ συμβαίγψει ἡμῖν ἄσπερ ἄν εἰ ἄλλυ ἡμᾶς μετρῶῦντος ἐγνωρίσαμεν 
πηλίκοε ἐσμὲν τῷ τὸν πῆχυν ἐπὶ τοσῦτον ἡμῖν ἐπιβάλλειν. Πρωταγόρας 


δ᾽ ἄνϑρωπόν φησι πάντων εἶναι μέτρον, ὥσπερ ἄν εἰ τὸν ἐπιςήμονα 1055 


εἰπὼν ἢ τὸν αἰσϑανόμενον᾽ τάτους δ᾽ ὅτι ἔχεσιν ὁ μὲν αἴσϑησιν ὁ δὲ 
ἐπιστήμην, & φαμεν εἶναι μέτρα τῶν ὑποκειμέρων. οὐθὲν δὴ λέγων 
περιττὸν φαίνεταί τι λέγειν. ὅτι μὲν ἦν τὸ ἕν εἶναι μάλιςά ἐστι κατὰ 
τὸ ὄνομα ἀφορίζοντε μέτρον τε, καὶ κυριώτατα «οὔ ποσᾶ, εἶτα τοῦ 


«οιοῦ, φανερόν. ἔςαι δὲ τοιᾶτον τὸ μὲν ἂν ῇ ἀδιαίρετον κατὰ «τὸ ποσόν, 196 Br. 


«4 


τὸ δὲ ἂν κατὰ vo ποιόν᾽ διόπερ ἀδιαίρετον τὸ ἕν ἢ ἁπλῶς ἢ ᾧ ἕν. 


Cap. 2. 
Κατὰ δὲ τὴν οὐσίων καὶ τὴν φύσιν ζητητέον ποτέρως ἔχει, zadanep 


9 * , 9. ἢ ⸗ 4, νΨ ⸗ * 2 - 4 ᾽ν 
ἐν τοῖς διαπορήμασιν ἐπήλθομεν, τὶ τὸ ἕν ἐςὶ καὶ πῶς δεῖ περε αὐτὸ 
λαβεῖν, πότερον ὡς ὀσίας τινὸς ὅσης αὐτὰ τῷ ἑνὸς, καϑάπερ οἵ τε Πυ- 


δ. 39. πάντῃ] πάντως E, »omnino« Bess. Vet., πάντῃ πάντως Ab Aleı. 
787, b, 1. 

$. 30. φωνῶν] φωνῆς ET Vet. 

δ. 81. ἔδεε ei] δ᾽ om. Ald. 

6. 32. αὐτοῖς] αὐταῖς Ald. | Ewa) εἴτα Τ' 

4. 33. ἡμῖν ἐπεβαλλειν) ἡμῶν ἐπιβ. B Ald. Vet. 

ς. 54. ἔχασεν] ἴσχοσιν Ab. | ἃ] om. 45. | λέγων περιττὸν φαΐνε- 
τ αἱ] λέγοντος περιττὸν φαίνονταί TA Ald. Bess. Vet. | τε] om. T. 

8. 55. ro ὃν] τὸ ἑνὶ ET Ald. Bess. Vet. | ἐφορίξο ve) ὃ ἀφορίζοιοι 
ET Bess. Vet. Ald. Alex. 787, b, 57. | κυρ εὐ τατα) πυρεοτατον Ald. 

§. 4 ἔχει) ἔχειν T. | περὶ αὐτϑ]) περὶ τὸ αὐτὸ T. 

6 2. πῶς δεὶ γνωριμωτέρω] yo. καὶ „mposder γνωρεμωτέρως,,9 ἧτοι 
ἐλλείπει ἐνδέχοταε (margo E? omisit Bekkerus notam codicis, ex quo depromtum 
est hoc scholion.) 
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ϑαγόρειοί φασι πρότερον καὶ Πλάτων ὕστερον, ἢ μᾶλλον ὑπόχειταί τις φύσιρ, 
καὶ πῶς δεῖ γνωριμωτέρως λεχϑῆναι καὶ μᾶλλον ὥσπερ οἱ «περὶ φύσεως" 
ἐκείφων γὰρ ὁ μέν τις φιλίαν εἶναί φησι τὸ ἕν, ὁ δ᾽ ἀέρα, ὁ δὲ τὸ ἄπειρον. 
εἰ δὲ μηϑὲν τῶν xadols δυνατὸν ἀσίαν εἶναι, καθάπερ ἐν τοῖς περὶ 
οὐσίας καὶ περὶ τὰ ὄντος εἴρηται λόγοις, BO αὐτὸ τῶτο ὁσίαν ὡς ἕν τι 
παρὰ τὰ πολλὰ δυνατὸν εἶναι (κοινὸν γάρ) ἀλλ ἢ κατηγόρημα μόνον, 
δῆλον ὡς οὐδὲ τὸ ἕν᾽ τὸ γὰρ ὃν καὶ τὸ ἕν καϑόλε κατηγορεῖται μάλιςζα 
πάνεων. ὥστε ὅτε τὰ Jin φύσεις τινὲς καὶ ὁσίαε χωρισταὶ τῶν ἄλλων 
εἰσίν, οὔτε τὸ ἕν γένος ἐνδέχεται εἶναι διὰ τὰς αὐτὰς αἰτίας δὲ ἄσκερ 
οὐδὲ τὸ ὃν ἐδὲ τὴν ἀσίαν. der δ᾽ ὁμοίως ἐπὶ πάντων ἀναγκαῖον ἔχϑιν. 
λέγεται δ᾽ ἰσαχῶς τὸ ὃν καὶ τὸ ἕν᾽ ὥστ᾽ ἐπείπερ ἐν τοῖς ποιοῖς ἐστί τι 
τὸ ἕν καί τις φύσις, ὁμοίως δὲ καὶ ἐν τοῖς ποσοῖς, δῆλον ὅει καὶ ὅλως 


ζητητέον ti τὸ ἕν, ὥσπερ καὶ τί τὸ 09, ὡς ἐχ ἱκανὸν ὅτι Karo αὐτὸ 
ἡ φύσις αὐτῇ. ἀλλὰ μὴν ἔν γε χρώμασίν ἐστε τὸ ἕν χρῶμα, οἷον τὸ 


λευκόν, εἰ τὰ ἄλλα ἐκ Tore καὶ τῦ μέλανος φαίνεται γιγνόμενα, τὸ δὲ 
μέλαν στέρησις λευχᾶ, ὥσπερ καὶ φωτὸς σκότος᾽ τοῦτο δ᾽ ἐστὶ ςέρησις 
φωτός. or εἰ τὰ ὄντα ἣν χρώματα, ἦν ἂν ἀριϑμός τις τὰ ὄντα. ἀλλὰ 
eiror; δῆλον δὴ ὅτι χρωμάτων. καὶ τὸ Er ἦν ὧν τι ἕν, οἷον τὸ λευκόν. 
ὁμοίως δὲ καὶ εἰ μέλη τὰ ὄντα ἦν, ἀριϑμὸς ὧν ἦν, διέσοων μέντοι» ἀλλ᾽ ἐκ 
ἀριϑμὸς ἡ ὑσία αὐτῶν᾽ καὶ τὸ ἕν ἦν ἂν τι ὅ ἡ ἐσία οὐ τὸ ἕν ἀλλὰ δίεσιρ. 
ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν φϑόγγων στοιχείων ἂν ἦν τὰ ὄντα ἀριθμός, καὶ 
τὸ ἕν στοιχεῖον φωνῆεν. καὶ εἰ σχήματα εὐθύγραμμα, σχημάτων ἄν ἦν 
ἀριθμός, καὶ τὸ Ey τὸ τρίγωνον. ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος καὶ ἐπὶ τῶν Al- 





4. 3. ἐκείνων yap] ἐκοίνων μὲν yapAld. | φησε τὸ ἕν] τὸ ἕν φησιν Mb. 

6. 4. περὶ τοῦ ὄντος] περὶ om. 7, τοῖς περὶ τοῦ ὄντος Ald. | solar] 
ὁσία Ab Ald. τὸ γὰρ ὃν καὶ τὸ &»] om. T. 

6. 5. φύσεις φίσεε Mb. 

4. 6. τὸ ὃν nal τὸ ἕν] τὸ ἕν καὶ τὸ ὄν T. 

6. 7. ἐς: τὸ ὃν] ἐςί τι τὸ ἕν BE, etiam Alex. additum rs legisse videtur 
788, ἃ, 8. Interpres Vetus ita vertit: »at vero et in coloribus est aliquid, quod 
color unus puta albus,« unde conjectaveris legisse eum ἐςί τε ὅπερ ὃν χρῶμα. | 
χρῶμα) om. Fb Alex. 788, a, 8. | εἰ ra alla] εἶτα τὰ alla T Ald. Deinde 
haec δὲ ra alla — ςέρησες φωεός improbat Alexander ut supervacanca et ab con- 
textu oretionis aliena: ταῦτα, ait, πορέλκοντα Ess, To re ὅτε ἐκ τοῦ λευκοῦ καὶ τῷ 
μέλανός ἐστε τὰ ἄλλα, καὶ τὸ ὅτι τὸ μέλαν στέρησίς ἐστε τῷ λευκῶ wimep καὶ τὸ 
σπότος φωτός’ οὐδεμίαν γὰρ κατ᾽ ἐμὲ ἀκολοϑίαν Eyes πρὸς τὰ λεγόμενα 788, ἃ, 4. 

6. 8. δῆλον δὴ] δηλαδὴ T. 

ς, 9. διέσεων διέσνως T.Ab Bess. | sola αὐτῶν" καὶ] δοία" καὶ αὐτῶν 
οὐ Bess. . 
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λων γενῶν. ὥσι εἴπερ καὶ ἐν τοῖς πάθεσι καὶ ἐντοῖς ποιοῖς καὶ ἐν τοῖς 
ποσοῖς καὶ ἐν κινήσει ἀριθμῶν ὄντων καὶ ἑνός τινος ἐν ἄκασιν ὅ τε ἀριϑμὸς 
τινῶν καὶ τὸ ἕν «τι ἕν, ἀλλ᾽ ἐχὶ τᾶτο αὐτὸ ἡ ἐσία, καὶ dei τῶν σιῶν ἀνάγκη 
ὡσαύτως ἔχειν᾽ ὁμοίως γὰρ ἔχει ἐπὶ πάντων. ὅτι μὲν οὖν τὸ ὃν ἐν 
παντὶ γένει ἐστί τις φύσις» καὶ ἀϑενός Caro γ αὐτὸ ἡ φύσις τὸ Er, 
φανερόν" ἀλλ ὥσπερ ἐν χρώμασι γρῶμα ἕν ζητητέον αὐτὸ τὸ ἕν, ὅτω 
καὶ ἐν ἐσίᾳ ἐσίαν μίαν, αὐτό τε τὸ ἕν. ὅτι δὲ ταὐτὸ σημαίνει πως τὸ 
ἣν καὶ τὸ ὄν, δῆλον τῷ τε παρακολυϑεῖν ἰσαχῶς ταῖς κατηγορίαις καὶ 
μὴ εἶναι ἐν μηδεμιᾷ, οἷον οὔτ ἐν τῇ τί ἐστιν οὔτ ἐν τῇ ποῖον», ἀλλ 
ὁμοίως ἔχει ὥσπερ τὸ ὅν, καὶ τῷ μὴ προσκατηγορεῖσθαι ὅδὅτερόν τε τὸ 
εἷς ὥνθρωπος τὸ ἄνθρωπος, ὥσπερ ὠδὲ τὸ εἶναι παρὰ τὸ τί ἢ ποιὸν ἡ 
ποσόν, καὶ τὸ ἑνὶ εἶναι τὸ ἑκάστῳ εἶφαι. 


Cap. 3. 
᾿Αντίκειται δὲ τὸ ἕν καὶ τὰ πολλὰ κατὰ «λείας τρόπος, ὧν Era 
τὸ ἕν καὶ τὸ πλῆθος ὡς ἀδιαίρετον καὶ διαιροτόν᾽ τὸ μὲν γὰρ 7 διῃρη- 
μένον ἢ διαιρετὸν πλῆϑός τι λέγεται, τὸ δὲ ἀδιαίρετον ἢ μὴ διῃρημένον 


ἕν. ἐπεὶ ἂν αἱ ἀνειϑέσοις τετραχῶς, καὶ τάτων κατὰ στέρησιν λέγεται 1988 


ϑάτερον, ἐναντία ἂν εἴη, καὶ οὔτε ὡς ἀντίφασις οὔτε ὡς τὰ πρός τι 
λὲγόμενα. λέγεται δ᾽ ἐκ τοῦ ἐναντία καὶ δηλᾶται τὸ ὃν ἐκ τὸ διαιρετᾶ 
«τὸ ἀδιαίρετον διὰ τὸ μᾶλλον αἰσϑητὸν τὸ πλῆϑος εἶναι καὶ τὸ διαιρε- 
4 Ἅ Α 2 2 σ - ’ [2 x - - 3 ᾽ 
«ον ἢ τὸ ἀδιαίρετον, more τῷ λόγῳ προτῆέρον τὸ «πλῆϑος τὰ ἀδιαιρὲτα 
διὰ τὴν αἴσθησιν. ἔστι δὲ τῷ μὲν ἑνός, ὥσπερ καὶ ἐν τῇ διαιρέσει τῶν 
ΠῚ ⸗ ⸗ * 22 9 a 2 4 \ 
ἐγαντίων διεγράψαμεν, TO ταῦτο καὶ ὑμοῖον καὶ 1009, τὰ δὲ παλῆϑες τὸ 


$. 12. ἐν τοῖς ποσοῖς} ἐν om. T. τε ἕν] τε ὅν “Ὁ Ald., om. T. | rs- 
το αὐτῇ] räro αὐτὸ 4 Bess, et, ut videtur, Alex. 788, a, 20. 

5. 13. παντὶ ἅπαντε AbFb. | γ᾽ aveo] γε τὸ T. | övola» μία νὶ καὶ 
ἀσία μία margo E. | re] om. E Bess., qui vertit »ita in substantia una substan- 
tia ipsum unum.« 

6. 14. καὶ τὸ ὄν» τὸ om. ET, | Ev μηδεμιᾷ] ἔν und, ET Vet. | τῇ τί 
ἐςεν] τί om. A. | τῷ un) τὸ μὴ T, οὐ τῷ Fb Brand. [τὸ ἄνϑρωπο:ι) τὸ 
ἀνϑρώπο TAld. παρὰ] περὶ Ald. | 7 ποιὸν] ἢ om. Ab. ποεὸν ἢ ποσὸν) 
ποῖον ἢ πόσον conj. Sylb. | κα.) om. T. 

β. 4. ra πολλὰ) ra om. “6. 

8. 2. οὖν] γοῦν TAld. | καὶ τούτων] καὶ οὔτε Ab Alex. 788, a, 38. 
Brand. | λέγεται Baregov] ϑάτερον λέγοταε T. | ἐναντία) ἐναντίον Ald. | 
λεγόμενα] om. Ab. 

6. 4. ἔς] ἔτε Ab Bess. | τῶν ἐναντέων) om. Fb. | ro ταὐτὸ] τὸ 
om. 7, τὸ αὐτὸ Ald. 
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ὅετερον καὶ ἀνόμοιον καὶ ἄνισον. λεγομένου δὲ τοῦ ταὐτοῦ πολλαχῶς, 
[καὶ] ἕνα μὲν τρόπον κατ ἀριθμὸν λέγομεν ἐνίοτε αὐτό, τοῦτο δ᾽ ἐὰν 
ui λόγῳ καὶ ἀριϑμῷ ὃν ἧ, οἷον σὺ σαυτῷ καὶ τῷ εἴδει καὶ τῇ ὕλῃ ἕν. 
ὅτι δ᾽ ἐὰν ὁ λόγος ὁ τῆς πρώτης ὠσίας εἷς Y, οἷον αἱ ἴσαε γραμμαὶ 
εὐθεῖαι αἱ αὐταί, καὶ τὰ ἴσα καὶ τὰ ἰσογώνια τετράγωνα, καΐξτοι πλείω" 
ἀλλ᾽ ἐν τότοις ἡ ἰσότης ἑνότης. ὅμοια δὲ ἐὰν μὴ ταὐτὰ ἁπλῶς ὄντα, μηδὲ 


κατὰ τὴν οὐσίαν ἀδιάφορα τὴν συγκειμένην, κατὰ τὸ εἶδος ταὐτὰ ᾧ,. 


οἷον τὸ μεῖζον τετράγωνον τῷ μικρῷ ὅμοιον, καὶ αἱ ἄνισοι εὐθεῖαι" 
αὗται γὰρ ὅμοιαι μέν, αἱ αὐταὶ δὲ ἁπλῶς οὔ. τὰ δ᾽ ἐὰν τὸ αὐτὸ εἶδος 
ἔχοντα, ἐν οἷς τὸ μᾶλλον καὶ ἧττον ἐγγίγνεται» μήτε μᾶλλον ἡ μήτε 
ἥττον. τὰ δ᾽ ἐὰν ἢ τὸ αὐτὸ πάϑος καὶ ὃν τῷ εἴδει, οἷον τὸ λευκὸν 
σφόδρα καὶ ἥττον, ὅμοιά φασιν εἶναι ὅτι ἕν τὸ εἶδος αὐτῶν. τὰ δ᾽ 
ἐὰν πλείω ἔχῃ ταὐτὰ ἢ ἕτερα, ἢ ἁπλῶς ἢ τὰ πρόχειρα, οἷον καττίτερος 
ἀργύρῳ ἢ χρυσῷ, χρυσὸς δὲ πυρὶ 1 ξανθὸν καὶ πυρρό»ν. ὥστε δῆλον 
ὅτι καὶ τὸ ἕτερον καὶ τὸ ἀνόμοιον πολλαχῶς λέγεται. καὶ τὸ μὲν ἄλλο 
ἀντικειμέγως καὶ τὸ ταὐτό, διὸ πᾶν πρὸς ἅπαν ἢ ταὐτὸ 7 ἀλλο᾽ τὸ δ᾽ 
ἐὰν μὴ καὶ ἡ ὕλη καὶ ὁ λόγος εἷς, διὸ σὺ καὶ ὁ πλησίον ἕτερος. τὸ 
δὲ τρίτον ὡς τὰ ἐν τοῖς μαθηματικοῖς. τὸ μὲν ὃν ἕτερον ἤ ταὐτὸ διὰ 
τῦτο πᾶν πρὸς πᾶν λέγεται, ὅσα λέγεται ὃν καὶ ὅν. οὐδὲ γὰρ ἀντί- 
φασίς ἐστι τ ταὐτε᾽ διὸ οὐ λέγεται ἐπὶ τῶν μὴ ὕντων (τὸ δὲ μὴ ταὐτὸ 


11 


12 
13 


λέγεται), ἐπὶ δὲ τῶν ὄντων πάντων᾽ ἢ γὰρ ἕν ἢ οὐχ ἕν πεφυκὸς καὶ ὃν. 


— 





(. 5. τοῦ ταὐτοῦ) τοῦ add. AbFb Alex. 788, a, 47. καὶ] om. E. | 
λέγομεν] ὃ λέγομεν ET Ald. Alex. 788, a, 48. Bess. Vet. | τοῦτο δ᾽] τὸ δ᾽ 
ET Alex. 788, b, 2. 

$. 6. ra ἴσα καὶ] om. 7. , 

$. 7. συγπεεμένην] ὑποκειμένην ET Ald., νευδ)θοίαπια Bess. Vet. | 7 
olov] ὥσπερ Ab. | αὗται γὰρ ὅμοιαι μέν, αἱ αὐταὶ δὲ ἁπλῶς οὔ αὗται 
μὲν γὰρ ὅμοιαι, ὅμοιαι δὲ αἱ αὐταὶ ἁπλῶς οὔ T. | αὐταὶ δὲ) δὲ om. 46. 

ς. 8. ἡ μήτε] ἢ μήτε “0. 

4. 9. τῷ εἴδει) τὸ εἶδος Fb. 

$. 10. ἢ ἕτερα] ἢ τὰ ἕτερα ET. | χρυσὸς δὲ πυρὶ ἢ] πῆρ ἢ Ε, οπι. T. 
πυῤῥόν) τὸ πιῤῥὸν ET. | ro ἀνόμοεον] τὸ om, T. 

ς. 11. ταὐτό] αὐτὸ TFb. | πᾶ») ἅπαν Ab. | εἷς, δεὸ σὺ καὶ ὃ πλη- 
σίον ἕτερος] ἴδιος καὶ τὸ πλησιαίτερον Ab et Alex. 788, b, 32. 40. | ὁ πλη- 
σίον ἕτερο!ο) τὸ πλησίον ἕτερον “ὁ (Ὁ) T Ald. Brand., ὁ πλησίον ἕτερον Bess. 

$. 12. πρὸς πᾶν] πρὸς ἅπαν Ab Alex, 788, b, 44. | λέγεται ὃν] καὶ 
ἕν, omisso λέγεται, Alex. in lemm. 

6. 13. οὐδὲ] οὐ ET Alex. in lemm. | ἐπὶ δὲ) ἐπεεδὴ T. | τῶν ὄντων 
πάνεων) πάντων τῶν ὄντων Ab. | καὶ ὃν] καὶ add. E Vet. Alex. 789, a, 4. | 
καὶ ἕν] καὶ om. T. 
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14 καὶ ἔν. τὸ μὲν ἦν ἕτερον καὶ ταὐτὸν ὅτως ἀντίκειται, διαφορὰ δὲ καὶ 
15 ἑτερότης ἄλλο. «τὸ μὲν γὰρ ἕτερον καὶ ἃ ἕτερον ἀκ ἀνάγκη εἶναί τινε 
ὅτερον᾽ πᾶν γὰρ ἢ ἕτερον ἢ ταὐτὸ ὅ τι ἂν d ὄν᾽ τὸ δὲ διάφορον τινὸς 
16 «ἰινὲ διάφορον, ὥστ ἀνάγκη ταὐτὸ τι εἶναι ᾧ διαφέρεσιν. τῶτο δὲ τὸ 
αὐτὸ γένος ἢ εἶδος᾽ πᾶν γὰρ τὸ διαφέρον διαφέρδε ἢ yarsı ἢ εἴδει, γένει 
“ μὲν ὧν μή ἔστε κοινῇ ἡ ὕλη μηδὲ γένεσις εἰς ἄλληλα, οἷον ὅσων ἄλλο 





17 σχῆμα τῆς κατηγορίας, εἴδει δὲ ὧν τὸ αὐτὸ γένος. λέγεται δὲ γένος ὃ 
ἄμφω ταὐτὸ λέγονται κατὰ τὴν οὐσίαν τὰ διάφορα. τὰ δ᾽ ἐναντία 
18 διάφορα, καὶ ἡ ἐναντίωσις διαφορά τις. ὅτι δὲ καλῶς τῦτο ὑποτεθέ- 
μδϑα, δῆλον ἐκ τῆς ἐπαγωγῆς πάντα γὰρ διαφέροντα ve φαΐνεται, καὶ 
ταῦτα οὐ μόνον ἕτερα ὄντα, ἀλλὰ τὰ μὲν τὸ γένος ἕτερα, τὰ δ᾽ ἐν 
τῇ αὐτῇ συστοιχίᾳ τῆς κατηγορίας, ὦσι ἐν ταὐτῷ γένει καὶ ταὐτὰ τῷ 105 
19 εἴδει. διώρισται δ᾽ ἐν ἄλλοις ποῖα τῷ γένει ταὐτὰ 7 ἕτερα. 


Cap. 4. 
1 Ἐπεὶ δὲ διαφέρειν ἐνδέχεται ἀλλήλων τὰ διαφέροντα πλεῖον καὶ 
ἔλαττον, ἔστι «τις καὶ μεγίστη διαφορά, καὶ ταύτην λέγω ἐνγανείωσιν. 
2 ὅτι δ᾽ ἡ μεγίστη ἐστὶ διαφορά, δῆλον' ἐκ τῆς ἐπαγωγῆς. τὰ μὲν γὰρ 
γένει διαφέροντα οὐκ ἔχει ὁδὸν sis ἄλληλα, ἀλλ ἀπέχει πλέον καὶ ἀσύμ-- 3001 
Pisa’ τοῖς δ᾽ εἴδει διωφέρουσιν αἱ γενέσεις ἐκ τῶν ἐναντίων εἰσὶν ὡς 
ἐσχάτων. τὸ δὲ τῶν ἐσχάτων διάστημα μέγιστον, ὥστε καὶ τὸ τῶν 
4 ἐναντίων. ἀλλὰ μὴν τό γε μέγιστον ἐν ἑκάστῳ γένει τέλειον. μέγιςόν 
cs γὰρ οὗ μή ἐσειν ὑπερβολή, καί τέλειον οὗ μή ἐστιν ἔξω λαβεῖν τι 
δυνατόν᾽ τέλος γὰρ ἔχει ἡ τελεία διαφορά, ὥσπερ καὶ τἄλλα τῷ τέλος 
5 ἔχειν λέγεται τέλεια. τῷ δὲ τέλες ϑὲν ἔξω" ἔσχατον γὰρ ἐν πανεὶ καὶ 
περιέχει. διὸ ἀϑὲν ἔξω τῷ τέλαες, ἐδὲ προσδεῖται ἀϑενὸς τὸ τέλειον. 
6 ὅτι μὲν ἂν ἡ ἐναντιότης ἐςὶ διαφορὰ τέλειος, ἐκ τότων δῆλον᾽ πολλαχῶς 





ς. 16. τὸ αὐτὸ) τὸ ταὐτὸ ET Alex. in lemm., »hoo autem ipsum idem 
genus« Vet. 

6. 17. γένος δ) γένος ᾧ Bessario. | λέγοντα ἢ λέγεται M. | τὰ δ᾽ ἐναν- 
τία dıagopa] om. T, διάφορα om. Ald. 

6. 18. δεαφέροντά re] τὰ om. Ab. | ταῦτα] om, Ab Ald. | ταὐτὰ] 
ταῦτα T. | sides] γένεε MFb Alex. 789, a, 23. 

$ 4. ἔς 4) καὶ Ess Ab, 

6 2. ἐςὶ διαφορα] διαφορά ἐς: T, ds om. Ald. | ἐκ ἔχε: 8δὲ ἔχει Ab. 

ς. 3. τῶν ἐσχάτων] ἔσχατον Ald. 

4. 4. μέγεφόν τε} μέγιςον μὲν ΑἸὰ, | ξω] ἔξω τέλειον ΑἸὰ. | ἢ τε- 

- λεία] ἢ τοιαύτη T. 

4. 6. ἐκ τότω») ἐκ rare T Ald, [τὸ τολείως) τὰ rei, Ab. | οὕτω!] 

ὄντως Fb. ὑπάρχῃ] ὑπάρχει T ΑἸὰ, ΄ 


4 Βε. 
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δὲ λεγομένων τῶν ἐναντίων, ἀχολουϑήσει τὸ τελείως οὕτως ὡς ἂν καὶ 
τὸ ἐναντίοις εἶναι ὑπάρχῃ αὐτοῖς. τότων δὲ ὄντων φανερὸν ὅτε ἐκ 
ἐνδέχεται ἑνὶ πλείω ἐναντία εἶναι οὔτε γὰρ τῷ ἐσχάτα ἐσχατώτερον εἴη 
ὧν τι, οὔτε τοῦ ἑνὸς διαςήματος πλείω δυοῖν ἔσχατα. ὅλως τε εἰ ἔςιν 
ἡ ἐναντιότης διαφορά, ἡ δὲ διαφορὰ δυοῖν, ὥςε καὶ ἡ τέλειος. ἀνάγκη 
δὲ καὶ τὸς ἄλλος ὅρος ἀληϑεῖς εἶναι τῶν ἐναντίων. καὶ γὰρ πλεῖστον 
διαφέρει ἡ τέλειος διαφορά. τῶν τὸ γὰρ γένδε διαφερόντων οὐκ ἔστιν 
ἐξωτέρω λαβεῖν καὶ τῶν εἴδει᾽ δέδεικται γὰρ ὅτι «πρὸς τὰ ἔξω Tod 
γένους οὐκ ἔστι διαφορά᾽ τότων δ᾽ αὕτη μεγίστη, καὶ τὰ ἐν ταὐτῷ γένει 
πλεῖστον διαφέροντα τἀναντία᾽ μεγίστη γὰρ διαφορὰ τούτων ἡ τέλειος. 
καὶ τὰ ἐν ταὐτῷ δεκτικῷ πλεῖστον διαφέροντα ἐναντία᾽ ἡ γὰρ ὕλη ἡ 
αὐτὴ τοῖς ἐναντίοις. καὶ τὰ ὑπὸ τὴν αὐτὴν δύναμιν πλεῖστον διαφέ- 
ροντα᾽ καὶ γὰρ ἡ ἐπιστήμη περὶ ὃν γένος ἡ μέα, ἐν οἷς ἡ τελεία δια- 
φορὰ μεγίστη. πρώτη δὲ ἐναντίωσις ἕξις καὶ στέρησίς ἐστιν᾽ οὐ πᾶσα 
δὲ στέρησις (πολλαχῶς γὰρ λέγεται ἡ στέρησις), ἀλλ' ἥτις ἄν τελεία 1. 
«ὰ δ᾽ ἄλλα ἐναντία κατὰ ταῦτα λεχϑήσεται, τὰ μὲν τῷ ἔχειν, τὰ δὲ 
τῷ ποιεῖν ἢ ποιητικὰ εἶναι, τὰ δὲ τῷ λήψεις εἶναι καὶ ἀποβολαὶ τέτων 
7 ἄλλων ἐναντίων. εἰ δὴ ἀντίκειται μὲν ἀντίφασις καὶ στέρησις καὶ 
ἐναντιότης καὶ τὰ πρός τι, τότων δὲ πρῶτον ἀντίφασις, ἀντιφάσεως 
δὲ μηθέν ἐστι μεταξύ, τῶν δὲ ἐναντίων ἐνδέχεται, ὅτε μὲν ἐ ταὐτὸν 
ἀνείφασις καὶ τἀναντία δῆλον, ἡ δὲ στέρησις ἀντίφασίς τίς ἐστιν. ἢ 
γὰρ τὸ ἀδύνατον ὅλως ἔχειν, ἢ ὃ ὧν πεφυκὸς ἔχειν μὴ ἔχῃ, ἐστέρηται ἢ 
ὅλως ἢ πῶς ἀφορισθέν᾽ πολλαχῶς γὰρ ἤδη τοῦτο λέγομεν, ὥσπερ διή- 
ρηται ἡμῖν ἐν ἄλλοις. ὥστ᾽ ἔστιν ἡ στέρησις ἀντίφασίς τις) 7 ἀδυναμία 
διορισϑεῖσα ἢ συνειλημμένη τῷ δεκτικῷ. διὸ ἀντιφάσεως μὲν ἐκ ἔστι 
μεταξύ, στερήσδως δέ τινός ἐστιν᾽ ἴσον μὲν γὰρ ἢ un ἴσον πᾶν, ἴσον δ᾽ 
7 ἄφισον 3 πᾶν, ἀλλ εἴπεργ μόνον ἐν τῷ δεκτικῷ τοῦ ἴσα. εἰ δὴ αἱ 


6. 7. rs ἐσχάτη] τοῦ om. EZ. ᾿ dıacnmaros] διαςήματα Ald. 
ς 8 ὅλωφ τε} ὅλως δὲ 4. | ἡ τέλει} οἱ τέλειος T. 
4. 9. δέδεικται γὰρ) γὰρ om. Ald. Bess, | ταὐτῷ] τύτῳ T. | ravar- 


vie} ἐναντία BE. . 

6. 10. dvarria] om. ET. 

$. 12. ἐναντέωσες) ἐναντιότης Fb, ἐναντίως T. | nrse) εἴτιε T. 

4 15. ταῦτα] ταττὰ Ald. λήψεις] λείψεις BT Ald. 

6. 14. ὅτι μὲν] δεε μὲν οὖν Ald. 

ς. 15. ἀφορισϑέν' πολλαχώς] πολλαχῶς ἀφορισϑὲν T. 

6.17. οὐκ ἔς ει] οὐκ ἕτε Camot. 

6.18. αἱ γενέσεις] ar μὲν γενέσοις δῦ, | ἐκ ςδρήσϑως ἐκ om. ET. | 
ἄν res) τις om, M. ai μεταβολα)] αἱ om. 7. 
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γενέσεις τῇ ὕλῃ ἐκ τῶν ἐναντίων, γίγνονται δὲ ἢ ἐκ τὸ sides καὶ τεῆς τὰ 
δἴδους ἕξεως ἢ ἐκ στερήσεώς τινος va οἴδες καὶ τῆς μορφῆς, δῆλον ὅτι 
ἡ μὲν ἐναντίωσις στέρησις ἂν τις εἴη πᾶσα, ἡ δὲ στέρησις ἴσως & πᾶσα 
ἐναντιότης. αἴτιον δ᾽ ὅτι πολλαχῶς ἐνδέχεται ἐςερήσθαι τὸ ἐστερημένον᾽ 
ἐξ ὧν γὰρ αἱ μεταβολαὶ ἐσχάτων, ἐναντία ταῦτα. φανερὸν δὲ καὶ διὰ 
τῆς ἐπαγωγῆς. πᾶσα γὰρ ἐναντίωσις ἔχει στέρησιν ϑατέρου τῶν ἐνα»- 
tios. ἀλλ οὐχ ὁμοίως πάντα᾽ ἀνισότης μὲν γὰρ ἰσότητος, ἀνομοιότης 
δὲ ὁμοιότητος, κακία δὲ ἀρετῆς. διαφέρει δὲ ὥσπερ εἴρηται" τὸ μὲν 
γὰρ ἐὰν μόνον ἢ ἐστερημένον, τὸ δ᾽ ἐὰν ἢ ποτὲ ἥ ἔν τινι, οἷον ἂν ἐν 


ἡλικίᾳ τινὶ ἢ τῷ κυρίῳ ἢ πάντῃ. διὸ τῶν μὲν ἔστι μεταξύ, καὶ ἔστω τον 


ὅτε ἀγαϑὸς ἄνθρωπος ὅτε κακός, τῶν δὲ οὐκ ἔστιν, ἀλλ᾿ ἀνάγκη εἶναι 

ἢ περιττὸν ἢ ἄρτιον. ἔτι τὰ μὲν ἔχει τὸ ὑποκείμενον ὠρισμένον, cu δ᾽ 
* ΄ ᾿ u | >“ ⸗ -» ⸗ , N ⸗ 

00. ὥστε φανερὸν ὅτι ἀεὶ θάτερον τῶν ἐναντέων λέγεται κατὰ ςέρησιν 

ἀπόχρη δὲ κἂν τὰ πρῶτα καὶ τὰ γένη τῶν ἐναντίων, οἷον τὸ ἕν καὶ 
N —F 4 ᾿ * 3 - oe . ᾿ 

«ἃ πολλχα᾽ τὰ γὰρ ἄλλα εἰς ταῦτα αἀναγδεαι. 


Cap. >. 

Ἐπεὶ δ᾽ ὃν ἑνί ἐστιν ἐναντίον, ἀπορήσειεν ἂν τις πῶς ἀνείκειται 
τὸ ἕν καὶ τὰ πολλὰ καὶ τὸ ἴσον τῷ μεγάλῳ καὶ τῷ μικρῷ. τὸ γὰρ 
πότερον ἀεὶ ἐν ἀντιθέσει λέγομεν, οἷον πότερον λευκὸν ἢ μέλαν, καὶ πό- 
τερον λευκὸν ἢ ἃ λευκόν᾽ πότερον δὲ ἄφψθρωπος ἢ λευκὸν 3 λέγομεν, ἐὰν 
μὴ ἐξ ὑποθέσεως καὶ ζητῆντερ, οἷον πότερον ἦλθε Κλέων 4 «Σωκράτης. 
ἀλλ ἐκ ἀνάγκη ἐν ἀθενὶ γένει τᾶτο, ἀλλὰ καὶ τοῦτο ἐχεῖθϑεν ἐλήλυϑεν᾽ 
τὰ γὰρ ἀντικείμενα μόνα οὐκ ἐνδέχεται ἅμα ὑπάρχειν" ᾧ καὶ ἐνταῦθα 


χρῆταε ἐν τῷ πότερος ἤλθεν᾽ εἰ γὰρ ἅμα ἐνεδέχετο, γελοῖον τὸ ἐφώ- 1056 


3 Δι 4 ν ε ⸗ 2 ’ > > ⸗ 3 ua ı% 
ξημα. εἰ δὲ καὶ οὕτως, ὁμοίως ἐμπίπτει εἰς ἀντέθεσινγ) eis τὸ ἕν ἢ 
πολλά, οἷον πότερον ἀμφότεροι ἦλθον ἢ ἅτερος. εἰ δὴ ἐν τοῖς ἄντι- 





6. 20. ἐναντίωσις) ἐναντιότης Fb Alex. 789, Ὁ, 41. | ϑατέρ) ϑατε- 
ρον AM. | ὁμοιεότητοῦ] ἀνομοιότητος T. 

ξ. 81. ἐὰν μόνον) μόνον ἐὰν Τ' | οἷον av] ἂν om. M. 

ς. 22. ἀλλ᾽] om. T. 

6. 4. ἐςενὴ om. MFb. | τὰ πολλὰ] post πολλὰ Ald. addit ra γὰρ ἀλλα 
sis ταῦτα ἀνάγεται. | τῷ μικρῷ) τῷ om. A. 

4. 2. τὸ γὰρ] ei γὰρ τὸ 4 Alex. 790, ἃ, 48. et γρ. Ε. | «si ἐν arıı- 
ὃ ἐσεε} ἐν ἀντιϑέσει αεὶ Ald. 

ς. 3. ἐν ἀνάγκη] οὐ κατ᾽ ἀνάγκην γρ. Ε | ἦλ8εν) ἐλθεῖν TA Ald. 

S. 4. ὁμοίως] ὕμοως Ε, ὁ μὲν T. | ἐμπέπτει) ἐκπέπτει db Ald. 

6. μάλλον τῷ] μᾶλλον ἢ τῷ ET Ald. Vet. | ὦ ς4] ὡςε ἐν BT All! 

ἢ ὄν} ἢ ἐν ἑνί Ε. 
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κδιμένοις ἀεὶ τὰ ποτέρα ἡ ζήτησις, λέγεται δὲ πότερον μεῖζον 7 ἔλαττον 
7 ἔσον, τίς ἐστιν ἡ ἀντίθεσις πρὸς ταῦτα τοῦ ἴσὸν; ovrs γὰρ θατέρῳ 
μόνῳ ἐναντίον οὔτ ἀμφοῖν᾽ τί γὰρ μᾶλλον τῷ μείζονι 7 τῷ ἐλάττονι; 
ἔτι τῷ ἀνίσῳ ἐναντίον τὸ ἴσον᾽ ὥστε πλείοσιν ἔσται ἢ ἑνί. εἰ δὲ τὸ 
ἄνισον σημαίνει τὸ αὐτὸ ἅμα ἀμφοῖν, εἴη μὲν ἂν ἀντικείμενον ἀμφοῖν᾽ 
καὶ ἡ ἀπορία βοηϑεῖ τοῖς φάσκεασι τὸ ἄνισον δυάδα εἶναι. ἀλλὰ συμ- 
. βαέψει ἣν δυοῖν ἐναντίον᾽ ὅπερ ἀδύνατον. ἔτι τὸ μὲν ἔσον μεταξὺ φαίνεται 
μεγάλε καὶ μικρᾶ, ἐναντίωσις δὲ μεταξὺ ὅτε φαΐγεται ὅτε ἐκ TE ὁρισμᾶ 
δυνατόν᾽ ὦ γὰρ ἂν εἴη τελεία μεταξύ τινος ὑσα, ἀλλὰ μᾶλλον ἔχει ἀεὶ 
ἑαυτῆς τι μεταξύ. λείπεται δὴ ἢ ὡς ἀπόφασιν ἀντικεῖσθαι ἢ ὡς ςέρησιν. 
ϑατέρ μὲν δὴ ἐκ ἐνδέχεται" ci γὰρ μᾶλλον τῷ μεγάλου ἢ μικρῶ; ἀμ- 
φοῖν ἄρα ἀπόφασις σερρητική: διὸ καὶ πρὸς ἀμφότερα co πότερον λέ- 
yeras, ᾿πρὸς δὲ ϑάτερον ὅ, οἷον πότερον μεῖζον ἢ ἴσον, ἢ πότερον ἴσον 
7 ἔλαττον᾽ ἀλλ ἀεὶ τρία. ἃ στέρησις δὲ ἐξ ἀναάγκης᾽ ἃ γὰρ πᾶν ἴσον 
ὃ μὴ μεῖζον ἢ ἔλαττον, ἀλλ ἐν οἷς πέφυκεν ἐκεῖνα. ἔσι δὴ τὸ ἴσον τὸ 
μήτε μέγα μήτε μικρόν, πεφυκὸς δὲ ἡ μέγα ἢ μικρὸν εἶναι" καὶ ἀντίκειται 
ἀμφοῖν ὡς ἀπόφασις στερητική, διὸ καὶ μεταξύ ἐςιν. καὶ τὸ μήτ᾽ ἀγα- 
ϑὸν μήτε κακὸ» ἀντίκειται ἀμφοῖν, ἀλλ᾽ ᾿ἀνώγυμον᾽ πολλαχῶς γὰρ λέγεται 
ἑκάτερον καὶ ἐκ ἔστιν ἕν τὸ δεκτικόν, ἀλλὰ μᾶλλον τὸ μήτε λευκὸν uns 
μέλαν. ἕν δὲ ἀδὲ ετὖτο λέγεται, ἀλλ᾿ ὠρισμένα πῶς τὰ χρώματα ἐφ᾽ 
ὧν λέγοται στερητικῶς ἡ ἀπόφασις αὕτη᾽ ἀνάγκη γὰρ ἢ φαιὸν ἢ ὠχρὸν 
δῖναε 7 τοιοῦτόν τι ἄλλο. ὥστε οὐκ ὀρϑῶς ἐπιτιμῶσιν οἱ νομίζοντες 
ὁμοίως λέγεσθαι πάντα, more ἔσεσθαι ὑποδήματος καὶ χειρὸς μεταξὺ τὸ 
μήτε ὑπόδημα μήτε χεῖρα, εἴπερ καὶ τὸ μήτε ἀγαϑὸν μήτο κακὸν τοῦ 
ἀγαϑδ καὶ τὸ κακῶ, ὡς πάντων ἐσομόνα τινὸς μεταξύ. ἀκ ἀνάγκη δὲ 





6. 6. ἅμα] om. Ab. | ἂν] add. E, | βοηϑεῖ] βοήϑεια Ab. | ῳφἀσκδσε) 
πάσχοσε Ald. 

4 7. μεγάλου) καὶ μεγάλου T. | δὲ μεταξὺ] δὲ οὐδεμέα μεταξὺ Ab 
Ald, | ἑαυτῆς} αὕτη Ab. | μεταξὺ) nerafv τινος ἦσα ET. 

8 ὡς στέρησιν») ὡς om. Fb, 

ς 9. τρία" ου φέρησε!) τρία οὔ" ςέρησες Τ' 

6. 41. 3) μέγα) ἢ add. A. | ἀπόφασις στερητικὴ) τέρησις ceonmt æij 
Var. Lect. ap. Alex. 790, b, 12. 

ς 13. unT ἀγαϑὸν μήτε κακὸν) μήτε κακὸν μήτ᾽ ἀγαϑὸν ET Ald. 

6. 13. οὐδὲ) οὐ ET. | ra χρώματα] om. M. | ἄλλο) ἄλλο οὐρισμένον 
4b Ald. Bess. 

5 14. Fosodas)Ädysedas yo. E. | εἴπερ) ἐπείπερ Ab Ald., vquomam,« Vet, | 
τὸ sans] τοῦ om. 48. 

S. 45. ἐςεν ὧν) ἐξε nal ὧν Bess. 


13 
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τοῦτο συμβαίνειν. ἡ μὲν γὰρ ἀντικειμένων συναπόφασίς ἐστιν ὧν ἔςι 


μεταξύ τι καὶ διάστημά τι πέφυκεν εἶναι" τῶν δ᾽ ὧκ ἔστι διαφορά" ir..., 
ἄλλῳ γὰρ γένει ὧν αἱ συναποφάσεις, ὥστ ἐχ ἕν τὸ ὑποκδίμενον. 


Ca p- 6. 

Ὁμοίως δὲ καὶ περὶ τὰ ἑνὸς καὶ τῶν πολλῶν ἀπορήσειδν ὧν τις. 
εἰ γὰρ τὰ πολλὰ τῷ ἑνὶ ἁπλῶς ἀντίκειται, συμβαίνει ἔνια ἀδύνατα. τὸ 
γὰρ ἕν ὀλίγον ἢ ὀλίγα ἔσται᾽ τὰ γὰρ πολλὰ καὶ τοῖς ὀλίγοις ἀντίκειται. 
ἔτι τὰ δύο πολλά, εἴπερ τὸ διπλάσιον πολλαπλάσιον, λέγεται δὲ καὶ 
τὰ δύο διπλάσια᾽ ὥστε τὸ ἕν ὁλίγον᾽ πρὸς τί γὰρ πολλὰ τὰ δύο εἰ μὴ 
πρὸς ἕν τε καὶ τὸ ὀλίγον; οὔϑὲν γάρ ἐστι» ἔλαττον. ἔτι ὡς ἐν μήκει 
τὸ μακρὸν καὶ βραχύ, ὅτως ἐν πλήθει τὸ πολὺ καὶ ὀλίγον, καὶ ὃ ἂν 
ἦ πολὺ καὶ πολλά, καὶ 'τὰ πολλὰ πολύ. εἰ μή τι ἄρα διαφέρει ἐν 
συνόχεῖ εὐορίστῳ τὸ ὀλίγον, πλῆϑός τι ἔσται. ὥστε τὸ ἕν πλῆϑός τι, 
εἴπερ καὶ ὀλιγον᾽ Turo δ᾽ ἀνάγκη, εἰ τὰ δύο πολλά. ἀλλ᾽ ἴσως τὰ 
πολλὰ λέγεται μέν πὼς καὶ τὸ πολύ, ἀλλ ὡς διαφέρον, οἷον ὕδωρ πολὺ, 
πολλὰ δ᾽ 8. ἀλλ ὅσα διαιρετά, ἐν τότοις λέγεται, ἕνα μὲν τρόπον ἐὰν 
ἦ πλῆϑος ἔχον ὑπεροχὴν ἢ ἁπλῶς 7 πρός τι, καὶ τὸ ὀλίγον ὡσαύτως 
πλῆϑος ἔχον ἔλλειψιν, τὸ δὲ ὡς ἀριθμός, ὃ καὶ ἀντίκειται τῷ ἐνὶ μόνον. 
ὅτως γὰρ λέγομεν ἕν ἢ πολλά, ὥσπερ εἴ τις εἴποι ἕν καὶ ἕνα ἢ λευκὸν 
καὶ λευκά, καὶ τὰ μεμετρημέγνα πρὸς τὸ μέτρον καὶ τὸ μετρητόν. οὕτως 
καὶ τὰ πολλαπλάσια λέγεται" πολλὰ γὰρ ἕκαστος ἀριθμὸς ὅει ἕνα καὶ 
ὅτι μετρητὸς ἑνὶ ἕκαστος, καὶ ὡς τὸ ἀντικείμενον τῷ ἑνί, οὐ τῷ ὀλίγφ. 





$. 4. ἀντέκειται) ἀντίκεεινταε ET Ald. 

8. 3. πολλαπλασιον) πολλ. καὶ ὅτως Ald, | καὶ τὰ δύο) κατὰὼ τὰ δύο 
EBess, Vet., κατὰ δύο T.| διπλάσια) om. ET. καὶ τὸ ὀλίγον) καὶ πρὸς τὸ 
ὁλ. Ab Ald. 

6. 4. ἔτε οἱ) ἔτε εἰ ὡς ET Ald. Bess. Vet | καὶ λέγον) καὶ τὸ oli- 
γον T Ald. | ἐν ouvsysi) ἐπὶ συν. Fb Alex. 791, a, 34. | εὐορὶςφῳ) ἀορίςῳ 
T Ald. Alex. 791, a, 24., alteram lectionem sequuntur interpretes lat. 

5 τε] τι ἔξαε Br ἔςξιν Täld. | δὲ τὰ] ἢ τὰ Ald. | οἱ τὰ δύο] ἢ 
τὰ δύο Ald. 

ς. 6. μέ» πως] μὲν οἷς ET Ald. Bess. Vet. 

ς. 7. nanlws) ἢ οἴῃ. Ab. | τὸ δὲ ὧς) τὸν δὲ (sc. τρόπον) ὡς scriben- 
dum existimat Casaub, ὃ καὶ] καὶ om. T, ὃς καὶ yo. Casaub. 

6. 8. λευκα] λευκὸν T. 

6. 9. Alyaras) λέγεται πολλὰ A Ald. Bess. | ἕκα σος] Exacos ὁ E. | Eve] 
ὃν ET Vet., ἑνὸς Ald. Diversum textum sequi videtur Bess,, cujus haec est in- 
terpretatio: »multa namque unusquisque uno numerus, quia multa uno, et quia 
unusquisque mensurabilis.« 
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ὅτω μὲν ἦν ἐστὶ πολλὰ καὶ τὰ δύο, ὡς δὲ πλῆϑος ἔχον ὑπεροχὴν ἢ 10- 
πρός τι ἢ ἁπλὼς ἐκ ἔστιν, ἀλλὰ πρῶτον. ὀλίγα δ᾽ ἁπλῷς τὰ δύο" 

58ι. τλῆϑος γάρ «ἐστιν ἔλλειψιν ἔχον πρῶτον. διὸ καὶ ἀκ ὀρϑῶρ ἀπέατῃ 1} 
᾿ΑἸναξαγόρας εἰπὼν ὅτι ὁμῦ πώντα χρήματα ἦν ἄπειρα καὶ πλήϑει καὶ 
μικρότητι" ἔδει δ᾽ εἰπεῖν ἀντὶ τὸ ,,κκαὶ μικρότητι“ καὶ ὀλιγότηθι" οὐ γὰρ 
ἄπειρα, ἐπεὶ τὸ ὀλίγον οὐ διὰ τὸ ἕν, ὥσπερ τινές φασιν». ἀλλὰ διὰ τὰ 
δύο. ἀντίκδιται δὴ τὸ ἕν καὶ τὰ πολλὰ τὰ ἐν ἀριϑμοῖς ὡς μέτρον 12 
μετρητῷ᾽ ταῦτα δὲ ὡς τὰ πρός τι, ὅσα μὴ καϑ' αὑτὰ τῶν πρός τι. 
διήρηται 8 ἡμῖν ἐν ἄλλοις ὅτι διχῶς λέγεται τὰ πρός τι, ta μὲν ὡς 13 

1572 ἐναντία, τὰ δ᾽ ὡς ἐπιστήμη «πρὸς ἐπιστητὸν, τῷ λέγεσϑαί τι ἄλλο πρὸς 
αὐτό. τὸ δὲ ἕν ἔλατεον εἶναι «τινός, οἷον τοῖν δυοῖν, ϑὲν κωλύει" οὐ 14 
γὰρ εἰ ἔλαττον καὶ ὀλίγον. τὸ δὲ πλῆϑος οἷον γένος ἐστὶ τὸ ἀριθμᾶ. 1δ 
ἔστι γὰρ ἀριϑμὸς αλῆϑος ἑνὶ μετρητόν. καὶ ἀντίκειταί πως τὸ ἕν καὶ 16 
ἀριϑμός, ἐχ ὡς ἐνανείον, ἀλλ: ὥσπερ εἴρηται τῶν πρός τι ἔνια" ἧ γὼρ 
μέτρον, τὸ δὲ μετρητόν, ταύτῃ ἀντίκδιται. διὸ ἃ πᾶν ὃ ὧν ἦ ἕν ἀριθμός 
ἐστιν, οἷο» εἴ τι ἀδιαίρετόν ἐστιν. ὁμοίως δὲ λεγομένη ἡ ἐπιστήμη. πρὸς 11 
«ὸ ἐπιστητὸν 8X ὁμοίως ἀποδίδωσιν" δόξειε μὲν γὰρ ἂν μέτρον ἡ ἐκπι-- 18 
στήμη εἶναι, τὸ δ᾽ ἐπιστητὸν τὸ μοερύμενον, συμβαίνει δ᾽ ἐπιστήμην μὲν 
πᾶσαν ἐπιστητὸν εἶναι, τὸ δ᾽ ἐπιστητὸν μὴ πᾶν ἐπιστήμην, ὅτι τρόπον 
«ἰγὰ ἡ ἐπιστήμη μετρεῖται τῷ ἐπιστητῷ. τὸ δὲ πλῆθος οὔτε τῷ ὀλίγῳ 19 
ἐναντίον, ἀλλὰ τότῳ μὲν τὸ πολὺ ὡς ὑπερέχον πλῆϑος ὑπερεχομέγῳ 
πλήθει, ὅτε τῷ ἑνὶ πάντως ἀλλὰ τὸ μὲν ὥσπερ εἴρηται, ὅτι διαῖρε- 20 
τὸν τὸ δ᾽ ἀδιαίρετον, τὸ δ᾽ ὡς πρός τι, ὥσπερ ἡ ἐπιστήμη ἐπιστητῷ 
ἐὰν ἢ ἀριθμός" τὸ δ᾽ ἕν μέτρον. 





8. 41. καὶ] om. ETFb. | arten) ἂν εἴη (»fuerit ἀΐοθη84) Bess, | ἐπὶ 
τὸ odiyo»v]) ἐπὶ τὸ 04. Sepulrv. 
6. 12. δὴ] δὲ 1. Deinde post avris. δὴ Ald. addit καὶ οὕτως ἀντίκδεται 
δὴ. | ἕν καὶ — ἐν ἀρεϑμοῖο] ἕν τοῖς πολλοῖς ET Vet. Aldina nostrum textum 
exhibet, praeterquam quod post ἀριϑμοῖς addit ἔν τὸ τοῖς πολλοῖς. ταῦτα] τὰ 
ET. | ὅσα — πρὸς τι] om. 40. 
4. 13. dınonras -- πρὸς rı) om. T. | τῷ] τὸ T. | αὐτό] αὐτὰ Ald. 
6. 16. οἷον] οἷον ὡς ETFL Ald. ͵ 
6. 16. οὐχ οἷς] οὐχ ᾧ T. | ἦ γὰρ μέτρον] 7 γὰρ τὸ μὲν μέτρον eorri- 
gendam esse suspicatur Casaub. Et Bessario quidem ita vertit: »quatenus enim 
hoc quidem mensura.a 
4. 18. ἐπεςητὸν]) ἐπιςητὴν Ab. 
6. 19. τότῳ] τῦτο T. ὑπερέχον] ὑπάρχον Ald. [πλήϑε:} τῷ πληϑει Τ. 
4. 20. μὲν] μὲν ὃν 40. | τὸ δ᾽ ἀδιαίρετον] δ᾽ om. Ε, 
14 


Li 
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vo Cap. 7. 
1 .  Enel δὲ τῶν ἐναφτέων ἐνδέχεται εἶναί τι μεταξὺ καὶ ἐσίων ἔστιν, 206 


ἀνάγκη ἐκ τῶν ἐναντίων εἶναι τὰ μοταξυ" πάντα γὰρ τὰ μεταξὺ. ἐν τῷ 
2 αὐτῷ γένει ἐσεὶ καὶ ὧν ἐστὶ μεταξύ. μεταξὺ μὲν γὰρ ταῦτα λέγομεν 
N @ , » ἡ ⸗ 4 N . r aa - 
εἰς 008 μεταβάλλειν ἀναγκὴ “πρότερον τὸ μεταβάλλον" οἷον ano τῆς 
ὑπάτης ἐπὶ τὴν γήτην εἰ μεταβαίψοι τῷ ὀλιγίστῳ, ἥξει πρότερον εἷς τὰς 
μεταξὺ φϑόγγους, καὶ ἐν χρώμασιν εἰ ἥξει ἐκ τὸ λευκοῦ εἰς τὸ μέλαν, 
* 4 “ \ 4 Ἅ * ⁊ φ ,’ 4, 
πρότερον ἥξει εἰς τὸ φοινικῶν καὶ φωμὸν 7 εἰς τὸ μέλαν᾽ ὁμοίως δὲ 
3 καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων. μεταβάλλειν δ᾽ ἐξ ἄλλα γένες εἰς ἄλλο γένος οὐχ 
4 ἔστιν ἀλλ ἢ κατὰ ἀυμβεβηκός, οἷον ἐκ χρώματος εἰς σχῆμα. ἀνάγχη 
* Α N « € m 4 τ ὃ Σ 8 “ὥ I «» 
ἄρα τὰ μεταξὺ καὶ αὐτοῖς καὶ ὧν μεταξὺ εἰσιν ἐν τῷ αὐτῷ γέγει εἶναι. 
5 ἀλλὰ μὴν πάντα γε τὰ μεταξύ ἐστιν ἀνεικειμένγων τιγῶν" ἐκ τούτων 
γὰρ μόνων καϑ' αὐτὰ ἔστι μεταβάλλειν. διὸ ἀδύνατον εἶναι μεταξὺ μὴ 
7 ἀρτικειμένων" εἴη γὰρ ἂν μεταβολὴ καὶ μὴ ἐξ ἀντικειμένων. τῶν δ᾽ 
ἀντιχειμέγων ἀντιφάσεως μὲν ἐκ ἔστι μεταξύ τῦτο γὰρ ἐστιν ἀντίφασις, 
3 ⸗ τ ε * (4 fi [4 2 2. ἢ 3 δι} ⸗ 
. ἀγείϑεσις ἧς ὁτῳῦν θάτερον μόριον πάρεξιν, ὁκ ἐχάσης ἀθὲν μεταξύ. 
«- 4 αι. 8 4 ' 4 \ ⁊ * > LG 8 ⸗ 
τῶν δὲ λοιπῶν τὰ μὲν πρὸς τι, τὰ δὲ στέρησις, τὰ Ö ἐναντία ἔστίν. 
2 8* ⸗ u B2 ⸗ 2 * e N ΄ σ΄ 3 
8 τῶν δὲ πρὸς τι ὅσα μὴ ἐναντία, οὐκ ἔχει μεταξύ. αἴτιον δ᾽ ὅτι οὐχ 
ἐν τῷ αὐτῷ γένει ἐστίν. τί γὰρ ἐπιστήμης καὶ ἐπιστητ μεταξύ; ἀλλὰ 105] 
[4 \ “ 3 » » - 3 >» w * N (4 σ ⸗ 
9 μεγάλα καὶ nos. εἰ δ᾽ ἐστὶν ἐν ταὐτῷ γένει τα μεταξύ, ὥσπερ δέ- 
δεικται, καὶ μεταξὺ ἐναντίων, ἀνάγκη αὐτὰ συγκεῖσϑαι ἐκ τούτων τῶν 
j φ N Ἅ % ’ » m Ἅ 3 ⸗ 4 3 \ ; a 
10 ἐναντίων. ἢ γὰρ ἔσται τι γένος αὐτῶν 7 οὐδέν. καὶ εἰ μὲν γένος ἔξαι 
σ ο 3 ᾽ [d « 3 ’ 4 4 [4 3 ‘ 
ὅτως ὡς εἶναι πρότερον τε τῶν ἐναντίων, αἱ διαφοραὶ πρότεραι ἐναντίαι 3078 
\ ἔσονται αἱ ποιήσασαι τὰ ἐναντία, εἴδη ὡς γένος ἐκ γὰρ τᾶ γένες καὶ τῶν 
Lv % N r 3 * 4 x 3 * * 4 \ 4 
11 διαφορῶν τὰ εἴδη. οἷον εἰ τὸ λευκὸν καὶ μέλαν ἐναντία, ἔστε δὲ τὸ μὲν 
διαχριτικὸν χρῶμα τὸ δὲ συγκριτικὸν χρῶμα, αὗται αἱ διαφοραὶ τὸ δια- 


> 


4. eZvalrı)rı om. 748. | slvar ra) τὰ om. 7. 

δ. 2. εἰς ὅσα] εἰς ἃ Τ' | ἀνάγκη πρότερον) πρότερον ἀνάγκη BT 
Ald. | ὁλεγέςῳἽ ὀλιγίςῳ λόγῳ ET Vet, ὀλίγῳ χρύνῳ Ald. 

5. 4. καὶ αὑτοῖο)] καὶ om. Ab, καὶ αὐτοῖς Ald. 

δ. 5. μόνων μόνον “Ὁ. | καϑ' avra) ad αὐτὸ Ald. 

5, 7. ἀντίέϑεσις ἧς} avrıdaos καὶ ἧς Ald. | μόρεον ϑατερον) ϑα- 
τερον μόριον Ald. ἐκ ἐχέσης] ἐκ om. Ald. μεταξύ) post μεταξύ Ald. ad- 
dit ἧς ὁτῳοῦν ϑάτερον μόριον ὃν τὸ ναὶ ἢ τὸ οὐ mapssıy ἀκ ἐχόσης ἐϑὲν μεταξύ, 

6. 8. ἐκ ἔχει] ὃκ ἔχει τὰ E 

δ. 9. ἀνάγκη αὐτὰ] ἀνάγκῃ καὶ αὐτὰ Ald. 

δ. 10. πρότερα!ε] πρότερον ET. | εἴ δη] εἴδεε Ald. | yErscs' ἐκ] γένη " εἰ Τ. 

δ. 11. ἐναντία] τἀναντία ET. | wore ταῦτα — πρότερα] om. T. | 
πρότερα] πρότερον EB. 
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κριτικὸν καὶ συγκριτικὸν πρότεραι" ὥστε ταῦτα ἐναντία ἀλλήλοις πρότερα. 
ἀλλὰ μὴν τά γὶ ἐνανείως διαφέροντα μᾶλλον ἐναντίκ, καὶ τὰ λοιπὰ καὶ τὰ 12 
\ 3 “ ⸗ ΓΝ \ “- |. u ⸗ ““ἦ 
μεταξὺ ἐκ «τοῦ γένος ἔσται καὶ τῶν διωφορῶν᾽ οἷον. ὅσα χρώματα. τοῦ 13 
λευκὰ καὶ μέλανός don μεταξύ) ταῦτα δεῖ ἐκ va γένος λέγεσθαι (ἔστι 
δὲ γένος τὸ χρῶμα) καὶ ἐκ διαψορῶν τινῶν. αὗται δ᾽ οὐκ ἔσονται τὰ 14 
πρῶτα ἐναντία᾽ εἰ δὲ μή ἔσεαι ἕκαστον ἢ λευκὸν ἢ μέλαν. ἕτεραι ἄρα" 
μεταξὺ ἄρα τῶν πρώτων ἐναντίων αὗται ἔσονται. αἱ πρῶται δὲ δια.- 
φοραὶ τὸ διακριτικὸν καὶ συγκριτικόν. ars ταῦτα πρῶτα ζητητέον ὅσα 15 
ἐναντία μὴ ἐν γένειγ) ἐκ «τίνος τὰ μεταξὺ αὐτῶν. ἀνάγχη γὰρ τὰ ἐν 
Im 4 - 3 , “ ΧΩ > Ἃ > [4 
ταὐτῷ γένει ἐκ τῶν ἀσυνθέτων τῷ γένοι συγκεῖσθαι ἢ ἀσύνθετα εἶναι. 
τὰ μὲν οὖν ἐναντία ἀσύνθετα ἐξ ἀλλήλων, ὥστ᾽ ἀρχαί" τὰ δὲ μεταξὺ 16 
ἢ πάντα ἦ οὐθέν. ἐκ δὲ τῶν ἐναντίων γίγνεταί τιγ ὥστ᾽ ἔσται μεταβολὴ 17 
3 “ 4 * 2 2.2 ⸗ 4 ı τ 4 “- 
εἰς τοῦτο πρὶν ἡ εἰς αὐτὰ δκατέρα γάρ καὶ Heros ἔσται καὶ μᾶλλον. 
μεταξὺ ἄρα ἔσται καὶ τὅτο τῶν ἐναντίων. καὶ τάλλα ἄρα πάντα σύν- 18 
ϑετα τὰ μεταξύ᾽ τὸ "γὰρ τῦ μὲν μᾶλλον τὰ δ᾽ ἧττον σύνθετόν πως ἐξ 
ἐχείγων ὧν λέγεται εἶναι τοῦ μὲν μᾶλλον τὰ δ᾽ ἧττον. ame δ᾽ ἐκ ἔξιν 19 
ἕτερα πρότερα ὁμογενῆ τῶν ἐναντίων, ἅπαντ ἂν ἐκ τῶν ἐναρτίων aim 
8 (d ν 4 % * [4 4 3 * Α 4 ᾽ 
τὰ μεταξύ. ὥστε καὶ τὰ κάτω NASEN, καὶ τἀναντία καὶ τὰ μεταξύ, 
ἐκ τῶν πρώτων ἐναντίων ἔσονται. ὅτι μὲν ὧν τὰ μεταξὺ ἔν τε ταὐτῷ 40 
088:. γένει πάντα καὶ μεταξὺ ἐναντίων καὶ αὐγκειται ἐκ τῶν ἐναντίων ἅπαν- 
τα, δηλον. “ 


Cap. 8. 


Τὸ δ᾽ ἕτερον τῷ εἴδει τινός τι ἕτερόν ἐστι, καὶ δεῖ τῦτο ἀμφοῖν I 

φ ⸗ r 3 α« α« δῇ 4 ἂψ 3. ἢ 4 
ὑπάρχειν οἷον ei ζῷον ἕτερον τῷ εἴδει, ἀμφω ζῷα. ἀνάγκη ἄρα ἐν 
γέρνει τῷ αὐτῷ εἶναι τὰ ἕτερα τῷ εἴδει. τὸ γὰρ τοιοῦτον γένος καλῶ, 
rt 9 4 2 ’ 4 * ⸗ m) € 
105819 ἄμφω ἕν ταὐτὸ λέγεται, μὴ κατὰ συμβεβηκὸς ἔχον διαφοράν, Eid ὡς 





ς. 12. ἐναντέω ςἾ ἐναντία Ald. 

6. 12. χρώματα] χρώματος Τ'} δεῖ ἐκ ra] δὴ in τὸ τὸ Τ' δεῖ ἔκ τὸ τὸ Ald. 

4. 44. ἄρα τῶν] ἄρα om. T. | αἱ πρῶται δὲ] yo. καὶ χωρὶς τοῦ „de“ 
συνδέσμα, ἵνα ςίζωμεν μέχρε τοῦ διαφοραί margo E 

4. 15. ὡς: 7 καὶ wes Τ' 

4. 16: ὥς ἀρχα!(] »propterea quod principia sunt« Bess. 

6.18. τὰ μεταξυ] τὰ om, T | πως ἐξ] πὼς δ᾽ ἐξ Τ. 

6. 19. δ᾽ ἐκ] οὖν οὐκ Ε. 

6. 20. ὅπανταἾ πάντα ET. 

6. 41. se ξῷῴο»] εἰ ζῴῳ Bess. 

% 2. ἄρα] καὶ 4. | rossrorv] τοιῦὅτο E: | ᾧ] ὃ ET. | sit! ἄλλως] 
εἴθ᾽ ὡς ἄλλως Ab Ald. 
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ὕλη ὃν εἴς ἄλλως. à μόνον γὰρ δεῖ τὸ κοινὸν ὑπάρχειν, οἷον ἄμφω 
ζῷα, ἀλλὰ καὶ ἕτερον ἑχατέρῳ τοῦτο αὐτὸ τὸ ζῷον, οἷον τὸ μὲν 
, Innos τὸ δὲ ἄνθρωπον. διὰ τῶτο τὸ κοιγὸν ὅτερον ἀλλήλων ἐσεὶ τῷ 
εἴδει. ἔσται δὴ καϑ' αὑτὰ τὸ μὲν τοιονδὶ ζῷον τὸ δὲ τοιονδί, οἷον τὸ 
μὲν ἵπαος τὸ δ᾽ ἄγϑρωπος. ἀγάγκη ἄρα τῷν διαφορὰν ταύτην ἑτερό- 
τητα τὸ γένες εἶναι. λέγω γὰρ γένος διαφορὰν ἑτερότητα ἢ ὅτεξον ποιεῖ 
τοῦτο αὐτό. ἐναντίωσις τοίνυν ἔσται αὕτη. δῆλον δὲ καὶ ἐκ τῆς ἐπα- 
γωγῆς. πάντα γὰρ διαιρεῖται τοῖς ἀνεικειμένοις, καὶ ὅτι τἀναντία ἐν 
ταὐτῷ γένει, δέδεικται ἡ γὰρ ἐναντιότης ἦν διαφορὰ τελεία. ἡ δὲ δια- | 
φορὰ ἡ εἴδει πᾶσα τινός τι ὦστε τοῦτο τὸ αὐτό τὸ καὶ γένος iu 
ἀμφοῖν. διὸ καὶ ἐν τῇ αὐτῇ ovsoıyie πάντα τὰ ἐναντία τεῆς κατηγορίας, 
ὅσα sides διάφορα καὶ μὴ γένει, ἔτερά va ἀλλήλων μάλιστα τελεία γὰρ 
ἡ διαφορά, καὶ ἅμα ἀλλήλοις ἃ γίγνεται. ἡ ἄρα διαφορὰ ἐναντίωσίς 
ἐστιν. τοῦτο ἄρα ἐστὶ τὸ ἑτέροις εἶναι τῷ εἴδει, τὸ ἐν ταὐτῷ γένει 
ὄντα ἐναντίωσιν ἔχοιν ἄτομα ὄντα. ταὐτὰ δὲ τῷ εἴδει, ὅσα μὴ ἔχει 
ἐναντίωσιν ἄτομα ὄντα᾽ ἐν γὰρ τῇ διαιρέσει καὶ ἐν τοῖς μεταξὺ γίγνον- 
ται ἐναντιώαεις πρὶν εἰς τὰ ἄτομα ἐλθεῖν. ὥστε φανερὸν ὅτι πρὸς τὸ 
καλόμενον ὃν γένος οὔτε ταὐτὸν ὅτε ἕτερον τῷ εἴδει ϑέν ἐξὶ τῶν ὡς 2098 
γένος εἰδῶν προσηκόγτων᾽ ἡ γὰρ ὕλη ἀποφάσει δηλῦται, τὸ δὲ γένος 
ὕλη οὗ λέγεται γένος, μὴ ὡς τὸ τῶν Ἡρακλειδῶν, ἀλλ ὡς τὸ ἐν τῇ 
φύσει, ἐδὲ πρὸς τὰ μὴ ἐν ταὐτῷ γένει, ἀλλὰ διοίσει τῷ γένδι ἐκείνων, 
εἴδει δὲ τῶν ἐν ταὐτῷ γένει. ἐναντίωσιν γὰρ avayın εἶναι τὴν δια- 
φορὰν ὃ διαφέρει εἴδει᾽ αὕτη δ ὑπάρχει τοῖς ἐν ταὐτῷ γένει E08 μόνοις. 





$ 3. διὰ] διὸ Ab Vet. Bess. (»quare hoc communes). | ἕεερον] ἕτερα 
Camot. Sylb. 

δ. 4. καϑ' αὑτὰ] καϑ' αὐτὸ ETAld. | rosovdı] τοῖον τὸ T. | ἀνάγκη 
— γένος alvaı] om. T. 

5. 6. δὲ καὶ] καὶ om. “Ὁ Ald. 


$ 7. ἡ δὲ διαφορὰ n εἴδει πᾶσα τινὸς τι] yo. καὶ ara" ,νἢ δὲ dıa- 
φορὰ ἢ τέλειος τινὸς τε E. 

δ. 9. ἄρα] γὰρ ET Ald. Bess, Vet. | ἑτέροις ἕτερον Ald. | ro ἐν] 
τῷ ἐν T. 

ξς. 10. ταὐτὰ — ἄτομα ὄντα] om. 7. 

δ. 11. ὃν] om. E | προεηκόντων προφρηκόντως B. 

5. 12. 00] ὃ 7.4 Vet., ὃ οὗ Ald. | ἀλλ᾽ ὡς] ἀλλ᾽ ἢ ὡς Ald. | τὸ ἐν en] 
τὸ om. ET, | ἐκείνων] ἐκεῖνα Ab, | τὧὖν ἐν) τὰ ἐν TA Ald. 

$. 15. διαφέρει) διαφέρειν T. | ταύτῳ ] ταὐτῷ τῷ Ald. 
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Cap. 9. 
"Aroonosıs δ᾽ ἂν τις διὰ τί γυνὴ ἀνδρὸς ἀκ ἴδει διαφέρει, ἐνάντίω 
τὸ ϑήλεος καὶ τϑ ἄρρενος. ὄντος, τῆς δὲ διαφορᾶς ἐναντιώσεως οὐδὲ 
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ξῷον ϑῆλυν καὶ ὥρρον ἕτερον τῷ εἴδει, καίτοε καθ᾽ αὐτὸ τῷ ζῴε αὕτη 
ἡ διαφορὰ καὶ ἐχ ὡς λευκότης 7 μελανία), ἀλλ 7 ζῷον καὶ τὸ ϑῆλυ 
καὶ τὸ ἄρρεν ὑπάρχει. ἔστι δ᾽ ἡ ἀπορία αὕτη σχεδὸν ἡ αὐτὴ καὶ διὰ 
«τί ἡ μὲν ποιδῖ τῷ εἴδει ἕτερα ἐναντίωσις, ἡ δ᾽ οὔ, οἷον τὸ πεζὸν καὶ 
τὸ πτερωτόν, λευκότης δὲ καὶ μελανία ὅ. . ἦ ὅτι τὰ μὲν οἰκεῖα πάϑη 


)58} τὸ γέρους, τὰ δ᾽ ἥττον; καὶ ἐπειδή ἐστι τὸ μὲν λόγος τὸ δ᾽ ὕλη, ὅσαι 


0 Br. 


μὲν ἐν τῷ λόγῳ εἰσὶν ἐναντιότητες εἴδει ποιῶσι διαφοράν, ὅσαι δ᾽ ἐν τῷ 
συνειλημμένῳ τῇ ὕλῃ οὐ ποιᾶσιν. διὸ ἀνθρώπου λευκότης 3 ποιδῖ δὲ 
μελανία, ὑδὲ ca λευκᾶ. ἀνθρώπου Est διαφορὰ κατ᾽ εἶδος πρὸς μέλανα 
ἄγϑρωπον, οὐδ᾽ ἂν ὄνομα ἕν τεθῇ. ὡς ὕλη γὰρ ὁ ἄνθρωπος, ἃ ποιεῖ 
δὲ διαφορὰν 7 ὕλη" οὐκ ἀνθρώπου γὰρ εἴδη εἰσὶν οἱ ἄνϑρωποι διὰ Fäco, 


ou τ . Ν 
καίτοι ἕτεραι αἱ σάρκες καὶ τὰ ὀςᾶ ἐξ ὧν ὅδε καὶ ὅδε᾽ ἀλλὰ τὸ σύνολον 


ἕτερον μέν, εἴδει δ᾽ ὃχ ἕτερον, ὅτι ἐν τῷ λόγῳ ὁκ ἔςιν ἐναντίωσις τῦτο 
δ᾽ ἐστὶ τὸ ἔσχατον ἄτομον. ὁ δὲ Καλλίας ἐςὶν ὁ λόγος 'μετὰ τῆς ὅλης" 
καὶ ὁ λευκὸς δὴ ἄνθρωπος ὅτι Καλλίας λευκός᾽ κατὰ συμβεβηκὸς ἂν 
ὁ ἄνθρωπος λευκός. οὐδὲ χαλκᾶς δὴ κύκλος καὶ ξύλινος, δὲ τρίγωνον 
χαλκῶν καὶ κύκλος ξύλινος, οὐ διὰ τὴν ὕλην εἴδει διαφέρουσιν, all ὅει 
ἐν τῷ λόγῳ ἕἔνεςιν ἐναντίωσις. πότερον δ᾽ ἡ ὕλη ἃ ποιεῖ ἕτερα τῷ εἴδει, 
οὖσά πως ἑτέρα, 7 ἔστιν ὡς ποιεῖ; διὰ τί γὰρ ὁδὲ ὁ ἵππος τουδὶ ἀν- 


᾿ ϑρώπου ἕτερος τῷ εἴδει; καίτοι σὺν τῇ ὕλῃ οἱ λόγοι αὐτῶν. ἢ ὅει 


ἔνεστιν ἐν τῷ λόγῳ ἐναντίωσις; καὶ γὰρ τοῦ λευκᾶ ἀνθρώπου καὶ μέ- 
λανος ἵππου. καὶ ἔξςι ya εἴδει, ἀλλ ὃχ ἡ ὁ μὲν λευκὸς ὁ δὲ μέλας, 


4. r46] om. T. | γυνὴ ἀνδρὸς) ανδρὺς γινὴ Ab Ald. | καϑ' αὐτο) 
καθ᾽ αὐτὰ Ab, | λευκότης) n λευκ. Ab Ald. 
6. 3. καὶ] ἢ E, om. T. | ἐςεἾ om. Ald. 
$. δ. un] ὁδὲν Ab. | εἰδὴ) εἴδεε T, ὕλη Ab, ἡ ὕλη Ald, 
6. 6. τὸ ἔσχατον» om. Ald., ro om. ET. 
(. 7. ἄνϑρωπος λευκὸς] λευκὸς om. “Ὁ. 

. 8. οὐδὲ] οὐδ᾽ ὁ BT'Ald, | κύκλος Eudsroc] ξύλινος κύκλος 7. Porro 
Sylb.. haec adnotat: veomma istud καὶ κύκλος ξζύλενος agnoscit etiam Bessarionis 
versio ; alioqui existimarit aliquis legendum καὶ τρίγωνον ξύλενον: ut scilicet idem 
in utroque 'commate sit aubstantivum, sicut in praecedentibus« | ἐναντέωσες 
ἐναντιότης Ald. 

6. 9. οὐ ποιεῖ) οὐ om. ET. | πως) ἁπλῶς rec, E | ἑτέρα) om. Τ οἱ 
pr. E. | 08:1) ode 4 Ald. 

6. 10. μέλανος) om. M. 

6. 11. ὅμως) ὁμοίως Ald. 


10 
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ἐπεὶ καὶ εἰ ἄμφω λευκὰ ἦν, ὅμως ἂν ἦν εἴδες ἕτερα. τὸ δὲ ἄρρεν καὶ 
ϑῆλυ τὸ ζῴου οἰχεῖα μὲν πάϑη, ἀλλ ὁ κατὰ τὴν ἀσίαν ἀλλ ἐν τῇ ὕλῃ 
καὶ τῷ σώματι. διὸ τὸ αὐτὸ σπέρμα Die ᾧ ἄρρεν γίγνεται παϑόν 
τι πάϑος. τί μὲν ὅν ἐστὶ τὸ τῷ εἴδει ἕτερον εἶναι, καὶ διὰ τί τὰ μὲ» 
διαφέρει εἴδει τὰ δ᾽ u, δίρηται. 


Cap. 10. 

Ἐκειδὴ δὲ τὰ ἐναντία ἔτερα τῷ εἴδει, τὸ δὲ φϑαρτὸν καὶ τὸ ἄφϑαρ- 
«ον ἐναντία (ςέρησι: γὰρ ἀδυναμία διωρισμένη}), ἀνάγκη ἕτερον εἶναι 
τῷ γένει τὸ φϑαρτὸν καὶ τὸ ἄφϑαρτον. νῦν μὲν οὖν ER αὐτῶν εἰρή- 
καμὲν τῶν καϑόλου ὀνομάτων, ὥστε δόξειεν ἂν οὐκ ἀναγκαῖον εἶναι 
ὁτιοῦν ἄφϑαρτον καὶ φϑαρτὸν ἕτερα εἶναι τῷ εἴδει, ὥσπερ ἀδὲ λεικὸν 
καὶ μέλαν. τὸ γὰρ αὐτὸ ἐνδέχεται εἶναι καὶ ἅμα, ἐὰν ἦ τῶν καϑόλε, 
ὥσπερ ὁ ἄνθρωπος εἴη ἂν καὶ λευκὸς καὶ μέλας, καὶ τῶν καθ᾽ ἕκαςον᾽ 
δἴη γὰρ ἂν μὴ ἅμα ὁ αὐτὸς λευκὸς καὶ μέλας. καίτρι ἐναντίον τὸ 
λενκὸν τῷ μέλανι. ἀλλὰ τῶν ἐνανείων τὰ μὲν κατὰ συμβεβηκὸς ὑπάρχει 
ἐνίοις, οἷον καὶ τὰ νῦν εἰρημένα καὶ ἄλλα πολλά, τὰ δὲ ἀδύνατον, ὧν 
ἐστὶ καὶ τὸ φϑαρτὸν καὶ τὸ ἄφϑαρτον᾽ οὐϑὲν γάρ ἐστι φθαρτὸν κατὰ 
συμβεβηκός τὸ μὲν γὰρ συμβεβηκὸς ἐνδέχεται μὴ ὑπάρχειν, τὸ δὲ φϑαρ- 
τὸν τῶν ἐξ ἀνάγκης ὑπαρχόντον ἐστὶν» οἷς ὑπάρχει ἢ ἔσται ταὐτὸ καὶ 


41{{ 
105! 


ὃν φϑαρτὸν καὶ ἄφϑαρτον, εἰ ἐνδέχεται μὴ ὑπάρχειν αὐτῷ τὸ φῳϑαρτό». 
ἢ τὴν ὁσίαν ἄρα ἢ ἐν τῇ ἐσίᾳ ἀνάγκη ὑπάρχειν τὸ φϑαρτὸν ἑκάστῳ 
«τῶν φϑαρτῶν. ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος καὶ περὶ τῷ ἀφθάρτε᾽ τῶν γὰρ ἐξ΄' 
ἀγάγκης ὑπαρχόντων ἄμφω. ἡ ἄρα καὶ καϑὸ πρῶτον τὸ μὲν φϑαρτὸν 
τὸ δ᾽ ἄφϑαρτον, ἔχει ἀντίϑεσιν, ὦστε ἀνάγκη γένει" ἕτερα εἶναι. φανερὸν 


μέ 3 


τοίνυν ὅτε ὃκ ἐνδέχεται εἶναι εἴδη τοιαῦτα οἷα λέγουσί τινες ἔξαι γὰρ 
4 4 € 4 4 € , Ν ᾽’ - v „N 
καὶ ἀνϑρῶπος ὁ μὲν φϑαρτὸος ὁ ὃ apdapros. καίτοι τῷ εἰδει ταυτὰ 


6.13. τί) ὅτι E 

δ. 4. ἐπειδὴ) ἐπεὶ Ald. | τὸ δὲ) δὲ om. Ab. | τὸ ἄφϑαρτον) τὸ om. 
A. | ἀδυναμία] αδυναμίᾳ Ald. | τὸ ἄἀφϑαρτον) ro om. Ab. 

8. 2. οὖν) om. T. | wse] we δὲ ΕΑ Vet. 

G 3. sin av] ar ein T. | a0 ἕκαςον) nad" ἕκαστα T' Ald. Vetus 
interpres ita vertit: vet non simul singularium: erit enim non simul alhus idem 
et niger,« quasi legerit καὶ τῶν na" ἕκαστον μὴ ἅμα" εἴη γὰρ url. | κα τοι) 
καὶ τὸ T. 

δ. 6. καὶ Ev) καὶ om. “Ὁ Ald. 

ς. 7. ὁ δ᾽ auros] ὁ αὐτὸς δὲ .16 Ald. | ἦ ἄρα] ἢ ἄρα Ald. | γένει 
ἕτερα] γένη ἕτερα T. 

(. 8. γὰρ καὶ] καὶ om. ET Vet., γὰρ τὸ Ald. 

φ, 9. γένει ἕτερα] γένη ἕτερα δοἰδὴ T. 
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’ 


λέγεται εἶναι zu εἴδη τοῖς τισὶ καὶ ἐχ ὁμώνυμα τὰ δὲ γέρνει ἕτερα 
πλεῖον διέςηκεν ἢ τὰ εἴδει. 


LIBER ΧΙ. (x) 
Cap. 1. 


σ 4 ε ’ 3 « 9 ᾿ ἊΝ ’ Fe φ “ ᾽ 
Οτι μὲν ἢ σοφία «περὶ ἀρχὰς ἐπιξςημὴ τις ἔςι, δῆλον ἐκ τῶν πρὸὼ- 
* - 4 
To» ἐν οἷς διηπόρηται πρὸς τὰ ὑπὸ τῶν ἄλλων εἰρημένα περὶ τῶν ἀρχῶν᾽ 
* 4 * * ς «- 
ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις πότερον μίαν ὑπολαβεῖν εἶναι δεῖ τὴν σοφίαν ἐπι- 
⸗ ΄ ἘΞ N ’ ἢ ee EL | 28 - N) — ς 
ςήμην ἢ nollac. εἰἢ μὲν γὰρ μίαν, μία γ ἐςὶν As τῶν ἐναντίων" αἱ 
f ' «« « 
δ᾽ ἀρχαὶ οὐκ ἐναντίαι. εἰ δὲ μὴ μία, ποίας δεῖ ϑεῖναι ταύτας; ἔτι 
4 3 ° 9 4 a « Ἅ ᾽ 2 4 4 * 
«ας ἀποδειχτικας ἄἀρχας ϑεωρῆσαι μιᾶς ἡ πλειόνων; εἰ μὲν γάρ μιᾶς, 
2 = * ἋἍ e « 4 4 ’ * [2 - 
4128. τί μάλλον ταύτης ἡ οποιασᾶν; εἰ δὲ πλειόνων, ποίας δεῖ ταῦτας ϑεῖναι; 
- - - Ἅ Ψ 4 % - 
ἔτι πότερον πασῶν τῶν οὐσιῶν 7 οὔ; εἰ μὲν γὰρ μὴ πασῶν, ποίων 
“« . \ ἂν ᾿ ον ’ 
χαλεπὸν ἀποδῦναι᾽ εἰ δὲ πασῶν μία, ἄδηλον πῶς ἐνδέχεται πλειόνων 
᾿ ’ \ Α 
τὴν αὐτὴν ἐπιστήμην εἶναι. ἔτι πότερον περὶ τὰς οὐσίας μόνον ἢ καὶ 
4 7 32. ἢ a4 3 ’ N ⸗ . ⸗ 9 ») 
τὰ συμβεβηκότα ἀποδειξΐς ἐστιν; εἰ γὰρ περί ya τὰ συμβεβηκότα ἀπο- 
, 2 ᾿" 9. » 2 » 3 δι. » ⸗ ε ᾽ * 
δειξίς ἐστιν, περὶ τὰς ὅσιας οὐκ ἔστιν. εἰ δ᾽ ἑτέρα, τίς ἑκατέρα καὶ 
’ ⁊ * 
ποτέρα σοφία; ἡ μὲν γὰρ ἀποδεικτικὴ σοφία 7 περὶ τὰ συμβεβηκότα, 
€ 4 4 % “- φ « 49 - 2 φ ar 4 ⁊ “- 
ἢ δὲ περι τὰ πρῶτα ἡ τῶν δσιῶν. αλλ 8δὲ πϑρὶ τὰς ἐν τοῖς φυσικοῖς 
᾽ ⸗ 39 » N ⸗ ⸗ ’ * ᾿ 4 a 7 
εἰρημένας αἰτίας τὴν ζητουμένην ἐπιστήμην ϑετέον. ὅτ γὰρ περὶ τὸ ἃ 
. “Ἁ᾿ 4 « « - * 
ἕνοκεν᾽ τοιᾶτον γὰρ ταἀγαϑόν, Taro δ᾽ ἐν τοῖς πρακτοῖς ὑπάρχει καὶ 
* 7 v⸗ 2 8 ⸗ 4 
, τοῖς σιν ἐν κινήσει" καὶ τῶᾶτο πρῶτον κινεῖ (τοιῦτον γὰρ τὸ τέλος), τὸ 
δὲ πρῶτον κινῆσαν ἀκ ἔστιν ἐν τοῖς ἀκινήτοις. ὅλως δ᾽ ἀπορίαν ἔχει 
᾽ Ν \ 4 “ ᾽ 
1059 b πότερόν ποτὲ περὶ τὰς αἰσθητὰς ὁσίας ἐστὶν ἡ ζητουμένη νῦν ἐπιστήμη 
nn, 4 [4 e 9 > » 4 ” Ἅ \ % L * 
ἢ 8, περί δὲ τινας δτεραςφ. εἰ γὰρ περι ἄλλας, ἢ περὶ τὰ εἰδὴ εἴη ἂν 








4. 1. τίς ἐστι) τις om. ET Vet. 

6 5. ulay) μία δ᾽ ET Ald. Vet. 

%. 3. Yesivas) τιϑίναι Ib. 

6. 4. adnlov) ἄδηλον amodaraı T. 

δ. 5. ἀπόδειξίς ἐς εν} add. EVet. | περί γε) ya om. ET. | περὶ ταῦ) 
περὶ δὲ τὰς T. 

ς. 6. ἢ περὶ τὰ] ἡ om. Ab. ἡ τῶν] ἢ τῶν T. 

6. 7. ξητομέ vn» ἐπιξητυμένην ETdb Ald. 

$. 8. οὗ ἔνε κι») ἕνεκδν τινὸς BFb. | πρακτοῖε) πρακτικοῖς Ab Ald. 

δ. 40. ὅτε οὐκ ἔςε) διότι οὐκ ἔςε Ab. 
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. ᾿ 7 - 
ἢ περὶ τὰ μαθηματικά, τὰ μὲν ὧν εἴδη ὅτι σὐκ ἔςι, δῆλον. ὅμως δ᾽ 
3 ⸗ * ⸗ 24 - 4 ’ 3 3 ψ 98 
ἀπορίαν ἔχει, κἂν εἶναι τις αὐτὰ θῇ, διὰ «τί ποτ X ὥσπερ ἐπὶ τῶν 
μαϑηματικῶν, οὕτως ἔχει καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων ὧν ἔστιν εἴδη. λέγω δ᾽ 
ὅτι τὰ μαϑηματικὰ μὲν μεταξύ τε τῶν εἰδῶν τιϑέασι καὶ τῶν αἰσθητῶν 
r ⸗ 4 4 4 M J J —— ⸗ .. 
οἷον τρίτα τινὰ παρὰ τὰ εἴδη τὸ καὶ τὰ δεῦρο᾽ τρίτος δ᾽ " ἄγϑρωπος 
3 Ν ϑβι,ι4)ᾷΆ 9 3 2) 9 4 Α > Ψ 3 3 7 
ἐκ ἔστιν οὐδ ἵππος παρ αὐτὸν τὸ καὶ τὰς καϑ' ἕκαστον. εἰ δ᾽ αὖ 
ῦ 4 € ’ & -- [2 (4 4 ὔ 
un ὄξιν ὡς λεέγασι, περὲ ποῖα θετέον πραγματεύεσθαι τὸν μαϑηματικὸν; 
3 \ N x J * ⸗ x nn. 3 ⁊ 4 
3 γὰρ δὴ περὶ τὰ δεῦρο" τύτῶν γὰρ ὃϑὲν ἐστιν οἷον αἱ μαϑηματικαὶ 


ζητοῦσι τῶν ἐπιστημῶν. ἀδὲ μὴ» περὶ τὰ μαϑηματικὰ ἡ ζητουμένη νῦν 25! 
ἐστὶν ἐπιστήμη" χωριστὸν γὰρ αὐτῶν οὐϑέν. ἀλλ ἐδὲ τῶν αἰσθητῶν 


ἀσιῶν᾽ φϑαρταὶ γάρ. ὅλως δ᾽ ἀπορήσειέ τις ἂν ποίας ἐςὶν ἐπιςήμης 
“ vs ⸗ . - ⸗ « ⸗ 
τὸ διαπορῆσαι περὶ τῆς τῶν μαϑηματικῶν ὕλης. ἅτε γὰρ τῆς φυσικῆς, 
N “» . ᾿ . 
διὰ τὸ περὶ τὰ ἔχοντα ἐν αὑτοῖς ἀρχὴν κινήσεως καὶ ςάσεως τὴν τοῦ 
φυσικᾶ πᾶσαν εἶναι πραγματείαν, ἀδὲ μὴν τῆς σκοπούσης περὶ ἀποδεί- 
᾽ . Ἁ 4 - 
ξεῶς τε καὶ ἐπιστήμης περὶ γὰρ αὐτὸ τῶτο τὸ γένος τὴν ζήτησιν ποι- 
εἴται. λείπεται τοίνυν τὴν προκειμέψην φιλοσοφίαν περὶ αὐτῶν τὴν 
σκέψιν ποιεῖσϑαι. διαπορήσειε δ᾽ ἂν τις εἰ δεῖ ϑεῖναι τὴν ζητουμένην 
ἐπιστήμην περὶ τὰς ἀρχὰς τὰ καλάμενα ὑπό τινῶν στοιχεῖα ταῦτα δὲ 
πάντες ἐνυπάρχοντα τοῖς συνθέτοις τιϑέασιν. μᾶλλον δ᾽ ἂν δόξειε τῶν 
᾽ « Ἴ 4 ’ φ ᾽ . - 4 ’ 4 “« 
καϑόλου δεῖν εἶναι τὴν ζητουμένην enısnunv" πὰς γὰρ λόγος καὶ πᾶσα 
3 ϑ ον [4 2 ⸗ 4 ’ Zi * A [2 - ’ 
ἐπιςήμη τῶν καϑόλε καὶ ἃ τῶν ἐσχάτων, ὡς εἴη ἂν οὕτω τῶν πρώτων 
γενῶν. ταῦτα δὲ γίγνοιτ ἂν τὸ τε ὃν καὶ τὸ ἕν᾽ ταῦτα γὰρ μαλιστ 
δ ε ⸗ ⸗ Δ 2 ⸗ ⁊ ⸗ 3 * > L 
as ὑποληφϑείηῃ περιέχειν τὰ ὄντα πάντα καὶ μάλιστα ἀρχαῖς ἐοικέναι 
διὰ τὸ εἶναι πρῶτα τῇ φύσει" φϑαρέντων γὰρ αὐφτὼν συναναιρεῖται καὶ 
x ᾿ Ἃ a Α Φ τ ⁊ x . \ > - 3 [4 
τὰ λοιπὰ" narta γὰρ ὧν καὶ ἕν. ᾧἢ de τὰς διαφορᾶς αὐτῶν Avayın 
[ 3 [4 » * ⸗ \ » 9» » - n ’ 
μετέχειν εἰ ϑήσει τις αὐτὰ γένη, διαφορὰ δ᾽ ὀδεμία Ta γένους μετέχει, 
* N ᾿ 
ταύτῃ δ ἐκ ἂν δόξειε δεῖν αὐτὰ τιϑέναι γένη οὐδ᾽ ἀρχάς. ἔτι δ᾽ εἰ 








$. 11. ὅμως] δλως Ab. 

δ. 12.. μεταξὺ rs) τὸ om. ET. | τρίτα) τρόπον T. | za’ ἕκαστον) 
καϑ᾽ ἕκαστα ET Ald. 

δ. 13. αἱ μαϑηματικαὶ ζητϑσιε)] ξητοῦσεν ar μαϑ. Ab. 

6. 15. τες ἂν] ἂν τις Fb,ar om. Tetpr. E. 

δ 16. τὰ ἔχοντα) τὰ ἔσχατα 1. | αὐτοῖς) ἑαυτοῖς Ab. | σκοπούσης 
rspl] περὶ om, T. 

6.17. αὐτῶν) αὐτῆς T. 

δ. 20. γέγνοιτ᾽) γίγνοιντ᾽ BE. | καὶ τὰ Avımal] καὶ om. T. | πάντα) 
πᾶν A Ald. Bess. 

δ. 22. γένΒε} γένεε 7. | εἰς οἴ δη] eldn om, T. | μάλλον ἄν). μᾶλλον 
δ᾽ ἂν Ald. 
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μᾶλλον ἀρχὴ τὸ ἀπλύξερον TE ἧττον τοιούτου, τὰ δ᾽ ἔσχατα τῶν Ex ' 
τοῦ γέρους ἁπλόςερα τῶν γενῶν (ἄτομα γάρ), τὰ γένη δ᾽ εἰς δἴδη 
σλείω καὶ διαφέροντα διαιρεῖται, μᾶλλον ἂν ἀρχὴ δόξειεν εἶναι τὰ εἴδη 
τῶν γεγῶν. ἢ δὲ. συγαναιφεῖται τοῖς γένεσι τὰ εἴδη, τὰ γένη ταῖς ἀρχαῖς 28 

ee: Eoaxe μάλλον" ἀρχὴ γὰρ τὸ συναναιρῦν. τὰ μὲν 009 τὴν ἀπορίαν ἔχοντα, 
ταῦτα καὶ τοιαῦτ᾽ ἐστὶν ὅτερα. 


Cap 2. 
‘ 
Ἔτι πότερον δεῖ τιϑέναι τι παρὰ τὰ und ἕκαςζα. ἢ οὐ, ἀλλὰ τά- 1 
τῶν ἡ ζητουμένη ἐπιστήμη. ἀλλὰ ταῦτα ἄπειρα. τά γε μὴν παρὰ τὰ 2 
καϑ' ἕκαστα γένη ἢ εἰδὴ ἐσείν᾽ ἀλλ' οὐδετέρου τάτων ἡ ζητουμένη νῦν 
ἐπιστήμη. διότι γὰρ ἀδύνατον τοῦτ᾽, εἴρηται. καὶ γὰρ ὅλως ἀπορίαν 3 
ἔχει πότερον δεῖ τινὰ ὑπολαβεὶν solar εἶναι χωριστὴν παρὰ τὰς αἰσϑη- 
τὰς ἀσίας καὶ τὰς δεῦρο, ἢ ὅ, ἀλλὰ ταῦτ᾽ εἶναι τὰ ὄντα καὶ περὶ ταῦτα 
τὴν σοφία» ὑπάρχειν. ζητεῖν μὲν γὰρ ἐοίκαμεν ἄλλην τινά, καὶ τὸ προ- 4 
⸗ “Ὑν 2.8 εν , 4 ΟΝ ” \ > Er 4 
κδιμδνγον τοῦς 8519 ἡμῖν, λέγω δὲ τὸ ἰδεῖν δὲ τι χωριίξον ad αὐτὸ καὶ 
4 42 4 [ - 4 [4 * Ἀ x 4 3 4 3 ,ὕ 
μηᾶενε 709 αἰσθητῶκ ὑπάρχον. ἔτι δ᾽ εἰ παρὰ τὰς αἰσθητὰς οὐσίας ὅ 
ἔξι τις ἑτέρα ἐσία, παρὰ ποίας τῶν αἰσθητῶν δεῖ τιθέναι ταύτην εἶναι; 
, 4 —2 ᾿ 4 3 [ἐ Ἃ , ὍΝ % - » ὃ 
τί γὰρ μάλλον παρὰ Tag. ἀνθρώπους 7 τᾶς ἵππους ἢ τῶν ἄλλων ζῴων 6 
ϑήσει τις αὐτὴν ἢ καὶ τῶν ἀψύχων ὅλως; τό γ8ε μὴν ἴσας ταῖς αἰσθη- 7 
ταῖς καὶ φϑαρταῖς ἐσίαις ἀϊδίως ἑτέρας κατασκενάζειν ἐκτὸς τῶν εὐλό- 
γων δόξειν ἂν πίπτειν. εἰ δὲ μὴ χωριφξὴ τῶν σωμάτων ἡ ζητεμένη νῦν» 8 
ἐςὶν ἀρχή, τίνα ἄν τις ἄλλην μᾶλλον Bein τῆς ὕλης; αὕτη Je μὴν ἐνερ-- 
γείᾳ μὰν 5x ἔςι, δυνάμει δ᾽ ἔςιν. μᾶλλόν τ ἂν ἀρχὴ κυριωτέρα ταύτης 9 
δόξειεν εἶναι τὸ εἶδος καὶ ἡ μορφή᾽ τῶτο δὲ φϑαρτόν, ὥσϑ᾽ ὅλως οὐκ 
a 3.2 >» ἡ ⁊ 9 € [4 3 3 9 . y %\ 4 
ἔςιν ἀΐδιος οὐσία χωριστὴ καὶ καϑ᾿ αὑτήν. ἀλλ ἀτοπον᾽ ἔοικε γὰρ καὶ 10 
Imteiras σχεδὸν ὑπὸ τῶν χαριεστάτων ὡς οὖσά τις ἀρχὴ καὶ οὐσία τοι- 
αὐτη᾿ πῶς γὰρ ἔξαι τάξις μή τινος ὄντος ἀϊδίου καὶ χωριστᾶ καὶ μέ- 


$. 23, ovvavaspsiras) συναιρεῖται Ab Ald. | Erspa]) om. Fb. 

$. 41. ἐπεςῇ μη] om. 7, vor ἐπιςήμη Ald. ' va γε] τά re Ald. | οὐ ὃ ε-- 
τέρ"] οὐδετέρᾳ Ald. | νῦν] om. T Ald. | δεότιε) διὸ ET. 

(4. 2. τὰ γε) τά re Ald. 

4. 4. ἐδεῖν) δεῖν 4. 

ς, 5. παρὰ] περὶ T. | ἔς ε] om. Fb. 

6. 6. αὐτὴν] αὐτὴν εἶναι Ald. 

F. 7. los) iva T. 

5. 8. νῦν ἐςὲν] ἐςὶν om, Ab. | τες ἀλλην) ἄλλην τὸς Ab. | μάλλον 
ϑείη. ϑείη μάλλον ET Ald. 
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, | 
11 s0mos; ὅτι δ᾽ εἴπερ ἔςι τις ὁσία καὶ ἀρχὴ τοιαύτη τὴν φύσιν οἷαν σῦν 215 
Inssuss, καὶ αὕτη μία πάντων καὶ ἡ αὐτὴ τῶν ἀϊδίων τε καὶ φθαρτῶν, 
ἀπορίαν ἔχει διὰ εἰ ποτε τῆς αὐτῆς ἀρχῆς ὅσης τὰ μέν ἐςιν ἀΐδια τῶν 

12 ὑπὸ τὴν ἀρχήν, τὰ δ᾽ οὐχ ἀϊδια᾽ τοῦτο γὰρ ἄτοπον. δἰ δ᾽ ἄλλη μέν 
ἔστιν ἀρχὴ τῶν φϑαρτῶν ἄλλη δὲ τῶν ἀϊδίων, εἰ μὲν ἀΐδιος καὶ ἡ τῶν 
φϑαρτῶν, ὁμοίως ἀπορήσομεν᾽ διὰ Ti γὰρ ἐκ ἀϊδία τῆς ἀρχῆς ὅσης καὶ 

13 τὼ ὑπὸ τὴν ἀρχὴν ἀΐδια; φϑαρτῆς δ᾽ ὅσης ἄλλη τις ἀρχὴ γίγνεται ταύ- 

14 της κἀχδίνης ἑτέρα, καὶ τοῦτ᾽ εἰς ἄπειρον πρόεισιν. εἰ δ᾽ αὖ τις τὰς 
δοκόσας μάλιστ ἀρχὰς ἀκινήτας εἶναι, τό τε ὃν καὶ τὸ ἕν ϑήσει, πρῶ- 
τὸ» μὸν εἰ μὴ τόδε τι καὶ ἀσίαν ἑκάτερον αὐτῶν σημαίνει, πῶς ἔσονται 106 
᾿χωρισταὶ καὶ καϑ' αὑτάς; τοιαύτας δὲ ζητῦμεν τὰς ἀϊδίας τε καὶ πρώ- 

15 rag ἀρχάς. εἴ γε μὴν τόδε τι καὶ ἐσίαν ἑκάτερον αὐτῶν δηλοῖ, πάντ, 
ἐστὶν οὐσίαι τὰ ὄντα" κατὰ πάγτων γὰρ τὸ ὃν κατηγορεῖται, κατ ἐνίων 

16 δὲ καὶ τὸ ἕν. ἀσίαν δ᾽ εἶναι πάντα τὰ ὄντα ψφοῦδος. ἔτι δὲ τοῖς τὴν 
πρώτην ἀρχὴν τὸ ἕν λέγουσι καὶ var ὁσίαν, ἐκ δὲ τὸ ἑγὸς καὶ τῆς ὕλης 
τὸν ἀριϑμὸν γεννῶσι πρῶτον, καὶ τοῦτον οὐσίαν φάσκουσιν εἶναι, πῶς 

17 ἐνδέχεται τὸ λεγόμενον ἀληϑὲς εἶναι; τὴν γὰρ δυάδα καὶ τῶν λοιπῶν 
ἕκαστον ἀριϑμῶν τῶν συνθέτων πῶς ἕν δεῖ νοῆσαι; περὶ τότου γὰρ ὅτε 

18 λέγεσιν ἀϑὲν ὅτε Ondıor εἰπεῖν. ei γε μὴν γραμμὰς ἢ τὼ τόὅτων ἐχόμενα 
(λέγω δ᾽ ἐπιφανείας τὰς πρώτας) ϑήσει τις ἀρχάς, ταῦτα δ᾽ οὐκ εἰσὶν 
ἐσίαι χωρισταί, τομαὶ δὲ καὶ διαιρέσεις αἱ μὲν ἐπιφανϑθιῶν αἱ δὲ σωμά- 
«ων, αἱ δὲ στιγμαὶ γραμμῶν, ἔτι δὲ πέρατα τῶν αὐτῶν τούτων" πάντα 1168 

19 δὲ ταῦτα ἐν ἄλλοις ὑπάρχει καὶ χωριστὸν δϑέν ἐστιν. ἔτι πῶς οὐσίαν 


$. 41. μίέα πάντων) μίαν μία πάντων 1. ἡ αὐτὴ] αὕτη M.| ἐπ α ἴδι αἹ 
οὔ. καὶ PB. | aromor]) τὸ ἄτοπον Ald. “ 

4. 12. aidia) αἴδια AM Brand. καὶ] om. Bess. Camot. | ἀρχὴν ἡ ἔδια]) 
ἀρχὴν οὐκ aidıa E, aidıor sine ἀρχὴν A Brand.; Bessario totum colon ita verlit: 
»cur enim principio aeterno existente non sint aeterna, quae sub aeterno sunt.« 
Legit itaque διὰ τί γὰρ aidis τῆς a. οὔσης ra ὑπὸ τ. a. οὐκ αἴδια. 

δ. 44. αὖ] ἄν T. | αἰδίες τε] τὸ om. #. 

8. 15. τόδε τι καὶ solar] ἐσίαν καὶ τόδε τε Ab. | πά»τὶ ἐς)ν} πάντ᾽ 
εἰσὴν A. | solar] ἐσία Ald. | κατὰ] καὶ 7. | δὲ καὶ] καὶ add. F Bess. Vet. 
6. 17. τῶν λοιπῶν] λοιπῶν τῶν Ald. | agıduwr] ἀριϑμὸν “Ὁ Ald. 

6. 18. τὰς πρώτας] »has voces etiam Bessario in parenthesi includit: 
alioqui suspicari possit aliquis , adjectivum τὰς πρώτας ad sequens substanlivum 
ἀρχὰς referendum esse« Sylb. | τες ἀρχάς] τὰς ἀρχάς T. ταῦτα δ᾽ ταῦτα 
γὰρ A. | al μὲν] ai μὲν yag Ab.  πέραταἹ οπι. 7. πάντα] ἅπαντα M.| 
οὐϑὲν ἐς εν} om. T. 

ς. 19, καὶ sıyuns]) καὶ τῆς sıyuns T. | maays] om. 7. 








Lib. ΧΙ. (X) Cap. 8. 219 
‚ Φπολαβεῖν εἶναι δεῖ τὸ ἑνὸς καὶ στιγμῆς; οὐσίας μὲν γὼρ πάσης γένεσίς 
dsı, στιγμῆς δ᾽ οὐκ ἔστι»᾽ διαίρεσις γὰρ ἡ στιγμή. παρέχει δ᾽ ἀπορίαν 20 
καὶ τὸ πᾶσαν μὲν ἐπιστήμην εἶναι τῶν καϑόλον καὶ τῦ τοιουδί, τὴν δ᾽ 
ὁσέαν μὴ τῶν καϑόλου. εἶναι, μᾶλλον δὲ τόδε τι καὶ χωριστόν, wor δἰ 
σ«δρὲὶ τὰς ἀρχάς ἐςιν ἐπιςήμη, πῶς δεῖ τὴν ἀρχὴν ὑπολαβεῖν ὁσίαν εἶναι; 
ὄτε πότερον ἔστι τι παρὰ τὸ σύνολον ἢ οὔ; λέγω “δὲ τὴν ὕλην καὶ τὸ 21 
nes ταύτης. εἰ μὲν γὼρ un, τά γ ἐν ὅλῃ φϑαρτὰ πάντα. εἰ δ᾽ ἔξει 22 
«τι, τὸ εἶδος ἄν εἴη καὶ ἡ μορφή. wär ὃν ἐπὶ τίνων ἐςὶ καὶ ἐπὶ τίνων 23 
8, χαλεπὸν ἀςφορίσαι᾽ ἐπὶ ἐνίων γὰρ δῆλον ἐκ ὃν χωριστὸν τὸ εἶδος, οἷον 
οἰκέας. ἔτι πότερον αἱ ἀρχαὶ εἴδει ἢ ἀριθμῷ ai αὐταί; εἰ γὰρ ἀριθμῷ, 24 
σύνετε ἔσται ταὐτά. 
Cap. 3. 
᾿Επεὶ δ᾽ ἐστὶν ἡ τὸ φιλοσόφου ἐπιςήμη «τῦ ὄντος ἢ ὃν καθόλον 1 
καὶ οὐ κατὰ μέρος, τὸ δ᾽ ὃν πολλαχῶς καὶ οὐ καϑ' ἕνα λέγεται τρόπον" 
εἰ μὲν οὖν ὁμωνύμως κατὰ δὲ κοιγὸν under, ἀκ ἔστιν ὑπὸ μίαν ἐπιςή- 
μὴν (οὐ γὰρ ἕν γέγος τῶν Torsten), εἰ δὲ κατά τι x009, εἴη ἂν ὑπὸ 
μίαν ἐαιστήμην. ἔοικε δὴ τὸν εἰρημένον λέγεσθαι τρόπον καϑάπερ τὸ 2 
10614 <a ἰατρικὸν καὶ ὑχιεινόν᾽ καὶ γὰρ τούτων ἑκάτερον πολλαχῶς λέγομεν. 
λέγεται δὲ τῶτον τὸν τρόπον ἕκαςον τῷ τὸ μὲν πρὸς τὴν ἰατριχὴν ἐπ-- 3 
στήμη» ἀναγεσϑαί πῶς, τὸ δὲ πρὸς ὑγίδιαν, τὸ δ' ἄλλως, πρὸς ταὐτὸ 
δ᾽ ἕκαστον. ἰατρικὸς γὰρ λόγος καὶ μαχαίριον λέγεται τῷ τὸ μὲν ἀπὸ 4 
τῆς ἐακτρικῆς ἐπιστήμης εἶναι, τὸ δὲ ταύτῃ χρήσιμον. ὁμοίως δὲ καὶ ὅ 
217 Br. ὑγιεινόν τὸ μὲν γὰρ ὅτι σημαντικὸν ὑγιείας, τὸ δ᾽ ὅτε ποιητικόν. ὁ δ᾽ 
αὐτὸς τρόπος καὶ ἐπὶ τῶν λοιπῶν. τὸν αὐτὸν δὴ τρόπον καὶ τὸ ὃν 6 


ων 





6. 20. τοεν δι] rossde T. τὴν δ᾽] δ᾽ om. 4b. 

4. 22. γ᾽ ἐν] γένη T. 

4. 232. οὐκ 09] οὐκ ἂν 7', κἂν Ab 

6. 24. γὰρ ἀριϑμῳ] γὰρ ag. € v 4 Ald. Bess. | πάν»τ' ἔσεαι} πάντες 
sol T. | ra vra] ταῦτα TAb, τοιαῦτα FE. 

8. 4. εἰ μὲν οὖν] οὖν om. Sylb. | οὐ γὰρ ὃ νῚ οὐ γὰρ ἂν ἕν 4 Ald, 

8. 2. δὴ] δὲ T Bess. | τὸ re] rs om. “6. | vyısıyor]) τὸ ὑγ. “δ Ald.| 
λέγομεν] λεγόμενον TA Bess., om. Vet. 

& 3. rsrtov τὸν τρόπον τῶν τρόπων ET Vet, | τὴν ἰατρικὴν En 
ςἡ μην] τὴν οἵ ἐπιςήμην om. Ald. 

ς. 4. γὰρ) δὲ T.  μαγαέρεον] μαχαΐριος T. 

ς. 5. γὰρ δτιε)] ὅτε om. 7. 

8. 6. δὴ] δὲ T. | τῷ γὰρ τοῦ] τὸ γὰρ τοῦ T, τοῦ γὰρ Ab. | ἢ τῶν 
ἄλλων] καὶ τῶν ἄλλων Mb. | εἶναι λέγεται] λέγεται εἶναι, A. 


- 
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1] 


12 


13 
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ἅπαν λέγεται" τῷ γὰρ τῷ ὄντος ἧ ὧν πάϑος 7 ἕξις ἦ διάθεσις ἢ κίνησις 
ἢ τῶν ἄλλων τι τῶν τοιέτων εἶναι λέγεται ἕκαστον αὐτῶν ὄν. ἐκεὶ δὲ 
ανεὸς τοῦ ὄγτος πρὸς ἕν τι καὶ κοινὸν ἡ ἀναγωγὴ γίγνεται, καὶ τῶν 
ἐναντιώσοων ἑκάστη πρὸς τὰς αρώτας διαφορὰς καὶ ἐνανειώσεις ἀνα- 
χϑήσεται τοῦ ὄντος, εἴτα πλῆϑος καὶ ἕν εἴϑ' ὁμοιότης καὶ ἀγομοιότης 
αἱ πρῶται τὰ ὄντος εἰσὶ διαφοραί, εἴτ᾽ ἄλλαι τινές᾽ ἔστωσαν' γὰρ αὗται 
τεϑεωρημέναι. διαφέρει δ᾽ adv τεὴν τεῷ ὄντος ἀναγωγὴν «πρὸς τὸ ὃν ἢ 


4 8 a ⸗ , 3 3 4 22 22 , 3 * 
,«ρὸς τὸ ἕν γίγρεσϑαι. καὶ γὰρ δὶ un ταῦτὸον ἄλλο ὃ ὅστίν, ἀνειςρέ- 


. “ Α 
ge γδ᾽ τὸ τὲ γὰρ Er καὶ ὅν πῶς, τό τὸ ὃν ἕν. ἐπεὶ δ᾽ ἐςὶ τὰ ἐραντία 


πάντα τῆς αὐτῆς καὶ μιᾶς ἐκισεήμης θεωρῆσαι, λέγεται δ᾽ ἕκαστον 


3 = %\ ᾽ ) κῃ > € ’ Ἃ “Ὁ ᾽ 3 
αὐτῶν κατὰ στέρησιν (καίτοι Υ ἔνια ἀπορήσειέ τις ἂν πῶς λέγεται κατὰ 
, T 9 ’_ı ⸗ ⸗ „mn. 4 ⸗ \ 
στέρησιν, ὧν ᾿ἔστιν ἀνὰ μέσον τι, καθάπερ ἀδίκου καὶ δικαίου), περὶ 
’ 4 4 - \ f} pe ’ 4 - σ [4 - 
πάντα δὴ τὰ τοιαῦτα τὴν στέρησιν δεῖ τιϑέναι, μὴ τοῦ ὅλου λόγον, τὸ 
τελευταίου δὲ εἴδους οἷον εἰ ἔςιν ὃ δίκαιος καϑ' ἕξιν τινὰ πειϑαρχικὸς 
«τοῖς »όμοις, οὐ πάντως ὁ ἄδικος ἔξαι τῷ ὅλου στερόμενος λόγα, περὶ 
δὲ τὸ πείθεσϑαι τοῖς νόμοις ἐκλείπων πῇ, καὶ ταύτῃ ἡ ξέρησις ὑπάρξει 
αὐτῷ. τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων. καϑάπερ δ᾽ ὁ μαϑη- 
Α 4 Ά 3 9 4 ͵ «Ψ 4 4 
ματικὸς περὶ τὰ ἐξ ἀφαιρέσεως τὴν ϑεωρίαν ποιεῖται (περιελὼν γὰρ 
πάντα τὰ αἰσθητὰ ϑεωρεῖ, οἷον βάρος καὶ κουφότητα καὶ σκληρότητα 
καὶ τἀναντίον, ὅτι δὲ καὶ θερμότητα καὶ ψυχρότητα καὶ τὰς ἄλλας τὰς 
3 4 [4 4 4 ’ % 4 ⁊ 3 « 
αἰσϑητὰς ἐναντιώσεις, μόνον δὲ καταλείπει τὸ ποσὸν καὶ συφεχές, τῶν 


μὲν ἐφ ἕν τῶν δ᾽ ἐπὶ δύο τῶν δ᾽ ἐπὶ τρία, καὶ τὰ πάϑη τὰ τούτων ἢ 218% 


[4 2 4 “ Δ 9 [4 m . «“ 4 x 
ποσὰ ἔστι καὶ συνδχῆ, καὶ 8 καϑ ἕτερον τι θεωρεῖ, καὶ τῶν μὲν τὰς 


nos ἄλληλα Gases σκοπεῖ καὶ τὰ. ταύταις ὑπάρχοντα, τῶν δὲ τὰς συμ-- 1061] 


μετρίας καὶ ἀσυμμετρίας, τῶν δὲ τὰς λόγοῦς, ἀλλ ὅμως μίαν πάντων 
καὶ τὴν αὐτὴν τίθεμεν ἐπιστήμην τὴν γεωμετρικήν), τὸν αὐτὸν δὴ τρόπον 
eye καὶ περὶ τὸ ὅν. τὰ γὰρ τότῳ συμβεβηκότα καϑ' ὅσον ἐστὶν ὅν, 
καὶ τὰς ἐναντιώσεις αὐτὸ ἧ 09, ἀκ ἄλλης ἐπιςήμης ἢ φιλοσοφίας ϑεω- 








6. 7. κοινὸν ἢ κοινὴ Fb. [τῶν ἐναντεώσϑων] τὰς.-ἐναντεώσεις ET. | 
ἐναντεώσειςο] τὰς Eravr. Ald. | ἀναχϑήσεοται) ἀναχϑήσονταε T. 

$. 10. λέγεται δ᾽] λέγ. γὰρ Fb. | καίτοι γ᾽ ἔνεα] baec verba expungit 
Alex. 794, a, 8. | πάντα δὴ] πάντα δεῖ T. 

β. 11. ὁ δίκαιος] ὁ din. ὁ Fb. | καϑ' ἕξειν] μέθεξιν Mb. | τοῦ ὅλου] 
ὁ τοῦ ὅλου ET. | περὶ δὲ τὸ] περὶ δὲ τοῦ T. | ἐκλείπων] ἐκλεῖπον T. | 
ταύτῃ ἡ τέρησις ὑπάρξει αὐτῷ] ταύτῃ ςζέρ. αὐτῷ ὑπάρξει Ab. 

8. 12. ϑεωρίαν)] ἀπορίαν T. | Ers δὲ καὶ] καὶ om. ET Bess. Vet. | 
ἄλλας τὰς] τὰς add. E, »ceterass Bess. | πάϑη ra] ra om. T. | ἀ λληλα) 
ἀλλήλας Alex. in lemm. 794, b, 10.; post ἄλληλα Ald. addit φύσεις καὶ. καὶ To 
ταὐταιο)] τὰ om. T. | ὅμως) ὅλως Ab. | τὸν αὐτὸν δὴ) δὴ add. 4b, 
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οῆσαι. τῇ φυσικῇ μὲν γὰρ οὐχ ἡ ὄντα, μᾶλλον δ᾽ ἢ κινήσεως μετέχει, 
τὴν θεωρίαν τις ἀπονείμδιεν ἄν. ἥ γε μὴν διαλεκτικὴ καὶ ἡ σοφιςικὴ 


_ ⸗ 2. 22 „_ 7 3 7 2 δφω \ —* q 
τῶν συμβεβηκότων μὲν εἰσι τοῖς σιν, 87 9 Ö ὄντα, 388 περὶ τὸ ὃν. 


αὐτὸ xa ὅσον ὅν ἐστιν. ὥστε λείπεταε τὸν φιλοσόφον, καϑ' ὅσον 
ὄντ᾽ ἐστίν, εἶναι περὶ τὰ λεχϑέντα ϑεωρητικόν. ἐπεὶ δὲ τό τε ὃν ἅπαν 
καϑ' ἕν τι καὶ κοινὸν λέγεται πολλαχῶς λεγόμενον») καὶ τἀναντία τὸν 
> [4 3 % * ⁊ 3 ’ \ Α - N 
αὐτὸν τρόπον (εἰς τὰς πρώτας γὰρ ἐναντιώσεις καὶ διαφορὰς τῷ ὄντος 
> [d J 4 - \ e 8 ⸗ 4 [4 ἢ 3 
ἀναγεται), τὰ δὲ τοιαῦτα δυνατὸν ὑπὸ μίαν ἐπιστήμην εἶναι, διαλύοις 
ὧν ἡ κατ ἀρχὰς ἀπορία λεχϑεῖσα, λέγω δ᾽ ἐν 1 διηπορεῖτο πῶς ἔσται 
σολλῶν καὶ διαφόρων ὄντων τῷ γένει μία τις ἐπιστήμη. 


Cap. 4. 

Ἐπεὶ δὲ καὶ ὁ μαθηματικὸς χρῆται τοῖς κοινοῖς ἰδίως, καὶ τὰς 
«τούτων ἀρχὰς ὧν εἴη ϑεωρῆσαι τῆς πρώτης φιλοσοφίας. ὅτι γὰρ ἀπὸ 
«ὧν ἴσων ἴσων ἀφαιρεθέντων ἴσα τὼ λειπόμενα, κοινὸν μέν ἐστιν ἐπὶ 
πάντων τῶν ποσῶν, ἡ μαϑηματικὴ δ᾽ ἀπολαβῦσα περί τι μέρος τῆς οἱ- 
κείας ὕλης ποιεῖται τὴν ϑεωρίαν, κοἷον περὶ γραμμὰς 7 γωνίας 7 ἀριϑ- 
μοὺς ἢ τῶν λοιπῶν τι ποσῶν, οὐχ ἡ δ᾽ ὄντα ἀλλ ἢ συνεχὸς αὐτῶν ἕκα- 
στον ἐφ ἕν 7 δύο ἢ rein’ ἡ δὲ φιλοσοφία περὶ τῶν ἐν μέρει μέν, ἧ 
τότων ἑκάςῳ τί συμβέβηκεν, ὁ σκοπεῖ, περὶ τὸ ὃν δ᾽ 1 ὃν τῶν τοιού- 
των ἕκαστον ϑεωρεῖ. τὸν αὐτὸν δ᾽ ἔχει τρόπον καὶ περὶ τὴν φυσικὴν 
ἐπιστήμην τῇ μαϑηματικῇ᾽ τὰ συμβεβηκότα γὰρ ἡ φυσικὴ καὶ τὰς ἀρχὰς 
ϑεωρεῖ τὰς τῶν ὄντων ἡ κινύμενα καὶ ἐχ ἧ ὄντα. τὴν δὲ πρώτην εἰρή- 
καμὲν ἐπιστήμην τούτων εἶναι καϑ' ὅσον ὕντα τὰ ὑποκείμενα Is, ἀλλ᾽ 
32 ἡ ἕτερόν τι. διὸ καὶ ταύτην καὶ τὴν μαϑηματικὴν» ἐπιςήμην μέρη 
τῆς σοφίας εἶγαι θετέον. 

" Cap. 5. | 

Ψ ⸗ 3 -- 7 3 x vo 3 * ν "> ⸗ 

ἔστι δὲ τις ἐν τοῖς 8017 ἀρχὴ περί ἣν ὃκ Esı διεψεῦσθαι, τυναντίον 
δ᾽ ἀγαγκαῖον ἀεὶ ποιεῖν, λέγω δὲ ἀληϑεύειν, οἷον ὅτι ἀκ ἐνδέχεται τὸ 

6. 14, μετέχοι} ἔχει “Ὁ, μετέχειν Ald. | amorsimssen] ἀπονέμειον 446. 

$. 15. ἡ σοφεςεκὴ] ἡ om. ET. | αὐτὸ] αὐτῷ T. | ὄν] γρ. ὄντως E | 
ὄντ᾽] οὗτος Tb. 

$. 16. δεηποροῖτο] διηπόρητο T. . 

6 4. καὶ] om. Ald. | ἐδέως] ἐδέοες Fb, 

$. 2. ὅτι] δὲ T. | ἴσων ἴσων] alterum ἴσων add. E Bess. Vet. 

$ 5. ἢ] ἢ 4b Ald. | ἑκά “φ] ἑκάςων 4b, 

5. 5. ὄντα τα] τὰ om. M. ἐχ ἢ] ἡ om. ΕΥ̓ Λ εἴ. | ἕετορόν τι] ἕτερ᾽ 
ἄττα γρ. Ε. ΄ 

$. 4. δκ ἔς] ἐκ ἔξαε “δ Ald. Bess. | καϑ᾽ ἕνα καὶ καὶ om, Ald. | 
τρόπον] τὸν om. 7, 
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«τῶν αὐτῶν ἅπαντας γιγνώσκειν, ἀλλὰ τοισδὶ μὲν ἡδὺ τόδε φαίνεσϑαι 


τοισδὶ δὲ τὐναντίον. τὸ γὰρ under ἐκ μὴ ὄντος γίγνεσθαι «ἂν δ᾽ ἐξ 
ὄντος, σχεδὸν ἁπάντων ἐστὶ κοιγὸν δόγμα τῶν περὶ φύσεως. ἐπεὶ ὃν ὁ 
λευχὸν γίγνεται λευκοῦ τελέως ὄντος καὶ οὐδαμῇ μὴ λευκοῦ, νῦν δὲ γε- 
γεφημένον μὴ λδυκὸν γίγνοιτ ἂν Ex μὴ ὄντος λευχᾶ τὸ γιγνόμενον μὴ 


λευκόν᾽ ὥσεθ ἐκ μὴ ὄντος γίγροις ἂν κατ ἐκείνους, εἰ μὴ ὑπῆρχε μὴ 232! 


λευκὸν τὸ αὐεὸ καὶ λευκόν. οὐ χαλεπὸν δὲ διαλύειν τὴν ἀπορίαν ταύ- 
την εἴρηται γὰρ ἐν τοὺς φυσικοῖς πῶς ἐκ τοῦ μὴ ὄντος γίγνεται τὰ 
γιγνόμενα καὶ πῶς ἐξ ὄντος. . τό ya μὴν ὁμοίως προσέχειν ταῖς δόξαις 
καὶ ταῖς φαντασίαις τῶν πρὸς αὑτὰς διαμφισβητώντων εὔηθες δῆλον γὰρ 
ὅτι τὰς ἑτέρος αὐτῶν ἀνάγκῃ διεψεῦσθαι. φανερὸν δὲ τεῦς ἐκ τῶν 


γιγνομένων κατὰ τὴν αἴσθησιν ἐδέποτε γὰρ τὸ αὐτὸ φαΐίνετας «τοῖς μὲν 106! 


γλυκὺ τοῖς δὲ τοὐναντίον, μὴ διεφθαρμένων καὶ λελωβημένων τῶν -ὁτέρων 
τὸ αἰσθητήριον καὶ κριτήριον τῶν λεχθέντων χυμῶν. τόεου δ᾽ ὄντος 
φοιότα τὸς ἑτέρους μὲν ὑποληπεέον μέτρον εἶναι, τὸς δ᾽ ἑκέρος ἂχ ὑπο- 
ληπτέον. ὁμοίως δὲ τῦτο λέγω καὶ ἐπὶ ἀγαθὰ καὶ κακᾶ, καὶ καλὲ καὶ 
3 “ 4 -- ⸗ ⸗ * ’ , 4 4 - ὃ 9 - 
αἰσχρᾶ, καὶ τῶν ἄλλων τῶν τοιούτων. οὐϑὲν γὰρ διαφέρει rar ἀξιὸν 
Ἅ 4 * “- ει 4 4 Ed € δ \ (4 4 nd 
7 τὰ φαινόμενα τοῖς ὑπὸ τὴν ὄψιν vnoßal).ucı τὸν daxtvlor καὶ ποιῶσιν 
ἐκ 36 ἑνὸς φαίνεσθαι δύο, δύο δ' εἶναι διὰ τὸ φαίνεσθαι τοσαῦτα, καὶ 
πάλιν ἕν" τοῖς γὰρ μὴ κινοῦσι τὴν ὄψιν ἕν φαίνεται τὸ ὅν. ὅλως δ᾽ 
ἄτοπον ἐκ «εὖ φαίνεσϑαι τὰ δεῦρο μεταβάλλοντα καὶ μηδέποτε διαμέ- 
ψονταὰ 89 τοῖς αὐτοῖς, ἐκ τότου περὶ τῆς ἀληθείας τὴν κρίσιν ποιεῖσθαι. 
δεῖ γὰρ ἐκ τῶν ἀεὶ κατὰ ταὐτὰ ἐχόντων καὶ μηδεμίαν μεταβολὴν ποιδ- 


’ 


μένω» τἀληϑὲς θηρεύειν. τοιαῦτα δ᾽ ἐστὶ τὰ κατὰ τὸν χόσμον᾽ ταῦτα 


S. 5. ἐκ un] ἐκ τᾶ μὴ T. | ἐςὶ κοεν ὃν) κοινόν ἐςξε Mb. 

δ. 6. γίγνεται ἀδυκδ) γίγνεται ἐκ λευκὰ Ald, et Alex. in paraphr. 795, 
b, 23.: eandem scripturam in textu habuisse videntur interpretes latini. | τ λέω] 
τολείως ET Ald. | ἐδαμῇ) μηδαμὴ Fb. | μὴ Aevxs]) ἐκ μὴ A. yo. Casaub. | 
ἐκ un ὄντος Äsuns] yo. καὶ ὅτωδ᾽ „es μὴ ὄντος μὴ Asuxs“ margo E: atque 
hanc lectionem vertendo exhibet interpres vetus. | #7 ἀδυπὸν zo αὐτὸ καὶ 
Asunov) λευκὸν τὸ αὐτὸ καὶ μὴ Asınov Ab Alex. 795, b, 33. Bess. 

58. 8. προῤέχε:εν) προρέχοιν ἀμφοτέραις ET Ald. Bess, Vet. | ταῖς do- 
Eass καὶ] om. Fb. | τῶν πρὸς aurous] om. Fb,  διαμφεσβητέντων) 
ἀμφισβητάντων AbFb, 

β. 9. μὴ διεφϑ.}) μηδὲ dıspd. Ab, un ἐφθαρμένων T Ald, 

$. 10. ἑεέρ5ς) ἄλλος Ab, 

6. 44. τῦτ᾽] ταῦτ᾽ Τὶ τοῦ Fb. | iv pacvaras) ἐμφαένεται Ab, 

8. 15. κατὰ ταὐτὰ] κατ᾽ αὐτὴν T, κατὰ ταῦτα Ald, | ἐχόντων] ὄντων 
Ab, | μηδεμίαν] μηδέποτε Ald. 

6. 44, γὰρ] μὲν T. | rosadı] τοιάδε B. 
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γὰρ οὐχ ὁτὲ μὲν τοιαδὶ πάλιν δ᾽ ἀλλοῖα φαίνεται, ταὐτὰ δ᾽ ἀεὶ καὶ 
αν 3 - - 3 9 [4 [4 3 Α [4 ϑ 
μεεταβολῆς οὐδεμιᾶς κοινωνοῦντα. ἔτι δ᾽ εἰ ximnois ἐξὶ καὶ κινούμενον 15 
τι, κινεῖται δὲ πᾶν ἔκ τινος παὶ εἴς τι, δεῖ ἄρα τὸ xıyaussor εἶναι ἐν 
τ ud . 
3 Br. ἐχείνγῳ ἐξ ὃ κινήσεται καὶ ὃκ εἶναι ἐν αὐτῷ, καὶ εἰς τοδὶ κινεῖσϑαι καὶ 
⸗ 3 [4 8 4 4 * 3 [4 x 9 [4 ΕῚ 
γίγνεσθαι ἐν τότῳ, τὸ δὲ κατὰ τὴν ἀντίφασιν un ἀληθεύεσθαι κατ 
΄α * οἷ ΑἉ * 
αὐτούς. καὶ εἰ κατὰ τὸ N0009 συνεχῶς τὰ δεῦρο ῥεῖ καὶ κινεῖται, καί 16 
- ⸗ 3 N ᾿ J J N 4 N ’ 
τις zuro θείη καίπερ 8% ἀληθὲς ὅν, διὰ TI κατὰ τὸ ποιὸν οὐ μέρει; 
φαίνονται γὰρ ἐχ ἥκιστα τὰ κατὰ τὰς ἀρτιφάσεις ταὐτῇ κατηγορεῖν ἐκ 17 
Tu τὸ ποσὸν ὑπειληφέναι μὴ μένειν ἐπὶ τῶν σωμάτων διὰ τὸ καὶ εἶναι 
* 4 5 1 ⁊ 3 e > 3 ’ % \ ϑ eo [1 
τετράπηχυ .τὸ αὐτὸ καὶ ἐπ εἶναι. ἡ δ᾽ οὐσία κατὰ τὸ ποιόν, «ὅτο δὲ 
« « ’ [4 4 8 * - 2 ⸗ ΓῚ % ’ [4 
«ἧς ὡρισμένης φυσεῶς, τὸ δὲ ποσὸν τῆς ἀορίστα. ἔτι διὰ τὶ nooorar- 18 
τοντος τῷ ἰατρᾷ τοδὶ τὸ αιτίον προσενέγκασθαι προσφέρονται; τί γὰρ 
- nd Cd 9 4 Ἅ 3 * 2 > 8 Ἅ * Ἅ 
μᾶλλον τοῦτο ἄρτος ἐστὶν 7 οὐκ ἔστιν; ὥστ ϑὲν ἂν διέχοι φαγεῖν ἢ 
μὴ φαγεῖν. νῦν δ᾽ ὡς ἀληθεύοντες περὶ αὐτὸ καὶ ὄντος τὸ προσταχ- 19 
ϑέντος σιτίου τούτου προσφέρονται τοῦτο. καίτοι 7 ἀκ ἔδει μὴ δια- 
[4 ’ “« [4 9 “« , [7 3 » >» x had 
μενούσης παγίως μηδεμιᾶς φυσεὼς ἐν τοῖς αἰσϑητοῖς, αλλ as πασῶν 
.} . 
κιγομένων καὶ ὑδουσῶν. ἔτι δ᾽ εἰ μὲν ἀλλοιόμεϑα ἀεὶ καὶ μηδέποτε 20 
διαμένομεν οἱ αὐτοί, τί καὶ θαυμαστὸν εἰ μηδέποϑ᾽ ἡμῖν ταὐτὰ φαίγεται 
᾽ * ⸗ e . ἂν 
1063 b καϑάπερ τοῖς κάμνουσιν; καὶ γὰρ τότοις διὰ τὸ μὴ ὁμοίως διακεῖσθαι 21 
1 4 αἱ ὅ ϑ᾽ er 2 ΄ ’ 4 N N > 6 ’ 
τὴν ἕξιν καὶ ὑγίαινον, ὃχ ὅμοια φαΐγνδται τὰ κατὰ τὰς αἰσθήσεις, 
8 4Ἁ - - L 7 - 
αὑτὰ μὲν ἀδεμιᾶς διά ya τοῦτο μεταβολῆς κοινωνοῦντα τὰ αἰσϑητά, 
3 ’ δ᾽ * - = ⸗ * 4 Σ. * >. 
αἰσϑηματα ETEER ποιουφτὰ τοῖς καμγδσι καὶ UN ταῦτα. τὸν αὐτὸν 22 





8. 415. εἰ} ἡ Τ' | εἶναι ἐν] εἶναε ἔτε ἐν ET Ald. Bess. Vet. | καὶ οὐκ] 
καὶ un Ab. | τοδὶ) τοδὸ 4. | ἀληϑεύεσϑα:ε] συναληϑούεσϑαι A Ald. Alex. 
796, a, 48. b, 3. 6. 7. Idem adnotat: b, 4.: xeiras τὸ „zo“ ἄρϑρον καὶ ὁ „Of“ 
σύνδεσμος ἀντὶ τοῦ „in“ συνδίσμου" ἔδει γὰρ ἀντὶ ta „ro δὲ κ΄ τ. avr.“ san u) ᾿ 
κατὰ τὴν ἀντίᾳφ. μὴ ovsalnd.“ Bessario quod vertit: »aut contradictionem non 
verificari secundum eos« legisse videtur 7 τὴν avrip. μὴ ἀληϑ. κατ᾽ αὐτους. 

$. 17. φαίνονται] gaireras T, | τά κατὰ] τὰ om. T Ald. [ταὐτοῦ] 
αὐτοῦ Ib. | διὰ τὸ] διὸ MB. | καὶ s!vas) καὶ om. Ald. | τοῦτο δὲ] τοῦτο 
γὰρ Ab Ald. Bess., 7370 μὲν Vet. 

$. 18. rovzo] om. ET Vet. | ἄρτος) ἄρτον T. | δεέχοι) τι ἔχοε ET 
Ald. Vet. 

$. 19. aindevovrac] ἀληϑεύοντος Ab Ald. Bess. | zaro] τότῳ T. | y] 
om. “Ὁ. | μὴ) om. T. 

$. 20. ἀδὶ} om. Ab. | διαμένομεν) διαμένωμεν B. | ri καὶ} καὶ om. 
4b Ald. 

5. 21. dıiansiodas τὴν ὅξιν] τὴν ἕξειν dan. A. | ὑγίαενον] ὑγιαίνων 
Ald. | οὐχ ὅμοια] οὐχ ὁμοίως Ald. | καὶ μὴ raura] om. Ab. 

$. 22. γιγνομένῃ 9) γενομένης 4. Aldina hunc habet verborum ordinern 
τῆς γενομένης μεταβολῆς εἰρημένη. | av τι τε ἂν ET Ald. 

᾿ 15 


226 Lib. ΧΙ. (X) Cap. 6. 


δὴ τρόπον ἔχειν καὶ τῆς εἰρημένης μεταβολῆς γιγνομένης ἴσως ἀναγκαῖόν 
ἐστιν. εἰ δὲ μὴ μεταβάλλομεν ἀλλ᾿ οἱ αὐτοὶ διατελοῦμεν ὄντες, εἴη 
23 ἄν τι μένον. «πρὸς μὲν ἂν τὸς ἐκ λόγα τὰς εἰρημένας ἀπορίας ἔχοντας 3518 
» 09 » 4 ὔ 4 ⸗ 
ἃ oadıov διαλῦσαι un τιθέντων τι καὶ Tours λογὸν μηκέτι ἀπαιξάντων 
σ 4 2 ⸗ , - 3 [4 , . 5 x J ’ 
οὕτω γὰρ «πᾶς Aoyog καὶ naca ἀποδειξις γίγνεται" under γὰρ τιϑέντες 
24 ἀναιρῦσι τὸ διαλέγεσθαι καὶ ὅλως λόγον. ὥστε πρὸς μὲν τὰς τοιδτες 
2 * \ \ J “ > * 2 m 
ἐκ ἔστι λογος, πρὸρ ds τὰς διαπορδντας ἐκ τῶν παραδεδομένων ἀποριῶν 
I > - % U Α - Α 2 ͵ 3 3 « - 
θᾷδιον ἀπαντὰν καὶ διαλύειν τὰ ποιοῦντα τὴν ἀπορίαν ἐν αὐτοῖς. δῆλον 
25 δ᾽ ἐκ τῶν εἰρημένων. ὥστε φανερὸν ἐκ τούτων ὅτι οὐκ ἐνδέχεται τὰς 
3 ’ ⸗ »» ) κ᾿ ’ > ’ γωνλ eur‘ 
ἀντικειμένας φάσεις περι ταῦτ καϑ ἕνα 100909 ἀληϑέεῦνεῖν, ade τὰ ἐναντία; 
διὰ τὸ λέγεσϑαι κατὰ στέρησιν πᾶσαν ἐναντιότητα. δῆλον δὲ τοῦτ᾽ ἐπ᾽ 
3 1‘ % ’ 3 ’ x 7 3 [4 € [4 3 x -ρ Ε] 4 
26 ἀρχὴν τὸς Aoyss aralvaoı τὸς τῶν ἐναντίων. ὁμοίως δ᾽ οὐδὲ τῶν ἀνὰ 
[4 2 δ 7» “- 2 .« " \ - ϑ ὦ - 3 
27 μέσον οὐϑὲν οἷον Te κατηγορεῖσθαι καθ᾽ ἑνὸς καὶ τοῦ αὐτῇ. λευκᾶ γὰρ 
ὄντος τῷ ὑποκειμένε λέγοντες αὐτὸ εἶναι ὅτε λευκὸν ὅτε μέλαν ψευσό- 
ἮΝ ⸗ 4 \ 5). | \ 4 . ⸗ J en 
μεϑα᾽ συμβαίνει γὰρ εἶναι λευκὸν αὐτὸ καὶ μὴ elvaı’ ϑάτερον γὰρ τῶν 
συμπεσλεγμένων ἀληϑεύσεται κατ αὐτῶ, τᾶτο δ᾽ ἐςὶν ἀντίφασις τὸ λευκῶ. 
"28 ὅτε δὴ καθ᾽ Ἡράκλειτον ἐνδέχεται λέγοντας ἀληϑεύειν, οὔτε κατ᾽ ᾿Αγα- 
29 ξαγόραν. εἰ δὲ μή, συμβήσεται τἀναντία τοῦ αὐτοῦ κατηγορεῖν᾽ ὅταν 
4 3 °\ ⸗ N - λιιῖ - * J 
γὰρ ἐν παντὶ φῇ παντὸς εἶναι μοῖραν, ovder μᾶλλον εἶναί φησι γλυκὺ 
A “ e “-Ὁ ° “- 
7 πικρὸν 7 «τῶν λοιπῶν ὁποιανοῦν ἐναντιώσεων, εἴπερ ἐν ἅπαντι «ῶν 
ε ⸗ 1 ⸗ , > » 2 ⸗ 9 [7 € , x 
30 ὑπάρχει un δυνάμει μόνον ἀλλ ἐνεργείᾳ καὶ ἀποκεχριμένον. ὁμοίως δὲ 
ἐδὲ πάσας ψευδεῖς ἀδ᾽ ἀληϑεῖς τὰς φάσεις δυνατὸν εἶναι, δὲ ἄλλα τε 
πολλὰ τῶν συναχϑέγτων ἂν δυσχερῶν διὰ ταύτην τὴν ϑέσιν, καὶ διότι 
ψευδῶν μὲν οὐσῶν πασῶν ἀδ᾽ αὐτὸ TarTo τις φάσκων ἀληϑεύσειγ ἀληθῶν 3358: 
δὲ ψευδεῖς εἶναι πάσας λέγων οὐ ψεύσεται. 


6. 23. καὶ τούτου] καὶ τούτων Ald. | λόγον μηκέτι] μηπέτε λόγον ET 
ΑἸὰ. | γὰρ πᾶς] γὰρ καὶ πὰς T. 

$. 25. κατὰ στέρησιν] κατὰ στέρησιν καὶ ἕξεν Alex. in lemm. 796, b, 31. | 
πᾶσαν ἐναντιότητα) τὰ ἐναντία Ab Ald. | avakvuscı] Avscs ET. 

δι 27. λευκὸν ὅτε μέλαν] μέλαν ὅτε λευκὸν 4b, | ἀληϑεύσεται) ἀλη- 
ϑεύοται E Ald. | κατ᾽ αὐτοῦ] κατὰ τοῦ αὐτοῦ T. 

6. 28. ἐνδέχεται λέγοντας] ἐνδ. λέγοντα T Ald., λέγοντα ἐνδ. Fb, λέγον-- 
ταὶ om. Vet., 

$. 29. πᾶν ὑπάρχει) πάντα ὑπάρχει AM Ald. Sylb. | ἀποκεκρεμένον) 
ἀποκεκρεμένως conj. Sylb. et Casaub., quum supra legant πάντα ὑπ. 

δ. 30. φάσεις] φύσεις T.| συναχϑέντων]) λεχϑέντων Ald. | καὶ dsor:) 


nal om. 7. | τοῦτό τις} τις τοῦτο Ab, | weuoeras] ψεύδεσθαι Ald., φῳεύ.- 
deras Sylb 


N 
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- »93 ’ ἊΝ ⁊ 2 J 4 9. ἢ oo Ps 
Πᾶσα δ᾽ ἐπιστήμη ζητεῖ τινας ἀρχας καὶ αἰτίας περὶ ἕκαςον τῶν 


“ 4 ⁊ ⁊ - 
6Ga⸗-0A,G αὑτὴν ἐπιτητῶν, οἷον ἰατρικὴ καὶ γυμφναςικὴ καὶ τῶν λοιπῶν ἑκάςξη 
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τῶν ποιητικῶν καὶ μαϑηματικῶγν. ἑκάστη γὰρ τάτων περιγραψαμέγη τι 
γένος αὑτῇ περὶ τοῦτο πραγματεύεται ὡς ὑπάρχον καὶ ὅν, ἐχ ἡ δὲ ὅν, 
ἀλλ ἑτέρα τις αὕτη παρὰ ταύτας τὰς ἐπιστήμας ἐστὶν ἐπιστήμη. τῶν 
% - 2 ⸗⸗ € , « ’ 4 ,» » 2 ς [4 
δὲ λεχϑεισῶν ἐπιστημῶν ἑκαστὴ λαβοῦσα πὼς TO Ti ἔστιν ἐν ἑκαστῳ 
γένει πειρᾶται δεικνύναι τὰ λοιπὰ μαλακώτερον ἢ ἀκριβέστερον. λαμ- 
, \ Ns zur | 1, N , up oe . 
Barovcı δὲ τὸ τί ἔστιν αἱ μὲν διὰ τῆς αἰσθήσεως αἱ ἃ υποτιϑέμεναι 
διὸ καὶ δῆλον ἐκ τῆς τοιαύτης ἐπαγωγῆς ὅτι τῆς οὐσίας καὶ τοῦ «εἰ ἐςιν 
> y 2 2 4 9 e ⁊ ⸗ ⸗ ou 
ἀκ ἔςιν ἀπόδειξις. ἐπεὶ δ᾽ ἔστι τις ἡ περὶ φύσεως ἐπιστήμη, δῆλον ὅτι 
καὶ πρακτικῆς ἑτέρα καὶ ποιητικῆς ἔσται. ποιητικῆς μὲν γὰρ ἐν τῷ 
ποιοῦντι καὶ οὐ τῷ ποιουμένῳ τῆς κινήσεως ἡ ἀρχή, καὶ τὰς ἐστὶν εἴτε 
, »ν» ’ e ’ 4 v - - N N 
«ἔχγη τις εἰς ἀλλη τις Övvanıs. ομοίως δὲ καὶ τῆς πρακτικῆς ὃκ ἐν 
τῷ πρακτῷ, μᾶλλον δ᾽ ἐν τοῖς πράττουσιν ἡ κίνησις. ἡ δὲ τοῦ φυσικοῦ 
περὶ τὰ ἔχοντ ἐν ἑαυτοῖς κινήσεως ἀρχήν ἐστιν. ὅτι μὸν τοίνυν ὅτε 
πρακτικὴν ὅτε ποιητικὴν ἀλλὰ ϑεωρητικὴν ἀναγκαῖον εἶναι τὴν φυσικὴν 


ἐπιστήμην») δῆλον dx τοὐύτων᾽ εἰς ἕν γάρ τι τούτων τῶν γενῶν ἀνάγκῃ 


᾽ 2 9 % 4 \ , 9 ᾽ ν « ἢ 2 2 
αᾳίπτεινρ AVTNV. ETEL δὲ To τι ἔστιν αγαγκαιον δκαστῃ πὼς TOP ENIOTN- _ 


μῶν εἰδέναι καὶ τύτῳ χρῆσϑαι ἀρχῇ, δεῖ μὴ λανϑάνειν πῶς ὁριστέον τῷ 
φυσικῷ καὶ «ὡς ὁ τῆς doing λόγος ληπτέος, πότερον ὡς τὸ σιμὸν ἢ 
μᾶλλον ὡς τὸ κοῖλον. τούτων γὰρ ὁ μὲν τοῦ σιμῶ λόγος μετὰ τῆς 
ὕλης λέγεται τῆς τὰ πράγματος, ὁ δὲ Tu κοίλη χωρὶς τῆς ὕλης" ἡ γὰρ 
σιμότης ἐν ῥινὶ γίγνεται, διὸ καὶ ὃ λόγος αὐτῆς μετὰ ταύτης ϑεωρεῖται᾽ 
τὸ σιμὸν γάρ ἐστι ῥὶς κοίλη. φανερὸν ἂν ὅτι καὶ σαρκὸς καὶ ὀφθαλμᾶ 
καὶ τῶν λοιπῶν μορίων μετὰ τῆς ὕλης ἀεὶ τὸν λόγον ἀποδοτέον. ἐπεὶ 
δ᾽ ἔστι τις ἐπιστήμη TE ὄντος ἢ ὃν καὶ χωριστόν, σκεπτέον πότερόν NOTE 
τῇ φυσικῇ τὴν αὐτὴν θετέον ταύτην εἶναι ἢ μᾶλλον ἑτέραν. ἡ μὲν οὖν 
φυσικὴ περὶ τὰ κινήσεως ἔχοντ ἀρχὴν ἐν αὑτοῖς ἐστίν, ἡ δὲ μαθηματικὴ 





4. 1. καὶ τῶν λοιπῶν) ἢ τῶν A. Τ' | wal μαϑηματιεκ ὧν] om. Ald. 

β. 2. αὐτῇ] αὐτὴ Ab, 

ςφ. 4. διὰ τῆς] τῆς om. db. 

6. 6. καὶ οὐ] καὶ ἐν T. | καὶ τῇ] καὶ ἐπὶ τῆς Τ' ΑἸὰ. | δ᾽ ἐν τοῖς] 
δ᾽ ἐν αὐτοῖς τοῖς T. ἑαυτοῖς αὐτοῖς E. 

6. 7. αὐτὴν] om. Ab. 

δ. 9. ϑεωρεῖτα:ε] εἴρηται ET Bess, Vet. 

f. 11. ταύτη» εἶναι] εἶναι ταύτην ET Ald.' 

$. 12. μένοντα] μὲν ὄντα T. 

15 * 
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Os \ 4 \ 4 ⸗ ⸗ * 2 ir 3 [4 4 4 
ὠρητιπὴ μὲν καὶ περὶ μένοντά τις αὕτη, ἀλλ ἃ χωριστά. «ερὶ τὸ 
χωριστὸν ἄρα ὃν καὶ τὸ ἀκίνητον ἑτέρα τάτων ἀμφοτέρων τῶν ἐπιστη- 

- > [4 * € [4 » 9 4 , * ᾿ . 
μῶν ἐστί «τις, εἴπερ ὑπάρχει τις οὐσία τοιαύτη, λέγω δὲ χωριστὴ καὶ 
ἀκίνητος, ὅπερ ᾳειρασόμεϑα δεικνύναι. καὶ εἴπερ ἔστι τις τοιαύτη φύ- 

» “ y > PR ἡ Pr 4 \ - N ΄ Ὶ -- 

σις 89 τοῖς οὖσιν, ἐνταῦϑ' ἂν εἴη “πα καὶ τὸ Θεῖον, καὶ αὕτη ἂν εἴη 
πρώτη καὶ κυριωτάτη ἀρχή. δῆλον τοίνυν ὅτι τρία γένη τῶν ϑεωρητι-- 

* 2 “ 3 * ϑ μ ⸗ » 4 
κῶν ἐπιστημῶν ἔστὶ, φυσιχῆ, μαϑηματικῆ, ϑεολογιχξ. βέλτιστον μὲν 
οὖν τὸ τῶν ϑεωρητικὼν ἐπιστημῶν γένορ, τότων δ᾽ αὐτῶν ἡ τελευταία 
λεχϑεῖσα᾽ περὶ τὸ τιμιώτατον γάρ ἐςι τῶν ὄντων, βελτίων δὲ καὶ χείρων 
ἑκάφη λέγεται κατὰ τὸ οἰκεῖον ἐπιστητόν. ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις πότερόν 

4 01 ᾧἅᾧ tr NR 4 ὔ ͵ - - Ἅ Ψ - x 
ποτῷ τὴν τῷ ὄντος ἢ ὧν ἐπιστήμην xadols dei ϑεῖναι ἢ οὔ. τῶν μὲν 
γὰρ μαϑηματικῶν ἑκάστη περὶ ἕν τι γένος ἀφωρισμένον ἐστίν, ἡ δὲ 
καθόλου κοινὴ περὶ πάντων. εἰ μὲν οὖν αἱ φυσικαὶ οὐσίαι πρῶται τῶν 
R “ -- - . 

ὄντων εἰσί, κἂν ἡ φυσικὴ πρώτη τῶν ἐπιστημῶν ein εἰ δ᾽ ἔστιν ἑτέρα 


1061} 


φύσις καὶ οὐσία χωριστὴ καὶ ἀκίνητος, ἑτέραν ἀνάγκη καὶ τὴν ἐπιστή.-- 327 δι. 


μὴν αὐτῆς εἶναι καὶ προτέραν τῆς φυσικῆς καὶ καθόλου τῷ προτέραν. 


Cap. 8. 
Ἐπεὶ δὲ τὸ ἁπλῶς ὃν κατὰ πλείους λέγεται τρόπους, ὧν εἷς ἐςὶν 
ὃ κατὰ συμβοβηκὸς λεγόμενος, σκεπτέον πρῶτον περὶ τοῦ ὅτως ὄντος. 
ὅτι μὲν ἂν ἀδεμίᾳ τῶν παραδεδομένων ἐπιστημῶν πραγματεύεται περὶ τὸ 


συμβεβηκός, δῆλον᾽ ὅτε γὰρ οἰκοδομικὴ σκοπεῖ τὸ συμβησόμενον τοῖς τῇ 


4. ’ τ N en N) ; , » ὦν € 
οἰκίᾳ χρησομένοις, οἷον εἰ λυπηρῶς N τοὐναντίον οἰκήσουσιν, οὔϑ᾽ ὕφαν- 
ua — 2 , ἢ x U ἐ 4 * —2 
φτικὴ ὅτε σκυτοτομικὴ ὅτε Owonounn. τὸ δὲ καϑ᾿ αὑτὴν ἴδιον ἑχάστη 
τότων σκοπεῖ τῶν ἐπιστημῶν μόγον᾽ raro δ᾽ ἐςὶ τὸ οἰκεῖον τέλος. ade 


δ. 43. καὶ τὸ] τὸ om. “Ὁ Ald. | ἐςί τες] τες om. 4. 

6. 14. es) om. T. αὕτη ar] ἂν om. 4. 

6. 16. μὲν} om “Ὁ. | snıoryuwr] om. E Vet. | rıuıwrarov] κυριω-- 
τατον Ab, τιμεώτερον Ald. 

%. 17. dei ϑεῖναι) ϑεῖναε δεῖ Τὶ dei om. Ald, | τῶν μὲν γ4ρ] μὲν 
om, Ab. | κἂν] καὶ γρ. Ε.} τῷ προτέραν) τῷ om. Ab Ald. Bess. 

$. 4. δν] om. 7.  πλεέδβς] πλείος δἶναε Ab. | ἐςὶν 0) om, Ald. | Ae- 
youevos] elvas Asy. Ab Ald. | ärws] ὄντως ETF Alex. 797, a, 50. 

5. 3. zemoou£ross) χρησαμένοις Ald. | οἷον 4} οἷαν ἢ Ε. | oywo- 
ποεικη] ὀψοποιητικὴ TAb Ald. 

4. 4. δὲ] ἐδὲ ἡ T ΑἸὰ, Bess. Vet, | ἐδὲ μουσεκὸν καὶ γραμματι- 
x0»] om. Fb. | τὲ ἀμφότερα ἅμα ἔςαι) ἅμα ἕζαε τὰ ἀμφότερα ET Aler. 
797, b, 12 Ald. ὧν] ὄν Τ' | ὃ δὲ un] ὃ δὲ ὃν T. | ἐγένετο) ἐγίγνετο TA 
-Ald. Alex. 797, b, 10. 15.: sed idem et alteram scripturam exhibet b, 19. 22. | 
ἐγένοτο]Ί ἐγίγνετο TAb Ald.; Alex. modo ἐγένετο, modo £yirero 797, b, 11. 16. 19. 


4065 ἃ 
2288Br. 
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μεσικὸν καὶ γραμματικόν, ἀδὲ τὸν ὄντα μεσικὸν ὅτι γενόμενος γραμμα- 
τικὸς τὰ ἀμφότερα ἅμα ἔσται, πρότερον οὐκ ὦν, ὃ δὲ μὴ ἀεὶ ὃν ἔςιν, 
ἐγένετο τῦτο, ὥσϑ' ἅμα μοσικὸς ἐγένετο καὶ γραμματικός. τὔτο δὲ 
οὐδεμία ζητεῖ τῶν ὁμολογουμένως οὐσῶν ἐπιστημῶν πλὴν ἡ σοφιστική᾽ 
4 1 % 4 σ [4 4 , [4 3 - 
περι τὸ συμβεβηκὸς γὰρ αὐτῇ μονὴ πραγματεύεται, do Πλάτων οὐ κακῶς 
᾿Ξ ’ 4 4 \ 4 4 Ἅ [4 47 2 9 2 
SIONKE φῆσας τὸ» σοφιστὴν περὲ τὸ μὴ ὃν διατρίβειν. ὅτι δ᾽ ἐδ ἐνδε- 
χόμενόν ἐστιν εἶναι τὸ συμβεβηκότος ἐπιστήμην, φανερὸν ἔςαι neipadsicır 
ϑῷ, «ν ⸗ 2 2324 x ⸗ * ⸗ 4 4 2.ἃ 4Ἁ 
ἐδεῖν Ti ποτ ἐστὶ τὸ συμβεβηκὸς. πᾶν δὴ φαμὲν εἶναι τὸ μὲν ἀδὶ καὶ 
ἐξ ἀνάγκης (ἀνάγκης δ᾽ ὁ τῆς κατὰ τὸ βίαιον λεγομένης, ἀλλ ἡ χρώμεθα 
4 “ῳ 4 ⁊ 3 4 2 € νι." * [4 4 Ν δ᾽ e 
ἐν τοῖς κατὰ τὰς ἀποδείξεις), τὸ δ᾽ ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, τὸ δ᾽ ὅθ᾽ ὡς 
4. 4 4 v En | Α > 3 U 3 3 ΄ ν * τ 9 Δ 4 
ἐπὶ τὸ πολὺν uU ἀεὶ καὶ ἐξ ἀνάγκης ἀλλ ὅπως ἔτυχεν" οἷαν ἐπὶ κυνὶ 
γένοιτ ἄν ψῦχος, ἀλλὰ τοῦτ᾽ 000 ὡς ἀεὶ καὶ ἐξ ἀνάγκης ER ὡς ἐπὶ 
τὸ πολὺ γίγνεται, συμβαίη δέ ποτ ar. ἔστε δὴ «ὁ συμβεβηκὸς ὃ γί- 
⸗ 2 2* 2. δῳ 2 » 0’ ε 2 4 [4 , —* 7 
yreraı μὲν, ἐκ ἀεὶ δ᾽ Bd ἐξ ἀναγκης 88 ὡς ἐπὶ τὸ πολύ. τί μὲν ὅν 
ἐστὶ τὸ συμβεβηκός, εἴρηται, διότι δ᾽ οὐκ ἕξιν ἐπιςήμη τῷ τοιότο, δῆλον" 
ἐπιςήμη μὲν γὰρ πᾶσα τῷ ἀεὶ ὄντος ἡ ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, τὸ δὲ συμβε- 
4 2 2 ’ δ » ν σ ἢ “ % % 4 2 
Bnxos ἐν ὁδετέρῳ τουτῶν ἐςίν. οτι de τοῦ κατὰ συμβεβηκὸς ὄντος οὐκ 
εἰσὶν αἰτίαι καὶ ἀρχαὶ τοιαῦται οἷαίπερ τᾶ καϑ' αὑτὸ ὄντος, δῆλον᾽ 
* 4 Ψ 9 3 [4 3 % [4 [2 9 = 7 * 
ἔσται γαρ ἅπαντ ἐξ ἀνάγκης... εἰ γὰρ Todes μέν ἐστι röde ὄντος) τόδε 
δὲ τῦδε, τῶτο δὲ μὴ ὅπως ἔτυχεν ἀλλ ἐξ ἀνάγκης, ἐξ ἀγάγκης ἔσται 
καὶ ὁ Car ἦν αἴτιον ἕως τῷ τελευταία λεγομένου αἰτιατᾶ᾽ τεὔτο δ᾽ ἦν 
4 [d u. 53 3 ᾽ v >» 1 4 4 € 
κατὰ ovußeßnxos. ὡς ἐξ ἀνάγκης ἅπαντ ἔξςαι, καὶ τὸ ὁποτέρως ἔτυχε 
καὶ τὸ ἐνδέχεσθαι καὶ γίγνεσθαι καὶ μὴ παντελῶς ἐκ τῶν γιγνομένων 
ἀναιρεῖται. κἂν μὴ ὃ» δὲ ἀλλὰ γιγνόμενον τὸ αἴτιον ὑποτεϑῇ, ταῦτα 
συμβήσεται" πᾶν γὰρ ἐξ ἀνάγκης γενήσεται. ἡ γὰρ αὔριον ἔκλειψις 
⸗ a , f - ᾽ a Ψ ⸗ ⁊ 3, 9 N Φ 
γενήσεται ἂν τόδε γέρηται, τοῦτο δ᾽ ἂν ἕτερόν τι, καὶ εὔτ᾽ ἂν ἄλλο 





4. 5. “σῴν] om. Fb. | τὸν σοφεςἢ νἹ τὴν σοφιξικὴν T. 

. 6. ὁ δ] un B. 

6. 7. πᾶν dn) δὴ om. Ald. | τὸ βίαιον] βίαν AbFb. | τὸ δ᾽ 58] τὸ 

sdE 4b. | ὡς ἀεὶ καὶ] καὶ add. EFb Vet. | 50’ we] ws om, ET. | συμ-- 
Pain) orußalve T. " 

$. 8. ἀεὶ δ᾽] δ' om. T.$ Ald. 

6. 9. ἐν ἐδετέρῳἼ] ἐν om. 4b. 

$. 11. ἕως] ὡς TAb. | relevrals λέγομέν] Asy. rei: Ald. 

$. 12. ἅπαντ᾽ ἔςαε} ἅπαντές τὸ καὶ T. | ὁποτέρως] ὁπότερ Ab, | ro 
ἐνδέχεσϑαι) ro om. T. | yiyvsoadaı] γενέσθαι B. 

6. 13. δὲ] om. E. | alla] ἀλλὰ καὶ Ald. | ταῦτα] ravra “Ὁ Bess. Vet. 

6. 44. ἢ γὰρ] εἰ γὰρ ET Ald. Vet. | rode] τοδὶ T. | τοῦ ano τῷ vor 
— χρόνου] om. “ὦ, \ 


10 


13 
14 
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καὶ τῦτον δὴ τὸν τρόπον ἀπὸ πεπερασμέγε 10098 τὰ ἀπὸ τὸ νῦν μέχρε 
15 αὔριον ἀφαιρεμένα χρόνε ἥξει ποτὰ εἰς τὸ ὑπάρχον. ὥστ᾽ ἐπεὶ tar ἐς ἕν, 
ἅπαντ ἐξ ἀνάγκης τὰ μετὰ TETO γενήσεται» ὥστε πάντα ἐξ ἀνάγχης 
16 γίγνεσϑαι. τὸ d ὡς ἀληθῶς ὃν καὶ μὴ κατὰ συμβεβηκὸς τὸ μέν ἐςιν 
3 - - ⸗ ⸗ N - . \ ᾿ 4 ve 
ἐν συμπλοκῇ τῆς διανοίας za παϑὸς ἂν ταὐυτῃ διὸ περὶ μὲν τὸ ara 
RN 3 “᾿ ε 3 ⸗ \ \ 1 4 —A 4 3 Σ 
ὃν οὐ ζητᾶνται αἱ ἀρχαί, περι δὲ τὸ ἔξω ὃν χαὶ χωριςόν᾽ τὸ ὃ ἀκ 
ἀναγκαῖον ἀλλ ἀόριστον, λέγω δὲ τὸ κατὰ συμβεβηκός᾽ τὸ τοιότα δ 
ἄτακτα καὶ ἄπειρα τὰ αἴτια. τὸ δὲ ἕνεχά τὸ ἐν τοῖς φύσει γιγνομένοις 
na ’ . » , ΝΕ u N ᾿ 4 
17 ἢ ἀπὸ διανοίας ἐστίν. τύχη δ᾽ ἐστὶν ὅταν τι τότω» γένηται κατὰ συμ- 22056 
3 ν * ν᾽, φΦ 9 * « > "»" * 4 N 
βεβηκὸς. ὠσπὲρ γὰρ καὶ ὃν ἔστι τὸ μὲν καθ αὑτὸ τὸ δὲ κατὰ συμ- 
ὔ 4 ΜΝ € ᾿ ’ Ν * 4 9 - 
18 Beßnxos, ὅτω καὶ αἴτιον. ἢ τυχῃ Ö αἴτιον κατὰ συμβεβηκὸς ἐν τοῖς 
κατὰ προαίρεσιν τῶν ἕνεκά τὰ γιγνομένοις. διὸ περὶ ταὐτὸ εὐχη καὶ 
/ . , \ 3 4 , N “ ᾽» ss τ 
19 διάνοια" προαίρεσις γὰρ ἃ χωρὶς διανοίας. τὰ δ᾽ αἴτια ἀόριςα ἀφ᾿ ὧν 
Ἁ , ao , . > ⸗ - N ᾿ 
ἄν γένοιτο τὰ ἀπὸ τύχης᾽ διὸ ἄδηλος ἀνθρωπίνῳ λογισμῷ καὶ αἴτιον 
20 κατὰ συμβεβηκός, ἁπλῶς δ᾽ οὐϑενός. ἀγαθὴ δὲ τύχη καὶ κακὴ ὅταν 
4 * 2 3 ⸗ 2 * \ \ ⸗ \ ⸗ 4 - 
ἀγαθὸν ἡ φαῦλον ἀποβῇ εὐτυχία δὲ καὶ δυστυχία περε μεγεϑος τατων. [003 > 
21 ἐπεὶ δ᾽ οὐθὲν κατὰ συμβεβηκὸς πρότερον τῶν καϑ᾽ αὑτό, 38 ἀρ αἴτια. 
δὲ ἄρα τύχη ἢ τὸ αὐτόματον αἴτιον TE 800900, πρότερον νοῦς αἴτιον 
καὶ φύσις. 





$. 15. ὡςε πάντα] πάντα om. Ab. 
6.16. aAndms] ἀληϑὲς db. | καὶ μὴ] unom. EVet.| τῆς διανοίας 
τὴς om. Ab. | κατὰ συμβεβηκίς] κατὰ ὡς ἐπ᾿ ἔλαττον συμβ. Ald. 

6. 17. Posterior hujus libri pars, inde ab hac paragrapho usque δὰ finem 
libri, ita consentit cum disjectis quibusdam librorum pbysicorum capitibus, ut 
alterum textum ex altero baustum esse facile appareat. Atque hi quidem inter 
se congruunt loci: Met. 8, 17— 20. et Phys. Il, 5. 497, 8. 5—27; Met. 8, 21. 
et Phys. II, 6. 198, a, 5 — 13.; Met. 9, 1— 21. et Phys. III, 1 ---. 200, a, 26 — 
202, a, 21.; Met. 10, 1—26. et Phys. Ill, 4. 5. 204, ,3—206, a,8.; Met. 10,27. 
et Phys. ΠΙ, 7. 207, b, 21—25.; Met. 11, 1—12, 18. et Phys. V, 1. 2. 224, a, 
21—226, b, 16.; Met. 13, 19—26. et Phys. V, 3. 226, b, 18—227,a, 31. Verun- 
tamen, quum non verba verbis respondeant, sed undecimi libri scriptor, aliis 
omissis aliis levius mutatis, uberiorem librorum pbysicorum disputationem in bre- 
viorem formam redegerit, utriusque textus discrepantiam in margine apponere 
non ex re esse videtur, siquidem sublata omni varietate locos parallelos inter δα 
velle exaequare nemini in mentem veniet. Quid vero auxilii petendum sit ex 
libris physicis ad emendandum libri undecimi textum, exppsuimus in eommentariis 
nostris, quos conferas. | τούτων γένηται) γένηται τούτων Ab. 

6.18. δ᾽ αἴτεον] δ᾽ αἰτία E. | ταὐτὸ] ταὐτὰ E. 

6. 19. ἀφ᾽ ὧν av] ἂν om. 1. τὰ ἀπὸ] τὸ ἀπὸ Mb Ald. | καὶ αἴτεον] 
καὶ τὸ αἴτιον T. 

5. 20. δὲ] om, “Ὁ Ald. | εὐτυχέα] ἀτυχία TB Ald. 

4. 21. τύχῃ ἢ] τύχη ἢ καὶ Ab Ald. | νᾶὅς αἴτεον] τὃὅς αἴτιος ETAbC. 


‘ 
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Cap. 9. 
Α 4 

Ἔςι δὲ τὸ μὲν ἐνεργείᾳ μόνον, τὸ δὲ δυνάμει, τὸ δὲ δυνάμει καὶ 

3 ⸗ 4 * x 8 , \ 4 * . * 2 4 ⸗ 
ἐνεργείᾳ, τὸ μὲν 09, τὸ δὲ ποσόν, τὸ δὲ τῶν λοιπῶν. ἐκ ἔςι δὲ κίνησις 
παρὰ τὰ πράγματα μεταβάλλει γὰρ ἀεὶ κατὰ τὰς τοῦ ὄντος κατηγο- 

, ⁊ 2 9." * 3 [4 9 8} > ns * Φ 
οἰας. κοιρὸν ὃ ὃπι τούτων οὐϑὲν ἔστιν 9ὅ6ὃ ἐν μιᾷ κατηγορίᾳ. ὅκαςον 
⁊ - ς ϑ - 7 3 [4 . 4 4 \ 4 ϑ. »ν 4 
δὲ διχῶς ὑπάρχει πᾶσιν, 0409 τὸ Tode‘ τὸ μὲν γὰρ μορφὴ αὐτὰ, τὸ 
% ᾽ Α ᾿ 4 4 4 4 , \ \ Ü 4 
δὲ στέρησις. καὶ κατὰ τὸ ποιὸν τὸ μὲν λξυχκὸν TO δὲ μέλαν, καὶ 
4 J N 4 J 22 N 4 4 4 ᾿ 4 
κατὰ τὸ ποσὸν τὸ μὲν τέλδιον τὸ Ö ατελές, καὶ κατὰ φορὰν τὸ μὲν 
” 1 ⁊ N “ 4 ͵ [2 ’ 4 “« 
ἄνω τὸ δὲ κατωῶ, ἢ κοῦφον καὶ βαρύ. wse κινφήσεως καὶ μεταβολὴς 
- » 2 - — J ,) ὦ N - 4 
«οσαῦτ εἰδὴ 000 τὸ νος. διῃρημένα δὲ καϑ ἕκαστον γένος τὸ μδϑν 
δυνάμει τὸ δ᾽ ἐντελεχείᾳ, τὴν τοῦ δυνάμει ἢ Tosseor ὅσετιν ἐνέργειαν 
λέγω κίνησιν. ὅτι δ᾽ ἀληϑὴῆ λέγομεν, ἐνθένδε δῆλον. ὅταν γὰρ τὸ 
> x Ύ - 222 , 9 , τ > - x 
οἰκοδομητον ἢ τοιῦτον, αὐτὸ λέγομεν εἶναι ἐνεργείᾳ ἢ οἰκοδομεῖται, καὶ 

# - > [4 & * ᾽ » ἢ» Α , L4 
ἔστι TETO οἰκοδομησις. ομοίως μαάϑησις, ἰάτρευσις καὶ κυλισις, βάδισιρο 
[2 ’ σ ⸗ x - . T > , € 
ἄλσις, γήρανσις, ἀδρυνσις. συμβαίνει δὲ κινεῖσϑαι ὅταν ἢ ἐντελέχεια ἢ 

 » » 4 ⸗ ,)> o € ⁊ - (4 Li [2 
αὐτή, καὶ οὔτε πρότερον οὐϑ᾽ ὑστέρον. 3% δὴ τὸ δυνάμδι ὄντος, ὑτὰν 
> ⸗ 2 2 4 En ἢ τ ⸗ ⸗ ⸗ 2 ⸗ 4 
ἐντελεχείᾳ 09 ἐνεργῇ ἢ αὐτὸ ἢ ἄλλο ἢ κινητόν, κινησὶς ὅστιν. λέγω δὲ 
ττ . “- “ 
τὸ ἡ ὧδε. ἔςξι γὰρ ὁ χαλκὸς δυνάμει ἀνδριάς" ἀλλ ὅμως ἐχ ἡ τοῦ χαλκᾶ 
3 ⸗ 7 ⸗ 3 2 4 ya - 7 4Ἁ ’ 

ἐντελέχεια, ἢ χαλκὸς, κίγησίς ἐστιν. οὐ γὰρ ταῦτον χαλκῷ εἴναι καὶ δυνᾶμϑι 
8 > * 3 > 7 e Α , , Ύ N € “« m 
τινί, ἔπει εἰ ταῦτον ἣν ἁπλῶς κατὰ τὸν A0yov, ἣν ἂν ἢ τοῦ χαλκου 
ἐντελέχεια κίνησίς τις. οὐκ ἔστι δὲ ταὐτό. δῆλον δ᾽ ἐπὶ τῶν ἐγαντίων᾽ 





$. 1. τὸ δὲ dvrausı] om. 4. | τὸ μὲν ὄν] καὶ τὸ μὲν ὃν yo. Casaub, 
ς. 2. ἔς: δὲ] ἔτι δέ τις Ε, da δέ τε T Vet.  ἐςεν οὐ δ᾽] ἐστιν δ᾽ οὐδ᾽ 


3. τὸ rods] τὸ τόνδε Τὶ τόδε sine τὸ Ald. | μορφῆ ] ἕξις T. 
ς. 4. ἢ x890x] ἢ) τὸ «μὲν κὄφον 1' Ald. | καὶ βαρὺ] τὸ δὲ βαρὺ ET 
Vet., 7 βαρυ Bess. 

& 6. τοῦ μὲν] om. 4, τὸ wir Ald. | τοῦ δ᾽] τὸ δ᾽ Ald. | τὴν τοῦ] 


ς. 6. ὅτι = ἐνθένδε δῆλον οπι. T. ἦ τοεᾶτον] zn τοεᾶτον Bess. Vet. | 
καὶ ἔστε rero] καὶ ἔστε τε raro Ε. καὶ κύυλισιες] οὐ» ETVet | βάδεσες] 
om. $. | ynoaroıs) winavos, πείρανσις T. 

6. 7. ἐντελέχεεα)] ἐντελεχείᾳ Ald. Vet. | 7 δὴ] ἤδη T.45 Vet, ἡ δὲ Ald. 
Bess. | ὄνος] ὄντος ἐντελέχεεικ Ald. | ἢ αὐτὸ ἢ ἄλλο 5 κινητὸν κίνησίς] 
οὐχ ἡ αὐτὸ ἀλλ᾽ ἡ κινητὸν ἡ κίνησίς ET Bess. Vet. 

8. 8. οὐχ ἢ τοῦ] οὐχ ἡ τοῦ Casaub. | ὡπλὼώς κατὰ] anlws καὶ κατὰ 
Bess. Vet. 

δ. 9. οὐ ταὐτὸν) οὐ om. 7. | καὶ γὰρ] ἦν καὶ γὰρ ΤΑ Ald. | ἂν] 
om. T. | τὸ xauvesv] τὸ om. E. | οὐ ταὐτόν] οὐ τὸ αὐτὸ B, τὼ αὐτὸ T.| 
ἦ δυνατὸν) καὶ 7 δυν. Ab. 


11 


12 


13 
14 


15 


16 


17 


18 
19 


232 Lib. ΧΙ. (x) Cap. 9. 


4 \ % (4 € Ρ \ 4 ” 3 3 [4 4 
τὸ μὲν γὰρ δυνασθαι υγιαίψειν καὶ δυγασθαε κάμνειν ὦ ταῦτον (καὶ 
N 1 N ε ⸗ oa ⸗ 3. 1 4 ε , N 
γὰρ ἂν τὸ ὑγιαίνειν καὶ τὸ κάμνειν ταὐτὸν ἥν), τὸ δ᾽ ὑποκείμενον καὶ 
€ v \ Hm) € ὃ Hm? τ 21 4 o > & 
ὑγιαῖγον καὶ 900009, EB υγροτῆς εἰ αἷμα, ταῦτο καὶ ἔν. EA 
,. 4 α΄ — 7 

δ᾽ οὐ ταὐτόν, ὥσπερ οὐδὲ χρῶμα ταὐτὸν καὶ ὁρατόν, ἡ τὸ δυνατὰ ἢ 
δυνατὸν ἐντελέχεια κίνησίς ἐστιν. ὅτι μὲν γάρ ἐστιν αὕτη, καὶ ὅτι συμ- 
⸗ ⸗ - ν΄ en ⸗ 2 Φ 4 * [4 2m 
Baives τότε κινεῖσθαι Oray ἢ ἐντελέχεια ἢ αὐτὴ, καὶ οὔτε πρότερον 30 


ὕστερον, δῆλον. ἐνδέχεται γὰρ ἕκαστον ὑτὲ μὲν ἐνεργεῖν ὁτὲ δὲ μή, οἷον 106 


ᾷ 3 x r 3 4ἉἍ ε - 3 - 9. 9 τ > 

co οἰκοδομητὸν ἢ οἰκοδομητον, καὶ ἡ τῷ Oolxodounts ἐνέργεια ἢ οἰχοδο- 
μητόν, οἰκοδόμησίς ἐστιν. ἢ γὰρ τῶτό ἔστιν ἡ οἰκοδόμησις ἡ ἐνέργεια 
N 9 » 3 )Δι Ἷσ N ’ 7 » 9 3 * * . 3 - 4 
ἢ οἰκία. αλλ τὰν οἰκία ἢ, ὄχέτι οἰκοδομητὸν ἔσται" οἰχοδομεῖται δὲ 
τὸ οἰκοδομητόν. ἀνάγκη ἄρα οἰκοδόμησιν τὴν ἐνέργειαν εἶναι, ἡ δ᾽ οἶχο- 
δόμησις κίνησίς τις. ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων κινήσεων. 


ὅτι δὲ καλῶς εἴρηται, δῆλον ἐξ ὧν οἱ ἄλλοι λέγεσι περὶ αὐτῆς, καὶ ἐκ 2318 


«οὔ μὴ ὑάδιον εἶναι διορίσαι ἄλλως αὐτήν. ὅτε γὰρ ἐν ἄλλῳ τις γένει 
2⸗ * τ « 
δυναιτ ἂν θεῖναι αὐτήν. δῆλον δ᾽ ἐξ ὧν λέγδεσιν οἱ μὲν ἑτερότητα καὶ 
ἀνισότητα καὶ τὸ μὴ ὅν, ὧν θϑὲν ἀνάγκη κινεῖσθαι. ἀλλ ὁδ᾽ ἡ μετα- 
a ΓΚ » 3 ΄« 243 3 ’ ΄- 2 9 3 ᾽ »Ἥ»Ἤ 

βολὴ sr εἰς ταῦτα a7 ἐκ τότων μᾶλλον ἢ ἐκ τῶν ἀντικειμένων. αἴτιον 
δὲ τοῦ εἰς ταῦτα τιϑέναι ὅτι ἀόριστόν τι δοκεῖ εἶναι ἡ κίνησις, τῆς δ᾽ 
εν, ’ e2 J J v 4 2⸗ . ΨΚ 4 ‚ 
ὁτέρας συςοιχίας αἱ ἀρχαὶ διὰ τὸ ςερητικαὶ εἶναι ἀόριςοι᾽ ὅτε γὰρ τόδε 
ὅτε τοιόνδε ἀδεμία αὐτῶν οὔτε τῶν λοιπῶν κατηγοριῶν. Ta δὲ δοκεῖν 
3 ἢ . , , 4 ν | 3 U Ed * L ER} , 
ἀόριξον εἶναι τὴν κίνησιν αἴτιον ὅτι οὐς᾽ εἰς δύναμιν τῶν ὄντων οὔτ᾽ εἰς 
ἐνέργειαν ἔστι θεῖναι αὐτήν. οὔτε γὰρ τὸ δυνατὸν ποσὸν εἶναι κινεῖται 
3 2. » * W 22 32 , σ ⸗ » » 3 

ἐξ ἀνάγκης, ὅτε τὸ ἐνεργείᾳ ποσόν. ἥ τὸ κίρησις ἐνέργεια μὲν εἶναι 
δοκεῖ τις, ἀτελὴς δέ᾽ αἴτιον δ᾽ ὅτι ἀτελὲς τὸ δυνατὸν οὗ ἐστὶν ἐνέργεια. 
καὶ διὰ εὔτο χαλεπὸν αὐτὴν λαβεῖν vi ἐςξιν" ἢ γὰρ εἰς ξέρησιν ἀνάγκη ϑεῖναι 
Ἅ 4 ’ u ) 9. Ὁ ς “- ’ >» 37% ᾽ 3 ᾽ u 
ἥ εἰς δύναμιν ἢ εἰς ἐνέργειαν ἁπλῆν, τότων δ᾽ ϑὲν φαίνεται ἐνδεχόμενον. wse 





6. 10. γάρ] οὖν “0. | ὅτι] ὅτε Ab. τότε κενοῖσϑ αι) κινεῖσθαι τότε Τ. | 
ἢ ἐντελέχεια ἢ] ἢ ἐντελέχεια ET. 

ξ. 11. 5 γὰρ] εἰ γὰρ E. | ἐςιεν οἰκία ἐςιν ET Vet. | ἡ)Ἱ ἢ ἡ Τ Ve 
ἢ] om. ET Vet, ἢ Ald. | 7 οἰκέα] om. ET4b Vet, 

6. 12. ἔσται] om. M. 

β. 13. ἄλλως αὐτὴν» om. T. 

8. 14. δῆλον δ᾽] δ᾽ om. T. | οἱ μὲν] οἱ μὲν γὰρ Ab Ald. | ὅτ᾽ ἐκ τά- 
των] ὅτ᾽ ἐκ τοιδτω» Ald.| 7 ἐκ τῷ ν] ἐκ om. ET. 

4. 15. συςοεχέας orsoszelas T. 

8. 16. οἶναε τὴν κίνησιν) τὴν κίνησιν εἶναε Ab. | Hsivas] τεϑίναι 
ET Ald. 

&. 17. δοκεῖ τιο] τις om. T. 

8. 19. καὶ un ἐνέργειαν] om. Ab. 
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λείπεται τὸ λεχθὲν ᾿εἶναι καὶ ἐνέργειαν καὶ μὴ ἐνέργειαν τὴν εἰρημένην, 
ἰδεῖν μὲν χαλεπὴν ἐνδεχομένην δ᾽ εἶναι. καὶ ὅτι ἔστιν ἡ κίνησις ἐν τῷ 20 
κινηετῷ, δῆλον᾽ ἐντελέχεια γάρ ἐστι τούτου ὑπὸ TE κινητικᾶ, καὶ 7 τὸ 
κιγητικᾶ ἐνέργεια ἐκ ἄλλη ἐστίν. δεῖ μὲν γὰρ εἶναι ἐντελέχειαν ἀμφοῖν" 
κινητικὸν μὲν γάρ ἐστι τῷ δύνασθαι, κινῶν δὲ τῷ ἐνεργεῖν, ἀλλ ἔξιν 21 
ἐνεργητικὸν τοῦ κιγητᾶ, ὥσθ᾽ ὁμοίως μία ἀμφοῖν ἐνέργεια ὥσπερ τὸ 
αὐτὸ διάστημα ἕν πρὸς δύο καὶ δύο «πρὸς ἕν, καὶ τὸ ἄναντες καὶ τὸ 
κάταντες, ἀλλὰ τὸ εἶναι ax ἕν. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τὸ κινᾶντος καὶ κινομένο. 


Cap. 10. 


3.53 Βε. Τὸ δ᾽ ἄπειρον ἢ τὸ ἀδύνατον διελθεῖν τῷ μὴ πεφυκέναι διιέναι, 1 
καϑάπερ ἡ φωνὴ ἀόρατος, ἢ τὸ διέξοδον ἔχον ἀτελεύτητον, ἢ 0 μόλις» 
1066} ἢ ὃ πεφυκὸς ἔχειν μὴ ἔχει διέξοδον ἢ πέρας ἔτι προσθέσει ἢ ἀφαιρέσει 
7 ἄμφω. χωριστὸν μὲν δὴ αὐτό τι Or, αἰσϑητὸν δ᾽ οὐχ οἷόν τ εἶναι. 2 
εἰ γὰρ μήτε μέγεθός ἐστε μήτε πλῆϑος, ἀσία δ᾽ αὐτὸ τὸ ἄπειρον καὶ 
μὴ συμβεβηκός, ἀδιαίρετον ἔσται τὸ γὰρ διαιρετὸν 7 μέγεθος 7 πλῆϑος. 
si δὲ ἀδιαίρετον, οὐκ ἄπειρον, εἰ μὴ καθάπερ ἡ φωνὴ ἀόρατος. ἀλλ 3 
οὐχ οὕτω λέγεσιν ὃδ᾽ ἡμδῖς ζητῦμεν, ἀλλ ὡς ἀδιέξοδυν. ἔτι «ὥς ἐνδέ. 4 
χεται καϑ' αὑτὸ εἶναι ἄπειρον, εἰ μὴ καὶ ἀριθμὸς καὶ μέγεθος, ὧν 
“πάϑος τὸ ἄπειρον; ἔτι εἰ κατὰ συμβεβηκός, ἀκ ἄν εἴη στοιχεῖον τῶν ὅ 
ὄντων ἧ ἄπειρον, ὥσπερ οὐδὲ τὸ ἀόρατον τῆς διαλέκτου, καίτοι ἡ φωνὴ 
ἀόρατος. καὶ ὅτι οὐκ ὅστιν ἐνεργείᾳ εἶναι τὸ ἄπειρον, δῆλον. ἔσται 6 
γὰρ ὁτιᾶν αὐτῷ ἄπειρον μέρος τὸ λαμβανόμενον" τὸ γὰρ ἀπείρῳ εἶναι 
καὶ ἄπειρον ταὐτό, εἴπερ ἐσία τὸ ἄπειρον καὶ μὴ καϑ'᾽ ὑποκειμένου. 
ὥστε 7 ἀδιαίρετον, 7 εἰς ἄπειρα διαιρετόν, εἰ μεριστόν. πολλὰ δ᾽ εἶναι 7 





4. 20. τῷ duvaodas] τὸ δύν. Ald. | τῷ ἐνεργεῖν] τὸ ἐνεργ. Ald. 

4. 21. μέα ἀμφοῖν μία ἡ ἀμφοῖν E | τὸ αἰτὸ διάςημα) τὸ διάςημα 
τὸ αὐτὸ BE. 

4. 4. δ᾽ om. Ab. 

ξς. 2. αἰσϑητὸν δ᾽) om. EBess, μέγεϑός ἐς εἾ ἐξε om. “Ὁ. | avrs#) 
αὐτὸ BT Vet. 

$ 3. ἐδ᾽ ἡμεῖς) ὅϑ᾽ ἡμεῖς ET. 

Gb. 4. εἰ μὴ καὶ] εἰ μὴ ein Ald. 

ς. 5. ἔτι εἰ] εἰ om. T. | 7] ἢ 4b. Diversum textum sequi videtur Bes- 
sario, dum totum locum ita vertit: »non esset sane verum elementum prout in- 
finitum passio est.« ' 

6. 6. ὁτιᾶν αὐτοῦ] ὁτιοῦν ἑαυτοῦ T Ald., αὐτοῦ ὁτιοῦν Ab. | τὸ yap] 
τῷ γὰρ Ald. | καὶ un sad’) un om. T. | εἰς ἀπεερα] sis ἀεὶ διαιροτὰ Ab. | 
εἰ} ἢ TAld. 

$. 7. ἀέρος ἀὴρ μέρος] μέρος ἀὴρ ἀέρος ET Ald. 
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τὸ αὐτὸ ἀδύνατον ἄπειρα᾽ ὥσπερ γὰρ ἀέρος ἀὴρ μέρος, οὕτως ἄςπειρον 
8 ἀπείρε, εἰ ἔστιν ὁσία καὶ ἀρχή. ἀμέριστον ἄρα καὶ ἀδιαίρετο. ἀλλ 
ἀδύνατον τὰ ἐντελεχείᾳ ὃν ἀπειρον᾽ ποσὸν γὰρ εἶναι ἀνάγκη. κατὰ 
\ 4 e 4 3 2 4“ — Ψ ΄ 3 > [ 
9 συμβεβηκὸς apa ὑπαρχεῖδ αλλ εἰ ὅτως, εἴρηται ori οὐκ ἐνδέχεται elvaı 
3 \ 2 I 9 » τ , 4 2 4 ν * 4 - 
10 ἀῤχὴν αλλ ἐκεῖνο ᾧ συμβέβηχε, Tor ἀέρα ἢ τὸ ἄρτιον. αὐτὴ μὲν ἂν 
ἡ ζήτησις καϑόλε᾽ ὅςι δ᾽ ἐν τοῖς αἰσθητοῖς ἀκ ἔστιν, ἐνθένδε δῆλον. 
εἰ γὰρ σώματος λόγος τὸ ἐπιπέδοις ὡρισμένον, οὐκ εἴη ἂν ἄπειρον σώμα 3331 
οὔτ αἰσθητὸν οὔτε νοητόν, οὐδ᾽ ἀριθμὸς ὡς κεχωρισμένος καὶ ἄπειρος" 
11 ἀριϑμητὸν γὰρ ὃ ἀριϑμὸς ἢ τὸ ἔχον ἀριϑμόν. φυσικῶς δὲ ἐκ τῶνδε 
δῆλον. οὔτε γὰρ σύνϑετον οἷόν τ εἶναι οὔϑ᾽ ἁπλοῦν. σύνθετον μὲν 
12 γὰρ οὐκ ἔσται σῶμα, ἐπείπερ πεπέρανται τῷ πλήϑει τὰ στοιχεῖα. δεῖ 
γὰρ ἰσάζειν τἀναντία καὶ μὴ εἶναι ὃν αὐτῶν ἄπειρον εἰ γὰρ ὁπωσοῦν 
λείπεται ἡ ϑατέρου σώματος δύναμις, φϑαρήσεται ὑπὸ «τοῦ ἀπείρον To 
13 πεπερασμέγον. ἕκαστον δ᾽ ἄπειρον εἶναι ἀδύνατον᾽ σῶμα γάρ ἐστι τὸ 
πάντῃ ἔχον διάστασιν, ἄπειρον δὲ τὸ ἀπεράντως διδεστηχός, ὥσε εἰ τὸ 
14 ἄπειρον σῶμα, πάντῃ ἔσται ἄπειρον. ἀδὲ ὃν δὲ καὶ ἁπλὸν ἐνδέχεται 
τὸ ἄπειρον εἶναι σῶμα, 40° ὡς λέγεσί τινες, παρὰ τὰ στοιχεῖα ἐξ ἃ 
γενφῶσι ταῦτα (οὐκ ἔςι γὰρ τὸ τοιοῦτο σῶμα παρὰ τὰ ςοιχεῖα᾽ ἅπαντα 
N 3 τ 3. x ⸗ 3 * 2 ⸗ \ - 4 x δ 
γὰρ δξ ὧν ἐςι καὶ διαλύεται εἰς ταῦτα, 8 φαίγεται δὲ τῦτο «ερὲ τὰ 106]. 
. 15 ἁπλᾶ σώματα), οὐδὲ αὖρ οὐδ᾽ ἄλλο «τι τῶν στοιχείων θέν. χωρὶς γὰρ 
τὸ ἄπειρον εἶναί τε αὐτῶν ἀδύνατον τὸ ἅπαν, κἂν ἢ πεπερασμένον, ἢ 
, a * 9 > α« Ω € [4 [d ΄ , 
ı su ἢ γίγνεσϑαί ἕν τι αὐτῶν, ὥσπερ Ἡράκλειτός φησιν ἅπαντα γίγνε- 
16 odai ποτε πῦρ. ὁ δ᾽ αὐτὰς λόγος καὶ ἐπὶ τοῦ ἑνός, ὃ ποιῦσι παρὰ 
J * ε ⸗ * ᾿ [4 2 2 ⸗ 2 “ 
Ta στοιχεῖα οἱ φυσικοί. πᾶν γὰρ μεταβάλλει ἐξ ἐναντία, οἷον ἐκ ϑερμδ 
17 εἰς ψυχρόν. ἔτι τὸ αἰσθητὸν σῶμα ποῦ, καὶ ὁ αὐτὸς τόπος ὅλε καὶ 


5. 9. εἰ] om, M Ald. Bess. Vet. | ἐκεῖν} ἐκπδίνῳ T. τὸν ἀέρα] τὸν 
ἀρεϑμὸν Ald. 

640 ὅτε δ᾽ ἐν] ὅτι δ᾽ οὐδ᾽ vb, | ἐπιπέδοις) ἐπεφατεέᾳ yo. Casaub., 
»superficies Bess. | οὐ δ᾽ ἀρεϑμὸς] οἴτ᾽ ἀρ. ET. ἢ 

6. 11. φυσικῶς] φυσικὸν T. | οἷον τ᾽] τ᾽ om 7. | ἔςα ε] ἔνε A, ἔστι 
Ald. | ἐπείπερ) εἰ ET Vet, ἐπεὶ εἰ Ald., εἴπερ (νοὶ --- quidem«) Bess. 

$. 12. ὁπωροῦν] δτφοῦν E Vet, (»cuicunques). 

6.13. ὡς᾽ εἰ] εἰ om. ET Vet. Bess, πάντη ἔςα!:] πάντῃ ἐςὶν Ald. 

ᾧ. 44. οὐδὲ ὃν δὲ καὶ ἁπλοῦν] οὐδὲ ἕν δὲ ἁπλοῦν E Ald., οὐδὲ ἕν καὶ 
ἁπλοῦν Ab, ἀπλᾶν δ᾽ T. | τὸ amsıpov] τὸ om. ET. | τὸ τοι δὅτο] τὸ om. ET.| 
ἅπαντα] ἅπαν Τ' ἐξ ὧν] ἐξ οὗ ET Ald, Vet, | diakvsraı] ὧν dia. Ald.| 
εἰς ταῦτα] εἰς ταὐτό Τί εἰς τῦτο Ε Vet. | περὶ] παρὰ 4 Ald. Bess, | ἀλλο 
τι] τε om. Ab. j - 

ς. 15. ἕν re) ἕν om. Ald. 
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⸗ * - ⸗ 1) φ 4 € , 5» Ν a 4" 4 [4 
μορίου, 0409 τῆς γῆς. WS Ei μὲν ομοειδὲς, ἀκίνητον ἔσται ἢ as οισϑη- 
- 4 ᾿ ’ . » 4 “ ᾽ Ἣ Η " e v r 
σεται. Turo δὲ αδυνατον᾽ Ti γὰρ μάλλον κατὼ ἢ ἄνω ἢ οποθν; 080% 
ΕῚ - “ ᾿ «ἢ ps [ -«᾿ 
εἰ βῶλος εἴη, ποῦ αὕτη κινήσεται ἥ μενεῖ; ὁ γὰρ τόπος αὐτῆς τοῦ 
En Ψ “ Ἵ “- 
συγγενὸς σώματος ἄπειρος. καθέξει οὖν τὸν ὅλον τόπον. καὶ πῶς; 
Φ 3 Ἅ « Ps Δ 
τίς οὖν ἡ μονὴ καὶ ἡ κίνησις; ἢ πανταχὺ μενεῖ; ὁ κινήσεται ἄρα. ἢ 
- ” * u 
σανταχᾶ κινήσεται; οὐκ ἄρα στήσεται. εἰ δ᾽ ἀνόμοιον τὸ πᾶν, ἀνόμοιοι 
καὶ οἱ τόποι, καὶ πρῶτον μὲν 51 ἔν τὸ σῶμα τῷ παντὸς ἀλλ ἥ τῷ 
u Ἅ ’ “- 9 ΓΝ nn Ὁ ” ᾽ 
ἅπτεσθαι, εἶτα ἡ πεπερασμένα ταῦτ Es ἢ ἄπειρα εἴδει. «πεπερασμένα 
7 . 4 > - 
μὲν ἂν ax οἷον TE’ ἔςαι γὰρ τὰ μὲν ἄπειρα τὰ δ᾽ οὔ, εἰ τὸ πᾶν ἄπειρον, 
+ “« no . 4 4 4 - - 3 ⸗ 3 »2 
0109 πῦρ ἢ νδωρ᾽ φϑορὰ δὲ τὸ τοιῦτον τοῖς ἐναντίοις. εἰ ὃ ἀπειρα 
4 e - 4 € ’ * um Ed 4 m 0 3 * 22 
καὶ ἀπλά, καὶ οἱ τόποι ἀσειροι καὶ Ess ἀπειρὰ τὰ ςοιχεῖα᾽ εἰ δὲ τοὺς 
ἀδύνατον, καὶ οἱ τόποι πεπερασμένοι, καὶ τὸ πᾶν ἀνάγκη πεπεράνθαι. 
ὅλως δ᾽ ἀδύνατον ἄπειρον εἶναι σῶμα καὶ τόπον τοῖς σώμασιν, εἰ πᾶν σῶμα 
9 \ “ ’ Ν Ἃ ⸗ 4 21 4 ’ na ᾽ (4 
αἰσϑητον ἢ βαρος ἔχει ἢ κυφότῆτα. ἢ γὰρ ἔπι τὸ μέσον ἢ ἄνω οἰσθήσεται, 
γω N ee Ἅ - Ἅ oo ne - ⸗ . 
advsaroy δὲ τὸ ἄπειρον ἢ πᾶν ἢ τὸ ἡμισὺ ἢ Οὑποτερονοῦν πεπονθέναι 
- ⁊ “- - y , * 3 4 (4 \ > * a 
πῶς γὰρ διελεῖς; ἢ πῶς τοῦ ἀπείρου ἔξαι TO μὲν κατῶ τὸ ὃ ἄνω, ἢ 
ΨΦ 4 ϑ * bay - > 4 ] [4 * * * 
ἔσχατον καὶ μέσον; ἔτι πᾶν σῶμα αἰσθητὸν ἐν τόπῳ, τόπου δὲ εἴδη ἕξ, 
2 [4 . Ἵ > “ 3 * * - » σ 3 ᾽ 2 ⸗ 
ἀδύνατον δ᾽ ἐν τῷ ἀπείρῳ σώματι ταῦτ εἶναι. ὅλως δ᾽ εἰ ἀδύνατον 
τόπον ἄπειρον εἶναι, καὶ σῶμα ἀδύυνατον᾽ τὸ γὰρ ἐν τόπῳ ποῦ, Taro 
ΠῚ ’ nn ψΨ Ἅ ’ ἋἋ « λ - ’ oo . 
δὲ σημαίνει ἢ ar ἢ χκατὼ ἢ τῶν λοιπὼν τι, τότωῶν δ᾽ ἔχαςον περᾶς τι. 
4 * 2 24 > ’ 4 ᾽ , * ε [4 
τὸ δ᾽ ἄπειρον οὐ ταὐτὸν ἐν μεγεθει καὶ κινήσει καὶ χρόνῳ ὡς μία τις 
’ 9 4 4 . ’ Α \ ’ 7 ⁊ 
φυσις, ἀλλὰ τὸ ὕφερον λέγεται κατὰ τὸ πρότερον», οἷον κίνησις κατὰ 
4 ’ 39 93 τ - a 3 - ἣ [4 ⸗ 4Ἁ 4 
τὸ μέγεθος 89 οὐ κινγδῖται ἢ ἀλλοιοῦται, ἢ αὐξοται, χρόνος δὲ διὰ 
τὴν κίνησιν. . 


$. 18. οἰσϑησεται" τοῦτο δὲ] αἰοϑήσεται" τοῦ δὲ T, ὠθήσεται" τοῦτο 
δὲ γρ Casaub. | κάτω] καὶ τὸ T. | κινήσεται) κεινηϑήσεται Ald. 


ς. 19. ἡ μονὴ] nom. Ab. ἡ κίνησις] 7 om. 4b. | ἢ πανταχοῦ) 
ἢ π. Ald. | ὁ xıynostras]) πενήσεταε om. ET.#, οὐ κενηϑήσεταε Ald. | κενή- 
oeras) om. Ald. Vet. 


6. 20. ἀλλ᾽ ἢ τῷ] αλλ᾽ ἢ roAld. | εἴ δε: ἔν τισε λείπει τὸ „sides“ yo. E 
$. 22. τὰ ςοιχεῖα] za om. Ab. 

6. 23. ἡ βαρος] ἢ om. “Ὁ Ald. 

4. 24. ἥμισυν ἢ] ἢ om. E Vet. ! δεελεῖς] διεέλης 1,6. Ald. 

ς. 25. owua αἰσϑητὸὺ» αἰσῦ. σῶμα ET Ald. 

$. 26. δὲ σημαίνει) δὲ δὴ σημ. ET, δὴ σημ. Ald. 

6. 27. κινῆσϑι καὶ χρόνῳ] ze. καὶ κιν. T. | alla] ἅμα Τ. 
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Cap. 11. ᾿ 

Μεταβάλλει δὲ τὸ μεταβάλλον τὸ μὲν κατὰ συμβεβηκός, ὡς τὸ 106 
μεσικὸν βαδίζειν, τὸ δὲ τῷ τότε τι μεταβάλλειν ἁπλῶς λέγεται μετα- 235 
βάλλειν, οἷον ὅσα κατὰ μέρη᾽ ὑγιάζεται γὰρ τὸ σῶμα, ὅτι ὁ ὀφθαλμός. 
ἔστι δέ τι ὃ καθ αὑτὸ πρῶτον κινεῖται, καὶ Car ἐςὶ τὸ καθ᾽ αὐτὸ 
κινητόν. ἔστι δέ τι καὶ ἐπὶ τῷ κινῶντος ὡσαύτως᾽ κινεῖ γὰρ κατὰ συμ- 
βεβηκὸς τὸ μὲν κατὰ μέρος τὸ δὲ καϑ' αὐτό᾽ ἔστε δέ τι τὸ κινᾶν αρῶ- 
«ον ἔστι δέ τι τὸ κινόμενον ἔν τινι χρόνῳ καὶ ἐξ 8 καὶ εἰς ὅ. τὰ ὃ 
εἴδη καὶ τὰ πάθη καὶ ὁ τόπος, εἰς ἃ κινοῦνται τὰ κινούμενα, ἀχίγητά 
ἐξιν, οἷον ἐπιςήμη καὶ θερμότης" ἔςι δ᾽ ἂχ ἡ θερμότης κίνησις ἀλλ ἡ 
ϑέρμανσις. ἡ δὲ μὴ κατὰ συμβεβηκὸς μεταβολὴ ἐκ ἐν ἅπασιν ὑπάρχει, 
ἀλλ ἐν τοῖς ἐναντίοις καὶ μεταξὺ καὶ ἐν ἀντιφάσει. τούτου δὲ αἴςις ἐκ 
τῆς ἐπαγωγῆς. μεταβάλλει δὲ τὸ μεταβάλλον ἢ ἐξ ὑποχειμένον εἰς ὑπο- 
κείμενον, 7 8X ἐξ ὑποκειμένα εἰς ἂχ ὑποκείμενον, ἢ ἐξ ὑποκειμένα εἰς ἐχ 
ὑποκείμενον ἢ ἐκ ἐξ ὑποκχειμένο εἰς ὑποκείμενον. λέγω δὲ ὑποκείμενον τὸ 
καταφάσει δηλούμενον. ὥς ἀνάγκη τρεῖς εἶναι μεταβολάς" ἡ γὰρ ἐξ 
87 ὑποχεϑιμένθ εἰς μὴ ὑποκείμενον ὃκ ἔςι μεταβολή" ὅτε γὰρ ἐναντία ὅτε 
ἀνείφασίς ἐςιν, ὅτι ἀκ ἀντίθεσις. ἡ μὲν ἂν ἀκ ἐξ ὑποχειμέγε εἰς ὑπο- 
κείμενον κατ᾽ ἀντίφασιν γένεσίς - ἐστιν, ἡ μὲν ἁπλῶς ἁπλῇ, ἡ δὲ τινὸς 
wie’ ἡ δ᾽ ἐξ ὑποκειμένα εἰς μὴ ὑποκείμενον φϑορά, ἡ μὲν ἁπλῶς ἁπλῆ, 
ἡ δὲ τινὸς τίς. εἰ δὴ τὸ μὴ ὃν λέγεται πλεοναχῶς, καὶ μήτε τὸ κατὰ 
σύνθεσιν ἢ διαίρεσιν ἐνδέχεται κινεῖσθαι, μήτε τὸ κατὰ δύναμιν τὸ τῷ 
ἁπλῶς ὄντι ἀντιχείμενον᾽ τὸ γὰρ μὴ λευκὸν ἢ μὴ ἀγαϑὸν ὅμως ἐνδὲ- 2568 
χεται κινεῖσθαι" κατὰ συμβεβηκός εἴη γὰρ ἂν ἄνθρωπος τὸ μὴ λευκόν" 





ξς. 14. βαδίξεεν] βαδίζει Ab. 

(. 2. 0 καϑ᾽ καὶ ὃ ET Vet. 

6. 5. κενοῖ γὰρ] x. γὰρ τὸ μὲν Ald. ! τὸ μὲν) τόδὲ μὲν T, τὸ δὲ Ab 
Ald. | πρώτον' ἐστι δέ] δέ om. E | ἔν τινε] ἦτε ἐν ᾧ ET Ald. Bessario 
quum vertat νεὶ est aliquid quod movetur; item tempus in quo« idem in textu 
habuisse videtur, quod legitur in Physicis loco parallelo V, 1. 224, 8, 55 ἔτι ἐν 
ᾧν ὃ χρόνος, | καὶ εἰς δ καὶ om. Ald. 

6. 4. δ᾽] om. 7, | ra πάϑη] ra om. ET. 

(. 6. ἢ οὐκ ἐξ — λέγω δὲ ὑποκείμενον) om, Ab. Sylb. pro οὐκ ἐξ 
ὑποκ. tacite .dedit ἐκ μὴ ὑποκ. | ἢ ἐξ ὕποκ. εἰς οὐχ] οὐχ om. T Ald. | ἢ οὐκ 
ἐξ ὑποκ. sis ὑποκ.]Ἱ add. E Bess. Vet. 

6 8. οὐκ ἐξ] ἐξ οὐχ Camot. Sylb. | re»os τί] τες τενός TA Ald. | 
arın] om. Ab. | rıvos ric] τις τινὸς Ab Ald. 

6. 9. εἰ δὴ] δὴ om. Ald. | ankws ὄντε] ὄντε om. A. | ὁ uws] ὅλως 7. | 
sara] un κατὰ T. | sin γὰρ) si γὰρ T. | av] ἦν Τί, om, 4. | ἀδύνατον 
yap] γὰρ om. T. 
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«τὸ δ᾽ ἁπλῶς μὴ τόδε οὐδαμῶς" ἀδύνατον yag τὸ μὴ ὃν κινεῖσθαι" εἰ 
δὲ τοῦτο, καὶ τὴν γένεσιν κίνησιν εἶγαι᾽ γίγνεται γὰρ τὸ μὴ ὅν. εἰ 


γὰρ καὶ ὅτι μάλιστα κατὰ συμβεβηκὸς γίγνεται, ἀλλ᾽ ὅμως ἀληϑὲς εἰπεῖν 
ὅτι ὑπάρχοι τὸ μὴ ὃν κατὰ τοῦ γιγνομένα ἁπλῶς. ὁμοίως δὲ καὶ τὸ 
ἠρεμεῖν. ταῦτά τε δὴ συμβαίνει δυσχερῇ, καὶ εἰ πᾶν τὸ κινύμενον ἐν 
τόπῳ, τὸ δὲ μὴ ὃν ἐκ ἔστιν ἐν τόπῳ᾽ εἴη γὰρ ἂν πε. ἀδὲ δὴ ἡ φϑορὰ 
κέγησις᾽ ἐναντίον γὰρ κινήσει κίφησις ἢ ἠρεμία, φϑορὰ δὲ γενέσει. ἐπεὶ 
δὲ πᾶσα κίνησις μεταβολή τις, μεταβολαὶ δὲ τρεῖς αἱ εἰρημέναι, τότων 
δ᾽ αἱ κατὰ γένεσιν καὶ φϑορὰν ἃ κινήσεις, αὗται δ᾽ εἰσὶν αἱ κατ᾿ ἀντί- 
φᾶσιν, ἀνάγκη τὴν ἐξ ὑποκειμένα εἰς ὑποκείμενον κίνησιν Evans μόνην. 
τὰ δ᾽ ὑποχείμενα ἢ ἐναντία ἢ μεταξύ" καὶ γὰρ ἡ στέρησις κείσθω ἐφαν.- 
τέο», καὶ δηλοῦται καταφάσει, οἷον τὸ γυμνὸν καὶ νωδὸν καὶ τὸ μέλαν. 


Cap. 12. 

Εἰ iv αἱ κατηγορίαι διήρηνται ἐσίᾳ, ποιότητι, τόπῳ, τῷ ποιεῖν ἢ 
πάσχειν, τῷ πρὸς τι, τῷ ποσῷ, ἀνάγκη τρεῖς εἶναι κινήσεις, ποιῶ, 1008, 
τόπο. κατ οὐσίαν δ᾽ οὗ διὰ τὸ under εἶναι ἀσίᾳ ἐναντίον, ὑδὲ τᾶ 
πρός τι᾿ ἔστι γὰρ ϑατέρε μηϑὲν μεταβάλλοντος ἀληϑεύεσϑαε ϑάτερον 
μηϑὲν μεταβάλλον, ὥστε κατὰ συμβεβηκὸς ἡ κίφνησις αὐτῶν. οὐδὲ ποι- 
ὄντος καὶ πάσχοντος, ἢ κιφῶντος καὶ κιγομένα, ὅτι οὐκ ἔσει κιφήσεως 
κίνησις 808 γενέσεως γένεσις») ἀδ᾽ ὅλως μεταβολῆς μεταβολή. διχῶς γὰρ 
ἐνδέχεται κινήσεως εἶναι κίνησιν, ἢ ὡς ὑποκειμένου, οἷον ὁ ἄνθρωπος 
κιγεῖται ὅτι ἐκ λευκᾶ εἰς μέλαν μεταβάλλει, ὥστε οὕτω καὶ ἡ κίφησις 
ἢ Bepnaiserar ἢ ψύχεται ἢ τόπον ἀλλάττει ἢ αὔξεται. τῶτο δὲ ἀδύνα- 
τον᾿ οὐ γὰρ τῶν ὑποχειμένων τι ἡ μεταβολή. ἢ τῷ ἕτερόν τι ὑποκεί- 








6. 11. τι} δὴ 4b. 

6. 12. ἢ φϑορὰ] ἡ οπι. E|n nesula] ἢ om, T. 

8. 15. τρεῖς αἱ] αὐ om. „4b, | ai κατὰ] αἱ μὲν κατὰ Ab Ald. 

6. 44. ἢ ἐναντία] ἢ om. Ab. | νωδὸὲὸν] λευκὸν Ab, »caecums Bess. 

4. 41. τῷ ποιεῖν ἢ] τῷ om, Ald., τῷ et 7 om. “Ὁ Bess, | τῷ ποσῷ] 
τῷ om. Ab Ald. 

$. 2. τοῦ πρὸς τι] τοῦ om. ET Vet. | ϑατέρου μηϑὲν ueraßal- 
lovroe] dar. μεταβ. μηδὲν 46. Bessario et alii interpretes latini μηϑὲν omit- 
tunt, | μη δὲν] un δὲ 45. 

4. 5. καὶ πάσχοντος] ἢ πάσχ. Ab Bess. | μεταβολῆς μεταβολή) 
μεταβολὴ μεταβολῆς ET Ald. 

4. 4. εἶναι κίνησενἾ κίν. slvas Ab, | wırsisas) κοῖταε Τ' | τό πον] 
τὸ πᾶν T. 

9. 5. ἢ), τῷ] ἢ τὸ Τ. 
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μενον ἐκ μεταβολῆς μεταβάλλειν εἰς ἄλλο εἶδος, οἷον ἄνϑρωπον ἐκ νόσα 
eig ὑγίειαν. ἀλλ οὐδὲ τῦτο δυνατὸν πλὴν κατὰ συμβεβηκός. πᾶσα γὰρ 
κίνησις ἐξ ἄλλα εἰς ἄλλο ἐστὶ μεταβολή, καὶ γένεσις καὶ φϑορὰ ὡσαύ- 
τως πλὴν αἱ μὲν εἰς ἀντικείμενα ὡδὶ ἥ ὡδὶ ἃ κινήσεις. ἅμα οὖν με-- 
ταβάλλει ἐξ ὑγιείας εἰς νόσον, καὶ ἐξ. αὐτῆς ταύτης τῆς μεταβολῆς εἰς 
4 - % Ὁ A ᾽ ° Μ 3 € hund 
ἄλλην. δῆλον δὴ οὁτι ἂν νοσήσῃ, μεταβεβληκὸς ἔσται εἰς οποιανοῦν 
(ἐνδέχεται γὰρ ἠρεμεῖν) καὶ ἕἔτε εἰς μὴ τὴν τυχᾶσαν ἀεί᾽ κἀκείνῃ ἔκ 


"wog εἴς τι ἄλλο ἔσται. ὥσϑ᾽ ἡ ἀντικειμένη ὅσται ὑγίανσις, ἀλλὰ τῷ 


2 ⸗ τ 
συμβεβηκέναι, οἷον ἐξ ἀναμνήσεως εἰς λήϑην μεταβάλλει ὅτι ᾧ ὑπάρχει 
4 m [4 2 4 3 > ⸗ oa \ > {ς»ν * 3 
ἐκεῖνο μεταβάλλει, οτὰ μὲν εἰς ἐπιστήμην ὁτὲ δὲ εἰς υγίειαν. ἔτι εἰς 
* » “ᾳ “« 3 4 ’ n 
ἄπειρον βαδιεῖται, εἰ ἔσται μεταβολῆς μεταβολὴ καὶ γενέσεως γενεσις. 
ἀνάγκη δὴ καὶ τὴν προτέραν, εἰ ἡ ὑςέρα᾽ οἷον εἰ ἡ ἁπλῆ γένεσις ἐγίγνετό 

- , 4 7 \ 
NOTE, καὶ τὸ γιγνόμενον ἁπλῶς ἐγίγνετο, ὥστε ὅπω ἢ» TO γιγνόμενον 
ε ⸗⸗ 2 , ⸗ Ἅ ⸗ 3 N 8 - ἢ " ’ 
απλῶς, αλλὰ τι YIYYouEros ἢ YEvouevor. εἰ δὴ καὶ τῆς, ἐγίγνετο ποτε͵ 
σ 7 “ 2 -" 
ὥστ ἀκ ἣν πῶ τότε γιγνόμενον, ἐπεὶ δὲ τῶν ἀπείρων οὐκ ἔξι τι πρώ- 
2 - a» .\ \ » » » ⸗ 7 
τον, οὐκ ἔςαι TO πρῶτον, ὡς BÖR TO ἐχόμενον. Οὔτε γίγνεσϑαι οὐν 
. ’ Ἂν -Ψν 
ὅτε κινεῖσθαι οἷόν τὸ οὔτε μεταβάλλειν 308. ἔτι τὸ αὐτῇ κίνησις ἡ 


9 ⸗ ee Α ’ \ ⸗ e⸗ J . σ 
ἐναντία καὶ ἠρέμῆσιςγ καὶ γένεσις καὶ φϑορα. Οοἧςξε τὸ γιγνόμενον οταν 338 δι. 


’ ’ ⸗ ⸗ . 4 \ Im ⸗ 2 
γενήται γιγνόμενον, «τοτὲ ῳϑειρδται᾿ οὐτὲ γάρ ευϑυς γιγνόμδνον οὐϑ 
[4 Γ Α - Ά ἢ 3 0“ 4 € . hand 

ὕστερον" εἶναι γὰρ δεῖ τὸ φϑειρόμενον. ἔτι δεῖ ὕλην ὑπεῖναι τῷ γι- 


δ. 6. πάσα yap] ἅπασι γὰρ ἡ “δ. | πλὴν ar] πλὴν ἡ A. | εἰς ἄντι- 
κείμενα) ἐξ ἀντικειμένων TAld. Bess. Vet. | 7 ὦ δ) ἡ un ὡδὶ Vet.| ὁ κενη- 
o&s6] ἡ κίνησις A. 

"5. 7. δῆλον δὴ] δῆλον δ᾽ ΕΤ ΑἸὰ. Vet, | eis τε ἀλλο] εἰς ἀλλο τε T. | 
ἔς αι om. ET. 

5. 8. ᾧ ὑπάρχει] ᾧ ὑπάρχειν Ald. 

ξ. 9. εἰ ἔςαιε) a ἔςε Ald | δὴ] δὲ Τ' [ γένεσες ἐγίγνετο] γένετό 4, 
γένεσις ἐγένετο Ald. | ἀπλῶ ς} om. ET Vet. | 

δ. 10. ἦν τὸ] ro om. E. | τε γεγνόμενον γινόμενον τε A, τὸ γιγν. τι 
Ald. | εἰ δὴ] ἤδη MA, ἤδη" εἰ δὴ Ald. | ὦ ς᾽] διὰ τὲ Ald. Bess., qui totaın pe- 
riodum ita interpretatur: vsi igitur hoc etiam aliquando fiebat, cur nondım erat, 
quod tunc fiebat?« | πω τότ] πώποτε Ab, 

β. 411. ἔςε τιῇ τε om. ET. | οὐκ ἔζςαι τὸ πρῶτον om, AM. | our] οὖν 
αὗται B. | καὶ γένεσις καὶ ἡ γ. A. 

6. 12. εὐϑὺς γιγνόμενον εὐϑὺς γενόμενον Ab, 

.& 13. μεταβάλλοντε) μεταβάλλειν τε ET ΑἸὰ, | ὥςπερ τὸ ἀλλοιεω- 
τον ὥςπερ τε alloswru» ἢ Bess. | τί τὸ] τί καὶ τὸ Ab Ald.; Bess. haec ita 
interpretatur: vita quiddam etiam ejus quod fit aut motus aut generatio« unde“ 
eum credas legisse οὕτω τὶ καὶ τῷ γιγνομένου ἢ x. ἢ y. et supra τὶς οὖν ἔσται 
sine interrogatione. | κίνησις) 7 κ᾿ Ab, ἢ κ΄ Ald. | ἔτι] τοὶ 7, om. Ε. | κι- 
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͵ 
4 7 
γνομέγῳ καὶ μεταβάλλοντι. τίς ὃν ἔξαι, ὥσπερ τὸ ἀλλοιωτὸν σῶμα ἢ 
σ “ 
ψυχή, ὅτω τί τὸ γιγνόμενον κίψησις ἢ γένεσις; καὶ ἔτι Ti εἰς δ᾽ κινοῦν- 
ται; δεῖ γὰρ εἶναι τὴν τοῦδε ἐκ τῦδε εἰς τόδε κίνησιν. um κίψησιν. «ὡς 
“4 ᾽ ⁊ Ν ᾽ “- ’ a» IN N ’ 
οὐν; οὐ γὰρ ἔξφαι μάϑησις τῆς μαθήσεως, ὡς BÖS γένεσις γενέσεως. 
3 4 » 993 Σ) ἢ a - ’ 2 2 ,’ 
διτεὶ Ö τ ὁσίας ὅτ TU πρὸς τι ὅτε TE ποιδὶῖν καὶ πάσχειν, λείπεται 
κατὰ τὸ ποιὸν καὶ ποσὸν καὶ τόπον κίνησιν εἶναι" τότων γὰρ ἑκάςῳ 
> ⸗ * > [4 Α 4 x 3 * ⸗ 2 \ Α € 
ἐναντίωσίς &sıy. λέγω δὲ τὸ ποιὸν ἃ τὸ ὃν τῇ οὐσίᾳ (καὶ γὰρ καὶ ἢ 
διαφορὰ ποιόν) ἀλλὰ τὸ παθητικόν, καϑὸ λέγεται πάσχειν ἢ ἀπαϑὲς 
1 4Ἁ 2 ’ ᾽ (ed 3 [4 - \ 4Ἁ [4 
εἶναι. τὸ δὲ ἀκίνητον τὸ τὲ ὅλως ἀδύνατον κινηϑῆναι καὶ τὸ μόλις 
> ⸗ .n , », » 4 4 \ \ m 
ἐν χρόνῳ πολλῷ ἢ βραδέως ἀρχόμενον, καὶ τὸ πεφυκὸς μὲν κινεῖσθαι, 
, ’ vo ’ ν τ ,, Ὁ a - 5 Ps - 4 ’ 
μὴ δυνάμενον δὲ ὁτὲ πέφυκδ καὶ 8 χαὶ ὡς. 0 καλῶ ἠρεμεῖν τῶν ἀκιγη- 
. 4 - - 
τῶν nöros’ ἐναντίον γὰρ ἠρεμία κινήσει, se στέρησις ἂν εἴη τᾶ δεκεικᾶ. 
Ἵ 4 ’ σ 3 «Α [4 ⸗ J 4 R ed 9 χλλ 
μα κατὰ τῦπον 008 ἐν ἔνι τόπῳ πρώτῳ, καὶ χωρὶς 008 ἐν ἄλλφ. 
΄ ı τ —W σ΄ N ’ a ’ ’ 2 
ἅπτεσθαι δὲ ὧν τὰ ἄκρα ἅμα. μεταξὺ δ᾽ εἰς ὃ πέφυχε πρότερον ἀφι- 
“- J 
κνεῖσθϑαι τὸ μεταβάλλον ἢ εἰς ὃ ἔσχατον μεταβάλλει κατὰ φύσιν τὸ 
συνεχῶς μεταβάλλον. ἐναντίον, κατὰ τόπον TO κατ εὐθεῖαν ἀπέχον 
pP. ῳ- .τ \ % 3 N * ⸗ vð Ἂ κῃ 
πλεῖξον. ἑξῆς δὲ ὁ μετὰ τὴν ἀρχὴν ὄντος) θέσει ἢ εἴδει ἡ ἄλλως πως 
3 ’ 4 , 4 - 3 >» m ⸗ ı TH 5. ἢ 
ἀφορισϑέντος, μηϑὲν μεταξυ ἐςι τῶν ἐν ταὐτῷ γένει καὶ ἃ ἐφεξῆς ἐςίν, 
- a * * 
οἷον γραμμαὶ γραμμῆς ἢ μονάδες μονάδος 7 οἰκίας oixie. ἄλλο δ᾽ ἐϑὲν 
’ ⁊ 4 ἕῳ . * 3 - 4 σ᾽ ᾽ . 3 \ 
κωλύει μεταξὺ εἶναι τὸ γὰρ ἑξῆς τινὸς ἐφεξῆς καὶ ὕςερόν τι᾿ ἃ γὰρ 
τὸ ἕν ἑξῆς τῶν δύο, οὐδ᾽ ἡ νεμηνία τῆς δευτέρας. ἐχόμενον δὲ ὃ ἂν 
ξῷ ο Ἅ σ 3 4Ἁ 4 * 2 * 3 ’ “- 
ἑξῆς 07 ἅπτηται. ἔπει δὲ πασὰ μεταβολὴ ἂν τοῖς ἀντικειμένοις, ταῦτα 





vövras) κενεῖται Ald. Bessario totum colon ita vertit: vet aliquid item ad hoc 
moretur,« quasi legerit καὶ ἔτε zu εἰς ruds κινϑῖται. | γὰρ εἶναι) γὰρ εἶναί τε 
ET Ald. Bess. Vet. 

8. 14. τῆς μαϑήσεως] ἡ τῆς μαϑήσεως γένεσις A, | οὐδὲ γέν 45:0} τῆς 
post lacunam .. 
6845 οὐσίας] οὐσίαν T. | καὶ ποσὸν] καὶ τὸ ποσὸν A Ald. | τόπον 
κίνησεν τὸ ποῦ κίνησις Ald. 

$. 16. καὶ γὰρ καὶ ἢ διαφορὰ) καὶ τῇ διαφορᾳ TAb Ald. 

58. 17. dxivnrov] ἀδύνατον Τ' | μόλες] μόγες A. | πολλῷ] ποιὸ Τ' | 
ἢ] om. ET Ald. Bess. Vet. | καὶ οὗ] καὶ οὗ πέφυκο Ab. | καὶ ws. ὃ "αλ01 
ὡς οὐκ ἀλλο Τ' 

4. 19. ἅμα] ἅμα δὲ Sylb. | πρώτῳ) πρῶτον “Ὁ. | ἅπτεσθαι δὲ) δὲ 
om. “0. 

6 20. τὸ συνδχὦθ]) τὸ om. ET. 

& 21. ὁ) ὁ T. | δ) ὃ 4 Ald. | oıxlas οἰκέα] οἰκία οἰκίας mavult Sylb. 

6. 22. ἑξῆς τενὸς) ἑξῆς τινὶ Ab.| ὃν ἅπτηται) avanınra Al, ὧν ἅπτη- 
ται Sylb., ὃν ἅπε. Ald., o ἅπτ. Camot. 

$. 23, τά τ᾿ ἐναντία) τά τ᾽ om. Ab ΑἸά., τἀναντία Τ' | ws) δ᾽ ὡς 7. 
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δὲ ı 9093 ἌΝ, 2 2341 2 > δ᾽ 2 δὲ 5. ⸗ BEi 

ὁ τὰ τ ἐναντία καὶ ἀντίφασις, ἀντιφάσεως δ᾽ 3087 ara μέσον, δῆλον 
€ 2 “« > * \ ’ ° —* 4 * 9. ν A) 
ὡς ἐν τοῖς ἐναντίοις τὸ μεταξύ. τὸ δὲ qurages ὅπερ ἐχόμενόν τε ἢ 
ἁπτόμενον. λέγω δὲ συνεχὸς ὅταν ταὐτὸ γένηται καὶ ἕν τὸ ἑκατέρου 
πέρας οἷς ἅπτονται καὶ συνέχονται, ὥστε δῆλον ὅτι τὸ συνεχὲς ἐν τέτοις 
3 « σ ⸗ ⸗ 4 ⁊ ’ ve - 4 
ἐξ ὧν ἕν τι πέφυκε γίγνεσθαι κατὰ τὴν σύναψιν. καὶ ὅτι πρῶτον τὸ 
3 - . \ % (u 3 σ - > =. 4 3 N 

ἐφεξῆς, δήλον᾽ τὸ γὰρ ἑξῆς ἐχ ἅπτεται, τῦτο δ᾽ ἐφεξῆς" καὶ εἰ συνεχές, 
σ ᾽ δ σ Ψ . 9 9 r 4 , 5. εν» 2 »Ὦ» 

ἅπτεται, εἰ Ö ἄπτεται, ἔπω συνεχές. ἐν οἷς δὲ μή ἐςιν ἀφή, οὐχ ἔςι 
σύμφυαις ἐν τότοις. wor ἐκ ἔστι στιγμὴ μονάδι ταὐτόν᾽ ταῖς μὲν γὰρ 


᾿Φπάρχεε τὸ ἅπτεσθαι, ταῖς δ᾽ οὔ, ἀλλὰ τὸ ἐφεξῆς καὶ τῶν μὲν 


μεταξύ τι, τῶν δ᾽ 8. 


LIBER XI. (A) 
Cap. 1. 


Περὶ τῆς ἐσίας ἡ ϑεωρία᾽ τῶν γὰρ ἀσιῶν αἱ ἀρχαὶ καὶ τὰ αἴτια 


— — 4 - «Ψ . 
ζητοῦνται. καὶ γὰρ εἰ ὡς ὅλον τι τὸ πᾶν, ἡ ἀσία πρῶτον μέρος" καὶ 


3." m > = Ἅ σ - € LE } 4 3 * [4 
εἰ τῷ ἐφεξῆς, κἂν δτὼ πρῶτον ἡ σία, εἶτα τὸ ποιόν, εἶτα τὸ ποσόν. 


σ 2 ᾿ ς » 2 ἐ » 3 Jaaı ’ 4 ⸗ 
ἅμα δ᾽ οὐδ᾽ ὄντα ὡς εἰπεῖν ἁπλῶς τἄλλα, ἀλλὰ ποιότητες καὶ κινήσεις, 
τ 4 2 \ 4 4 » 2 ts ’ “- 4 α + 
ἢ καὶ τὸ 8 λευκὸν καὶ τὸ ἐκ εὐθύ᾽ λέγομεν γῶν εἶναι καὶ ταῦτα οἷον 


ἔστιν ἃ λευκόν. ἔτι Eder τῶν ἄλλων χωριστόν. μαρτυρᾶῦσι δὲ καὶ οἱ 2408. 


> = Pr . » 4 2 942. ἢ > 4 4 = \ - ε 
ἀρχαῖοι ἔργῳ᾽ τῆς γὰρ ἀσίας ἐξήταεν doyas καὶ στοιχεῖα καὶ αἴτια. οἱ 
μὲν ὃν νῦν τὰ xadols οὐσίας μᾶλλον τιϑέασιν" τὰ γὰρ γένη καϑόλου, 
Φ 3 J 4 8. ἢ - 4Ἁ x - - 9 e x 
ἃ φασιν ἀρχὰς καὶ δσίας εἶναι μᾶλλον διὰ To λογικῶς ζητεῖν" οἱ δὲ 
[4 u N 9 r N >) 2 3 Α 4 “- 
παάλαι τὰ καϑ ἕκαστον, οἷον πῦρ καὶ .γῆν, αλλ οὐ το. κοιφῦν σῶμα. 


5. 24. τὸ δὲ] δὲ om. Ald, | 7 ὁ πτόμενον) om. ETVet. | λἐγω] Afye- 
ras Ab Ald. Bess. | ἕν τι] ἔτε T. τὴν σύναψεν) τὴν om. T. 

$. 25. τοῦτο δ᾽ ἐφεξ ῆο) τοῦτο δ᾽ ἑξῆς T. | καὶ εἰ) καὶ εἰς TAb Sylb. 

$. 26. ἀλλὰ τὸ] alla πρὸς τὸ BT Vet. | rw» μὲν) τῷ ya μὲν T. 

δ' 1. περ] πορὶ δὲ Ald. j 

6. 2. καὶ sı τῷ) δὲ καὶ τῷ Fb Alex. 798, a, 32., καὶ εἰ τὸ Ab. | κἂν) 
na) ET, καὶ ἂν Ald. | εἶτα τὸ ποσὸν) ἢ ποσόν ET Ald, Vet. 

φ. 3. ws εἰπεῖν ἁπλὼς] «ἁπλῶς ὡς εἰπεῖν Fb Alex. 798, b,16., ὡς amlas 
εἰπεῖν Ab Ald. | τἀ λλα]ὴ ταῖτα ETFb Alex, 798, b, 17. Bess, Vet. Morell. Sylb. | 
ἀλλὰ] οἷον Fb Alex. | καὶ} om. Fb. | ἢ] ἢ #5 Ald. Alex. 798, b, 20. Vet. | 
τὸ ou) οὐ τὸ T. | ro οὐκ] τὸ om. Alex, in’lemm. | ys»] ὄν T Ald. ! εἶναι 
καὶ ταῦτα καὶ ταῦτα alvas Mb. ἐδ ἐν] ἐδὲ T. 

8. 5. καϑ' Enaoror] καθ᾽ ἕκαςα Ab Ald. 
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ἀσέαι δὲ τρεῖς, μία μὲν αἰσθητή, ἧς ἡ μὲν ἀΐδιος ἡ δὲ φϑαρτή, ἣν 
«άντες ὁμολογᾶσιν» οἷον τὰ φυτὰ καὶ τὰ ζῷα᾽ ἡ δ᾽ ἀΐδιος ἧς ἀνάγκη 
τὰ στοιχεῖα λαβεῖν, εἴτε ὃν εἴτε πολλά. ἄλλη δὲ ἀκίνητος, καὶ ταύ- 
τὴν τινὲς εἶναί φασι χωρισεήν, οἱ μὲν εἰς δύο διαιροῦντες, οἱ δὲ εἰς 
μέαν φύσιν τιθέντες τὰ εἴδη καὶ τὰ μαθηματικά, οἱ δὲ τὰ μαθηματικὰ 
μόνον τούτων. ἐκεῖναι μὲν δὴ φυσικῆς (μετὰ κιρήσεως γάρ), αὕτη ὃ 
ἑτέρας, εἰ μηδεμία αὐτοῖς ἀρχὴ κοινή. 

Ἢ δ᾽ αἰσθητὴ οὐσία μεταβλητή. εἰ δ᾽ ἡ μεταβολὴ ἐκ τῶν ἀντι- 
κειμένων ἢ τῶν μεταξύ͵, ἀντικειμένων δὲ μὴ πάντων (οὐ λευκὸν γὰρ ἡ 
φωνή) ἀλλ᾽ ἐκ τοῦ ἐναντίου, ἀνάγκη ὑπεῖναί τι τὸ μεταβάλλον εἰς τὴν 
ἐναντίωσιν᾽ ἃ γὰρ τὼ ἐναντία μεταβάλλει. 


Cap. 2. 
ὦ» \ \ € ’ \ » >» ⸗ 3 € * * , 

Ἔτι τὸ μὲν ὑπομένει, τὸ δ᾽ ἐναντίον ax ὑπομέγει᾽ ἔςιν ἄρα τι τρίτον 

a 12 ⸗ eo 3 N ε * ᾿ δ N 4 δι 
σαρα τὰ ἐναντία, ἡ ὕλη. εἰ δὴ αἱ μεταβολαι τέτταρες, 7 κατὰ τὸ τί ἢ 
κατὰ τὸ ποιὸν ἢ ποσὸν ἢ πᾶ, καὶ γένεσις μὲν ἡ ἁπλῆ καὶ φϑορὰ ἡ κατὰ 
τόδε, αὔξησις δὲ καὶ φϑίσις ἡ κατὰ τὸ ποσόν, ἀλλοίωσις δὲ ἡ κατὰ τὸ 
σάϑος, φορὰ δὲ ἡ κατὰ τόπον, εἰς ἐναγτιώσεις ἂν εἶεν τὰς ad ἕκαςον αἱ 
μεταβολαί. ἀνάγκῃ δὴ μεταβάλλειν τὴν ὕλην δυναμένην ἄμφω ἐπεὶ δὲ 
διττὸν τὸ ὄν, μεταβάλλει πᾶν ἐκ τῷ δυνάμει ὄγτος εἰς τὸ ἐνεργείᾳ ὄν, οἷον 
&x λευχᾶ δυνάμει eis τὸ ἐνεργείᾳ λευκόγ. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ αὐξήσεως 
καὶ φϑίσεως. ὥστε & μόνον κατὰ συμβεβηκὸς ἐνδέχεται γίγνεσθαι ἐκ μὴ 
ὄντος, ἀλλὰ καὶ ἐξ ὄντος γίγνεται πάντα, δυνάμϑι μέντοι ὄντος, ἐκ μὴ 
ὄντος δὲ ἐνεργείᾳ. καὶ var ἐστὶ τὸ ᾿Αναξαγόρον ἕν (βέλειον γὰρ 7 
eo ’ ΝΣ) ⸗ η - . }) ⸗ 4 ε 
Ons πάντα) καὶ Ἐμπεδοκλέους τὸ μῖγμα καὶ ᾿Αναξιμάνδρον. καὶ ὡς 


4. 6. οὐσέα:ε} οὐσίας Ald. 

4. 7. καὶ εαὐτὴην)] καὶ add. Ab. | τενὲς εἶναί φασε) φασί τενες εἶναι 
ET Ald. | οὐ δὲ τὰ uadnuarıxa] om, E. 

6. 9. 2 δ᾽ αἰσϑητὴ] Alex. 799, a 38.: ἦν av τὰ λεγόμενα σαφέςερα, δὲ 
ἀντὶ τῷ ,,ν δ᾽ αἰσϑ. οὐ. μ." γεγραμμένον ἣν »ἐπειδὴ δ' W αἰσϑ. al.“ | εἰ δ᾽ ἡ} 
εἰ δὴ E Bess, u dET.| un) οὐ Τ' | ἡ φωνή] ἐκ φωνῆς (»album non ex voces) 
Bess. Themist. 799, b, 18. | uneivar) elvas καί Ald. 

4. 2. τὸ ri] τὸ om, E, τὸ τὶ mavult Morell. | ποιὸν] οἷον T. | φϑορὰ 
5] om. ET, gdoga ἢ Ald. | φορά] Yoga T. | εἶεν τὰς} εἶεν ταῖς T, οἷον 
τοῖς Camot. Bess. ita vertit: »profecto in contrarielates in unoquoque mutalio- 
nes sunt.« 

6. 3. τὸ 0»] τὸ om. Fb. 

6. 4. μέντοι ὄντο ] μέντοι ἢ ὄντος T. 

$. 6. ἢ ἐμὰ] ἦν ὁμοῦ Ab Ald. 

4. 6. dus] ita Ald, Alex. 799, b, 80. Bess. et γρ. E: ETAÆ Vet, ἡμῖν. 

. 16 
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Δημόκριτός φησιν, ἦν ὁμῦ narca δυνάμει, ἐνεργείᾳ δ᾽ ὥς ὥστε τῆς 
ὕλης ἂν εἶεν ἡμμένοι. πάντα δ᾽ ὕλην ἔχει ὅσα μεταβάλλει, all ἑτέραν" 
καὶ τῶν ἀϊδίων ὅσα μὴ γεννητὰ κινητὰ δὲ φορᾷ ἀλλ᾽ ἀ γεννητήν, ἀλλὰ 
παόϑεν ποῖ. ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις ἐκ Mole μὴ ὄντος ἡ γένεσις" τριχῶς 
γὰρ τὸ μὴ Or. εἰ δή τί ἐστι δυνάμει, ἀλλ' ὅμως ὁ Ta τυχόντος, ἀλλ᾽ 
ἕτερον ἐξ ἑτέρου. οὐδ᾽ ἱκανὸν ὅτε ὁμοῦ πάντα χρήματα᾽ διαφέρει γὰρ 
τῇ ὕλῃ, ἐπεὶ διὰ vi ἄπειρα ἐγένετο ἀλλ ἐχ ἕν; ὃ γὰρ νᾶς εἷς, ὡς εἰ 
καὶ ἡ ὕλη μία, ἐκεῖνο ἐγένετο ἐνεργείᾳ ἃ ἡ ὕλη ἣν δυνάμει. τρία δὴ 
τὰ αἴτια καὶ τροῖς αἱ ἀρχαί, δύο μὲν ἡ ἐναντίωσις, ἧς τὸ μὲν λόγος 
καὶ εἶδος τὸ δὲ στέρησις, τὸ δὲ τρίτον ἡ ὕλη. 
Cap. 3. 

Μετὰ ταῦτα ὅτι ἃ γίγνεται ὅτε ἡ ὕλη ἔτε τὸ εἶδος, λέγω δὲ τὰ 
ἔσχατα. πᾶν γὰρ μεταβάλλει τι καὶ ὑπό τινος καὶ εἴς τι. ὑφ᾽ ἃ μέν, 
τὸ πρώτου κινῶντος᾽ ὃ δέ, ἡ ὕλη" εἰς ὃ δὲ, τὸ εἶδος. εἰς ἄπειρον ἂν 
εἶσιν, εἰ μὴ μόνον ὃ χαλκὸς γίγνεται στρογγύλος ἀλλὰ καὶ τὸ ςρογγύλον 
ἢ ὁ χαλκός᾽ ἀνάγκη δὴ στῆναι. μετὰ ταῦτα ὅτι ἑκάστη ἐκ συνωνύμεα 
γίγνεται ἡ ὀσία᾽ τὰ γὰρ φύσει ἐσίαι καὶ τἄλλα. 7 γὰρ τέχνῃ ἢ φύσει 
γίγνεται ἢ τύχῃ ἢ τῷ αὐτομάτῳ. ἡ μὲν 89 τέχνη ἀρχὴ ἐν ἄλλῳ, ἡ δὲ 
φύσις ἀρχὴ ἐν αὐτῷ" ἄνθρωπος γὰρ ἄνθρωπον γεννᾷ. ai δὲ λοιπαὶ 
αἰτίαι στερήσεις τότων. ὀσίαι δὲ τρεῖς, ἡ μὲν ὕλη Tode τι οὔσα τῷ 
φαίνεσθαι (ὅσα γάρ ἐστιν ἁφῇ καὶ μὴ συμφύσει, ὕλη καὶ ὑποχείμενον), 
ἡ δὲ φύσις τόδε τι, εἰς ἥν, καὶ ἕξις τις ὅτε τρίτη ἡ ἐκ τούτων ἡ nad 
ἕκαστα, Οἷον Σωκράτης 7 Καλλίας. ἐπὶ μὸν ἂν τινῶν τὸ τόδε τι ἐκ 

$. 7. γεννητὰ) γεννητὰ τὰ T.  γεννητήν) γενητὸν T. 

6 8. δ᾽) om. Fb. | ri 24] ἐξε τὸ Fb Alex. 799, b, 43. | or τοῦ] οὐκ 
ἐκ τοῦ yo. Casaub., »reruntamen non ex quocunques Bess. 

4. 9. si καὶ ἢ] καὶ om. Ab Bess, εἰ καὶ ἡ om. Ald. | ἐνεργείᾳ] καὶ 
Evapy. Ald. | οὗ ἡ ὅλη) οὗ καὶ ῇ ὕλη 1' Ald. 

ς, 10. τρεῖς] om. Fb. | 16γος καὶ] λόγος καὶ ἐξ οὗ καὶ Ald. 

4. 4. ἡ ὕλη] ἡ om. Fb. | τὸ εδος] ro om. Fb. [εἴς τι] εἷς τε καὶ ἐξ 
οὗ A. | ὃ δέ] οὗ δέ Τ' Ald. 

4. 2. ε7σεν] εἰσεν Ald. Vet. | ὁλλὰ καὶ] καὶ τ om. Ald. Bess. | στῇ να ε. 
werd) cyvas μετὰ Casaub. sine nota interpunctionis, 

4. 5. γίγνεται ἡ] ἡ add. 4. | οὐσία] οὐσίας Τ' | τὰ γὰρ] Bessario 
quum vertat »quaedam enim natura substantise sunt, quaedam autem alia« hune 
textum ante oculos habuisse videtur τὰ μὲν γὰρ φ. solas, τὰ δ᾽ alla. 

4. 4. ἐν αὐτῷ] ἐν ἑαυτῷ “Ὁ. 

& 5, ἐςεν] om, 7 Alex. in lemm, 800, b, 38. | τόϑε τι] nal τόδε τι 
Ab Ald. | τεϑ' ἔτι] ἡ Τ' | ἢ nad) ἢ καὶ nal Mr 


4. 6. rods τι] τε om. E | συνϑέτη»ν σύνϑετον Ald. | ἡὶ edge. sd) 
τὸ sldos οὐκ T. 


40704 


4.4.5 Br. 


385 Br 


4070" 


Lib. ΧΙ. (4) Cap. A. 213 


ἔστι παρὰ τὴν» συνθέτην ἀσίαν, οἷον οἰκίας τὸ εἶδος, εἰ un 7 τέχνη. 
ἀδ᾽ ἔστι γένεσις καὶ φϑορὰ τότων», ἀλλ ἄλλον τρόπον εἰσὶ καὶ οὐκ εἰσὶν 
οἰκία ze ἡ ἄνευ ὕλης καὶ ὑγίεια καὶ πᾶν τὸ κατὰ τέχνην. ἀλλ εἴπερ, 
ἐπὶ τῶν φύσει. διὸ δὴ ὁ κακῶς ὁ Πλάτων ἔφη ὅτι εἴδη ἐσεὶν ὁπόσα 
φύσει, εἴπερ ἐστὶν εἴδη ἄλλα τότων, οἷον πῦρ, σάρξ, κεφαλή. ἅπαντα 
γὰρ ὕλη ἐστί, καὶ τῆς μάλις᾽ οὐσίας ἡ τελευταία. τὰ μὸν οὖν κινοῦντα 
αἴτια ὡς προγεγενημένα ὄντα, τὰ δ ὡς ὁ λόγος ἅμα. ὅτε γὰρ ὑγιαίνει 
ὁ ἄνθρωπος, τότε καὶ ἡ ὑγίειά ἐςιν, καὶ τὸ σχῆμα τῆς χαλκῆς σφαίρας 
ἅμα καὶ ἡ χαλκῆ σφαῖρα. εἰ δὲ καὶ ὕστερόν τι ὑπομένει, σκδπτέον᾽ 
in’ ἐνίων γὰρ οὐθὲν κωλύει, οἷον εἰ ἡ ψυχὴ τοιᾶῶτον, μὴ πᾶσα ἀλλ ὁ 
γῶς᾽ πᾶσαν γὰρ ἀδύνατον ἴσως. φανερὸν δὴ ὅτι οὐϑὲν δεῖ διά γε ταῦτ᾽ 
εἶναι τὰς ἰδέας" ἄνθρωπος γὰρ ἄνθρωπον γεννᾷ, ὁ καϑ' ἕκαστον τὸν 
τινά. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν τεχνῶν᾽ 7 γὰρ ἰατρικὴ ἄρῃ ὁ λόγος 
«τῆς ὑγιείας ἐστίν. 
Cap. 4. 

Ta δ᾽ αἴτια καὶ αἱ ἀρχαὶ ἄλλα ἄλλων ἔστιν ὥς, ἔστι δ᾽ ὡς, ἂν 
hola λέγῃ τις καὶ κατ ἀναλογίαν, ταὐτὰ πάντων. ἀπορήσειε γὰρ ὧν τις 
πότερον ἕτεραι 7 αἱ αὐταὶ ἀρχαὶ καὶ στοιχεῖα τῶν ἀσιῶν χαὶ τῶν πρός 
«ι, καὶ καϑ' ἑκάστην δὴ τῶν κατηγοριῶν ὁμοίως. ἀλλ᾽ ἄτοπον εἰ ταὐτὰ 
πάντων᾽ ἐκ τῶν αὐτῶν γὰρ ἔσται τὰ πρός τι καὶ ἡ ἐσία. τί ἂν Kar 
ἔσται; παρὰ γὰρ τὴν ἐσίαν καὶ τάλλα τὰ κατηγορόμενα ἐϑέν ἐξε κοινόν" 
σπρότερον δὲ τὸ ςοιχεῖον 7 ὧν ἐστὶ τὸ ςοιχεῖον. ἀλλὰ μὴν 38° ἡ ὀσία 
ςοιχεῖον τῶν πρός τι, ds τούτων ἀθὲν τῆς ὀυσίαφ. ἔτι πῶς ἐνδόχεεαι 

4. 7. καὶ οὐκ siol»] om. T. | rs] om. ET. 

δ. 8. διὸ δὴ] δὴ om. 45. | ὁ Πλάτων ὁ om. ET. | ἄλλα] alla ET. | 
γὰρ ὕλη] γὰρ καὶ ὕλη 1. | ὁσίας ἡ τελδυταΐα] aliter Bessario, quum ver- 
tat: vet maxime ejus substantiae, quae est ullima.« 


& 9. ἡ ὑγέει4}] ἡ om ET. 
6410. ἡ ψυχὴ) ἢ om. ΑΙ», 


ς. 11. ὁ καϑ' ὅκαςον) ὁ καϑέκαστοα “Ὁ Ald. | ὁ Aoyas] ὁ om. Ab. |' 


ἐς ἐν) om. 46. 

ς. 1, ra δ᾽] ds δὲ τὰ Ab Brand. | ἄλλα ἄλλων ἔςεν we) alla om. 
Ald., ἄλλαι ἄλλων, omissis ἔστιν ὧδ, A Brand, | ἔς: δ᾽ οἷς} ἔςε δ᾽ οὃς οὔ Ald. 
Bess. Vet, | Adyn] λέγοι Ab. | πάντων] πάντα Ab. | ἄν] om. T. | τῶν 
xaznyopıwr) κατηγορίαν Ah. 

$ 2. ra πρὸς v1) τὸ πρόφ τε A. | ἡ sola] ar ἐσίαε BT. 

4. 3. ἐἐϑέν dos] ἐδὲν Kaas Ald. | ἐςὶ 70] om. 4b Ald., τὸ om, Alez. in 
paraphr. 801, a, 9. 20. 34. 24. Ä 

$ 4. ταὐτὰ sosyela]) τὰ στοιχεῖα ταὐτά Ald, | ru ἐκ τῶν] τῶν om. 
AbFb Alex, 801, ἃ, 19. | τῷ Aa ro] τὸ Ba τῷ T, τὸ Au τὸ Ald. 
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⸗ 3 4 Fr 242 ⁊ ri 3 “« N 
πάντων εἶναι ἑαὐτὰ στοιχεῖα; ὀϑὲν γὰρ οἷόν τ εἶναι τῶν ςοιχείων τῷ 
ἐκ τῶν στοιχείων συγκδιμένῳ τὸ αὐτό, οἷον τῷ Β Α τὸ By A. ἀδὲ 
δὴ τῶν νοητῶν στοιχεῖόν ἐστιν, οἷον τὸ ἕν ἡ τὸ 07° ὑπάρχει γὰρ ταῦϑ' 
ἑκάξςῳ καὶ τῶν συυϑέτων. ὁθϑὲν ἄρ ἔσται αὐτῶν ὅτ᾽ ὡσία ὅτε πρός τι" 
ἀλλ ἀναγκαῖον. ἐκ ἔςιν ἄρα πάγτων ταὐτὰ ςοιχεῖα. 7 ὥσπερ λέγομεν, 
ἔςι μὲν ὥς, ἔςι δ᾽ ὡς 8, οἷον ἴσως τῶν αἰσθητῶν σωμάτων ὡς μὲν εἶδος 

, 4 ἢ ἂν ⸗ J Α e ’ σ ἢ 8 [4 
«ὁ θερμὸν καὶ αἀλλοὸν τρόπον τὸ ψυχρὸν ἢ στέρησις, vAn δὲ τὸ δυνάμει 


᾿ - m 3 er ν"»ν » \ - » 4 N 5», ⸗ τ » 4 
ταῦτα πρῶτον καϑ αὐτὸ, 800 δὲ ταῦτα τὸ καὶ τὰ ἐκ TETOY ὧν ἄρχαι 


-« κι] * 3 * 4 - ⸗ eo r 4 Le | - 5 
ταῦτα, ἢ εἴ τι ἐκ ϑερμᾶ καὶ ψυχρᾶ γίγνεται ἕν, οἷον σὰρξ ἢ ὀστῶν 
ἕτερον γὰρ ἀνάγκη ἐκείνων εἶναι τὸ γενόμενον. τότων μὲν ἂν ταὐτὰ 

-« 8 3 [4 4 * 4 oe 4 > - d 
στοιχεῖα καὶ ἀρχαΐ, ἄλλων δ᾽ ἄλλα. πάντων δὲ ὅτω μὲν εἰπεῖν ux Esır, 
΄- > ϑ [4 4 * 7 a ν 3 ’ 5 - * ⁊ 
τῷ ἀνάλογον δέ, ὥσπερ εἴ τὶς εἴποι ὅτι ἀρχαί εἶσι τρεῖς, τὸ εἶδος καὶ 

€ N Δ ἐφ 3 3 Ὁ * u ao [7 
ἡ στέρησις καὶ ἡ ὕλη. ἀλλ ἕκαστον τότω»ν ἕτερον περὶ ἕκαστον γένος 
» », 2 ur ᾿ 4 ⸗ - ⸗ EN οΟἫ» 
ἐστίν, οἷον ἐν χρώματι λευκόν, μέλαν, ἐπιφάνεια, φῶς, σκότος, ἀήρ᾽ ἐκ 
δὲ τύτων ἡμέρα καὶ νύξ. ἐπεὶ δὲ οὐ μόνον τὰ ἐνυπάρχοντα αἴτια, ἀλλα 
καὶ τῶν ἐχτὸς οἷον τὸ xıvar, δῆλον ὅτι ἕτερον ἀρχῇ καὶ στοιχεῖον. αἴτια 


δ᾽ ἄμφω καὶ εἰς ταῦτα διαιρεῖται ἡ ἀρχή, τὸ δ᾽ ὡς κινοῦν ἢ ἱστὰν 244. 


ἀρχή τις καὶ οὐσίας, ὥστε ςοιχεῖα μὲν κατ ἀναλογίαν τρία, αἰτίαι δὲ 

4 3 8 ἤ 4 2 3 * \ * “ a € - 
καὶ ἀρχαὶ virragss' ἄλλο δ᾽ ἐν ἄλλῳ, καὶ τὸ πρῶτον αἴτιον ὡς X 
ἄλλο ἄλλῳ. ὑγίεια, νόσος, σῶμα" τὸ κινοῦν ἰατρική. εἶδος, ἀταξία 
τοιαδί, πλίνθοι" τὸ κινῦν οἰκοδομιχή. καὶ εἰς ταῦτα διαιρεῖται ἡ ἀρχή. 
ἐπεὶ δὲ τὸ κινοῦν ἐν μὲν «τοῖς φυσικοῖς ἀνθρώποις ἄνθρωπος, ἐν δὲ τοῖς 
ἀπὸ διανοίας τὸ εἶδος ἢ τὸ ἐναντίον, τρόπον τινὰ τρία αἴτια ἂν εἴη, 


(4. 5. ςοεχεῖόν] ςοιχείων EFb Vet. | ἐς εν] om. ET. | ἕν ἢ τὸ ὄν) & 
καὶ τὸ ὄν Fb, ὃν ἢ τὸ ἕν Ab.| καὶ τῶν συνϑ ἐτων] καὶ om. Bess. Morell, Sylb. 

δ. 6. ὅλη] ἡ ὕλη ETAld. | καϑ' αὐτο] καϑ'᾿ ἑαυτό AB, nad αὐτὸν T 
Ald. | ἐσία 1] σία T. | ὧν ἀρχαὶ] ὧν αἱ ἀρχαὶ Ald.  ϑερμᾶ καὶ ψυχρδ) 
ψυχρᾶ καὶ Depus “Ὁ. | ἕτερον γὰρ] Β688.: v»necesse profecto est aliud ab his 
esse illud, quod factum est,« unde eum Sylb, pro γὰρ legisse suspicatur ἄρ, 
quam eandem particulam et supra XI, 6, 15. in redditione usurpatam esse ait. | 
ταυτὰ] rarra ET Ald. 

6. 7. τῷ] τὸ Ab. | eimos] εἴποιεν “δ. | reeic] om 7. 

4. 8. χρώματι] χρώμασι Ab Bess. | καὶ vu&] καὶ om. KT Ald. 

4. 9. ἐςὰν] ἑςῶν AbEFb Ald. Alex. 801, b, 37. | καὶ sola) ὅσα ET. 

4. 10. τέτταρες) τέσσαρες T Ald, | ἄλλο ἄλλῳ] ἄλλο ἐν ἄλλῳ (»in alio 
alias) Bess. 

δ. 11. καὶ εἰς ταῦτα διαιρεῖται ἡ ἀρχῇ] om. Ab. 

δ. 12. ἀνϑρώποιες ἄνϑρωπορ) ἀνθρώποις om. 45 Ald. Bess. Vet,; ze. 
ἄνθρωπος ἄνθρωπος, ἔτε ἄνθρωπος ἄνθρωπον margo E. | ἢ) om. T. 
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ads δὲ τέτταρα. ὑγίεια γάρ πως 7 «ἐατρική, καὶ οἰκίας εἶδος ἡ 01x0- 
δομική, καὶ ἄνϑρωπος ἄνθρωπον γεννγᾷ᾽ ἔτι παρὰ ταῦτα ὡς τὸ πρῶτον 
πάντων κινν πάντα. 

Cap. 5. 

Ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶ τὰ μὲν χωριςὰ τὰ δ ὁ χωριστά, solar ἐκεῖνα. καὶ 
διὰ Tito πάντων αἴτια ταῦτα, ὅτι τῶν ἐσιῶν ἄνευ ἀκ ἔστι τὰ πάθη 
καὶ αἱ κινήσεις, ἔπειτα ἔσται ταῦτα ψυχὴ ἴσως καὶ σῶμα, ἢ »ὃἔς καὶ 
ὄρεξις καὶ σῶμα. ἔτι δ᾽ ἄλλον τρόπον τῷ ἀγάλογον ἀρχαὶ αἱ αὐταί, 
οἷον ἐνέργεια καὶ δύναμις᾽ ἀλλὰ καὶ ταῦτα ἄλλα τε ἄλλοις καὶ ἄλλως. 
ἐν ἐνίοις μὲν γὰρ τὸ αὐτὸ ὁτὲ μὲν ἐνεργείᾳ ἐσεὶν ὁτὲ δὲ δυνάμει, οἷον 
οἶνος 7 σὰρξ ἢ ἄνϑρωπος. πίπεει δὲ καὶ ταῦτα εἰς τὰ εἰρημένα αἴτια. 
ἐνεργείᾳ μὲν γὰρ τὸ εἶδος, ἐὰν ἢ χωριςόν, καὶ τὸ ἐξ ἀμφοῖν, ςέρησις δὲ 
οἷον σκότος ἢ κάμνον, δυνάμει δὲ ἡ ὕλη᾽ τοῦτο γάρ ἐςι τὸ δυνάμενον 
yiyvecdaı ἄμφω. ἄλλως δ᾽ ἐνεργείᾳ καὶ δυνάμει διαφέρει, ὧν μή ἐςιν 
ἡ αὐτὴ ὕλη, ὧν οὐκ ἔστι τὸ αὐτὸ εἶδος ἀλλ ἕτερον, ὥσπερ ἀνθρώπο 


* [2 ΄- - \ = ε [2 4 Λ΄. ΗἩΚΓ'ὲ ⁊ 
αἴτιον τά τὸ στοιχεῖα, πῦρ καὶ γῇ ὡς ὕλη, καὶ τὸ ἴδιον εἶδος καὶ εἰ 


εἰ ἄλλο ἔξω, οἷον ὁ πατήρ, καὶ παρὰ ταῦτα ὁ ἥλιος καὶ ὁ λοξὸς κύκλος, 
* σ 4 3 4 ᾽ 4 € ’ 3 % m 

ὅτε ὕλη ὕγτα οὐτ εἶδος οὔτε ςέρησις οὔτε ὁμοειδές, ἀλλὰ xırarca. ἔςι 
δὲ ὁρῶν δεῖ ὅτι τὰ μὲν καθόλου ἔστιν εἰπεῖν, τὰ δ᾽ ὅ, πάντων δὴ 


πρῶται ἀρχαὶ τὸ ἐνεργείᾳ πρῶτον, τὸ εἴδει, καὶ ἄλλο ὃ δυνάμει. ἐκεῖνα . 


μὲν οὖν τὰ καϑόλα ἀκ ἔστιν. ἀρχὴ γὰρ τὸ καϑ' ἕκαστον τῶν καϑ' 
ἕκαστον" ἄνθρωπος μὲν γὰρ ἀνθρώπου καϑόλε᾽ ἀλλ ax ἔστιν οὐϑείς, 
ἀλλὰ Πηλεὺς ᾿Αχιλλέως, σοῦ δὲ ὁ πατήρ, καὶ τοδὶ τὸ Β ταδὶ τὸ BA, 
ὅλως δὲ τὸ Β τοῦ ἁπλῶς BA. ἔπειτα εἴδη τὰ τῶν or’ ἄλλα δὲ 





ς. 13. κενᾶν πάντα] mr. τὰ πάντα T. 

6. 4. ἐσίαι} ἐσία yo. E. | ἐκεῖνα] ἐκεῖναι E Ald., δοκεῖ εἶναι T. | καὶ 
om. #. | καὶ ὄρεξεε) καὶ om. Bess. Morell. 

6. 2. σρχαὶ αὐ αὐταὶ) αὐ ἀρχαὶ αὐταί Fb. 

4. 4. ἐνεργείᾳ) ἐνέργεια Fb Bess. Vet. | ἐὰν] ἄν Fb, | ἦ] ἡ τὸ 4 
Ald.-| καὶ] ἢ γρ. E 

ς. 5. ὦν μη] εἰ un T. | καὶ τὸ ἴδιον] καὶ om. T, τὸ ἀΐδιον, 0 omisso 
καὶ, Ald., καὶ ro αἴδωον BE. | εἴ.τεὶ εἰ ἔτε 45, | παρὰ ταῦτα) παρὰ ταὐτὸ T. 

6. 6. δὲ] om. 4. | τὸ εἴδει) τοδὶ Alex. 802, a, 38. ET Vet., om. Bess. 
ἀλλο 0) allo τὸ δ. Ald. "ta καϑολε) ra om. 4Ὁ. 

(. 7. τῶν nah ἕκαςσν)] om. Ab. | καϑόλα" ἀλλ᾽ οὐκ ἔς ενῚ καϑόλυ 
ὅς ἴςεν, omisso ἀλλ᾽, Bessario, ut colligere licet ex hac ejus interpretatione: »homo 
enim hominis unisersalis nullus est, verum Peleus Achillis.« | ὅλως δὲ ro) 
τὸ om. F. 

$. 8. ἄλλα δὲ ἀλλωνῚὴ alla δὴ ἄλλων Ald, | ψόφων, ὅσι ὧν] οὐσιῶν 
ψόφων T. 
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ἄλλων αἴτια καὶ στοιχεῖα, ὥσπερ ἐλέχϑη, τῶν μὴ ἐν ταὐτῷ γένει, χρω- 
μάτων, ψόφων, σιῶν, ποσότητος. πλὴν τῷ ἀνάλογον καὶ τῶν ἐν ταὐτῷ 
εἴδει ἕτερα, οὐκ εἴδει, ἀλλ᾿ ὅτι τῶν καϑ' ἔχαστον ἄλλο, ἡ τε σὴ ὕλη 
καὶ τὸ κινῆσαν καὶ τὸ εἶδος καὶ ἡ ἐμή, τῷ καθόλου δὲ λόγῳ ταῦτα. 
τὸ δὲ ζητεῖν τίνες ἀρχαὶ ἢ στοιχεῖα τῶν ὁσιῶν καὶ πρός τι καὶ ποιῶν, 
πότερον αἱ αὐταὶ ἣ ἕτεραι, δῆλον ὅτι πολλαχῶς rs λεγομένων ἐστὶν 
ἐκάστε, διαιρεθέντων δὲ ἃ ταὐτὰ ἀλλ ἕτερα, πλὴν ὡδὶ καὶ πάντων. 
ὧδὲ μὲν ταὐτὰ ἢ τῷ ἀνάλογόν, ὅτι ὕλη, εἶδος, στέρησις, τὸ κινῶν, καὶ 
ὧδὲ τὰ τῶν ὁσιῶν αἴτια ὡς αἴτια πάντων, ὅτι ἀναιρεῖται ἀναιρομένων. 
ἔτι τὸ πρῶτον ἐντελεχείᾳ. δὲ δὲ ἕτερα πρῶτα ὅσα τὰ ἐναντία, ἃ μήτε 
ὡς γέκη «λέγεται μήτε πολλαχῶς λέγεται καὶ ἔτι αἱ ὗλαι. «τίνες μὲν τ07ι 
ὧν αἱ ἀρχαὶ τῶν αἰσθητῶν καὶ πόσαι, καὶ πῶς αἱ αὐταὶ καὶ πῶς 
ἕτεραι, εἴρηται. 


΄ 


Cap. 6. 


᾿Επεὶ δ᾽ ἦσαν τρεῖς δσίαι, δύο μὲν αἱ φυσικαί, μία δ᾽ ἡ ἀκίνητος, 
περὶ ταύτης λεκτέον, ὅτι ἀνάγκη εἶναί τινα ἀΐδιον ἐσίαν ἀκίνητον. αἴ 
τὸ γὰρ ἀσίαι πρῶται τῶν ὄντων, καὶ εἰ πᾶσαι φϑαρταί, πάντα φϑαρτά. 3465 
ἀλλ ἀδύνατον κίνησιν ἢ γενέσϑαι 7 ᾿ϑαρῆναι" ἀεὶ γὰρ ἦν. ἐδὲ χρόνον" 
à γὰρ οἷόν τε τὸ πρότερον καὶ ὕστερον εἶναι μὴ ὄντος γρόνο. καὶ ἡ 
κίνησις ἄρα büro συνεχὴς ὥσπερ καὶ ὁ χρόνος᾽ 7 γὰρ τὸ αὐτὸ ἢ κινή- 


"ss τι πάθος. κίνησις δ᾽ οὐχ ἔστι συνεχὴς ἀλλ ἢ ἡ κατὰ τόπον, καὶ 


ταύτης ἡ κύκλῳ. ἀλλὰ μὴν εἰ ἔσται κινητικὸν 7 ποιητικόνγ μὴ ἐνεργὸν 
δέ TI, οὐκ ὅστι κίνησις" ἐνδέχεται γὰρ τὸ δύναμιν ἔχον μὴ ἐνεργεῖν. 





ξς.Ὄ 9. dAl ὅτε τῶν] all’ ὅτε τὴ B, ἀλλ᾽ ὅτε τὸ T, ἀλλ᾽ Arı ἡ τῶ» Ald. 
σὴ ὕλη) σὴ ὕλη καὶ τὸ εἶδος Bess. Ald. καὶ τὸ πενῆσαν καὶ τὸ εἶδος] καὶ 
τὸ εἶδος καὶ τ. κι ET Bess. Vet. 

6.10. τὸ δὲ] τὸ δὴ ETFb Bess. ! 7 ςοιχεοῖα] om. Fb. | καὶ πάντων) 
om. Bess. 

4. 11. μὲν] δὲ 4 Ald. | 7] om. Fb. | ὅλη] ἡ ὅλη Ald. 

542. μήτε we) ws μήτε 1. 

6. 43. ar ἀρχαὶ] ar om. 4b All. | πῶ ἢ om. 4. 

41. τρεῖς] τρεῖς αἱ Fb. | τινα ἀΐδιον) ἀϊδιὸν rıva E Ald. 

6. 2. ἡ γενέσϑαι] ἢ om. T. | οἷὸν τε ro] τὸ om. T. 

δ. 3. ἀλλ᾽ ἢ] ἢ om. db. | 7 κατὰ τόπον ἢ om. Ald. | rarryr) 
om, Bess. 

6 4. ἔςαι] dr 45 Ald. Alex. 803, b, 41. Bess. | οὐκ ἔστε) οὐκ ἔσται 
Vet. et Alex, in paraphr, 
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οὐθὲν ἄρα ὄφελος ἐδ ἐὰν οὐσία; ποιήσωμεν Miles, ὥσπερ οἱ τὰ εἴδη, 
εἰ μή τις δυναμένη ἐνέσται ἀρχὴ μεταβάλλειν. οὐ τοίνυν οὐδ᾽ αὕτη ἱκανή, 
οὐδ᾽ ἄλλη ἐσία παρὰ τὰ εἴδη εἰ γὰρ μὴ ἐνεργήσει, ἐκ ἔσται κίνησις. 
ἔτε 30 εἰ ἐνεργήσει, ἡ δ᾽ οὐσίᾳ αὐτῆς δύναμις" οὐ γὰρ ἔσται κίνησις 
ἀΐδιος “ἐνδέχεται. γὰρ τὸ δυνάμει ὃν μὴ εἶναι. δεῖ ἄρα εἶναι ἀρχὴν 


᾽ τ € 2: » „+ Ν ⸗ * \ 2 
«οιαύτην» ἧς 7 Hola ἐνέργεια. ἔτι τοίφυν ταῦτας δεῖ Tag ὅσίας εἶναι 


arın ὕλης. ἀϊδίους γὰρ δεῖν εἰ πέρ ya καὶ ἄλλο τι ἀΐδιον. ἐνεργεία 
ἄρα. καΐτοι ἀπορία' δοκεῖ γὰρ τὸ μὲν ἐνεργὰν πᾶν δύνασθαι, τὸ δὲ 
δυνάμενον ὁ πᾶν ἐνεργεῖν, ὥστε πρότερον εἶναι τὴν δύναμιν. ἀλλὰ μὴν 
εἰ τῶτο, οὐϑὲν ἔςαι τῶν ὄντων᾽ ἐνδέχεται γὰρ δύνασθαι μὲν εἶναι μήπω 
δ᾽ εἶναι. καίτοι εἰ ὡς λέγουσιν οἱ θεολόγοι οἱ ἐκ νυκτὸς γεννῶντες, ἢ 
ὡς οἱ φυσικοὶ ἦν ὁμῦ πάντα χρήματα φασί, τὸ αὐτὸ ἀδύνατον. πῶς 
γὰρ κινηθήσεται, εἰ μηϑὲν ἔςαι ἐνεργείᾳ αἴτιον; οὐ γὰρ ἥ γε ὕλη κινήσει 
αὐτὴ ἑαυτήν, ἀλλὰ τεκτονική, οὐδὲ τὰ ἐπιμήγια οὐδ᾽ ἡ γῆ, ἀλλὰ τὰ 
σπέρματα καὶ ἡ γονή. διὸ ἔνιοι ποιῶσιν ἀεὶ ἐνέργειαν, οἷον “εύκιππος 
καὶ Πλάτων᾽ ἀεὶ γὰρ εἶναί φασι κίνησιν. ἀλλὰ διὰ τί καὶ τίνα οὐ 
λέγεσιν, ἐδὲ od, ἀδὲ τὴν αἰτίαν. ὀθὸν γὰρ ὡς ἔευχε κινεῖται, ἀλλὰ 
δεῖ τι ἀεὶ ὑπάρχειν, ὥσπερ νῦν φύσει μὲν ὠδί, βίᾳ δὲ ἢ ὑπὸ νοῦ ἣ 
ἄλλου ὠδί. εἶτα ποία πρώτη ; διαφέρδι γὰρ ἀμήχανον ὅσον. ἀλλὰ μὴν 
οὐδὲ Πλάτωνί γε οἷόν τὸ λέγειν ἣν οἴεται ἐνίοτε ἀρχὴν εἶναι, τὸ αὐτὸ 
ἑαυτὸ κινοῦν ὕστερον γὰρ καὶ ἅμα τῷ οὐρανῷ ἡ ψυχή, ὡς φησίν. τὸ 
μὲν δὴ δύναμιν ὀΐεσϑαι ἐνεργείως πρότερον ἔστι μὲν ὡς καλῶς.» ds δ᾽ 
ὡς δ᾽ εἴρηται δὲ πῶς. ὅτι δ᾽ ἐνέργεια πρότερον, μαρτυρεῖ ᾿Αναξαγόρας 
(ὁ γὰρ νῶς ἐνεργείᾳ ) καὶ ᾿Εμπεδοκλῆς φιλίαν καὶ νεῖκος», καὶ οἱ ἀεὶ 
.$. 5. ἐϑὲν] 80 ἐὰν ET. | αὕτη ἑκανή] αὐτὴ ἑκανή Ald. ἐνΦ ρ γὴ σ δι» 
οὐκ ἔςα,} Evspynon οὐκ ἔστε A. | κίνησιο] »motus aeternuss Vet. 

6 6. Fri) ἔτε δ᾽ 1. . 

4. 7. δεῖ τας) τὰς om. “Ὁ ΑἸὰ. [εἴ πέρ ye) γε om. TA. | Erspyeie] 
ἐνέργεια Ab. 

6. 9. εἰ] δ᾽ T | ὡς od φυσεκοὶ ἦν) wr εἰ ἦν om. Ε. | aduvaro»] 
αἴτεον δὺ Alex. 803, b, 1. 

$. 10. εἰ μηϑὲν] εἰ μὴ E Vet. | αἴτεον] rs αἴτιον E Vet. | ἑαυτὴν) 
αὐτὴν “δ. 

6. 11. οὐδὲ οδί] οὐδὲ διὰ τὲ ὠδί (vnec cur sick) Bess. et quantum con- 
jeetare licet Alex. in paraphr. 803, b, 18. 

6. 12. τι ἀεὶ} τε αἰεί ra. | διαφέρε:ε) διαφέρειν Ab. | ὅσον ] om. “6. 

ς. 15. Πλάτων! πλάτων T, τλάτων si Ab. | Adysıv) λόγῳ T. | ἢν] 
om. Ab. | ἐνίοτε ἀρχὴν εἶναε) ἀρχὴν εἶναι ἐνίοτε Ald. 

$. 14. πρότερον] πρότερον εἶναε Ald. ἐνεργείᾳ) ἐνέργεια Τ' Ald. | 
φιλίαν) τὴν φ. Morell, Eylb. νεῖκος} τὸ νεῖκος BT Ald. 
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15 λέγοντες κίγησιν εἶναι, ὥσπερ “εὐκιππος. ὡς ἐκ ἦν ἄπειρον χρόνον 
'χάος ἢ νὐξ, ἀλλὰ ταὐτὰ ἀεὶ ἣ περιόδῳ 7 ἄλλως, εἴπερ πρότερον ἐνέρ- 
γεια δυνάμεως. εἰ δὴ τὸ αὐτὸ ἀεὶ περιόδῳ, δεῖ τι ἀεὶ μένειν ὡσαύτως 

16 ἐνεργοῦν. εἰ δὲ μέλλει γένεσις καὶ φϑορὰ εἶναι, ἄλλο δεῖ εἶναι ἀεὶ ἐνερ- 

17 γᾶν ἄλλως καὶ ἄλλως. ἀνάγκη ἄρα ὡὧδὲ μὲν καϑ' αὑτὸ ἐνεργεῖν, ὡδὶ 
δὲ κατ ἄλλο ro ἄρα nad ἕτερον ἢ κατὰ τὸ πρῶτον. ἀνάγκῃ δὴ 

18 xara τοῦτο᾽ πάλιν γὰρ ἐκεῖνο αὐτῷ τὲ αἴτιον κἀκείνῳ. οὐκοῦν βέλτιον 
τὸ πρῶτον" καὶ γὰρ αἴτιον ἦν ἐχεῖνο τὸ ἀεὶ ὡσαύτως, τὸ δ᾽ ἄλλως 
ἕτερον τὸ δ᾽ ἀεὶ ἄλλως ἄμφω δηλονότι. ἀκν ὅτως καὶ ἔχουσιν α. 
κινήσεις. τί ὃν ἄλλας δεῖ ζητεῖν ἀρχας; 


Cap. 7. 
᾽ 4 2 22 ⸗ 2 Α 4 4 Ά "» N 
1 ἔπει δ a0 τ ἐνδέχεται, καὶ εἰ μὴ οὕτως, ER φυχτὸς ἔςαι καὶ 
€ “- ⸗ Δ » ee. ⸗ 2 9 2 , ν 32. ν ⸗ 
ὁμοῦ παντῶν καὶ ἐκ μῇ ντος, Avom αν ταῦτα, καὶ ὃς: τι ἀεὶ κιρνὸ- 
⸗ * ⸗ ε ⸗ 4 m > ⸗ ⸗ 342} 
μένον κίγησιν ἅπαυςον, αὕτη δ᾽ ἡ κύκλῳ᾽ καὶ τᾶτο οὐ λόγῳ μόνον ἀλλ 
4 ἔργῳ δῆλον. ὥστ᾽ ἀΐδιος ἂν εἴη ὁ πρῶτος οὐρανός. ἕξι τοίνυν vi καὶ 3218)" 
κινεῖ ἐπεὶ δὲ τὸ κινούμενον» καὶ κινοῦν, καὶ μέσον τοίψυν ἐςί τι ὃ 


ee Os 


[4 “ 7 m \ τ 4 
3 ὃ xmsuevor κινεῖ, αἴδιον» καὶ ὑσία καὶ ἐνέργδια ὅσα. κινεῖ δὲ ὧδε. τὸ 


2 4 4 ⁊ "» 4 
ÖQERTOY καὶ τὸ νοητὸν κινεῖ ἃ κιρόμονα. τούτων τὰ πρῶτα τὰ αὗὕτα. 
> N * ⁊ ⸗ ⸗ * * - aa 
ἐπιϑυμῆτον μὲν γὰρ τὸ φαινόμενον καλὸν, βουλητὸν δὲ πρῶτον τὸ or 


4 καλόν. ὀρεγόμεϑα δὲ διότι δοκεῖ μᾶλλον ἢ δοκεῖ διότι ὀρεγόμεϑα- ἀρχὴ 








ς, 15. χρόνον] χρόνου Ab. | εἰ δὴ] εἰ δὲ Alex. in lemm. 
᾿ 16. δῖναι ἀεὶ ἐνεργοῦν] ἐνεργοῦν sivaı, omisso ἀεὶ, ET Bess. Vet. 
, ἐνεργᾶν εἶναι ası Ald. 

$ 17. καϑ᾽ ἕτερον] nad ἑκάτερον Τ' | ἐκεῖνο] om. T. αὐτῷ τε] 
αὐτῷ ro Alex. in lemm. 

(. 418. τοῦ δ᾽ τὰ δ᾽ T, οὐδ᾽ 4. 

$. 1. οὕτω τ᾽ οὕτως Alex. in lemm. | καὶ ἔςε τι] καὶ εἰ ἔστε τε Syib. 
Casaub. | λόγῳ μόνον) μόνον λόγῳ Ab. 

δ. 2. ἐπεὶ δὲ τὸ] τὸ om. Fb Alex. καὶ μέσον τοἱ νυν) καὶ om. Ald., 
posita non post wırorv, sed post μέσον virgula. Eadem distinguendi ratio prae- 
cipitur in commentariis Alexandri 804, b, 1.: ἐν τῇ λέξει τὴ ν"ἐπεὶ δὲ m. κι x. 
καὶ μέσον τοίνυν ἐξὶν ὃ κτλ. ὑποστικτέον 816 τὸ „uni μέσον." Scripturam edi- 
tionis Aldinae comprobant etiam Morellius εἰ Sylburgius (in annot. crit.), provo- 
cantes ad versionem Bessarionis, quae haec est: »cum vero id, quod morvetur et 
movet, medium sit, est etiam aliquid, quod non motum movet.a | ἐστέ τι] τι 
om. Fb, modo omittit, modo ponit Alex. 804, b, 2. 4 

$. 3. τὸ νοητὸν ro om. T. | οὐ xırameva] οὐ κενούμ vor 46 Ald. | 
τὐτων) τότων δὲ Sylb. | μὲν γὰρ] γὰρ μὲν A. | δεότι) ὅτε ET Ald. | 
μᾶλλον): καλὸν E. 

4. 4. δὲ ἡ) γὰρ ἡ ET Ald. Alex. in lemm. 804, b, 22. Βοιν, | κενεϊται) 
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ἑτέρα συςοιχία 
ἁπλῆ καὶ κατ 


δὲ r Ρ ᾿ “- δὲ € 1 α« α« ᾿ “« 4 δὲ € 
ὁ ἢ ψοησις. νῶς δὲ ὑπὸ τὸ vonTu κιψεῖται, νοητὴ δὲ ἢ 
᾽ er 5 4 ⸗ e 22 ⸗ ⸗ e 
καθ αὐτὴν καὶ ταύτης ἡ ὅσια NEWTN, καὶ Tavıns ἢ 
„> “ 4 va 4 oe - N) 4 3. , N 4 4 
ἐνέργειαν. ἔστι δὲ τὸ ἣν καὶ τὸ ἀαλῦν ἃ τὸ αὐτό᾽ τὸ μὲν γὰρ ἕν 
μέτρον σημαίνει, τὸ δὲ anlir πῶς ἔχον αὐτό. ἀλλὰ μὴν καὶ τὸ καλὸν 
4 J 2 e 4. € 4 3 I om —A 4“ De ἡ 
καὶ τὸ δι αὑτὸ αἱρετὸν ἐν τῇ αὐτῇ συςοιχίχ᾽ καὶ ἔστιν ἄριστον au ἢ 
Σ ἢ , -« u >» ı tt 09 > * 2 ’ € , 
ἀφάλογον τὸ πρῶτον. οτι δ᾽ ἔστι τὸ 8 ἔνϑκα ἐν τοῖς ἀκινήτοις») ἢ διαί- 
“« 2 ’ ı ro τ ᾿ * * 4 > 3 ν 
ρεσις δηλοῖ. ἔστι γὰρ τινε τὸ ἃ ἔνδχα, ΟΥ τὸ μὲν ἔστι τὸ Ö οὐχ ESt, 
gt € ⸗ Ss Ύ “ 2 9 * 
xırei δὲ ὡς ἐρώμδγον) κίγόμενρον δὲ τἄλλα κινεῖ. εἰ μὲν 89 τι κινεῖται, 
gr κι» * Φ»ν » ε \ ⸗ u Bu Bo 
ἐνδέχεται καὶ ἀλλὼς ἔχειν. WOT εἰ ἢ φορὰ πρωτῆ, καὶ ἐγέργεια ἔστιν 
τ - . , u} ⸗ * 2 J B22 \ 3 
N κινεῖται" ταὐυτὴν δὲ ἐνδέχεται ἀλλὼς ἔχειν κατὰ τόπον, καὶ δὲ μὴ κατ 
2. » > % 3 3 [4 - 2. ἡ >» γ * 3 [4 4 “- > 
οὐσίαν. ἔσει δ ἐστὶ τι χκινν αὐτὸ ἀκίνητον ὃν, ἐνεργείᾳ 09, TETO 8% 
ἐνδέχεται ἄλλως ἔχειν ἐδαμῶς. φορὰ γὰρ ἡ πρώτη τῶν μεταβολῶν, 
’ Nr; ’ . , 4 - » 9 :» “ν κν»ς 
ταύτης de ἡ κυχλῳ᾽ ταύτην δὲ τῶτο κινεῖ. ἐξ ἀναγκὴῆς ἀρὰ ἑςιν 09 
τ - - pe 
καὶ ἢ ἀνάγχῃ, καλῶς, καὶ ὅτως ἀρχή. τὸ γὰρ ἀναγκαῖον τοσαυταχῶς, 
4 \ ⸗ ΄ \ Ά € ‘ \ ı  » 3 4 7 \ 4 x 93 3 
«ὁ μὲν Bin ὁτι παρὰ τὴν ὁρμῆν, τὸ δὲ ἃ ὃκ avev τὸ εὖ, τὸ δὲ μὴ ἐνδεχόμενον 
* 344)» € - 2 ⸗ Φ 3 » φ ε 3 x ve 
ἄλλως αλλ ἁπλῶς. ἐκ τοιαύτης RER ἀρχῆς ἡρτῆται ὁ οὐρανὸς καὶ ἢ 
ϑ 4 3. 9 \ Ψ e » Ὁ 4 ’  . [ὦ ᾿ 
φύσις. διαγωγὴ δ᾽ ἔστιν οἷἱὰ 7 ἀριστῇ μιχρὸν χρονῶν ἡμῖν. ὅτω γαρ 
“πάνω 3 et, Ἢ 4 γω 7 a ac oe 9 
ἄεε ἐκεῖνο ἐστιν. ημῖν μὲν γὰρ ἀδύνατον, ἔπει καὶ ἢ ἡδονὴ ἐνέργεια 
τούτου" καὶ διὰ τοῦτο ἐγρήγορσις αἴσθησις νόησις ἥδιςον, ἐλπίδες δὲ 
4 “ 4 - € 4 ’ ε U (N Ed 3 e2 >» 4 
καὶ μνῆμαι διὰ ταῦτα. ἢ δὲ γοησις ἡ καϑ αὐτὴν τοῦ καθ αὐτὸ Apise, 
⁊ ε [4 ον , | 4 -ν € - 4 ’ - 
χαὲ ἢ μαλιστὰ τοῦ μαλιστα. ακυτὸν δὲ νοεῖ 0 νὸς κατὰ μετάληψιν τὸ 





om. “Ὁ. | νοητὴ] νοητὸν T Ald. ἡ ὁσία] ἡ om. 4. | καὶ ταύτης ἡ] 
om. 4b. | ἀπλῆ) «ἁπλὼς Ald. | καὶ κατ᾽] καὶ om. Τ. 

4(. 5. τὸ ἁπλοῦν] ro om. ETFb. | γὰρ] om. Ab. 

6. 6. ds αὐτὸ] δι᾿ αὐτὸ om. T. | ororosyra] συφοεχείᾳ Ab Ald. 

5 7. ἕνεκα] ἕνεκα τενὸς A. ! κενϑῖ δὲ] κινεῖ δὴ A Ald.  ἐρώ μενον] 
ὁρώμενον T.  κενϑό μδνον] κινομένῳ ET. 

δ. 8. si] ὅτε Fb. | καὶ ἄλλω] καὶ om. EFb Alex. 805, b, 12. | ὡς εἰ 
εἰ om. ET Vet. | 7) om. Fb Alex. 805, Ὁ, 14. | πρώτη] ἢ πρώτη EFb Alex. 
Vet, πρώτη εἰ T. | καὶ Evloysıa] καὶ om Alex. in lemm. | ravınv] ταύτῃ 
EFb Bess. et Alex. in paraphr. 805, b, 17., etsi in lemmate exhibeat ravrır. | 
ἔχειν] ἔχειν καὶ Ald. καὶ δἰ μὴ] εἰ καὶ μὴ mavult Sylb. 

$. 10. οὗ ἐκ ἄνδι] οὗ ἄνευ οὐ Morell. 

6. 11. δ᾽ drin] ἐςσὶν om. Fb. | oia] οἵα τε Ε Ald., om. T.| ἐς εν } om. db. 

$. 12. air] om. 7 9 ἡδονὴ ἐνέργεια) ye καὶ ἡδονὴ ἡ evigy““ E: 
atque hanc scripturam exbibet Ald.: eandem Alex. in textu habuisse videtur 
805, b, 37. | μνῆμαι) κνῆμαι E. 

4, 13. καϑ' αὐτὸ] καϑ᾽ αὐτὸν Ἵ. | ἀρίςον͵]Ἵ aopisov Ald. 

8. 44. αὑτὸν) ἑαυτὸν Ab, αὐτὸν Ald. | κατὰ) καὶ Ab. | νοητὸς -- τοῦ 
νοητοῦ) om. 7. νοῦς καὶ) καὶ om. Ab, 
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yorts’ νοητὸς γὰρ γίγνεται ϑιγγώνων καὶ νοῶν, ὥστε ταὐτὸν νᾶς καὶ 
ψοητόν. τὸ γὰρ δεκτικὸν τοῦ »οητοῦ καὶ τῆς ὁσίας νοῦς. ἐνεργεῖ δὲ 
ἔχω». ὡς ἐκεῖνο μᾶλλον Türe ὃ δοχεῖ ὁ φᾷς ϑεῖον ἔχειφ, καὶ ἡ ϑεωρέα 
τὸ ἥδιστον καὶ ἄριστον. εἰ οὖν οὕτως εὖ ἔχει, ὡς ἡμοῖς ποτέ, ὁ ϑεὸς 
ἀεί, ϑαυμαςόν᾽ εἰ δὲ μᾶλλον, ἔτι ϑαυμασιώτερον. ἔχει δὲ ad. καὶ ζωὴ 
δέ ya ὑπάρχει" ἡ γὰρ νᾶ ἐνέργεια ζωή, ἐκεῖνος δὲ ἡ ἐνέργεια ἐνέργεια 
δὲ ἡ καϑ' αὑτὴν ἐκείνου ζωὴ ἀρίστη καὶ ἀΐδιος. φαμὲν δὲ τὸν ϑεὸν 
εἶναι ζῷον ἀΐδιον ἄριστον, ὥστε ζωὴ καὶ αἰὼν συνεχὴς καὶ ἀΐδιος ὑπάρχει 
τῷ ϑεῷ᾽ τοῦτο γὰρ ὁ ϑεός. ὅσοι δὲ ὑπολαμβάνουσιν, ὥσπερ οἱ Πυ- 
Θαγόρδιοι καὶ Σπεύσιππος, τὸ κάλλιστον καὶ ἄριστον μὴ ἐν ἀρχῇ εἶναε, 
διὰ τὸ καὶ τῶν φυτῶν καὶ τῶν ζῴων τὰς ἀρχὰς αἴτια μὲν εἶναι, τὸ 
δὲ καλὸν καὶ τέλδιον ἐν τοῖς ἐκ τότων, ἀκ ὀρϑῶς οἴονται. τὸ γὰρ 


σπέρμα ἐξ ἑτέρων ἐστὶ προτέρων τελείων, καὶ τὸ πρῶτον οὐ σπέρμα 1073 


ἐστίν, ἀλλὰ «τὸ τέλδιον᾽ οἷον πρότερον ἄνθρωπον ἂν φαίη τις εἶναι va 
σπέρματος, ἃ τὸν ἐκ τούτο γενόμενον, ἀλλ ἕτερον ἐξ οὗ τὸ σπέρμα. 
ὅτι μὲν οὖν ἔστιν οὐσία τις ἀΐδιος καὶ ἀκίνητος καὶ κεχωρισμένῃ τῶν 


αἰσθητῶν, φανερὸν ἐκ τῶν εἰρημένων. δέδεικται δὲ καὶ ὅτι μέγεθος 2508 


ἀϑὲν ἔχειν ἐνδέχεται ταύτην τὴν ὀσίαν, ἀλλ᾿ ἀμερὴς καὶ ἀδιαίρετός ἔςιν. 
κιρεῖ γὰρ τὸν ἄπειρον χρόνον, ἀϑὲν δ᾽ ἔχει δύναμιν ἄπειρον πεπερασμένον. 
ἐπεὶ δὲ πᾶν μέγεϑος ἢ ἄπειρον ἢ πεπερασμένον, πεπερασμένον μὲν διὰ τᾶτο 
2 * 4 , * Φ > » 242 * ⸗ 

öx ἂν ἔχοι μέγεθος, ἄπειρον δ᾽ ὅτε ὅλως 8x ἔξιν ϑὲν ἄπειρον μέγεθος. 
2 von ve ’ A 2 ⸗ * εν ᾿ 
ἄλλα μὴν καὶ orı ἀπαϑὲς καὶ αναλλοιωτον᾽ πᾶσαι γὰρ as ἄλλαι κινήσεις 
ὕστεραι τῆς κατὰ τόπον. ταῦτα μὲν οὖν δῆλα διότι τοῦτον ἔχει τὸν 
τρόπον. 





$. 15. ἐκεῖνο μᾶλλον τὐτ8) raro μάλλον insivu Alex. 806, ἃ, 43. 44. | 
ἄρεςο»] aopssov ET. 

$. 16. or») om. T. ὧδ. ὧδε ET Ald. 

6. 17. ὑπαρχϑε] ἐνυπάρχεε (vinexistit«) Bess. ἐκεῖνος) ἐκεῖνο B. | δὲ 
ἢ καϑ' αὐτὴν) Morellius hoc colon sic distinguit: ἐνέργεια di, ἡ nad" αὐτὴν 
ἐκείνου ζωὴ, apien καὶ αἴδιος. | ἀΐδεος — εἶναι ξῶον $. 18.) om. Τὶ 

$. 48. ἄρεςον] aopısov T. | συνεχὴς καὶ) καὶ om. ET. 

6. 19. κάλλεςον nal dgısor) apısov μὴ xallıcor Ald. | sai τῶν Comp) 
om. T. | καὶ τέλειον] καὶ τὸ τέλειον TI 

8. 20. ἐσὶ προτέρω») προεέρων Fl Ab, ἐξὶ πρότερον Ald. | οἷο »] οἷόν 
τὸ Ab, οἷον use T. [τες] τις ἄνθρωπον Τ' 

8.21. καὶ ἀκίνητος) om, T. 

8. 22. ἔχειν ἐνδέχεται) ἐνδέχεται ἔχειν Ald. 

6. 23. κινεῖ) κινεῖταν T. | πεπερασμένον) mem. ὅν T. | μέγηϑοι, 
ἀπεερον) usy. δὶς ἀπειρὸν T. 

$. 24. καὶ ὅτε ἀπαϑὲς καὶ ἀναλλοίωτον) ὅτε καὶ ἀπαϑὴς ναὶ aral- 
doiwros T. 
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Πότερον δὲ μίαν ϑετέον τὴν τοιαύτην ἀσίαν ἢ πλδίος» καὶ πόσας, 
δεῖ μὴ λανθάνειν, ἀλλὰ μεμνῆσθαι καὶ τὰς τῶν ἄλλων ἀποφάσεις, ὅτι 
περὶ αλήϑους οὐθὲν εἰρήκασιν, ὅ τι καὶ σαφὲς εἰπεῖν. ἡ μὲν γὰρ «περὶ 
τὰς ἰδέας ὑπόληψις οὐδεμίαν ἔχει σκέψιν ἰδίαν᾽ ἀριθμὸς γὰρ λέγασι τὰς 
ἐδέας οἱ λέγοντες ἰδέας, περὶ δὲ τῶν ἀριϑμῶν ὁτὲ μὲν ὡς περὶ ἀπείρων 
λέγοσιν, ὁτὲ δὲ ὡς μέχρι τῆς δεκάδος ὠρισμένων᾽ δὶ ἣν δ᾽ αἰτίαν τοσῦ- 
τον τὸ πλῆθος τῶν ἀριθμῶν, οὐθὲν λέγεται μετὰ σπεδῆς ἀποδεικτικῆς. 
ἡμῖν δ᾽ ἐκ τῶν ὑπακειμένων καὶ διωρισμένων λεκτέον. ἡ μὲν γὰρ ἀρχὴ 
καὶ τὸ πρῶτον τῶν ὄντων ἀκίνητον καὶ καϑ' αὑτὸ καὶ κατὰ συμβεβηκός, 
ray δὲ τὴν αρώτην ἀΐδιον καὶ μέαν κίνησιν. ἐπεὶ δὲ τὸ κινούμενον 
ἀνάγκη ὑπό τινος κιρεῖσθαι, καὶ τὸ πρῶτον κινῦν ἀκίνητον εἶναι καϑ' 
auto, καὶ τὴν ἀΐδιον κίνησιν ὑπὸ ἀϊδία κινεῖσθαι καὶ τὴν μίαν ὑφ ἑνός, 
ὁρῶμεν δὲ παρὰ τὴν τὸ παντὸς τὴν ἁπλῆν φοράν, ἣν κινεῖν φαμὲν τὴν 
πρώφην οὐσίαν καὶ ἀκίνητον, ἄλλας φορὰς οὔσας τὰς τῶν πλανήτων 
aidiss (ἀΐδιον γὰρ καὶ ἄξατον τὸ κύκλῳ σώμα᾽ δέδεικται δ᾽ ἐν τοῖς 
φυσικοῖς περὶ τότων), ἀνάγκη καὶ τέτων ἑκάφην τῶν φορῶν Um ἀκινήτα 
ze κινεῖσθαι και αὑτὸ καὶ ἀϊδίθ ἀσίας. N TE γὰρ τῶν ἄςρων φύσις 
ἀΐδιος οὐσία τις οὖσα, καὶ τὸ κινοῦν ἀΐδιον καὶ πρότερον TE κιγομένα, 
καὶ τὸ πρότερον οὐσίας οὐσίαν ἀναγκαῖον εἶναι. φανερὸν τοίγυν ὅτι 
τοσαύτας τε οὐσίας ἀναγκαῖον εἶναι τὴν τὸ φύσιν ἀϊδίαος καὶ ἀκινήτος 
καϑ' αὑτὰς καὶ ἄνευ μεγέϑας» διὰ τὴν εἰρημένην αἰτίαν πρότερον. ὅτι 
μὲν ἂν εἰσὶν οὐσίαι, καὶ τούτων τίς πρωτη καὶ δευτέρα κατὰ τὴν αὐτὴν 
τάξιν ταῖς φοραῖς τῶν ἄσρων, φανερόν. τὸ δὲ πλῆϑος ἤδη τῶν φορῶν 
ἐκ τῆς οἰκοιοτάτης φιλοσοφίας τῶν μαθηματικῶν ἐπιςημῶν δεῖ σκοπεῖν, 
ἐκ τῆς ἀστρολογίας᾽ αὕτη γὰρ «ερὶ οὐσίας αἰσϑητῆς μὲν ἀϊδίω δὲ ποιεῖται 
τὴν ϑεωρίαν, αἱ δ᾽ ἄλλαι περὶ οὐδεμιᾶς ἐσίας, οἷον ἥ τε περὶ τὸς ἀριθμᾶς 
καὶ τὴν γεωμετρίαν. ὅτι μὲν οὖν πλείους τῶν φερομένων αἱ φοραί, 





4. 2. οὐϑὲν λέγεται) οὐδὲ λέγ. T. 

S. 3. πρώτην aidıor) πρώτην καὶ αἴδιον Ald. 

4. 4. τὴν πλὴν φοράν) τὴν om. Morell.; Alex. απλανὴ pro ἀπλὴν 
legisse videtur 807, a, 12. ! κενίοϑαι καϑ' auro] κεν. καϑ' αὐτὴν E, Alex. 
utriusque scripturac mentionem facit 807, a, 15. 17. 

δ. 5. φύσες αἴδιος οὐσία) οὐσία ἀΐδιος T. | ai ro πρότερον) ro 
om, Ald. 

©. & rosavras re) re om. Morell.Sylb. | ἄνευ με} ὁ ϑις) ἀμογέθες T. 

N 4. 7. εἰοεν) om. 7. | τίς) om. Ald. 

5 8. φορῶν) oyasgwr Fb. | τὴν γεωμετρέαν) ἡ γεωμετρία marult 

Morell, 
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252 Lib. XI. (4) Cap. 8. 


φανερὸν τοῖς καὶ μετρέως ἡμμένοις᾽ σπλείας γὰρ ἕκαςον φέρεται μιᾶς τῶν 
πλανωμένων ἄστρων. πόσαι δ᾽ αὗται τυγχάνεσιν οὖσαι, νῦν μὲν ἡμεῖς 
ἃ λέγεσι τῶν μαϑηματικῶν τινὲς ἐννοίας χάριν λέγομεν, ὅπως ἢ τι τῷ 
διανοίᾳ πλῆθος ὡρισμένον ὑπολαβεῖν᾽ τὸ δὲ λοιπὸν τὰ μὲν ζητοῦντας 
αὐτοὺς δεῖ, τὰ δὲ πυνθανομένους παρὰ τῶν ζητούντων, ἄν τι φαίγηταε 
παρὰ τὰ νῦν εἰρημένα τοῖς ταῦτα πραγματευομένοις, φιλεῖν μὲν ἀμφο- 
zegovs, πείϑεσϑαι δὲ τοῖς ἀχριβεςέροι. Εὔδοξος μὲν οὖν ἡλία καὶ 
σελήνης ἑκατέρα τὴν φορὰν ἐν τρισὶν ἐτίθετ εἶναι σφαίραις» ὧν τὴν 
μὲν πρώτην τὴν τῶν ἀπλανῶν ἄστρων εἶναι, τὴν δὲ δευτέραν κατὰ τὸν 


διὰ μέσων τῶν ζῳδίων, τὴν δὲ τρίτην κατὰ τὸν λελοξωμένον ἐν τῷ 2528 


πλάτει τῶν ζῳδίων" ἐν μείζονι δὲ πλάτει λελοξῶσϑαι καϑ' ὃν ἡ σελήνη 
φέρεται 7 καϑ' ὃν ὁ ἥλιος. «ὧν δὲ «πλανωμένων ἄστρων ἐν τέτταρσιν 
ἑκάστο σφαίραις, καὶ τούτων δὲ τὴν μὲν πρώτην καὶ δευτέραν τὴν 
αὐτὴν εἶναι ἐκείναις (τήν τε γὰρ τῶν ἀπλανῶν τὴν ἁπάσας φέρουσαν 
εἶναι, καὶ τὴν ὑπὸ ταύτην τεταγμένην καὶ κατὰ τὸν διὰ μέσων τῶν 
ζῳδίων τὴν φορὰν ἔχεσαν κοινὴν ἁπασῶν εἶναι), τῆς δὲ τρίτης ἀπάν- 


τῶν τοὺς πόλεος ἐν τῷ διὰ μέσων τῶν ζῳδίων εἶναι. τῆς δὲ τετάρτης τὴν 


φορὰν κατὰ τὸν λελοξωμένον πρὸς τὸν μέσον ταύτης εἶναι δὲ τῆς 
τρίτης σφαίρας τοὺς πόλους τῶν μὲν ἄλλων ἰδίος, τὸς δὲ τῆς Agpodi- 
eng καὶ τῷ Eous τὸς αὐτός. Κάλλιππος δὲ τὴν μὲν ϑέσιν τῶν σφαιρῶν 
τὴν αὐτὴν ἐτίθετο Εὐδόξῳ, εὖτ᾽ ἔστι τῶν ἀποστημάτων τὴν τάξιν, τὸ 
δὲ πλῆθος τῷ μὲν τοῦ Διὸς καὶ τῷ τὸ Κρόνε τὸ αὐτὸ ἐκείνῳ ἀπεδίδε, 
τῷ δ᾽ ἡλία καὶ τῷ σελήνης δύο ᾧετο ἔτι προσϑετέας εἶναι σφαίρας, τὰ 
φαινόμενα εἰ μέλλει τις ἀποδώσειν, τοῖς δὲ λοιποῖς τῶν πλανήτων ἑκάςῳ 
μίαν. ἀναγκαῖον δέ, εἰ μέλλυσι συντεϑεῖσαι πᾶσαι τὰ φαινόμενα ἀπο- 





$. 10. ἡμεῖς) καὶ ἡμεῖς Morell. Sylb. 

6. 41. ζητούντα:ο), ζηλοῦντας Ald. | φαένητα ε) φαίνεται T. 

$. 12. ἑκατέρου) om. Fb. : κατὰ τὸν δια] x. τὴν δ. Τ, =. τὸ δ. ΕΩΡ 
Ald. | τὴν δὲ τρίτην) δὲ om. Fb. | κατὰ τὸν) κατὰ τὸ Ald. 

β. 13. τέτταρσιν) τέτρασιν 1' Ald. | καὶ τὴν ὑπὸ ταύτην τόταγμ ἐ- 
νην — ἁπασῶν alvas) om. T.| ὑπὸ raurny) ὑπὸ ταύτῃ E | τὸν διὰ μέ- 
σων] τὸ d. u «Ὁ. | τῆς δὲ τρίτη] τὰς δὲ τρίεης Fb. | κατὰ τον] καὶ τὰ 
τῶν Ald. τὰς δὲ τῇ εἹ τῷ δὲ τῆς T. 

$. 14. τοῦτ᾽ ἔςε — τὴν τάξεν) om E | ἐκείνῳ) ἐκεῖνο “δ. | ἀπε- 
δέδου) ἐπιπέδου T. | ἡλίου καὶ τῷ σελήνη) ἡλία καὶ τῆς σδληνης Alex. in 
lemm. 808, ἃ, 39., ἡλύν καὶ τῇ σελήνη ET. | ᾧετο ἔτι) ἔτε ᾧδτο T, ἔτι om. 
Alex. in lemm. | μέλλει] μέλλοι Ε. | τοῖς δὲ λοιποῖς -- ἀποδώσεεν 
5. 15.] om. T. | 

6. 15. συντεϑεῖσα εἾ συντοϑοῖναι Ald. | μεᾷ] μὴ T. | dmoxadscacaı] 
anoxatıswoas “Ὁ Ald. 
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Σ « - 

δώσειν, καθ Exasor τῶν πλανωμένων ἑτέρας σφαίρας μιᾷ ἐλάττονας 
. 3 [4 Α 2 N 5» ΔΑ 3 ᾽ * , 4 
εἶναι τὰς ἀφελιττόσας καὶ εἰς τὸ αὐτὸ ἀποκαθιςάσας τῇ ϑέσει τὴν αρώ- 

“-- “« Φ Α 
τὴν σφαῖραν ἀεὶ τὸ ὑποκάτω τεταγμένα ἄςρο᾽ ὅτω γὰρ μόνως ἐνδέχεται 
4 “« “« N u - » x‘ 7 3 r \ 222 
τὴν τῶν πλανητῶν φορὰν ἅπαντα ποιεῖσθαι. ἐπεὶ οὖν ἐν αἷς μὲν αὐτὰ 

4. 4 2 

φέρεται σφαίραις αἱ μὲν ὀχτὼ αἱ δὲ πέντε καὶ εἴκοσίν εἰσιν, τότων ᾿δὲ 


. μόνας οὐ δεῖ ἀνελιχϑῆναι ἐν αἷς τὸ κατωτάτω τεταγμένον φέρεται, αἱ 


4 4 ΄- ὔ ’ 3 , Θ € 4 4 “ [4 
μὲν τὰς τῶν πρώτων δύο ἀνελίττουσαι ἕξ ἔσονται, αἱ δὲ τὰς τῶν ὕςερον 
τεττάρων ἑκκαίδεκα, ὁ δὲ ἁπασῶν ἀριϑμὸς τῶν τὸ φερουσῶν καὶ τῶν 
ἀνελιτεουσῶν ταύτας πεντήκοντά τὸ καὶ πέντε. εἰ δὲ τῇ σελήνῃ τε καὶ 
τῷ ἡλίῳ μὴ προςιϑείη τις ἃς εἴπομεν κινήσεις, αἱ πᾶσαι σφαῖραι ἔσονται 
ἑπτά τὸ καὶ τεσσαράκοντα. τὸ μὲν ἔν. πλῆθος τῶν σφαιρῶν ἔξω τοσᾶ- 
τον, ὥςε καὶ τὰς ὁσίας καὶ τὰς ἀρχὰς τὰς ἀκινήτας καὶ τὰς αἰσθητὰς 
τοσαύτας εὔλογον ὑπολαβεῖν τὸ γὰρ ἀναγκαῖον ἀφείσϑω τοῖς ἰσχυρο-- 

⸗ , 9 4 ⸗ ri ᾽ " * ⸗ * 
τέροις λέγειν, εἰ δὲ μηδεμέαν οἷόν τ εἶναι φορὰν μὴ συντείνασαν πρὸς 
ἄστρα φοράν, ἔτι δὲ πᾶσαν φύσιν καὶ πᾶσαν οὐσίαν ἀπαθῆ καὶ καϑ' 

φ 4 - 39 » ΄ u. ne 3 ⸗ * 
αὑτὴν τὸ Apise τετυχηκυῖαν τέλεος εἶναι δεῖ νομίζειν, ἐδεμία ἂν εἴη 


4 ⸗ Ka } ’ 3 4 “ 8 9 * 2 * 2 
παρὰ ταῦτας ὅτέρα φύσις, ἀλλὰ ετον avayın τὸν ἀριϑμὸν εἶναι τῶν . 


ἀσιῶν. εἴτε γάρ εἰσιν ἕτεραι, κιγοῖεν ὧν ὡς τέλος οὖσαι φορᾶς. ἀλλ᾽ εἶναί 
γε ἄλλας φορὰς ἀδύνατον παρὰ τὸς εἰρημένας. τοῦτο δ᾽ εὔλογον ἐκ 
τῶν φερομένων ὑπολαβεῖν. εἰ γὰρ πᾶν τὸ φέρον τῷ φερομένα χάριν 
πέφυκε καὶ φορὰ πᾶσα φερομένα τινός ἐστιν, ὁδεμία φορὰ αὑτῆς ἂν 
ἕνεχα εἴη οὐδ᾽ ἄλλης φορᾶς, ἀλλὰ τῶν ἄστρων ἕνεκα. εἰ γὰρ ἔσται 
φορὰ φορᾶς ἕνεκα, καὶ ἐκείνην ἑτέρα δεήσει χάριν εἶναι᾽ ὥσε ἐπειδὴ 
ἄχ οἷόν τὸ εἰς ἄπειρον, τέλος ἔσται πάσης φορᾶς τῶν φερομένων τι 
θείων σωμάτων κατὰ τὸν οὐρανόν. ὅτι δὲ εἷς οὐρανός, φανερόν. εἰ 
γὰρ πλείος δρανοὶ ὥσπερ ἄνθρωποι, ἔσται εἴδει μία ἡ περὶ ἕκαστον 


S. 16. φέρετα!ε) φέρονται 1. | οὐ δεῖ) om. Fb. | avslıy@nvas) ἀνεῖ-. 
λιχϑῆναι Fb, ἀναλεχθῆναι Τ' | Ev αἷς τὸ κατωτάτω τεταγμένον] οὐ δεῖ 
ἐν ᾧ τὸ κάτω Fb. ὁ δὲ ἁἀπασων] ὁ ϑὴ ἀπ. ET. 

5. 17. τῇ σεληνῇῃ τ} τῆς σελήνης Ald. | προῦτεϑ εἰ η} προστεϑείη T, 
προςφϑείη Ald. Alex. in lemm. | ἑπτά τὸ καὶ τεσσαράκποντα] corruptum huno 
locum putavit Sosigenes, ut refert Alex. 808, b, 31.: ὁ «Σωσιγένης Enıcnoas All 
τιον εἶναί φησι λέγειν τὸ ἀριϑμοῦ παρόραμα νομίζειν τοῖς γράφοσι γεγονέναι), ἢ 
τὰς αὐτὰς ἑβδόμας καὶ ὀγδόας σφαέρας ποιεῖν. 

6. 19. οἷόν τε} οἷόν om, T, οἴονταε Ald. | s/vas] om. Fb. |] ἀπαϑη] 
ἀγαϑὴν ἀπαϑὴ T. | rerugnnviav τέλους] rerug. τέλος Morell., dum post 
rerog. commate distinguit. _ 

6. 30. φερομένων] φαιρομένων T. αὑτῆς ar] av om. E 

6. 22. ἑτέρυ] ἑτέρων “Ὁ Ald. | οἷόν τὸ 816] οἷόν ra ἐέναε εἰς Morell. Sylb. 
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254 Lib. ΧΙ. (4) Cap. 9. 


ἀρχή, ἀριθμῷ δέ γε πολλαί. ἀλλ ὅσα ἀριθμῷ πολλά, ὕλην ἔχει" εἷς 


γὰρ λόγος καὶ ὁ αὑτὸς πολλῶν, οἷον ἀνθρώπε, Σωκράτης δὲ εἷς. τὸ 351 Β΄ 


δὲ τί ἣν εἶναι un ἔχει ὕλην τὸ πρῶτον᾽ ἐντελέχεια γάρ. ἣν ἄρα καὶ 
λόγῳ καὶ ἀριϑμῷ τὸ πρῶτον κινῶν ἀκίνητον Or" καὶ τὸ κινάμενον ἄρα 
ἀεὶ καὶ συνεχῶς ἕν μόνον᾽ εἷς ἄρα ὀρανὸς μόνος. παραδέδοται δὲ παρὰ 
τῶν ἀρχαίων καὶ παμπαλαίων ἐν μύϑυ σχήματι καταλελειμμένα τοῖς 
ὕστερον ὅτι ϑεοί τέ εἰσιν ὅτοι καὶ περιέχει τὸ ϑεῖον τὴν ὅλην φύσιν. 
τὰ δὲ λοιπὰ μυϑικῶς ἤδη προσῆκται πρὸς τὴν πειθὼ τῶν πολλῶν καὶ 
πρὸς τὴν εἰς τοὺς νόμες καὶ τὸ συμφέρον χρῆσιν᾽ ἀνθρωκοδιδεῖς τὰ γὰρ 
τούτους καὶ τῶν ἄλλων ζῴων ὁμοίος τισὶ λέγεσι, καὶ τούτοις ἕτερα 
ἀκόλοϑα καὶ παραπλήσια τοῖς εἰρημένοις. ὧν εἴ τις χωρίσας αὐτὸ λάβοι 
μόνον τὸ πρῶτον, ὅτι ϑεὸς ὥρντο τὰς πρώτας ὁσίας εἶναι, ϑείως ἂν 
εἰρῆσϑαι νομίσϑδιεν, καὶ κατὰ τὸ εἰκὸς πολλάκις εὑρημένης εἰς τὸ δυνα- 
τὸν ἑκάςης καὶ τέχνης καὶ φιλοσοφίας καὶ πάλιν φθειρομένων καὶ ταύ- 
τας τὰς δόξας ἐκείνων οἷον λείψανα περισεσῶσθαι μέχρι τὰ νῦν. ἡ μὲν 
ἄν πάτριος δόξα καὶ ἡ παρὰ τῶν πρώτων ἐπὶ τοσῦτον ἡμῖν φανερὰ μόνον. 


Cap. 9. 

Τὰ δὲ περὶ τὸν νοῦν ὄχει τινὰς ἀπορίας δοκεῖ μὲν γὰρ εἶναι τῶν 
φαινομένων Θειότατον, πῶς δ᾽ ἔχων τοιῦῶτος ar εἴη, ἔχει τινὰς δυσκολίας. 
εἴτε γὰρ μηθὲν νοεῖ, τί ἄν εἴη τὸ σεμνόν, ἀλλ᾿ ἔχει ὥσπερ ἂν εἰ ὁ 
καϑεύδων᾽ εἴτε νοεῖ, τῶτα δ᾽ ἄλλο κύριον (ὁ γάρ ἔστι ruro ὅ στιν 

3 νυν ς 3 ἢ 2 3 N ἢ > Ἅ ε 3 ἢ » » A 4 N 
αὐτῷ ἡ ὁσία νόησις, ἀλλὰ δύναμις), ἐκ ἂν ἡ ἀρίφη ὁσία εἴη" διὰ γὰρ 
«οὔ νοεῖν τὸ τέμιον αὐτῷ ὑπάρχει. ἔτι δὲ εἴτα νοῦς ἡ οὐσία αὐτοῦ 


1073 b 


L ⸗ 4 9 e = Ἅ 4 ἝΝ eo. ng ϑ 4 .»9 * 
ξιτὲ φοησὶς 851, Ti VOR; ἢ γὰρ AUTOS αὐτὸν ἢ ET8009 τι. Καὶ δι ἔξέβρον 255 Βι. 


A 4 ai 1 1 31 Ἁ 94 ⸗ 7 ⸗ 242 * * 

τι, ἢ τὸ αὐτὸ ἀεὶ ἢ ἀλλο. morspor ὃν διαφέρει τι ἢ ἀθὲεν τὸ νοδὶν 
8 4 NR ἢ ᾿ Ἅ 9 % - un), - 

τὸ καλὸν ἢ τὸ τυχῦν; ἢ καὶ aronor τὸ διανοεῖσθαι αδρι ἐνίων; δῆλον 





4. 24. Σωκράτηςσ' δὲ εἴς} yo. σωκράτης δ᾽ οὐχ εἷς margo E. 

8. 25. &»] ἕν μὲν Ald. | ἕν μόνον] om. Ab. 

6. 26. παρα] ὑπὸ Ald. | παμπαλα ων] παλαιῶν Ald. 

6. 27. ἤδη] εἴδη Ald. | προοῆἥκται) προῆκται Fb, προτῆχϑαιε Sylb. 

48. 2. μηϑὲν νοϑῖ) μηδ᾽ ἐννοεῖ “δ. | ὥςπερ ἂν si) ὥςπερ ἂν εἴη Ald. | 
Porro Casaub. hoc colon aid’ ἔχοι — καθεύδων supra collocandum esse putat 
post μηϑὲν vosi, permotus, ut videtur, versione Bessarionis, qui hunc sequitur 
sententiarum ordinem. | οὐ γάρ ἐςε) οὐ γὰρ !sas Bessario, dum vertit: »non 
enim id, quod est ejus substantia, intellectus erit sed potentia.« Totum colon 
Isingr. sic exbibet in marg.: δὲ γάρ ἔςι τοῦτο οὗ ἔςιν ἡ οὐσία, οὐ νόησι!. 

4. 5. καὶ δὲ ἕτερόν τε] om. ET. 

5. δ. γὰρ ἡ μεταβολή) γὰρ κίνησες καὶ μεταβολὴ Ab | salnirnole) 
καὶ ἡ κίνησίς Ald. 
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Lib. XI. (4) Cap. 10. 288 


τοίνυν ὅτι τὸ θειότατον καὶ τιμιώτατον νοεῖ, καὶ 09 μεταβάλλει" εἰς 
χεῖρον γὰρ ἡ μεταβολή, καὶ κίνησίς τις ἤδη τὸ τοιοῦτον. πρῶτον μὲν 
ἂν εἰ μὴ νόησίς ἐστιν ἀλλὰ δύναμις, εὔλογον ἐπίπονον εἶναι τὸ συνεχὲς 
αὐτῷ τῆς νοήσεως, ἔπειτα δῆλον ὅτι ἄλλο τι ar εἴη τὸ τιμιώτερον 9 
ὁ φοῦς, τὸ νοούμενον. καὶ γὰρ τὸ νοεῖν καὶ ἡ νόησις ὑπάρξει καὶ τὸ 
χείριστον νοῦντι. ὡς εἰ φευκτὸν τῦτο (καὶ γὰρ μὴ ὁρᾶν ἔνια κρεῖττον 
7 ὁρᾶν), οὐκ ἂν εἴη τὸ ἄριστον ἡ νόησις. αὑτὸν ἄρα νοεῖν δἴπερ ἐςὶ 
τὸ χράτιςον, καὶ ἔςξιν ἡ νόησις νοήσεως νόησις. φαΐνεταε δ᾽ ἀεὶ alls 
ἡ ἑᾳκιςήμη καὶ ἡ αἴσθησις καὶ ἡ δόξα καὶ ἡ διάνοια, αὑτῆς δ᾽ ἐν 
παρέργῳ. ἔτι εἰ ἄλλο τὸ νοδῖν καὶ τὸ νοεῖσθαι, κατὰ πότερον αὐτῷ 
τὸ εὖ ὑπάρχει; οὐδὲ γὰρ ταὐτὸ τὸ εἶναι νοήσει καὶ νουμένῳ: ἢ ἐπ᾽ 
ἐνίων ἡ ἐπιστήμη τὸ πρᾶγμα; ἐπὶ μὲν τῶν ποιητικῶν ἄνευ ὕλης ἡ σία 


καὶ τὸ τί ἦν εἶναι, ἐπὶ δὲ τῶν θεωρητικῶν ὁ λόγος τὸ πρᾶγμα καὶ ἡ 


‘ 


γόησις. àx ὁτέρα ἂν ὄντος TE vosusrov καὶ τοῦ νοῦ, ὅσα μὴ ὕλην ἔχει 
τὸ αὐτὸ ἔςαι, καὶ ἡ νόησις τὰ νουμένα μία. ἔτι δὴ λείπεται ἀπορία, 
εἰ σύνθετον τὸ νούμενον᾽ μεταβάλλοι γὰρ ἄν ἐν τοῖς μέρεσι τᾶ ὅλα. ἢ 
ἀδιαίρετον πῶν τὸ μὴ ἔχον ὕλην, ὥσπερ ὁ ἀνθρώπινος wg, 7 ὅ γε τῶν 
συνϑότων ἔχει ἔν τινι χρόγῳ᾽ ἃ γὰρ. ἔχει τὸ εὖ ἐν τῳδὶ ἢ ἐν τῳδί, ἀλλ 
, νυν unm am ΄ » u ε ’ 

ἐν ὅλῳ τινε τὸ ἄριστον, ὃν ἄλλο τι. ὅτως δ᾽ ἔχει αὐτὴ αὑτῆς ἡ νόησις 
τὸν ἅπαντα αἰώνα. 


Cap. 10. 

Ἐπισκεπτέον δὲ καὶ ποτέρως ἔχει ἡ TE ὅλα φύσις τὸ ἀγαϑὸν καὶ 
τὸ ἄριστον, πότερον κεχωρισμένον τι καὶ αὐτὸ καϑ' αὐτό, ἢ τὴν τάξιν, 
7 ἀμφοτέρως ὥσπερ στράτευμα. καὶ γὰρ ἐν «τῇ τάξει τὸ εὖ καὶ ὁ 

⸗ ⁊ “ τ .ςο. 3 4 τ Α 4 ᾽ 3 2 » ⸗ 1 
ςρατηγός, καὶ μᾶλλον Bros’ 8 γὰρ uros δια τὴν τάξιν ἀλλ᾽ ἐκείνη διὰ 
zöror ἐςιν. πάντα δὲ συντέτακταί πως, ἀλλ οὐχ ὁμοίως, καὶ πλωτὰ 


S. 7. ὁ voic) ὁ om. T Sylb., qui articulum expunzit etiam ante τεῤεώ.-- 
τερον. καὶ γὰρ ro) ro om. Fb Alex. in lemm. | καὶ 7) ἡ om. Alex. in lemm. | 
wor ei) ὡς a Ir E, ὥς, omisso δ᾽, T Ald. | nosirrov ἢ] κρείττονι T. 

6. 8. νοήσεως νόησις] κάτω νοήσεως νοήσει T. | as) ἄλλον ἄλλον 
om. Ald. | ἐπεςήμη καὶ ἢ] ἢ om. E | αὐτὴ] ἑαυτῆς Fb, αὐτῆς Ald. 

6 9. ἔτι] ἔετε δ᾽ T. πότερον αὐτῷ πότερον αὐτῶν Ald. | ταὐτὸ] 
αὐτὸ Ald. 

6. 41. τοῦ νοομένα μία] ula om, E, τῷ νουμένῳ μία Alex. 816, a, 40. 

6. 42. μεταβάλλοι] μοταβάλοι Ab, μεταβάλλεε Τ' | οὐ yag ἔχει οὐ 
γὰρ ἀεὶ Ald. νον 

6. 4. ὅλου] λόγου Τ' | κεχωρεσμένον τε) τι κεχ. Τ' 

6. 2. οὗτο»ρ] αὐτόε Τ' | da τοῦτον] διὰ τοῦτ᾽ ἣν T. 

5. 5. καὶ οὐχ οὕτως] οὔτε Τ' ἀλλ᾽ ἔςε τε] ἀλλ᾽ ἕξι πρὰς τε Ben. 
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7 
\ 4 4 [4 ν᾿. 2 σ σ Α + , 4 
καὶ ἀτηνὰ καὶ φυτά καὶ ἐχ ὅτως ἔχει ὥστε μὴ εἶναι θατέρῳ πρὸς 
ϑάτερον under, ἀλλ ἐστί τί. πρὸς μὲν γὰρ ἕν ἅπαντα συντέταχται, 
ἀλλ ὥσπερ ἐν οἰκίᾳ τοῖς ἐλευϑέροις ἥκιστα Ebesır.ö «τι ἔτυχε ποιεῖν, 
ἀλλὰ πάντα ἢ τὰ πλεῖξα τέταχται, τοῖς δὲ ἀνδραπόδοις καὶ τοῖς ϑηρίοις 
μικρὸν τὸ εἰς τὸ κοινόν, τὸ δὲ πολὺ ὅ τι ἔτυχεν᾽ τοιαύτη γὰρ ἑκάςουν 
2 4 3 m € [4 3 ⸗ ⸗ 2 7 ⸗ - 3 ὃ 
ἀρχῇ αὐτῶφ ἡ φύσις ἐστίν. λέγω d 009 εἰς ya τὸ διαχριϑῆται ἀναγχη 
[2 3 “- 4 * 4 9 4 τ «ΚΦ 3 4 oe 
ἅπασιν ἐλϑεῖν, καὶ ἄλλα ἑτῶς ἔστιν ὧν κοινωνεῖ ἀπαντὰ Eis TO ὕλον. 
ἐν Λ΄ 2% , Ἅ 4 “ * ⸗ 4 - ⁊ 
ὅσα δὲ ἀδυνατα συμβαίνει 7 ἄτοπα τοῖς ἄλλως λέγεσιγ) καὶ «ποῖα οἱ 
’ ⸗ ὃ 2. ’ 394 3 2 ⸗ » ⁊ ⸗ 
χαριεςέρως “λέγοντες, x ἐπὶ ποίων ἐλαχιςαι ἀπορίαι, dei un λαγϑάνειν. 
᾽’ 4 43 4 ’ - ὔ Ψ %\ ⁊ * Φ 4 9 
πάντες γὰρ ἐξ ἐναντίων ποιᾶῦσι πάντα. ὅτ8Ὲ δὲ τὸ πᾶρτα ὅτὲ τὸ ἐξ 
ἐναντίων ὀρθῶς, 37 ἐν ὅσοις τὰ ἐναντία ὑπάρχει, πῶς ἐκ τῶν ἐναντίων 
ἔσται, οὐ λέγουσιν᾽ ἀπαϑὴ γὰρ τὰ ἐναντία vn ἀλλήλων. ἡμῖν δὲ λύεται 
τοῦτο εὐλόγως τῷ τρίτον τι εἶναι. οἱ δὲ τὸ ἕτερον τῶν ἐναντίων ὕλην 
* Ψ ε \ 2 - N Ἅ - —M — N ⸗ ⸗ * 
ποιᾶσινγ) ὥσπερ Oi τὸ ψισον τῷ ἰσῳ ἢ τῷ u τὰ πολλὰ. λύεται δὲ 
4 - N | ⸗ . ἐ J σ ε ⸗ 2 ug ’ Ψ 
καὶ τῦτο τὸν αὐτὸν Toner" ἢ γὰρ van ἢ μία οὔϑενι ὄγαντιον. ἔτι 
΄ v ⸗ ay Zu BE ἢ \ ⁊ 2 " * 
ἅπαντα τοῦ φαύλου μεϑέξει ἔξω τὸν ἕἑνος᾽ τὸ γὰρ κακὸν αὖὗτὸο ϑάτερον 
- ’ € Ν 292). 2 4 > 4 4 J ⸗ ⸗ 
τῶν ςοιχειῶγρ. οι δ᾽ ἄλλοι 88 αρχᾶς τὸ ἄγαϑον καὶ τὸ κακον᾽ καίτοι 357 Bı 
2 σ [4 4 2 N 3 [4 € * 2 4 > - “ 3 ὔ 
ἐν ἅπασι μαλιστα τὸ ἄγαϑον ἀρχῆ. οἱ δὲ τῦτο μὲν ὀρθῶς ὅτε ἀρχῆν, 
2 * - x 2 4 2 Δ Σ) , ⸗ ε Ἅ ἐ “ 
ἄλλα πῶς τὸ ἀγαϑὸν ἀρχὴ 8 λέγουσιν, πότερον ὡς τέλος ἡ ὡς. κινῆσαν 1075 b 
ne 393 » 4 ee | — J v ⸗ 4 
ἥ ὡς εἶδος. ἀτόπως δὲ καὶ Ἐμπεδοκλῆς τὴν γὰρ φιλίαν ποιεῖ τὸ 
3 , σ ᾽ > 4 4 e «σ - , ⸗ J ε u . 
ἀγαϑόν. αὕτη δ᾽ ἀρχὴ καὶ ὡς “κινοῦσα (συνάγει γάρλ καὶ ὡς ὕλη 
⸗ N “« ⸗ 3 4 4 - _ =» ⸗ Ὁ x 
μόριον γὰρ τῷ μιγματος. εἰ δὴ καὶ τῷ αὐτῷ συμβέβηκεν ὡς υλῃ και 
ἀρχῇ εἶναι καὶ ὡς κιφᾶντι, ἀλλὰ τό y εἶναι ἃ ταὐτό. κατὰ πότερον 
7 ⸗ 2 4 4 3 .Α - . - ΟῚ 2 Δ 
ὃν φιλία; ἄτοπον δὲ καὶ τὸ ἀφϑαρτον εἶναι τὸ νεῖκος τοῦτο δ᾽ dsır 





6. 4. δ rs ἔτυχε] ὁτιοῦν E. | ἀλλα] ἀλλὰ τὰ Ald. 

Φ. 6. συμβαένει ἢ ἄτοπα] ἢ ἄτοπα συμβ. Fb. | οἱ χαριεστέρω:) ἡ 
χάρες ἑτέρως T. 

$. 7. οὔτε δὲ) οὔτο δὴ T. 

ς. 8. ἡ γὰρ ὕλη ἢ μία] ἡ μία om. Alex., ut apparet ex ejus paraphrasi 
811, a, A7., adnotans tamen: φέρεται καὶ ἄλλῃ γραφὴ ἔχοσα ὧδε „aal γὰρ ἡ ὕλη 
ἡ mia ' 

δ. 9. ὠάλετα τὸ ἀγαϑον) τὸ ay. μάλιςα Ald. | ἀλλὰ πῶς τὸ ἀγα- 
ϑὸν ἀρχῇ] om. T. 

$. 11. καὶ ἀρχῇ] καὶ ἀρχὴ E4 Vet. Sed transponendam esse particulam 
καὶ, ita quidem ut scribatur καὶ ws ὕλη ἀρχὴ elvas καὶ ὡς κινοῦντε, docet inter- 
pretatio Alexandri 811, b, 28 τοῦτο ϑεὶς Alya, δὲ καὶ συγχωρήσομεν τὴν φελίαν 
ὑποκειμένῳ slvas καὶ οἷς ὕλην καὶ ὡς κινοῦν κτλ. οἵ versio Bessarionis »si etiam 
eidem accidat et αἱ materiae principio esse et ut morventi.« | ro γ᾽} τῷ y 7. | 
κατὰ πότερον) καὶ πότερον T. 


Lib. XII. (4) Cap. 10. 257 


Pa ε » “ ᾿ > ⸗ ve - . 92 N > 9, 
αὐτὸ ἡ τοῦ xaxs φύσις. ᾿Αγαξαγόρας δὲ ὡς rar τὸ ἀγαϑὸν ἀρχήν 
ὁ γὰρ τὃς κινεῖ, ἀλλὰ κινεῖ ἕνεκά τινος, ὥστε ἕτερον. πλὴν ὡς ἡμεῖς 
λέγομεν᾽ ἡ γὰρ ἰατρική ἐστί mag ἡ ὑγίεια. ἄτοπον δὲ καὶ τὸ ἐναντίον 
μὴ ποιῆσαι τῷ ἀγαθῷ καὶ τῷ νῷ. πάντες δ᾽ οἱ τἀναντία λέγοντες ὁ 
χρῶνται τοῖς ἐναντίοις, ἐὰν μὴ ῥυϑμίσῃ τις. καὶ διὰ τί τὰ μὲν φϑαρτὰ 

4 » > ° ⸗ ᾽ % ı φ - 3 “- > m 

- τὰ δ᾽ ἄφϑαρτα, udsıg λέγει᾽ πᾶντα γάρ Ta ὄντα ποιοῦσιν ἐκ τῶν αὐτῶν 
ἀρχῶν. ἔτι οἱ. μὲν ἐκ τοῦ μὴ ὄντος ποιοῦσι τὰ ὄντα᾽ οἱ δ᾽ ἵνα μὴ 
τοῦτο ἀναγκασϑῶσιν», ἕν πάντα ποιᾶῦσιν. ἔτι διὰ τί ἀεὶ ἔξαι γένεσις καὶ 

ὃ 2 ’ 3 4 ’ 8 “« ὔ 3 \ δι» Υ͂ 
τὶ αἰτιον γενέσεως, δδεὶς λὲγει. καὶ τοῖς δυο ἀρχὰς ποιῶσιν ἄλλην 


ἀνάγκη ἀρχὴν κυριωτέραν εἶναι, καὶ τοῖς τὰ εἴδη, ὅτι ἄλλη ἀρχὴ κυριω- 


τέρα᾽ διὰ τί γὰρ μετέσχεν ἦ μετέχει; καὶ τοῖς μὲν ἄλλοις ἀνάγκῃ τῇ. 


σοφίᾳ καὶ τῇ τιμιωτάτῃ ἐπιστήμῃ εἶναί τι ἐναντίον, ἡμῖν δ᾽ ὅ᾽ οὐ γάρ 
ἐστιν ἐναντίον τῷ πρώτῳ ἀθέν. πάντα γὰρ τὰ ἐναντία ὕλην ἔχει καὶ 
δυνάμει ταὐτά ἐςιν, ἡ δὲ ἐναντία ἄγνοια εἰς τὸ ἐναντίον᾽ τῷ δὲ πρώτῳ 
258 Br ἐναντίον οὐθέν. εἴτε μὴ dsaı παρὰ τὰ αἰσθητὰ ἄλλα, οὐχ ἔςαι ἀρχὴ 
καὶ τάξις καὶ γένεσις καὶ τὰ ὠράνια, all ass τῆς ἀρχῆς ἀρχή, ὥσπερ 
οι ⸗ \ - - * 3 * \ Ν Ἅ 2 ⸗ 
τοῖς ϑεολόγοις καὶ τοῖς φυσικοῖς πᾶσιν. εἰ 5 ἔςαι τὰ εἴδη ἢ ἀριϑμοί, 
3 8 a . » 8 ⸗ Ψ ᾿ Π » - ΠῚ 3 “- 
ἀδενὸς πίτια᾽ εἰ δὲ μή, οὔτι κιφησεῶς γε. ἔτι πῶς ἔςαι ἐξ ἀμεγεθῶν 
μέγεθος καὶ συνεχές; ὃ γὰρ ἀριθμὸς οὐ ποιήσει συνεχές, οὔτε ὡς κινᾶν 
[ € 3 % \ 3 ’ > Ψ - 3 ⸗ ΄ x 
οὔτε ὡς εἶδον. ἀλλὰ μὴν θὲν γ ἔσται τῶν ἐναντίων ὅπερ καὶ ποιη- 
εἰπὸν καὶ κιγητικόν᾽ ἐνδέχοιτο γὰρ ἄν μὴ εἶναι. ἀλλὰ μὴν ὕςερόν γε 
τὸ ποιεῖν δυνάμεως, ἀκ ἄρα ἀΐδια τὰ ὄντα. ἀλλ᾽ ἔςιν᾽ ἀναιρετέον ὧρα 
τούτων τι. τοῦτο δ᾽ εἴρηται ὥς. ἔξι τίνι οἱ ἀριϑμοὶ ὃν ἢ ἡ ψυχὴ καὶ 
% ı 09 \ 4 4 “« 3 ⁊ ⸗ » „a >) 
τὸ σῶμα καὶ ὅλως τὸ εἶδος καὶ τὸ πρᾶγμα, οὐθὲν λέγει οὐϑείς᾽ οὐδ 
ἐνδέχεται εἰπεῖν. ἐὰν μὴ ὡς ἡμεῖς εἴπῃ, ὡς τὸ κινοῦν ποιεῖ. οἱ δὲ λέ- 








6. 12. πως ἢ] nom. TAld. | ὑγέδεαὔ οὐσία Camot. 

6.15. ῥιϑμέσῃ] ῥυθμήσῃ Ald., dadvunon Alex. 812, a, 15. T Casaub,., 
»si quem inquirere non pigeat« Bess. Scripturam ῥαϑυμήσῃ sequitur etiam Com- 
mentator codicis regii, ita tamen, ut alteram scripturam dudwion non improbet 
812, a, 31. | πάντα γὰρ) πάντος γὰρ E. 

6. 15. ἀνάγκη ἀρχὴν) ἀρχὴν avayıı T.  μοτέσχεν μετέσχεει ET. 

ς 17. δυνάμει ταὐτα] δυνάμει ταῦτα Bess, Vet. Idem legisse Alexan- 
drum, Brandisius (in annot, crit.) colligit ex ejus interpretatione. | 7 δὲ] δὲ δὲ Τ' 

6. 48. alte) ἔτε οἱ Fb Ald. Bess. Vet. | οὐκ ἔςαι ur ἔςιν Ald. | γένε- 
σις] σύνεσις Ald. | πά σεν] ἅπασιν Ald. 

ς. 19. τὰ sidn ἢ] ἢ om. Τ' | οὔτε] οὔτε M Ald. 

8. 20. ἐνδέχοιτο γὰρ ἄν) ἂν om. E | οἴρηταε us] εἴρηται οὕτως T. 

$. 21. ἔτι reine] ἔτε τοίνυν εἰ Ald., quam scripturam ita emendare conatus 
est Morellius, ut in’textu poneret ἔξε τοίνυν ἢ. | τὸ κενοῦν]) τὸ κοινὸν Morell. 
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258 Lib. XI. (Mm) Cap. 1. 


γοντες τὸν ἀριϑμὸν πρῶτον τὸν μαθηματικὸν καὶ ὅτως ἀεὶ ἄλλην ἐχο-- 
μένην ἐσίαν καὶ ἀρχὰς ἑκάςης ἄλλας, ἐπεισοδιώδη τὴν τῷ παντὸς ἀσίαν 1076. 
ποιῶσιν (οὐϑὲν γὰρ ἡ ἑτέρα τῇ ἑτέρᾳ συμβάλλεται ὅσα ἢ μὴ 600) καὶ 
ἀρχὰς πολλάς᾽ τὰ δὲ ὄντα οὐ βούλεται πολιτεύεσθαι κακῶς. ,,οὐκ 


ἀγαϑὸν πολυκοιρανίη εἷς κοίρανος ἔστω.“ 


--.-.ὕ — — — — — — 


LIBER VII. (M) 
Cap. 1. 


Περὶ μὲν οὖν τῆς τῶν αἰσθητῶν ἀσίας εἴρηται εἰς Eger, ἐν μὲν 
τῇ μεθόδῳ τῇ τῶν φυσικῶν περὶ τῆς ὕλης, ὕςερον δὲ περὶ τῆς κατ 
ἐνέργειαν. ἐπεὶ δ᾽ ἡ σκέψις ἐστὶ πότερον ἔστι τις παρὰ τὰς αἰσϑητὰς 
»» 2.» 4. 3. ἌΝ » ” se" Br , 5 - 4 
ὁσίας ἀκίνητος καὶ αἰδιος 7 οὐκ ἔςι, καὶ εἰ ἔστι τις ἔξι, πρῶτον τὰ 359 Br. 

\ “- ΑΓ [4 [2 μέ 4 N) “«ρ ’ 
παρὰ τῶν ἀλλων λεγόμενα ϑεωρητεον, Onwg εἰτε τι un καλῶς λεγασι, 
μὴ τοῖς αὐτοῖς ἔνοχοι ὦμεν, καὶ εἴ τι δόγμα κοιγὸν ἡμῖν κἀκείνοις, Tor 
ἰδίᾳ μὴ καθ' ἡμῶν δυσχεραίγνωμον᾽ ἀγαπητὸν γὰρ εἴ τις τὰ μὲν κάλλιον 
λέγοι τὰ δὲ μὴ χεῖρον. . δύο δ᾽ εἰσὶ δόξαι περὶ τούτων᾽ τά τὸ γὰρ 
μαϑηματικά φασιν οὐσίας εἶναί τινες, οἷον ἀριϑμὲς καὶ γραμμὰς καὶ 
τὰ συγγενῆ τότοις, καὶ πάλιν τὰς ἰδέας. ἐπεὶ δὲ οἱ μὲν δύο ταῦτα 

N a [4 ϑῳ. ἢ , ν \ ’ 4 ε 4 ⸗ 
γένη ποιοῦσι, τάς τε ἰδέας καὶ τοὺς μαϑηματικὰᾶς ἀριϑμὸς, οἱ δὲ μίαν 
φύσιν ἀμφοτέρων, ἕτεροι δὲ τινες τὰς μαϑηματικὰς μόνον οὐσίας εἶναί 
φασι, σκεπτέον πρῶτον μὲν περὶ τῶν μαϑηματικῶν, μηδεμίαν προςιθέν- 

‘ a > “ r [4 :ῳ, ἢ» [4 7 Ἄ Φ Α 
Tag φύσιν ἀλλὴν αὐτοῖς, οἷον πότερον ἰδέαι τυγχανδσιν ὅσαι ἥ &, καὶ 
πότερον ἀρχαὶ καὶ ἐσίαι τῶν ὄντων ἢ 5, ἀλλ' ὡς περὶ μαϑηματικῶν 
μόνον εἴτ᾽ εἰσὶν εἴτε μή εἰσι, καὶ εἴ εἰσι πῶς εἰσίν, ἔπειτα μετὰ ταῦτα 
χωρὶς περὶ τῶν ἰδεῶν αὐτῶν ἁπλῶς καὶ ὅσον νόμον χάριν᾽ τεϑρύλληται 

Α 4 4 4 e % “ 3 “ ⸗ Ν 8 Α φ 2 .«“ 
γὰρ τὰ πολλὰ καὶ ὑπὸ τῶν ἐξωτερικῶν λόγων. ὅτε δὲ πρὸς ἐκείφην δεῖ 


4. 23. sw] primus eam vocem, quam reliqui omnes et scripti et impressi 
libri omittunt, ex codice E et margine 7T addidit Bekkerus. 

δ. 1. οὖν] om. T. | τές] τί Ald, 

δ. 2. σκέψις] σκ. αὕτη Ald. | πρῶτον] πρῶτον δὲ Ald. [καὶ οἴ τι] 
καὶ ei τὸ “δ. | δυςχεραίνωμ ε»]} ϑυςγεραίνομεν Fb. | Alyos] λίγεε Ald. | μη} 
om. Ald. 

δ. 3. φασεν οὐσίας) 9. οὐσίαν T. | tıvac] τενας Ald. 

$. 4. ταῦτα γένη) γένη ταῦτα Ab Ald. 

$. 5. καὶ εἴ δἰσι] om. Ald. ἔπειτα μετὰ] μετὰ om. T. 

4, 6. τῶν ὄντων] rurw T. 


1076 b 


260 Br. 


Lib. XI. (Mm) Cap. 2. 26869 


J 3 - * * ἐς nd 3 m 3 € 5 | 
τὴν σκέψιν anaszav τὸν πλείω λόγον», ὅταν ἐπισχοπῶμεν εἰ αἱ οὐσίαι 
\ € ᾽ 4 - ⸗ 9 4 Δ χω » 9 »ς J 4 J Is 
καὶ αἱ ἀρχαὶ τῶν ὄντων ἀριϑμοὶ καὶ ἰδέαι εἰσίν᾽ μετὰ γὰρ τὰς ἰδέας 
σ * ; 9 [4 ” F \ [4 ἍἉ 
αὕτη λείπεται τρίτη σκέψις. ἀνάγκῃ δ᾽, δἴπερ ἔσι τὰ μαϑηματικά, 7 
ἐν τοῖς αἰσθητοῖς εἶναι αὐτά, καϑώπερ λέγεσί τινες, ἢ κεχωρισμένα τῶν 
αἰσθητῶν (λέγεσι δὲ καὶ ὅτω τινές) ἢ εἰ μηδετέρως, ἢ ἐκ εἰσὶν ἢ ἄλλον 

, "ἢ 2. » PR ἐ » ⸗ en 2 u Ina 
voonor εἰσίν. ὥσθ᾽ ἡ ἀμφισβήτησις ἡμῖν ἔσται ὃ neps za εἶναι ἀλλὰ 
περὶ τοῦ τρόπου. 


Cap. 2. 

Ὅτι μὲν τοίνυν ἕν γεὲ τοῖς aiodnToig ἀδύνατον εἶναι καὶ ἅμα πλα- 
σματίας ὁ λόγος, εἴρηται μὲν καὶ ἐν τοῖς διαπορήμασιν ὅτι δύο ἅμα 
στερεὰ εἶναι ἀδύνατον, ἔτι δὲ καὶ ὅτι τοῦ αὐτοῦ λύόγε καὶ τὰς ἄλλας 
δυνάμεις καὶ φύσεις ἐν τοῖς αἰσθητοῖς εἶναι καὶ μηδεμίαν πεχωρισμένην. 
ταῦτα μὲν οὖν εἴρηται πρότερον. ἀλλὰ πρὸς τούτοις φανερὸν ὅτι ἀδύνα- 
τον διαιρεϑῆναι ὁτιοῦν σῶμα. καὶ ἐπίπεδον γὰρ διαιροθήσεται, καὶ 
TETO κατὰ γραμμήν, καὶ αὕτη κατὰ σειγμήν, ὡς εἰ τὴν στιγμὴν διελεῖν 
ἀδύνατον, καὶ τὴν γραμμήν, εἰ δὲ ταύτην» καὶ τἄλλα. vi ἂν διαφέρει 
n ταύτας εἶναι τοιαύτας φύσεις, ἢ αὐτὰς μὲν un, εἶναι δ᾽ ἐν αὐταῖς 
τοιαύτας φύσεις; τὸ αὐτὸ γὰρ συμβήσεται" διαιρεμένων γὰρ τῶν αἰσθϑη- 
τῶν διαιρεϑήσονται, ἢ ἀδὲ αἱ αἰσθηταί. ἀλλὰ μὴν ἐδὲ κεχωρισμένας 
7 εἶναι φύσεις τοιαύταρ δυνατόν. εἰ γὰρ ἔσται στερεὰ παρὰ τὰ αἰ- 
σϑητὰ κεχωρισμένα τότων ἕτερα καὶ πρότερα τῶν αἰσθητῶν, δῆλον ὅτι 
καὶ παρὰ τὰ ἐπίπεδα ἕτερα ἀναγκαῖον εἶναι ἐπίπεδα κεχωρισμένα καὶ 
στιγμὰς καὶ γραμμάς᾽ τοῦ γὰρ αὐτοῦ λόγθ. εἰ δὲ ταῦτα, πάλιν παρὰ 
τὰ τοῦ στερεῦ τῷ μαθηματικὰ ἐπίπεδα καὶ γραμμὰς καὶ στιγμὰς ἕτερα 
κεχωρισμένα. πρότερα γὰρ τῶν συγκειμένων ἐςὶ τὰ ἀσύνθετα᾽ καὶ εἴπερ 
τῶν αἰσϑητῶν πρότερα σώματα μὴ αἰσϑητά, τῷ αὐτῷ λόγῳ καὶ τῶν 
ἐπιπέδων τῶν ἐν τοῖς ἀκινήτοις στερεοῖς τὰ αὐτὰ καϑ' αὑτά. ὥστε 
ἕτερα ταῦτα ἐπίπεδα καὶ γραμμαὶ τῶν ἅμα τοῖς στορεοῖς τοῖς κεχωρι- 


4. 1, τοὐνυν] οὖν Fb. | δειαπορήμασεν) ἀπορήμασιν Fb. | δύο ἅμα 
ςερε4] ἅμα δ. ς. Mb Ald,, d. ς. ἅμα ΟΡ. | αὐτοῦ) om. “4, 

6. 4. ξ αὐτὰς μὲν un] αὐτὰς μὲν om. Ald. 

4. 5. κεχωρισμένας) κοχωρισμένως T. | φύσεις τοιαύτας] roav- 
τας φύσεις T. 

6. 6. παρὰ ra] τὰ om, Τ' Ald. 

4. 7. σώματα μὴ] σώματα τὰ μὴ B | τῶν ἐν τοῖο] τῷ ἐν τοῖς ΑἸὰ, | 
καϑ' avra) κατὰ τὰ αὐτά Ald. 

ς, 8. ἅμα] ἅμα ἐν Ald. 

17" 
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σμένοις᾽ τὰ μὲν γὰρ ἅμα τοῖς μαϑηματικοῖς στερεοῖς, τὰ δὲ πρότερα 
«ῶν μαϑηματικῶν στερεῶν. πάλιν τοίνυν τούτων τῶν ἐπιπέδων ἔσοτται 
γραμμαί, ὧν πρότερον δεήσει ἑτέρας γραμμὰς καὶ στιγμὰς εἶναι διὰ τὸν 


2)" , . ° ’ 3 - ’ - ς » ” 
αὑτὸν λογον᾽ καὶ TETOY ἐν ταῖς προτέραις γραμμαῖς δεέρας σαπροτέρας 261 B: 


« 4 [ή . 

στιγμάς, ὧν οὐκέτι πρότεραι ἕτεραι. ἀτοπύς τε δὴ γίγνεται ἡ σώρευσις 

’ 4 4 4 Α ⁊ 4 3 [4 > * \ 4 4 

συμβαίνει γὰρ ςερβὰ μὲν μοναχὰ παρὰ τὰ αἰσθητὰ, ἐπίπεδα δὲ τριττὰ παρὰ 

’ 4 u - - 

ε«ὰ αἰσϑητώ, TR TE παρὰ τὰ αἰσθητὰ καὶ τὰ ἐν τοῖς μαϑηματικοῖς ςερεοῖς 
4 I} 3 3 [4 Ἁ \ ’ \ Α ’ Ka 

καὶ παρὰ τὰ ἐν τότοις, γραμμαι δὲ Terpakai, στιγμαι δὲ πενγταξαί. ὡςε 

- ⸗ * ⁊ 
περὶ ποῖα αἱ ἐπιςῆμαι ἔσονται αἱ μαϑηματικαὶ τότων; ὁ γὰρ δὴ περὶ τὰ ἐν 


᾿τῷ ςερεῷ τῷ ἀκινήτῳ ἐπίπεδα καὶ γραμμὰς καὶ ςιγμάς" ἀεὶ γὰρ περὶ τὰ 


’ 


᾿ ε » ’ on ya ἢ \ N - > - > 
πρότερα ἡ ἐπιστήμη. ὁ Ö αὐτὸς λόγος καὶ περὶ τῶν ἀριϑμῶν᾽ παρ 
ἑκάςας γὰρ τὰς ςιγμὰς ἕτεραι ἔσονται μονάδες, καὶ παρ ἕκαςα τὰ ὄντα 
αἰσθητά, εἶτα τὰ νοητά, ὥστ᾽ ἔςαι γένη ἄπειρα τῶν μαθηματικῶν ἀριϑ- 
ΩΣ * [4 4 » ο« 3 ’ 9 [4 4 ⸗ (2 
μῶν. ἔτι ἅπερ καὶ ἐν τοῖς ἀπορήμασιν ἐπήλθομεν, πῶς ἐνδέχεται λύειν; 
vo ᾿ εἐ 52 ’ 2. » t * 3." x N 3 ᾽ \ va ee 
περὶ & γὰρ ἡ ἀςρολογία ἐςίν, ὁμοίως ἐςὶ παρὰ τὰ αἰσϑητά, καὶ περὶ ἃ ἡ 
᾽ . 2 ΕῚ Α 4 4 ᾽ 9 ΄. « ’ 4 ΨΦ 
γεωμετρία εἶναι δ᾽ οὐρανὸν καὶ τὰ μόρια αὐτοῦ πὼς δυνατὸν, ἡ ἀλλο 
ὁτιῶν ἔχον κίνησιν; ὁμοίως δὲ καὶ τὰ ὀπεικὰ καὶ τὰ ἁρμονικα᾽ Ess γὰρ 
[4 μΜ»Ψ - Α Α γ 4 4 4 1] “᾿ . . 
φωνή τὸ καὶ ὄψις παρὰ τὰ αἰσϑητὰ καὶ τὰ καϑ' ἕκαστα. wss δῆλον 
ὅτι καὶ αἱ ἄλλαι αἰσϑήσεις καὶ τὰ ἄλλα αἰσϑητά᾽ Ti γὰρ μᾶλλον τάδε 
Ἃ ⸗ 3 \ “- x * * * * 2 ⸗ “ ⸗ 
ἢ τάδε; εἰ δὲ ταῦτα, καὶ ζῷα ἔσονται, εἴπερ καὶ αἰσθήσεις. ἕἔτι γρά- 
geraı ἔνια xadolov ὑπὸ τῶν μαθηματικῶν παρὰ ταύτας τὰς οὐσίας. 
ΑΗ 7 4 [4 * 2. » 4 ’ m » 93 - \ 
ἔσται ἂν καὶ αὕτη τις ἄλλη ἐσία μεταξὺ κεχωρισμένῃ τῶν τ ἰδεῶν καὶ 
- ⸗ an > ἢ N ” um ‚ ᾿ vx ἢ 
τῶν μεταξὺ, ἢ ὅτε ἀριϑμὸς ἔστιν ὅτε OTIYuRs ὅτε μέγεθος ὅτε χρόνος. 
3 4 - 3 ’ » “-α ΄ 3 « 3 * ’ - 
ei δὲ sro ἀδυνατον, δῆλον Orı κἀκεῖρα ἀδύνατον εἶναι κεχωρισμένα τῶν 
“ ⸗ 4 m 
αἰσϑητῶν. ὅλως δὲ τοὐναντίον συμβαίνει καὶ τοῦ ἀληθοῦς καὶ τοῦ εἰω-- 
Doros ὑπολαμβάνεσθαι, εἴ «ἰς ϑήσει ὅτως εἶναι τὰ μαϑηματιχὰ ὡς 





ξ. 9. προτέρας ςεγμας) πρ. yoauuas Ab, 

$. 10. ἐπέπεδα δὲ τριττὰ παρὰ τὰ αἰσϑητα] om. Ε. | καὶ τὰ ἐν 
τὰ om. TAb. καὶ παρὰ τα] καὶ ra παρὰ τὰ Alex. 814, a, 30. Bess. 

$. 12. παρ᾽] καὶ mag T Ald. | γὰρ τὰς] γὰρ ἕν Fb, τὰς om. Alex. in 
lemm. | ἄπειρα) om. ET. 45G5Jb, tuetur Alex. in paraphr. 814, b, 23. 

δ. 13. ἀπορημασιεν] διαπορήμασιν Fb. | ἐςὶ παρὰ] ἐςὶ περὶ ον Ald: 

$. 14. παρὰ] περὶ Ald. 

δ. 16. ταύτας τὰς οὐσίας] πάντας τὰς αἰτίας Gb. | αὕτη τις all] 
ἄλλῳ τις αὕτη ΤΟϑν. | ἰδεῶν] εἰδῶν Οὐ, ] 7) ἢ Ab, ἥτες ΑἸὰ, | στεγμαὶ] 
στιγμὴ GbJb. 

$. 17. δηλον] om. Gb. | s/vas κεχωρεσμ να] way. εἶναι GbJb, 

$- 18. δὲ] δὴ T. | καὶ τοῦ aAn&ovs]) om. Ald. 
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10770 στασϑαι δυνάμενον. εἰ δ᾽ ἦν ὀσία τις ὑλική, TEr ἂν ἐφαίνετο δυνάμενα 
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κεχωρισμένας τινὰς φύσεις. ἀνάγκη γὰρ διὰ τὸ μὲν ὅτως εἶναι αὐτὰς 
προτέρας εἶναι τῶν αἰσϑητῶν μεγεθῶν, κατὰ τὸ ἀληθὲς δὲ ὑστέρας" 
τὸ γὰρ ἀτελὲς μέγεθος γενέσει μὲν πρότερόν ἐστι, τῇ ἀσίᾳ δ᾽ ὕστερον, 
οἷον ἄψυχον ἐμψύχε. ἔτι τίνε καὶ nor ἔξαι ἕν τὰ μαϑηματικὰ μεγέθη; 
τὰ μὲν γὰρ ἐνταῦθα ψυχῇ ἢ μέρει ψυχῆς ἢ ἄλλῳ τινὶ εὐλόγῳ᾽ εἰ δὲ 


᾿ - “- 
μή, πολλά, καὶ διαλύεται. ἐκείνοις δὲ διαιρετοῖς καὶ ποσοῖς οὖσι τί 


αἴτιον τὸ ἕν εἶναι καὶ συμμένειν; ἔτι αἱ γενέσεις δηλᾶσιν, πρῶτον μὲν 
" 4 " * ⸗ 2. Α ⸗ “« 3 > [4 4Ἁ 
γὰρ ἐπὶ μῆκος yıyseran, εἶτα ἐπὶ πλατος, τελευταῖον δ᾽ εἰς βάθος, καὶ 
1 u * ᾿ “ ’ L 
τέλος ἔσχεν. εἰ ἂν τὸ τῇ γενέσει ὕστερον τῇ ἀσίᾳ πρότερον, τὸ σῶμα 
’ u Zu , ἮΝ N ’ 0, vo 244 
πρότερον ἂν EIN ἐπιιὲδα καὶ μῆχος, χαὶ ταὐυτῇ καὶ τέλειον καὶ ὁλον μάλλον, 
Ὁ * ⸗ * vu» nn 2 » - Ἅ * {4 
οτι ἔμψυχον γιγγεται᾽ γραμμὴ δὲ ἔμψυχος ἡ ἐπίπεδον πῶς ὧν EIN; ὑπὲρ 
ἢ 4 a 3 ww 
γὰρ τὰς αἰσϑήσεις τὰν ἡμετέρας ἂν εἴη τὸ ἀξίωμα. ἔτε τὸ μὲν σῶμα ὀσία 
Pe | N x ⸗ . € \ \ “ 2. » Ν ᾿ € 
τίς ἤδη γὰρ ἔχει nos To τέλειον᾽ αἱ δὲ γραμμαι πῶς ϑσίαι; ὅτε γὰρ ὡς 
18 ⁊ . 7 39 4 ε 4 - »Ὰ € € DA I ⁊ 
εἶδος καὶ μορφὴ τις, οἷον εἰ ἀρὰ ἡ ψυχῇ τοιῦτον, üörte ὡς ἢ υλὴη, οἷον τὸ 
- . 3 4 Α ΓῚ 2 3 3 mt —2 * ⸗ 
σῶμα᾽ οὐϑὲν γὰρ ἐκ γραμμῶν Bd ἐπιπέδων δὲ ςιγμῶν φαΐψεται συνί- 


᾽ - 4 7 ⸗ > u } ’ a “ , ’ 
πάσχειν. τῷ μὲν ὅν λόγῳ Es πρότερα. ἀλλ ἐ΄παντὰ 008 τῷ λόγῳ προτερα;' 


καὶ τῇ CIE πρότερα. τῇ μὲν γὰρ ἐσίᾳ πρότερα ὅσα χωριζόμενα τῷ εἶναι ὑπερ- 


βάλλει, τῷ λόγῳ δὲ ὅσων οἱ λόγοι ἐκ τῶν λόγων᾽ ταῦτα δὲ ἐχ ἅμα ὑπάρχει. εἰ 


4 ⁊ J ⁊ \ » 9 r [d [4 Rn ᾽ v «Ψ 
γάρ un Esı τὰ πωϑὴ παρὰ τὰς ἀσίας, οἷον κιγόμενόν τι ἢ λευκὸν, Cu λευκϑ 
3 [4 4 4 [4 \ 4 [4 3 3 3 4 * 2 9 9 
ἀγϑρωπδ τὸ λευκὸν πρότερὸν κατὰ τὸν λόγον, αλλ 8 κατὰ τὴν ϑσίαν 

3 4 3 ⸗ , 3 > ».ı. Φ ⸗ ⸗ 2 2 
οὐ γὰρ ἐνδέχεται εἶναι κεχωρισμένον, ἀλλ ἀξε ἀμα τῷ συνόλῳ ἐσείν 

* ⁊ 2 * σ % L ἢ 
σύνολον» δὲ λέγω τὸν ἀγρθρωπὸν τὸν λευκὸν. στὰ ψάνξερον τι οὔτε τὸ 





ς. 49 οὕτως εἶναι] εἶναε οὕτως T. κατὰ] κατὰ δὲ GbJb, omisso δὲ 
insequenti. | γδ» ἐσεε] τῇ γεν. GbJb. | τῇ οὐσίᾳ δ᾽ τῇ δ᾽ οὐσίᾳ GbJb. 

ς 20. Eros] ἔτε ἐν B. [ἕν] om. T. | τὰ μὲν γὰρ ἐνταῦϑ αἿ aliter haec 
legit Β688.: »item quo et quando magnitudines mathematicae unum erunt, quae 
quidem interdum animae aut parti animae — insunt.a καὶ δεαλύετα εἾ καὶ 
om. Ald. | δεαιρετοῖς) diaspersnois Gb. | euuniver) συμβαΐνειν T. 

6. 21. εἰς βαϑοςεῚ εἰ β. Gb. 

4. 22. ὅτι ἔμψυχον] καὶ ὅτε ἔμψ'. God, | ὑπὲρ γὰρ] ὑπὸ γὰρ (6, | 
εἶ] om. 7. 

6. 23, ἔχει͵ om. Ab, | οὔτε ὡς] ὡςε 1' | οὐδὲ arsyam»] οὐδὲ ἐκ σε. 
Οὐϑν.} δὲ δ᾽ ἡνῚ εἰ δ᾽ ἐν Gb. | δυνά μεν αἹ δυνάμενον Οδυδ, om. Fb Alex. 815, Ὁ, 13. 

8. 24. all’ ou πάντα ὅσα τῷ λόγῳ πρότερα) om. T. οὐσίᾳ πρό- 
τερα] οὐοίᾳ πρότερον Gb. | ταῦτα δὲ] ταῦτα γὰρ 7, 

4. 25. κενόμενὸν τι] κινάμεονόν τε Gb. | 7] om. 7. ἐνδέχεται) ἐν Τ' ] 
τὸν λευκὸν] καὶ τὸ λευκὸν Ἐν Alex. 815, b, 58. 

ς. 26. τὸ ἐξ] τὸ om. Ab. | προς ϑέσεως} προϑέσεως AFbGL. | προσϑ ἐ- 
σεως} προϑέσεως Ald. 
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ἐξ ἀφαιρέσεως πρότερον οὔτε τὸ ἐκ προσϑέσεως ὕστερον᾽ ἐκ προσϑέσεως 
γὰρ τῷ λευκῷ ὁ λευκὸς ἄνθρωπος λέγεται. ὅτε μὲν ὧν ὅτε ἐσίκε μᾶλλον 
τῶν σωμάτων εἰσίν, ὅτε πρότερα τῷ εἶναι τῶν αἰσθητῶν, ἀλλὰ τῷ λόγῳ 
μόνον, οὔτε κεχωρισμένα πὸ εἶναι δυνατόν, εἴρηται ἱκανῶς. ἐπεὶ δ᾽ ἐδ᾽ 
ἐν τοῖς αἰσθητοῖς ἐνεδέχετο αὐτὰ εἶναι, φανερὸν ὅτι ἢ ὅλως οὐκ ἔστιν 
ἢ τρόπον τινά ἐστι καὶ διὰ τῦτο ἐχ ἁπλῶς ἐστίν᾽ πολλαχῶς γὰρ τὸ 


εἶναι λέγομεν. 
Cap. . 


Ὥσπερ γὰρ καὶ τὰ καϑόλου ἐν τοῖς μαϑήμασιν οὐ περὶ κεχωρι- 
, 2 4 4 ’ \ 2 ⸗ > ᾿ 4 ’ 
σμένων ἐστί παρὰ τὰ μεγέϑη καὶ τοὺς ἀριϑμοῦς, αλλὰ περὶ τούτων 
⸗ 2 4 m _r * ⸗ N 7 ⸗ * σ 
μὲν) 8, ἢ δὲ τοιαῦτα οἱὰ ἔχειν μέγεθος ἢ εἶναι διαιρετα, δῆλον ὅτι 
ΠῚ ’ 4 ἢ αν 2 2 “ , [4 & 3 
ἐνδέχεται καὶ περὶ τῶν αἰσθητῶν μεγεθῶν εἶναι καὶ λόγος καὶ ἀποδείξεις, 
vr * * ⸗ 2 352. τ ⸗ ν ᾿ x €? ⸗ “ 
μὴ ἢ δὲ αἰσθητά, ἀλλ ἢ τοιαδί. ὠσπὲρ γὰρ καὶ ἢ κιγόμενα μόνον 
πολλοὶ λόγοι εἰσί, χωρὶς τὰ τί ἕκαςόν ἐςι τῶν τοιάτων καὶ τῶν συμ- 
βεβηκότων αὐτοῖς, καὶ ἀκ ἀνάγκη διὰ ταῦτα ἢ κεχωρισμένον τι εἶναι 
κινούμενον τῶν αἰσθητῶν ἢ ἐν τούτοις τινὰ φύσιν εἶναι ἀφωρισμένην, 
οὕτω καὶ ἐπὶ τῶν κινεμένων ἔσονται λόγοι καὶ ἐπιςῆμαιγ ἐχ ἧ κινόμενα 
δὲ ἀλλ' G σώματα μόνον, καὶ πάλιν ἡ ἐπίπεδα μόνον καὶ ἧ μήκη μόνον 
4 τ 4 ı τ΄ >» ⸗ \ ⸗ ν, τ » ’ ᾽ 
καὶ ἢ διαιρετὰ καὶ ἢ ἀδιαίρετα ἔχοντα δὲ ϑέσιν, καὶ ἢ ἀδιαίρετα μόνον. 
ν 3 ᾽ Α «ε “ DB 3 4 * ⸗ 4 ᾿ * 2 % 4 
ὥστε ἔπει ἀπλῶς λέγειν ἀληϑὲς μὴ μόνον τὰ χωριστὰ εἶναι ἀλλὰ καὶ 
τὰ μὴ χωριστά, οἷον κινύμενα εἶναι, καὶ τὰ μαϑηματικὰ ὅτι ἔςιν ἁπλῶς 
> 4 » « , “« ⸗ 7 ⸗ 4 4 4 4 Ψ 
ἄληϑες εἰπεῖν, καὶ τοιαῦτα Ye οἷα λέγασιν. καὶ ὥσπερ καὶ τὰς ἄλλας 
3 [4 € “Ὁ 3 Α 9 «ν ’ 2." - Φ r 
ἐπιστήμας ἁπλῶς ἀληϑὲς εἰπεῖν τότα εἶναι, ὄχι τῷ συμβεβηκότος, οἷον 








ς. 27. λόγῳ μόνον) λόγῳ μόνα T, λόγῳ μόνῳ Jb Bess. 

8. 28. οὐδ᾽ ἐν τοῖς] οὐδὲν τοῖς Ab. | ἐνεδέχετο] ἐνδέχεται T Ald. Bess. 

$. 1. γὰρ καὶ τὰ] γὰρ καὶ τὸ Fb Alex. 816, ἃ, 6., γὰρ ra, Omisso καὶ 
Ald. | οὐ περὶ] οὐ παρὰ Fb. Alex. cum reliquis Bekkeri codicibus et cum ver- 
sione Bessarionis exhibet ee). | παρα] ita Jb Alex. 816, a, 7. Bess. Casaub. 
Brand.: ceteri περὶ. | οἷα ἔχει» ] οἷα ἔχει Ald. | rosadi] τοιάδε Gb. 

(. 2. οὕτω καὶ] οὔτοι τοίνυν nal Ald. | #2 ἡ sırsusvra] ἐχὶ κιν͵ Gb.! 
καὶ ἡ ἀδιαίρετα] om. Gb. | ἔχοντα δὲ] δὲ om, T.4b Ald. Bess. 8 σιν) 
φύσιν Ald. 

$. 3. οἷον xıyvausva] οἷον τιὶ κεν. GbJb. 

$. 4. rura] τᾶτο T. | ὑγεεενὸν) ἐγ. τὸ ETAbGbJb, Ald. | ὑγεδενόν) 
ὑγιεινοῦ Fb Alex. 816, a, 43. 48. ἀλλ᾽ Exsivouv — ὕγεδεν ὃν} om. T. | or 
ἐςὶν önacn εἰ} ἧ ἐςὶν Exasov EA6GbJb Brand.; Alexander Bekkeri scripturam 
in textu habuit 846, b, 7.: eandem vertendo exprimit Bessario. | εἰ δ᾽ ἦ ar- 
ϑρωπος ἀνθρώπου) εἰ δ᾽ ardgwrs ij ἄνθρωπος (vsi vero hominis, prout homo 
est«) Bess. 
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ὅτι λευκᾶ εἰ τὸ ὑγιεινὸν λευκόν, ἡ δ᾽ ἔστιν ὑγιδινόν, ἀλλ ἐκείγα ὃ ἐςὶν 
ὁχάστη, εἰ ὑγιεινὸν ὑγιεινῦγ εἰ δ᾽ ἣ ἄνθρωπος ἀνθρώπεα, οὕτω καὶ τὴν 
⸗ 2 , 2 . ⁊ τ 5. » » »9 τ 3 
γεωμετρίαν᾽ ἀκ εἰ συμβέβηκεν αἰσθητὰ εἶναι ὧν Est, um ἐςι δ᾽ ἡ αἰσϑη- 
Ta, οὐ τῶν αἰσϑητῶν ἔσονται αἱ μαθηματικαὶ ἐπιτῆμαι, 8 μέντοι ἐδὲ 
Ἢ n Υ͂ , \ 4 ’ > εν - 
παρὰ ταῦτα ἄλλων κεχωρισμένων. πολλὰ δὲ συμβέβηκε καϑ αὑτὰ τοῖς 
σιράγμασιν ἧ ἕκαστον ὑπάρχει τῶν τοιότων, ἐπεὶ καὶ ἡ ϑῆλυ τὸ ζῷον 
4 τ 4 # ᾽ 9 , , > ” 2 d * 

καὶ i ἄρρεν, ἴδια πάϑη ἐστίν, καίτοι οὐκ ἔστι τι θῆλυν ἐδ ἄρρεν κε- 
χωρισμένον τῶν ζῴων᾽ ὥςε καὶ ἡ μήκη μόνον καὶ ἡ ἐπίπεδα. καὶ ὅσῳ 
δὴ ἂν περὶ προτέρων τῷ λύγῳ καὶ ἁπλεστέρων, τοσότῳ μᾶλλον ἔχει 
9 ,. “« 4 % « - ΕῚ , a 4 ’ .. Ἁ 
ταχριβές᾽ Turo δὲ τὸ ἀπλὲν ἐστίν. WOoTe ἄνευ τὰ μεγῆϑες μᾶλλον 7 
μετὰ μεγέθες, καὶ μάλιστα ἄνευ κινήσεως. ἐὰν δὲ κίνησιν, μάλιςα τὴν 
πρώτην᾽ ἀπλεστάτη γάρ, καὶ ταύτης ἡ ὁμαλή. ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος καὶ 
περὶ ἁρμονικῆς καὶ ὀπτικῆς᾽ ἐδετέρα γὰρ ἢ ὄψις ἢ ἣ φωνὴ ϑεωρεῖ, ἀλλ᾽ 
1 γραμμαὶ καὶ ἀριϑμοί" οἰκεῖκ μέντοι ταῦτα πάϑη ἐκείνων. καὶ ἡ μη- 
χανικὴ δὲ ὡσαύτως. owr εἴ τις ϑέμενος κεχωρισμένα τῶν συμβεβηκό- 
τῶν σκοπεῖ τι περὶ τούτων ἡ τοιαῦτα, οὐϑὲν διὰ τᾶτο ψεῦδος ψεύσεται, 
ὥσπερ 80 ὅταν ἐν τῇ γῇ γράφῃ καὶ τὴν ποδιαίαν φῇ μὴ ποδιαίαν᾽ οὐ 
γὰρ ἐν ταῖς προτάσεσι τὸ ψεῦδος. ἄριστα δ᾽ ἂν οὕτω ϑεωρηϑείη ἕκαςον, 
εἴ τις τὸ μὴ κεχωρισμένον Bein χωρίσας, ὅπερ ὁ ἀριϑμητικὸς ποιεῖ καὶ 
ὁ γεωμέτρης. ἕν μὲν γὰρ καὶ ἀδιαίρετον ὁ ἄνϑρωπος ἢ ἀνϑρωπος᾽ ὁ 
δ᾽ ἔϑετο ἕν ἀδιαίρετον, εἶτ ἐθεώρησεν εἴ τε τῷ ἀνθρώπῳ συμβέβηκεν ᾧ 
ἀδιαίρετος. ὁ δὲ γεωμέτρης οὔϑ᾽ 7 ἄνθρωπος οὔϑ' ἡ ἀδιαίρετος, ἀλλ 





ς. 5. dcs δ᾽ ἢ) ἡ om. Fb. | αἰσϑητά])] Esı τὰ Gb, | παρὰ ταῦτα͵ 
περὶ τ. Ald., »propter haec« Bess. 

6. 6. πράγμασιν ἢ] me. ἢ Gb. | ξῷον καὶ ἢ] ζῷον 7 Gb. | κεχωρε- 
ou£vor] κεχωρισμένων ΤΑΣ Bess. | uyxn μόνον) μὴ κείμενον T, μὴ κινού- 
μένον Fb, μὴ κινόμενα Alex. 816, b, 19. 

6 7. τῷ Auygp]) τῶν λόγων Gb. 

4. 8. ἄνευ re] ἄνευ τοῦ Ab Ald. | μάλλον] om. Οὐ. δ. | ὁμαλή 
ὁμαλής EGb, 

ς. 9. ἡ ὄψες ἢ ἡ φωνὴ ϑεωρεῖ αλλ᾽ ἡ γραμμαὶ] ἡ ὄψις ἢ ἡ φ. 
ϑεωροὶ ἀλλ᾽ αἱ γραμμαὶ Gb. | δὲ ὡσαύτως) δὲ om. GbJb. 

8. 10. τὴν ποδιαίαν φῇ μὴ ποδιαίαν] τὴν μὴ mod. φῇ ποδ, vel mod. 
φῇ τὴν μὴ ποδ. Bessario οἱ alii interpretes, atque inde Casaub, in marg. Con- 
firmat banc scripturam interpretatio Alexandri 816, b, 40. 

δ. 11. Hswondsiy) ϑεωρήσδι ἢ T. ὅπερ] wersp Ald. 

6.12. ἡ δ᾽ ἔθετο ἕν adsaspsro», εἶτ᾽ Edswenasv] ὃ διέϑιτο ἕν ad, 
eis ϑεωρησειν T. Aldina cum nostro textu consentit, praeterquam quod pro δ᾽ 


, δ᾽ ἔθετο eshibet ὁ δὲ Bsoc, quod Sylb. mutarit in ὁ δὲ ϑεὶρ: 


4. 152. 009° ἡ ἀνϑρωποεο) om. T. που ἦν») που ἦ T. | τὸ δυνατὸν 
κατὰ τὸ δ. Isingrinianae margo. 
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266 Lib. XHI. (Mm) Cap. 4. 


ἄναιρδσιν οἱ περὶ τῶν εἰδῶν λόγοι ἃ μᾶλλον βόλονται εἶναι οἱ λέγοντες 


εἴδη τῷ τὰς ἰδέας εἶναι᾽. συμβαίνει γὰρ μὴ εἰνὰε πρῶτον τὴν δυάδα 


3 J 2 , 4 ⸗ 4 ’ 4 “ - 2 ε«» N 
ἄλλα Tor ἀριϑμον, καὶ τῶτα TO πρὸς τι καὶ τῦῶτο τὸ καϑ' αὐτο, καὶ 
[4 3 * 3 ’ er 4 ⸗ ϑῳ Ὁ ⸗* U ⸗ 
παν 008 τινες ἀκολεϑησαντες ταῖς περὶ τῶν εἰδῶν δόξαις ἡναντιώ- 
ϑησαν ταῖς ἀρχαῖς. ἔτι κατὰ μὲν τὴν ὑπόληψιν καϑ' ἥν φασιν εἶναι 
τὰς ἰδέας ἃ μόνον τῶν ὑσιὼν ἔσονται εἴδη ἀλλὰ καὶ ἄλλων πολλῶν᾽ τὸ 
4 ὃ 3 [d 4 4 » 3 3 ⁊ 4 4 % 3 «ὦ: [.}} 
γὰρ νόημα ὃν οὐ μόνον περὶ τὰς ϑσίας alla καὶ κατὰ μη οὐσιῶν ἕςαι, 
4 «2 m 3 ⸗ - 9. Ὁ * ⸗ 4 Δ ; 
καὶ αἱ ἐπιςήμαι οὐ μόνον τῆς οὐσίας ἔσονται᾽ συμβαίνει δὲ καὶ alla 
μυρία τοιαῦτα. κατὰ δὲ τὸ ἀναγκαῖον καὶ τὰς δόξας τὰς περὶ αὐτῶν, 
»» 4 8 Ν᾿ - 2 m 3 “ 34 ἰ . ’ 
εἰ ἔστι μεϑεκτὰ τὰ εἰδὴ, τῶν 80409 αἀφαγχαῖον ἰδέας εἶναι μονον᾽ ov 
J J ⸗ 2 4 - ⸗ 2 ’ τ x 
γὰρ κατὰ συμβεβηκὸς μετέχονται, ἀλλα δεῖ ταύτῃ ἕκαστα μετέχειν ἢ μὴ 
> € ⸗ ⸗ ⸗ 3 r » 3 = ’ , 
καϑ υποκειμένου λέγεται. λέγω ὃ 0809 εἴ τε αὐτοῦ διπλασίου μετέχει, 


roũro καὶ aidiov μετέχει, ἀλλὰ κατὰ συμβεβηκός" συμβέβηκε γὰρ τῷ 
διπλασίῳ ἀϊδίῳ εἶναι. ὥστε ἔσται ἀσία τὰ εἴδη. ταὐτὰ δ᾽ ἐνταῦθα 2688ι. 


3 » ’ 3 . Ἅ ᾽ ΓΝ , [4 4 “« δ | 

ἐσίαν σημαίνει κἀκεῖ" n τί ἔσται τὸ εἶναι φάναι τι παρὰ ταῦτα τὸ ἕν 
» * * 3 4 9. " as 3 - * “- ⸗ 

ἐπὶ πολλῶν; καὶ εἰ μὲν ταῦτο εἶδος τῶν ἰδεῶν καὶ τῶν μετεχόντων, 

Μ \ « “« “« ’ ⁊ - 

ἔσται τι κοινόν᾽ τί γὰρ μᾶλλον ἐπὶ τῶν φθαρτῶν δυάδων, καὶ τῶν 

ω —4 Φ 4 Α Ἅ «Ὁ 

δυάδων τῶν πολλῶν μὲν ἀϊδίων δέ, τὸ δυὰς ἕν καὶ ταὐτόν, 7 Em αὐτῆς 


καὶ τῆς τινός; εἰ δὲ μὴ τὸ αὐτὸ εἶδος, ὁμώνυμα ἂν ein, καὶ ὅμοιον 1079" 


Ἅ αν 
ὥσπερ ἄν εἴ τις καλοὶ ἄνϑρωπον τὸν τὸ Καλλίαν καὶ τὸ ξύλον, μηδε- 
ἤ ’ }Ὶ ’ ᾿Ὶ « φ 4 4 8 Ψ 4 4... 
μίαν κοινωνίαν ἐπιβλέψας αὐτῶν. εἰ δὲ τὰ μὲν ἀλλα τοὺς κοινγᾶς λοόγες 
3 ’ * “ Ψ [2 5 » 21 ⁊ - 
ἐφαρμόττειν ϑήσομεν τοῖς εἰδεσιν, οἷον ἐπ᾿ αὐτὸν τὸν χύχλον σχῆμα 
“« τ - 
ἐπίπεδον καὶ τὰ λοιπὰ μέρη τῷ λόγα, τὸ δ᾽ οὐ ἐςὶ προςεϑήσεται, σκοπεῖν 
- “ 2 - “ὦ 
δεῖ μὴ κενὸν ἢ τῦτο παντελῶς. τίνει τὸ γὰρ προστεϑήσεται; τῷ μέσῳ 





$. 17. φασιν s/vas] δῖναί φασιν Οὐδ. | οὐ μόνον τῶν οὖσι ὦ ν)Ἱ om. 
ET. | ἀλλὰ καὶ] om. ET. | ἄλλων) ἄλλων τε T, ἑτέρων Ab. | saray τὰ Gb.| 
FEA-A] ἐςὶ TAb Ald. Bess,, ἔξαι ὅσα μὴ οὕτως ἐς Sb. | αὐ Inıcyuas] αἱ om. 
Ab. | uvoila) μόρια T. 

β. 18. ἀλλὰ δεῖ) alla δὴ Gb. | ταύτῃ] ταύτην “δ. | Adyaras) Alyor- 
ras ET (δύ, 

6. 19. εἴ τι om. Gb. | αὐτοῖ διπλασίου) yo. καὶ ναὐτοδεπλασίου" Β. 
ἀϊδέῳ)] ἀΐδιον Ab Bess., τὸ aidıov Ald. 

$. 20. ταὐτὰ] ταῦτα Ald. [ἢ] 7 T. | τῇ] τε (valiquids) Bess. | ἔσεαε) 
om. 7. ἐς. Ald. 

ς 21. τῶν φϑαρτῶν] φϑ. τῶν T. | καὶ τῶν δυάδων] om. Gb. | ἐπὶ 
aurns] ἐπὶ ταύτης GbJb Bess. | τὴς] om. T. 

8. 22. ὁμώνυμα) ὁμωνυμία Ti | παλοῖ] καλοίοε Ab, καλοίη Ald. 

6. 23. τὸν κύκλον] τὸν om. Οὐδ, τὸν ὃ Mb. | τὸ δ᾽ ὁ ἐς} τὰ δ᾽ un 
T, τὸ δ᾽ ἐκ ἔςε Gb, τῷ δ᾽ οὗ ἐςε (vet quod ei, cujus est, apponatur«) Bess. 
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a" ἷἷ«νψ , Ἅ “ ‘ ⁊ 4 2 “ » ἢ ϑω r 4 {ed 
ἢ τῷ ἐπιπέδῳ 7 πᾶσιν; πάντα γὰρ τὰ ἐν τῇ οὐσίᾳ ἰδέαι, οἷον τὸ ζῷον 
4 4 ⸗ * * a » ἢ 224 ⸗ [κέ a3 09 
καὶ τὸ δίπουν. ἔτι δῆλον ὅτι ἀνάγκη αὐτὸ εἶναί τι, ὥσπερ τὸ ἐπίπεδον 
4 a - «- e 
φύσιν τινὰ ἢ πᾶσιν ἐρυπάρξει τοῖς εἴδεσιν ὡς γένος. 


Cap. 5. 


Πάντων δὲ μάλιστα διαπορήσειεν ἄν τις τί ποτε συμβάλλονται τὰ 
# Ἁ « Io ' -«- 8 - Ἅ rs ἢ 4 α«- 
εἰδὴ ἢ τοῖς ἀἴΐδιοις τῶν αἰσϑητῶν ἢ τοῖς γιγγομένοις καὶ τοῖς φϑειρο- 
μένοις οὔτε γὰρ κινήσεώς ἐξιν οὔτε μεταβολῆς οὐδεμιᾶς αἴτια αὐτοῖς. 
ἀλλὰ μὴν οὐδὲ πρὸς τὴν ἐπιστήμην ἀϑὲν Bondei τὴν τῶν ἄλλων οὔτε 
4 5. » 4 ὦ ⸗ 2 ⸗ J 7 23 2 J 4 
γὰρ σία ἐκεῖνα τούτων (ἐν τάτοις γὰρ ἂν ἢν)" οὔτ᾽ εἰρ τὸ εἶναι, μὴ 
ἐνυπάρχοντα γε τοῖς μετέχασιν᾽ ὅτω μὲν γὰρ ἴσως αἴτια δόξειεν ἂν εἶναι 
€ [1 4 N « “« 3 > Tr 4 t [2 , 3 3 
ὡς τὸ λευκὸν μεμιγμένον τῷ λευκῷς. αλλ οὗτος μὲν 0 Aoyog λίαν εὐκί- 
suros, ὃν ᾿Αναξαγόρας μὲν πρότερος Εὔδοξος δ᾽ ὕςερος ἔλεγε διαπορῶν 
4 N . .«» 4 ⁊ 4 3ω7 4 4 
καὶ ἕξεροί τινες᾽ ῥάδιον γὰρ πολλὰ συναγαγεῖν καὶ ἀδύνατα πρὸς τὴν 
τοιαύτην δόξαν. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἐκ τῶν εἰδῶν ἔστι τἄλλα κατ ὀἐϑένα 
⸗ —2 > ⸗ 4 ’ , 4 
τρόπον τῶν εἰωθότων λέγεσθαι. vo δὲ λέγειν παραδείγματα εἶναι καὶ 
μετέχειν αὐτῶν τἄλλα κενολογεῖν ἐστὶ καὶ μεταφορὰς λέγειν ποιητικᾶς. 
" ’ N) 4. 2 ’ 4 γ Im ἢ 3 ⸗ - 3 ⸗ ⸗ 
τί γὰρ ἔστι τὸ ἐργαζόμενον «πρὸς τὰς ἰδέας anoßlenor; ἐνδέχεται τε 
Δ 4 ⸗ € « 4 % } ’ 4 aa 
καὶ εἶναι καὶ γίγνεσθαι οτιὸν καὶ un εἰκαζόμενον, ὥστε καὶ ὄντος Σω- 
⸗ 4 J , 2. 1 r ’ € [4 4 m 2 
κρατους καὶ μὴ ὄντος γένοις ἂν 0109 Σωκράτης. ομοίως δὲ δῆλον ὅτι 
Ἅ * € [4 2% * 4 , - » »ν σ 
κἂν en ὁ Σωχρατης ἀἰδιος, ἔξαι τε πλείω παραδείγματα τὸ αὐτῇ, GE 
4 ὦ r - > ' J - \ 4 ⸗ 4 * 4 U 
καὶ 8167, οἷον τῷ ἀνθρωπα τὸ ζῷον καὶ τὸ δίπεν, ἅμα δὲ καὶ auro- 
ἄνθρωπος. ἔτι οὐ μόνον τῶν αἰσϑητῶν παραδείγματα τὰ εἴδη, ἀλλὰ 
καὶ αὑτῶν, οἷον τὸ γένος τῶν ὡς γένος εἰδῶν᾽ WSE τὸ αὐτὸ ὅὄξαι παρά- 
4 3 ’ * ᾽ Ἅ 3 [4 4 ⁊ ν᾿» Α 
δειγμα καὶ εἰκῶν. ἔτι doksıer ἂν ἀδύνατον χωρὶς εἶναε τὴν οὐσίαν καὶ 
τ € » 9 ς [4 - h ς« 30) 8 »9 «Ὁ [4 1 , 
οὔ ἢ ὅσια ὥστε πῶς ἂν αἱ ἰδέαε ὅσιαε τῶν πραγμάτων οὕσαι χωρίς 
> Α αν 4 end ’ * [4 € \ “ 1 
εἶεν; ἐν δὲ τῷ Φαίδωνι τὔῦτον λέγεται τὸν τρόπον), ὡς καὶ τῷ εἶναι καὶ 
- ⸗ * * Ν » ; ᾽ 2 28 Ὁ 2 ⸗ 
τὸ γίγνεσθαι αἴτια τὰ εἰδὴ ἐςίν. καίτοι τῶνγ' εἰδῶν οντῶν ὅμως ἃ γί- 





4. 25. ἐνυπάρξει) ὑπάρξει Alex. in lemm. 817, b, 9. 

$. 41. τοῖς φϑειρομένοες τοῖς om. GbJb. Ess») post οὐδεμεας po- 
nunt GdJb. | airsa] αἰτέα E. 

6 2. Bondsi]) ovvreisiGbJb, | τὴν] 0m. Gb, | γὰρ ἂν ἣν] ἂν om. Gb.| 
δόξειεν av] ἂν om. 4. | ὧς] om. E. 

6. 3. ἔλεγε] ἔλεγέ yes E 

6. 4. τὸ δὲ λέγειν] τὸ δέ ya λέγειν Jb. 

5 5. ἀποβλέπον] ἀποβλέπων MA, ἀποβλέπειν T Ald. | rs καὶ καὶ om. 
T Ald. | καὶ övror] καὶ ovros τοὺ GbJb. οἷον) ὁ T. 

6. 6. sin ὁ] ὃ om. E. ἅμα δὲ καὶ! ἅμα δὲ nal ὁ GbJb, 

& 9. τὰ εἴδη] τὰ om, T. 


25 
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268 Lib. XI. (M) Cap. 6. 


Ἅ ı 7 * “« 4 , 2 r vo. 8 

yyerai, ἂν μὴ ἢ τὸ κινῆσον, καὶ πολλὰ Yıryaras ἕτερα, οἷον οἰχία και 
’ τ ⸗ * * 

δακτύλιος, ὧν οὔ φασιν εἶναι εἴδη. ὥστε δῆλον ὅτι ἐνδέχεται χἀκεῖνα 
τ 4 ya, 4 {| ’ J ’ 2» ⸗ 
ὧν φασὶν ἰδέας εἶναι, καὶ εἶναι καὶ γίγνεσθαι διὰ τοιαύτας αἰτίας οἷας 

€ hd % > ἂι- - 
καὶ τὰ ρηϑέντα νῦν, all οὐ διὰ τὰ δἴδη. ἀλλὰ «περὶ μὲν τῶν ἰδεῶν 

. % [4 
καὶ τοῦτον τὸν τρόπον καὶ διὰ λογικωτέρων καὶ ἀκριβεστέρων λόγων 
ἔστι πολλὰ συναγαγεῖν ὅμοια τοῖς τεθεωρημένοις. 


Cap. 6. 
Ἐπεὶ δὲ διώρισται περὶ τούτων, καλῶς ἔχει πάλιν ϑεωρῆσαι τὰ 
περὶ τὸς ἀριϑμὺς συμβαίνοντα τοῖς λέγουσιν ὀσίας αὐτὸς εἶναι χωριςὰς 


4 - 3 ν 9 ⸗ 2 ⸗ 7 » ἃ ε 3 4 ᾽ 
καὶ τῶν ὄντων αἰτίας πρώτας. ἀτάγκηῃ δ᾽, εἰπερ ἐςὶν ὃ ἀριϑμὸς φύσις 2708 


τις καὶ μὴ ἄλλη τίς ἐστιν αὐτοῦ ἡ ἀσία ἀλλὰ rar αὐτό, ὥσπερ φασί 
τινες, ijtot εἶναι τὸ μὲν πρῶτόν τι αὐτοῦ τὸ δ᾽ ἐχόμενον, ἕτερον ὃν 
τῷ εἴδει ἕκαστον. καὶ τοῦτο ἢ ἐπὶ τῶν μονάδων εὐθὺς ὑπάρχει καὶ 
ἔςιν ἀσύμβλητος ὑποιαῦν μονὰς ὁποιᾳῦν μονάδι ἢ εὐθὺς ἐφεξῆς πᾶσαι 
καὶ συμβληταὶ ὁποιαιᾶν ὁποιαισᾶν, οἷον λέγεσιν εἶναι τὸν μαϑηματικὸν 
ἀριϑμόν᾽ ἐν γὰρ τῷ μαϑηματικῷ οὐϑὲν διαφέρει οὐδεμία μονὰς ἑτέρα 
ἑτέρας. ἢ τὰς μὲν συμβλητὰς rag δὲ μή, οἷον εἰ ἔξει μετὰ τὸ ἕν πρώτη 
ἡ δυάς, ἔπειτα ἡ τριὰς καὶ ἕτω δὴ ὁ ἄλλος ἀριϑμός. εἰσὶ δὲ συμ- 
βληταὶ αἱ ἐν ἑκάςῳ ἀριθμῷ μονάδες, οἷον αἱ ἐν τῇ δυάδι τῇ πρώτῃ 
αὑταῖς, καὶ ἐν τῇ τριάδι τῇ πρώτῃ αὑταῖς, καὶ οὕτω δὴ ἐπὶ τῶν ἄλλων 
ἀριϑμῶν᾽ αἱ δ ἐν τῇ δυάδι αὐτῇ πρὸς τὰς ἐν τῇ τριάδι αὐτῇ ἀσύμ- 
βλητοι. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων τῶν ἐφεξῆς ἀριϑμῶν. διὸ καὶ ὁ 
μὲν μαϑηματικὸς ἀριθμεῖται μετὰ τὸ ἕν δύο, πρὸς τῷ ἔμπροσϑεν ἑνὶ 
ἄλλο ἕν, καὶ τὰ τρία πρὸς τοῖς δυσὶ τάτοις ἄλλο ἕν, καὶ ὁ λοιπὸς δὲ 
ὡσαύτως ὅτος δὲ μετὰ τὸ ἕν δύο ἕτερα ἄνευ τῷ ἑνὸς τὰ πρῶτο, καὶ 








6. 10. οἵας] δι᾿ οἵας GbJb, οἷα Camot., οἷαε proponit Sylb, 

δ. 11. ἀλογεκωτέρωνἾ διαλεχτιπκωτέρων E Bess. 

6. 1. αὐτοὺς] αὐτοῖς E 

9. 2. 0 ἀριϑμὸς] om. T. | Esıy αὐτοῦ] αὐτοῦ ἐξὶν T Ald,  ἐχόμε- 
vov] ἐνδεχόμενον T Ald. 

8. 37 omoıassr] ὁποῖαε TAb Ald. | ἐτ ἐραἹ om. Gb. 

δ. 4. ἡ τὰς μὲν) ἢ τὰς μὲν οἷο» T. 

δ. 5. al ἐν ἑκάστῳ ἀρεϑ μῷ) αὐ post ἀρεϑμῷ ponunt ‚46 Ald. | οἷον 
ai] αὐ om. T. αὐταῖς] αὐτῆς Ald. | καὶ ἐν τῇ -- avrais) om. Gb. | ἐν 
τῇ τριάδι] αἱ ἐν τ΄ τ. .15.} αὑταῖς) αὐτῆς Ald. | πρὸς τὰς ἐν τῇ τριαδι 
αὐτῇ } om. Gb. 

8. 6. λοεπὸς δὲ] δὲ om. Gb. 


Lib, XII. (M) Cap. 6. 269 


ἡ τριὰς ἄνου τῆς δυάδος, ὁμοίως δὲ καὶ ὁ ἄλλος ἀριθμός. 7 τὸν μὲν 
εἶναι τῶν ἀριθμῶν οἷος ὁ πρῶτος ἐλέχϑη, τὸν δ᾽ οἷον οἱ μαϑηματικοὶ 
λέγουσι, τρίτον δὲ τὸν ῥηθέντα τελευταῖον. ἔτι τάτος ἢ χωριξὸς εἶναι 


)80» τὰς ἀριϑμὲς τῶν πραγμάτων, ἢ ὦ χωριςὰς ἀλλ ἐν τοῖς αἰσθητοῖς, ἐχ 


71 Br. 


σ 3 € [1 - 2 nd ’ 3 ς 9 m > . ’ 
ὅτως δ᾽ ὡς τὸ πρῶτον ENEOKONHUEI, ἀαλὰ ὡς ἐκ τῶν ἀριϑμῶν ἐνυπαρ-- 
⸗ * J 3 . \ ı > m % \ ⸗ “ἢ [4 
χόντων ὕντα Ta αἰσϑητα᾽ ἡ τὸν μὲν αὐτῶν εἶναι τὸν δὲ un, ἢ πάντας 
εἶναι. οἱ μὲν 89 τρόποι καϑ' ὃς ἐνδέχεται αὐτὸς εἶναι ὅτοί εἰσιν ἐξ 
3 * * \ \ ⁊ 4 ’ 4 Δ 9 \ I » 
avayıns μόνοι. σχεδὸν δὲ καὶ Οἱ λέγοντες τὸ ἕν ἀρχὴν εἶναι καὶ δσίαν 
4 " - ’ 4 3 [4 ⁊ y 4 4 2 * 
καὶ ςοιχεῖον πάντων, καὶ ἐκ τῦτα καὶ ἄλλου τινὸς εἶναι τὸν ἀριϑμὸν, 
ἕκαςος τότων τινὰ τῶν τρύπων εἴρηκε, πλὴν TE πάσας τὰς μονάδας 
εἶναι ἀσυμβλήτοες. καὶ τῦῶτο συμβέβηκεν εὐλόγως" ἃ γὰρ ἐνδέχεται ἔτι 
⁊ 4 ᾿ 
ἄλλον τρόπον εἶναι παρὰ τὰς εἰρημένος. οἱ μὲν ἂν ἀμφοτέρες φασὶν 
% 3 ’ % 4 % [4 \ σ ᾿ ϑῳ ἢ 
εἶναι τὰς agıduss, τὸν μὲν ἔχοντα TO πρότερον καὶ ὕςερον τὰς ἰδέας, 
4 , ⁊ N % 34, ἢ \ Ἁ 3 [4 ᾿ 4 3 
τὸν δὲ μαθηματικὸν παρὰ τὰς ἰδέας καὶ TU αἰσθητὰ) καὶ χωριςες ἀμ- 
7] “ 3 - 5. « ΠῚ 1 4 ὔ 4 ⁊ 
φοτέρος τῶν αἰσϑητῶν᾽ οἱ δὲ τὸν μαϑηματικον μόνον ἀριϑμον εἶναι 
τὸν πρῶτον τῶν ὄντων κεχωρισμένον τῶν αἰσϑητῶν. καὶ οἱ Πυϑαγό- 
N) ᾿ ⸗ J 3,4} 5» ⸗ J 
θεῖοι δ ἕνα τον μαθηματικὸν, πλὴν οὐ κεχωρισμένον ἀλλ ἐκ τότα τὰς 
αἰσϑητὰς ἐσίας συνεςάναι φασίν᾽ τὸν γὰρ ὅλον δραφὸν κατασκευάζουσιν 
ἐξ ἀριϑμῶν» πλὴν ἃ μοναδικῶν, ἀλλὰ τὰς μονάδας ὑπολαμβάνεσιν ἔχειν 
, . #6 x N " Δ ⸗ * 3 „> 
μέγεθος" ὑπῶς δὲ To πρῶτον Er συνέστη ἔχον μέγεθος, ἀπορεῖν ἐοίκασιν. 


ἂν 4 -- - - 
ἄλλος δέ τις τὸν πρῶτον ἀριϑμὸν τὸν τῶν εἰδῶν ἕνα εἶναι, ἔνιοι δὲ. 


4 \ \ 222 ε ’ x \ 4 N 
καὶ τὸν μαθηματικὸν τὸν αὐτὸν τοῦτον εἶναι. ὁμοίως δὲ καὶ περὶ τὰ 
μήκη καὶ περὶ τὰ ἐπίπεδα καὶ περὶ τὰ ςερεά. οἱ μὲν γὰρ ἕτερα τὰ 

x ⁊ 4 \ 4 34, ἢ . - Ed ⸗ € \ 4 
μαϑηματικὰ καὶ τὰ μετὰ τὰς ἰδέας" τῶν δ᾽ ἄλλως λεγόντων οἱ μὲν τὰ 
μαϑηματικὰ καὶ μαϑηματικῶς λέγουσιν, ὅσοι μὴ ποιοῦσι τὰς ἰδέας 





S. 8. ἢ τὸν] ἢ τὴν Gb. | οἷος) οἷον T Ald. | οἷον ο ἐἿ os om. 4b. 

$. 9. τὸς ἀρεϑμὸς τῶν πραγμάτω:) τῶν no. τὰς ἀρ. ΘΟ. | ἐπε- 
σκοπᾶμεν] ἐπεσκόπαν Ab. | ὄντα τὰ αἰσϑητα] τοῖς αἰσθητοῖς Ald. | τὸν 
μὲν αὐτῶν] τὸν μὲν αὐτὸν Ε. | ἢ πάντας) om. GbJb, 

6. 10. καὶ ἄλλου] καὶ om. Ald, | τῶν τρόπων] τῶν πρώτων Gb. | 
'μονάδας elvaı) εἶναε om, ETGbJ. 

6. 44. Ere) om. Gb 

6. 12. τὰς ἐδέας] τῆς ἰδέας Gb. | τὸν δὲ μαϑηματικὸν παρὰ τὰς 
ἰδέας om. Gb. | κεχωρισμέ»ο»]} κεχωρισμένων AbGb. 

ξ. 12. ἐξ ἀριϑμῶν)] ἐξ om. Ald. | vovadınwv] μοναδικὸν GbJb. Bess. 
ita vertit: »totum coelum ex numeris construunt praeter id, quod non ex monadicis.« 

6.414. τὰ ςερεα] ra om, Gb, 


4. 15. τὰ sera] τῶν μετὰ Gbdb. μα ϑηματεκοῖς δέ} δέ om. GbJb Bess. | 


μονάδας) μονάϑος Gb. 
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- 


ἀριϑμοὺς μηδὲ εἶναί φασιν ἰδέας, οἱ δὲ τὰ μαϑηματικά, ἃ μαθηματικῶς 


16 


17 





dd’ οὐ γὰρ τέμνεσϑαι οὔτε μέγεϑος πᾶν εἰς μεγέθη, οὔϑ' ὁποιασᾶν μο- 
sadag δυάδα εἶναι. μοναδικὰς δὲ τὰς ἀριϑμὰς εἶναι πάντες τιθέασι, 

4 - , σ a = u ’ - 
πλὴν τῶν Πυϑαγορείων, ὅσοι τὸ ἕν ςοιχεῖον καὶ ἀρχήν φασιν εἶναι τῶν 
* . Σ. ». 2 , μ a ⸗ ς - 
οντων᾽ ἐκεῖνοι ὃ ἔχοντα μέγεθος, καθάπερ εἴρηται πρότερον. 0004005 





* 7 * , nad * 3 “« 4 Ο ᾽ 8." 2 ⸗ 
μὲν οὔ» ἐνδέχεται λεχϑήναι περὶ αὐτῶν, καὶ ὅτε παρτὲς εἰσιν εἰρημένοι 2738. 


ε , 4 [ οΨΝ \ — 4 > (4 - 
οἱ τρόποι, φανερὸν ἐκ τὐτων᾽ ἔστι δὲ πάντα μὲν ἀδύνατα, μάλλον δ᾽ 
ίσως ϑάτερα τῶν ἑτέρων. 


Cap. 7. 


Πρῶτον μὲν ὃν σκεπτέον εἰ συμβληταὶ αἱ μονάδες ἢ ἀσύμβλητοι, καὶ 1084) 


» » [4 7 o , * \ 4 e « e - 
εἰ ἀσύμβλητοι, ποτέρως ὥσπερ διείλομεν. ἔςι μὲν γὰρ ὁποιανῶν εἶναι ὁποιᾳῦν 
[4 3 ’ » \ 8 3 2. m “ U h) 4 3 yo “ ’ 

μονάδι ἀσυμβλητον, Esı δὲ τὰς ἐν αὐτῇ τῇ δυάδι πρὸς Tag ἐν αὐτῇ τῇ τριάδι, 
καὶ οὕτως δὴ ἀσυμβλήτες εἶναι τὰς ἐν ἑκάςῳ τῷ πρώτῳ ἀριϑμῷ πρὸς 
ἀλλήλας. εἰ μὲν ὃν πᾶσαι συμβληταὶ καὶ ἀδιάφοροι αἱ μονάδες, ὁ μα- 
ϑηματικὸς γίγνεται ἀριϑμὸς καὶ εἷς μόνος, καὶ τὰς ἰδέας ἐκ ἐνδέχεται 
εἶναι τὸς ἀριθμός. ποῖος γὰρ ἔξαι ἀριϑμὸς αὐτοάνθρωπος ἢ ζῷον ἢ 
ἄλλο ὁτιῶν τῶν εἰδῶν; ἰδέα μὲν γὰρ μία ὁκάςε, οἷον αὐτῇ ἀνθρώπου 
N , >» κα« ’ ” — € 2 | ’ 4 “3 
μία καὶ αὐτοῦ ζῷον ἄλλη nie’ οἱ δ᾽ ὅμοιοι καὶ ἀδιάφοροι ἄπειροι, ὥς 
9 8 ⸗ 4 € 8 3 4 ne n 3 4 [4 3 3 
8ϑεν μᾶλλον nde ἡ τριὰς αὐτοαγϑρωπος ἡ ὁποιαῦν. εἰ δὲ μή εἰσιν ἀριϑ- 

Α ς In 7 2 4, ΄ * 2 4 9 ’ 4 ΓῚ 
μοι αἱ ἰδέαι, οὐδ ολως 0109 τε αὐτὰς εἶναι. ἐκ τίρων γὰρ ἔσονται 
9 “- ε " ,ὔ € 8 3 ’ > 3᾽ - ee. 4 2 - 
ἀρχῶν αἱ ἰδέαι; ὁ γὰρ ἀριϑμοὸς ἔστιν ἐκ τὸ 8905 καὶ τῆς δυάδος τῆς 
ἀορίςε, καὶ αἱ ἀρχαὶ καὶ τὰ ςοιχεῖα λέγονται τῷ ἀριϑμᾶ εἶναι, τάξαι τε ὅτε 
προτέρας ἐνδέχεται τῶν ἀριϑμῶν αὐτὰς 80° ὑςέρας. εἰ δ᾽ ἀσύμβλητοι αἱ 
μονάδες, καὶ ἕτως ἀσύμβλητοι ὥςε ἡτισᾶν ἡτινιᾶν, ὅτε τὸν μαϑηματικὸν 


ἐνδέχεται εἶναι τῦτον τὸν ἀριθμόν (ὁ μὲν γὰρ μαθηματικὸς ἐξ ἀδιαφόρων,᾿ 


4 4 ⸗ „wet 9. " ⸗ ⸗ v 1 m 389 “ὁ 
καὶ τὰ δεικνύμενα κατ αὐτῷ ὡς ἐπὶ TOIETE ἀρμοττει) ὅτε τὸν τῶν εἰδῶν 
3 Α * ς N ⸗ 2 - N * w 2 ⸗ ⸗ “ 

ὃ γὰρ ἔσται ἡ δυὰς πρωτὴ ἐκ TE 8905 καὶ τῆς ἀορίξῃ δυάδος, ἔπειτα 





8. 16. ἔχοντα] ἔχονταρ rec. E, ἔχον Gb. 

ς, 17. ἔς: δὲ) u ET. 

δ. 1. ποτέρως] πότερον T. 

5. 2. μὲν] om, Gb. | ἀρεϑμῷ] om. Οὐ. 

$. 5. 

$. 4. ποῖος] ὁποῖος T. | ἔξαι agıd$ wos) ἀρ. ἔςαι Ib. | αὐτὰ ἀνϑρώ- 
που μέα καὶ αὐτοῦ ζῳῴου] avzoavdpuns μέα καὶ αὐτοζῳῴυ A. 

6 0. rafas) ταξεε T Ald. 


8. 7. ἐπὶ rossru] ἐπὶ τοιότοις T. - 


μαϑηματιεκος] μαθητικὸς Ab. 
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et te. N ,. ε ἢ N ’ r.0 ἢ eo. - 
οἱ ἑξῆς ἀριϑμοὶ ὡς λέγεται, δυάς) τριάς, τετράς ἅμα γὰρ αἱ ἐν τῇ 
δυάδι τῇ πρώτῃ μονάδες γεννῶνται, εἴτε ὥσπερ ὁ πρῶτος εἰπὼν ἐξ 


38ι. ἀνέσων (ἰσασϑέντων γὰρ ἐγένοντο) εἴτε ἄλλως. ἔπειτα εἰ ἔξαι ἡ ἑτέρα 


μονὰς τῆς ἑτέρας προτέρα, καὶ τῆς δυάδος τῆς ἐκ Tara» ἔξαι προτέρα᾽ 
! Φ « 
ὅταν γὰρ ἢ τι τὸ μὲν πρότερον τὸ δ᾽ ὕςερον, καὶ τὸ ἐκ τότων τῦ μὲν 
ἔςαε πρότερον τὸ δ᾽ ὕςερον. ἔτι ἐπειδή ἐςι πρῶτον μὲν αὐτὸ τὸ ἕν, 
" - ” )» 9 - N) ⸗ 4 I 3 m 4 ’ 
ἔπειτα τῶν ἀλλὼν ἐςὶ τι πρῶτον ἕν, δευτερον δὲ μὲτ ἐκεῖφο καὶ πάλιν 
4 -“ 
τρίτον, τὸ δεύτερον μὲν μετὰ τὸ δεύτερον, τρίτον δὲ μετὰ τὸ πρῶτον 
΄ο σ ’ Rn € ’ N ε 3 2 τ 7 
ἕν" ὥςε πρότεραι ἂν εἶεν αἱ μονάδες 7 οἱ ἀριϑμοι ἐξ ὧν πλέκονεαι, 
ΕῚ “ [4 ’ 4 Α 4 , vn» - ᾽ 
οἷον ἐν τῇ δυάδι πρίτη μονὰς ἔξζαι πρὶν τὰ τρία εἶναι, καὶ ἐν τῇ τριάδι 
’ x oe 4 4 3 4 ὔ 3 4 4 7 ’ 
τετάρτη καὶ ἡ πέμπτη πρὶν τὰς ἀριϑμὸς τότος. ὀϑεὶς μὲν ἂν τὸν τρόπον 
“- * 3 nd ⁊ [4 9 ’ * 8 \ %\ 4 
τῦτον εἴρηκεν αὐτῶν τὰς μονάδας ἀσυμβλητας, Esı Ö8 κατὰ μὲν Tag 


3 , 3 Α ⸗ \ [ἡ 4 [4 \ 3 * 3 4 
081 ἐκείνων ἄρχας δυλογον καὶ οὕτως, κατὰ μέντοι τὴν ἀλήθειαν ἀδυνατον. 


τάς τε γὰρ μονάδας προτέρας καὶ ὑςέρας εἶναι εὔλογον, εἴπερ καὶ πρώτη 
tig dsı μονὰς καὶ ὃν πρῶτον, ὁμοίως δὲ καὶ δυάδας, εἴπερ καὶ δυὰς 
πρώτη ἐςίν᾽ μετὰ γὰρ τὸ πρῶτον εὔλογον καὶ ἀναγκαῖον δεύτερόν ει 
εἶναι, καὶ εἰ δεύτερον, τρίτον, καὶ ὅτω δὴ τὰ ἄλλα ἐφεξῆς. ἅμα δ᾽ 
ἀμφότερα λέγειν, μονάδα τε μετὰ τὸ ἕν πρώτην εἶναι καὶ δευτέραν, καὶ 
δυάδα πρώτην, ἀδύνατον. οἱ δὲ ποιᾶσι μονάδα μὲν καὶ ὃν πρῶτον, 
δεύτερον δὲ καὶ τρίτον axscı, καὶ δυάδα πρώτην, δευτέραν δὲ καὶ τρίτην 
ὄἀκόέτι. φανερὸν δὲ καὶ ὅτι ἐκ ἐνδέχεται, εἰ ἀσύμβλητοι πᾶσαι αἱ μονάδες, 
δυάδα εἶναι αὐτὴν καὶ τριάδα καὶ ὅτω τὺς ἄλλος ἀριϑμός. ἄν τὸ γὰρ 


ς. 9. ἅμα γὰρ] Alex. 819, a, 47.: ἐλλείπδε ὁ „7 σύνδεσμος" ἔδεε γὰρ 
οὕτως εἶναι γεγραμμένον ,,ἢ γὰρ ἅμα weh.“ | ἰσασϑέντων)] ἰσασϑέντα Gb. | 
γὰρ} Alexander hanc scripturam in textu habuit: ἐξ ἀνίσων γὰρ ἰσασϑέντων 
819, b, 6. 10. | ἐγένοντο] ἐγένετο T Ald. 

6. 10. ἡ ἑτέρα μονὰς τῆ!) ἡ et τῆς om. GbJb. | ἑτέρας προτέρα] 
προτέρας Ald. | καὶ τῆς dvados] καὶ διὰ τῆς d. Gb. 

8. 11. ἐςί τιῇῦ τὸ om. Ab. | δεύτερον μὲν ὃ. δὲ T. 

6. 42. πλέκοντα!] Alyovras E. Bess.: vnumeri, qui eas complectuntur.« | 
καὶ ἐν cry] καὶ om. Gb, | πρὶ»] πλὴν T. 

5. 13. aavußintss] ao. εἶναε T Ald. | ἔστε] om. GbJb. | apxas) 
γραφὰς Gb. | καὶ] καὶ τοῦτον T. 

8. 44. καὶ ὑςέρατ] om. Ald. | ὁμοίως δὲ καὶ δυά δας] καὶ dvadas 
δὲ ou. Ab, ou. d. κι ϑυάδε9 Ald. 

6. 15. δὴ ra ἀλλα] δὴ et ἄλλα om, GbJb. 

(. 16. πρώτην εἶναι) elvas om. Gb. 

$. 17. δευτέραν δὲ] δὲ om. Gb. 

6. 18. ἄλλους] om. AbGb. 

4. 419. οἷον τὴν δυάδα] οἷον τῇ dvadı Gb, τῇ ϑυάδα 75. | ngosrsdiv- 
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ὦσιν ἀδιάφοροι αἱ μονάδες ἄν τε διαφέρεσαι ἑκάστη ἑκάστης, ἀνάγκη | 
ἀριθμεῖσϑαι τὸν ἀριϑμὸν κατὰ πρόσθεσιν, οἷον τὴν δυάδα πρὸς τῷ ἑνὶ 37 
alla ἑνὸς προρεθέντος, καὶ τὴν τριάδα ἄλλα ἑνὸς πρὸς τοῖς δυσὶ “0 \ 
ςεϑέντος, καὶ τὴν τεεράδα ὡσαύτως. τάτων δὲ ὄντων ἀδύνατον τὴν 
γένεσιν εἶναι τῶν ἀριϑμῶν, ὡς γεννῶσιν ἐκ τῆς δυάδος καὶ TE Eros’ | 
μόριον γὰρ γίγνεται ἡ δυὰς τῆς τριάδος καὶ αὕτη τῆς τετράδος τὸν 
αὐτὸν δὲ τρόπον συμβαίνει καὶ ἐπὶ τῶν ἐχομένων. ἀλλ ἐκ τῆς δυάδος 
τῆς πρώτης καὶ τῆς ἀορίςξε δυάδος ἐγίγνετο ἡ τετράς, δύο δυάδες παρ 
αὐτὴν τὴν δυάδα᾽ εἰ δέ μή,. μόριον ἔξαι αὕτη ἡ δυάς, ἑτέρα δὲ προ- 
σέςαι μία δυάς, καὶ ἡ δυὰς Isar ἐκ τῷ ἑνὸς αὐτὰ καὶ alle ἑνός. εἰ 
δὲ rũto, ἀχ οἷόν «τ εἶναι τὸ ἕτερον ςοιχεῖον δυάδα ἀόριςον᾽ μονάδα γὰρ μίαν 
γεννᾷ, ἀλλ ἃ δυάδα ὡρισμένην. ἔτι παρ αὐτὴν τὴν τριάδα καὶ αὐτὴν 
τὴν δυάδα πῶς ἔσονται ἄλλαι τριάδες καὶ δυάδες; καὶ Tiva τρόπον ἐκ 


προτέρων μονάδων καὶ ὑςέρων σύγκεινται; πάντα γὰρ ταῦτ᾽ ἐστὶ καὶ 
, ⁊ 3 [4 [4 ’ 3 3 4 .„# 
πλασματώδη 9. καὶ ἀδύνατον εἶναι πρώτην δυάδα, εἶτ αὐτὴν τριάδα. 
2. € 2 3 ’ Ν 3 Ν ⁊ € vs, \ « 4 
ἀνάγκη δ᾽, ἐπείπερ ἔσται τὸ ἔν καὶ ἡ ἀόριστος δυὰς στοιχεῖα. εἰ δ᾽ 
3 ‘ 8 ϑ .] ἢ 3 4 ’ > ’ 2 
ἀδύνατα τὰ συμβαίνοντα, καὶ τὰς ἀρχὰς εἶναι ταύτας ἀδύνατον. εἰ 
μὲν ἄν διάφοροι αἱ μονάδες ὁποιαιῶν ὁποιαισᾶν, ταῦτα καὶ τοιαῦϑ' | 
ἕτερα συμβαίνει ἐξ ἀνάγκης. εἰ δ᾽ αἱ μὲν ἐν ἄλλῳ διάφοροι, αἱ δ᾽ ἐν 
pr 4 “ ᾽ ο΄ 3 ’ 2 ⸗ x σ Im. η ἢ 
τῷ αὐτῷ αριϑμῷ ἀδιάφοροι αἀλληλαιῖις μόναι) καὶ οὐτὼῶς ovder ἐλάττω 
σύμβαίνει τὰ δυσχερῆ. οἷον γὰρ ἐν τῇ δεκάδι αὐτῇ ἔνεισι δέκα μονά- 1082! 
des, σύγκειται δὲ καὶ ἐκ τότων καὶ ἐκ δύο πεντάδων ἡ δεκάς. ἐπεὶ 
δ᾽ ἂχ ὁ τυχὼν ἀριϑμὸς αὕτη ἡ δεκάς, ἐδὲ σύγκειται ἐκ τῶν τυχεσῶν 





(4 [4 ‚N (4 3 ᾽ ’ 4 ’ 4 > 
πενρεάδων, ὠσπὲερ ὃδὲ μονάδων, avayın διαφέρειν Tas μονάδας Tas 8° 


τῇ δεκάδι ταύτῃ. ἂν γὰρ μὴ διαφέρωσιν, 80 αἱ πεντάδες διοίσεσιν ἐξ 375) 


vos] προτεϑέντος Ab. | καὶ τὴν τριάδα — προςτεϑέντοις) om. 7. προῖ- 
τοϑέντος] προτεϑέντος Ab. 

5. 20. τὸν αὐτὸ» δὲ de om. Gb. 

‚$. 21. μόριον ἔςα!ι] μόριόν ἐςξειν Ald. | αὕτη καὶ dvas) αὐτὴ m d. Bess. 

Syrian. (cl. Schol. graec. in Arist. Metaph. ed. Brand, 310, δ.) 

6. 22. γεννᾷ ] οὐ γεννᾷ Gb, »generants Bess. 

$. 23. αὐτὴν τὴν δυάδα] τὴν αὐτὴν ὃ. Gb. | ἀλλαιε) om, σ᾽}. | 
ταῦτ᾽ dsl] ταῦτ᾽ εἰσὶ Ab. | πρώτην] πρώτως Gb, 

$. 24. Ev καὶ 7] καὶ om. Gb. | εἶναι ravras] ταύτας εἶναι T, ταΐτας 
elsas Ald. 

6. 26. οὐϑὲν ἐλάττω) om, Ald. 

6. 27. οἷον] οἱ Ab. δ᾽ οὐχ ὁ τυχὼν] δ' οὐ τυχὼν T. | οὐ δὲ) οὐδὲ 
γὰρ Ald. | τὰς ἐν τῇ) τὰς om. Ab. 

$. 28. πενταάδες) πεμπτάδες T. 
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ir ἐσὶν ἡ δεκάς ἐπεὶ δὲ διαφέρεσι, καὶ αἱ μονάδες διοίσασιν. εἰ δὲ 
διαφέρεσι, πότερον ἀκ ἐνέσονται πεντάδες ἄλλαι ἀλλὰ μόνον αὗται αἱ 
δύο, ἤ ἔσονται; εἴτε δὲ μὴ ἐνέσονται, ἄτοπον᾽ εἴτ᾽ ἐνέϑονται, ποία ἔςαι 
δεκὰς ἐξ ἐκείγων; οὐ γάρ ἐςιν ὁτέρα δεχὰς ἐν τῇ δεκάδι παρ αὐτήν. 
ἀλλὰ μὴν καὶ ἀνάγκη γε μὴ ἐκ τῶν ευχοσῶν δυάδων τὴν τεϊράδα συγ- 
κεῖσθαι" ἡ γὰρ ἀόριφος δυάς, ὡς φασί, λαβᾶσα τὴν͵ ὡρισμένην δυάδα 
δύο δυάδας ἐποίησεν" τῷ γὰρ ληφθέντος ἦν δυοποιός. ἔτι τὸ εἶναι παρὰ 
τὰς δύο μονάδας τὴν δυάδα φύσιν τινά, καὶ τὴν τριάδα παρὰ τὰς τρεῖς 
μονάδας, πῶς ἐνδέχεται; ἢ γὰρ μεθέξει θϑατέρα θάτερον, ὥσπερ λευκὸς 
ἄνθρωπον παρὰ λευκὸν καὶ ἄνθρωτον (μετέχει γὰρ τότων), ἢ δίαν ἢ 
ϑατέρε ϑάτερον διαφορά τις, ὥσπερ ὁ ἄνθρωπος παρὰ ζῷον καὶ δίπον. 
ἔτι τὰ μὲν ἁφῇ ἐςὶν Er, τὰ δὲ μίξει, τὰ δὲ Geo" ὧν 5089 ἐνδέχεται 
ὑπάρχειν ταῖς μονάσιν ἐξ ὧν ἡ δυὰς καὶ ἡ τριάς" ἀλλ᾿ ὥσπεῤ οἱ δύο 
ἄνθρωποι ὁχ ἕν τι παρ ἀμφοτέροργ ὅτως ἀνάγκη καὶ τὰς μονάδαφ. καὶ 
οὐχ ὅτι ἀδιαίρετοι, διοίσεσι διὰ τῦτο" καὶ γὰρ αἱ ςιγμαὶ ἀδιαίρδξοει, 


᾿ ἀλλ ὅμως παρὰ τὰς δύο ϑὲν ἕτερον ἡ δνὰς αὐτῶν. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ 


470 Br. 


töro δεῖ λανϑάνειν, ὅτι συμβαίνει προτέρας καὶ ὑςέρας εἶναι δυάδας, 
ὁμοίωρ δὲ καὶ τοὺς ἄλλους ἀριϑμούς. αἱ μὲν γὰρ ἐν τῇ τετράδι δυά- 
δὲς ἔςωσαν ἀλλήλαις ἅμα ἀλλ᾽ αὗται τῶν ἐν τῇ ὀκεάδι πρότεραί εἰσι, 
καὶ ἐγέννησαν, ὥσπερ ἡ δυὰς ταύτας, αὗται Tag τετράδας τὰς ἐν τῇ 
ὀκτάδι αὐτῇ. ὥστε εἰ καὶ ἡ πρώτη δυὰς ἰδέα, καὶ αὗται ἰδέαι τινὲς 
ἔσονται. ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος καὶ ἐπὶ τῶν μονάδων" αἱ γὰρ ἐν τῇ δυάδι 
τῇ πρώτῃ μονάδες γεννῶσι τὰς τέτταρας τὰς ἐν τῇ τετράδι, ὥστε πᾶσαι 
αἱ μονάδες ἰδέαι γίγνονται καὶ συγκείσεται ἰδέα ἐξ ἰδεῶν: ὥστε δῆλον 


— — — 


6. 29. δὲ δεαφέρφ"σε! om. Gb. | δκ ἐνέσονταε) un ἔσονται GbJb Bess, 
οὐχ ὃν ἔσονταε 1' | πεντάϑδες) neurades E. | αὐ δύο) as om. EGbJb. 

$. 30. δὲ) δὴ “45. | ἐνέσονται) ὃν ἔσονταε T. | Evdcovras]) ἕν ἔσον- 
ται T. | δεκὰς) δυὰς Gb. 

6. 32. διαδα)ὴ δύίναμεν Οὐ. 

6. 33. 7) εἰ T. | γὰρ τότων γὰρ ταὐυτῶν T, ὥσπερ u) ὁ om. Ald. | 
παρὰ ζᾳον) παρα τὸ L. T' Ald. 

$. 35. ἀδιαίρετοι) ἀδιαίρετον Ald. Bess. διὰ τότο" nal yap) διὰ 
rãro γὰρ καὶ Sylb., posita distinguendi nota non post τῦτο, sed post δεοίσουσι. | 
ςεγμαὶ adıaigeros)s, ἀδιαίρετον Ab. 

6. 36 ὁμοίως] ὁμοίας Gb. 

6. 37. αὲ) εἰ Gb. | oxradı αὐτῇ} ὀπτάϑη αὐτῇ E. | εἰ nei ἡ] ἡ om. 
EAb. | (dla) ἐδέαε TAb. | 

6. 38. συγκείσεταει ἰδέα) oryreisovras ıddaı ΟΡ)». ἐξ ἐδ ὦ ν) ἐξ οτὰ. Gb. 

6. 39. εἰ εὐτων] δὲ τότων ἔκ ζῴων AbGbJb, | εἰσίν) εἰσὶν ἐκ ζῴων ἰδέαι 


ἔσονται Ald. Bess. 
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σ 9 “ t 3 T ᾽ 7 ’ Ν r 3 
ὅτι κἀκεῖνα, ὧν ἰδέαι αὑται τυγχανδσιν BCl, συγχξιμένα ἔςξαί, 0809 δὲ 


ta ζῷα gain τις συγκεῖσϑαι ἐκ ζῴων, εἰ τότων ἰδέαι εἰσίν. ὅλως δὲ 40821 


4 ἊΝ 4 , ⸗ ε -.-» 4 - ᾿ 
τὸ ποιεῖν τὰς μονάδας διαφόραες ὑπωσᾶν ἄτοπον καὶ πλασματῶδες (λέγω 
δὲ πλασματῶδες τὸ πρὸς ὑπόϑεσιν βεβιασμένον) ὅτε γὰρ κατὰ τὸ ποσὸν 
ὅτε κατὰ τὸ ποιὸν ὁρῶμεν διαφέρεσαν μονάδα μονάδος, ἀνάγκη τε ἢ 
ἴσον ἢ ἄνισον εἶναι ἀριθμὸν, πάντα μὲν ἀλλὰ μάλιστα τὸν μοναδικόν. 
σ Φ 3 [4 [A ; | 3 [4 a % 3 λον > Φ 
ὥστ εἰ ante πλείῶν μὴς ἐλάττων. ἰσος᾽ τὰ δ᾽ ἰσὰ καὶ ὕλως ἀδια- 
φορα ταὐτὰ ὑπολαμβάνομεν ἐν τοῖς ἀριθμοῖς. εἰ δὲ μή, οὐδ᾽ αἱ ἕν 
ταύτῃ τῇ δεκάδι δυάδες ἀδιάφοροι ἔσονται ἴσαι οὖσαι᾽ τίνα γὰρ 
αἰτίαν ἔξει λέγειν ὁ φάσκων ἀδιαφόρες εἶναι; ἔτε εἰ ἅπασα μονὰς καὶ 
μονὰς ἄλλη δύο, ἡ δ᾽ ἐκ τῆς δυάδος αὐτῆς μονὰς καὶ ἡ ἐκ τῆς τριάδος 


αὐτῆς δυὰς ἔσται ἐκ διαφερεσῶν TE, καὶ πότερον προτέρα τῆς τριάδος 


45 
46 


47 


n ὑςέρα; μᾶλλον γὰρ ἔοικε προτέραν ἀναγκαῖον εἶναι ἡ μὲν γὰρ ἅμα 
«ἢ τριάδι, ἡ δ ἅμα τῇ δυάδι τῶν μονάδων. καὶ ἡμεῖς μὲν ὑπολαμ- 
’ ΄ a wer } we 5) 7 Νν nn“ Ψ ᾿ r ᾽ 
βάνομεν ὅλως ἕν καὶ ἕν, καὶ ἐὰν ἢ ἴσα ἢ ἄνισα, δύο εἶναι, οἷον τάγα- 
ϑὸν καὶ τὸ κακόν, καὶ ἄνθρωπον καὶ ἵππον᾽ οἱ δ᾽ ὅτως λέγοντες οὐδὲ 
J ⸗ * \ 2 ’ > * € ϑ 3 -Ὦ» αὶ 
τὰς μονάδας. εἰτε δὲ. μὴ ἔςι πλείων ἀριϑμὸς ὁ τῆς τριάδος αὐτῆς ἢ 


, ὃ τῆς δυάδος, ϑαυμαςόν᾽ εἴτε ἐςὶ πλείων, δῆλον ὅτι καὶ ἴσος ἔνεςι τῇ 
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δυάδι, ὥστε οὗτος ἀδιάφορος αὐτῇ τῇ δυάδι. ἀλλ ἐκ ἐνδέχεται, εἰ 
πρῶτός τίς ἐστιν ἀριϑμὸς καὶ δεύτερος οὐδὲ ἔσονται αἱ ἰδέαι ἀριϑμοί., 


töro μὲν γὰρ αὐτὸ ὀρθῶς λέγασιν οἱ διαφόρες τὰς μονάδας ἀξιᾶντες 277 Br. 


εἶναι, εἴπερ ἰδέαι ἔσονται, ὥσπερ εἴρηται πρότερον᾽ ὃν γὰρ τὸ εἶδος. 
αἱ δὲ μονάδες εἰ ἀδιάφοροι, καὶ αἱ δυάδες καὶ αἱ τριάδες ἔσονται ἀδιά-- 
4 4 vo. - “ Ρ ‚ 4 , 
φόροι. διὸ καὶ τὸ αριϑμεῖσθαι τως, ἕν δύο, μὴ προσλαμβανομένου 
πρὸς τῷ ὑπάρχοντι ἀναγκαῖον αὐτοῖς λέγειν᾽ ὅτε γὰρ ἡ γένεσις ἔσεαι 
ἐκ τῆς ἀορίστε δυάδος, ur ἰδέαν ἐνδέχεται εἶναι" ἐνυπάρξει γὰρ ἑτέρα 
ἰδέα ἐν ἑτέρᾳ, καὶ πάντα τὰ εἴδη ἑνὸς μέρη. διὸ πρὸς μὲν τὴν ὑπό- 


6. 44. μονάδα] om. Ab. | re) rs καὶ GbJb. 

6. 42. ἴσος’ τὰ δ᾽ ἴσα] looc-ra δὲ ἴσως Ti, ἴσως τὰ dinase Ch, 

ς. 25. ξξ:ε λέγεεν) λέγειν om. Οὐ. 

4. 44, ἡ δ᾽ ἐκ) δ᾽ om. 4, | ὑςέρα) ὑςεραία Gb. 

6. 45. γὰρ] μὲν γὰρ Gb, δὲ Ald. | ἡ δ᾽ ἅμα] ἢ δ᾽ ἅμα Ald. 

6. 46. οὐ δ᾽ οὕτως) οὐ δ᾽ οὕτως ET. 

4. 47. δὲ) δὴ Gb, om. Ald. | πλείων δῆλον) πλείω δῆλον “δ. | αὐτὴ 
τῇ δυάδι) αὐτῇ τῇ δεκάδι Gb. 

4. 50. ὁ} om. T. | ἀδιάφοροι) διάφοροι Gb, | ἔσοντα:ε) om. 7, 

$ 51. οὔτ᾽ ἰδέαν) οὔτε δὲ ἂν T. 

$. 62. τῦτο γ᾽] γ᾽ om. Gb. μερίδας) τὰς u. GbJb. 
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ϑεσιν ὀρϑῶς λέγουσιν, ὅλως δ᾽ ἐκ ὀρθῶς" πολλὰ γὰρ ἀναιρᾶσινγ ἐπεὶ 
τοῦτό 7 αὐτὸ ἔχειν τινὰ φήσεσιν ἀπορίαν, πότερον, ὅταν ἀριϑμῶμεν 
καὶ εἴπωμεν ἕν δύο τρία, προσλαμβάνοντες ἀριϑμᾶμεν ἢ κατὰ μερίδας. 
ποιᾶῦμεν δὲ ἀμφοτέρως διὸ γελοῖον ταύτην εἰς τηλικαύτην τῆς οὐσίας 
ἀνάγειν διαφοράν. 


Cap. 8. 
Πάντων δὲ πρῶτον καλῶς ἔχει διορίσασϑαι τίς ἀριϑμδ διαφορὰ 


καὶ μονάδος, εἰ ἔςιν. ἀνάγκη δὴ 7 κατὰ «τὸ ποσὸν ἢ κατὰ εὸ ποιὸν 
διαφέρειν τούτων δ᾽ οὐδέτερον φαίνεται ἐνδέχεσθαι ὑπάρχον. ἀλλ ἡ 


- ἀριθμός, κατὰ τὸ ποσόν. εἰ δὲ δὴ καὶ αἱ μονάδες τῷ ποσῷ διέφερον, 
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κἂν ἀριθμὸς agıdus διέφερεν ὁ ἴσος τῷ πλήθει τῶν μονάδων. ἔτι 
πότερον αἱ πρῶται μείζους 7 ἐλάττες, καὶ αἱ ὕστερον ἐπιδιδόασιν ἢ 
τοὐναντίον; πάντα γὰρ ταῦτα ἄλογα. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ κατὰ τὸ ποιὸν 
διαφέρειν ἐνδέχεται. οὐθὲν γὰρ αὐταῖς οἷόν τὸ ὑπάρχειν πάϑος᾽ ὕςερον 
γὰρ καὶ τοῖς ἀριθμοῖς φασὶν ὑπάρχειν τὸ ποιὸν TE ποσᾶ. ἔτι οὔτ ἂν 
ἀπὸ τὸ ἑρὸς τῶτ᾽ αὐταῖς γένοιτο οὔτ᾽ ἄν ἀπὸ τῆς δυάδος" τὸ μὲν γὰρ 
οὐ ποιόν, ἡ δὲ ποσὸν ποιόν᾽ τὸ γὰρ πολλὰ τὰ ὄντα εἶναι αἰτία αὐτῆς 
ἡ φύσις. εἰ δ᾽ ἄρα ἔχει πως ἄλλως.» λεκτέον ἐν ἀρχῇ μάλιστα τοῦτο 
καὶ διοριστέον περὶ μονάδος διαφορᾶς, μάλιστα μὲν καὶ διότε ἀνάγκη 
ὑπάρχειν᾽ εἰ δὲ μή, τίνα λέγουσιν; ὅτι μὲν οὖν, εἴπερ εἰσὶν ἀριθμοὶ 


αἱ ἰδέαι, οὔτε συμβλητὰς τὰς μονάδας ἁπάσας ἐνδέχεται εἶναι, φανερόν, 


ὅτε ἀσυμβλήτες ἀλλήλαις ἀδέτερον τῶν τρύπων. ἀλλὰ μὴν Bd ὡς ἕτεροί 
zırag λέγεσι περὶ τῶν ἀριϑμῶν λέγεται καλῶς. εἰσι δ᾽ ὗτοι ὅσοι ἰδέας 
μὲν ἀκ οἴονται εἶναι ὅθ᾽ ἁπλῶς ὅτε ὡς ἀριϑμές τινας ὅσας, τὰ δὲ μα- 
ϑηματικὰ εἶναι καὶ τὸς ἀριϑμὸς πρῶτος τῶν ὄντων» καὶ ἀρχὴν αὐτῶν 
εἶναι αὐτὸ τὸ ἕν. ἄτοπον γὰρ τὸ Er μὲν εἶναί τι πρῶτον τῶν ἑνῶν, 
ὥσπερ ἐκεῖνοί φασι, δυάδα δὲ τῶν δυάδων μή, μηδὲ τριάδα τῶν τριάδων" 





6. 565. 56 ovolacs) om. Gb, . 

6. 4. δὲ] τὸ MET Ald. δὴ) d EA Bess. | 7] om. Gb, 

3. 7] 7 EGbJ6 Ising., ἢ Τ' | κατὰ τὸ] zoom. Ei. | ὁ ἴσος) om. Gb. 
δ. 3. καὶ αἱ ἔςερον] as om. TAb Ald., καὶ ar ὕςεροε Gb. 

4. 4. γὰρ καὶ τοῖο) γ. x. ἐν τοῖς Gb, γὰρ om. Ald. 

ς. 5. οὐ ποιόν) οὐ om. Gb. | ἡ) ἢ ὁ T. | ποσὸν ποιόν) ποσοποιόν 


GbJb, | aurns) αὕτη Ab Ald. Bess. | ἡ Yuaıs) φησὲν Gb 
F. 6. ὑπάρχειν) ὑπάρχεε Gb. 
6. 7. τῶν τρόπων» τρόπον Gb, τὸν τρόπων E. 
S. 8. οἷς ἀριϑμοίο)]Ί ὧδ om. Gb. | ἀρχὴν] ἀρχὰς T, τὴν ἀρχὴν Gb. 
6. 9. ἑνον] ἔνων EAR,Evov Ald., ἐνάδων Gb. | dvada δὲ τ ὦν] δ. δὲ καὶ Τ. 
18 * 


53 


10 
11 


12 


13 


14 


15 


16 
17 


18 


19 


20 


al 


276 Lib. X. (m) Cap. 8. 


«ἢ γὰρ αὐτῷ λόγο πάντα ἐςίν. εἰ μὲν ur ὅτως ἔχει τὰ «περὶ τὸν ἀρεθμόν 
καὶ θήσει τις εἶναι τὸν μαϑηματικὸν μόνον, ὃκ ἔςι τὸ Er ἀρχή. ἀνάγκη 
γὰρ διαφέρειν τὸ ἕν τὸ τοιοῦτο τῶν ἄλλων μονάδων᾽ εἰ δὲ τὅτο, καὶ 
δυάδα τινὰ πρώτην τῶν δυάδων, ὁμοίως δὲ καὶ τὸς ἄλλος ἀριϑμὲς Tas 
ἐφεξῆς. εἰ δέ dsı τὸ ἕν ἀρχή, ἀνάγκη μᾶλλον, ὥσπερ Πλάτων ἔλεγεν, 
ἔχειν τὰ περὶ τὸς ἀριϑμόές, καὶ εἶναί τινα δυάδα πρώτην καὶ τριάδα, 
καὶ οὐ ovußinzss εἶναι τὲς ἀριϑμὲς πρὸς ἀλλήλες. ἂν δ᾽ αὖ πάλιν 
εις τιϑῇ ταῦτα, εἴρηται ὅτι ἀδύνατα πολλὰ συμβαίψει. ἀλλὰ μὴν ἀνάγκη 


ya ἢ ὅτως ἢ ἐκείνως ἔχειν, ὥστ᾽ εἰ μηδετέρως, ἐκ ἂν ἐνδέχοιτο εἶναε τὸν 1085 


ἀριϑμὸν χωριςζόν. φανερὸν δ᾽ ἐκ τύτων καὶ ὅτι yeipısa λέγεται ὁ τρέτος 


τρόπος, τὸ δἶναι τὸν αὐτὸν ἀριϑμὸν τὸν τῶν εἰδῶν καὶ τὸν μαθηματικόν. 3798 


ἀνάγκη γὰρ εἰς μίαν δόξαν ovußaivsıw δύο ἁμαρτίας ὅτε γὰρ μαϑημα- 
«ιἰκὸν ἀριθμὸν ἐνδέχεται vuror εἶναι τὸν τρόπον, ἀλλ ἰδίας ὑποθέσεις 
ὑποθέμενον ἀνάγκη μηκύνειν᾽ ὅσα Te τοῖς ὡς εἴδη τὸν ἀριϑμὸν λέγασι 
συμβαίνει, καὶ ταῦτα ἀναγκαῖον λέγειν. ὁ δὲ τῶν Πυϑαγορείων τρόπος 
«ῇ μὲν ἐλάττος ἔχει δυςχερείας τῶν πρότερον εἰρημέψων, τῇ δὲ ἰδέας 
ἑτέρας. τὸ μὲν γὰρ μὴ χωριστὸν ποιεῖν τὸν ἀριϑμὸν ἀφαιρεῖται πολλὰ 
τῶν ἀδυνάτων᾽ τὸ δὲ τὰ σώματα ἐξ ἀριϑμῶν εἶναι συγκείμενα, καὶ τὸν 
ἀριθμὸν τοῦτον εἶναι μαϑηματικόν, ἀδύνατόν ἐστιν. οὔτε γὰρ ἄτομα 
μεγέθη λέγειν ἀληθές Eid! ὅτι μάλιστα τῦτον ἔχει τὸν τρόπον, ἂχ ai 
ya μονάδες μέγεθος ἔχασιν" μέγεθος δ᾽ ἐξ ἀδιαιρέτων συγκεῖσϑαι «ὡς 
δυνατόν; ἀλλὰ μὴν ὅ 7 ἀριθμητικὸς ἀριϑμὸς μοναδικός ἐστιν. ἐκεῖνοι 
δὲ τὸν ἀριθμὸν τὰ ὄντα λέγεσιν᾽ τὰ γῶν ϑεωρήματα προσάπεεσι τοῖς 
σώμασιν ὡς ἐξ ἐκείγων ὄντων τῶν ἀριϑμῶν. εἰ τοίνεν ἀνάγκη μέν, 
εἴπερ ἐστὶν ἀριϑμὸς τῶν ὄντων τι καϑ' αὑτό, τούτων εἶναί τινα τῶν 
δἰρημένων τρόπων, οὐθένα δὲ τότων ἐνδέχεται, φανερὸν ὡς 8x ἔςιν ἀριθμὸ 
τις τοιαύτη φύσις οἵαν κατασκευάζεσιν οἱ χωριςὸν ποιῶντες αὐτόν. ἔτι 
πότερον ἑκάφη μονὰς ἐκ τοῦ μεγάλα καὶ μικρᾶ ἰσασθέντων ἐςίν, 7 ἡ μὲν 

6. 10. τὸν ἀρεϑμὸ»] τοὺς ἀρεϑμοὺς GbJb. 

6. 11. ὁμοίως) ὁμοίους Gb. 

6. 12. slvai τενα)] τινὰ om. A. | δυάδα πρώτην] ne. δ. Ald. 

4. 13. adusara πολλὰ) πολλὰ ad. GbJb. | γε} om. T. | ἐνδέχοετο) 
ἐνεδέχετο T. 

δ. 44, δ᾽] δὲ καὶ Gb. | χείρεςα) χείρεςος 40. | αὐτὸν} om. Gb. 

$. 15. μηκύνειν) μὴ κινεῖν T. 

6. 18. οὐχ] εἴϑ᾽ Jb. | ya] om. T. | ὅ y ἀρεϑμητικὸς) ὁ γὰρ μαϑη- 
ματικὸς Τ' Ald. 

6. 419. ἀρεϑμὸν] ἀρεϑμητικὸν Jb, om. Gb. | övra] ὄντα τόνδε JB. 

δ. 20. εἰ} ira Tab Ald. | τοένυν] νῦν T. | τοιαύτη φύσες]) φ. τ. T. 
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ἐκ τὸ μικρῦ ἡ δ᾽ ἐκ τὸ μεγάλε; εἰ μὲν δὴ ἕτως, ὅτε ἐκ πάντων τῶν ςοιχείων 
ἕκαξον, οὔτε ἀδιάφοροι αἱ μονάδες ἐν τῇ μὲν γὰρ τὸ μέγα ἐν τῇ δὲ 
τὸ μικρὸν ὑπάρχει, ἐναντίον τῇ φύσει ὄν. ἔτι αἱ ἐν τῇ τριάδι αὐτῇ 
πῶς; μία γὰρ περιττή. ἀλλὰ διὰ εὔτο ἴσως αὐτὸ τὸ ἕν ποιῶσιν ἐν 
τῷ περιττῷ μέσον. εἰ δ᾽ ἑκατέρα τῶν μονάδων ἐξ ἀμφοτέρων ἐστὶν 
ἰσασθέντων, ἡ δυὰς πῶς ἔςαι μία τις ὅσα φύσις ἐκ τὸ μεγάλε καὶ μικρδὶ 
7 τί διοίσει τῆς μονάδος; ἔτι προτέρα ἡ μονὰς τῆς δυάδος" ἀναιρου- 
μένης γὰρ ἀναιρεῖται ἡ δυάς. ἰδέαν ir ἰδέας ἀναγκαῖον αὐτὴν εἶναι, 
προτέραν Y οὖσαν ἰδέας, καὶ γεγονέναι προτέραν ἐκ τινοσῦν᾽ 1 γὰρ ἀό- 
ριξςος δυὰς δυοποιὸς ἦν. ἔτι ἀνάγκη Atos ἄπειρον τὸν ἀριϑμὸν εἶναι ἢ 
πεπερασμένον᾽ χωριστὸν γὰρ ποιῶσι τὸν ἀριθμόν, sa ἐχ οἷόν τὸ μὴ 
ὄχὶ τότων θάτερον ὑπάρχειν. ὅτι μὲν τοίνυν ἄπειρον οὐκ ἐνδέχεται, 
δῆλον᾽ ὅτε γὰρ περιττὸς ὁ ἄπειρός ἐστιν ὅτ ἄρτιος, ἡ δὲ γένεσις τῶν 
ἀριθμῶν 7 περιττῦ ἀριϑμοῦ 7 apris ἀεί ἐςιν, ὠδὶ μὲν Ta ἑνὸς εἰς τὸν 
ἄρτιον πίπτοντος περιττός, ὡδὶ δὲ τῆς μὲν δυάδος ἐμαιπτόσης ὁ ἀφ᾽ 
ἑνὸς διπλασιαζόμενος, ὠδὶὲ δὲ τῶν ποριττῶν ὁ ἄλλος ἄρτιος. ἔτι al πᾶσα 
ἰδέα «ινός, οἱ δὲ ἀριϑμοὶ ἰδέακε, καὶ ὁ ἄπειρος ἔφαι ἰδέα τινός, ἢ τῶν 
αἰσϑητῶν ἢ ἄλλε τινός, καίτοι ὅτε κατὰ τὴν ϑέσιν ἐνδέχεταε ὅτε κατὰ 
λόγον, τάττεσι δ᾽ οὕτω τὰς ἰδέας. εἰ δὲ πεπερασμέρορ, μέχρι πόσα; 
εῦτο γὰρ δεῖ λέγεσϑαι οὐ μόνον ὅτι, ἀλλὰ καὶ διότι. ἀλλὰ μὴν ai μέχρι 
«τῆς δεκάδος ὃ ἀριθμός, ὥσπερ τινές φασιν» πρῶτον μὲν ταχὺ ἐπιλείψει 
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τὰ εἴδη οἷον εἰ ἔςξιν ἡ τριὰς αὐτοάνθρωπος, τίς ἔξαι ἀριϑμὸς αὖτό- 


ἵππος; αὐτὸ γὰρ ἕκαςος ἀριϑμὸς μέχρι δεκάδος. ἀνάγκη δὴ τῶν ἐν 
τότοις ἀριϑμῶν τινὰς εἶναι᾽ ὀσίαι γὰρ καὶ ἰδέαε ὅτοι. ἀλλ ὅμωρ ἐπι- 
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$. 22. πάντων τῶν] τῶΤὐ om. E| ἐν τῇ] ἕν τι 1Τ. 

6. 23. μία] μὲν T. 

6. 25. ἰδέαν ou» ἐδέα ς] om, Gb. | γ᾽] om. T Al. 

6. 26. τὸν ἀριϑμὸν εἰναε] εἶναι r. ἀρ. T Ald. | τότων] τότῳ T. 

8. 27. περετεοῦ ἀρεϑμοῦ] περὶ τοῦ ἀρ. Ald. Cam., περὶ τοῦ περιττοῦ 
Ising. | ἀεέ ἐςεν] ἐξὲν as T Ald. | ὧδὲ μὲν] Bessario haec habet in versione 
sua, quae non prorsus congruunt cum textu vulgato: »cum enim unum ho6 non 
cadat in parem, impar efficitur, cum vero hoc modo dualitas imcidat in eum, qui 
ab uno duplicatur, sit quidem imparium alius par.« | minrovros] ἐμπίπτοντος 
Οὐδ. | περιττὸς περιττῶς Ald. 

6. 28. ἔφα) ἔξαε εἰ Ab, | κατὰ λόγον) κατὰ τὸν λόγον Ald. 

6. 30. εἰ7 ἡ Gb. | οἷον 6i] εἰ om. 4. 

(. 31. δὴ) γὰρ GbJb. | ἐν rsross] yo. καὶ »ἐντὸς σύτων" Ε. | ἀρεϑμῶν 
κενὰς] ἀρ. τενὰ Alex. 820, b, 38. | ἐπελείψε:} ὑπολείψει Gb. | εἴδη) ἤϑη 
Ald. | ὑπορέξει) ὑπάρξεε T Ald. 
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λείψει τὰ τῷ ζῴα γὰρ εἴδη ὑπερέξει. ἅμα δὲ δῆλον ὅτι εἰ ὅτως ἡ 


«τριὰς αὐτοάνϑρωπος, καὶ αἱ ἄλλαι τριάδες᾽ ὅμοιαι γὰρ αἱ ἐν τοῖς αὐτοῖς 281%. 
ἀριϑμοῖς, ὥστ ἄπειροι ἔσονται ἄνθρωποι, εἰ μὲν ἰδέα ἑκάστη τριάς, 
αὐτοέκαστος ἄνθρωπος, εἰ δὲ μή, ἀλλ ἄνθρωποί γε. ᾿ καὶ εἰ μέρος 6 
ἐλάττων τὸ μείζονος, ὁ ἐκ τῶν συμβλητῶν μονάδων τῶν ἐν τῷ αὐτῷ 
ἀριϑμῷ" εἰ δ᾽ ἡ τετρὰς αὕτη ἰδέα τινὸς ἐστιν, οἷον inne ἢ λευκᾶ, ὁ 
ἄνθρωπος ἔσται μέρος inne, εἰ δυὰς ὃ ἄνθρωπος. ἄτοπον δὲ καὶ τὸ 
eng μὲν δεκάδος εἶναι ἰδέαν, ἐνδεκάδος δὲ μή, μηδὲ τῶν ἐχομένων ἀριϑ- 
μῶν. ἔτι δὲ καὶ ἔστι καὶ γίγνεται ἔνια καὶ ὧν εἴδη ἀκ ἔςιν, ὥστε διὰ 
«ἰ οὐ κἀκείνων εἴδη ἐστίν; ἐκ ἄρα αἴτια τὰ εἴδη ἐστίν. ἔτι ἄτοπον εἰ 
ὁ ἀριϑμὸς ὁ μέχρι τῆς δεκάδος μᾶλλόν τι ὃν καὶ εἶδος αὐτῆς τῆς δεκάδος" 
καίτοι τὸ μὲν ἐκ ἔςι γένεσις ὡς ἑνός, τῆς δ᾽ ἔξιν. πειρῶνται δ' ὡς τοῦ 
μέχρι τῆς δεκάδος τελείῳ ὄντος ἀριϑμᾶ. γερνῶσι γᾶν τὰ ἑπόμενα, οἷον 
τὸ κενόν, ἀναλογίαν, τὸ περιττόν, τὰ ἄλλα τὰ τοιαῦτα ἐντὸς τῆς δε- 
κάδος᾽ τὰ μὲν γὰρ ταῖς ἀρχαῖς ἀποδιδόασιν, οἷον κίνησιν» στάσιν, ἀγα- 
ϑόν, κακόν, τὰ δ᾽ ἄλλα τοῖ; ἀριθμοῖς. διὸ τὸ ἕν τὸ σπεριττόν᾽ εἰ γὰρ 
ἐν τῇ τριάδι, πῶρ ἡ πεντὰς περιττόν; ἔτι τὰ μεγέθη καὶ ὅσα τοιαῦτα 1084" 
μέχρι 008, οἷον ἡ πρώτη γραμμὴ ἄτομος, εἶτα δυάς, εἶτα καὶ ταῦτα 
μέχρι δεκάδος. ἔτι εἰ ἔστι χωριστὸς ὁ ἀριθμός, ἀπορήσειεν ἂν τις πό-ὟἮ ὃ 
τερον πρότερον τὸ ἕν ἢ ἡ τριὰς καὶ ἡ δυάς. ἡ μὲν δὴ σύνθετος ὁ 
ἀριθμός, τὸ ἕν, ἡ δὲ τὸ καϑόλε πρότερον καὶ τὸ εἶδος, ὁ ἀριϑμός" 
ὁκάςη γὰρ τῶν μονάδων μόριον τῷ ἀριθμῷ ὡς ὕλη, ὁ δ᾽ ὡς εἶδος. καὶ 
ἔςι μὲν ὡς ἡ ὀρθὴ προτέρα τῆς ὀξείας, ὅτι ὥριξαι καὶ τῷ λόγῳ᾽ ἔξι 
δ᾽ ὡς ἡ ὀξεῖα, ὅτι μέρος καὶ εἰς ταύτην διαιρεῖται. ὡς μὲν δὴ ὕλη ἡ 
ὀξεῖα καὶ τὸ ςοιχεῖον καὶ ἡ μονὰς πρότερον, ὡς δὲ κατὰ τὸ εἶδος καὶ 3835: 
τὴν ὁσίαν τὴν κατὰ τὸν λόγον ἡ ὀρθὴ καὶ τὸ ὅλον τὸ ἐκ τῆς ὕλης καὶ 











6. 52. 25] om. Οὐ. | dv τοῖς αὐτοῖο] αὐτοῖς om. Jb. | ἀρεϑμοῖς] 
ἀριϑμητικοῖς Gb. | ἀνϑρωπος] av ἄνθρωπος E Ald. 

δ. 33. τετρὰε αὕτη] τετρὰς αὐτὴ T Bess. Alex. 820, Ὁ, 38. μέρος 
Ἱππου ἵππου om, T. 

$. 54. μὲ» om. Gb. | #7] om. Gb. 

$. 35. ἄρα) om. GbJb. 

ξ. 58. εἰ} ἡ T. | rn] om. Gb. 

8. 59. ἔτι] ὅτε T | μεγέθη) μετὰ πάθη AM, πάϑη T. | μέχρε πόσοι) 
μέχρε ποσοῦ Alex. 821, a, 22. | ἄτομος τόμος T. 

$. 40. ἢ 7] ἡ om. Gb. 

. 41. ὥρεζαι καὶ] καὶ om. Gb. 

4, 42. ὅλη ἡ} ἡ om. GbJb. | To ἄμφω) τὸ om. Ald. | yardoss) τῆς 
ὕλης γενέσει GbJb, 
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za εἴδες᾽ ἐγγύτερον γὰρ vu εἴδες καὶ ὃ ὁ λόγος τὸ ἄμφω, γενέσει "δ᾽ 


ὕξερον. «ὥς οὖν ἀρχὴ τὸ ἕν; ὅτι οὐ διαιρετόν, φασίν. ἀλλ᾽ ἀδιαίρε- 


483 Br. 
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τον καὶ τὸ καϑόλε καὶ τὸ ἐπὶ μέρες καὶ τὸ ςοιχεῖον. ἀλλὰ τρόπον 
ἄλλον, τὸ μὲν κατὰ λόγον τὸ δὲ κατὰ χρόνον. ποτέρως 87 τὸ “ἕν ἀρχή; 
ὥσπερ γὰρ εἴρηται, καὶ ἡ ὀρϑὴ τῆς ὀξείας καὶ αὕτη ἐκείνης δοκεῖ noo- 
τέρα εἶναι καὶ ἑχατέρα μία. ἀμφοτέρως δὴ ποιῦσι τὸ ἕν ἀρχήν. ἔσει 
δὲ ἀδύνατον᾽ τὸ μὲν γὰρ ὡς εἶδος καὶ ἡ ἀσία, τὸ δ᾽ ὡς μέρος καὶ ὡς 
ὕλη. ἔςι γάρ πως Ev ἑκάτερον τῇ μὲν ἀληϑείᾳ δυνάμει, εἴ γε ὁ ἀριϑμὸς 
ἕν τι καὶ μὴ ὡς σωρός, ἀλλ ἕτερος ἐξ ἑτέρων μονάδων, ὥσπερ φασίν᾽ 
ἐντελεχείᾳ δ᾽ ἐκ ἔςι μονὰς ἑκατέρα. αἴτιον δὲ τεῆς συμβαινόσης ἁμαρτίας 
ὅτι ἅμα ἐκ τῶν μαθημάτων ἐθήρευον καὶ ἐλ τῶν λόγων τῶν καθόλου, 
ὥς ἐξ ἐκείνων μὲν ὡς ςιγμὴν τὸ ἕν καὶ τὴν ἀρχὴν ἔϑηκαν" ἡ γὰρ μονὰς 
στιγμὴ ἀθητός ἐστιν. καθάπερ ὃν καὶ ἕτεροί τινες ἐκ τῷ ἐλαχίστου τὰ 
ὄντα συνετίθεσαν, καὶ ὅτοι. ὥστε γίγνεται ἡ μονὰς ὕλη τῶν ἀριϑμῶν 
καὶ ἅμα προτέρα τῆς δυάδος, πάλιν δ᾽ ὑστέρα ὡς ὅλε τινὸς καὶ ἑνὸς 
καὶ εἴδες τῆς δυάδος ὅσης. διὰ δὲ τὸ καϑθόλε ζητεῖν τὸ κατηγορού- 
μενον ἕν καὶ ὅτως ὡς μέρος ἔλεγον. ταῦτα δ᾽ ἅμα τῷ αὐτῷ ἀδύνα- 
τον ὑπάρχειν. εἰ δὲ τὸ ἕν αὐτὸ δεῖ μόνον ἄϑετον εἶναι (ἀθενὶ γὰρ 
διαφέρει 7 ὅτι ἀρχή), καὶ ἡ μὲν δυὰς διαιρετὴ ἡ δὲ μονὰς ὅ, ὁμοιοτέρα 
ar εἴη τῷ ἑνὶ αὐτῷ ἡ μονάς. εἰ δ᾽ ἡ μονάς, κἀκεῖνο τῇ μονάδι ἦ τῇ 
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dvadı' ὥστε προτέρα ἂν εἴη ἑκατέρα ἡ μονὰς τῆς δυάδος. οὗ φασι ᾿ 


δέ᾽ γεννῶσι γῶν τὴν δυάδα πρῶτον. ἔτι εἰ ἔστιν ἡ δυὰς ir τι αὐτὴ 
καὶ ἡ τριὰς αὐτή, ὥμφω δυάς. ἐκ τίνος ὧν αὕτη ἡ δυάς; 
Cap. 9. 
᾿Απορήσειε δ᾽ ἄν τις καὶ ἐπεὶ ἁφὴ μὲν ἀκ ἔςιν ἐν τοῖς ἀριθμοῖς, 


τὸ δ ἐφεξῆς» ὅσων» μή ἐφξι μεταξὺ μονάδων, οἷον τῶν ἐν τῇ δυάδι ἢ ey 





(. 43. ὁ διαιρετόν) ἀδιαίροτον Gb, ἐκ ἀδιαίρετον T. μέρες] μέρος T. 

5.44. ὀρϑὴ τῆς ὀξείας καὶ αὔτη) ὀρθότης ὀξείας καὶ αὐτῆς Gb. | 
δὴ] δὲ Gb. 

4. 45. ἔτε δὲ] ἔοτε δὲ TGbJb Bess., ἀλλ᾽ Ising. margo. | ὁ1δο 6] μέρος 
GbJb. | καὶ 7) καὶ ὡς conj. Sylb. μέρος καὶ] καὶ om. ΕΤΘῦσδ, | ἀλλ’ ἔτε- 
eos] all’ ἕτερον TAb Ald. Bess. 

6 49. dar) ϑὴ Jb. 

4. 50. ἑκατέρα ἡ} ἡ om. δ. τὴν δυάδα] τὴν δεκάδα Ald. | πρῶτον] 
πρώτην E. ᾿ 

4. 51. Esıv] om. T. | τριὰς αὐτὴ) τριὰς αὕτη GbJb. | ἄμφω) 7 ἄμφω 
$. | αὕτη] αὐτὴ B. 

6 4. ὅσων] ὅσον Gb, | οἷον τῶν] οἷον τὸν B. 
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τριάδι, πότερον ἐφεξῆρ τῷ ἑνὶ αὐτῷ ἢ ὅ, καὶ πότερον ἡ dvds προτέρα 
τῶν ἐφεξῆς ἢ τῶν μονάδων ὁποτεραῆν. ὁμοίως δὲ καὶ περὶ τῶν ὕξερον, 
γενῶν τῷ ἀριϑιιῦ συμβαίνει τὰ δυσχερῆ, γραμμῆρ τὸ καὶ ἐπιπέδου καὶ 
σώματος. οἱ μὲν γὰρ ἐκ «ὧν εἰδῶν τοῦ μεγάλου καὶ τῷ μικρᾶ «οιῦσιν, 
οἷον ἐκ μακρῷ μὲν χαὶ βραχέος τὰ μήκη, πλατέας δὲ καὶ sera τὼ ἐσιίπεδα, 
in βαϑέος δὲ καὶ τααεινοῦ τὸς ὄγκες᾽ ταῦτα δέ ἔςιν εἴδη τῷ μεγάλα καὶ 
μικρῆ:. τὴν δὲ κατὰ τὸ ἕν ἀρχὴν ἄλλοι ἄλλως τιθέασι τῶν “τοιούτων. 
καὶ ἐν τάτοις δὲ μυρία φαίνεται τά ve ἀδύνατα καὶ τὰ πλασματώδη καὶ 
τὰ ὑπεναντία πᾶσι τοῖς οὐλόγοις. ἀπολελυμένα ce γὰρ ἀλλήλων συμβαίνει, 
δὲ μὴ συνακολουθᾶσι καὶ αἱ ἀρχαί, ὥς εἶται τὸ πλατὺ καὶ στενὸν καὶ 
μακρὸν καὶ βραχύ εἰ δὲ τοῦτο, ἔσται τὸ ἐκίπεδον γραμμὴ καὶ τὸ 
σεερεὺν ἐπίπεδον. ἔτι δὲ γωνίαι καὶ σχήματα καὶ τὰ τοιαῦται πῶς 
ἀποδοθήσεται; ταὐτό τὸ συμβαίψει τοῖς περὶ τὸν ἀριθμόν ταῦτα 
γὼρ πάϑη μεγέϑους ἐστίν. ἀλλ οὐκ ἐκ τούτων τὸ μέγεϑος, ὥσπερ 
0 ἐξ εὐθέορ καὶ καμπύλα τὸ μῆκος, ἐδ᾽ ἐκ λείου καὶ τραχέος τὰ ςερεά. 
πάντων δὲ καινὸν τάτων ὅπερ ἐπὶ τῶν εἰδῶν τῶν ὡς γένους συμβαίνει 
διαπαρεῖν, ὅταν τις Bü τὰ καϑόλε, πότερον τὸ ζῷον αὐτὸ ἐν τῷ ζῴῳ 


7 ἕτερον αὐτῷ ζῴου. τοῦτο γὰρ μὴ χωριςῶ μὲν ὄντος ἐδεμίαν ποιήσει 381 δι. 


ἀκορίαν᾽ χωριφὰ δ᾽, ὥσπερ οἱ ταῦτα λέγοντός φασι, τὸ ἑνὸς καὶ τῶν 
ἀριθμῶν οὐ ῥάδιον λῦσαι, εἰ μὴ ῥάδιον δεῖ λέγειν τὸ ἀδύνατον. ὅταν 
γὰρ νοῇ τις ἐν τῇ δυάδι τὸ ἕν καὶ ὅλως ἐν ἀριθμῷ, πότερον αὐτὸ var τι 
ἢ ἕξερον; οἱ μὲν ὧν τὰ μεγέϑη γεννῶσιν ἐκ τοιαύτης ὕλης, ἕτεροι δὲ ἐκ 
τῆς sıyuns (ἡ δὲ sıyum αὐτοῖς doxsi εἶναι ar ἕν ἀλλ᾽ οἷον τὸ Er) καὶ 


8. 8. ἕςερον] ὑςέρων 7. | 

& 5 οὐ] η Tu Gb | βαϑ ἑος] βαρίος Ald. | ἀρχὴν ἀλλοε] aliter 
haec legit et distinguit Bessario: »hae autem magni et parvi species sunt, prin- 
cipium vero, quod secundum ipsum unum est, alii ea quae eorum sunt aliter 
posuerunt.s 

6. 4. συνακολυϑόσε καὶ] καὶ om. Gb. [ Esas] das καὶ T. 

6. 5. ταὐτό Ts] ταὐτότητε Gb. | τραχέος] ταχέως Gb. 

& 6 97] 97 T. 

6. 7. röro]) τότα TAld. | ποιήσει ἀπορέαν] πονήσει ἀπ. Gh, ἀπ. ποιῃ-- 
os T. φασι] om. GbJb. | τοῦ τὸ Gb. | τῶν agıdumr) τὸν ἀριϑμὸν Τ. ᾿. 
Avoas] διαλῦσαι T Ald. 

6 8. ἢ ἕτερον] ἢ om. Gb. 

6 9, γεννῶσεν ἐκ} y. ἐκ τῆς Τ' ΑἸά. | ἄλλης ὕλη) ὕλης om. Jb. | 
oias) Alex. 822, ἃ. 29.: ἡ λέξες ἢ „mal ἄλλης ὕλης οἵας τὸ πλήϑυς, ἀλλ᾽ or 
nindus βέλτεον εἰ ὅτως ἐγράφετο „xal ἄλλης ὕλης οἷον τὸ πλῆϑος ἀλλ᾽ οὐ πλῆ- 
ϑος. | va αὐτὰ) ταῦτα T. | 
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Aline ὕλης οἵας τὸ πλῆθος, ἀλλ οὐ «λήθουρ᾽ περὶ ὧν ϑὲν ἧττον 
συμβαίνφε τὰ αὐτὰ ἀπορεῖν. εἰ μὲν γὰρ μία ἡ ὕλη, ταὐτὸ γραμμὴ καὶ 
ἐκίπεδον καὶ φζερεύν᾽ ἐκ γὰρ τῶν αὐτῶν τὸ αὐτὸ καὶ ἕν ἔςαι. sl δὲ 
nissss αἱ ὅλαι, καὶ ἑτέρα μὲν γραμμῆς ἑτέρα δὲ τῷ ἐπιπέδο καὶ ἄλλη 
«οὔ ςερεῦ, ἤτοι ἀπολουϑῶσιν ἀλλήλαις ἢ ὃ, ὥςε ταὐτὰ συμβήσεται καὶ 
ὅτως᾽ ἢ γὰρ ἐχ ἕξει τὸ ἐπίπεδον γραμμὴν ἢ Esas γραμμή. ἔτι «ὥς μὲν 
ἐνδέχεται εἶναι ἐκ wu ἑνὸς καὶ πλήϑους τὸν ἀριθμὸν θὲν ἐπιχειρεῖται" 
ὅπως δ᾽ ὧν λέγεσι ταὐτὰ συμβαίνει δυσχερῇ ἅπερ καὶ τοῖς ἐκ τῷ ἑνὸς 
καὶ ἐκ «ῆς δυάδος τῆς aopise. ὁ μὸν γὰρ ἐμ τῷ xarıyopsuive xadols 
γεννῶ τὸν ἀριθμὸν καὶ ὁ τινὸς πλήθους, ὁ δ dx τινος πλήθεος, τῷ πρώτα 
δέ᾽ τὴν γὼρ dvada πρῶτόν τι εἶναι πλῆθος. ὥστε διαφέροι ἀϑὲν ὡς 
εἰπεῖν, ἀλλ αἱ ἀπορίαι αὗται ἀκολωθήσοσι, μῖξις ἢ ϑέσις ἢ κρᾶσιρ 97 
γένεσις καὶ ὅσα ἄλλα τοιαῦτα. μάλιςα δ᾽ ὧν τις ἐπιζητήσειεν, εἰ μία 
ἑκάστη μονάς, ἐκ τίνος ἐςίγ' οὐ γὰρ δὴ αὐτό γε τὸ ἕν ἑκάςη. ἀγάγκη 
δ᾽ ἢ ἐκ τοῦ ἑνὸς αὐτῷ εἶναι καὶ πλήθας, ἢ μορίε τῷ πλήθεος. τὸ μὲν 
οὖν «αλῆϑός τι εἶναι φάναι τὴν μονάδα ἀδύνατον, ἀδιαίρδεόν γ οὖσαν" 
τὸ δ᾽ Ex μορία ἄλλας ἔχει πολλὰς δυσχερείας ἀδιαίρετόν τὸ γὰρ dxasor 
ἀναγκαῖον εἶναι τῶν μορίων, ἢ πλῆϑος εἶναι καὶ τὴν μονάδα διαιρετήν, 
καὶ μὴ στοιχεῖον εἶναι τὸ ἣν καὶ τὸ πλῆθος" ἡ γὰρ μονὰς ἑκάστη 00x 
ἐκ αλήθες καὶ ἑνός. ἔτι ϑὲν ἄλλο ποιεῖ ὁ τῶτο λέγων all 7 ἀριθμὸν 
ἕτερον τὸ γὰρ πλῆϑος ἀδιαιρέτων ἐσεὶν ἀριθμός. ὅτι ζητητέον καὶ 
παρὼ τὸς ὅτω λέγοντας, πότερον ἄπειρος ὃ ἀριθμὸς ἢ πεπερασμένος. 
ὑπῆρχε γὰρ, ὡς done, καὶ πεπερασμένον πλῆθος, ἐξ ὦ αἱ πεπερασμέναι 
μονάδες καὶ τῦ ἑνός ἐστί τε ἕτερον αὐτὸ πλῆϑος καὶ πλῇϑος ἄπειρον. 


— — — 


ς 10. γραμμῆς ἑτέρα δὲ τὸ ἐπεπέδε) γραμωὴ ἑτέρα δὲ ἐπίπεδον Gb. | 
ταυτὰ ταῦτα Ab Ald., ταῦτα αὐτὰ (ib, 

6. 11. ταὐτὰ] ταῦτα Ald. | συμβαίνει δυς γερῇ] dusy. συμβ. GbJb. 

ς. 12. οὐ τενὸο 6] οὔτε τινὸς Τ' [ ὁ δ᾽] οὐδ᾽ 5 

S. 13. ὡς εἰπεῖν ἀλλ᾽ ar) ὡς et αἱ om. Gb. ' 

4. 14. 4ὲ} om. Gb. 

S. 15. δ᾽ ἢ] δὴ ET Ald. | εἶναι καὶ πληϑουΦὴ καὶ πληήϑους εἶναε 1. | 
τὴν μονάδα] om. T. | ἀδιαίρετόν] ἀδιόριςόν E | γ᾽] om. GbJb. 1 ἀλλαεῚ 
ἄλλως Gb. 

© 4160. τε] om. GbJb, | εἶναε καὶ] καὶ om. Gb. | καὶ en) καὶ om. Gb. 

$. 17. raro λέγων] λέγων τᾶτο T Ald. 

6. 18. παρα] περὶ Ald., πρὸς Ver. Lect. ap. Casaub., »quserendum ab «is 
qui sic dieunt« Bess, | ἄπεερος ὁ ἀρεϑμὸς) ὁ ae. ἄπ. 1. | ἕτορον αὐτὸ) 
αὐτὸ ἕτερον T-  φοεχοϊόν) καὶ ser. 7 Sylb. Casaub. | ἐστε παὶ} καὶ om. 
Sylb. Casaub. 
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ποῖον ὧν πλῆθος στοιχοεῖόν ἐστι καὶ τὸ ἕν; ὁμοίως δὲ καὶ περὶ ςιγμῆς 
ὧν τις ζητήσειδ καὶ τᾶ στοιχοία ἐξ 8 ποιᾶσι τὰ μεγέθη οὐ γὰρ μία γε 
μόνον στιγμή ἐστιν αὕτη: τῶν γῶν ἄλλων στιγμῶν ἑκάστη ἐκ τίνος; & 
γὰρ δὴ ἔκ γε διαστήματός τινος καὶ αὐτῆς στιγμῆς. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ 
μόρια ἀδιαέρετα ἐνδέχεται τῷ διαστήματος εἶναι μόρια, ὥσπερ τὰ πλή- 
ϑους ἐξ ὧν αἱ μονάδες" ὁ μὲν γὰρ ἀριϑμὸς ἐξ ἀδιαιρέτων σύγκειται, 
ca δὲ μεγέθη οὔ. πάντα δὴ ταῦτα καὶ ἄλλα τοιαῦτα φανερὸν ποιεῖ 
ὅτι ἀδύνατον εἶναι τὸν ἀριθμὸν καὶ τὰ μεγέθη χωριστά. ἔτι δὲ vo δια- 


φωνεῖν τὰς πρῶτος περὶ τῶν ἀριϑμῶν σημεῖον ὅτι τὰ πράγματα ταῦτα 1086 © 


οὐκ ὄντα ἀληϑῇ παρέχει τὴν ταραχὴν αὐτοῖς. οἱ μὲν γὰρ τὰ μαϑη- 
ματικὰ μόνον ποιοῦντες παρὰ τὰ αἰσθητά, ὁρῶντες τὴν περὶ τὰ εἴδη 
δυσχέρειαν καὶ πλάσιν, ἀπέστησαν ἀπὸ τῷ εἰδητικοῦ ἀριθμοῦ καὶ τὸν 
μαϑηματικὸν ἐποίησαν᾽ οἱ δὲ τὰ εἴδη βελόμενοι ἅμα καὶ ἀριϑμὰς ποιεῖν, 


ὄχ ὁρῶντες δέ, εἰ τὰς ἀρχάς τις ταῦτας ϑήσεται, πῶς ἔσται ὃ μαϑη- 21868:. 


ματικὸς ἀριθμὸς παρὰ τὸν εἰδητικόν, τὸν αὐτὸν εἰδητικὸν καὶ μαϑημα- 
21x09 ἐποίησαν ἀριϑμὸν τῷ λόγῳ, ἐπεὶ ἔργῳ γε ἀνήρηται ὁ μαϑηματικός" 
ἰδίας γὰρ καὶ 8 μαϑηματικὰς ὑποθέσεις λέγεσιν. ὁ δὲ πρῶτος θέμενος 
τά τε εἴδη εἶναι καὶ ἀριϑμὲς τὰ εἴδη καὶ τὰ μαϑηματικὰ εἶναι εὐλόγως 
ἐχώρισεν. ὥστε πάντας συμβαίνει κατὰ μέν τι λέγειν ὀρθῶς, ὅλως δ᾽ 
3x ὀρθῶς. καὶ αὐτοὶ δὲ ὁμολογᾶσιν ἃ ταὐτὰ λέγοντες ἀλλὰ τἀναντία. 
αἴτιον δ᾽ ὅτι αἱ ὑποθέσεις καὶ αἱ ἀρχαὶ ψευδεῖς. χαλεπὸν δ᾽ ἐκ μὴ 
καλῶς ἐχόντων λέγειν καλῶς, καὶ ᾿Επίχαρμον᾽ ἀρτίως τε γὰρ λέλεκται, 
καὶ εὐθέως φαίνεται ἃ καλῶς ἔχον. ἀλλὰ περὶ μὲν τῶν ἀριθμῶν .ἱκανὰ 
τὰ διηπορημένα καὶ διωρισμένα" μᾶλλον γὰρ ἐκ πλειόνων ἄν ἔτι σεισϑείη 





6. 49. γε μόνον om. Gb. ἐκ τένοο] ἔκ rıvos Ald. | ὄπ γε] ἔκ re 7. 

8. 20. ἐνδέχεται το) erd. τὰ τῷ Ald. εἶναι μόρεα)] elvas μόριον Gb. 

δ. 21. ἀρεϑμὸν καὶ τὸ μεγέϑη χωρεςα7} ae. χωρεςὸν καὶ τὰ usy. (8.78. 

6. 22. ἔτι ὅτε Gb. | πρώτους} τρόπους T4 οἱ Var. Lect. ap. Alex. 
8232, b, 6.» τόπος Gb. | περὶ] om. Gb. | ταῦτα] αὐτὰ E Bess. 

$. 23. zaea] περὶ T Ald. | εἰδητικδ] eıdıza Ising. marg. 

β. 24. εἰ Tas] εἰς τὰς ΕΟ δ. | τις] om. T. | ταῦτας] ταῦτα Gb. | ἔργῳ 
ya] ys om. Gb, | ἰδέας ἰδέας EGbJb. | γὰρ καὶ] καὶ om, Ab. λέλεκται) 
λέγεται Ald. 

6. 25. τά τε] τὸ add. Gb. | slvas εὐλόγως ἐχώρισεν) οἷς λόγος 
ἐχώρησεν Gb. 

8. 27. καλῶς] om. Gb. | τὸ γὰρ] τὸ om. T. ᾿ 

$. 28. ἐκ πλειόνων ἂν] ἂν ἐκ ad. Τ Ald. | πρὸς δὲ τὸ πεισϑῆναι 
μὴ πεπεισμένος) οἷν. Gb, περὶ δὲ τὸ π. μὴ πειρασμένος Ald., vut autem 
illi persuadeatur, cui non est persuasum, nihilo magis« Bescario, quasi legerit 
τὸν μὴ πεπεισμένον. 
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-«ἰς πεποισμένος, πρὸς δὲ τὸ πεισϑῆναι μὴ πεπεισμένος δθὲν μᾶλλον. περὶ 29 
τῶν δὲ πρώτων ἀρχῶν χαὶ τῶν πρώτων αἰτίων καὶ στοιχείων ὅσα μὲν 
λύγοσιν οἱ "περὶ μόνης τῆς αἰσθητῆς ὁσίας διορίζοντες, τὰ μὲν ἐν τοῖς 
περὶ φύσεως εἴρηται, τὰ δ᾽ ἀκ ἔστι τῆς μεθόδε τῆς νῦν᾽ ὅσα δὲ οἱ 
φάσκοντες εἶναι παρὰ τὰς αἰσϑητὰς ἑτέρας σίας, ἐχόμενόν ἐςι" ϑεωρῆσαι 
τῶν εἰρημένων. ἐπεὶ οὖν λέγεσί τινες. τοιαύτας εἶναι τὰς ἰδέας καὶ τὸς 30 
ἀριϑμός, καὶ τὰ τότων στοιχεῖα τῶν ὄντων εἶναι στοιχεῖα καὶ ἀρχᾶς, 
σκεπτέον περὶ τότων τί λέγεσι καὶ πῶς λέγωσιν. οἱ μὲν οὖν ἀριϑμοὺς 31] 
ποιῶντες μόνον καὶ τότες μαθηματικὸς ὕστερον ἐπισκεπτέοι᾿ τῶν δὲ τὰς 
ἰδέας λεγόντων ἅμα τὸν τὲ τρόπον ϑεάσαιτ ἂν τις καὶ τὴν ἀπορίαν 

B7 Br. τὴν περὶ αὐτῶν. ἅμα γὰρ καϑόλε τὸ ὡς ὁσίας ποιῶσι τὰς ἰδέας καὶ 32 
πάλιν ἐς χωριςὰς καὶ τῶν καϑ' ἕκαστον. ταῦτα δ᾽ ὅτι οὐχ ἐνδέχεται 
διηπόρηται πρότερον. αἴτιον δὲ τῷ συνάψαι ταῦτα εἰς ταὐτὸν τοῖς 33 
λέγασε τὰς ἰδέας καϑόλω, ὅτι τοῖς αἰσϑητοῖς οὐ τὰς αὐτὰς σίας ἐποίεον. 

0860 τὰ μὲν ὧν ἐν τοῖς αἰσϑητοῖς καϑ' ἕκαστα ῥεῖν ἐνόμιζον καὶ μένειν θὲν 34 
αὐτῶν, τὸ δὲ καϑόλε παρὰ ταῦτα εἶναί τε καὶ ἕτερόν τι εἶναι. τῦῶτο 35 
δ᾽, ὥσπερ ἐν τοῖς ἔμπροσθεν ἐλέγομεν, ἐκίνησε μὲν Σωκράτης διὰ τὰς 
ὁρισμός, οὐ μὴν ἐχώρισέ γε τῶν καϑ' ἕχαςον' καὶ τᾶτο ὀρϑῶς ἐνόησεν 
5 χωρίσας. δηλοῖ δὲ ἐκ τῶν ἔργων᾽ ἄνευ μὲν γὰρ τᾶ καϑόλε ax ἔςιν 36 
änısyunv λαβεῖν, τὸ δὲ χωρίζειν αἴτιον τῶν συμβαινόντων δυσχερῶν περὶ 
«τὰς ἰδέας ἐξίν. οἱ δ᾽ ὡς ἀναγκαῖον, εἴπερ ἔσονταί τινες οὐσίαι παρὰ 37 
τὰς αἰσθητὰς καὶ ῥδόσας, χωριξὰς εἶναι, ἄλλας μὲν 8x εἶχον, ταύτας 
δὲ τὰς καϑόλεα λεγομένας ἐξέθεσαν, ὥστε συμβαίνειν σχεδὸν τὰς αὐτὰς 
φύσεις εἶναι τὰς καϑόλε καὶ τὰς καϑ' ἕκαςον. αὕτη μὲν ὧν αὐτὴ καθ᾽ 
αὑτὴν εἴη “τις ἄν δυσχέρεια τῶν εἰρημένων. 


Cap. 10. 
Ὃ δὲ καὶ τοῖς λέγουσι τὰς ἰδέας" ἔχει τινὰ ἀπορίαν καὶ τοῖς μὴ 1 
λέγουσιν, καὶ κατ ἀρχὰς ἐν τοῖς διαπορήμασιν ἐλέχθη πρότερον, λέγω- 


6. 30. τῶν ὄνεων εἶναι: sosysia) om. Gb. 

(. A. ensoxenrlos) ἐπισκεπτέον Ald. | ϑεάσαιτ' ἀν] ἄν om. T. 

4. 32. γὰρ) om. Gb. | τὰ vis] ita GbJb: vulgo τέως. 

$. 38. τοῦ συνάψαι ταῦτα εἰς} τὸ συνάψαι ταὐτὰ εἰ T. 

(. 54. εἶναί τι] τὸ om. Gb, 

6. 36. μὲ» γὰρ :00] μὲν γὰρ τῶν T Ald. 

4. 37. παρα] ὑπὶρ Gb. | χωριςὰς] χωρὶς T. | ἄλλας μὲν] αλλ’ αἱ μὲν 
Ald. | συμβαίνειν ]ὔ συμβαίνει T. | εἰρημένων ]ὔ λεγομένων Gb. 

$. 1. καὶ κατ᾽] καὶ om. 7. | λέγω μεν] λέγομεν EGbA. 
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nes νῦν. εἰ μὲν γάρ τις μὴ ϑήσεοι τὰς οὐσίας εἶναι κεχωρισμένας, καὶ 
τὸν τρόπον τοῦτον ὡς λέγεται τὰ καϑ' ἕκαςα τῶν ὄντων, ἀναιρήσεε τεὴν 
δσίαν, ὡς βουλόμεθα λέγειν᾽ ἂν δέ τις GN τὰς οὐσίας χωριστάς. τῶς 
ϑήσει τὼ στοιχεῖα καὶ τὰς ἀρχὰς αὐτῶν; εἰ μὲν γὰρ nal ἔχαςον καὶ 
un xadöls, τοσαῦτ᾽ ἔξαι τὰ ὄντα ὅσαπερ τὼ ςοιχεῖα, καὶ ἀκ ἐπιστητὰ 
τὰ στοιχεῖα. ἔξωσαν γὰρ αἱ μὲν ἐν τῇ φωνῇ συλλαβαὶ οὐσίαι, τὰ δὲ 
φοιχεῖα αὐτῶν ςοιχεῖα τῶν οὐσιῶν" ἀνάγκη δὴ τὸ BA ἕν εἶναι καὶ δκά- 388! 
στην τῶν συλλαβὼν μίαν, εἴπερ μὴ καϑόλα καὶ τῷ εἴδει αἱ αὐταί, ἀλλα 
μία ἑκάστη τῷ ἀριϑμῷ καὶ τόδε τι καὶ μὴ ὁμώνυμον. des δ᾽ αὐτὸ ὅ 
ἐςιν ἕν ἕκαςον τιθέασιν" εἰ δ᾽ αἱ ovllaßal, οὕτω καὶ ἐξ ὧν εἰσίν" οὐχ 
ἔςαι ἄρα πλείω ἄλφα ἑνός, ἐδὲ τῶν ἄλλων ςοιχείων ϑὲν κατὰ τὸν αὐτὸν 
λόγον ὄνπερ οὐδὲ τῶν ἄλλων συλλαβῶν ἡ αὐτὴ ἄλλη καὶ ἄλλη. ἀλλὰ 
μὴν εἰ τᾶτο, ἀκ ἔξαι παρὰ τὰ στοιχεῖα ἕτερα ὄντα, ἀλλὰ μόνον τὰ ςοι- 
χεῖα. ἔτι δὲ οὐδ᾽ ἐπιστητὰ τὰ ςοιχεῖα᾽ οὐ γὰρ καϑθύόλε, ἡ δ᾽ ἐπισεήμη 
«τῶν καϑόλου. δῆλον δ᾽ ἔκ τὸ τῶν ἀποδείξεων καὶ τῶν ὁρισμῶφν᾽ ὁ γὰρ 
γίγνεται συλλογισμὸς ὅτι τόδε τὸ τρίγωνον δύο δρϑαῖς, εἰ μὴ πᾶν «τρί- 
γῶγον δυο ὀρθαῖς, ἀδ᾽ ὅτι ὁδὲ ὁ ἄνθρωπος ζῷον, εἰ μὴ πᾶς ἄνθρωπος 
ζῷον. ἀλλὰ μὴν εἴγε καϑόλον αἱ ἀρχαὶ ἢ καὶ ἐκ τότων ἐσίαι καϑόλα, 1087 
ὅσται μὴ Hola πρότερον ὁσίας" τὸ μὲν γὰρ καϑόλε ἐκ ἀσία, τὸ δὲ ςοι- 
χεῖον καὶ ἡ ἀρχὴ καϑόλε᾽ πρότερον δὲ τὸ ςοιχεῖον καὶ ἡ ἀρχὴ ὧν ἀρχὴ 
καὶ στοιχεῖόν ἐστιν. ταῦτά τὸ δὴ πάντα συμβαίνει εὐλόγως, ὅταν ἐκ 
στοιχείων τὸ ποιῶσι τὰς ἰδέας καὶ παρὰ τὰς τὸ αὐτὸ εἶδος ἐχόσας ἀσέας 
καὶ ἰδέας ἕν τι ἀξιῶσιν εἶναι κεχωρισμένον. δὲ δὲ μηθὲν κωλύει ὥσπερ 
ἐπὶ τῶν τῆς φωνῆς στοιχείων πολλὰ εἶναι τὰ ἄλφα καὶ τὰ βῆτα καὶ 
μηϑὲν εἶναι παρὰ τὰ πολλὰ αὐτὸ ἄλφα καὶ αὐτὸ βῆτα, ἔσονται ἕνεκά 





5. 2. μὴ ϑησει] μαϑήσοε 1. | τες By) τις ET. | πῶς ϑὴήσει) 
προϑήσεε T. 

ς. 4. ἀνάγκη δὴ) ἀνάγκη δὲ TA Ald. Bess. | ὃν] om. 45 Ald. Bess. 

$. 5. εἰ] ἐὰν E Ald. | σοεχοέων ἀϑὲν — ἐδὲ τῶν ἄλλων om. Gb. 

$ 6. δὲ] om. TAld. | ὁ δ᾽ ἐπεςητὰ] τὸ ἐπιςατὰ Ald. | ἔκ re) τὸ om. 
“Ὁ Ald, | πᾶν τρίγωνον] τρίγωνον om, Ab Ald. Bess. | ὁρϑαῖς] opdal ET 
Ald. Bess. 

& 7. καὶ ἐκ] καὶ αἱ ἐκ Ab Ald. Bess, | καϑ ὁλε] αἱ καϑόλε E Ald., ἢ 
καϑόλε T. | ἔςα εἾ ἔξαι᾽ τε Gb, | πρότερον δὲ τὸ] πότερον γὰρ T. | ἐς εν) 
ἔζαε Gb. 

δ. 8. re]omT. 

δ. 9. εὖ δὲ] ei τε Θ᾽. | καὶ μηϑὲν εἶναι -- αὐτὸ βῆτα] om. GbA. | 
ἕνεκά ya) yes ἕνεκα T. | ar] καὶ Gb, 
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γε τότα ἄπειροι αἱ ὅμοιαι σνλλαβαί. τὸ δὲ τὴν ᾿ἐπιρήμην εἶναι καθόλε 
«ἄσαν, ὥςε ἀναγκαῖον εἶναι καὶ τὰς τῶν ὄντων ἀρχὰς καϑόλον εἶναι καὶ 
μη οὐσίας χεχωρισμένας, ἔχει μὲν μάλιστ᾽ ἀπορίαν τῶν λεχϑέντων, ὁ μὴν 
ἀλλ ἔστι μὲν ὡς ἀληθὲς τὸ λεγόμενον, ἔστι δ ὡς ἀκ ἀληθές. ἡ γὰρ 
ἐπιστήμη, ὥσπερ καὶ τὸ ἐπίζασθαι, διττόν, ὧν τὸ μὲν δυνάμει τὸ δὲ 
ἐνεργείᾳ. ἡ μὲν ὄν δύναμις ὡς ὕλη εὖ καϑόλα dom καὶ ἀόριςος τῷ κα- 
ϑόλε καὶ ἀορίςε ἐστίν, ἡ δ᾽ ἐνέργεια ὡρισμένη καὶ ὡρισμένου τόδε τι 
σα wald τινος. ἀλλὰ κατὰ συμβεβηκὸς ἡ ὄψις τὸ καϑόλου χρῶμα ὁρᾷ, 
ὅτε τόδε τὸ χρῶμα ὃ ὁρᾷ χρῶμά ἐστιν᾿ καὶ ὃ ϑεωρεῖ ὁ γραμματικός, 
«ὅδε τὸ ἄλφα ἄλφα, ἐπεὶ εἰ ἀνάγκη τὰς ἀρχὰς καθόλου εἶναι, ἀνάγκη 
καὶ τὰ ἐκ τότων καϑύλου, ὥσπερ ἐπὶ τῶν ἀποδείξεων. εἰ δὲ τοῦτο, ἐκ 
ἔςαι χωριςὸν Her ὧδ᾽ ἀσίαβ. ἀλλὰ δῆλον ὅτι ἔςι μὲν ὡς ἐπιστήμη κα-: 
θόλον, ἔστι δ᾽ ὡς οὔ. 


LIBER XIV. (v) 
Cap. 1. 
Περὶ μὲν ἄν τῆν ἐσίας ταύτης εἰρήσϑω τοσαῦτα, πάντες δὲ ποιᾶσι 
τὰς ἀρχὰς ἐναντίας, ὥσπερ ἐν τοῖς φυσικοῖς, καὶ περὶ τὰς ἀκινήτους 
ἁσίας ὁμοίως. εἰ δὲ τῆς τῶν ἁπάντων ἀρχῆς μὴ ἐνδέχεται πρότερόν τι 


εἶναι, ἀδύνατον ἂν εἴη τὴν ἀρχὴν ἕτερόν τι ἔσαν εἶναι ἀρχήν, οἷον si 


τις λέγοι τὸ λευκὸν ἀρχὴν εἶναι ἐχ ἡ ἕτερον ἀλλ ἡ λευκόν, εἶναι μέν- 
τοὶ καϑ᾽ ὑποκειμένου, καὶ ἕτερόν τι ὃν λευκὸν εἶναι" ἐκεῖνο γὰρ πρότερον 
ἔσται. ἀλλὰ μὴν γίγνεται πάντα ἐξ ἐναντίων ὡς ὑποκειμένου τινὸς 


10876 ἀνάγκη ἄρα μάλιςα τοῖς ἐναντίοις τῶθ᾽ ὑπάρχειν. ἀεὶ ἄρα πάντα τἀ- 


» ,), 6 ’ 4. er ᾿ ’ Jan @ 4 , 
2390 Br. γαγεια καϑ πυποκχδιμὲγδ 2 και 8ὃϑεν χώριστον. ἀλλ οσπερ Tr 7 φαιρεται, 
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οὔϑεν οὐσίᾳ ἐναντίον, καὶ ὁ λογος μαρτυρεῖ. οὐϑὲν ἄρα τῶν ἐναντίων 


6 10. un οὐσίας) μὴ οὔσας “δ. | ἔχεε μὲν] μὲν om. “Ὁ Ald. 

4. 11. δυνάμε:} δύναμες Gb Ald. | ἐνεργείᾳ] ἐνέργεια ΤΘὺ Ald. | ὥρι- 
σμένου) ὠὡρισμέναν Gb. 

4(, 12. τόδε ro] ro om. 'Gb, | ἐπεὶ si] ἐπεὶ δὲ καὶ Gb. 

6. 13. Far) de Gb. | μὲν we) μὲν ὡς ἢ I. 

δ. 1. ray οὐσίας ταύτης] ταύτης τῆς οὐσίας GbJb. | dd) γὰρ Οὐ, 

$. 23. ἁπάντων) πάντων T Ald. | πρότερόν, τι} τε πρότερον 7. | 
Alyos τὸ] τὸ add. Ε. 

4(. 3. μάλιεςα τοῖς] a. ἐν τοῖς T Ald. 


΄ 


11 


12 


13 


10 


11 


286 Lib. XIV. (vn) Cap. 1. 


κυρίως ἀρχὴ πάντων ἀλλ ἑτέρα. οἱ δὲ τὸ ἕτερον τῶν ἐναντίων ὕλην 
ποιᾶσιν, οἱ μὲν τῷ ἑνὶ τῷ ἴσῳ τὸ ἄνισον, ὡς τὅτο τὴν τῷ πλήϑους 
ἦσαν φύσιν, οἱ δὲ τῷ ἑνὶ «τὸ πλῆϑος. γεννῶνται γὰρ οἱ ἀριϑμοὶ τοῖς 
μὲν ἐκ τῆς τοῦ ἀνίσου δυάδος τῇ μεγάλον καὶ μικρᾶ, τῷ δ᾽ ἐκ τᾶ απλή- 
ϑους, ὑπὸ τῆς τῷ ἑνὸς δὲ ἐσίας ἀμφοῖν᾽ καὶ γὰρ ὁ τὸ ἄνισον καὶ ἕν 
λέγων τὰ στοιχεῖα, τὸ δ᾽ ἄνισον ἐκ μεγάλον καὶ μικρᾶ δυάδα, ὡς ἕν 
ὄντα τὸ ἄνισον καὶ τὸ μέγα καὶ τὸ μικρὸν λέγει, καὶ οὐ διορίζει ὅτι 
λόγῳ ἀριθμῷ δ᾽ u. ἀλλὰ μὴν καὶ τὰς. ἀρχὰς ἃς στοιχεῖα καλᾶσιν, οὐ 
καλῶς ἀποδιδόασιν, οἱ μὲν τὸ μέγα καὶ τὸ μικρὸν λέγοντες μετὰ Tor 
δνὸς τρία ταῦτα ςοιχεῖα τῶν ἀριθμῶν, τὰ μὲν δύο ὕλην, τὸ δ᾽ ὃν τὴν 


μορφήν, οἱ δὲ τὸ πολὺ καὶ ὀλίγον, ὅτι τὸ μέγα καὶ τὸ μικρὸν μεγέθϑεος 


οἰκειότερα τὴν φύσιν, οἱ δὲ τὸ καϑόλο μᾶλλον ἐπὶ τότων τὸ ὑπερέχον 
⁊ ,} ε * [4 > \ € 4 « 4 L 
καὶ τὸ vregeroussor. διαφέρει δὲ Taroy 8089 ὡς εἰπεῖν πρὸς ἔνια τῶν 
ἢ 9 \ \ 4 % ⸗ * (4 
συμβαινόττων, ἀλλὰ πρὸς τὰς Aoyıxas μονὸν δυσχερείας, ἃς φυλαςτον- 
Α x 4 3 . 4 * * 3 N . 3 “- 
car διὰ τὸ καὶ uvros λογικας φέρειν τὰς ἀποδείξεις. πλὴν τοῦ αὑτοῦ 
’ 2.4 4. ε N J 4. ε N 3 J 2 v J 4 
γ8 Aoys ἐςι τὸ ὑπερέχον καὶ τὸ ὑπερεχόμδφον εἶγαι ἀρχὰς ἀλλὰ μὴ τὸ 
μέγα καὶ τὸ μικρόν, καὶ τὸν ἀριϑμὸν πρότερον τῆς δυάδος ἐκ τῶν 
στοιχείων καϑόλα γὰρ ἀμφότερα μᾶλλόν ἐστιν. νῦν δὲ τὸ μὲν λέγασι 
τὸ δ᾽ 8 λέγεσιν. οἱ δὲ τὸ ἕτερον καὶ τὸ ἄλλο πρὸς τὸ ἕν ἀντιειϑέασιν, 
οἱ δὲ πλῆϑος καὶ τὸ ἕν, εἰ δ᾽ ἐστίν, ὥσπερ βέλονται, τὰ ὄντα ἐξ 
> - n > 
ἐναντίων», τῷ δὲ ἑνὶ ἢ οὐθὲν ἐναντίον, ἢ εἴπερ ἄρα μέλλει, τὸ πλῆϑος, 291 Be. 
* -ο — , ἢ Φ = » m Α 4 89 » - 
co δ᾽ ἄτλισον τῷ ἴσῳ καὶ τὸ ἕτερον τῷ ταὐτῷ καὶ τὸ ἄλλο ταὐτῷ, 





μάλιστα μὲν οἱ τὸ ἕν τῷ πλήϑει ἀντιτιϑέντες ἔχονταί τινος δόξης, οὐ 
μὴν 80 ὗτοι ἱκανῶς ἔςαι γὰρ τὸ ἕν ὀλίγον᾽ πλῆϑος μὲν γὰρ ὀλιγότητι, 
τὸ δὲ πολὺ τῷ ὀλίγῳ ἀνείκειται. τὸ δ᾽ ἕν ὅτι μέτρον σημαίνει, φανερόν. 
καὶ ἐν παντί ἐστί Ti ἕτερον ὑποκείμενον, οἷον ἐν ἁρμονίᾳ δίεσις, ἐν δὲ 
μεγέϑει δάκτυλος ἢ πὸς ἤ τι τοιᾶτον, ἐν δὲ ῥυθμοῖς βάσις ἢ συλλαβή᾽" 








8. 5. οὐ μὲν) ὁ μὲν Gb. | τξτο) τῦτὰ T | οὐ δὲ) ὃ δὲ Ε. 

ξ, 6. ἄνεσον ἐκ] ἄνισον nal ἐκ T. 

S. 7. ἀ.] ὦ TAld. | μετὰ τοῦ ἑνὸς] τοῦ ἑνὸς μετὰ Ab. | καὶ τὸ 
μεκρὸν) τὸ om. Gb. | oixescrspa] οἰκδιότερον T. | φύσιν] φύσιν ἐςίν Gb. 

$. 8. δὲ] om. T Ald. | τότων ϑὲν vis εἰπεῖν] ϑὲν τότων, omissis 
ὡς εἰπεῖν, GbJb, 

δ. 9. καὶ τὸ] τὸ om. EAb. 

6.10. πλῆϑος] τὸ πλ. T Ald. | 7 einse] 7 om. T. | μέλλει} ἀμέλει 
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ὁμοίως δὲ καὶ ἐν βάρει σεαθμός τις ὡρισμένος ἐςίν. καὶ κατὰ πάντων 

84 δὲ τὸν αὐτὸν τρόπον; ἐν μὲν τοῖς ποιοῖς ποιόν τι, ἐν δὲ τοῖς ποσοῖς 
σοσόν τι. καὶ ἀδιαίρετον τὸ μέτρον, τὸ μὲν κατὰ τὸ εἶδος τὸ δὲ πρὸς 
τὴν αἴσθησιν, ὡς ἐκ ὄντος τινὸς τὰ ἑνὸς xl αὑτὸ ὁσίας. καὶ εὔτο 
κατὰ λόγον᾽ σημαίνει γὰρ τὸ ἕν ὅτι μέτρον πλήϑος τινός, καὶ 0° ἀρι- 
ϑμὸς ὅτι πλῆθος μεμετρημένον καὶ πλῆθος μέτρων. διὸ καὶ εὐλόγως 
ἀκ ἔστι τὸ ἕν ἀριθμός" οὐδὲ γὰρ τὸ μέτρον μέτρα, ἀλλ᾿ ἀρχὴ καὶ τὸ 
μέτρον καὶ τὸ ἕν. δεῖ δὲ ἀεὶ τὸ αὐτό τι ὑπάρχειν πᾶσι τὸ μέτρον, 

r 959 Φ 4 ΄ [2 4 9 ἢ ᾿ > ᾽ 3 
οἷον εἰ ἵππος τὸ μέτρον, ἵππους, καὶ εἰ ἄγϑρωπος, ἀνθρώπες. εἰ δ᾽ 

Ed \ [.2 , ⸗ αὖ a 4 ε 3 , 3 v * 
ἄνθρωπος καὶ ἵππος καὶ ϑεὸς, ζῷον ἴσως, καὶ ὃ ἀριϑμὸς αὐτῶν ἔξαι 
ζῷα. εἰ δ᾽ ἄνϑρωπος καὶ λευκὸν καὶ βαδίζον, ἥκιστα μὲν ἀριϑμὸς τού-- 
⁊ ⁊ 3 0 ’ Ü € A ur zu \ ἢ 3 ’ u \ 
τῶν διὰ τὸ ταὐτῷ παάνϑ' ὑπάρχειν καὶ ἑνὶ κατὰ τὸν ἀριϑμόν, ὅμως δὲ 
γενῶν ἔσται ὁ ἀριϑμὸς ὁ τούτων, 7 τινος ἄλλης τοιαύτης προσηγορίας. 
ς u | e \ ’ 4. 32) * ⸗ * 
οἱ δὲ τὸ ἄνισον ὡς ἕν τι, τὴν δυάδα δὲ ἀόριστον ποιῦντες μεγάλε καὶ 
2Br. μικρῶν πόρρω λίαν τῶν δοκούντων καὶ δυνατῶν λέγουσιν᾽ πάϑη Ta γὰρ 
ταῦτα καὶ συμβεβηκότα μᾶλλον ἣ ὑποκείμενα τοῖς ἀριθμοῖς καὶ τοῖς 
μεγέϑεσίν ἐστι, τὸ πολὺ καὶ ὀλίγον ἀριθμδ, καὶ μέγα καὶ μιχρὸν μεγέ- 
θους, ὥσπερ ἄρτιον καὶ περιττόν, καὶ λεῖον καὶ τραχύ, καὶ εὐϑὺ καὶ 
καμπύλον. ἔτι δὲ πρὸς ταύτῃ τῇ ἁμαρτίᾳ καὶ πρός «τι ἀνάγκη εἶναι 
so μέγα καὶ τὸ μικρὸν καὶ ὅσα τοιαῦτα᾽ τὸ δὲ πρός τι πάντων ἥκιξζα 
φύσις τις ἢ οὐσία τῶν κατηγοριῶν ἐστί, καὶ ὑςέρα «ὃ ποιᾶ καὶ ποσδ᾽ 

* [4 “«ὦὠ nd 4 ⸗ o 34 ἢ 2 3. 5» σ Ν 
καὶ πάϑος τι τὸ ποσϑ τὸ πρὸς τι) ὠσπὲρ ἐλέχθη, αλλ ἂχ υλη, 8ι τι 
ἕτερον. καὶ τῷ ὅλως κοινῷ πρός τι, καὶ τοῖς μέρεσιν αὐτῷ καὶ εἴδεσιν. 
ἀϑὲν γάρ ἐστιν ὅτε μέγα ἅτε μικρόν, ὅτε πολὺ ὅτε ὀλίγον, οὔϑ' ὅλως 
N a » κν« ⸗ ee vs Pu n ‚ An ua ’ 
πρός τι, ὃ οὐχ ἕτερόν τι ὃν πολὺ ἢ ὀλίγον ἢ μέγα ἢ μικρὸν ἡ «πρός τὶ 





& 12. καὶ] om. TAld.  ἀδεαέρετον]. ἀδι γὰρ GbJb. | τὸ μέτρον] τὸ 
γὰρ μ. Ald. | τὸ ἐνὸς] om, Ald. αὐτὸ] ἑαυτὸ T. | ὁ ἀριθμὸς] ὃ om, Ab. 

ς, 15. μέτραῚἹ μετροῖ Τ. 

S. 15. ϑεὸς] ϑεὸς καὶ Ald. | λευκὸν] λευκὸς T Ald. | τὸν ἀρεϑμόν) 
τὸν om. 7, | ἄλλης] ἄλλως Gb. 

8. 46. οἱ δὲ τὸ] οἱ δὲ. τὸν Ald. | ἕν τι] τε om. Ε. | ποιᾶντες} ποιᾶν- 
res ἐκ Alex, in paraphr. 824, a, 42. Bess. | τὸ πολὺ] τὸ γὰρ πολὺ Ald. 

6.17. slvaı τὸ μέγα] τὸ μέγα εἶναε Ti | πάντων) πασῶν Alex. in 
paraphr. 8234, a, A5. Etiam Bessarionem, quum vertat vminime praedicamentorum 
omnium«, non probabile est legisse πάντων — κατηγορεῶν, sed aut πασῶν κατηγ.» 
aut πάντων κατηγορημάτων vel κατηγορυμένων. | τες ἢ οὐσέα om. GbJb. | καὶ 
ποσοῦ] καὶ τοῦ ποσοῦ Ab Ald. | ὥςπερ ἐλέχθη) ws προολέχϑη Ald. | sl rs] 
ἢ τὶ GbJb Ald. Bess. 

$. 18. τῷ] τὸ T. | ὅλως) ὅλῳ Gb. | 7 neos) ἃ πρὸς B, πρός Gb, 
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ἐςίν. σημεῖον δ᾽ ὅει ἥκιςα ἀσία εἰς καὶ ὅν τι τὸ αρός τι τὸ μόνον μὴ εἶναι 
γένεσιν αὐτῷ μηδὲ φϑορὰν μηδὲ κίνησιν, ὥσπερ κατὰ τὸ ποσὸν αὔξησις 
καὶ φϑίσις, κατὰ τὸ ποιὸν ἀλλοίωσις, κατὰ τόπον φορά, κατὰ τὴν 
ἀσίαν ἡ ἁπλῆ γένεσις καὶ φθορά. ἀλλ᾽ ἃ κατὰ τὸ πρός ri’ drev γὰρ 
τῷ πιγηϑῆναι ὁτὲ μὲν μεῖζον ὁτὲ δὲ ἔλαττον 7 ἴσον ἔσται θατέρα πινη- 


θέντος κατὰ τὸ ποσόν. ἀνάγκη. τὸ ἑκάςου ὕλην εἶναι τὸ δυνάμει Toss- 1088! 


. u Ber June 4 4 ⸗ “ ⸗ 2. » 7 9 ⸗ 
τον, οστε καὶ ὡσιας᾽ τὸ δὲ πρὸς τι Ovrs δυγᾶάμει οὐσία ara ἐνεργεία. 
7 7 - ⁊ „a? * » 9 4 >» 3 - « \ 
aronoy ὧν, μάλλον δὲ ἀδυνάατον, τὸ σίας μὴ ϑὅσίαν ποιεῖν ςοιχεῖον παὶ 
πρότερον ὕστερον γὰρ πᾶσαι αἱ κατηγορίαι. ὅτι da τὰ στοιχεῖα οὗ 

«- 3 τ « 4 ⁊ Α Ά „a, Α 4 8 
κατηγορεῖται καϑ ὧν στοιχεῖα, τὸ δὲ πολὺν καὶ 041709 καὶ χωρίς παι 


ἅμα κατηγορεῖται ἀριϑμδ, καὶ TO μακρὸν καὶ τὸ βραχὺ γραμμῆς, καὶ 2958 


ἐπίπεδόν ἐστι καὶ πλατὺ καὶ στενόν. εἰ δὲ δὴ καὶ ἔστι τι αλῆϑός οὗ 
τὸ μὲν ἀεὶ ὀλίγον, οἷον ἡ δυάς (εἰ γὰρ πολὺ, τὸ ἕν ἂν ὀλίγον εἴη), 
κἂν πολὺ ἁπλῶς εἴη, οἷον ἡ δεκὰς πολύ, καὶ εἰ ταύτης μή ἐστι πλεῖον, 
ἢ τὰ μύρια. πῶς ὧν ἔσται ὅτως ἐξ ὀλίγα καὶ πολλᾶ ὁ ἀριθμὸς; 9 
γὰρ ἄμφω ἔδει κατηγορεῖσθαι ἢ μηδέτερον᾽ νῦν δὲ τὸ ἕτερον μόνον 
κατηγορδῖξαι. 


Cap. 2. 


Ankos δὲ δεῖ σκοπεῖν, ἄρα δυνατὸν τὰ ἀΐδια ἐκ στοιχείων συ7- 
» Φ \ . ’ N - v9 ⸗ > 
μεῖσϑαι; υλὴν γὰρ ἔξει᾽ σύνθετον γὰρ πὰν τὸ ἐκ στοιχείων. εἰ τοίνυν 
» 9 3 τ 5 ’ 3 N u » Ἅ 2 3. * ⸗ ⸗ 
ἀνάγκῃ, ἐξ ἃ ἐσείν, εἰ καὶ ἀεί ἐστι κἂν εἰ ἐγόνγετο, ἐκ Tara γίγνοσθαι, 





4. 19. μόνον] μόνου Ἐυ5. | ἀπλὴ) ἄτλῶς Gb Ald. 

6. 30. ἔλαττον) ἔλασσον ETAb Ald. ἔφα ε) dei Gb, 

4. 21. ἄτοπον οἷν) ἄτοπον δὲ GbJb. | γὰρ] δὲ T. 

ᾧ. 22. καϑ' ᾧ»] καϑ' ὧν τὰ Οὐ". | κατηγορεῖταε) κατηγόρηται Gb. | 
ἀριϑμοῦ) ἀριϑμῶν Ab, τοῦ ἀριϑμοῦ Gb Ald. | καὶ πλατὺ) καὶ om. GbR, 

ς. 33. οὐ) οὐ E, ὧν GbJb ΑἸ, τὸ μὲν asi) αἀϑὶ τὺ Bess, quum vertat: 
»cujus sermper ipsum paucum sit. « Sequentia ita interpretatur: ναὶ si multum 
simplieiter, nimirum erit veluti denarius multum, et si hoc pacto non est, plus 
quam dena millia,« unde eum credas legisse κἂν πολὺ ἁπλῶς, sin οἷον ἡ δεκὰς 
πολύ, καὶ δὲ ταύτῃ μὴ dsı, πλεῖον ἢ τὰ μύρια. | καὶ 9ὲ} κἂν Ss | ἢ τὰ μύ- 
e:a] om. GbJb. 

(. 24. οὕτωε) οὗτος B, 0m. T. | νῦν δὲ To) τὸ om. Ald. | μόνον) οὐ 
μόνον Jb. 

6 1. δεῖ) om. Gb. | apa] apa ἐςι Ald. 

6 9. δὲ τοένυν]) ὅ τοίνυν Ab, ἔτι τοίνεν T. | war) καὶ Ald. | ἐκ rare) 
ἐκ τότων Gb. | γίγνεσϑαε) γίγνεσθαι nal T. | ἐκ vu) εἰς τὸ M. | οὐ γὰρ) 
οὐδὲ γὰρ GbJb. | ἐγίγνετο) ἐγένετο “δ. | ἄλλο ἕλη») ἄλλον ἔλην Ab, | ἔτη) 
des Gb, | καὶ τὸ] τὸ om. Tb. | οὗ] σὺ Gb. 
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⸗ 4 “.- » * ⸗ * - Ps 3 4 9 
γίγνεται δὲ πᾶν ἐκ τὰ δυγάμει ὄντος τῦτο ὃ γίγνεται (ὁ γὰρ ἂν ἐγέγνδτο 
ἐκ τῷ ἀδυνάτο δὲ ἦν), τὸ δὲ δυνατὸν ἐνδέχεται καὶ ἐνεργεῖν καὶ μή, 
εἰ καὶ ὅτι μάλιστα asi ἐστιν ὁ ἀριθμὸς ἢ ὁτιῦν ἄλλο ὕλην ἔχον, ἐνδέχοιτ 
ἂν μὴ εἶναι, ὥσπερ καὶ τὸ μίαν ἡμέραν ἔχον καὶ τὸ ὁποσαῦν ἔτη εἰ 
δ᾽ τω, καὶ τὸ τοσῦτον χρόνο» ὃ μή ἐστι πέρας. οὐκ ἂν τοίνυν εἴη 
ἀΐδια, εἴπερ μὴ ἀΐδιον τὸ ἐνδεχόμενον μὴ εἶναι, καϑάπερ ἐν ἄλλοις 
λόγοις συνέβη πραγματευϑῆναι. εἰ δ᾽ ἐστὶ τὸ λεγόμενον νῦν ἀληϑὲς 
καϑόλε, ὅτι ὀδεμία ἐστὶν ἀΐδιος ἐσία ἐὰν μὴ 1 ἐνεργείᾳ, τὰ δὲ ςοιχεῖα 
. ⸗ 2. » 3 - a Ν 3 ο.ῳ, ἢ 35. 9 > 3 τ FIR) 2 
ὕλη τῆς δσίας, ὃδεμιὰς αν Ein Albin ὁσίας ςοιχεῖα ἐξ ὧν ἐξὶν δνυπαρ- 
χόντων. εἰσὶ δέ τινες οἵ δυάδα μὲν ἀόριστον ποιοῦσι τὸ μετὰ ra ἑνὸς 
στοιχεῖον, τὸ δ ἄνισον δυσχεραίνοσιν εὐλόγως διὰ τὰ συμβαίνοντα ἀδύ-- 
νατα᾽ οἷς τοσαῦτα μόνον ἀφήρηται τῶν δυσχερῶν, ὅσα διὰ τὸ ποιεῖν 
To ἄνισον καὶ τὸ πρὸς τι στοιχεῖον ἀγαγκαῖα συμβαίνει τοῖς λέγουσιν" 
ὅσα δὲ χωρὶς ταύτης τῆς δόξης, ταῦτα κἀκείνοις ὑπάρχειν ἀναγκαῖοφ, 
ἐάν τε τὸν εἰδητικὸν ἀριϑμὸν ἐξ αὐτῶν ποιῶσιν, ἐάν τὸ τὸν μαϑηματικόν. 
πολλὰ μὲν ἂν τὰ αἴτια τῆς ἐπὶ ταύτας τὰς αἰτίας ἐκεροπῆς, μάλιστα 
δὲ τὸ ἀπορῆσαι ἀρχαϊκῶς. ἔδοξε γὰρ αὐτοῖς πάντ᾽ ἔσεσθαι ἕν τὰ ὄντα, 

8 | 4 * 2 [4 ’ \ € [4 [ [ud ’ [4 
αὐτὸ τὸ ὃν, εἰ un τις Avası καὶ onoce βαδιεῖται τῷ Παρμενίδα λόγῳ 
»οὐ γὰρ μήποτε τοῦτο δαΐς εἶναι μὴ ἐόντα, ἀλλ ἀνάγκῃ εἶναι τὸ μὴ 
a σ . u 8 3 - * % * % 4 * 
ὃν δεῖξαι ὅτι ἔστιν᾽ οὕτω γὰρ ἐκ τῷ ὄντος καὶ ἄλλο τινὸς τὰ ὄντα 
ἔσεσϑαι, εἰ πολλά ἐστιν. καίτοι πρῶτον μέν, εἰ τὸ 09, πολλαχῶς τὸ 
μὲν γὰρ ὅτι οὐσίαν σημαίνει, τὸ δ ὅτι ποιόν, τὸ δ᾽ ὅτι ποσόν, καὶ 

d ΨΚ *⁊ ⸗ « y um [4 * 4 ⁊ ⁊ 
«ας ἄλλας δὴ κατηγορίας. ποῖον ὅν τὰ ὄντα πάντα ἕν, εἰ μὴ τὸ um 
A [4 ς« 3 [4 Ἅ % ᾽ Α ἢ Ψ 4 € ᾽ Ψ 
ὃν ἔξςαι; πότερον αἱ ὅσιαι ἡ τὰ παϑῆ; καὶ τὰ ἄλλα δὴ ὁμοίως ἅπαντα" 
καὶ ἔσται ἕν τὸ τόδε καὶ τὸ τοιόνδε καὶ τὸ τοσόνδε καὶ τἄλλα ὅσα ἕν 





& 3. Aoyoss) om. E Alex. in lemm. 8235, a, 14. Bess. 

ς 4. si δ᾽) εἰ δή T.  ἐνδργεέᾳ) ἐνέργεια EAb. 

4. 5. φοεχεοῖον) σοιχοίου Ald. | ἄνεσον]) ἀόρεςον Gb. 

6 ὁ. οἷς) as T. | καὶ τὸ meoc) τὸ om. Ab. | ἀναγκαῖα) ἀναγκαῖον 
TB. | συμβαίνει) avußaivsos Ald, | ταῦτα] ταὐτὰ T. | sidnrınov) εἰδι- 
κὸν A Ald. τὸν μαϑηματικόν) τῶν μαϑηματικῶν Gb. 

(. 7. Enzgonns) ἐπιτροπῆς T. 

6 8. Badısiras) om. T. | dans) δαμὴ E, δυνάμει Τὶ οὐδαμῇ AbGbJb 
Ald. Bess., μηδαμῇ Alex. 825, 8,27. ἐόντα) ἐῶντα 4 Ald. ἀνάγκη) avay- 
πὴν Gb, »necesse esses Bess. | e!vas) om, 7. | οὕτω) ὄντως B 

6. 9. ro δ᾽ ὅτι ποσὸν) om. Gh. 

4. 40. τὸ μὴ ὄν) μὴ om. Gb. | ἄλλα δὴ) δὴ om. Gb. | ἅπαντα) ἢ 
πάντα , ἢ ἅπαντα Gb Ald. Bess. | καὶ τὸ τοσόνδε) om. Gb, τὸ om. T-Ald.| 
τἀλλα) ἄλλα Gb. | ἕν) om. E, 
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εἰ σημαίνει. ἀλλ' ἄτοπον, μᾶλλον δὲ ἀδύνατον, τὸ μίαν φύσιν τινὰ 
⸗ Σ | - - 3 4 4 ’ 4 * 
γενομένην αἰτίαν δἶγαι τοῦ τοῦ ὄντος τὸ μὸν τοδὲ εἶναι, τὸ δὲ τοιόνδε, 
4 —* [4 x 4 * Ν ᾽ ⸗ 17 va au 
«0 δὲ τοσονδὲ, τὸ δὲ πᾶ. ἔπειτα ὃκ NO μὴ ὄντος καὶ ὄντος τὰ ὄντα: 
- N 2242 N u 23. 2242 22 
πολλαχῶς γὰρ καὶ τὸ μὴ 09, ἐπειδὴ καὶ τὸ 09° καὶ τὸ μὲν un ἀνϑρωπον 
’ x 4 ⸗ % Α ᾿ 3 4 * N ⸗ x * 4 . 
σημαίνει τὸ μὴ εἶναι τοδί, τὸ δὲ un εὐϑὺυ τὸ um εἶναι τοιονδί, τὸ δὲ μὴ τρίπηχυ 
* ᾿ ⸗ 2 ⸗ 7 * 4 va 4 4 Φ 
«ὁ μὴ. εἶναι τοσογδί. ἐκ ποίω οὖν ὄντος καὶ um ὄντος πολλὰ τὰ ὄντα; 
-- 
βούλεται μὲν δὴ τὸ ψεῦδος καὶ ταύτην τὴν φύσιν λέγειν τὸ ὃκ ὅν, ἐξ 


οὗ καὶ τῷ ὄντος πολλὰ τὰ ὄντα. διὸ καὶ ἐλέγετο ὅτι δεῖ ψεῦδός τι 
ὑποθέσθαι, ὥσπερ καὶ οἱ γεωμέτραι τὸ ποδιαίαν εἶναι τὴν μὴ ποδιαίαν. 3958ι 


ἀδύνατον δὲ ταῦϑ' ὅτως ἔχειν. ὅτε γὰρ οἱ γεωμέτραι ψεῦδος οὐϑὲν 
ὑποτίϑενται (8 χὰρ ἐν τῷ συλλογισμῷ ἡ πρότασις). ode ἐκ τοῦ ὅτω 
μὴ ὄντος τὰ ὄντα γίγνεται ἐδὲ φϑείρεται᾽ ἀλλ ἐπειδὴ τὸ μὲν κατὰ 
τὰς «τώσεις μὴ ὃν ἰσαχῶς ταῖς κατηγορίαις λέγεταιγ παρὰ τῦτο δὲ τὸ 
ὡς ψεῦδος λέγεται τὸ μὴ ὧν καὶ τὸ κατὰ δύναμιν, ἐκ tovre ἡ γένεσίς 
ἐστιν, ἐκ τῷ μὴ ἀνθρώπε δυνάμει δὲ ἀνθρώπε ἄνθρωπος, καὶ ἐκ τοῦ 
un Aeuxs δυνάμει δὲ λευχῦ λευκόν, ὁμοίως ἐάν τὸ ἕν τι γίγνηται ἐάν τε 
πολλά. φαίνεται δὲ ἡ ζήτησις πῶς πολλὰ «τὸ ὃν τὸ κατὰ τὰς ὁσίας 
λεγόμενον᾽ ἀριϑμοὶ γὰρ καὶ μήκη καὶ σώματα τὰ γεννώμενά ἐςιν. ἄτοπον 
δὴ τὸ ὅπως μὲν πολλὰ τὸ ὄν, τὸ τί dsı ζητῆσαι, πῶς δὲ 7 ποιὰ Ἶ 
ποσά, μή. οὐ γὰρ δὴ ἡ δυὰς ἡ ἀόριστος αἰτία οὐδὲ τὸ μέγα καὶ τὸ 


| 


μικρὸν <a δύο λευκὰ ἢ πολλὰ εἶναι χρώματα 7 χυμὸς ἢ σχήματα᾽ ἀρι- 089. 


ϑμοὶ γὰρ ἂν καὶ ταῦτα ἦσαν καὶ μονάδες. ἀλλὰ μὴν εἴ ya ταῦτ ἐπῆλ- 
Bor, εἶδον ἂν τὸ αἴτιον καὶ τὸ ἐν ἐκείνοις τὸ γὰρ αὐτὸ καὶ τὸ ἀνά- 
λογον αἴτιον. αὕτη γὰρ ἡ παρέκβασις αἰτία καὶ τοῦ τὸ ἀντικείμενον 
ζητᾶντας τῷ ὄντι καὶ τῷ ἑνί, ἐξ ὁ καὶ τότων τὰ ὄντα, τὸ πρός τι 


$. 11. τοῦ τοῦ] τοῦ T, καὶ τούτου καὶ ὄντος εἶναι τοῦ Ab, καὶ τούτου καὶ 
ὄντος elvas αὐτοῦ, Ald., vimpossibile, unam aliquam naturam factam causam et 
hujus entis et ejusdem entis sit quoddam hoc, quoddam tale« Bess. | τ ὁ δὲ δἷν α εἹ 
slvas τόδε Οὐ. | τοιεόν δ] om. Ab. 

6. 12. ἐκ ποίου] ἐκ τοῦ ποίου Gb. . 

6. 15. λέγεεν] λέγεε Alex. 825,b,13. | dei) δὴ Gb, om.E. | ὥςπερ καὶ) 
καὶ om. Gb. | vo ποδιαίαν) τὴν m. T. | ovAkoyıoua) Aoysoum Gb. 

$. 15. τὸ ὡς weudos] τόδε as w. Ald, | vo μὴ ὃν] τὸ om. 7. | ἕν τ ε] 
τε om. EGb Ald. 

6. 16. ra γεννώμενα) ra om. 1. 

5. 17. δὴ τὸ] dd τὸ Ib, δὲ καὶ Gb. | ἐστι inryoas) ἐπιζητῆσαι Gb. | 
arzia) οὐσία Gb. | ἦσαν καὶ] καὶ om. Gb. 

8. 18. ἐπηλϑον) ἐπῆλθεν B. 

ἢ. 49. τοῦ τὸ] τὸ τὸ E, τοῦτο Gb, | ζητοῦντας) ζητοῦντα BR 
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J \ * € - a 903 3 ,. LER) 3 ⸗ 4 , ’ 
καὶ τὸ ἄνισον ὑποθεῖναι, ὃ ὅτ᾽ ἐναντίαν ὅτ ἀπόφασις ἐκείνων, μία τε 
φύσις τῶν ὄντων. ὥσπερ καὶ τὸ τί καὶ τὸ ποιόν. καὶ ζητεῖν ἔδει καὶ 
zäro, πῶς πολλὰ τὰ «ρὸός τι ἀλλ ἂχ ἕν. νῦν δὲ πῶς μὲν «πολλαὶ 
* 4 2 a ω .. 4 ᾿Ὶ δ 4 ⁊ 
μονάδες παρὰ τὸ πρῶτον ὃν ζητεῖται, πῶς δὲ πολλὰ ἄνισα παρὰ τὸ 
y 204 ⸗* “ὦ 4 ⸗ ⸗ 4 34 ἢ - 93 
ἄνισον EXT. καίτοι χρῶνται καὶ Asyacı μέγα μικρόν, πολὺ ὀλίγον; ἐξ 
4 \ «- ⸗ 
ὧν οἱ ἀριϑμοί, μακρὸν βραχύ, ἐξ ὧν τὸ μῆκος, πλατὺ στενόν, ἐξ ὧν 


.*6 ἐαίπεδον, βαϑὺ ταπεινόν, ἐξ ὧν οἱ ὄγκοι" καὶ ἔτι δὴ «λοίω εἴδη 


λέγοσι τῇ πρός τι. τύτοις δὴ τί αἴτιον τὸ πολλὰ εἶναι; ἀνάγκη μὲν ἦν, 
ὥσπερ λέγομεν, ὑποθεῖναι τὸ Övvapsı ὃν ἑκάξῳ. τῶτο δὲ προσαπεφή- 
€ “« [ ’ 4, * 4 3 »ν % Ἅ 8 > . * 
saro 6 ταῦτα λέγων, τί τὸ δυνάμει τόδε καὶ ἐσίᾳ, μὴ ἂν δὲ καθ᾽ αὑτό, 
* 4 [4 4 ΕῚ x LEN aa ’ 9." 4 Ἅ J 
ὅτε τὸ πρός τι, ὥσπερ εἰ εἶπα τὸ ποιοῦν, ὃ ὅτε δυνάμδι Est τὸ ὃν ἢ τὸ 
⸗ — 2 ⸗ u‘ ϑω -Σοὦἷέζ οἷν 3 > Φ ⸗ 
ὃν, ὅτε ἀποφασις τὸ ὄνος 808 τῷ Ὄντος, ἀλλ ὃν τι τῶν ὄντων. πολὺ 
« 4 3. ἢ >» 59 - fand J J J ἘΣΣῚ 
τε μᾶλλον, ὥσπερ ἐλέχϑη, εἰ ἐζητεῖτο πῶς πολλὰ τὰ ὄντα, μὴ τὰ ἐν 
τῇ αὐεῇ κατηγορίᾳ ζητεῖν, πῶς πολλαὶ ἐσίαι ἢ πολλὰ ποιά, ἀλλὰ πῶς 
4 un . δ} 4 ee SR) Io ’ — ⸗ X 
πολλὰ τὰ onen’ τὰ μὲν γὰρ ὅσίαι, τὰ δὲ πᾷθη, τὰ δὲ πρὸς τι. ἔπι 
μὲν av τῶν ἄλλων κατηγοριῶν ἔχει τινὰ καὶ ἄλλην ἐπίφασιν πῶς πολλά" 
διὸ γὰρ τὸ μὴ χωριςὰ εἶναι τῷ τὸ ὑποκείμενον πολλὰ γίγνεσθαι καὶ 
εἶναι ποιά τὸ πολλὰ εἶναε καὶ ποσά. καίτοι δεῖ γέ τινα εἶναι ὕλην 
eo. , ες x J 22 » I = Jam νδ w ⸗ 
ὅχαστῳ γένει mine χωριξὴν ἀδυνατον τῶν ur. ἀλλ ἐπὶ τῶν Tode 
τι ἔχει τινὰ λόγον, πῶς πολλὰ τὸ τόδε τι, εἰ μή τι ds καὶ τόδε τι 
καὶ φύσις τις τοιαύτη. αὕτη δέ ἐςὶν ἐκεῖθεν μᾶλλον ἡ ἀπορία, πῶς 
πολλαὶ ἐνεργείᾳ ἀσίαι all ἃ μία. ἀλλὰ μὴν καὶ εἰ μὴ ταὐτόν ἐςι τὸ 
τόδε καὶ τὸ ποσόν, ἃ λέγεται πῶς καὶ διὰ τί πολλὰ τὰ ὄντα, ἀλλὰ 
πῶς ποσὰ πολλά. ὁ γὰρ ἀριθμὸς πᾶς ποσόν τι σημαίνει καὶ ἡ μονάς, 
εἰ μὴ μέτρον, ὅτι τὸ κατὰ τὸ ποσὸν ἀδιαίρετον. εἰ μὲν ὃν ἕτερον τὸ 








$. 20. τὰ 006] τὸ πρὸς Ab. 

8. 21. καὶ ἔτε δὴ πλοέω εοἰδη) ἔτι δὲ εἴδη πλείω T, καὶ ἔτε εἰ εἰδὴ 
πλείω Ald. 

4. 22. δυνάμει ὃν) δυνάμονον Ab. | δυνάμει) δυνάμεε ὃν (leg. ὃν) Ald. 
Bessario totum locum sic vertit: »hoc quoque commonstrarit, quod aliquid po- 
tentia sit ens, hooque substantia.a | ὡς πϑρ εἰ) ei om. Gb. | οὐ δὲ) οὔτο codices. 

6. 25. ἐλέχϑη) εἰ ἐλέχϑη καὶ Gb. | ἐξητοῖτο) ἐζήτει τὸ Gb, ἐζήτει Tb 
Ald. Bess. | ἐν τῇ αὐτῇ) τῇ om. Gb. 

62. τῷ τὸ] τό τὸ T. | γέγνεσθαε καὶ alvas) γ. καὶ ἕν Alex. in 
lemm. 826, a, 20. 48., errore, ut videtur, librariorum, quum is paraphrasi vul- 
gatum texlum sequatur ἃ, 25. 29. 

5 25. ovolas dal) οὖσαι ἀλλ᾿ BE. | οὐ] om. Gb. 

6. 26. καὶ si] δὲ καὶ Οὐδ, | πῶς ποσὰ) πῶς καὶ διὰ τί ποσὰ Ad, lo 
γὰρ agıduos — πὼς πολλά $. 27.} om. T. | κατὰὼὶ τὸ] τὸ am. Ja. 

$ 37. οὐ λέγεται) ὅτε οὐ 4 Ald. | ταὐτὸ) ταῦτα Ald, 
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4 \ .« 
ποσὸν καὶ τὸ «τί ἐξιν, ἃ λέγεται τὸ τί ἐςιν ἐκ τίνος ada πῶς πολλα᾿ 10W 


εἰ δὲ ταὐτό, πολλὰς ὑπομένει ὁ λέγων ἐναντιώσεις. ἐκιςήσειε δ᾽ ἂν τις 
τὴν σκέψιν καὶ περὶ τῶν ἀριϑμῶν πόϑεν δεῖ λαβεῖν τὴν αίςιν ὡς εἰσίν. 
τῷ μὲν γὰρ ἰδέας τιθεμένῳ παρέχονταί τιν αἰτίαν τοῖς ὦσιν, εἴπερ ἕχαςος 29] 
τῶν ἀριϑμῶν ἰδέα τις, ἡ δ᾽ ἰδέα τοῖς ἄλλοις αἰτία τοῦ εἶναι ὃν δή ποτε 
τρόπον ἔσω γὰρ ὑποκείμενον αὐτοῖς τῶῆτο. «τῷ δὲ τῦτον μὲν τὸν τρόπον 
8x οἰομένῳ διὰ τὸ τὰς ἐνόσας δυσχερείας ὁρᾶν περὶ τὰς ἰδέας, ὥςε διά 
γε ταῦτα μὴ ποιεῖν ἀριθμός, ποιᾶντι δὲ ἀριϑμὸν τὸν μαϑηματικόν, πόϑεν 
τὰ χρὴ πιςεῦσαι ὡς Esı τοιῶτος ἀριθμός, καὶ τί τοῖς ἄλλοις χρήσιμος; 
ἀϑενὸς γὰρ ὅτε φησὶν ὁ λέγων αὐτὸν εἶναι, ἀλλ ὡς αὐτήν τινα λέγει 
καϑ' αὑτὴν φύσιν ὅσαν, ὅτε φαίνεται ὧν αἴτιος τὰ γὰρ ϑεωρήματα τῶν 
ἀριϑμητικῶν πάντα καὶ κατὰ τῶν αἰσϑητῶν ὑπάρξει) καθάπερ ἐλέχϑη. 


Cap. 9. 


Οἱ μὲν ἂν τιϑέμενοι τὰς ἰδέας εἶναι καὶ ἀριϑμὸὲς αὐτὰς εἶναι, 
\ \ * ς ὃ 4 Α N [4 ie Cl 

κατὰ τὴν ἔκϑεσιν ὅκαστα παρὰ τὰ πολλὰ λαμβάνειν, τὸ 89 τι ἕκαστον | 

ποιρῶνταί ya λέγειν πῶς καὶ διὰ τί ἐςιν. οὐ μὴν all ἐπεὶ ὅτε ἀναγ- 

“-- 2 4 “ ων 4 3 4 ’ “- ΠῚ] | 
καῖα ὃτε δυνατὰ ταῦτα, οὐδὲ τὸν ἀριϑμὸν διὰ γε ταῦτα alvus λεκτέον. | 
οἱ δὲ Πυϑαγόρειοι διὰ τὸ ὁρᾶν πολλὰ τῶν ἀριϑμῶν πάϑη ὑπάρχοντα 
τοῖς αἰσϑητοῖς σώμασιν, εἶναι μὲν ἀριθμὸς ἐποίησαν τὰ ὄντα, ἃ χωριςὸς 
δέ, ἀλλ᾿ ἐξ ἀριϑμῶν τὰ ὄντα. διὰ εἰ δέ; ὅτι τὰ πάϑη τὰ τῶν ἀριϑμῶν 
ἐν ἁρμονίᾳ ὑπάρχει καὶ ἐν τῷ δρανῷ καὶ ἐν πολλοῖς ἄλλοις. τοῖς δὲ 
τὸν μαϑηματικὸν μόνον λέγεσιν εἶναι ἀριϑμὸν οὐθὲν τοιοῦτον ἐνδέχεται 
λέγειν κατὰ τὰς ὑποϑέσεις, ἀλλ ὅτι οὐκ ἔσονται αὐτῶν αἱ ἐπιστῆμαι 
ἐλέγετο. ἡμεῖς δέ φαμὲν εἶναι, καθάπερ εἴπομεν πρότερον. καὶ δῆλν. 
ὅτι οὐ κεχώριξαι τὰ μαϑηματικά᾽ οὐ γὰρ ἄν κεχωρισμένων τὰ πάϑη 
ὑπῆρχεν ἐν τοῖς σώμασιν. οἱ μὲν οὖν Πυϑαγόρειοι κατὰ μὲν τὸ τοιοῦ- 3938 

| 


$. 29. γὰρ] om. Gb. | τ ν᾽] τενος Ald. Ι ἡ δ᾽) εἰ δ᾽ Οὐ, | ὑποκείμενον 
αὐτοῖο] αὐτοῖς ὑποκ. GbJb Ald. 

6. 30. περὶ] παρὰ Ald. 

6. 31. φησὶν] φύσιν Isingr. margo. | ἀλλ᾿ ὡς] we om. BE Ald. | «gs $ ur- 
τικῶν μαϑηματικῶν ἀαριϑμῶν Kb. 

β. 4. κατὰ] τιϑέμενοι κατὰ Ald. | παρα] περὶ Αἰὰ. | γε} om. ΤΟὺ Ald. | 
πῶς nal] καὶ om. E. 

5 5. ἐξ ἀρεϑμῶν ra) ἐξ ἀρ. δὲ τὰ T. | πάϑη ra] παϑητικὰ Gb. | 
ἐν ἁρμονίᾳ) ἐναρμόνια Ab. 

$. 5. ἐλέγετο] ἐλέγοντο Τ' 

6. 4. sinoner] εἴπομον καὶ Ald. 

δ. 5. κατὼ μὲν τὸ] τὸ om, Gb. | βάρος μηδὲ) βάρος οὐδὲ KGbJb. 
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τὸν ἀϑενὶ woꝛoi εἰσιν κατὰ μέντοι τὸ ποιεῖν ἐξ ἀριθμῶν τὰ φυσικὰ 
σώματα, ἐκ μὴ ἐχόντων βάρος μηδὲ κεφότητα ἔχοντα κεφότητα καὶ βάρος, 
ἐοίκασι περὶ ἄλλα ἀρανῦ λέγειν καὶ σωμάτων ἀλλ᾿ ὁ τῶν αἰσθητῶν. οἱ 
δὲ χωριςὸν ποιῶντες, ὅτι ἐπὶ τῶν αἰσϑητῶν ὃκ ἔξαι τὰ ἀξιώματα, ἀληϑῆ 
δὲ τὰ λεγόμενα καὶ σαίνει τὴν ψυχήν, εἶναί τε ὑπολαμβάνεσι καὶ χωριςὰ 
εἶναι ὁμοίως δὲ καὶ τὰ μεγέϑη τὰ μαϑηματικά. δῆλον ὧν ὅτι καὶ ὁ 
ἐναντιόέμενος λύγος τἀναντία ἐρεῖ" καὶ ὃ ἄρτι ἠπορήϑη λυτέον τοῖς ὅτω 
λέγεσιγ διὰ τί ἐδαμῶς ἐν τοῖς αἰσθητοῖς ὑπαρχόντων τὰ πάθη ὑπάρχει 
αὐτῶν ἐν τοῖς αἰσϑητοῖς. εἰσὶ δέ τινες οἱ ἐκ τὸ πέρατα εἶναι καὶ ἔσχατα 
τὴν ςιγμὴν μὲν γραμμῆς, ταύτην δ᾽ ἐπιπέδο, εὔτο δὲ τῷ ςερεῦ, οἴονται 
εἶναι ἀνάγκην τοιαύτας φύσεις. εἶναι. δεῖ δὴ καὶ τῦτον ὁρᾶν τὸν λόγον, 
μὴ λίαν ἢ μαλακός. ὅτε γὰρ ἀσίαι εἰσὶ τὰ ἔσχατα ἀλλὰ μᾶλλον πάντα 
ταῦτα πέρατα, ἐπεὶ καὶ τῆς βαδίσεως καὶ ὅλως κινήσεώς ἐςί τι πέρας. 
zur ἂν ἔξαι τόδε τι καὶ ὁσία τις. ἀλλ ἄτοπον. ἀ μὴν ἀλλὰ εἰ καὶ 
εἰσί, τῶνδε τῶν αἰσθητῶν ἔσονται πάντα᾽ ἐπὶ τούτων γὰρ ὁ λόγος 
εἴρηκεν. διὰ εἰ ὧν χωριςὰ ἔσται; ἔτι δὲ ἐπιξζητήσειεν ἂν τις μὴ λίαν 
εὐχερὴς ὧν περὶ μὲν τᾶ ἀριθμθ παντὸς καὶ τῶν μαϑηματικῶν τὸ under 
συμβάλλεσθαι ἀλλήλοις τὰ πρότερα τοῖς ὕςερον' μὴ ὄντος γὰρ τῦ ἀρι- 
ϑμᾶ ἀθὲν ἧττον τὰ μεγέϑη ἔςαι τοῖς τὰ μαϑηματικὰ μόνον εἶναι φαμένοις, 
καὶ τότων μὴ ὄντων ἡ ψυχὴ καὶ τὰ σώματα τὰ αἰσθητά. ἐκ ἔοικε δ᾽ 
ἡ φύσις ἐπεισοδιώδης ὦσα ἐκ τῶν φαινομένων, ὥσπερ μοχϑηρὰ τραγφδία. 
τοῖς δὲ τὰς ἰδέας τιϑεμέφοις τῦτο μὲν ἐκφεύγει᾽ ποιᾶσι γὰρ τὰ μεγέθη 
ἐκ τῆς ὕλης καὶ ἀριϑμᾶ, ἐκ μὲν τῆς δυάδος τὰ μήκη, ἐκ τριάδος δ᾽ ἴσως 
τὰ ἐπίπεδα, ἐκ δὲ τῆς τετράδος τὼ στερεὰ 7 καὶ ἐξ ἄλλων ἀριϑμῶν᾽ 
διαφέρει γὼρ ἀϑέν. ἀλλὰ ταῦτά γε πότερον ἰδέαι ἔσονται, ἢ τίς ὁ τρόπος 





δ. 6. elvar ra] εἶναί zu Οδυδ,. τὰ usyddn)om T. [τὰ μαϑημα- 
τεκαὰ] τῶν μαϑηματικών Ald. 

4. 7. λυτ ον» λίδταε TAbGb Ald. Bess. 

4. 8. ςεγμὴν μὲν] μὲν om. Gb, μὲν ςιγμὴν Ald. | τοῦτο δὲ τοῦ] τοῦ 
om. GbJb. ἀν ἀγπην] ἀνάγκη Τ' Ald. 

β. 9. πάντα ταῦτα] ταῦτα πάντα TA Ald. | ἐστί τι} τι om. T. | 
ἔς αι} si ET Ald. Bess. | τόδε τε καὶ] om. Gb, 

4. 10. Esar] Esıw E et Alex. 827, 8, 2.3. 

5 11. ἐπιζητήσειεεν) ζητήσειεν T. | περὶ μὲν τοῦ] περὶ μὲν οὖν τοῦ 
7) Ald. | τοῖς ὕεεορονῚ τοῖς ὑςέροις Gb. 

ς. 12. ἔςαε τοῖς τὰ] τὰ om. Τ' | τούτων] τῶν T. 

ξ. 13. ἐκ τριάδος] ἐκ τῆς ra T. 

5. 44. πότερον] πρότερον Jb. | ἢ vis] rw om. T. | were οὐδὲ) 
οὐδὲ om. Gb. 
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αὐτῶν, καί τί συμβάλλονται τοῖς ὦσιν; ἀϑὲν γάρ, ὥσπερ ἐδὲ τὰ μαϑη- 
ματικά, ἀδὲ ταῦτα συμβάλλεται. ἀλλὰ μὴν ἀδ' ὑπάρχει γε καὶ αὐτῶν 
ὀθὲν ϑεώρημα, ἐὰν μή τις βέληται κινεῖν ca μαθηματικὰ καὶ ποιεῖν 
ἰδίας τινὰς δόξας. ἔστι δ᾽ ἃ χαλεπὸν ὁποιασὲν ὑποϑέσεις λαμβάνοντας 
μακροποιδῖν καὶ συνείρειν. ὗτοι μὲν ὧν ταύτῃ προσγλιχόμενοι ταῖς ἰδέαις 
τὼ μαϑηματικὰ διαμαρτάνασιν᾽ οἱ δὲ πρῶτοι δύο τὸς ἀριθμὸς ποιήσαντες, 
τόν τὸ τῶν εἰδῶν καὶ τὸν μαθηματικόν, ἄλλον ὁδαμῶς ὅτ᾽ εἰρήκασιν ὅτ᾽ 
ἔχοιεν ὧν εἰπεῖν πῶς καὶ ἐκ τίνος ἔσται ὁ μαϑηματικός. «οιῶσε γὰρ 
αὐτὸν μεταξὺ τὸ οἰδητικᾶ καὶ τὸ αἰσθητᾶ. εἰ μὲν γὰρ ἐκ τῦ μεγάλε 
καὶ μικρᾶ, ὁ αὐτὸς ἐκείνῳ Ess τῷ τῶν ἰδεῶν, ἐξ ἄλλε δέ τινος μικρῶ 


καὶ μεγάλε᾽ Ta γὰρ μεγέϑη ποιεῖ. εἰ δ᾽ ἕτερόν τι ἐρεῖ, πλείω τὰ ςοιχδῖα 1091 


ἐρεῖ" καὶ εἰ ἔν τι ἑκατέρῳ ἡ ἀρχή, κοινόν τι ἐπὶ εὐτων ἔσται τὸ ἕν. 
ζητητέον τε πῶς καὶ ταῦτα πολλὰ τὸ ἕν, καὶ ἅμα τὸν ἀριθμὸν γενέσθαι 
ἄλλως ἢ ἐξ ἑνὸς καὶ δυάδος dopise ἀδύνατον κατ ἐκεῖνον. πάντα δὴ 
ταῦτα ἄλογα, καὶ μάχεται καὶ αὐτὰ ἑαυτοῖς καὶ τοῖς εὐλόγοις, καὶ 
ἔοικεν ἐν αὐτοῖς εἶναι ὁ. Σιμωνίδα μακρὸς λόγος γίγνεται γὰρ ὁ μακρὸς 
λόγος ὥσπερ ὁ τῶν δόλων, ὅταν under ὑγιὲς λέγωσιν. φαίνεται δὲ καὶ 
αὐτὰ u ςοιχεῖα τὸ μέγα καὶ τὸ μικρὸν βοῶν ὡς ἑλκόμενα᾽ 3 δύναται 
yug ἀδαμῶς γεννῆσαι τὸν ἀριϑμὸν ἀλλ᾿ ἢ τὸν ἀφ᾽ ἑνὸς διπλασιαζόμενον. 
ἄτοπον δὲ καὶ γένεσιν ποιεῖν ἀϊδίων ὄντων, μᾶλλον δ᾽ ἕν τι τῶν ἀδυνά- 
των. οἱ μὲν ἦν Πυϑαγόρειοι πότερον ἀ ποιῶσιν ἢ ποιᾶσι γέρεσιν dir 
δεῖ διςάζειν" φανερῶς γὰρ λέγεσιν ὡς τὸ ἑνὸς συςαθένεος, εἴς ἐξ ἐᾳκι- 





ς. 15. κατ᾽ αὐτῶ» τουτων Ε Ald.  μακροποιεῖν] μακρὸν ποιεῖν B. 

ξ. 16. προσγλεχόμενοε) προςγλεσχόμενοε Ald., »vmathematica ideis annec- 
1entesa Bess. | τῶν εἰδῶν] τῶν ἰδεῶν Ε. | τὸν μαθηματικὸν] τὸν uaßr- 
ματικῶν Ab, τῶν μαϑηματικῶν GbJb. | ἄλλον οὐδαμῶς] om, 46. οὐδαμῶς 
om. E, ἄλλον om. Bess. | μαϑηματικός] und. κατ᾽ ἐκεῖνον T. | εἰδητεκοῦ) 
εἰδικοῦ Ab. 

δ. 17. ὁ αὐτὸς ἐκείνῳ — τινος μιπροῦ) om. T. | Ensiva] ἐκεῖνος 
Οὐ, | ἰδεῶν) εἰδῶν Οὐδ. | ra γὰρ μεγέϑη] τὰ γε μεγ., deleta distinguendi 
nota post usyalov, Bess. 

$. 18. σοεχοῖα ἐρεῖ) ἐρεῖ om. Gb. | ἑκατέρου ἑκατέρα T. 

$. 19. τε] om. Ald. δὲ Bess. | τὸ ὅν] τὰ ἕν AB, καὶ ἕν Gb, | γεν - 
σϑα:ε] γένεσθαι Ald. ᾿ 

6. 20. γέγνεται γὰρ ὁ μακρὸς λόγος] om. 7Gb. 

6. 21. καὶ αὐτὰ] καὶ αὐτῷ Gb, | aAA ἢ] ἀλλ᾽ ἡ Gb, | διπλασιεαζὸμε- 
vov] διπλασιαζόμενος GbJb. 

$ 22. οἱ μὲν οὖν] εἰ μὲν οὖν Ald. | οὐ ποιοῦσεν ἢ ποιοῦ σε] ποιῦσιν 
7 οὐ ποιοῦσι Kb. | γένδεσεν τὴν γ. (δ. | λέγουσεν] λέγουσί τινες . | ὅτι 
εἵλκετο] ὅτε vertendo non exprimit Bessario, et ut supervacaneum improbat Syib. 
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πέδων εἴτ ἐκ χροιῶς εἴτ ἐκ σπέρματος εἴν ἐξ ὧν ἀποροῦσιν εἰπεῖν, 
εὐθὺς τὸ ἔγγιζξα τὰ ἀπείρω ὅτι εἵλκετο καὶ ἐπεραίνετο ὑπὸ τῷ πέρατορ. 
ἀλλ ἐπειδὴ κοσμοποιῦφι καὶ φυσικῶς βόλονται λέγειν, δίκαιον αὐτοὺς 
ἐξετάζειν τι περὶ φύσεως, ἐκ δὲ τῆς νῦν ἀφεῖναι μεθόδα᾽ τὰς γὰρ ἐν 
«τοῖς ἀκινήτοις ζητῖμεν ἀρχάς, ὥστε καὶ τῶν ἀριϑμῶν τῶν τοιότων ἐπι- 
σκεπτέον τὴν γένεσιν. 


Cap. 4. 
7 αν m f “- 
Ts μὲν ἂν περιττῷ γένεσιν ὅ φασιν, ὡς δῆλον ὅτι τῷ ἀρτίου ὅσης 
* .- -“ 
γερέσεως" τὸν δ᾽ ἄρτιον πρῶτον ἐξ ἀνίσων τινὲς κατασκευάζουσι. τοῦ 
μεγάλα καὶ μικρῶ ἰσασϑέντων. ἀνάγκη οὖν πρότερον ὑπάρχειν τὴν ἀνι- 
“« “- ΩΝ 7 
σύτητα αὐτοῖς τοῦ ἰσασθῆναι. εἰ δ᾽ ἀεὶ ἦσαν ἰσασμένα, οὐκ ἂν ἦσαν 
3 , = 
ἄνισα πρότερον᾽ τοῦ γὰρ ἀεὶ 8% ἔςι πρότερον ἀϑέν. ὦὥςε φανερὸν ὅτι 
ὃ τὸ ϑεωρῆσαι ἕνεκεν ποιῶσι τὴν γένεσιν τῶν ἀριϑμῶν. ἔχει δ᾽ ἀπορίαν 
καὶ εὐπορήσαντι ἐπιτίμησιν, πῶς ἔχει πρὸς τὸ ἀγαθὸν καὶ τὸ καλὸν τὰ 
ςοιχεῖα καὶ αἱ ἀρχαί, ἀπορίαν μὲν ταύτην πότερόν ἐστί τι ἐκείνων οἷον 
[ (2 39. 4 4 3 4 Ἁ ur ; nn. 3 3 € - 
βουλομεϑα λέγειν αὐτὸ τὸ ἀγαϑὸ» καὶ τὸ ἀριστον, m δ, ἀλλ υστερογενῆ. 
& 4 4 “« ᾽ Ξ e Pr . « Δ [4 
παρὰ μὲν γὰρ τῶν ϑεολόγων ἔοικεν ὁμολογεῖσθαι τῶν νῦν τισίν, οἱ οὐ 
2 4 ᾽ ⸗ “- ἮΝ ᾽ \ 4 3 Α \ * 
φασιν, ἀλλὰ προελθούσης τῆς τῶν ὄντων φυσεὼς καὶ τὸ ἀγαϑὸ» καὶ τὸ 
4 9 ⸗ 4 ⸗ 3 [4 3 ᾿ [U 
καλὸν ἐμφαίνεσθαι. τὔτο δὲ ποιῶσιν εὐλαβούμενοι ἀληϑινὴν Övoysgsar, 
7 συμβαίνει τοῖς λέγουσιν, ὥσπερ ἔνιοι, τὸ ἕν ἀρχήν. ἔςι δ᾽ ἡ δυσχέ- 
3 4 4 ⸗ 3 “- \ 7 3 * ε € “ 3 ⁊ 4 Ά \ 
ρεια ἃ διὰ τὸ τῇ ἀρχῇ To εὖ ἀποδιδόναι ὡς ὑπάρχον, ἀλλὰ διὰ τὸ τὸ 
a 3 4 4 ᾽ ⁊ 8 4 2 4 3 “ ε« ἡ ε * 
ἕν ἀρχὴν καὶ ἀρχὴν ὡς στοιχεῖον καὶ τὸν ἀριϑμὸν 5% τὸ 8905. Οἱ δὲ 
“«« ⸗ 8 
ποιηταὶ οἱ ἀρχαῖοι ταύτῃ ὁμοίως, -7 βασιλεύδιν καὶ ἄρχειν φασὶν οὐ τὰς 
’ r ⸗ 4 N) N Ἅ ’ Ἄ » ’ 2 4 4 ⸗ 
πρώτους, οἷον νῦχτα καὶ οὐρανὸν ἢ χάος 7 ὠχεαγον, ἄλλα τὸν Aic. 
2 ⁊ ᾽ I} ” 4 ἢ \ ’ 4Ἁ δ - Li 
οὐ μὴν ἀλλὰ zovrog μὲν διὰ τὸ μεταβάλλειν τὸς ἀρχογτὰς τῶν 09709 





ς, 23." δίκαιον] om. Οὐ et rec. Sb. τε πρὶ] τὰ περὶ rec. Jb, τοὺς περὶ 
Aler. 827, b, 42. 44. 

6. 1. οὔ φασιν) υὔ φασεν εἶγαε Gb. | οὔσῃ] οὐσία T.  πρώτον 
om. Gb et rec. δ, | πρότερον om. Gb et rec. Jb. 

6 2. ὅτι οὐ] οὐ om. Gb. 

ς 3. ἐπετέμησιν) ἐπιφήμησεν BE. | ἔχει mess] ἔχει κατὰ GbJb,  ἄρε- 
στον] ἀόρεεον GbJb. 

β(, 4. γάρ] om. Ald. | οἱ] εἰ 7. 

4. 6. τῇ ἀρχῇ] ἐν ἀρχῇ Gb. τὸ st] τὸ ἕν ΕΤΟΡ. 

4. 6. ἢ] οἱ Gb). | βασελεύ δεν] βασελεῖον E | yaos ἢ) x ἢ καὶ Ald. | 
ἀλλὰ τὸν] τὸν om. Gb. 

ς 7. τῶν ὄντων) om. Ald. | οἵ ys] ys om. T. | τῷ #7] τῶν Gb. | 
ἅπαντα] πάντα Καθ, ταῦτα Ald, | Usdews] ὕςερον E, ἑτέρων Gb. | ὁ μὲν 
τὴν) τὴν om. Gb. 
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συμβαίνει τοιαῦτα λέγειν, ἐπεὶ οἵ γε μεμιγμένοι αὐτῶν καὶ τῷ μὴ μνϑι- 
κῶς ἅπαντα λέγειν, οἷον Φερεκύδης καὶ ἕτεροί τινες, τὸ γεννῆσαν woe- 
τον ἄριστον τιϑέασι, καὶ οἱ Mayoı, καὶ τῶν ὕὑςέρων δὲ σοφῶν, οἷον 
Ἐμπεδοκλῆς τὸ καὶ ᾿Αναξαγόρας, ὁ μὲν τὴν φιλίαν στοιχοῖον, ὁ δὲ τὸν 
γοῦν ἀρχὴν ποιήσας. τῶν δὲ τὰς ἀκινήτους οὐσίας εἶναι λεγόντων οἱ 
μέν φασιν αὐτὸ τὸ ἕν τὸ ἀγαθὸν αὐτὸ εἶναι ἀσίαν μέντοι τὸ ἕν αὖτε 
ὥοντο εἶναι μάλιξζα. ἡ μὲν οὖν ἀπορία αὕτη, ποτέρως δεῖ λέγειν. ϑαυ- 
uasos δ᾽ εἰ τῷ πρώτῳ καὶ ἀϊδίῳ καὶ αὐταρχεστάτῳ τοῦτ αὐτὸ πρῶτον 
οὐχ ὡς ἀγαϑὸν ὑπάρχει τὸ αὔταρκες καὶ ἡ σωτηρία. ἀλλὰ μὴν οὐ δὲ 
ἄλλο τἰ ἄφθαρτον  διότε εὖ ἔχει, οὐδ᾽ αὔταρκες. ὥςε τὸ μὲν φάνσαε 
τὴν ἀρχὴν τοιαύτην εἶναι εὔλογον ἀληθὲς εἶναι. τὸ μέντοι ταύτην εἶναι 
τὸ ἕν, ἢ εἰ μὴ τῦτο, ςοιχεῖόν τε καὶ ςοιχεῖον ἀριϑμῶν, ἀδύνατον᾽ συμ- 
βαίνει γὰρ πολλὴ δυσχέρεια, ἣν ἔνιοι φεύγοντες ἀπειρήκασιν, οἱ τὸ ἕν 
μὲν ὁμολογᾶντες ἀρχὴν εἶναι πρώτην καὶ ςοιχεῖον, τοῦ ἀριϑμοῦ δὲ τοῦ 
μαϑηματικοῦ" ἅπασαι γὰρ αἱ μονάδος γίγνονται ὅπερ ἀγαθόν τι, καὶ 


πολλή τις εὐπορία, ἀγαϑῶν. ἔτι εἰ τὰ εἴδη ἀριθμοί, τὰ εἴδη πάντα 5028. 


4 % [4 
ὅπερ ἀγαϑόν τι. ἀλλὰ μὴν ὅτα βύλεται ειϑέτω τις εἶναι ἰδέας. εἰ μὲν 
4 ⸗ 2 ⸗ ⸗ 2 * 22 ς 3 N 3 4 4 ο 3 - 
γὰρ τῶν ἀγαθῶν μόνον, ὃχ ἔσονται οὐσίαι αἱ ἰδέαι" εἰ δὲ καὶ τῶν ὁσιῶν, 
’ 4 - 8 4 Α 2 Ά 4 4 - 9 a 
πάντα τὰ ζῷα καὶ τὰ φυτὰ ἀγαθὰ καὶ τὰ μετέχονεα. ταῦτά τὸ δὴ 
⸗ * \ 2 ⸗ * * - μὴ * er | 
συμβαίνει ἄτοπα, καὶ τὸ ἐναντίον ςοιχεῖον, εἴτε πλῆθος ὃν εἴτε ro an- 
σον καὶ μέγα καὶ μικρόν, τὸ κακὸν αὐτό. διόπερ ὁ μὲν ἔφευγε τὰ ἀγα-- 
—2 4 
Boy προσάπτειν τῷ ἑνὶ ὡς ἀναγκαῖον ὄν, ἐπειδὴ ἐξ ἐναντίων ἡ γένεσις, 
8 \ J ⸗ 4 ’ € 4 , \ 4 8 - 
τὸ κακὸν τὴν τὸ πλήθους φύσιν εἶναι. οἱ δὲ λέγουσι τὸ ἄνισον τὴν τᾶ 
Pr ⸗ ⸗ J ᾽ er | ⸗ - m «Ἁ 
κακοῦ φύσιν" συμβαίνει δὴ πάντα τὰ ὄντα μετέχειν τῷ xaxs ἔξω ἑνὸς 


αὐτῷ τᾶ Eros, καὶ μᾶλλον ἀκράτου μετέχειν τὸς ἀριϑμὰς ἢ τὰ μεγέϑη, 1091: 


° \ ἢ - 5» - ⸗ 4 ⸗ u SE “« 
καὶ τὸ κακὸν τοῦ ἀγαϑοῦ χώραν εἶναι, καὶ μετέχειν καὶ ὑρέγεσϑαι τοῦ 
φϑαρτικοῦ᾽ φϑαρτικὸν γὰρ τοῦ ἐναντίου τὸ ἐναντίον. καὶ εἰ ὥσπερ 
394 ἢ σ ε 4 | % * 7 4 5 N 1 
ἐλέγομεν ὅτι ἡ vAn ἐςὶ τὸ δυνάμει ἕχαστον, 0809 πυρὸς τοῦ ἐνεργείᾳ τὸ 


$. 8. sivas] om. Τ' Ald. 

6. 11. alvas] om. T. | τε καὶ στοιχεῖον ἀρεϑμῶν] γε καὶ στοιχείων 
ἀριϑμὸν Οὐ. |'ro ἕν μὲν] μὲν om. Gb, | δὐπορέα] ἀπορία T Ald. 

$. 42. ἔτι εἰ} εἰ om. “Ὁ. | ἀγαϑὦν μόνον) ay. μόνων Οὐ.  ϑδσίαε) 
om. Gb et rec. Jb, αἱ ἐσίαε Ald. | αὐ ἐδέα 1 ar om. T Ald. 

6. 13. Ts] om. Gb. | καὶ ulya] εἴτε μέγα Gb et rec. Jb. 

β. 14. ὡς ἀναγκαῖον ὃν} om. Gb, οἷς ἐναντίον ὃν Ald. | ἐπειδὴ — 
φύσεν alvas] om. GbJb. | εἶναι -- τοῦ κακοῦ φύσεν |. 15.] om. 7. 

4.15. χώραν alvas] χ. Or Τ' | Too ἐναντίου τὸ ἐναντίον) τὸ ἐναν- 
riov τοῦ ἐναντίου Gb. 

S. 16. ὅτε] om. T. 
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δυνάμει πῦρ, τὸ. κακὸν Isar αὐτὸ τὸ δυνάμει ἀγαθόν. ταῦτα δὴ πάντα 17 
συμβαύει, τὸ μὸν ὅτι ἀρχὴν πᾶσαν βοιχοῖον ποιῶσι, τὸ δ᾽ ὅτι τἀναντία 
ἀρχάς, τὸ δ᾽ ὅτι τὸ ἕν ἀρχήν, τὸ δ᾽ ὅτι τὰς ἀριϑμὲς τὰς πρώτας ἀσίας 
«αἱ χωριςὰς καὶ εἴδη. 


Cap. 5. 

Ei οὖν καὶ τὸ μὴ τιϑέναι τὸ ἀγαθὸν ἐν ταῖς ἀρχαῖς καὶ τὸ τιϑέ- 1 
vos ὅτως ἀδύνατον, δῆλον ὅτι αἱ ἀρχαὶ ἀκ ὀρθῶς ἀποδίδονται οὐδὲ αἱ 
πρῶται οὐσίαι. οὐκ ὀρθὼς δ᾽ ὑπολαμβάνει οὐδ᾽ εἶ τις παρεικάζει tag 2 
τοῦ ὅλου ἀρχὰρ τῇ τῶν ζῴων καὶ φυτῶν, ὅτι ἐξ ἀορίςξων ἀτελῶν δὲ 
ἀδὶ τὰ τελοιότερα, διὸ καὶ ἐπὶ τῶν πρώτων ὅτως ἔχοιν φησίν, ὥςε μηδὲ 
ὅν τε εἶναι τὸ ἕν αὐτό. εἰσὶ γὰρ καὶ ἐνταῦθα τέλειαι αἱ ἀρχαὶ ἐξ ὧν 3 
ταῦτα᾽ ἄνθρωπος γὰρ ἄνθρωπον γεννᾷ, καὶ ἐκ ἔςι τὸ σπέρμα πρῶτον. 
ἄτοπον δὲ καὶ τὸ τόπον ἅμα τοῖς ςερεοῖς καὶ τοῖς μαϑηματικοῖς ποιῆ- 4 
σαι (ὃ μὲν γὰρ τόπος τῶν καθ ἕκαςον ἴδιος, διὸ χωριξὰ τόπῳ, τὰ δὲ 
μαθηματικὰ ὁ na), καὶ τὸ εἰστεῖν μὲν ὅτι πᾶ ἔςαι, τί δέ ἐξιν ὁ τόπος, 
μή. ἔδει δὲ τοὺς λέγοντας ἐκ στοιχείων εἶναι τὰ ὄντα καὶ τῶν ὄντων ὅ 

5038ε. τὰ πρῶτα τοὺς ἀριθμούς, διδλομένες πῶς ἀλλο ἐξ ἄλλου ἐστίν, οὕτω 
λέγειν τίνα τρόπον ἃ ἀριϑμός dsır ἐκ τῶν ἀρχῶν. πότερον μίξει; ἀλλ 6 ' 
οὔτε πᾶν μικτόν, τό τε γιγνόμενον ἕτερον, ὃκ ἔξαι Ta χωριξζὸν τὸ ὃν ὁδ᾽ 
ἑτέρα φύσις᾽ οἱ δὲ βύόλονται. ἀλλὰ συνθέσει, ὥσπερ συλλαβήν; ἀλλὰ 
ϑέσιν τε ἀνάγκη ὑπάρχειν, καὶ χωρὶς ὁ νοῶν νοήσει τὸ ἕν καὶ τὸ πλῆθος. 
tr ἐν ἔσται ὁ ἀριϑμός, μονὰς καὶ πλῆϑος, ἢ τὸ ὃν καὶ ἄνισον. καὶ 7 
ἐπεὶ τὸ ἐκ τινῶν εἶναι ἔςι μὲν ὡς ἐνυπαρχόντων ἔςξι δὲ ὡς οὔ, ποτέρως 
ö ἀριθμός; ὅτως γὰρ ὡς ἐνυπαρχόντων ἐκ ὄςιν ἀλλ ἢ ὧν γένεσίς ἐςι». 
ἀλλ ὡς ἀπὸ σπέρματος ἀλλ οὐχ οἷόν τε τοῦ ἀδιαιρέτου eı ἀπελθεῖν. 8 
ἀλλ ὡς ἐκ τοῦ drasris μὴ ὑπομένοντος; All ὅσα οὕτως ἐστί, καὶ ἐξ 


6. 17. χωρεςα!ε7] χωριςὰ 9}. 
6. 41. τεϑέναι) μετεέναε Gb. | ai npwras) ar om. E. 

2. δ᾽] om. Gb. | ἀρχὰς τ} ἀρχάς τε E. | ἀτελὼν] om. Ald. | 
φησίν) φασίν Ald, 

ς. 3. γὰρ] δὲ Ald. | αἱ ἀρχαὶ) αὐ om. T. ταῦτα] ταῦτα αὐτά 0". 1 
ἀἄνϑρωπον] om. Gb. 

4. τὸ τόπον] τὸν τόπον B. | sepsois καὶ] καὶ om. 7.45 Ald. Bess. | 
καϑ' ἕκαςον ἴδιος) za” inasa ὧν αἴδιος T. | τί δέ) τὸ δὲ T | μη] μὴ 
ἄτοπον Bess. Sylb. 

ς. 6. οὐ dd βούλονται] οὐδὲ β, Ald. Bess.  ϑέσεν re) τε om. E. | 
οὖν Isar] ἔξαι οὖν Ab Ald. | ὁ ἀρεϑμὸς} ὁ om T. 
δ. 8. ἀδιαιρέτον] ἀδιαίρετόν TAb Ald. | τενός ἐς εν} ξεν om. Kb. 
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ἄλλε τινός ἐστιν ὑπομένοντος. ἐπεὶ τοίνυν τὸ ἕν ὁ μὲν τῷ πλήθει ὡς 


᾿ ῥνανείον τίθησιν, ὁ δὲ τῷ ἀνίσῳ, ὡς ἴσῳ τῷ δνὲ χρώμενος» ὡς ἐξ ἐνίαν- 
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11 


12 


14 
15 


17 


«ίων εἴη ἂν ὁ ἀριϑμός. ἔςιν ἄρα τι ἕτερον ἐξ οὗ ὑπομένοντος καὶ Ga- 
φέρε ἐςὶν ἢ γέγονεν. ἔτι τί δή ποτὲ τὰ μὲν ἀλλ ὅσα ἐξ ἐναντίων ἢ 
οἷς ἐσεὶν ἐναντία φϑείρεται, κἂν ἐκ παντὸς ἦ, ὁ δὲ ἀριϑμὸς οὔ; περὶ 
τούτο γὰρ οὐθὲν λέγεται. καίτοι καὶ ἐνυπάρχον καὶ μὴ ἐνυπάρχον ῳϑ εἰ- 


os: τὸ ἐναντίον, οἷον τὸ νεῖκος, τὸ μῖγμα. καίτοι οὐκ ἔδει" οὐ γὰρ 5048. 


ἐκεῖνό ya ἐναντίον. οὐϑὲν δὲ διώρισται οὐδὲ ὁποτέρως οἱ ἀριϑμοὶ αἴτιοι 
τῶν οὐσιῶν καὶ τοῦ εἶναι, πότερον ὡς ὅροι, οἷον αἱ στιγμαὶ τῶν μεγε- 
ϑῶν, καὶ ὡς Εὕὔρυτος ἔταττε είς ἀριθμὸς τέγος, οἷον ὁδὶ μὸν ἀνθρώπα, 
ὁδὲ δὲ ἵππον, ὥσπερ οἱ τὸς ἀριϑμὲς ἄγοντες εἰς ca σχήματα τρίγωνον 
καὶ τετράγωνον, οὕτως ἀφομοιῶν ταῖς ψήφοις τὰς μορφὰς τῶν φυτῶν. 
ἢ ὅτι ὁ λόγος 7 συμφωνία ἀριϑμῶν, ὁμοίως δὲ καὶ ἄνϑρωπος καὶ τῶν 
ἄλλων ἕκαστον; τὰ δὲ δὴ πάϑη πῶς ἀριϑμοί, τὸ λευκὸν καὶ γλυχὺ καὶ 
τὸ θερμόν; ὅτι δὲ οὐχ οἱ ἀριϑμοὶ Hin δδὲ τῆς μορφῆς αἴτιοι, δῆλον" 
ὁ γὰρ λόγος ἡ ὁσία, ὁ δ᾽ ἀριϑμὸς ὕλη. οἷον σαρκὸς ἢ ὀστᾶ ἀριϑμὸς 
ἡ ἀσία. ὅτω τρία πυρός, γῆς δὲ δύο᾽ καὶ dei ὁ ἀριθμὸς ὃς ἂν ἢ τι- 
vor ἐςίν, 7 αύρινος ἢ γήϊνος 7 μοναδικός. ἀλλ᾽ ἡ σία τὸ τοσόνδ᾽ εἶναι 
πρὸς τοσόνδε κατὰ τὴν μῖξιν. «ὅτο δ᾽ ὀχέτι ἀριθμὸς ἀλλὰ λόγος μέξεως 
ἀριϑμῶν σωματικῶν 7 ὑποιωνᾶν. ὅτε ὧν τῷ ποιῆσαι αἴτιος ὁ ἀριϑμός, 





ς. 9. ἐξ ἐναντίων] ἐξ ἐνανείου Gb, 

6. 410. οἷς] οἵοις T. | ἐναντέα) ὑπάρχον Gb. | κἂν ἐκ -- ἐνυπάρχον 
φϑείρειε) om. "Gb, 

6. 11. καὶ μὴ ἐνυπάρχον) om. E.  φϑείρει) φϑείρεταε Sb,  καίτο:} 
καίτοιγε TAGbS. | ἐκεῖν 6] ἐκείνῳ Αδλνδ Bess. 

6. 12. αἴτεοε] αἴτεον “5. | πότερον) πρότερον Sb.  ὅρο:] ὅρος B, sw- 
oor T, οἱ ὅρον GbJb, ögos Bekk. errore typographico. | οἷον] οἷὖνος 7. | αἱ 
cıywar) αὐ om. TAb Ald. τῶν neye9ar] τῶν γραμμῶν Syrian. in ‚paraphr., 


‚ef. Brand. schol. in Ar. Metaph. 342,9. | ἀφομοιωῶν) ἀφ᾽ ὁμοέων Ib, ἐφομοιῶν- 


ται, Οτηΐθθο. insequenti ταῖς, Ald. 

ς. 15. ἢ συμφωνέα] ἡ συμῳ. Alex. 829, ἃ, 45. καὶ ἄνϑρωποεῖ «αἱ ὡς 
ἄνϑ. T, καὶ ὁ ἄνϑ. Gb. | καὶ τῶν] καὶ om, Gb. | τὸ ϑορμὸν] τὸ om. Τ' 

6. 14. οὐσία: οὐσία ET Bess. | ἡ οὐσία) ἢ om. TAld.. 

4. 15. ἡ οὐσία] ἡ δ᾽ οὐσία ET, ἢ οὐσία Ald., οὐσία sine ἡ Alex. 829, b, 47. 
Deinde idem aliam distinguendi rationem praeeipit, ita locum nostrum exhibens 
οἷον σαρκὸς ὀστοῦ ἀρεϑμὸς οὐσίᾳ οἴτωδ" τρία πυρός, γῆς δύο, addita admonitione: 
χρὴ τἰζειν τελείαν εἰς τὸ οὕτως, εἶτα ἐπάγειν τρία πυρός, γῆς δύο. | ὃ ς] ὡς T. 

6. 16. πρὸς τοσόνδε] πρὸς τὸ τοσ. Τ Ald. | οὐκέτε] οὐκ dv» EGb All. 
Bess. | μέξοως] μίξεων GbJb. | 7] om. T. 

$. 17. τῷ] τοῦ T Alex. in lemm. 829, b, 89. | οὔτε ὅλως ὁ ἀρεθ με) 
om. 7, ὁ om. # Ald. οὔτε ὁ] οὔτε εἰ 7. 
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+ 
ὅτε ὅλως ὁ ἀριθμὸς ὅτε ὁ μοναδιχκός, ἅτε ὕλη οὔτε λόγος καὶ εἶδος τῶν 
πραγμάτων. ἀλλὰ μὴν 88° ὡς τὸ οὗ ἕνεκα. 
Cap. 6. 

᾿Μκπορήσειξ δ᾽ ar τις καὶ τί τὸ εὖ ἐστὶ τὸ ἀπὸ τῶν ἀριϑμῶν, «τὸ 
iv ἀριθμῷ εἶναι τὴν μῖξιν, ἢ ἐν evioyiso ἢ ἐν περιτεῷ. νυνὶ γὰρ ϑὲν 
ὑγιδινόξερον τρὶς τρία ἄν ἢ τὸ μελίκρατον κεκραμένον, ἀλλὰ μᾶλλον 
ὠφελήσειεν ἄν ἐν οὐθενὶ λόγῳ ὃν ὑδαρὸς δὲ ἢ ἐν ἀριθμῷ ἄκρατον ὅν. 


ἔτε οἱ λόγοι ἐν προσθέσει ἀριϑμῶν εἰσίν, οἱ τῶν μίξεωνγ, οὐκ ἐν Ep 
εϑμοῖς, οἷον τρία «ρὸς δύο, ἀλλ οὐ τρὶς δύο. τὸ γὰρ αὐτὸ δεῖ γέρος 


εἶναι ἐν ταῖς πολλαπλασιώσεσιν. ὥστε δεῖ μετρεῖσθαι τῷ τὲ A τὸν 
goiyor ig 5 ABI κα τῷ A τὸν AEZ' ὦξε τῷ αὐτῷ πάντα. οὐκᾶν 
ἔξαε πυρὸς BEI Ζ, καὶ ὕδατος ἀριϑμὸς δὶς τρία. εἰ δ᾽ ἀνάγκῃ πάντα 
ἀριϑμῶ κοινωνεῖν, ἀνάγκη πολλὰ συμβαίνειν τὰ αὐτά, καὶ ἀριϑμὸν τὸν 
αὐτὸν τῷδε καὶ ἄλλῳ: ἀρ οὖν τοῦτ᾽ αἴτιον καὶ διὰ τοῦτό ἐστι τὸ 
ns 7 Κ ⸗ » νη - 3 ’ \ ’ 

«ρᾶγμα, ἢ ἄδηλον; οἷον Esı τις τῶν τὸ ἡλία φορῶν ἀριθμὸς, καὶ παλιν 
τῶν τῆς σελήνης, καὶ τῶν ζῴων γε ἑκάστα va βίο καὶ ἡλικίας" τί οὖν 
κωλύει ἐνίος μὲν τέτων τετραγώνους εἶναι, ἐνίους δὲ κύβους καὶ ἴσους, 
zug δὲ διπλασίας; ἀϑὲν γὰρ κωλύει, ἀλλ᾿ ἀνάγκη ἐν τότοιρ σερέφεσθαι, 
εἰ ἀριθμοῦ πάντα ἐκοινώνει, ἐνεδέχοτό τὸ ca διαφέροντα ὑπὸ τὸν αὐτὸν 
ἀριθμὸν πίπτειν. ὥς εἴ τισιν ὁ αὐτὸς ἀριϑμὸς συνεβεβήκει, ταὐτὰ ἂν 
ἦν ἀλλήλοις ἐκεῖνα τὸ αὐτὸ εἶδος ἀριθμοῦ ἔχοντα, οἷον ἥλιος καὶ σελήνη 
τὰ αὐτά. ἀλλὰ διὰ Ti αἴτια ταῦτα; ἑπτὰ μὲν φωνήενεα, ἑπτὰ δὲ 
χορδαὶ ἢ ἁρμονίαι, ἑπτὰ δὲ αἱ πλοιάδες, ἐν ἑπτὰ δὲ ὀδόντας βάλλει 

1. ἢ ἐν περεττῷ) ἡ ἐν π. E 

4ᾳφ. 2. ὠφελήσειεν ἂν] ἂν om.T. | ἐν οὐϑεν)}]) ἐν om. Ald. | ὑδαρὲξε 
δὲ] δὲ om. Gb. | 

$. 3. οὐκ ἐν ἀρεϑμοῖο) own ἐν τοῖς ἀρ. TAld. | πολλαπλασεώσϑο εν) 
πολλαπλασιάσεσιν Gb Ald. 

4. 4, dei) δ᾽ εἰ Τὶ om. Gb. | τῷ] τὸ GbJb. | τὸν ςοῖχον] ro ςοιχεῖον 
Ald. | ἐφ᾽ 05] om. Gb. | JE] om. Gb, 

& 6. μὲν τότων] om. Gb, 

4. 7. τὸν αὐτὸν ὠρεϑμὸν]) τὸν ἀρ. αὐτὸν T, αὐτὸν om. Gi. 

4. 8. τεσεν] τις T. ταὐτὰ] ταῦτα T.45Gb Ald. | οἷον -- za αὐτά] 
om. (δ). 

ξς. 9. αἴτια ταῦτα] αἴτια ταύτα Bess. | inra μέν] τὰ inte μὴν Alex. 
in lemm. 831, a, 27. | 7 ἁρμονέαεἾ ἡ ἁρμονία E Alex. in lemm. | ἔνεά γε] 
om. E, ἔνια δὲ Alex. in lemm. 
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Ina γε5) ἔνια δ᾽ οὔ" intra δὲ οἱ ἐπὶ Θήβας. ἄρ᾽ οὖν ὅτι τοιοσδὲ ὁ 
ἀριθμὸς πέφυκεν, διὰ τοῦτο ἢ ἐκεῖνοι ἐγένοντο ἑπτὰ ἢ ἡ πλειάς Sure 
ἀξέρων ἐςίν; ἥ οἱ μὲν διὰ τὰς πύλας ἢ ἄλλην τινὰ αἰτίαν, τὴν δὲ ἡμεῖς 
οὕτως ἀριϑμοῦμεν; τὴν δὲ ἄρκτον γε δώδεκα, οἱ δὲ πλδίος. ἐπεὶ καὶ 
τὸ Ξ ΨΖ σημφωνίας φασὶν εἶναι, καὶ ὅτι ἐκεῖναι τρεῖς, καὶ ταῦτα τρία. 
ὅτι δὲ μυρία ἂν εἴη τοιαῦτα, οὐθὲν μέλει" τὸ γὰρ I’ καὶ P εἴη ἂν ἕν 
σημεῖον. εἰ δ᾽ ὅτι διπλάσιον τῶν ἄλλων ἕκαςον, ἄλλο δ᾽ οὔ, αἴτιον δ᾽ 


ὅτι τριῶν ὄντων τόπων ἕν ἐφ ἑκάςε ἐπιφέρεται τῷ σίγμα, διὰ εὖτο τρία 306%. 


μόνον ἐςίν, ἀλλ' ἐχ ὅτι αἱ συμφωνίαι τρεῖς, ἐπεὶ πλείας γε αἱ συμφω-- 
sin‘ ἐνταῦϑα δ᾽ ἀκέτε δύγαται. ὅμοιοι δὴ καὶ ὅτοι τοῖς ἀρχαίοις Ὁμηρε- 
κοῖς, οἱ μιχρὰς ὁμοιότητας ὁρῶσι, μεγάλας δὲ παρορῶσιν. λέγουσι δέ 
τινες ὅτι πολλὰ τοιαῦτα, οἷον ai τε μέσαι ἡ μὲν ἐννέα ἡ δὲ ὀχεώ, καὶ 





«τὸ ἔπος δεκαεπεά, ἰσάριϑμον τότοις ᾿ βαίνεται δ᾽ ἐν μὲν τῷ δεξιῷ ἐννέα 1093 b 


συλλαβαῖς, ἐν δὲ τῷ ἀριςερῷ ὀκτώ. καὶ ὅτι ἴσον τὸ διάςημα ἔν τε τοῖς 
ϑ 2 " “9 4 \ % y “« ᾽ ' 3. 4 3 
γράμμασιν ἀπὸ τοῦ A πρὸς τὸ 2, καὶ ἀπὸ τοῦ βόμβυκος ἐπὶ τὴν ὀξυ- 
τάτην γεάτην ἐν αὐλοῖς, ἧς ὁ ἀριθμὸς ἴσος τῇ ϑλομελείᾳ τῷ οὐρανᾶ. 
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ὁρᾶν δὲ δεῖ μὴ τοιαῦτα ϑεὶς ἂν ἀπορήσειεν οὔτε λέγειν ὅϑ' εὑρίσκειν 
ἐν τοῖς ἀϊδίοις, ἐπεὶ καὶ ἐν τοῖς φθαρτοῖς. ἀλλ' αἱ ἐν τοῖς ἀριϑμοῖς 
φύσεις αἱ ἐπαινέμεναι καὶ τὰ τότοις ἐναντία καὶ ὅλως τὰ ἐν τοῖς μα- 
ϑήμασιν, ὡς μὲν λέγεσί τινες καὶ αἴτια ποιῶσι τῆς φύσεως, ἔοικεν ὅτωσί 
γε σκοπουμένοις διαφεύγειν᾽ κατ alu γὰρ τρύπον τῶν διωρισμένων 
περὶ τὰς ἀρχὰς ϑὲν αὐτῶν αἴτιόν ἐστιν. ἐχεῖνο μέντοι ποιᾶσι φανερὸν 
ὅτι τὸ εὖ ὑπάρχει καὶ τῆς συστοιχίας ἐστὶ τῆς τοῦ καλοῦ τὸ περιττόν, 
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cet Sylburgio. | οὐχ ὅτι} οὐχ ὅϑ᾽ Ab Ald. 
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46. δεῖ] δὴ Z, dei δὴ T. 

$. 17. φύσεις] φύσεις ὡς Gb. | ovrwal ys) οὕτω οἵγε T.  σκοπουμέ- 
vosc]) σκοποίμενοςε TI. | δεαφεύγειν διαφούγεε T Ald. | οὐϑὲν) ὃν Ab. 
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«ὁ εὐθύ, τὸ ἴσον, αἱ δυνάμεις ἐνίων ἀριθμῶν᾽ ἅμα γὰρ ὧραι καὶ 
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ἀριϑμος τοιοσδι" καὶ τἄλλα δὴ 00a συνάγουσιν ἐκ τῶν μαθηματικῶν 
ϑεωρημάτων πάντα ταύτην ἔχει τὴν δύναμιν. διὸ καὶ ἔοικε συματώ- 19 
μασιν ἔςι γὰρ συμβεβηκότα μέν, ἀλλ οἰκεῖα ἀλλήλοις πάντα, ἕν δὲ τὸ 
3 τ . Φ ς« » % -- ᾿ 234 4 9)» Φ 4 
ἀναλογον᾽ ἐν ἑκάστῃ γὰρ τὸ ὄντος κατηγορίᾳ ἐςὶ τὸ ἀνάλογον, ὡς vd 
> ⸗ 4 > [4 € 8 * 3 2 222 , 3 4 
ἔν μήκει, οὕτως ἐν πλάτει τὸ ὁμαλὸν ἴσως, ἐν ἀριθμῷ τὸ περιττόν, ἐν δὲ 
χρόᾳ τὸ λευκόν. ἔτι οὐχ οἱ ἐν τοῖς εἴδεσιν ἀριϑμοὶ αἴτιοι τῶν ἄρμο- 20 
» v - ᾿ . ⸗ ἢ »»» 3 ⸗ | no. 
ψικῶν καὶ τῶν τοιουτων᾽ διαφέρουσι yap ἐκεῖγοι ἀλλήλων οἱ ἴσοι δίδει 
4 ᾿ ε (4 Ὁ (4 ne N 3 ᾿ 1 4 
καὶ γαρ αἱ μονάδες, ὥστδ διὰ ya ταῦτα εἰδὴ οὐ ποιητέον. τὰ μὲν 21 
7 , o 4 Ἅ * ’ ⸗ * [d 
οὖν συμβαίνοντα ταῦτα ve κὰν ἔτι πλείω συγαχϑείη. ἔοικε δὲ vexun- 
ριον εἶναι τὸ πολλὰ κακοπαϑεῖν περὶ τὴν γένεσιν αὐτῶν καὶ μηϑένα 
τρόπον δύνασθαι συνεῖραι τοῦ μὴ χωριστὰ εἶναι τὰ μαϑηματικὰ τῶν 
αἰσθητῶν, ὡς ἔνιοι λέγουσι, μηδὲ ταύτας εἶναι τὰς ἀρχάς. 
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Capitel 1. 

Alle Menschen haben einen angeborenen Wissenstrieb. Ein Beweis 
dafür ist die Liebe zu den Sinneswahrnehmungen, die man, auch ohne ein 
bestimmtes praktisches Bedürfniss, um ihrer selbst willen liebt, und vor allen 
andern die Wahrnehmungen mittelst des Aug’s. Denn nicht allein um zu 
handeln, sondern auch ohne diesen Zweck ziehen wir das Sehen fast allem 
Andern vor. Und zwar desswegen, weil dieser Sinn uns am meisten Kennt- 
nisse verschafft, und uns die Dinge am besten in ihrem gegenseitigen Unter- 
schiede zeigt. Von Natur nun haben die Thiere das Vermögen sinnlicher 
Wahrnehmung: aus der sinnlichen Wahrnehmung erzeugt sich bei einem 
Theile derselben Erinnerung, bei dem andern nicht, wesswegen auch die er- 
stern verständiger und gelehriger sind, als die letztern, die keine Erinnerung 
haben. Verständig ohne zu lernen sind alle diejenigen, die den Schall nicht 
hören können, z.B. die Bienen und dergleichen Thierarten: es lernen dagegen 
diejenigen, die neben der Erinnerung auch diesen Sinn, den Sinn des Ge- 
hörs besitzen. Die übrigen Thiere nun leben in Bildern und Erinnerungen, 
und haben an der Erfahrung wenig oder keinen Theil: der Mensch dagegen 
lebt in der Theorie und im vernünftigen Denken. Es erwächst aber für den 
Menschen die Erfahrung aus der Erinnerung in der Art, dass eine Summe 
von Erinnerungen an gleichartige Vorgänge am Ende den Werth einer ge- 
machten Erfahrung erhält. Ja man kann sagen, die Erfahrung sey selbst mit 
Wissenschaft und Theorie verwandt. Aus der Erfahrung hinwiederum ge- 
winnt der Mensch Wissenschaft und Theorie: die Erfahrung, sagt Polus mit 
Recht, ist die Mutter der Theorie, die Unerfahrenheit die Mutter des Zufalla, 
Und zwar entsteht die Theorie, indem aus einer Summe erfahrungsmässiger 
Wahrnehmungen Ein allgemeiner Satz in Beziehung auf das Gleichartige 
abgeleitet wird. Der Satz, dass dem Kallias, wenn er an dieser bestimmten 
Krankheit leidet, dieses bestimmte Mittel hilft, oder dem Sokrates und so 
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vielen Andern einzeln genommen, ist Sache der Erfahrung : der Satz dagegen, 
dass es allen solchen unter Einer Art Begriffenen helfe, wenn sie an dieser 
bestimmten Krankheit leiden, den Verschleimten, Gallichten, Fieberkranken, 
ist Sache der Theorie. Im Praktischen freilich ist die Erfahrung von der 
Theorie nicht verschieden : im Gegentheil, wir finden, dass die Erfahrenen 
das Rechte sogar besser treffen, als die Theoretiker ohne Erfahrung. Und 
zwar desswegen, weil die Erfahrung Kenntniss des Einzelnen, die Theorie 
Kenntoiss des Allgemeinen ist, das Handeln und Hervorbringen dagegen im- 
mer auf's Einzelne geht. Denn nicht einen Menschen macht der Heilende 
gesund, ausser beziehungsweise, sondern den Kallias, den Sokrates oder 
ein anderes Individuum, das nun freilich beziehungsweise auch Mensch ist. 
Wenn nun Einer den Begriff ohne die Erfahrung hat, und zwar das Allge- 
meine kennt, nicht aber das unter diesem befasste Einzelne, so wird 
er die Heilung oft verfehlen: denn es ist vielmehr das Einzelne, was geheilt 
werden soll. Nichts desto weniger glauben wir, dass Wissen und Verständ- 
niss mehr der Theorie zukomme;, als der Erfahrung, und wir halten den Theo- 
retiker für weiser als den Empiriker, von der Voraussetzung ausgehend, dass 
das Maas des Wissens immer auch das Maas der Weisheit sey. Wir tbun 
jenes, weil der Eine die Ursache kennt, der Andere nicht. Der Empiriker 
nämlich weiss nur das Was, nicht aber das Warum, der Theoretiker dagegen 
kennt auch das Warum und den Grund. Wir stellen desshalb auch die Bau- 
meister höher, und erachten sie in Allem für einsichtiger und weiser, als die 
Handarbeiter, weil sie den Grund kennen von dem was geschieht, während 
die Letztern, wie manches Unbeseelte, zwar wirken, aber ohne Bewusstseyn 
von dem, was sie wirken, wie z. B. das Feuer, das eben brennt. Das Un- 
beseelte freilich wirkt vermöge seiner natürlichen Beschaffenheit, die Hand- 
arbeiter aber aus Gewohnheit, denn nicht in ihrer Eigenschaft als Praktiker 
sind die Letztern weiser, sondern weil sie den Begriff haben und die Gründe 
kennen. Ueberhaupt ist das Lehren - können ein Merkmal des Wissens: aus 
diesem Grunde glauben wir auch, dass die Theorie mehr Wissenschaft sey, 
als die Erfahrung: denn der Theoretiker kann lehren, während diess der 
Empiriker nicht kann. Schreiben wir doch auch den Sinneswahrnehmungen, 
obwohl sie die vorzüglichsten Erkenntnissquellen für's Einzelne sind, doch 
nicht den Charakter der Wissenschaft zu, Ja sie von nichts das Warum an- 


20 geben, z. B. warum das Feuer warm ist, sondern nur, dass es warm ist. Es 


ist unter diesen Umständen begreiflich, dass derjenige, der zuerst über die 
gemeine Sinnenwahrnehmung hinausgehend irgend welche Kunst oder Wissen- 
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schaft erfand, von den Menschen bewundert wurde, nicht allein wegen des 
Nutzens, den seine Erfindung brachte, sondern auch um seiner überlegenen 
Weisheit willen. Als aber mehrere Künste und Wissenschaften erfunden 
wurden, die einen für die gemeine Nothwendigkeit, die andern für die höhern 
geistigen Bedürfnisse, so wurden natürlich immer die Erfinder der letztern 
für weiser gehalten, als die Erfinder der erstern, weil ihre Wissenschaften 
nicht dem Nutzen dienten. So kam’s auch, dass diejenigen Wissenschaften, 
die sich nicht auf das Vergnügen und den gemeinen Bedarf beziehen, erst 
dann, als die Wissenschaften der letztern Art schon ausgebildet waren, er- 
funden wurden, und zwar zuerst an solchen Orten, wo man Musse hatte. So 
kamen die mathematischen Wissenschaften zuerst in Aegypten auf, weil es 
hier eine unbeschäftigte Priesterclasse gab. Welcher Unterschied nun zwi- 
schen Kunst und Wissenschaft und den übrigen hiehergehörigen Begriffen statt- 
finde, ist in den ethischen Büchern auseinandergesetzt worden: die vorliegende 
Erörterung hat nur den Zweck, zu zeigen, dass es allgemeine Annahme ist, 
die sogenannte Weisheit habe es mit den letzten Gründen und den Principien 
zu thun. Man hält also, wie gesagt, den Empiriker für weiser, als denjenigen, 
der irgend welche Sinnenwahrnehmung hat, den Theoretiker hinwiederum 
für weiser als den Empiriker; ebenso stellt man den Baumeister über den 
Handarbeiter und die theoretischen Wissenschaften über die praktischen. Dass 
nun die Weisheit die Wissenschaft gewisser Gründe und Principien sey, ist 
aus dem bisherigen klar. 
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Nun ist aber, da wir im Aufsuchen dieser Wissenschaft begriffen sind, 
näher zu bestimmen, welcher Gründe und welcher Principien Wissenschaft 
die Weisheit ist. Es wird diess klar werden, wenn wir die herrschenden An- 
nahmen über den Weisen vornehmen. Man nimmt also zuerst an, der Weise 
wisse 80 viel möglich Alles, ohne vom Einzelnen Kenntniss zu besitzen. Ferner 
hält man Denjenigen für weise, der das Schwere, was dem Menschen nicht 
leicht zu erkennen ist, zu erkennen vermag : diess gilt aber natürlich von der 
sinnlichen Wahrnehmung nicht, da sie Allen gemein ; daber leicht und keine 
Weisheit ist. Ferner hält man Einen für desto weiser in jeder Wissenschaft, 
je genauer er die Gründe erforscht und je besser er sie zu lehren im Stande 
ist. Auch von den Wissenschaften selbst hält man diejenige, die um ihrer 
selbst und um des Wissens willen zu begehren ist, in höherem Grade für 
Weisheit, als diejenige, die man nur des Erfolgs wegen sucht; ebenso schreibt 
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man der gesetzgebenden Wissenschaft mehr diesen ‚Charakter zu als der die- 
nenden: denn der Weise müsse befehlen, nicht sich befehlen lassen, nicht 
er dürfe einem Andern gehorchen, sondern der minder Weise ihm. Solche 
und so viele Annahmen gibt es über die Weisheit und die Weisen. Von den 
aufgezählten Merkmalen des Weisen nun muss das erste, das Alles-wissen, 
namentlich auf denjenigen zutreffen, der am meisten die Wissenschaft des 
Allgemeinen hat: denn dieser weiss in gewisser Art auch das unter dem All- 
gemeinen begriffene Einzelne. Es ist dasselbe, nämlich das Allgemeine, 
wohl auch am schwersten zu erkennen, weil es der sinnlichen Wahrnehmung 
am fernsten liegt. Die genauesten unter den Wissenschaften sind ferner 
diejenigen, die es am meisten mit den obersten Principien zu thun haben: 
denn die abstracteren Wissenschaften sind immer genauer als die concreteren, 
wie z. B. die Arithmetik in dieser Beziehung über der Geometrie steht. Aber 
auch leichter zu lehren ist diejenige Wissenschaft, die sich mit den Gründen 
und Principien beschäftigt: denn Lehren heisst die Gründe von etwas an- 
geben. Ferner kommt das Wissen und Verstehen um seiner selbst willen 
vorzüglich derjenigen Wissenschaft zu, die das am meisten Wissbare zum 
Gegenstand hat: denn wer das Wissen um sein selbst willen wählt, wird am 
ersten diejenige Wissenschaft wählen, die am meisten Wissenschaft ist: diess 
ist die Wissenschaft des am meisten Wissbaren: am meisten wissbar aber 
sind die obersten Gründe, denn vermöge dieser und aus diesen wird das 
Übrige erkannt, nicht umgekehrt die Principien aus dem was unter ihnen 
begriffen ist. Die gebietendste der Wissenschaften endlich, gebietender als 
die dienende, ist diejenige, die den Zweck alles Thuns erkennt: diess ist denn 


bei allem das Gute, überhaupt das Beste in der ganzen Natur. Dem Ge- 


sagten zufolge laufen die verschiedenen Merkmale des Begriffs, den wir unter- 
suchen, in einer und derselben Wissenschaft zusammen: diese Wissen- 
schaft ist die Betrachtung der letzten Gründe und Principien: denn auch das 
Gute und der Zweck gehören zu den Principien. Dass sie aber keine Wis- 
senschaft des Thuns ist, beweisen schon die ersten Anfänge des Philosophi- 
rens. Denn die Verwunderung war es, was die Menschen gleich anfangs, 
wie jetzt auch, zum Philosophiren trieb: sie wunderten sich zuerst über das 
ihnen zunächst aufstossende Befremdliche, giengen dann allmählig weiter und 
machten die bedeutenderen Erscheinungen zum Gegenstand fragenden Nach 
denkens, z. B. die Wandlungen des Monds, der Sonne, die Gestirne, die Ent- 
stehung des All. Fragen und sich wundern ist aber ein Gefühl des Nicht- 
wissens. Aus diesem Grunde liebt der Philosoph wohl auch Sagen, denn die 
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Sage besteht aus Wunderbarem. Hat man aber philosophirt, um der Unwis- 
senheit zu entgehen, so ist klar, dass man um des Wissens willen dem Ver- 
ständniss nachgejagt hat, und nicht zu irgend einem gemeinen Bedarf. Auch 
die Geschichte legt Zeugniss hiefür ab: denn erst als alles Nothwendige und 
zu erhöhtem Lebensgenuss Dienliche vorhanden war, begann man, wissen- 
schaftliche Einsicht solcher Art zu suchen. Es ist also klar, dass wir sie 
nicht zu einem anderweitigen Gebrauche suchen, sondern wie wir denjenigen 
einen freien Menschen nennen, der seinetwegen da ist und nicht eines andern 
wegen, so ist auch diese die einzig freie unter den Wissenschaften, denn sie 


allein ist um ihrer selbst willen da. Darum könnte auch wohl mit Recht, da 


die menschliche Natur in vieler Hinsicht unfrei ist, ihr Besitz für übermensch- 
lich gehalten werden, so dass, um mit Simonides zu sprechen, ein Gott al- 
lein dieses Ehrenvorrecht haben darf, dem Menschen dagegen es nicht geziemt, 
eine andere, als eine menschliche Wissenschaft zu suchen. Ja, hätten die 
Dichter Recht und wäre die Gottheit neidischer Natur, so müsste sie in die- 
sem Punkte am meisten neidisch seyn, und es müssten Alle, die an Weisheit 
das gewöhnliche Maas überschreiten, unglücklich werden. Allein es ist un- 
möglich , dass die Gottheit neidisch sey: fabeln doch, wie es im Sprichwort 
heisst, die Dichter gar Manches. Und ebenso wenig darf man eine andere 
Wissenschaft für ehrwürdiger halten, als diese: denn die göttlichste ist auch 
die ehrwürdigste. Eine solche Wissenschaft kann es aber nur in zweifachem 
Sinne geben: göttlich ist nämlich diejenige Wissenschaft, die Gott am mei- 
sten besitzt, und dann diejenige, (falls es überhaupt eine solche gibt), die das 
‚Göttliche zum Gegenstand hat. Unsere Wissenschaft schliesst diess beides 
in sich: denn eines Theils scheint Gott Allen zu den Principien und Grund- 
ursachen zu gehören, anderntheils ist eine solche Wissenschaft ausschliess- 
lich oder doch vorzüglich im Besitze Gottes. Mögen daher alle andern Wis- 
senschaften nothwendiger seyn als diese, besser als sie ist keine. Ihr Besitz 
versetzt übrigens in einen ganz anderen Zustand, als derjenige ist, in wel- 
chem man sich beim Beginn der Forschung befindet. Man beginnt nämlich, 
wie gesagt, damit, sich zu verwundern, dass es sich so verhalte. So sind die 
Automaten ein Gegenstand der Verwunderung für Diejenigen, welche die 
Ursache noch nicht durchschaut haben, ebenso die Sonnenwenden oder die 
Incommensurabilität der Diagonale: denn es scheint Allen verwunderlich, 
dass etwas durch das kleinste Maas nicht sollte gemessen werden können. 
Allein, wie das Sprichwort sagt, am Ende kommt man auf’s Gegentheil und 
zum Bessern: so ist es auch hier, wenn man die rechte Einsicht gewonnen 
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hat: denn ganz umgekehrt würde sich der Kenner der Geometrie über nichts 
mehr verwundern, als wenn die Diogonale commensurabel wäre. — Welches 
nun also die Natur der gesuchten Wissenschaft ist, und welches das Ziel, das 
die Forschung und die gesammte Untersuchung erreichen sell, ist hiermit er- 
örtert worden. 
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Es hat sich also herausgestellt, dass man über die leizien Gründe sich 
Wissenschaft verschaffen muss: denn dann behaupten wir von Jemand, er 
wisse, wenn wir glauben, er kenne den letzten Grund. Der letzten Ursachen 
aber gibt es vier. Die eine nennen wir Wesen und Begriff: denn das Warum 
wird auf den Begriff zurückgeführt, Ursache und Princip ist aber in erster 
Reihe das Warum. Als zweite Ursache setzen wir die Materie und das Sub- 
strat, als dritte die bewegende Ursache, als vierte die der letztern gegen- 


überstehende Zweckursache und das Gute, welches das Ziel aller Erzeugung 


und Bewegung is. Wir haben nun zwar über diese Ursachen hinlängliche 
Untersuchung angestellt in den Büchern über die Natur : nichts desto weniger 
wollen wir auch Jie Früheren, die vor uns an die Erforschung des Seyenden 
sich gemacht und über die Wahrheit philosophirt haben, zur Berathung zu- 
ziehen. Denn natürlich stellen auch Diese gewisse Principien und Ursachen 
auf: eine nähere Prüfung derselben kann also der jetzigen Untersuchung nur 


‚förderlich seyn: denn entweder entdecken wir auf diesem Wege eine neue 


Art von Principien, oder überzeugen wir uns desto fester von der Richtig- 
keit unserer eigenen, der eben angegebenen. Von den frühesten Philosophen 
nun haben die Meisten nur in den materiellen Principien die Principien alles 
Seyns gefunden: denn dasjenige, woraus alles Seyende ist, das Erste, woraus 
es entsteht, das Letzte, worein es beim Vergehen zurückkehrt, dasjenige, was 
als Substanz verharrt und nur in seinen Affectionen sich ändert — das ist, 
sagen sie Grundelement und Princip des Seyenden; sie sind darum auch der 
Ansicht, dass nichts [schlechthin] entstehe und nichts [schlechthin] vergehe, 
indem eine Natursubstanz der eben bezeichneten Art sich immer bleibend 
erhalte: ähnlich, wie wir auch von Sokrates nicht sagen, er werde schlecht- 
hin, wenn er schön oder gebildet wird, noch er vergehe schlechthin, wenn 
er diese Eigenschaften verliert, da ja das Substrat, Sokrates selbst, bleibt. 
Gleicherweise verhält es sich mit dem Übrigen, nämlich so, dass nichts da- 
von schlechthin entsteht und vergeht, es muss also Eine Natursubstans — 
oder auch mehr als eine — geben, aus der das Andere wird, während sie 
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selbst verharrt. Doch stimmen hinsichtlich der Anzahl dieser materiellen 
Principien und hinsichtlich ihrer Beschaffenheit nicht Alle überein. Thales, 
‚der Urheber dieser philosophischen Richtung, machte das \Vasser zum Prin- 
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zip, wesswegen er auch meinte, die Erde schwimme auf dem Wasser. Auf 8 


diese Annahme kam er wohl dadurch, dass er sah, die Nahrung von: Allem 
sey feucht, und selbst das Warme entstehe aus dem Feuchten und lebe da- 
von: woraus aber Alles entsteht, das ist Prinzip von Allem. Hiedurch also 
kam er auf seine Meinung, dann auch, weil der Same von Allem eine feuchte 
Beschaffenheit hat, für das Feuchte aber das Wasser Naturprinzip ist. Ei- 
nige meinen auch, schon im grauen Alterthum, lange vor der jetzigen Gene- 
ration haben die ältesten Theologen diese Ansicht über die Natur gehabt: 
denn den Okeanos und die Teihys machten sie zu Urhebern des Weltursprungs, 
und ein Wasser — die von diesen Dichtern selbst sogenannte Styx — zum 
Schwurgegenstand der Götter: nun ist aber dasjenige, bei was man schwört, 
das Ehrwürdigste, und das Ehrwürdigste hinwiederum das Aelteste. Ob nun 


diese Ansicht von der Natur die ursprüngliche und ob sie alt sey, ist schwer- 


lich mehr auszumitteln: genug, dass sich Thales in der angegebenen Weise 
über das Urprincip erklärt haben soll. Denn den Hippon wird bei der Werth- 
olsigkeit seines Philosophirens Niemand hieher rechnen wollen. Anaximenes 
aber und Diogenes setzten noch vor das Wasser die Luft, und machten diese 
zum Princip der einfachen Körper, Hippasos der Metapontiner und Heraklei- 
tos der Ephesier das Feuer, Empedokles die vier Elemente, indem er zu den 
genannten die Erde als das vierte hinzufügte: diese vier, sagte er, beharrien 
immer, und hätten ein Werden nur insofern, als sie je nach der Vielheit und 
Wenigkeit der Theile zur Einheit sich verbänden, und aus der Einheit aus- 
einanderträten. Anaxagoras endlich der Klazomenier, dem Alter nach früher 
als Empedokles, seinen Thaten nach später nahm unendlich viele Prinzipien 
an, denn alles aus gleichartigen Bestandtheilen Zusammengesetzte, wie Was- 
ser und Feuer, liess er nur durch Vereinigung und Scheidung entstehen, ein 
anderes Entstehen und Vorgehen, meinte er, komme ihm nicht zu, sondern 
vielmehr eine ewige Dauer. 

- Dem Bisherigen zufolge sollte man glauben, es gebe nur ein einziges 
Prinzip, nämlich ein materielles. Als man jedoch auf diesem Wege fortgieng, 
brach diö Sache selbst Bahn und zwang zum Weiterforschen: denn wenn 
auch allerdings alles Vergehen und Entstehen aus Etwas ist, sey diess nun 
ein einziger Grundstoff oder mehrere, warum findet es statt? und was ist die 
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Ursache davon? Das Substrat bewirkt doch nicht selbst sein Anderswerden: 16 
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so ist z. B. weder das Holz noch das Erz die Ursache seiner Veränderung: 
das Holz macht kein Bett und das Erz keine Bildsäule, sondern etwas Ande- 
res ist Grund dieser Veränderung. Diesen Grund suchen, heisst, jenes an- 
dere Prinzip suchen, das wir als das Woher der Bewegung, als die bewegende 
Ursache bezeichnen. Diejenigen nun, die sich ganz zu Anfang mit dieser 
Untersuchung befassten und sich das Substrat als ein einziges dachten, sties- 
sen sich hieran nicht: Einige von denen dagegen, die ein einziges Prinzip 
aufstellten, setzten, wie überwältigt von dieser Frage, das Eins als unbe- 
weglich, und liessen gleicherweise die ganze Natur nicht nur keinem Ent- 
stehen und Vergehen (denn darin war von jeher Alles einverstanden), sondern, 
was ihnen eigenthümlich ist, überhaupt keiner Veränderung unterworfen 
seyn. Von Allen, die das All als Eins setzten, hat Keiner, ausser etwa 
Parmenides, ein derartiges Prinzip, [ein Prinzip der Bewegung], erfasst, und 
dieser in der Art, dass er nicht nur Ein, sondern gewissermassen zwei Prin- 
zipien aufstellte. Schon eher können diejenigen von einem Prinzip der Be- 
wegung reden, die mehrere Ursachen, z. B. Warmes und Kaltes, oder Feuer 
und Erde, annehmen: sie theilen nämlich dem Feuer die Rolle einer bewe- 
genden Kraft, dem Wasser, der Erde und Aehnlichem die entgegengesetzto 
Rolle zu. " 

Allein auch die genannten Principien erwiesen sich als unzureichend, 
die Natur des Seyenden vollständig zu erklären. Man forschte daher wie- 


"derum, wie gesagt, von der Wahrheit selbst weiter getrieben, nach dem jetzt 


folgenden Prinzip. Dass nämlich die Dinge gut und schön sind, und gut und 
schön werden, daran kann natürlich — und auch jene Männer können das 
nicht geglaubt haben — das Feuer, die Erde oder etwas Anderes dergleichen 
nicht Schuld seyn: ebenso wenig gieng es an, dem Ungefähr und dem Zufall 
etwas so Wichtiges anheimzustellen. Als daher Einer mit der Behauptung 
auftrat, wie den Geschöpfen, so wohne der ganzen Natur Vernunft inne als 
Ursache der Welt und ihrer gesammten Ordnung, so musste ein Solcher wie 
ein Bewusster erscheinen im Vergleich mit den bedachtlos redenden Frü- 


28 heren. Anaxagoras ist es, der diesen Gedanken zuerst gefasst hat: wenig- 


stens wissen wir es von diesem sicher: doch heisst es, vorher noch habe ihn 


935 Hermotimos der Klazomenier ausgesprochen. Diejenigen, die dieser An- 


sicht sind, haben also die Ursache des Guten zugleich zum Princip des Sey- 
enden, und zwar zum Prinzip der Bewegung gemacht. 


— 
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Capitel A. 


Man könnte die Vermuthung aufstellen, Hesiod habe zuerst nach einem 1 
solchen Prineip geforscht, oder wer sonst noch die Liebe oder Begierde zum 
Prinzip des Seyenden gemacht hat, z. B, Parmenides; dieser sagt nämlich, 2 
indem er die Entstehung des Ali entwickelt; 
Eros war sein erstes Geschöpf von sämmtlichen Göttern ; 

und Hesiod: 3 
Anfangs ward, als Erstes von Allem, das Chaos, darauf dann 
Breitgebrüstet die Erde, — — — 
Eros zugleich, der vor allen unsterblichen Göttern hervorragt, 

Beide von der Voraussetzung ausgehend, es müsse im Seyenden ein 
Prinzip vorhanden seyn, das die Dinge bewegt und zusammenführt. Welchem 1 
von diesen Männern nun die erste Stelle anzuweisen ist, darüber mag später 
entschieden werden. Da jedoch die Natur auch das Gegentheil des Guten 
aufwies, nicht nur Ordnung und Schönheit, sondern auch Unordnung und 
Hässlichkeit, ja des Schlechten mehr als des Guten, des Unschönen mehr 
als des Schönen, so brachte ein Anderer die entgegengesetzten Prinzipien 
der Freundschaft und des Streits auf, wovon die erstere Ursache des Guten, 
der letztere Ursache des Schlechten seyn solle.e Wenn man nämlich der 5 
Lehre des Empedokles nachgeht, und sie nach ihrem wahren Sinn, nicht nach 
der unbehülflichen Darstellungsweise auflasst, so wird man finden, dass die 
Freundschaft Ursache des Guten, der Streit Ursache des Bösen ist; man 
kann hiernach in gewissem Sinne mit Recht sagen, Empedokles setze, und 
zwar er zuerst, das Gute und Böse als Prinzipien: man kann -diess, sofern 
die Ursache. alles Guten das Gute selbst und die Ursache des Bösen das 
Böse ist. 

Diese Männer also haben bis dahin, wie gesagt, zwei von jenen Prin- 6 
zipien, die wir in den Büchern über die Natur festgestellt haben, berührt, die 
Materie und den Grund der Bewegung, jedoch undeutlich und ohne klare 
Bestimmtheit: sie sind verfahren, wie im Kampfe die Ungeübten: wie die 
Letztern beim Umsichschlagen manchen braven Hieb führen, aber es nicht 
kunstgerecht thun, so scheinen auch Jene obne Bewusstseyn zu reden: we- 
nigstens machen sie von ihren Prinzipien keinen oder geringen Gebrauch. 
So macht Anaxagoras in seiner Erklärung des Weltursprungs einen ganz me- 7 
chanischen Gebrauch von seiner »Vernunfts«: wenn er den Nothwendigkeits- 
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grund von irgend etwas nicht angeben kann, dann zieht er sie herbei, im 
Uebrigen aber sucht er die Ursache des Gewordenen in Allem eher als in 
der Vernunft. Empedokles seinerseits wendet seine Prinzipien zwar mehr 
an als Anaxagoras, doch auch nicht hinlänglich, und nicht in Uebereinstim- 
mung mit sich selbst: wenigstens lässt er die Freundschaft oft trennen und 
den Streit oft verbinden: wenn nämlich das All vermöge des Streits in die 
Elemente auseinandertritt, so tritt eben damit das Feuer zusammen und jedes 
der übrigen Elemente: wenn aber Alles hinwiederum vermöge der Freund- 
schaft in Eins zusammentritt, so müssen sich aus jedem die Theile wieder 
ausscheiden. Empedokles also hat zuerst, von seinen Vorgängern abweichend, 
das in Rede stehende Prinzip zerlegt, indem er nicht ein einiges Princip der 
Bewegung annahm, sondern zwei und entgegengesetzte. Ferner hat er zu- 
erst die Vierzahl der materiellen Elemente aufgestellt: doch macht er nicht 
von allen vieren Gebrauch, sondern er verfährt, als ob es nur zwei wären, 
das Feuer auf der einen, Erde, Luft und Wasser — diese zusammen als Ein 
Stoff — auf der andern Seite. Man kann diess aus seinen Gedichten er- 
sehen. Empedokles nun hat, wie gesagt, solche und so viele Prinzipien 
angenommen. Leucipp aber und sein Genosse Demokrit setzen das Volle 
und das Leere als Klemente, indem sie das Eine das Seyende, das Andere 
das Nichtseyende nennen, das Volle und das Dichte nämlich das Seyende, 
das Leere und Dünne das Nichtseyende. Aus diesem Grunde behaupten sie 
auch, das Seyende sey nicht mehr als das Nichtseyende, weil auch das Leere 
nicht mehr sey, als der Körper. Jenen Elementen geben sie die Bedeutung 
materieller Prinzipien. Und wie diejenigen, welche Eine Grundsubstanz 
annahmen, das Uebrige als Affektion dieser Substanz ansahen und 30 er- 
klärten, indem sie aus Verdünnung und Verdichtung die wechselnden Ge- 
staltungen ableiteten, so machten auch diese die Unterschiede zu Ursachen 
des Uebrigen, [des bestimmten Daseyns]. Der Unterschiede nahmen sie drei 
an, Gestalt, Ordnung und Lage; denn das Seyende, sagen sie, unterscheide 
sich blos durch Formation, d. h. Gestalt, durch Berührung, d. h. Ordnung, 
durch Wendung, d. h. Lage. So unterscheidet sich A von N nach Gestalt, 
AN von NA nach Ordnung, Z von N nach Lage. Ueber das Problem der 
Bewegung dagegen, nämlich woher und wie sie dem Seyenden zukomme, 
sind auch diese Philosophen, wie die Uebrigen, leichtsinnig weggegangen. 
So weit reichen, wie gesagt, die Untersuchungen der Früheren über die beiden 
ersten Prinzipien. 
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Gleichzeitig mit diesen Männern und theilweise früher als sie fallen die 
sogenannten Pythagoreer. Sie legten sich auf die Mathematik, und waren die 
Ersten, die diese Wissenschaft weiter förderten. Völlig nun in dieselbe hin- 
eingelebt kamen sie auf die Ansicht, die Prinzipien der Mathematik seyen 
Prinzipien alles Seyenden. ‘In der Mathematik aber ist die Zahl von Natur 
das Erste: so glaubten sie denn in den Zahlen viele Aehnlichkeit mit dem 
Seyenden und Werdenden zu erblicken, mehr als im Feuer, in der Erde und 
im Wasser: sie dachten sich also diese bestimmte Zahl als Gerechtigkeit, 
jene als Seele und Vernunft, eine andere als gelegene Zeit und so fort. Fer- 
ner sahen sie in den Zahlen auch die Bestimmungen und Verhältnisse der 
Harmonie: kurz, da sie fanden, dass alles Uebrige seinem ganzen Wesen 
nach den Zahlen nachgebildet, die Zahl aber das Erste in der ganzen Natur 
sey, so hielten sie die Elemente der Zahl für Blemente alles Seyenden, und 
die ganze Welt für Harmonie und Zahl. Was sie nun in den Zahlen und 
Harmonisen als übereinstimmend aufzeigen konnten mit den Gestaltungen, 
den Theilen und der gesammten Ordnung des Himmels, das stellten und 
passten sie zusammen, und wenn es irgendwo fehlte, so suchten sie durch 
Nachhülfe Zusammenhang und Uebereinstimmung in ihre Theorie zu bringen. 
So z. B., da ihnen die Zehnzahl als die vollkommene Zahl erschien, die die 
Natur aller Zahlen in sich befasse, so behaupteten sie, der umlaufenden 
Himmelskörper seyen es zehn, und da nur neun sichtbar sind, so erdichteten 
sie in der Gegenerde einen zehnten. Anderwärts haben wir Genaueres hier- 
über gegeben. Warum wir jedoch der Pythagoreer an dieser Stelle Erwäh- 
nung thun, ist diess, um auch von ihnen zu hören, welche Prinzipien sie 
setzen, und wie sich dieselben in die von uns aufgestellten einordnen. Offen- 
bar nun sehen die Pythagoreer die Zahl als Prinzip an und zwar gleichfalls 
als materieles Prinzip des Seyenden, in der Art, dass sie aus den Bestimmt- 
‚heiten und Verhältnissen der Zahl die Bestimmtheiten und Verhältnisse des 
Seyenden ableiten. Für Elemente der Zahl halten sie das Gerade und Un- 
gerade, und dieses für begrenzt, jenes für unbegrenzt, das Eins aber lassen 
sio aus diesem beiden bestehen und zugleich gerade und ungerade seyn, die 
Zahl aber aus dem Eins, und aus Zahlen, wie gesagt, den ganzen Himmel. 
Andere aus eben dieser Schule behaupten, es seyen zehn Prinzipien, die in 
entsprechenden Gliedern einer Parallelreihesich darstellten: Grenze und Unbe- 
erenzies, Ungerades und Gerades, Eins und Vieles, Rechtes und Linkes, 
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Männliches und Weibliches, Ruhendes und Bewegtes, Grades und Krummes, 
Licht und Finsterniss, Gutes und Böses, gleichseitiges und ungleichseitiges 
Rechteck. Diese Ansicht scheint auch der Krotoniate Alkmäon getheilt zu 
haben, sey es nun, dass er seine Lehre von ihnen hat, oder sie von ihm: 
er war nämlich ein jüngerer Zeitgenosse des Pythagoras, und stellte eine 
ähnliche Ansicht auf, wie die Pythagoreer, indem er behauptete, die meisten 
menschlichen Dinge seyen ein zweifaches, nur stellte er nicht, wie diese, 


‚bestimmte Gegensätze, sondern beliebige auf, weiss schwarz, süss bitter, 


gut bös, klein gross. Alkmäon ist also über die nähern Bestimmungen 


flüchtig weggegangen, die Pythagoreer dagegen haben auch gelehrt, wie 


viele und welches die Gegensätze seyen. Von beiden nun kann man so viel 
entnehmen, dass die Prinzipien des Seyenden Gegensätze sind, von den 
Einen unter ihnen aber auch diess, wie viele und welche es sind. Wie sich 
dieselben jedoch zu den von uns aufgeführten Prinzipien stellen, dar- 
über haben jene Philosophen keine genügenden Ausführungen gegeben, 
doch scheinen sie ihre Elemente als materiell zu setzen, denn sie lassen aus 
denselben, als aus Grundbestandtheilen, das Reelle zusammengesetzt und 
gebildet seyn. 

Aus dem hisherigen kann man die Ansicht der alten Philosophen, die 
mehrere Elemente der Natur angenommen haben, zur Genüge ersehen. Es 
gibt aber auch Einige, die von der Ansicht ausgegangen sind, das All sey 
nur Eine Natur: doch haben sie sich nicht Alle in der gleichen Weise aus- 
gesprochen, weder in sachlicher Beziehung, noch hinsichtlich der Richtigkeit 
ihrer Lehre. In die jetzige Untersuchung der Urgründe gehört jedoch eine 
Besprechung dieser Philosophen nicht: denn sie verfahren nicht so, wie ei- 
nige Naturphilosophen, dass sie, das Seyende als ein einiges zu Grund legend, 
doch aus diesem Einen als aus dem materiellen Substrate das Werdende her- 
vorgehen liessen, sondern sie lehren anders, sie lassen das All bewegungs- 
los seyn, während jene Ändern in ihrer genetischen Ableitung des Universums 
noch die Bewegung hinzufügten. Inzwischen gehört folgendes zur gegen- 
wärtigen Untersuchung. Parmenides scheint sich das Eins als ein begriff- 
liches, Melissus als ein materielles zu denken, weswegen auch jener 68 be- 
grenzt, dieser es unendlich seyn lässt. Xenophanes dagegen, der zuerst 
unter diesen Philosophen (denn Parmenides soll sein Schüler seyn) das Prin- 
zip des All-Eins aussprach, erklärte sich in dieser Beziehung nicht näher: 
er scheint sich auf jene Unterscheidung noch gar nicht eingelassen zu haben, 
sondern auf die Welt als Ganzes seinen Blick richtend sagte er, Gott sey das 
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Eins. Für die gegenwärtige Untersuchung nun sind diese Philosophen, wie 
gesagt, unberücksichtigt zu lassen, und zwar die beiden, Xenophanes und Me- 
lissus durchaus, weil ihr Philosophiren noch zu roh ist. Schon mit mehr 
Einsicht redet dagegen Parmenides: erachtend, dass neben dem Seyenden 
das Nichtseyende gar nicht sey, musste er von hier aus nothwendig anneh- 
men, das Seyende sey Eins und ausser ihm sey nichts (eine Anhahme, die 
wir in den Büchern über die Natur näher besprochen haben): allein ge- 
zwungen, der Erscheinungswelt zu folgen, nahm er nun weiter an, das Eins 
sey dem Begriff, das Viele der Sinnenwahrnehmung nach, und so setzte er 
hinwiederum zweiUrgründe und zwei Prinzipien, Warmes und Kaltes, gleich- 
sam Feuer und Erde, von welchen beiden er das Warme dem Seyenden, 
das Kalte dem Nichtseyenden zuordnete. 

Dem Auseinandergesetzten zufolge haben wir von den Philosophen, 
die sich bisher der Forschung gewidmet haben, folgendes als philosophische 
Errungehschaft erhalten. Von den frühesten ein körperliches Prinzip (denn 
Wasser, Feuer und dergleichen sind Körper), und zwar haben die Einen ein 
einiges solches, die Andern mehrere gesetzt, beide jedoch in materieller 
Form. Einige haben ferner dem materiellen Prinzip noch das Prinzip der 
Bewegung hinzugefügt, und zwar haben die Einen dasselbe als einfaches, die 
andere als zweifaches gefasst. Bis zu den italischen Philosophen nun und 
diese ausgenommen haben die Uebrigen mehr nur obenhin von den Prinzipien 
gehandelt: doch haben sie, wie gesagt, sich zweier Prinzipien bedient, und 
das eine von diesen, das Prinzip der Bewegung, haben sie theils als einfaches, 
theils als gedoppeltes gesetzt: die Pythagoreer dagegen haben zwar in der- 
selben Weise zwei Prinzipien aufgestellt, aber dabei die eigenthümliche Aen- 
derung angebracht, dass sie das Begrenzte, das Unendliche und das Eins 
nicht mehr gewissen andern Naturen als Eigenschaft beilegten, wie z. B. dem 
Feuer, derErdeund ähnlichen Elementen, sondern dass sie das Unendliche selbst 
und das Eins selbst für das Wesen dessen erklärten, wovon sie ausgesagt 
würden, und eben damit die Zahl zum Wesen aller Dinge machten. Hierüber also 
lehrten die Pythagoreer in der angegebenen Weise ; auch über das Was begannen 
sie zu reden und Begriffisbestimmungen aufzustellen, doch machten sie sich die 
Sache allzuleicht: denn sie definirten oberflächlich, in der Art, dass sie die- 
jenige Zahl, auf welche die aufgestellte Begrifisbestimmung zunächst zutraf, 
für das Wesen der definirten Sache erklärten, gerade als ob Jemand das 
Doppelte und die Zweiheit für eins und dasselbe halten wollte, weil das Dop- 
pelte zuerst und zunächst der Zweizahl zukommt. Aber das Doppelte und 
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die Zweizahl sind ohne Zweifel nicht eins: wo nicht, so wäre das Eins Vie- 
les, eine Consequenz, der sich nun freilich die Pythagoreer nicht entschlagen 
können. Den früheren Philosophen also und ihren Nachfolgern war so viel 
zu entnehmen. 


Capitel 6. 


Auf die genannten Philosophieen folgte die Philosophie Plato’s, die sich 
zwar grösstentheils der Lehre der Pythagoreer anschloss, doch daneben auch 
einiges Eigene hatte. Von Jugend auf nämlich und zuerst bekannt geworden 
mit Kratylus und der herakliteischen Lehre, dass alles Sinnliche in ewigem 
Flusse sey, und dass es davon keine Wissenschaft gebe, hielt Plato auch 
später diese Ansicht fest. Andererseits aber schloss er sich auch an So- 
krates an. Sokrates beschäftigte sich mit dem Sittlichen und gar nicht mit 
der gesammten Natur, im Sittlichen aber suchte er das Allgemeine auf, und 
machte, er zuerst, die Aufstellung von Begriffsbestimmungen zum Gegen- 
stand seines Nachdenkens. Plato, ihm beipflichtend, schloss nun von hier 
aus weiter, die Aufstellung von Begriffsbestimmungen könne sich nicht aufs 
Sinnliche, sondern müsse sich suf etwas Anderes beziehen: denn vom Sinn- 
lichen, das ja in ewigem Wechsel sey, könne es keine allgemeine begrifliche 
Bestimmung geben. Dieses begrifflich bestimmbaxe Seyn nun nannte Plata 
Idee, das Sinnliche aber liess er Alles ausserhalb desselben seyn und nach 
ihm benannt werden: denn das Viele, mit den Ideen Gleichnamige, habe 
sein Seyn nur vermöge seiner Theilnahme an den Ideen. Was dabei die 
Bezeichnung: „Theilnahmes anbelangt, so hat Plato mit derselben nur ein 
neues. Wort aufgebracht: die Pythagoreer liessen die Dinge durch »Nach- 
ahmung« der Zahlen seyn, Plato durch »Theilnahme«, was nur ein anderes 
Wort ist. Welcher Art jedoch diese Theilnahme oder Nachahmung der Ideen 
sey, haben beide unermittelt gelassen. Ferner setzte Plato neben das 
Sinnliche und die Ideen noch das Mathematische, und wies ihm eine mittlere 
Stellung zwischen diesen beiden an: vom Sinnlichen unterscheide es sich 
dadurch, dass es ewig und unbeweglich sey, von den Ideen dadurch, dass 
von ihm vieles Gleiche existire, während jede Idee einzig sey. Da nun 
Plato die Ideen für die Ursachen des Uebrigen ansah, so musste er hinwie- 
derum die Elemente der Ideen für die Elemente alles Seyenden halten. Er 
setzte somit als materiale Prinzipien das Grosse und das Kleine, als formales 
Prinzip das Eins: und aus jenen beiden liess er vermöge der Theilnahme an 
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dem Eins die Idealzahlen seyn. Dass jedoch das Eins wirkliche Substanz der 
Dinge sey, und nicht einem andern Seyenden nur als Prädikat beigelegt 
werde, behauptete er übereinstimmend mit den Pythagoreern; ebenso, wie 
diese, sah er auch die Zahlen für den Wesensgrund des Uebrigen an. Eigen- 
thümlich dagegen ist ihm, dass er statt des Unendlichen als eines einigen 
eine Zweiheit setzte, und das Unendliche aus dem Kleinen und Grossen be- 
stehen liess; ferner dass er die Zahlen von dem Sinnlichen trennte, während 
die Pythagoreer die Dinge selbst Zahlen seyn liessen, und das Mathematische 
nicht zwischen inne setzten. Diese Stellung, die Plato‘ dem Eins und den 
Zahlen anwies, indem er sie, von den Pythagoreern Ahweichend, ausserhalb 
der Dinge setzte, sowie die Einführung der Ideenlebre ist eine Folge seiner 
Richtung auf die Begriffe: denn die Früheren kannten die Dialektik noch 
nicht; die Zweiheit aber machte er zum stofflichen Prinzip desshalb, weil 
die Zahlen, mit Ausnahme der ersten, naturgemäss sich aus derselben bilden 
liessen, wie aus einem bildsamen Stoff. Allein in Wirklichkeit findet das Ge- 
gentheil statt, und die angegebene Weise ist nicht vernunfigemäss. Während 
nämlich den Platonikern zufolge die Materie das Viele hervorbringt, die 
Form dagegen nur einmal erzeugt, zeigt die Erfahrung, dass aus Einer gege- 
benen Materie eben nur Ein Tisch entsteht, wogegen derjenige, der die Form 
hinzubringt, als ein Binzelner nichtsdestoweniger viele verfertiget. Das 
gleiche Verhältniss findet zwischen dem Männlichen und Weiblichen statt: 
das Weibliche wird durch Eine Begattung befruchtet, während das Männliche 
Vieles befruchtet: und doch ist dieses Verhältniss der Geschlechter eine 
Nachbildung des Verhältnisses jener Prinzipien. 

In der angegebenen Weise hat sich also Plato über den Gegenstand 
unserer Erörterung, über die Prinzipien erklärt. Und zwar geht aus dem 
Gesagten offenbar hervor, dass er sich nur zweier Prinzipien bedient, eines 
begrifflichen und eines materiellen: denn die Ideen sind die Wesensgründe 
für das Uebrige, für die Ideen aber das Eins. Ferner hat Plato auch die 
Materie näher bestimmt, die zu Grunde liegt, indem die Ideen von den 
Sinnendingen ausgesagt werden, unter den Ideen selbst aber das Eins: er 
hat sie so bestimmt, sie sey die unbestimmte Zweiheit, das Grosse und das 
Kleine. Ferner theilte er die Ursache des Guten und Bösen jenen beiden 
Grundelementen zu, dem einen diese, dem andern jene, wie diess, unsern 
obigen Bemerkungen zufolge, schon Einige der früheren Philosophen, z. B. 
Empedokles und Anaxagoras gethan hatten. 
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Capitel 7. 


So haben wir denn in der Kürze und übersichtlich auseinandergesetzt, 
von. wem und wie über die Prinzipien und die Wahrheit philosophirt worden 
ist: trotz der Kürze haben wir uns aber doch davon überzeugt, dass von Allen, 
die über die Prinzipien und letzten Gründe gehandelt haben, keiner ein Prin- 
zip aufgestellt hat, das nicht in den Bestimmungen befasst wäre, die wir in 
den physischen Büchern gegeben haben, und dass Alle, wenn auch undeut- 
lich, doch in irgend welcher Weise die von uns aufgestellten Prinzipien be- 
rühren. Die Einen setzen das Prinzip als materiell, sey es nun, dass sie 
eins oder mehrere solche annehmen, dass sie es als körperlich oder als un 
körperlich bestimmen. So stellt Plato das Grosse und das Kleine auf, die 
Italiker das Unendliche , Empedokles Feuer, Erde, Wasser, Luft, Anaxagoras 
die unendliche Anzahl der Homöomerieen. Alle Diese haben ein derartiges 
Prinzip [das materielle] berührt: ferner alle diejenigen, welche die Luft, oder 
das Feuer, oder das Wasser oder ein besonderes, das Feuer an Dichtigkeit, 
die Luft an Dünnheit übertreffendes Element angenommen haben: denn auch 
in dieser Weise haben Einige das Urelement bestimmt. Die genannten Phi- 
losophen nun haben sich ausschliesslich mit dem materiellen Prinzip zu thun 
gemacht, Andere aber auch mit dem Woher der Bewegung, z. B. Diejenigen; 
welche die Freundschaft und den Streit, oder die Vernunft oder die Liebe 
zum Prinzip machen. Das Prinzip des- begrifflichen Seyns und des Wesens 
dagegen hat noch kein Philosoph klar angegeben, am ehesten noch die Män- 
ner der Ideenlehre: denn weder als die Materie des Sinnlichen setzen sie die 
Ideen und das in den Ideen Enthaltene, noch leiten sie von ihnen den An- 
fang der Bewegung ab, (im Gegentheil, sie lassen dieselben eher Ursachen 


des Stillstandes und der Ruhe seyn), wohl aber geben die Ideen allen übrigen 


Dingen ihr Wesen, und den Ideen hinwiederum das Eins... [Was endlich das 
vierte Prinzip, den Zweckbegriff betrifft], so setzen jene Philosophen Dasjenige, 
wesswegen die Handlungen, Veränderungen und Bewegungen sind, in gewis- 
sem Sinne zwar als Prinzip, doch nicht so, wie wir, und nicht auf die rechte 
Weise. Denn Diejenigen, welche die Vernupft oder die Freundschaft zum 
Prinzip machen, lassen diese Prinzipien zwar etwas Gutes seyn, aber sie 
lassen nicht um ihretwillen irgend etwas existiren oder werden, sondern sie 
behandeln dieselben blos als Ausgangspunkte der Bewegung. Ebenso ver- 
hält es sich mit denjenigen, die dem Eins oder dem Seyenden eine derartige 


- 
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Stelle anweisen:: sie lassen dasselbe zwar Grund des Reellen seyn, nicht aber 
um seinetwillen irgend etwas existiren oder werden. Gewissermassen machen 
sie also das Gute zur Ursache, gewissermassen aber nicht, denn sie machen 
es nicht schlechthin dazu, sondern nur beziehungsweise. 

Die Richtigkeit unserer früheren Bestimmungen über die Prinzipien, so- 
wohl was die Zahl als die Art derselben betrifft, bezeugen uns somit alle die 


10 


genannten Philosophen, indem sie kein anderweitiges Prinzip aufzubringen _ 


wissen. Ausserdem ist klar, dass die Prinzipien entweder sämmtlich in 
dieser Weise oder in einer von diesen Weisen aufzusuchen sind. Wir wol- 
len nun die Schwierigkeiten und Mängel durchgehen, welche die Lehre eines 
Jeden unter diesen Philosophen und eines Jeden Ansicht über die Prinzipien 
darbietet. 


Capitel®. 


Was zuerst Diejenigen betrifft, welche das All als Eins und als eine ei- 
nige Natur, als Materie nämlich, setzen, und zwar als eine körperliche und 
ausgedehnte, so fehlen dieselben mannigfach. Denn sie nehmen nur Ele- 
mente für das Körperliche an, nicht aber für das Unkörperliche, da es doch 
auch Unkörperliches gibt. Ferner, während sie es unternehmen, die Gründe 
des Entstehens und Vergehens anzugeben, und die Natur aller Dinge zu er- 
klären, heben sie die bewegende Ursache auf. Ferner fehlen sie darin, dass 
sie dem Wesen und dem Begriff keine Stelle unter den Ursachen geben; 
ausserdem darin, dass sie leichtbin irgend welchen der einfachen Körper, die 
Erde ausgenommen, zum Prinzip machen, ohne darauf Rücksicht zu nehmen, 
wie dieselben, nämlich Feuer, Wasser, Erde, Luft, gegenseitig aus einander 
entstehen: denn theils durch Verbindung werden sie auseinander, theils durch 
Scheidung. Dieser Unterschied ist aber von grösster Bedeutung für das 
Früher - oder Späterseyn : denn einerseits könnte hiernach als das am meisten 
Elementarische dasjenige erscheinen, woraus, als aus dem Primitiven, Alles 
durch Verbindung wird: solcher Art aber ist wohl der Kleintheiligste und 
Feinste unter den Körpern. Es dürften daher diejenigen, welche das Feuer 
zum Prinzip machen, am meisten in Übereinstimmung mit diesem Grundsatz 
gehandelt haben. Jedenfalls stimmen darin alle Andern überein, dass das Grund- 
element der Körper von der angegebenen Beschaffenheit sey. Wenigstens hat 
Keiner von-den Spätern, die Bin Element annehmen, die Erde zu diesem Element 
gemacht, offenbar um ihrer Grosstheiligkeitwillen. Von den drei Elementen dage- 
gen hat jedeseinen Verfochter gefunden : die EinenmachendasFeuer die Andern 

2 


11 


8 


10 


11 


12 


18 


4 


15 


16 


18 Erstes Buch. Capitel 8, 


das Wasser, wieder Andere die Loft zum Urelement. Warum wohl machen 
sie nicht auch die Erde dazu, wie die Menge es thut, die meint, 
Alles sey Erde? und wie auch Hesiod sagt, die Erde sey zuerst von den 
Körpern geworden: so alt und volksthümlich ist diese Annahme. Nach dem 
oben aufgestellten Gesichtspunkte also haben Diejenigen nicht Recht, die ein 
anderes unter diesen Elementen, als das Feuer, oder auch ein eigenes zwi- 
schen Luft und Wasser mitten innestehendes Element zum Prinzip machen. 

Geht man jedoch vom entgegengesetziten Gesichtspunkt aus, es sey das der 
Entstehung nach Spätere dem Wesen nach früher, so findet, sofern das 
Verarbeitete und Gemischte der Entstehung nach später ist, das Gegentheil 
statt, und das Wasser ist früher als die Luft, die Erde früher als das Wasser. 
So vielvon Denjenigen, die ein einziges Element der angegebenen Art annehmen; 
das Gleiche gilt aber auch für den, welcher mehrere solche Prinzipe setzt, 
wie z. B.Empedokles, der die Materie aus vier Körpern bestehen lässt. Auch 
gegen diesen Philosophen erheben sich theils dieselben, theils ganz eigen- 
thümliche Schwierigkeiten. Denn die Elemente sehen wir aus einander ent- 
stehen, ohne dass Feuer und Erde immer dieselben Körper blieben (worüber 
in den Büchern über die Natur gehandelt worden ist); auch über die bewe- 
gende Ursache, ob man sie nämlich als eine oder als zweifache setzen müsse, 
hat Empedokles nicht ganz richtig und vernunftgemäss gesprochen. Ueber- 
haupt muss für Diejenigen, die dieser Ansicht sind, das Anderswerden weg- 
fallen: folgerichtig kann für sie nicht aus dem Warmen Kaltes, noch aus dem 
Kalten Warmes werden: denn was wäre jenes dritte, das Entgegengesetztes 
an sich erleidet? welches wäre die Eine Natur, die Feuer und Wasser wird? 
Empedokles sagt es nicht. Anaxagoras anlangend, so würde sich die An- 
nahme, dass er zwei Elemente aufstelle, hauptsächlich auf einen Gedanken 
stützen, den Anaxagoras selbst zwar nicht bestimmt ausgesprochen hat, den 
er jedoch, falls man ihn vorgebracht hätte, nothwendig hätte anerkennen 
müssen. Es ist nämlich seine Behauptung, im Anfang sey Alles gemischt 
gewesen, zwar allerdings an sich unstatthaft, unstatthaft schon dess- 
halb, weil dann doch vorher Ungemischtes existirt haben müsste, und weil 
nicht Alles mit Allem sich mischen kann, zudem, weil dann die (ualitäten 
und Eigenschaften getrennt existiren könnten von den Dingen: denn was 
sich vermischt, kann sich auch trennen. Nichts desto weniger, wenn man 
ihm folgen, und dem, was er sagen will, zu seinem klaren Ausdruck verhel- 
fen wollte, liesse sich seiner Lehre eine neue und eigenthümliche Seite ab- 
gewinnen. Als nämlich noch nichts ausgeschieden war, konnte man offenbar 
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von jenem Urwesen gar nichts aussagen, also z. B. weder, 08 sey weiss, noch, 
es sey schwarz oder grau oder von sonst einer Farbe, sondern es war noth- 
wendig farblos; sonst hätte es eine dieser Farben gehabt. Ebenso war es 
geschmacklos und so fort in Beziehung auf alle ähnlichen Eigenschaften; weder 
qualitativ noch quantitativ noch ein waskann 66 gewesen seyn. Denn in diesem 
Fallewären ihm bestimmte Formen und Eigenschaften zugekommen, was doch 
unmöglich ist, wenn Alles gemischt war: die Ausscheidung hätte dann schon 
stattgefunden haben müssen. Anaxagoras aber sagt, Alles sey gemischt, 
eusgenommen die Vernunft; diese allein sey ungemisch$ und rein. Hiernach 
hätte eigentlich Anaxagoras als Prinzipe setzen sollen das Eins, weil dieses 
einfach und unvermischt ist, und das Andere, in welcher Bedeutung wir das 
Unbestimmte setzen, ehe es bestimmte Form und Gestaltung erlangt hat. 
Obwohl er also weder richtig noch deutlich spricht, so will er doch etwas 
Aehnliches, wie die Spätergekommenen, und er steht mehr in Uebereinstim- 
mung mit dem, was sich so eben herausgestellt hat. 

Alle diese Philosophen sind nur heimisch in den Untersuchungen über 
Entstehen, Vergehen und Bewegung: nur vom natürlichen Seyn suchen sie 
die Prinzipe und Ursachen auf. Diejenigen dagegen, welche alles Seyende 
in Untersuchung ziehen, und das Seyende in Sinuliches und Unsinnliches ein- 
theilen, richten ihre Forschung natürlich auf Beides. Man muss daher länger 


bei ihnen verweilen, um zu sehen, was sie in Beziehung auf die in Rede ste- 


henden Probleme Richtiges oder Unrichtiges sagen. 

Die sogenannten Pythagoreer bedienen sich der Prinzipien und Ele- 
mente in eigenthümlicherer Weise, als die Naturphilosophen. Und zwar darym, 
weil sie dieselben nicht dem Sinnlichen entnehmen: denn das Mathematische 
ist ohne Bewegung, ausser sofern es Gegenstand der Astronomie ist. Doch 
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reden und philosophiren sie durchgehends nur über die Natur: sie constru- - 


iren den Himmel, und beobachten seine Theile, seine wechselnden Gestaltungen 
und Bewegungen: und eben hierauf nun wenden sie ihre Prinzipien und 
Gründe an, als stimmten sie mit den andern Naturphilosophen ganz darin 
überein, dass des Seyende nur das Sinnliche sey, was die Welt in sich be- 
fasst. Allein ihre Priezipien und Gründe sind, wie gesagt, von der Art, dass 
zaan mittelst ihrer auch zum höheren Seys aufsteigen kann, ja sie passen 


mehr für dieses, als für die Ilntersuchung der Natur. Auf welche Weise je- 27 


doch Bewegung enistehen könne, wenn bloss Grenze und Unbegrenztes, Un- 

gerades und Gerades zu Grunde liegt, sagen sie nicht ; ebenso wenig, wie 68 

möglich sey, dass ohne Bewegung und Veränderung Entstehen und Vergehen 
9 * 
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28 stattfinde sammt den Wandelungen der Himmelskörper. Ferner, wenn man 
ihnen auch zugestehen wollte, dass die Grösse aus jenen Prinzipien entstohe, 
oder wenn diess von ihnen erwiesen werden sollte, so fragt sich, wie es 
kommt, dass die einen Körper leicht, die andern schwer sind: denn ihre 
Voraussetzungen und Behauptungen passen gleich sehr auf die mäthematischen, 
wie auf die sinnlichen Körper : sie haben desswegen auch vom Feuer, von 
der Erde und von andern dergleichen Körpern gar nicht gehandelt, weil sie, 

29 wie mir scheint, vom Sinnlichen nichts Eigenes zu sagen hatten. Ferner, 
wie soll man es nehmen, dass die verschiedenen Zahlen und die Zahl: über- 
haupt von Anfang an wie auch jetzt Ursache dessen sey, was am Himmel ist 
und geschieht, dass es aber keine andere Zahl gebe ausser dieser, woraus die 

30 Welt besteht? Wenn nämlich nach ihnen auf diesem Punkte des Himmels 
Meinung und gelegene Zeit ist, ein wenig weiter ohen oder weiter unten Un- 
gerechtigkeit und Ausscheidung oder Mischung, und wenn sie zum Beweise 
anführen, dass ein jegliches von diesen Zahl sey, sofort aber es sich trifit, 
dass an diesem Orte bereits eine Menge vereinigter Grössen ist, weil jede 
jener Zahlen ihren bestimmten Ort hat, ist nun wohl diese Zahl am Himmel 
dieselbe, die man auch als jedes jener Einzeldinge anzusehen hat, oder ist 
sie eine andere ausserihr? Platon sagt, sie sey eine andere; und doch glaubt 
auch er, sowohl das Sinnliche als die Prinzipien desselben seyen Zahlen: al- 
lein er unterscheidet zwischen Idealzahlen und sinnlichen Zahlen, und nur die 
erstern macht er zu Prinzipien. | 


3 
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1 Wir verlassen jetzt die Pythagoreer, da’ es hinreicht, sie soweit zur 
Sprache gebracht zu haben. Diejenigen dagegen, welche die Ideen als 
Prinzipien setzen, haben für's erste den Fehler begangen, dass sie, indem 
sie die Ursachen der Sinnendinge aufsuchten, andere an Zahl ihnen gleiche 
Wesen hinzufügten, gerade wie Einer, der zählen will, diess aber nicht thun 
zu können glaubt, so lange es der zu zählenden Dinge wenige sind, und der 

2 daher dieselben erst vervielfacht, ehe er zählt: denn der Ideen sind es gleich 
viel oder nicht viel weniger, als der sinnlichen Dinge, um deren willen die 

3 Platoniker, ihre Ursachen suchend, zu den Ideen vorgeschritten sind. Es 
ezistirt nämlich fast für jedesDing eine gleichnamige Idee, und zwar exisliren 
gleichnamige Ideen neben allem Reellen, was unter Einen Gattungsbegriff 

4 zusammenfällt, sowohl für's Vergängliche, als fürs ewig Existironde. Ferner 
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ergibt sich das Daseyn der Ideen aus keinem der Beweise, die man dafür 
vorbringt: einige davon sind als Schlüsse nicht zwingend, nach andern wür- 
den wir Ideen auch für dasjenige erhalten, wofür die Platoniker keine Ideen 
annehmen. Denn nach den Gründen, die man vom Wesen der Wissenschaft 
hernimmt, würde es Ideen geben für Alles, wovon Wissenschaft stattfindet; 
nach dem Beweise, den man aus der Einheit im Vielen führt, würde es Ideen 
geben auch für’s Negative; nach dem Beweise aus der Denkbarkeit des zu 
Grund Gegangenen gäbe es Ideen auch vom Vergänglichen, denn auch von 
diesem findet eine gewisse Vorstellung statt. Feinere Beweisführungen stel- 
len auch Ideen vom Relativen auf, dem wir Platoniker kein selbstständiges 
Seyn zuschreiben, Andere bringen das Argument vom dritten Menschen bei. 
Überhaupt hebt die Ideenlehre dasjenige auf, woran die Anhänger derselben 
noch fester hängen, als an der Existenz der Ideen: sie führt-nämlich dazu, 
dass nicht die Zweiheit das Erste ist, sondern die Zahl, ebenso dazu, dass 
das Relative früher ist, als das An- und für sich seyende, und was alles dio 
Widersprüche sind, in welche sich einige Anhänger der Ideenlehre mit den 
Prinzipien des eigenen Systems verwickelt haben. Ferner wird es, den An- 
nahmen zufolge, die zur Ideenlehre geführt haben, nicht nur von den selbst- 
ständigen Dingen Ideen geben, sondern noch von vielem Andern (denn einen 
einheitlichen, das Mannigfaltige zur Einheit zusammenfassenden Gedanken 
gibt es nicht nur von den selbstständigen Dingen, sondern auch vom Übri- 
gen, und ebenso gibt es Wissenschaften nicht blos von den Einzeldin- 
gen, sondern auch von Anderem, und so liessen sich noch unzählige Beweise 
beibringen, aus denen das Gleiche hervorgeht): allein der Nothwendigkeit 
nach und den herrschenden Ansichten über die Ideen gemäss muss es, wenn 
die Ideen theilnahmsfähig sind, nur von den selbstständigen Dingen Ideen 
geben: denn nicht beziehungsweise wird Theil an ihnen genommen, sondern 
nur insofern muss ein Jegliches an seiner Idee Theil nehmen, als es selbst 
Subject oder Ding und nicht Prädicat eines andern Dings ist. So z. B., wenn 
etwas Theil an der Idee des Doppelten hat, so hat es auch Theil am Ewi- 
gen, aber nur beziehungsweise, sofern nämlich das doppelte beziehungsweise 
ewig ist. Kurz, wenn die Ideen für sich seyende Existenzen sind, so nimmt 


nur Dasjenige an den Ideen Theil, was gleichfalls eine für sich seyende Exi- - 


stonz ist: denn »für sich seyonde Existenz« bezeichnet in der diesseitigen 
Welt dasselbe, was in der jenseitigen Welt der Ideen. Oder was soll es 
sonst heissen, neben die Sinnendinge ein Eins im Vielen zu setzen? Wenn 
die Ideen und das anihnen Theilnehmende von Einer Art sind, so muss etwas 
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Gemeinschaftliches zwischen beiden existiren! denn warum sollte eher bei 
den vergänglichen Zweiheiten und bei den zwar vielen aber ewigen die Zwei- 
heit eins und dasselbe seyn, als bei der Idee der Zweiheit und der bestimm- 
ten einzelnen ἢ Sind sie aber nicht von einer und derselben Art, so sind 
sie blos gleichnamig, gerade so, wie wenn Jemand den Kallias und ein Stück 
Holz einen Menschen nennen wollte, ohne eine Gemeinschaftlichkeit zwischen 
beiden zu finden. Am meisten aber drängt sich die Frage auf, was denn 
eigentlich die Ideen dem Ewigen unter dem materiell Existirenden oder was 
sie dem Entstehenden und Vergehenden für Vortheil bringen: denn sie sind 
für dasselbe keiner Bewegung und keiner andern Veränderung Grund. Auch 
helfen sie weder etwas zur wissenschaftlichen Erkenntniss der Dinge, (denn 
sie sind ja nicht das Wesen derselben, sonst wären sie in ihnen), noch zu ih- 
rem Seyn, da sie demjenigen nicht inwohnen, was an ihnen Theil nimmt. 
Höchstens könnte man sagen, sie seyen in der Art Ursache, wie das einer 
weissen Masse beigemischte Weisse. Allein diese Ansicht, die zuerst Anaza- 
goras, später Eudozus und einige Andere aufgestellt haben, ist ganz unhalt- 
bar, und man kann leicht viele Ungereimtheiten an ihr aufzeigen. Besonders 
aber hat Plato die Art und Weise, in welcher die Dinge aus den Ideen sind, 
im Unklaren gelassen, indem keine der gewöhnlichen Weisen, in denen ein 
derartiges Verhältniss bestimmt zu werden pflegt, darauf zutrifft. Die Ideen 
Musterbilder nennen, und die Dinge an ihnen Theil nehmen lassen, ist ein 
leeres Gerede in dichterischen Metaphern. Denn wer soll das seyn, der auf 
die Ideen hinblickend schafft? Auch kann ja ganz wohl irgend etwas einem 
Andern ähnlich seyn oder werden, ohne ihm nachgebildet zu seyn: ein Mensch 
z. B. wie Sokrates, kann werden, Sokrates mag seyn oder nicht. Zugleich 
ist klar, dass, auch wenn Sokrates als Idee existiren würde, es doch von 
ihm noch mehrero Urbilder und mithin auch Ideen gäbe, vom Menschen z.B. 
die Idee des Lebendigen, des Zweifüssigen und dazu noch der Mensch-an 


21 sich. Ferner sind die Ideen nicht blos Urbilder des Sinnlichen, sondern 


auch der Ideen selbst: denn auch unter sich hinwiederum stehen die Ideen 
im Verhältniss der Gattung zur Art: so dass Eines und Dasselbe Urbild 


22 und Abbild seyn kann. Ferner muss es als unmöglich erscheinen, dass das 


Wesen getrennt seyn solle von dem Ding, dessen Wesen es ist. Wie könn- 
ten also die Ideen, wenn sie das Wesen der Dinge sind, von ihnen getrennt 


23 seyn? Im Phädon heisst es: die Ideen seyen Ursachen des Seyns und des 


Werdens: allein trotz dem, dass die Ideen existiren, werden die Einzeldinge, 
die an ihnen Theil nehmen, doch nicht, wenn keine bewegende Ursache hin- 
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zukommt: und umgekehrt entsteht Vieles, z. B. ein Haus, ein Ring, wofür 
wir keine Ideen annehmen. Es erhellt hieraus, das auch das Übrige durch 
die gleichen Ursachen, wie die eben genannten Dinge, seyn und werden 
kann. Ferner, wenn die Ideen Zahlen sind, wie können sie Ursachen seyn ? 
etwa, weil die diesseitigen Dinge verschiedenartige Zahlen sind, diese 
Zabl z. B. ein Mensch, diese Sokrates, diese Kallias? Inwiefern sind nun jene 
Zahlen, [die Idealzahlen], für diese [die diesseitigen Zahlen] ursächlich ? ‚Denn 
das kann doch keinen Unterschied machen, dass die einen ewig sind, die 
andern nicht. Sollen aber die Zahlen desshalb ursächlich seyn, weil die dies- 
seitigen Dinge Zahlenverhältnisse sind, in der Art einer musikalischen Harmo- 
nie, so ist doch klar, dass dann ein Etwas gegeben seyn muss, dessen Verhält- 
nisse die Zahlen sind. Gibt es ein solches, nämlich die Materie, so sind 
offenbar auch die Zahlen selbst Verhältnisse eines Andern zu einem Andern. 
Wenn z.B. Kallias ein Zahlenverhältniss von Feuer, Erde, Wasser und Luft 
ist, so muss auch die Idee ein Zahlenverhältniss anderer Substrate seyn; 
und die Idee des Menschen, mag sie nun Zahl seyn oder nicht, ist daher doch 
aur ein Zahlenverhältniss und nicht Zahl gewisser Dinge, sie ist darum ohne 
Zweifel überhaupt nicht Zahl. Ferner lassen sich viele Zahlen in Eine Zahl 
zusammenaddiren: doch wie kann aus vielen Ideen Eine Jdee werden? Ant- 
wortet man: nicht aus den Ideen selbst werde Eine Idee, sondern aus den 
in der Zahl enthaltenen Eins (wie ja z. B. auch die Myriade aus Einheiten be- 
steht) so erheben sich neue Schwierigkeiten: denn wie verhalten sich dann 
die Eins zu einander? Hier ergeben sich nun viele Ungereimtheiten, sey es 
nun, dass die Eins gleichartig, oder dass sie ungleichartig sind, ungleich- 
artig sowohl diejenigen, welche eine und dieselbe Idee constituiren, als alle 
mit allen. Denn, den letztern Fall angenommen, wodurch sollen sie sich 
von einander unterscheiden, da sie jeder qualitativen Bestimmtheit entbehren ? 
Alles das hat keine Wahrscheinlichkeit und widerspricht der Vernunft. Fer- 
ner wird man dadurch in die Nothwendigkeit versetzt, eine eigene Zahlenart 
aufzustellen, in deren Gebiet die Arithmetik gehört und Alles, was von Eini- 
gen schlechtweg das Mittlere genannt wird. Aus welchen Prinzipien soll 
aber dieses seyn ? Oder warum soll es in der Mitte seyn zwischen dem Dies- 
seitigen und den Ideen? Ferner müssten die beiden Eins in der Zweiheit 
jede aus einer früheren Zweiheit seyn, was unmöglich ist. Warum ist aus- 
sordem die zusammengefasste Zahl Eins? Zudem müsste man, wenn die 
Eins unter eiaander verschieden sind, vielmehr in der Art verfahren, wie Die- 
jenigen, welche vier oder zwei Elemente annehmen: denn auch von Diesen 
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stellt ein Jeder nicht das gemeinsame Element, 'z. B. den Körper, sondern 
ουδὲ und Erde als Prinzip auf, der Körper mag nun ein Gemeinsames 
seyn oder nicht. Die Platoniker aber reden, als wäre das Eins gleichartig, 
wie gleichtheiliges Feuer oder Wasser: in diesem Falle können jedoch die 
Zahlen keine reellen Wesen seyn, sondern, wenn es ein Ureins gibt, und 
dieses Prinzip ist,.so wird das eins in möhrfacher Bedeutung von ihnen ge- 
braucht: anders ist es unmöglich. Ferner, indem die Platoniker das Reelle 
auf die Prinzipe zurückführen wollen, lassen sie die Längen entstehen aus 
Langem und Kurzem, ἃ. h. aus einem bestimmten Kleinen und Grossen, die 
Fläche aus Breitem und Schmalem, den Körper aus Hohem und Niedrigem. 
Wie kann denn aber die Linie in der Fläche enthalten seyn, oder Linie und 
Fläche im Körper? Das Breite und Schmale, das Hohe und Niedrige ver- 
halten sich ja als Andere zu einander. So wie nun auch die Zahl nicht in 
ihnen enthalten ist, weil das Viele und Wenige etwas Anderes ist, als die 
genannten Begriffe, so wird offenbar in gleicher Weise auch kein anderer 
der ebenaufgeführten übergeordneten Begriffe im untergeordneten enthalten 
seyn. Aber auch das Breite ist nicht Gattung des Tiefen, da sonst der 
Körper eine Fläche wäre, Ferner, woraus werden die Punkte abzuleiten seyn ? 
Plato bekämpfte sie zwar, als seyen sie nur eine geometrische Annahme, 
allein er gebrauchte dafür die Bezeichnung : ‚Anfang der Linie, und in dieser 
Bedeutung setzte er häufig die untheilbaren Linien. Allein diese müssen doch 
eine Grenze haben, und es muss mithin aus demselben Grunde, aus welchem 
es eine Linie gibt, auch Punkte geben. Überhaupt aber haben wir Platoniker 
Dasjenige ausser Acht gelassen, was die eigentliche Aufgabe der Philosophie 
ist, nämlich die Ursache des Sichtbaren aufzusuchen : denn von der Ursache, 
aus der der Ursprung der Veränderung abzuleiten ist, sagen wir nichts. 
Statt dessen sagen wir, in der Meinung, das Wesen der Dinge anzugeben, 
nur diess, es gebe noch andere Wesen: über die Art aber, in welcher die 
letzteren die Substanz der erstern sind, bringen wir leere Worte vor, denn mit 
dem »Theilnehmen« ist nichts gesagt, wie, schon oben bemerkt worden. 
Aber auch zu Demjenigen, was der letzte Grund für die Wissenschaften ist, 
um dessen willen Vernunft und Natur wirken, nicht einmal zu dieser Ur- 


sache, [der Endursaehe], die wir als eines der Prinzipe setzen, stehen die . 
Ideen in irgend welcher Beziehung, vielmehr ist die Mathematik den jetzigen. 


Philosophen zur Philosophie geworden, obwohl sie sagen, dass man sich 
nicht um ihrer selbst willen auf dieselbe’ legen müsse. Ferner möchte man 
die Substanz, welche die Platoniker alg Materie zu Grund legen, [die unbe- 
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stimmte Zweiheit], eher für eine mathematische als für eine materielle hal- 


ten, und ebenso auch das Grosse und Kleine eher für ein Prädikat und einen 
Unterschied an der materiellen Substanz, als für die Materie selbst: Ähnlich 
wie die Naturphilosophen das ’Dünne und Dichte als die ersten Unterschiede 
am Substrat setzen, denn es bezeichnet ein Übermaas und einen Mangel, 
Die Bewegung betreffend, so müssen die Ideen, wenn Übermaas und Mangel 
die Bewegung erzeugen, offenbar bewegt werden. Wenn nicht, woher 
kommt dann die Bewegung? Die ganze Untersuchung über die Natur ist da- 
mit abgeschnitten. Und was noch leichter zu seyn scheint, zu zeigen, dass 
Alles Eins ist, ist den Platonikern unmöglich, denn ihrer Darstellung zufolge 
wird nicht Alles eins, sondern es entsteht nur ein Ureins, wenn man ihnen 
auch alle ihre Voraussetzungen zugibt; und selbst diess nicht einmal, wofern 
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man ihnen nicht zugesteht, dass das Allgemeine Gattung sey, was bei Man- 


chem unmöglich ist. Auch dasjenige ist unstichhaltig, was sie über die auf 
die Zahlen folgenden Längen, Flächen und Körper, sowohl hinsichtlich ihres 
Seyns, als ihres Vermögens vorbringen. Dean sie können weder Ideen seyn, 
da sie keine Zahlen sind, noch können sie zum Mittleren gehören, denn diess 
ist das Gebiet des Mathematischen, noch zum Vergänglichen, sondern sie 
scheinen gar eine vierte Art auszumachen. Überhaupt ist es unmöglich, 
die Elemente der Dinge aufzufinden, ohne zwischen ihnen näher zu unter- 
scheiden, denn von Elementen der Dinge spricht man in gar vielfacher Be- 
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deutung; namentlich aber ist es dann unmöglich, wenn man in der Weise, _ 


wie die Platoniker, sucht, aus welchen Elementen das Seyende ist. Denn 
aus welchen Elementen z. B. das Thun oder Leiden oder das Gerade ist, lässt 
sich nicht sagen, sondern, wenn je, so lässt sich diess bloss von den wirk- 
lichen Einzeldingen angeben. Es ist daher unrichtig,, die Elemente aller Dinge zu 
suchen oder zu glauben, man habe sie schon. Wie kösnte man auch [wenn 
alles Seyende dieselben Prinzipien hat) die Elemente aller Dinge erlernen! 
Offenbar müsste man vorher gar keine Erkenntnisse haben. Denn so wie 
Derjenige, welcher die Geometrie erlernt, zwar andere Vorkenntnisse haben 
muss, aber von Demjenigen, was die betreffende Wissenschaft enthält, und 
was er lernen will, nichts vorher weiss, 80 ist es auch mit dem Übrigen. 
Wenn es also eine Wissenschaft von Allem gibt, wie Einige behaupten, so 
dürfte man gar michts vorher wissen. Und doch setzt alles Lernen die Vor- 
kenntniss aller oder einigerStücke voraus, sowohl das Lernen durch den Be- 
weis, wie dasjenige durch Definitionen: denn man muss Dasjenige, wor- 
aus die Definition besteht, voraus wissen und damit bekannt seyn. Ebenso 
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48 verhält sichs mit dem Lernen durch Induction, Wäre uns aber jene Wissen- 
schaft am Ende gar anerschaffen, so erscheint es doch wunderbar, dass wie 
-die vorzüglichste Wissenschaft besitzen sollen, ohne etwas daven zu wissen. 
49 Ferner, wie kann man erkennen, aus welchen Bestandtheilen die Diuge sind, 
und wie kann es klar gemacht werden? Auch diess ist schwierig, denn es 
lässt sich darüber, wie über einige Sylben streiten. So sagen Einige, die 
Sylbe Sma bestehe aus S, m und a, Andere, es sey ein eigener Laut umd 
50 keiner von den bekannten. Endlich, wie könnte Jemand, der keine simn- 
liche Wahrnehmung hat, Dasjenige erkennen, was Sache der sinnlichen Wahr- 
nehmung ist? Und doch müsste diess der Fall seyn, wenn Alles aus den- 
selbigen Elementen bestünde, ähnlich, wie die zusammengeselzten Laute eben- 
falls ihre eigenen Elemente haben. 
Capitel 10. 

1 Dass also alle Philosophen nach den in den physischen Büchern aufge 
stellten Prinzipen geforscht haben, und dass ausser den angegebenen kein 
neues mehr aufgebracht werden kann, ist aus dem eben Gesagten klar. Doch 
haben diese Philosophen nur dunkel davon geredet, und man kann obense 
gut sagen, 68 sey keines dieser Prinzipe vorher da gewesen, als, sie soyen 

2 sämmtlich aufgestellt worden. Denn die metaphysische Wissenschaft, noch 
im Kindesalter stehend, sprach im Anfang über Alles wie stammelnd. Se 
‘sagt Empedokles, der Knochen sey durch den Begriff: der Begriff aber ist 

3 das Was und die Substanz eines Dings. Empedokles hat ganz Recht, aber 
es muss nun auf gleiche Weise auch vom Fleisch und von jedem andern 
Ding einen Begriff geben, oder von nichts: durch ihn müsste dann sowohl 
Fleisch als Knochen, wie jedes andere Ding seyn, und nicht durch die Materie, 
die Empedokles Feuer, Erde, Wasser und Luft nennt. Hätte nun ein An- 
derer solches bemerkt, so hätte er nothwendig beistimmen müssen, er selbst 

4 eber hat es nicht deutlich gesagt. Doch hierüber ist auch schon früher ge- 
sprochen worden. Jetzt wollen wir zu den Fragen und Einwendungen za- 
rückkehren, die sich in Beziehung auf diese Gegenstände aufdrängen ; viel- 
leicht bahnen wir uns so einen Weg zur Lösung der folgenden Fragen 


Zweites Buch 
Gapitel 1. 
1 Die Erforschung der Wahrheit ist nach der einen Seite schwer, nach 
der andern leicht. Ein Beweis dafür ist, dass sie Niemand weder gemz ge 


ZwoeitesBuch. Capitel 2. a7 


nügend trifft, noch auch völlig verfehlt, sondern dass Jeder etwas Richtiges 
über die Natur vorbringt, und wenn auch der Einzelne wenig oder nichts dazu 
thut, so entsteht doch, wenn man Alles zusammen rechnet, eine gewisse 
Summe. Die Philosophie ist also insofern leicht, als es sich hier trifft, wie 
es im Sprichwort heisst: »wer wird auch das Thor verfehlen« ; dass man aber 


etwas im Ganzen und doch nicht im Einzelnen inne haben kann, dies beweist ᾿ς 


ihre Schwierigkeit. Vielleicht liegt auch, da die Schwierigkeit beim Erkennen 
gedoppelter Art ist, die Schuld nicht an den Dingen, sondern an uns. Denn 
so wis sich die Augen der Nachtvögel gegen das Tageslicht verhalten, so ver- 
hält sich auch die Vernunft unserer Seele gegen Dasjenige, was von Natur 
das Hellste von Allem ist. Man muss übrigens nicht bioss Denjenigen Dank 
wissen, deren Ansichten man sich etwa aneignet, sondern auch Denjenigen, 
die mehr auf der Oberfläche geblieben sind; denn auch diese haben ihren 
Beitrag geliefert: sie waren eine Vorschule für unser Denkvermögen. Wäre 
Timotheus nicht gewesen, so würden wir einen grossen Theil der Tonkunst 
nicht haben; und ohne Phrynis hätte es keinen Timotheus gegeben. Αοδα- 
lich verhält es sich auch mjtDenen, die über die Wahrheit pbilosophirt haben: 
von Einigen haben wir gewisse Lehrmeinungen empfangen, Andere haben ἐδ 
möglich gemacht, dass die Erstern aufgetreten sind. 

Ἐ ist richtig, die Philosophie Wissenschaft der Wahrheit zu nennen: 
denn das Ziel der theoretischen Wissenschaft ist die Wahrheit, der praktischen 
die That. Wenn nämlich auch die Praktiker die Beschaffenheit einer Sache 
untersuchen, so sehen sie doch dabei nicht auf das Ewige, sondern auf die 
Verhältnisse und auf das Gegenwärtige. Die Wahrheit aber wissen wir nicht 
ohne die Ursache. Da aber ein Jegliches immer am meisten dasjenige an und 
für sich ist, vermöge dessen auch dem Uebrigen die gleiche Beschaffenheit 
zukommt, (so ist z. B. das Feuer das am meisten Warme, da es auch für das 
Vebrige Ursache der Wärme ist), so muss auch dasjenige das Wahrste seyn, 
was für das Abhängige den Grund der Wahrheit enthält. Es müssen dess- 
wegen auch die Prinzipien des ewigSeyenden immer die wahrsten seyn: denn 
sie sind nicht bloss zuweilen wahr, noch ist für sie etwas Anderes Grund des 
Seyns, sondern sie sind der Wesensgfund für das Übrige. So viel also ein 
jegliches Theil hat am Seyn, so viel Theil hat es an der Wahrheit. 


Capitel 2. 


Dass es aber ein letztes Prinzip gibt, und dass die Ursachen der Dinge 1 


nieht ins Unendliche gehen, weder in gerader Linie, noeh der Art nach, ist 
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klar. Denn weder beim Materiellen ist es möglich, dass das Werden des Ei 

nen aus dem Andern ins Unendliche fortgehe, so dass z. B. das Fleisch aus 
der Erde würde, die Erde aus der Luft, die Luft aus dem Feuer, und so fort 
ohne Ende; noch auch bei der bewegenden Ursache, in der Art z. B., dass 
der Mensch von der Luft bewegt würde, diese von der Sonne, die Sonne vom 
Streit und so ins Unendliche fort. Ebenso wenig kann der Zweck ins End 

lose gehen, die körperliche Bewegung z. B. um der Gesundheit, die Gesund 

heit um der Glückseligkeit, diese hinwiederum um eines Vierten und so im- 
mer das Eine um eines Andern willen. Gleicherweise verhält es sich mit dem 
Wesensgrund. Denn bei dem Mittleren, ausserhalb. dessen ein Letztes und 
ein Früheres ist, muss nothwendig das Frühere Ursache des Späteren seyn. 
Müssten wir nämlich eines von den dreien Ursache nennen, so würden wir 
das erste nennen: doch natürlich nicht das Letzte, denn das was am Ende 
steht, ist Ursache von nichts, aber auch nicht das Mittlere, denn es ist Ur- 
sache nur von Einem. Nun macht es aber nichts aus, ob man Eines als ein 
solches Mittlere setzt oder Viele, und zwar unendlich oder begrenzt Viele: 
von allem auf diese Weise Unendlichen, wie von dem Unendlichen überhaupt 
sind alle Glieder bis aufs letzte herab auf gleiche Weise mittlere: wenn es 
daher kein Erstes gibt, so gibt es überhaupt keine Ursache. Aber auch nicht 
nach abwärts kann man, wenn das Obere einen Anfang hat, in’s Unendliche 
fortgehen, so dass aus Feuer Wasser würde, aus Wasser Erde und so immer 
etwas Anderes. Auf gedoppelte Weise wird nämlich Eines aus dem Andern, 
entweder im Sinne zeitlicher Aufeinanderfolge, wie z. B., die olympischen 
Spiele auf die isthmischen kommen, oder nicht so, sondern in genetischem 


‚Sinne, wie aus dem Knaben ein Mann oder auch aus Wasser Luft wird. Das 


Eine also ist dasjenige Werden, wie aus dem Knaben ein Mann wird, das 
Werden des Gewordenen aus dem Werdenden, des Vollendeten aus dem sich 
Vollendenden. Denn. immer ist, wie zwischen dem Seyn und Nichtseyn das 
Werden, so zwischen dem Seyenden und Nichtseyenden das Werdende: der 
Lernende ist ein werdender Gelehrter, und desswegen sagt man, aus dem 
Lernenden wird ein Gelehrter. Das andere Werden dagegen, das Werden 
des Wassers aus der Luft findet in der Art statt, dass das Eine von beiden 
vergeht. Desshalb gehen im ersten Fall beide Glieder nicht rückwärts in 
einander über, und es wird nicht aus einem Mann ein Knabe; denn das 
Werdende wird nicht aus dem Werden, sondern es ist nach dem Werden. 
Ähnlich wird auch der Tag aus der Morgendämmerung, weil er nach der- 
selben ist, und nicht umgekehrt die Morgendämmerung aus dem Tage. Im 
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letztern Fall dagegen gehen beide Glieder des Prozesses rückwärts in ein- 
ander über. ‚In beiden Fällen aber lässt sich unmöglich ins Unendliche fort- 
gehen: im ersten nicht, weil das Mittlere doch ein Ziel haben muss, im letz- 
tern nicht, weil die Glieder des Prozesses in einander übergehen, denn das 
Werden des Einen ist das Vergehen des Andern. Zugleich ist es unmöglich, 
dass das Erste, da es ewig ist, vergehe, denn da der Prozess des Werdens 
nach rückwärts nicht unendlich ist, so könnte ein solches Erstes, das ver- 
geht, während ein Anderes aus ihm wird, nicht ewig seyn. Kerner ist das 
Weswegen Endzweck, Endzweck aber ist dasjenige, das nicht um eines An- 
dern willen, sondern um desswillen das Andere ist: ist nun ein Solches 
das letzte Glied, so kann die Reihe des Werdens nicht unendlich seyn; gibt 
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es kein Solches, so gibt es auch kein Weswegen. Diejenigen, die einen unend- 12 


lichen Prozess des Werdens setzen, heben eben damit, ohne es zu wissen, 
den Begriff des Guten auf: und doch würde Niemand die Hand anlegen, et- 
was zu thun, wenn er nicht zu einem Ziel zu gelangen gedächte. Auch 
wäre keine Vernunft in solchem Thun, denn der Vernünftige handelt immer 
nach einem Warum, dieses Warum aber ist ein Letztes: der Endzweck ist 
nämlich immer ein- Letztes. Ebenso wenig geht es an, die Begrifisbestim- 
mung auf eine andere weitläufigere Definition zurückzuführen, denn immer 
ist die frühere Definition mehr Definition, und die spätere, [die Definition 
der Definition] ist es nicht; wo aber die erste Deßnition nicht zutrifft, da 
trifft auch die folgende nicht zu. Ferner heben diese Behauptungen das 
Wissen auf, denn es ist nicht möglich zu wissen, bis man auf ein Letztes 
kommt. Auch Erkenntniss ist in diesem Falle nicht möglich, denn wie kann 
man das also Unendliche begreifen? Es verhält sich hier nicht, wie bei der 
Linie, — oder vielmehr, bei der Linie kann die Theilung zwar ins Unendliche 
fortgesetzt werden, aber erfassen kann man sie nicht, ohne mit der Theilung 
inne zu halten, wesswegen derjenige, der die unendlich theilbare Linie durch- 
läuft, die Abschnitte nicht zählt. Auch die Materie kann man nur an einem 
in Bewegung befindlichen Objecte erfassen, und nichts kann reell unendlich 
seyn: wo nicht, so wäre das unendlich seyn nicht unendlich, Auch in dem 
Falle wäre keine Erkenntniss möglich, wenn die Arten der Ursachen der 
Zahl nach unendlich wären; denn zu wissen glauben wir dann, wenn wir 
die Ursachen erkannt haben, ein unendlich Vieles aber kann man nicht in 
begrenzter Zeit ermessen. 


13 


15 


16 


80 Drittes Buch. Capitel 1. 


Capitel 8. 

1 Die Art des philosophischen Vortrags richte sieh nach der Gewohnheit 
des Hörers. Denn wie wir es gewöhnt sind, so verlangen wir, dass gespro- 
chen werde; was entgegengesetzter Art ist, spricht uns nicht an, es erscheint 
uns, weil es uns ungewohnt ist, unbekannt und fremd: denn das Gewohnte 

9 ist bekannter. Welche Macht aber die Gewohnheit ausübt, beweisen die Ge- 
setze, bei welchen das Fabelhafte und Kindliche mehr vermag, als die ver- 

3 nänftige Einsicht. Was nun die Art des Vortrags betrifft, so geben die Eimen 
nur Demjenigen Beifall, der eine mathematische Methode hat, die Andern 

. dem, der sich der Beispiele bedient, wieder Andere verlangen, dass ein Dich- 

4 ter als Gewährsmann beigezogen werde. Einige wollen Alles genau, Andern 
missfällt die Genauigkeit, entweder weil sie nicht folgen können, oder weil 
ihnen dieselbe als Kleinlichkeit erscheint. Denn die Genauigkeit hat etwas an 
sich, wodurch sie, wie im kaufmännischen Verkehr, so auch in der wissen- 

5 schaftlichen Darstellung Manchen als unfrei vorkommt. Man muss darum 
unterrichtet seyn, was man von jeder dieser Lehrweisen zu halten hat, denn 
man kann unmöglich zugleich eine Wissenschaft und eine Methode für die 

6 Wissenschaft suchen: ist doch keines von beiden leicht zu erwerben. Die 
mathematische Genauigkeit aber-:muss man nicht für Alles fordern, sondern 
nur für das Immaterielle: darum taugt diese Methode auch nicht für die Na- 

7 turwissenschaft, denn es ist wohl die ganze Natur materiell. Man muss daher 
zuerst untersuchen, was die Natur ist, dann wird auch klar werden, wovon 
die Naturwissenschaft handelt, und ob es für eine oder für mehrere Wissen. 
schaften gehört, die Ursachen und Prinzipien zu betrachten. 


Drittes Buch. 
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1 Zum Behuf der gesuchten Wissenschaft müssen wir vor Allem diejenigen 
Fragpunkte durchgehen, die sich zuerst aufdrängen, d. h. die abweichenden 
Ansichten, welche einzelne Philosophen in dieser Hinsicht aufgestellt haben, 
und nebenbei auch die Schwierigkeiten, die von den Bisherigen übersehen 

2 werden sind. Um nämlich den rechten Ausweg zu finden, ist es förderlich, 
den Durchweg recht zu untersuchen, denn der später gefandene Ausweg führt 
aus den früheren Zweifeln und Irrwegen heraus, und der Knoten kann nicht 

3 gelöst werden, wenn man nicht weiss, wie er geschlungen ist. Eben diess 
nun, die Art, in welcher der Knoten einer Sache geschlungen ist, zeigt uns 
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das prüfende Nachdenken: indem sich nämlich das Denken prüfend umsieht, 
gleicht es einem Gebundenen: in beiden Fällen kann man nicht weiter. Dess- 
wegen muss man vorher alle Schwierigkeiten betrachtet haben, aus dem eben 
genannten Grunde sowohl, als auch, weil diejenigen, welche suchen, ohne 
sich vorher prüfend umgesehen zu haben, Denjenigen gleichen, die nicht 
wissen, welchen Weg sie einzuschlagen haben. Zudem kann man dann 
auch nie wissen, ob das Gesuchte schon gefunden ist, oder noch nicht. Denn 
das Ziel ist im letztern Falle nicht bekannt, wohl aber im erstern, wenn man 
Voruntersuchungen angestellt hat. Ferner muss auch Derjenige besser zu 
einem Urtheil befähigt seyn, der, .wie streitende Partheien vor Gericht, so 
die zwieträchtigen Lehren der Philosophen sämmtlich angehört hat. 

Die erste Schwierigkeit ist die, welche wir in der Einleitung aufgestellt 
haben, ob es für Eine oder für viele Wissenschaften gehöre, die Grundur- 
sachen zu untersuchen, und ob es Sache unserer Wissenschaft sey, blos dio 
obersten Prinzipien des Reellen zu betrachten, oder auch diejenigen Prin- 
zipien, aus denen Jedermann seine Beweise führt, z. B. ob es angehe, eins 
und dasselbe zugleich zu bejahen und zu verneinen, oder nicht, und anderes 
dergleichen. Und wenn sie sich mit dem Reellen beschäftigt, ob dann Eine 
Wissenschaft alles Reelle umfasse, oder ob ihrer mehrere seyen; und wenn 
ibrer mehrere sind, ob sie alle mit einander zusammenhängen, oder ob nur 
einige von ihnen als Philosophie, die andern mit einem andern Namen zu be» 
zeichnen seyen. Auch das muss untersucht werden, ob cs nur Sinnendinge, 
oder neben denselben auch noch andere Wesen gibt, ferner, ob das Reelle 
nur von Einer, oder von mehrfacher Art ist, welches Letztere die Ansicht 
Derer ist, weiche die Ideen setzen und das Mathematische als ein Mittleres 
zwischen den Ideen und den Sinnendingen. Hierüber also müssen, wie g6- 
sagt, Untersuchungen angestellt werden, und ferner darüber, ob die Unter- 
suchung nur auf das Reello geht, oder auch auf die grundwesentlichen Qua- 
litäten des Reellen. Ferner darüber, wem es zukomme, Betrachtungen an- 
zustellen über das Identische und das Andere, über Ähnliches und Unähnliches, 
über Einerleiheit und Gegensatz, über Früheres und Späteres, und über alles 
Dasjenige, was die Dialektiker nur vom Standpunkt der gewöhnlichen Annah- 
men und Voraussetzungen aus betrachten. Ferner über die grundwesent- 
lichen Bestimmungen, die diesen Begriffen zukommen, und nicht nur über das 
Was eines jeden unter denselben, sondern auch, ob nur Eines Einem ent- 
gegengesetzt ist, Ferner, ob die Gattungen oder im Gegentheil die letzten 
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Bestandiheile der Dinge Prinzipien und Blemente des Seyenden sind; und 
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wenn die Gattungen es sind, ob dann die obersten oder die dem Einzeinen 
zunächststehenden, z. B. ob der Gattungsbegriff Thier oder der Artbegriff 
Mensch Prinzip sey und mehr Prinzip als das Einzelne. Vorzüglich aber 
muss man darauf die Untersuchung und das Augenmerk richten, ob es ausser 
der Materie ein an und für sich seyendes ursächliches Prinzip gibt oder nicht, 
und ob dasselbe als für sichseyendes Einzelwesen existist oder nicht, und 
ob der Zahl nach nur Ein solches existirt oder mehrere. Dann ob neben dem 
Gesammten (Gesammtes nenne ich jene Einheit von Materie und Form, die 
stattfindet, wenn etwas von der Materie prädicirt wird) etwas existirt oder 
nichts, oder ob bei Einigem, bei Anderem nicht, und von welcher Art dann 
diese Dinge seyen. Ferner ob die Prinzipien der Zahl eder der Art nach be- 
grenzt sind, und zwar sowohl die begrifflichen als die materiellen Prinzipien; 
und ob die Prinzipien des Vergänglichen und diejenigen des Unvergänglichen 
dieselben oder von einander verschieden, und ob alle unvergänglich, oder 
diejenigen des Vergänglichen vergänglich sind. Ferner, was das Schwie- 

rigste und Verwickeltste ist, ob das Eins und das Seyende nichts von den 

Dingen verschiedenes, sondern eben das Wesen der Dinge sind, wie die Py- 

thagoreer und Plato meinen, oder ob dem nicht so ist, sondern das materielle 

Substrat ein von jenen Begriffen verschiedenes ist, in welchem Sinne z. B. 

Empedokles die Freundschaft setzt, ein Anderer das Feuer, ein Dritter das 


16 Wasser, ein Vierter die Luft. Und ob die Prinzipien als Gattungsbegriffe 


oder als Einzeldinge existiren und ob nur dem Vermögen, oder der Wirklich- 


17 keit nach. Ferner, ob sie als bewegende Kräfte oder-in anderer Weise eri- 
48 stiren, auch diese Frage macht grosse Schwierigkeit. Ausserdem, ‘ob die 


Zahlen, die Längen, die Figuren und die Punkte Realitäten sind oder nicht, 
und wenn, ob sie von den Sinnendingen getrennt oder in denselben existiren, 


49 Bei allen diesen Fragen ist nicht blos das Auffinden der vollen Wahrheit eine 


1 


schwierige Sache, sondern es ist nicht einmal leicht, die Probleme und Schwie- 
rigkeiten richtig herauszustellen. 


Capitel 2. 


Zuerst also über die erste der aufgestellten Fragen, ob es für Eine Wis- 
senschaft gehöre oder für mehrere, alle Arten der Prinzipien zu betrachten. 
Für mehrere, könnte man antworten. Denn wie kann es für Eine Wissen- 
schaft gehören, sämmtliche Prinzipe zu erforschen, da sich dieselben ja nicht 


2 entgegengesetzt sind? Ferner finden hei vielen Dingen nicht alle Prinzipien 


\ 
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Anwendung. Wie ist es z. B. möglich, dass bei dem Unbewegten ein bowe- 
gendes Prinzip stattfinde, oder auch ein endursächliches Prinzip, das Gute, - 
wenn doch Alles, was an und für sich und vermöge seiner Natur gut ist, 
Zweck und daher insofern Ursache ist, als seinetwegen das Andere ist und 
wird, der Zweck aber und das Warum Zweck einer Handlung ist, alle Hand- 
lungen aber mit Bewegung verbunden sind? Es kann somit beim Unbeweg- 
lichen das 'endursächliche Prinzip und der Begriff des Urguten keine Anwen- 
dung finden. Desswegen wird auch in der Mathematik nichts mittelst dieses 
Prinzips dargethan, und kein mathematischer Beweis wird daraus geführt, dass 
diess oder jenes besser oder schlechter sey, sondern Rücksichten dieser Art 
bleiben hier ganz aus dem Spiel. Einige Sophisten, wie Aristipp, haben sich 4 
aus diesem Grunde verächtlich über die Mathematik geäussert: bei den übri- 
gen Künsten, meint nämlich Aristipp, selbst bei den Handwerken, wie beim 
Zimmer- und Schusterhandwerk, sey immer die Rücksicht, ob etwas besser 
oder schlechter sey, maasgebend, nur die Mathematik bekümmere sich nichts 
um Gutes und Schlechtes. Allein, wenn es nun, dem Bisherigen zufolge, 
mehrere Wissenschaften für die Prinzipien gibt, und zwar für jedes Prinzip 
eine besondere, so fragt sich, welche von diesen Wissenschaften man für die 
g#suchte halten soll, und Wen unter Denjenigen, die dieselben besitzen, für 
den des fraglichen Gegenstandes Kundigen? Denn freilich kann es sich 
treffen, dass bei einem und demselben Dinge alle vier Prinzipien ihre An- 
wendung finden: bei einem Hause z. B. ist die bewegende Ursache die Kunst 
und der Baumeister, der Zweck das Bauwerk, der Stoff Erde und Steine, die 
Form der Bauplan. Nach denjenigen Bestimmungen nun, die wir schon früher 
über den Begriff der metaphysischen Wissenschaft gegeben haben, kann man 
füglich eine. jede dieser Wissenschaften so nennen. Sofern sie nämlich die 
herrschende und gebietende ist, und die übrigen Wissenschaften wie Skla- 
vinnen ihr nicht widersprechen dürfen, ist die Wissenschaft des Zwecks und 
des Guten (denn um des Guten willen ist das Übrige) eine solche Wissen- 
schaft. Sofern sie als, die Wissenschaft der ersten Ursachen und des am 
meisten Wissbaren bestimmt wurde, ist die Wissenschaft des Wesens von 
dieser Art. Denn wenn man auch Eins und Dässelbe auf mehrfache Weise 
wissen kann, so sagen wir doch, dass derjenige- mehr wisse, der eine Sache 
positiv —, als derjenige, der sie nur negativ zu bestimmen weiss, und unter 
den Erstern hinwiederum schreiben wir dem Einen grössere Erkenntniss zu, 
als dem Andern, und zwar Demjenigen vorzugsweise, der das Was eines Dinge, 
und nicht Demjenigen, der dessen quantitative oder qualitative Beschaffenheit, 
3. 
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thätige oder leidende Natur kennt. Ferner glauben wir überhaupt, auch bei 
demjenigen, was durch Deduction abgeleitet werden kann, dass ein Wissen 
dann stattfinde, wenn man das Was weiss, z. B. dass das Was des Quadrirens 
die Auffindung der Mitte ist u. s. αὶ Bei den Hervorbringungen und Hand- 
lungen dagegen und bei allem Anderswerden glauben wir dann zu wissen, 
wenn wir das Prinzip der Bewegung, die bewegende Ursache kennen. Diese 
Ursache ist von der Endursache verschieden und ihr gegenüberstehend. Es 
scheint somit die Betrachtung einer jeden dieser Ursachen für eine besondere 
Wissenschaft zu gehören. 

Ebenso strittig ist es, ob die Prinzipien des Beweisverfahrens Einer 
Wissenschaft angehören, oder mehreren. Prinzipien des Beweisverfahrens 
nenne ich die allgemeinen Annahmen, aus denen man Beweise führt, z. B. 
dass Alles entweder bejaht oder verneint werden muss, und dass unmöglich 
etwas zugleich seyn und nicht seyn kann, und was dergleichen Vordersätze 
sind. Es fragt sich nun also, ob die Wissenschaft dieser Prinzipien und die 
Wissenschaft des Wesens Eine Wissenschaft bilden oder in zwei besondere 
Wissenschaften auseinanderfallen, und im letztern Fall, welche von beiden 
diejenige ist, in deren Aufsuchen wir begriffen sind. Das Erstere nun, dass 
beide Eine Wissenschaft ausmachen, ist nicht wahrscheinlich. Denn die wis- 
senschaftliche Erkenntniss jener Prinzipien kommt der Geometrie z. B. nicht 
in höherem Grade zu, als irgend einer andern Wissenschaf. Wenn diese 
Erkenntniss also einer jeden Wissenschaft auf gleiche Weise zukommt, allen 
aber nicht zukommen kann, so gehört sie auch der Wissenschaft des Wesens 
nicht besonders an, wie sie den andern nicht angehört. Auf welche Weise 
kann es zudem eine Wissenschaft dieser obersten Grundsätze alles Beweis- 
verfahrens geben? Was jeder dieser Grundsätze ist, wissen wir ja ohnehin: 
wenigstens bedienen sich derselben auch andere Künste als bekannter Wahr- 
heiten. Findet aber von ihnen eine beweisführende Wissenschaft statt, so 
muss irgend etwas zu Grund liegen, und sie müssen theils abgeleitete, theils 


. nicht weiter abzuleitende Sätze (denn für Alles kann es unmöglich einen Be- 


weis geben) oder Axiome seyn. Bei einem Beweise findet nämlich dreierlei 
statt: man beweist aus etwas, an elwas und etwas; woraus folgt, dass alles 
Bewiesene gewissermassen von Einer Art ist, denn alle beweisführende Wis- 
senschaften bedienen sich der Axiome. Sind nun aber die Wissenschaft 
des Wesens und die Wissenschaft der obersten logischen Grundsätze zwei 
verschiedene Wissenschaften, so fragt es sich, welche von ihnen die vorzüg- 
lichere und frühere ist? Die letztere, scheint es, denn die Axiome sind am 
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meisten allgemein, und die Prinzipien von Allem. Ebenso scheint ihre Un- 
tersuchung Sache des Philosophen zu seyn : wenn nicht, wer soll dann das 
Wahre und Falsche in Betreff ihrer untersuchen ? Überhaupt, gibt es für alles 
Reelle Eine Wissenschaft oder mehrere? Wenn nicht Eine, welches Reelle 
ist dann der Gegenstand der vorliegenden Wissenschaft? Dass Eine Wissen- 
schaft alies Reelle umfasse, ist nun nicht wahrscheinlich, weil es sonst auch 
Eine beweisführende Wissenschaft. für alle abgeleiteten Bestimmungen gäbe, 
sofern nämlich jede beweisführende Wissenschaft an einem gegebenen Sub- 
jecte seine grundwesentlichen Eigenschaften und Bestimmungen vom Stand- 
punkt der allgemein angenommenen logischen Voraussetzungen aus unter- 
sucht. Es gehört daher für eine und dieselbe Wissenschaft, an einer und 
derselben Art von Seyendem die abgeleiteten Grundbestimmungen von einem 
und demselben Boden logischer Voraussetzungen aus zu betrachten. Denn 
das Was des Bewiesenen gehört für Eine Wissenschaft, und die Voraussetz- 
ungen, aus denen bewiesen wird, gehören für Eine, sey es nun dieselbe, 
oder eine andere; es haben also auch entweder diese Wissenschaften selbst, 
oder eine von ihnen die abgeleiteten Bestimmungen zu betrachten. 

Ferner ist es eine Frage, ob die Untersuchung nur auf das Reelle geht, oder 
auch auf dessen grundwesentliche Eigenschaften. Ich meine z. B, wenn 
der Körper ein Reelles ist, und die Linien und die Flächen, ist dann die Er- 
kenntniss dieser Dinge und die Erkenntniss der einem jeden von ihnen zu- 
kommenden grundwesentlichen Eigenschaften, welche die Mathematik auf- 
weist, Sache einer und derselben Wissenschaft, oder zweier verschiedener ? 
Ist es Sache einer und derselben Wissenschaft, so wäre auch die Wissen- 
schaft des Wesens eine beweisführende Wissenschaft, während doch von dem 
Was keine Deduction stattzufinden scheint: andererseits, wenn es Sache ei- 
ner andern Wissenschaft ist, welche wird dann wohl. die abgeleiteten Eigen- 
schaften des Reellen betrachten? Diess ist eine sehr schwierige Frage. 

Ferner fragt es sich, ob das sinnlich Reelle das Einzige ist, was existirt, 
oder ob es daneben auch noch anderes Reelles gibt? Und ob alles Reelle 
von Einer Art oder von mehrfacher Art ist, eine Ansicht, der z. B. dieje- 
nigen sind, welche die Ideen setzen und das Mittlere , mit welchem, wie sie sagen, 
die mathematischen Wissenschaften sich beschäftigen. Die Art und Weise 
nun, in der wir Platoniker die Ideen Prinzipien und an- und für sich seyende 
Realitäten seyn lassen, ist in den frühern Untersuchungen über dieselben dar- 
gelegt worden. Man geräth dabei in vielfache Schwierigkeiten: namentlich 
aber ist nichts ungereimter, als zu sagen, es gebe zwar gewisse Wesen ausser 
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denen, welche das Weltall umfasst, diese jenseitigen Wesen seyen aber die- 
selben, wie die diesseitigen, sinnlichen, nur mit dem Unterschiede, dass jene 
ewig, diese vergänglich seyen. Denn sie sagen nur, es gebe einen Menschen- 
an-sich, ein Pfetd-an-sich,, eine Gesundheit-an-sich, weiter aber nichts, gerade 
80, wie Diejenigen, welche zwar Götter annehmen, ihnen aber menschliche Ge- 
stalt geben; wie die Götter derLetztern weiter nichts sind , als ewige Menschen, 
so sind die Ideen der Platoniker nichts als verewigte Sinnendinge. Ferner geräth 
man in viele Verlegenheiten, wenn man neben die Ideen und die Sinnendinge 
noch das Mittlere setzt. Offenbar müssten dann Linien existiren ausser den 
Linien -an-sich und den sinnlich wahrnehmbaren Linien u. s.f. ; und es müsste, 
da die Sternkunde zu den mathematischen Wissenschaften gehört, ein Him- 
mel existiren ausser dem sinnlich wahrnehmbaren Himmel, ebenso eine Sonne, 
ein Mond, und wie die übrigen Himmelskörper alle heissen. Wie ist aber 
das glaublich? dass ein solcher Himmel unbeweglich wäre, ist nicht wahr- 
scheinlich, dass bewegt, durchaus unmöglich. Ebenso verhält es sich mit 
demjenigen, womit sich die Optik und die mathematische Harmonik beschäf- 
tigt: auch diese Dinge können aus denselben Gründen unmöglich ausser und 
neben dem sinnlich Wahrnehmbaren existiren. Denn wenn es, was aus die- 
ser Annahme folgen würde, von sinnlich Wahrnehmbarem und sinnlichen 
Wahrnehmungen ein Mittleres gibt, so müsste es auch Thiere geben zwi- 
schen den idealen Thieren und den vergänglichen Thieren. Ferner kann man 
in Zweifel seyn, für welche Dinge man diese Wissenschaften zu suchen habe. 
Denn wenn sich die Geometrie nur dadurch von der Feldmesskunst unter- 
scheidet, dass sich die letztere auf das sinnlich Wahrnehmbare, die erstere 
auf das nicht sinnlich Wahrnehmbare bezieht, so muss es auch ausser der 
Heilkunst (wie neben jeder andern Kunst) eine Wissenschaft geben, die zwi- 
schen der Heilkunst- an-sich und dieser bestimmten Heilkunst in der Mitte 
steht. Doch, wie ist das möglich ? Es müsste ja dann auch eine Gesundheit 
geben ausser der sinnlich wahrnebmharen und der Gesundheit-an-sich. Zu- 
dem ist selbst das nicht einmal wahr, dass die Feldmesskunst eine Wissen- 
schaft der sinnlich wahrnehmbaren und vergänglichen Grössen ist, sie würde 
sonst mit denselben vergehen. Selbst die Sternkunde ist wohl nicht eine 
Wissenschaft sinnlich wahrnehmbarer Grössen, und sie hat es nicht mit die- 
sem Himmel zu thun. Sind doch die sinnlich wahrnehmbaren Linien nicht 
von derselben Art, wie diejenigen, von denen der Geometer redet: nichts 
sinnlich Wehrnehmbares ist genau so gerade oder rund, und der sinnlich 
wehrnehmbare Kreis berührt das Richtscheit nicht bloss an einem Punkt, 
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sondern es verhält sich, wie Protagoras in seiner Widerlegung der Geometer sagt: 
weder die Bewegungen und Windungen des Himmels sind denen gleich, von wel- - 
chen die Sternkunde redet, noch sind die Sternbilder von derselben Natur 
wie die Sterne. Einige sind nun der Meinung, es existire zwar dieses so- 33 
genannte Mittlere zwischen den Ideen und den Sinnendingen, jedoch nicht 
ausserhalb der Sinnendinge, sondern in denselben. Die Unmöglichkeiten, 
zu denen diese Annahme führt, alle durchzugehen würde eine weitläufigere 
Auseinandersetzung erfordern, doch mag es genügen, Folgendes ins Auge zu 
fassen. Dass es sich nur mit dem Mittleren in der angegebenen Weise ver- 34 
halten sollte, ist nicht wahrscheinlich, sondern es würden dann offenbar auch 
die Ideen in denSinnendingen seyn können, da für beides dasselbe gilt. Ferner 35 
müssten zwei feste Körper an einem und demselben Orte seyn, und das Mitt- ᾿ 
lere könnte nicht unbeweglich seyn, wenn es einem in Bewegung befindli- ° 
chen Sinnending inwohnte. Überhaupt, wozu soll man das Mittlere zwar 36 
als existirend setzen, aber als in den Sinnendingen 'existirend? Dieselben 
Schwierigkeiten, die zuvor aufgeführt worden sind, treffen ja auch hier zu. 

Es müsste nämlich einen Himmel geben neben dem Himmel, nur nicht aus- 
serhalb desselben, sondern an einem und demselben Orte, — was noch un- 
möglicher ist. ΄ 


Capitel ὃ. 


Hier befindet man sich also in grosser Verlegenheit, wenn man sagen 1 
soll, welche Lehre das Wahre treffe. Ebenso schwierig ist hinsichtlich der 
Prinzipe die Frage, ob man die Gattungen für Elemente und Prinzipe an 
sehen soll, oder vielmehr die Grundbestandtheile jedes Dings. Beim Laut 2 
z. B. scheint Element, und Prinzip dasjenige zu seyn, woraus als aus ihren 
Grundbestandtheilen die einzelnen Laute zusammengesetzt sind, nicht aber 
das Allgemeine, der Laut. Ebenso nennen wir bei den geometrischen Fi- 
guren dasjenige Element, dessen Beweis in den Beweisen aller dieser Figuren 
oder doch der meisten unter ihnen enthalten ist. Bei den Körpern ferner 3 
sehen sowohl Diejenigen, die mehrere Elemente, als Diejenigen, die ein ei- 
niges solches setzen, dasjenige als Prinzip dieser Körper an, woraus diesel- 
ben zusammengesetzt sind und woraus sie bestehen. So lässt z. B. Empe- 
dokles Feuer und Wasser und die andern Elemente ‚dasjenige seyn, wor- 
aus das Seyende als aus seinen Grundtheilen besteht, nicht aber bezeichnet 
er diese Elemente als Gattungen der Dinge. Ferner erkennt man auch im 4 
Übrigen, wehn man die Natur eines Dings, z. B. eines Betts, betrachten will, 
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dieselbe dann, wenn man untersucht, aus welchen Theilen es besteht und 
5 wie diese Theile zusammengesetzt sind. Aus diesen Gründen wären also die 
Gattungen nicht Prinzipe des Seyenden. Sofern man jedoch ein jedes Ding 
mittelst der Begriffsbestimmungen erkennt, Prinzipe der Begrifisbestimmungen 
aber die Gattungen sind, müssen die Gattungen auch Prinzipe dessen seyn, 
6 was man durch Begriffe bestimmt. Und wenn man sich die Wissenschaft 
der Dinge dadurch erwirbt, dass man sich die Wissenschaft der Arten er- 
wirbt, wornach die Dinge benannt werden, so sind die Gattungen Prinzipe 
7 der Dinge, sofern sie Prinzipe der Arten sind. Offenbar bedienen sich auch 
Einige von Denen, welche das Eins oder das Seyende oder das Grosse und 
Kleine als Elemente der Dinge setzen, dieser Prinzipe in der Bedeutung von 
8 Gattungen. Auf beiderlei Weise nun aber, als Gattungen und als Grund: 
bestandtheile die Prinzipe zu bestimmen, geht nicht an: denn die Bestim- 
mung des Wesens ist eine einige, die Wesensbestimmung mittelst der Gattungs- 
begriffe würde aber eine andere seyn, als die Wesensbestimmung mittelst 
9 Angabe der Grundbestandtheile. Gesetzt nun, die Gattungen seyen Prinzipe, 
so erhebt sich eine neue Frage, nämlich die, ob man die obersten Gattungs- 
- begriffe für Prinzipe zu halten habe, oder die untersten, die unmittelbar von 
10 den Einzeldingen ausgesagt werden: denn auch diess ist strittig. Ist das 
Allgemeine vorzugsweise Prinzip, so sind offenbar die obersten Gattungen 
11 als Prinzipe anzusehen, weil diese von Allem ausgesagt werden. Es wird 
daher so viele Prinzipe der Dinge geben, als es erste Gattungen gibt, und 
somit werden das Seyende und das Eins Prinzipe und Grundwesen seyn, da 
12 diese am ehesten von allem Seyenden ausgesagt werden. Andererseits da- 
| gegen ist es unmöglich, dass das Seyende oder das Eins Gattung der Dinge 
ist: denn nothwendig müssen die Unterschiede, in welche sich jede Gattung 
zerlegt, seyn, und jeder von ihnen muss einer seyn, nun ist es aber un- 
möglich, dass die Arten der Gattung von den Unterschieden prädicirt werden, 
und ebenso unmöglich, dass die Gattung ohne ihre Arten von den Unterschieden 
prädicirt wird: ist also das Eins oder das Seyende Gattung, so könnte kein Unter- 
schiedmehr weder ein Seyendes noch einEins seyn. Istnun aber dasEins und das 
Seyende nicht Gattung, so sind sie auch nicht Princip, wofern nämlich die 
13 Gattungen Prinzipe sind. Ferner würde auch das Mittlere, mit den Unter- 
schieden zusammengenommen , Gattungen bilden bis auf die Einzeldinge 
14 herab: und doch scheint diess bei Einigem nicht der Fall zu seyn. Zudem 
wären die Unterschiede noch eher Prinzipe, als die Gattungen, sind aber 
auch diese Prinzipe, so ergeben sich fast unendlich viele Prinzipe, zumal 
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wenn man die oberste Gattung als Prinzip setzt. Jedoch auch angenommen, 
das Eins sey mehr prinzipartig, so würde sich hieraus doch im Gegentheil er- 
geben, dass die Arten mehr Prinzipe sind, als die Gattungen: wenn nämlich 
Eins das Untheilbare ist, untheilbar aber Alles entweder der Quantität oder 
der Art nach ist, wenn ferner das der Art nach Untheilbare das Frühere ist, 
die Gattungen aber in Arten theilbar sind, so ist die letzte Art, die dem Ein- 
zelding zunächst steht, und nicht weiter theilbar ist, mehr Eins: denn Mensch 
ist nicht Gattungsbegriff im Verhältniss zu den einzelnen Menschen. Bei den- 
jenigen Dingen ferner, bei welchen es ein Früheres und Späteres gibt, ist 
es nicht möglich, dass das übergeordnete Allgemeine ausser Demjenigen exi- 
stirt, wovon es ausgesagt wird: ist z. B. die Zweiheit Urzahl, so wird sie 
nicht als besondere Zahl neben den übrigen Zahlen existiren; ebensowenig 
wird es eine Figur geben neben den verschiedenen Arten von Figuren. Ist 
diess aber bei den vorliegenden Dingen, d. h. bei denjenigen, bei welchen 
es ein Früheres und Späteres gibt, nicht der Fall, so werden noch viel weni- 
niger bei den andern die Gattungen ausser den Arten existiren, denn gerade 
jenen Dingen scheinen die Gattungen vorzugsweise zuzukommen, während es 
bei den Einzeldingen kein Früheres und Späteres gibt. Ferner, wo das Eine 
besser, das Andere schlechter ist, ist immer das bessere früher, so dass 
nichts von diesem Gattung seyn würde. Hiernach scheinen die den Einzel- 
dingen zunächststehenden Arten mehr Prinzip zu seyn als die Gattungen. 
Auf der andern Seite jedoch ist es schwer zu sagen, wie man die erstern für 
Prinzipe nehmen könne. Denn das Prinzip muss ausser den Dingen seyn, 
deren Prinzip es ist, und getrennt von ihnen existiren können. Dass nun 
ein Solches neben den Einzeldingen existire, — welchen Grund hat man, das 
anzunehmen, wenn nicht, weil es allgemein und von Allem ausgesagt wird. 
Ist aber diess der Grund, so muss man etwas um so mehr als Prinzip setzen, 
je allgemeiner es ist, und so würden denn die obersten Gattungen Prinzipe 
seyn. 
Capitel A. 

Hiemit hängt eine andere Streitfrage zusammen, von allen die schwie- 
rigste, deren Erörterung unumgänglich nothwendig ist, und die wir jetzt vor- 
zunehmen haben. Wenn ausser den Einzeldingen nichts existirt, der Einzel- 
dinge aber es unendlich viele sind, wie ist es möglich, von diesem unendlich 
Vielen sich Wissenschaft zu erwerben? Denn wir erkennen Alles nur insofern, 
als es em Eins und Selbiges und als es ein Allgemeines gibt. Ist dem nun 
nothwendig so, und muss etwas ausser dem Einzelnen existiren, so sind diess 
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entweder die letzten Arten oder die obersten Gatlungen: allein Beides ist 
8 uns so eben als unmöglich erschienen. Ferner, auch zugegeben, es exi- 
stire etwas ausser den Einzeldingen (Einzelding ist das aus Materie und Form 
Zusammengesetzte, das dann stattfindet, wenn etwas von der Materie ausge- 
sagt wird), mit andern Worten, wenn es eine Form gibt, wird dann neben 
Allem etwas existiren müsser., oder nur neben Einigem, neben Anderem 
4 nicht, oder existirt vielleicht neben gar nichts ein Allgemeines? Wenn nun 
nichts neben den Einzeldingen existirte, so wäre nichts durchs Denken er- 
kennbar, sondern Alles nur sinnlich wahrnehmbar, und von nichts fände 
Wissenschaft statt, es sey denn, dass man die Sinnenwahrnehmung Wissen- 

5 schaft nennen wollte. Ferner gäbe es alsdann nichts Ewiges und nichts Un- 
bewegliches: denn alles Sinnliche vergeht und ist in Bewegung. Gibt es 
aber nichts Ewiges, so kann es auch kein Werden geben: denn zum Werden 
gebört nothwendig Etwas, das wird, und etwas, woraus es wird, und hier 
kommt man nun auf ein Letztes, das ungeworden ist, da doch das Werden 
irgendwo aufhört, und es unmöglich ist, dass etwas aus dem Nichtseyenden 

6 werde. Ferner, wenn es ein Werden und eine Bewegung gibt, so müssen 
sie nothwendig auch eine Grenze haben: denn keine Bewegung ist unendlich, 
sondern jede hat ein Ziel, und zur Wirklichkeit gelangen kann unmöglich 
etwas, was nicht vermögend ist zu werden. Das Gewordene aber muss 

7 seyn, sobald es geworden ist. Ferner, wenn es eine Materie gibt, weil sie 
ungeworden ist, so ist noch weit eher anzunehmen, dass diese Materie, in- 
dem sie zu bestimmten Gestaltungen wird, die Form zur Voraussetzung habe. 
Würde weder Form noch Materie existiren, so würde gar nichts existiren. 
Ist diess unmöglich, so muss es ausser den Einzeldingen noch etwas geben, 

8 nämlich die Gestalt und die Form. Nimmt man diess an, so entsteht wiederum 
die Frage, für welche Dinge man eine solche Form annehmen solle, und für 
welche nicht: offenbar nicht für alle: denn natürlich kann man nicht der 

9 Meinung seyn, dass es ein Haus gebe ausser den sichtbaren Häusern. Aus- 
serdem ist die Frage, ob die Form für Alles, z.B. für alle Menschen, Eine 
ist? Allein diess wäre ungereimt: denn, was Eine Form hat, ist Eins. So 
gäbe es also viele und verschiedene Formen? Aber auch diess ist nicht 
wahrscheinlich. Zugleich fragt es sich, wie die Materie zu jedem dieser 
Einzeldinge wird, und wie das Einzelding dieses beides, Materie und Form 
10 ist? Ferner muss manüber die Prinzipe noch folgende Frage aufstellen. Sind sie 
der Artnach eins, so wird nichts der Zahl nach eins seyn, nicht einmal das Eins- 
an-sich und das Seyende-an sich. Und wie kann in diesem Falle ein Wissen 
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stattfinden, wenn es nichts gibt, was in Allem Eins ist? Sind sie hingegen 
der Zahl nach eins, und ist jedes der Prinzipe nur eins, und gibt es nicht für 
Verschiedenes verschiedene Prinzipe, welches Letztere beim Sinnlichen der 
Fall ist (so sind z. B. bei dieser bestimmten Sylbe, die der Art nach dieselbe 
ist, auch die Prinzipe der Art nach dieselben, während sie der Zahl nach ver- 
schieden sind) — verhält es sich also nicht so, sondern sind die Prinzipe der 
Dinge der Zahl nach eins, so ist die Folge, dass ausser den Elementen nichts 
Anderes existirt: denn das. der Zahl nach Eine unterscheidet sich in nichts 
vom Einzelnen, der Zahl nach eins nennen wir nämlich das Einzelne, und all- 
gemein nennen wir das diesem Einzelnen Gemeinsame. Es verhält sich also 
im vorliegenden Falle gerade so, wie es sich verhielte, wenn die Elemente 
der Sprache der Zahl nach bestimmt wären: es müsste dann nothwendig 
gerade so viele Buchstaben geben, wie Elemente, ohne dass zwei oder meh- 
rere sich gleich seyn dürften. 

Eine der schwierigsten Fragen haben sowohl. die jetzigen als die frühe- 
ren Philosophen übergangen, nämlich, ob das Vergängliche und das Unver- 
gängliche dieselben Prinzipe habe, oder verschiedene. Haben beide diesel- 
ben Prinzipe, wie kommt es, dass das Eine vergänglich, dass Andere unver- 
gänglich ist, und was ist der Grund davon? Hesiod und die Theologen nun 
haben hier nur ihren eigenen Vorstellungskreis im Auge behalten und auf 
uns keine Rücksicht genommen: indem sie nämlich die Götter zu Prinzipen 
machten, und aus den Göttern das All werden liessen, sagten sie, was nicht 
von Nektar und Ambrosia gekostet, sey sterblich geworden — Ausdrücke, 
die sie als bekannt voraussetzten. Allein, was nun namentlich die Anwen- 
dung dieser Prinzipe betrifit, so geht, was sie sagen, über unsere Fassungs- 
krafl. Denn wenn die Götter des Vergnügens wegen Nektar und Ambrosia 
kosten, so ist ihnen diese Speise unmöglich Ursache des Seyns: kosten sie 
hingegen des Seyns wegen davon, wie könnten sie, der Nahrung bedürftig, 
ewig seyn? Doch es ist nicht der Mühe werth, sich ernstlich mit Solchen 
zu beschäftigen, die noch in mythischer Form philosophirt haben: an Die- 
jenigen dagegen, die eina Begründung ihrer philosophischen Ansichten geben, 
muss man die Frage richten, warum doch das Seyende, wenn es einen und 
denselben Ursprung hat, zum einen Theile ewiger, zum andern Theile ver- 
gänglicher Natur ist? Da diese Philosophen weder einen Grund hiefür an- 
geben, noch es an sich wahrscheinlich ist, dass es sich so verhalte, so muss 
man wohl annehmen, dass beides, das Vergängliche und das Unvergängliche, 
nicht die gleichen Prinzipe und Gründe habe. Selbst einem Philosophen, dem 
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man sonst eine gewisse Folgerichtigkeit in seinem Philosophiren zugestehen 
muss, dem Empedokles, ist es so ergangen. Er setzt nämlich als 
ein Prinzip und zwar als Ursache des Vergehens den Streit: nichts 
desto weniger scheint auch dieser — ausserhalb des Eins — ebenso sehr, 
als die Freundschaft, erzeugendes Prinzip zu seyn, denn aus ihm ist alles 
Übrige mit Ausnahme der Gottheit. Er sagt wenigstens: 

nAlles was war und Alles was ist und künftiglich seyn wird, 

Sprosste aus ihnen hervor, Baumwerk und Männer und Frauen. 

Thiere dazu und Vögel und Fische, des Meeres Bewohner, 

Endlich die Götter, die fernhinlebenden«. 
Ohnehin versteht sich diess von selbst: denn wäre nicht der Streit in den 


Dingen, so wäre, wie Empedokles sagt, Alles eins. Und sobald die Dinge 
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zusammentreten, »steht der Streit an der äussersten Grenze«. Desswegen 
trifft sichs auch bei ihm, dass der seeligste Gott weniger Einsicht hat, als 
die andern : denn er erkennt nicht alle Elemente, da er am Streite keinen 
Theil hat, Gleiches aber nur von Gleichem erkannt wird. 

»Denn durch Erde«, heisst es, nerkennen wir Erdeund Wasser durch Wasser, 

Himmlische Luft durch Luft, durch Feuer zehrendes Feuer, 

Unheilbringenden Streit durch Streit und Liebe durch Liebee. 
Doch, um auf die Frage, von der wir ausgegangen sind, wieder zurückzu- 
kommen, so ist klar, dass dem Empedokles der Streit eben sowohl Ursache 
des Seyns als des Vergehens ist, und gleicherweise die Freundschaft eben- 
sowohl Ursache des Vergehens als des Seyns, denn in eins zusammenführend 
vernichtet sie das Andere. Dann gibt auch Empedokles von der Verände- 
rung selbst keine Ursache an: er sagt nur, cs sey 80 geworden. 

»Doch als der‘ mächtige Streit in den göttlichen Gliedern erstarkt war, 

Schwang er zur Herrschaft sich auf, da die Zeit sich hatte erfüllet, 

Die nun wechselnden Laufes erschien trotz ewigen Eidschwurs«. 
Gerade als ob es nothwendig wäre, dass Veränderung stattfindet: einen 
Grund für diese Nothwendigkeit aber gibt er nicht an. Doch bleibt er so- 
weit in Übereinstimmung mit sich selbst, als er nicht den einen Theil 
der Dinge vergänglich, den andern unvergänglich, sondern Alles mit Aus- 
nahme der Elemente vergänglich seyn lässt. Die jetzt besprochene Frage 
ist aber, warum der-eine Theil vergänglich, der andere unvergänglich sey, 
wenn sie doch beide aus denselben Prinzipen stammen. So viel mag be- 
merkt seyn, um wahrscheinlich zu machen, dass es nicht wohl dieselben 


28 Prinzips seyn können. Sind es aber andere Prinzipe, so ist die Frage, ob 
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auch diese selbst unvergänglich oder vergänglich sind. Sind sie vergäng 
lich, so müssen offenbar auch sie hinwiederum aus andern Prinzipen seyp: 
denn Alles vergeht in das, woraus es ist: so dass es in diesem Falle für die 
Prinzipe andere frühere Prinzipe geben müsste, was unmöglich ist, mag man 
nun ins Endlose zurückgehen, oder auf einem gewissen Punkte stille stehen. 
Ferner, wie kann das Vergängliche seyn, wenn die Prinzipe zu seyn aufhö- 
ren? Sind sie dagegen unvergänglich, warum wird dann aus den einen, da 29 
sie doch unvorgänglich sind, Vergängliches, aus den andern Unvergängliches? 
Das ist nieht wahrscheinlich, sondern es ist entweder geradezu unmöglich, oder 
bedarf es doch einer weitläufigen Begründung. Auch hatnoch Niemand gewagt, 30 
für das Vergängliche andere Prinzipe aufzustellen, sondern gewöhnlich setzt . 
man für Alles dieselben Prinzipe, indem man über die oben bemerklich gemach- 

ten Schwierigkeiten flüchtig weggeht, als wären sie ohne Bedeutung. 

Am allerschwierigsten und zur Erkenntniss der Wahrheit nothwendig- 31 
sten ist die Untersuchung der Frage, ob das Seyende und das Eins die Sub- 
stanz der Dinge sind, und jedes von ihnen nicht etwas anderes ist, d.h. einer 
andern Substanz als Attribut zukommt, oder ob man erforschen muss, was 
das Seyende und das Eins ist, von der Annahme ausgehend, es liege eine an- 
dere Substanz zu Grund. Die Einen nun sind der erstern, die An- 32 
dern der letztern Ansicht. So glauben Plato und die Pythagoreer, das Sey- 
ende und das Eins seyen nicht Attribute einer andern Substanz, sondern 
eben diess, nicht Prädikat eines Ändern zu seyn, sey ihre Natur, und die 
Substanz der Dinge sey eben das Eins-an-sich und das Seyende -an-sich. 
Anders die Physiker, wie Empedokles. Der Letztere z. B. gibt an, was das 33 
Eins ist, indem er es auf etwas bekannteres zurückführt: er behauptet näm- 
lich, wie es scheint, die Freundschaft sey das Eins: wenigstens ist diese ihm 
die Ursache des Einsseyns für Alles. Andere sagen, das Feuer, wieder An- 34 ἡ 
dere, die Luft sey dieses Eins und dieses Seyende, aus welchem die Dinge 
seyen und geworden wären. Gleicherweise die, welche mehrere Elemente 
annehmen: auch sie müssen ein ebenso Vielfaches, als die Zahl ihrer Prin- 
zipe beträgt, als Eins und Seyendes bezeichnen. Setzt man nun das Eins 35 
und das Seyende nicht als Einzelsubstanz, sq würde folgen, dass auch von 
dem übrigen Allgemeinen nichts Einzelssubstanz ist: denn jene sind das Allge- 
meinste von Allem. Gibt es also kein Eins-an sich und kein Seyendes -an-sich, so 
kann noch viel weniger von dem Übrigen etwas als ein Fürsichseyendes exi- 
stiren ausser den Einzeldingen. Ferner, wenn das Eins keine Einzelsubstanz ist, 36 
so kann auch die Zahl keine von den Dingen getrennte Existenz und Natur 
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haben : denn die Zahl besteht aus Einheiten, Einheit aber ist dasselbe, was 
Eins. Gibt es aber ein Eins an-sich und ein Seyendes-an-sich, so muss 
nothwendig das Eins und das Seyende die Substanz derselben seyn, denn 
eben diese, nicht etwas Anderes, werden allgemein ausgesagt. Auf der an- 
dern Seite, wenn nun ein Seyendes-an-sich und ein Eins-an-sich existirt, 
so erhebt sich die schwierige Frage, wie ausser ihnen etwas Anderes exi- 


‚ stiren könne, ich meine, wie es möglich sey, dass nicht Alles Eins ist. Denn, 
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was ein Anderes ist, als das Seyende, ist nicht, so dass man nothwendig zu 
dem Satze des Parmenides geführt wird, alle Dinge seyen eins, und dieses Eine 
sey das Seyende. Beide Annahmen sind schwierig: mag nun das Eins nicht eine 
Einzelsubstanz seyn, oder mag ein Eins-an: sich existiren, in beiden Fällen kann 
die Zahl unmöglich eine Einzelsubstanz seyn, und zwarim ersten Falle aus dem 
bereits angegebenen Grunde, im letztern Falle, weil dann beim Eins’dieselbe 
Schwierigkeit, wie beim Seyenden entsteht. Denn woherkann neben dem Eins- 
an-sich ein anderes Eins seyn ἢ Nothwendigerweise müsste es ein NichtEins seyn, 
und doch ist alles Seyende entweder ein Eins oder ein Vieles, wovon jedes 
wiederum ein Eins ist. Ferner, wenn das Eins-an-sich untheilbar ist, 50 
ist es nach der Behauptung Zeno’s gar nichts. Denn was weder hinzuge- 
setzt grösser, noch weggenommen kleiner macht, das sey, sagt er, überhaupt 
kein Seyendes. Er setzt dabei als sich von selbst verstehend voraus, dass 
alles Seyende eine Grösse, und mithin körperlich sey: denn nur das Kör- 
perliche habe ein wirkliches Seyn. Das Übrige aber mache, in gewisser Art 
hinzugesetzt, grösser, in gewisser nicht, z. B. die Fläche und Linie: ein 
Punkt dagegen und eine Einheit in keinerlei Art. Doch Zeno philosophirt 
noch roh, und es ist allerdings möglich, dass etwas Untheilbares ist, ein 
Satz, der sich sowohl an sich als gegen jenen Philosophen vertheidigen lässt: 
denn grösser macht zwar ein solches Untheilbares, wenn es hinzugesetzt 
wird, nicht, wohl aber mehr. Allein nun ist die Frage: wie kann aus einem 
solchen Eins oder auch aus mehreren dergleichen eine Grösse entstehen? 
das wäre ja gerade, wie wenn man sagen wollte, die Linie sey aus Punkten. 
Und wenn sich auch Jemand die Sache so denkt, die Zahl entstehe, wie Ei- 
nige behaupten, aus dem Eins-an-sich und einem andern NichtEins , so 


"muss man nichts desto weniger fragen, warum und wie es so komme, dass 


das Gewordene bald eine Zahl, bald eine Grösse sey, wenn doch das Nicht- 
eins die Ungleichheit und mithin von derselben Natur ist? denn weder, wie 
aus dem Eins und dem NichtEins, noch, wie aus einer bestimmten Zahl und 
dem NichtEins Grössen entstehen können, ist abzusehen. 
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Hiemit hängt eine andere Frage zusammen, ob die Zahlen, Körper, Fiä- 1 
chen und Punkte ein Reelles sind oder nicht. Sind sie es nicht, so lässt 
sich nicht absehen, wäs ‘das Seyende und was ein Reelles sey. Denn die 
wechselnden Qualitäten, die Bewegungen, die Beziehungen, Lagen und Ver- 
hältnissbestimmungen bezeichnen keih fürsichseyendes Reelles; sie werden 
alle von einem Subjecte ausgesagt und sind nicht selbst Subject. Bei Dem- 3 
jenigen aber, was am: meisten reell zu seyn scheint, bei Wasser Erde Feuer 
und Luft, woraus die zusammengesetzten Körper bestehen, sind Wärme, 
Kälte und dergleichen wechselnde Qualitäten keine reellen Dinge: nur der 
Körper, der Träger dieser Qualitäten, verharrt als Seyendes und ‘als reelles 
Ding. Und doch ist der Körper in geringerem Grade Realität als die Ober- 4 
fläche, und diese hinwiederum in geringerem als die Linie, und die Linie in 
geringerem als die Einheit und der Punkt. Denn durch diese ist der Körper 
hegrenzt, und die letztern können wohl ohne den Körper seyn, unmöglich 
aber der Körper ohne sie. Desswegen glaubt man insgemein, und auch die 5 
früheren Philosophen waren dieser Ansicht, das Reelle und das Seyende sey 
der Körper, das Übrige aber sey wechselnde Qualität des Körpers, und mit- 
hin seyen die Prinzipe der Körper Prinzipe der Dinge ; spätere Philosophen, 
die weiser zu seyn schienen, machten die Zahlen zu Prinzipen. Wie gesagt 6 
nun, wenn die genannten Dinge keine Realitäten sind , so gibt es überhaupt 
nichts Reelles und nichts Seyendes; denn die ac«identellen Bestimmungen und 
Eigenschaften derselben kann man doch nicht wohl als Seyendes bezeichnen. 
Wenn man nun aber diess zugesteht, dass die Linien und die Punkte mehr 7 
Realität haben, als die Körper, wir jedoch nicht sehen, zu welcher Art von 
Körpern sie gehören (unter den sinnlichen Körpern können sie unmöglich seyn) 
so muss man wohl annehmen, dass es gar nichts Reelles gebe. Ferner schei- 8 
nen alle diese Dinge (Linie, Fläche, Punkt) nur Theilungen des Körpers 
zu seyn, theils in die Breite, theils in die Tiefe, theils in die Länge. Zu- 9 
dem kann man sich eben so gut jede andere beliebige Figur im Körper ent- 
halten denken, oder aber gar keine: ist also z. B. im Steine kein Hermes, so 
ist auch nicht im Würfel die Hälfte des Würfels als abgegrenztes Stück. Mit- 
hin auch keine Oberfläche: denn wenn jede beliebige darin wäre, so müsste 
es auch wohl diejenige seyn, die die Hälfte abgrenzt. Die gleiche Bewandt- 
niss hat es mit der Linie, dem Punkt und der Einheit. Wenn also der Körper 10 
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vorzugsweise ein Reelles ist, Punkt, Linie und Fläche aber noch mehr 
als der Körper, die letztern aber nicht exisüiren und keine Realitä- 
ten sind, so ist nicht abzusehen, was das Seyende und was das Reelle 
unter den Dingen sey. Zu den aufgezählten Schwierigkeiten kommt noch An- 
deres, was schwer zu reimen ist, hinsichtlich dcs Entstehens und Vergehens, 
Wenn nämlich ein Ding, das vorher nicht existirt hat, jetzt existirt, oder 
nachdem es vorher existirt hat, später nicht mehr ezistirt, so erleidet es die- 
sen Wechsel zugleich mit dem Werden und Vergehen: die Punkte, Linien 
und Flächen dagegen können weder werden noch vergehen, obwohl sie bald 
sind, bald nicht sind. Ganz, je nachdem die Körper sich berühren oder ge- 
trennt sind: berühren sie sich, so wird die Oberfläche (Linie u. s. w.) eine, 
trennt man sie, so werden es zwei. So dass also, wenn die Körper zusam- 
mengesetzt werden, die Oberfläche (die Linie u. 9. w.) nicht mehr ist, son- 
dern vergangenist, wenn sie geirennt werden, nun zwei (oder mehrere) Ober- 
flächen, (Linien u. s. w.) da sind, die vorher nicht waren. Denn der Punkt, 


“seiner Natur nach untheilbar, kann doch nicht in zwei getheilt worden seyn. 
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Wenn sie aber (die Punkte, Linien, Flächen) werden und vergehen, so werden 
sie aus etwas. Auf ähnliche Weise verhält es sich auch hinsichtlich der Zeit 
mit dem Jetzt: auch das Jetzt kann nicht werden und vergehen, und doch 
scheint es immer ein Anderes zu seyn: das Jetzt aber ist kein reelles Ding. 
Dass es sich nun ebenso auch mit den Punkten, Linien und Flächen verhalte, 
ist einleuchtend: denn es hat mit ihnen die gleiche Bewandtniss : sie sind alle 
auf gleiche Weise entweder Grenzen oder Theilungen. 
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Überhaupt kann man die Frage aufwerfen, warum es nöthig sey, ausser 
dem Sinnlichen und dem Mittleren noch etwas Anderes zu suchen, nämlich 
ein Solches, was die Platoniker Ideen nennen. Die Platoniker thun es aus 
dem Grunde, weil das Mathematische von dem Sinnlichen zwar in anderer 
Hinsicht verschieden ist, insofern aber sich nicht von ihm unterscheidet, als 
beide ein gleichartiges Vieles sind: so dass also die Prinzipe des Mathemati- 
schen nicht der Zahl nach bestimmt sind, ähnlich wie auch für unsere Buch- 
staben die Prinzipe nicht der Zahl, sondern nur der Art nach bestimmt sind 
(es sey denn, dass man eine bestimmte Sylbe oder einen bestimmten Laut 
nimmt, denn hier sind die Prinzipe allerdings auch der Zahl nach bestimmt). 
Ebenso also, wie bei den Buchstaben, ist es bei dem Mittleren: hier, wie 
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dort, ist das Gleichartige ein unendlich Vieles, Gibt es also ausser dem 
Sinnlichen und dem Mathematischen nicht ein drittes von der Art, wie Einige 
die Ideen setzen, so kann es — folgern die Platoniker — kein reelles Ding 
geben, das zugleich der Zahl und der Art nach eins wäre, und die Prinzipe 
der Dinge sind dann nicht der Zahl nach bestimmt, sondern nur der Art nach. 
Ist dem nun nothwendig so, so muss man folgerichtig auch Ideen annehmen. 
Wenn nämlich auch die Anhänger der Ideenlehre ihre Ansichten nicht genü- 
gend entwickeln, so ist doch, was sie eigentlich sagen wollen und sagen 
müssen, diess, eine jede Idee scy ein fürsichseyendes Reelles, und keine 
habe ein accidentelles Seyn. Die Unmöglichkeiten, die sich jedoch herausstel- 
len, wenn man Ideen annimmt, und die Prinzipe als der Zahl, aber nicht der 
Art nach eins setzt, sind oben dargelegt worden. ᾿ 
Nahe hiemit verwandt ist die Untersuchung, ob die Elemente nur dem 
Vermögen nach sind, oder in anderer Weise. Sind sie in anderer Weise, 
so wird etwas Anderes früher seyn als die Prinzipe: denn das Vermögen ist 
früher als jene andere Ursache (d. h. das wirkliche Seyn), wie denn auch das 
Mögliche nicht nothwendig alles wirklich werden muss. Sind aber die Ele- 


mente dem Vermögen nach, so könnte möglicherweise gar nichts existiren: | 


denn möglich ist auch das noch nicht Seyende: es wird nämlich, was 
nicht ist, nichts aber wird, was nicht möglich ist. 

Ausser diesen Fragen über die Prinzipe muss man auch die erörtern, 
ob sie allgemein sind oder in der Art derEinzeldinge. Sind sie allgemein, so 
können sie kein fürsichseyendes Reelles seyn: denn nichts, was vielen gemein- 
sam ist, bezeichnet ein Dieses, sondern ein Derartiges, ein fürsichseyendes 
Reelles aber ist ein Dieses. Wäre das Allgemeine ein Dieses, und liesse 
sich etwas, wasgemeinsam ausgesagt wird, als Einzelding aufzeigen, so würde 
Sokrates viele Geschöpfe in sich enthalten, nämlich sich selbst, den Menschen 
und das lebendige Geschöpf, wofern nämlich ein jeder von diesen Begriffen 
ein Dieses und ein Eins bezeichnet. Diess wäre also die Folge, wenn die 
Prinzipe allgemein sind; sind sie nicht allgemein, sondern in der Art von 
Einzeldingen, so sind sie nicht wissbar, denn die Wissenschaft von Allem ist 


allgemein. Es müsste also im angegebenen Falle, wenn es eine Wissen- _ 


schaft der Prinzipe geben sollte, andere Prinzipe geben, die früher als jene 
und allgemein wären. - 
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Es gibt eine Wissenschaft, die das Seyende als Seyendes und dessen 
grundwesentliche Eigenschaften untersucht. Sie fällt mit keiner der Fach- 
wissenschaften zusammen: denn keine unter den andern Wissenschaften un- 
tersucht das Seyende als Seyendes im Allgemeinen, sondern sie alle schei- 
den sich je einen Theil davon aus und untersuchen dann dessen besondere 
Beschaffenheit; so z. B. die mathematischen Wissenschaften. Da wir aber 
die Prinzipe und die letzten Gründe aufsuchen, so müssen sie offenbar letzte 
Gründe von etwas seyn, und zwar in grundwesentlicher Weise. Wenn nun 
Diejenigen, welche die Elemente der Dinge aufsuchten, nach derartigen Prin- 
zipen forschten, so müssen die Elemente des Seyenden diess nicht in acci- 
denteller, sondern in grundwesentlicher Weise seyn. Daher haben auch 
wir die ersten. Ursachen des Seyenden, sofern es ein Seyendes ist, aufzusuchen. 


Capitel 2. 


Der Begriff des Seyenden wird in vielfacher Bedeutung gebraucht, doch 
haben diese verschiedenen Bedeutungen Einen gemeinschaftlicken Mittelpunkt, 
zu welchem sie in Beziehung stehen: sie haben nicht blos den Namen des 
Seyns mit einander gemein, sondern es verhält sich mit ihnen ähnlich, wie 
mit dem Begriffe des Gesunden: gesund nennt man Alles, was in Beziehung 
zur Gesundheit steht, entweder, indem es diese:be erhält, oder bewirkt, oder 
anzeigt, oder für sie empfänglich ist. Ebenso nennt man ärztlich Dasjenige, 
was in Beziehung zur Heilkunde steht, das Eine, weil es Heilkunde besitzt, 
das Andere, weil es zu derselben geeignet ist, wieder ein Anderes, weil es 
ein Werk der Heilkunde ist. Ähnliche Beispiele lassen sich noch viele auf- 
finden. In dieser Weise wird nun auch das Seyende zwar in vielfachen Be- 
deutungen ausgesagt, aber sämmtliche Bedeutungen stehen in Beziehung zu 
Einem Prinzip. Das Eine wird ein Seyendes genannt, weil es ein fürsich- 
seyendes Reelles ist, Anderes, weil es Qualität eines Reellen, Anderes weil 
es Übergang zum reellen Seyn, oder Vernichtung, Beraubung, Eigenschaft, 
wirkende oder erzeugende Ursache eines Reellen oder eines Solchen ist, was 
in Beziebung auf ein Reelles ausgesagt wird, oder endlich, weil es Negation 
eines Solchen oder eines Reellen ist. Aus diesem Grunde sagen wir auch, 
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das Nichtseyende sey ein Nichtseyendes. So wie es nun für alles Gesunde 
Eine Wissenschaft gibt, so ist es auch mit.dem Andern. Denn nicht nur 
das, was a n Einem und Demselben ist, gehört in Eine Wissenschaft, sondern 
auch, was in Beziehung auf Eins und dasselbe steht: denn auch 
das Letztere kann gewissermassen als ein Solches, was an Einem und dem- 
selben ist, behandelt werden. Offenbar gehört also auch die Untersuchung 
des Seyenden als Seyenden in Eine Wissenschaft. Überall aber geht die 
Wissenschaft vorzugsweise aufs Erste, auf dasjenige, von dem das Übrige 
abhängt und nach dem es benannt wird. Wenn nun diess das Reelle ist, so 
sind es die Prinzipe und Gründe des Reellen, die der Philosoph inne haben 
muss. Für jede Art des Seyns aber gibt es nur Eine Sinnenwahrnehmung 
und Eine Wissenschaft; die Grammatik z. B., Eine Wissenschaft, hat sämmt- 
liche Laute zu untersuchen. Es gehört somit auch für Eine Wissenschaft 
(der Gattung nach), das Seyende als Seyendes nach seinen Arten zu betrach- 
ten, und zwar bilden die verschiedenen Arten des Seyenden die einzelnen 
Theile dieser Wissenschaft. Was nun die Arten des Seyenden betrifft, so 
sind es deren ebenso viele, als der Arten des Eins, wenn nämlich das Eins 
und das Seyende identisch und Eine Natur sind, was angenoınmen werden kann, 
da sie einander begleiten, wie Prinzip und Ursache, wenn sie gleich nicht ein 
und derselbe Begriff sind. Doch schadet es nichts, sie gleich zu setzen, es 
ist im Gegentheil förderlich. Denn es ist dasselbe, wenn wir sagen: Ein 
Mensch, ein seyender Mensch, und ein Mensch; und die Verdoppelung im 
Ausdruck: „er ist Ein Mensch“ besagt nichts Anderes, als das Einfache: „er 
ist Mensch“. Offenbar trennen sich beide, das Seyende und das Eins, weder 
beim Werden, noch beim Vergehen. Die gleiche Bewandtniss hat es mit dem 
Eins. Es ist somit klar, dass der Zusatz hier nur dasselbe bedeutet, und 
dass das Eins nichts vom Seyenden Verschiedenes ist. Ferner ist das Wesen 
eines jeden von ihnen nicht blos beziehungsweise Eins, und eben so wenig 
beziehungsweise ein Seyendes. Es folgt hieraus, dass das’ Seyende ebenso 
viele Arten hat, als das Eins, und diese Arten des Eins, z. B. das Identische, 
Ähnliche u. s. f. nach ihrem Was zu untersuchen, diess nun ist die Aufgabe 
Einer generellen Wissenschaft. Fast alle Gegensätze reduciren sich auf die- 
ses Prinzip [das Eins und sein Gegentheil), ein Punkt, über welchen das in 
unserer „Auswahl der Gegensätze“ Bemerkte genügen möge. Da es nun so 
viela Theile der Philosophie gibt, als es Realitäten gibt, so muss es nothwen 
diger Weise eine erste und eine auf sie folgende zweite Philosophie geben. 
Denn das Eins und das Seyende haben von vorn herein Gattungen, nach de- 
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nen sich desshalb auch die Wissenschaften richten müssen. Es verhält sich 
hier mit der Philosophie, wie mit der Mathematik : auch die Mathematik bat 
Theile, und es gibt eine erste, eine zweite mathematische Wissenschaft und 
so weiter. Da es aber Einer Wissenschaft zukommt, das Entgegenge- 
setzte zu betrachten, dem Eins aber das Viele entgegengesetzt ist, so ist es 
auch Sache Einer Wissenschaft, die Verneinung und Beraubung zu betrach- 
ten, weil auf beiderlei Weise das Eins angesehen werden kann, auf das die 
Yerneinung oder Beraubung geht, (die einfache Beraubung nämlich, die aus- 
gesagt wird, weil einem bestimmten Dinge oder auch einer Gatlung etwas 
nicht zukommt). Dort nun, bei der Verneinung, wird das Eins ausdrück- 
lich in Gegensatz gestellt gegen das, was die Verneinung besagt (denn die 
Verneinung von etwas ist die Abwesenheit desselben): bei der Beraubung 
dagegen liegt eine bestimmte Natur zu Grund, von welcher die Beraubung 
ausgesagt wird. Dem Eins aber ist das Viele entgegengesetzt, so dass also 
auch das den aufgeführten Begriffen Entgegengesetzte, das Andere, Unähn- 
liche und Ungleiche, und was sonst noch in Beziehung auf diese Begriffe oder 
auf das Viele und das Eins ausgesagt wird, der in Rede stehenden Wissen- 
schaft zugehört. Auch der Gegensatz gehört hieher: denn der Gegensatz 
ist ein Unterschied, der Unterschied aber ein Andersseyn. Und da nun das 
Eins in vielfachen Bedeutungen ausgesagt wird, so werden auch die genann- 
ten Begriffe auf vielfache Weise ausgesagt werden: nichts desto weniger ge- 
hören sie Alle in Eine Wissenschaft: denn nicht dann fallen die Begriffe ver- 
schiedenen Wissenschaften zu, wenn sie in verschiedenen Bedeutungen ge- 
braucht werden, sondern dann, wenn sie weder unter Einen höhern Begriff 
fallen, noch zu Einem und demselben in Beziehung stehen. Da aber ein Je- 
des auf sein Erstes zurückgeführt wird, z. B. Alles, was eins genannt wird, 
auf das erste Eins, so muss es sich auch mit dem.Identischen, dem Andern 
und den übrigen Gegensätzen so verhalten. Man muss also, nachdem man 
festgestellt hat, auf wie vieifache Weise ein Jedes ausgesagl wird, es so zum 
Ersten in jeder Kategorie in Beziehung setzen, wie es sich zu demselben 
verhält: denn das Eine hat seinen Namen, weil es ein solches Erstes hat, 
das Andere, weil es ein Solches hervorbringt, wieder Anderes nach andern 
dergleichen Beziehungen. Klar ist also, -- ein Problem, das in den Apo- 
rieen aufgestellt worden ist —, dass die wissenschaftliche Untersuchung die- 
ser Begriffe und des Wesens Gegenstand und Aufgabe Einer Wissenschaft 


. 20 ist. Es war diess eine der metaphysischen Vorfragen. Dem Philosophen kommt 


es allerdings zu, Alles in den Bereich seiner Forschung ziehen zu können. 
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Denn wenn nicht der Philosoph, wer anders soll untersuchen, ob Sokrates 
und der sitzende Sokrates eins und dasselbe sey, ob Eins Einem entgegen- 
gesetzt, ferner, was das Entgegengesetzte sey, und in wie vielen Bedeutungen 
es ausgesagt werde und dergleichen ? Da nun die oben genannten Begriffe 
grundwesentliche Bestimmungen sind des Eins, sofern es Eins, und des Sey- 
enden, sofern es ein Seyendes, nicht aber, sofern es Zahl oder Linie oder 
Feuer ist, so folgt hieraus, dass es Aufgabe der in Rede stehenden Wissen- 
schaft ist, sowohl das Was jener Begriffe als die ihnen zukommenden Eigen- 
schaften zu erforschen. Wenn daher Diejenigen, die hierüber Untersuchun- 
gen anstellen, einen Fehler begehen, so ist es nicht der, dass sie sich mit 
Fragen beschäftigen, die nicht in die Philosophie gehören, sondern der, dass 


sie vom Wesen nichts verstehen, das doch das Frühere ist. Wie die Zahl, 


sofern sie Zahl ist, ihre eigenen Qualitäten und Wesensbestimmungen hat, 
Ungeradheit und Geradheit, Gleichmaas und Gleichheit, Überschuss und Man- 
gel, und wie diese Qualitäten den Zahlen theils an- und für sich theils im 
Verhältniss zu einander zukommen: wie in ähnlicher Weise auch der so- 
lide Körper, sowohl der unbewegte als der bewegte, der gewichtlose und der 
gewichtige andere eigenthümliche Eigenschaften hat, so hat auch das Seyende 
als Seyendes gewisse specifische Bestimmungen, und diese sind es, in Betreff 
deren der Philosoph das Wahre zu erforschen hat. Man kann diess auch dar- 
aus sehen, dass die Dialektiker und die Sophisten, welche für Philosophen 
gehalten seyn wollen, (die Sophistik ist nämlich nur Scheinweisheit, und die 
Dialektiker disputiren über Alles, Allem aber ist das Seyende gemeinschaft- 
lich) jene Fragen desshalb zum Gegenstand der Erörterung machen, weil sie 
der Philosophie eigenthümlich angehören. Die Sophistik und Dialektik be- 
wegen sich in demselben Kreise, wie die Philosophie : allein von der Dialek- 
tik unterscheidet sich die Philosophie durch die Überlegenheit ihres Vermö- 
gens, von der Sophistik durch ihr abweichendes Gesammtstreben. Die Dia- 
lektik prüft und versucht, wo die Philosophie erkennt, und die Sophistik 
scheint Philosophie zu seyn, ist es aber nicht. Ferner ist von den Gegen- 
sätzen die eine Reihe Beraubung, und Alles reducirt sich auf das Seyende 
und Nichtseyende, das Eins und das Viele: so kommt z. B. die Ruhe auf die 
Seite des Eins, die Bewegung auf die Seite des Vielen zu stehen. Dass das 
Seyende und das Reelle aus Gegensätzen bestehe, darin stimmen fast Alle 
überein: Alle nämlich stellen solche Prinzipe auf, die Gegensätze sind, die 
Einen Gerades und Ungerades, Andere Warmes und Kaltes, Andere Begrenz- 
tes und Unbegrenztes, wieder Andere Freundschaft und Streit. Alle diese 
" 43 
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Gegensätze nun sammt den übrigen reduciren sich auf das Eins und das Vie- 
le, in welcher Beziehung die von uns anderwärts angestellte Reduction vor- 
ausgesetzt seyn möge. Die Prinzipe der andern Philosophen fallen durchaus 
unter die genannten beiden als ihre Gättungsbegriffe. Also auch hieraus 
geht klar hervor, dass die Untersuchung des Seyenden als Seyenden Einer 
Wissenschaft angehört. Denn Alles ist entweder entgegengesetzt oder aus 
Entgegengesetztem, Prinzipe des Entgegengesetzten aber sind das Eins und 
das Viele. Und diese beiden nun gehören in Eine Wissenschaft, mag jedes 
von ihnen nur Eine oder mag es mehrfache Bedeutungen haben, welches 
Letztere wohl das Richtige ist. Wenn man jedoch auch das Eins in viel- 
fachen Bedeutungen gebraucht, so stehen die übrigen Bedeutungen doch 
in Beziehung zur primitiven Bedeutung und ebenso auch das Entgegenge- 
setzte. "Wenn desswegen auch das Seyende oder das Eins nicht allgemein 
und in Allem identisch sind, wenn sie ebensowenig als Einzelwesen exisliren 
(und als solche existiren sie wohl nicht), so gehören sie doch Einer Wissen- 
schaft zu, vermöge ihrer theils direkten, theils vermittelten und abgelei- 
teten Beziehung auf das Eins. Und desshalb ist es auch nicht Sache einer 
andern Fachwissenschaft, der Geometrie z. B., zu untersuchen, was das 
Entgegengesetzte, das Vollkommene, das Seyende, das Eins, das Identische, 
das Andere sey, sondern sie setzt die Begriffe voraus. * Oflenbar ist also, 
dass es Sache Einer Wissenschaft ist, das Seyende als Seyendes und die ihm 
als solchem zukommenden Eigenschaften zu untersuchen, und dass diese 
selbe Wissenschaft nicht nur das Reelle, sondern auch die dem Reellen zu- 
kommenden Eigenschaften zu betrachten hat, und zwar ausser dem Ange- 
führten noch den Begriff des Früheren und Späteren, ferner Gattung und 
Art, Ganzes und Theil und dergleichen. 


Capitel "8. 


Weiter ist zu erörtern, ob die in der Mathematik sogenannten Axiome 
in Eine Wissenschaft mit dem Wesen gehören, oder ob beide verschiedenen 
Wissenschaften zufallen. Hier ist nun klar, dass die Untersuchung dieser 
Axiome in eine und dieselbe Wissenschaft und zwar in die Wissenschaft des 
Philosophen gehört: denn für alles Seyende gelten die Axiome, und nicht 
für ein Gebiet des S@yns besonders, mit Ausschluss der übrigen. Auch be- 
dient sich Jedermann derselben, weil sie dem Seyenden als Seyenden zu- 
kommen, jedes Gebiet aber ein Seyendes ist. Allein nur soweit ‚bedient 
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man sich derselben, als man sie gerade braucht, das heisst, als das Fach 
reicht, für das man seine Beweise führt. Da esnun also klarist, dass die Axiome 
für allesSeyende gelten, sofern es ein Seyendes ist, — denn diess, das Seyn, 
ist ihm Allem gemein — so fällt auch die Untersuchung derselben demjeni- 
gen anhejm, der dag Seyende als Seyendes zu betrachten hat. Aus diesem 
Grunde unternimmt es auch keine Fachwissenschaft, die Aziome zu prüfen, 
ob sie wahr seyen oder nicht: weder der Geometer noch der Arithmetiker 
nimmt diese Prüfung vor: nur einige Naturforscher haben eg gethan, und 
insofern mit Recht, als sie die Einzigen zu seyn glaubten, die über die ge- 
sammte Natur und das Seyende Untersuchungen anzustellen hätten. Da es 
jedoch eins Wissenschaft gibt, die noch über der Naturforschung steht (denn 
die Natur ist nur eine Art des Seyenden) so fällt die Untersuchung auch 
über die Axiome demjenigen zu, der das Allgemeine und das im ursprüglich- 
sten Sinne Reelle zu erforschen hat. Auch die Naturwissenschaft ist in 


gewisser Art Philosophie, doch nicht erste Philosophie. Wenn aber Einige 


unter Denen, die von Philosophie reden, verlangen, man dürfe die Axiome 
nur in bedingter Weise [nicht ohne Beweis] annehmen, so thun sie das aus 
Unkunde der Analytik: denn von diesen Dingen muss man Vorkenntnisse 
haben, wenn man zu unserer Wissenschaft hinzukommt, und sich nicht erst 
in ihnen unterrichten, während man schon forscht. Dass nun also: der Phi- 


losoph, d. h. derjenige, der das Wesen alles Reellen erforscht, auch die Auf- _ 


gabe hat, die Prinzipe des Schlussverfahrens zu untersuchen, ist klar. Es 
geziemt sich aber, dass Derjenige, der mit irgend einem Fache.am genaue- 
sten vertraut ist, auch die unumstösslichsten Prinzipe des betreffenden Ge- 
genstandes anzugeben wisse: und so muss denn auch der, welcher das Sey- 
ende als Seyendes am besten kennt — und das ist der Philosoph — die un- 
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umstösslichsten Prinzipe von allem Seyenden anzugeben wissen. Das unum- 10 


stösslichste Prinzip von allen ist nun aber dasjenige, bei welchem Täuschung 
unmöglich ist. Am leichtesten erkennbar muss ein solches Prinzip seyn (denn 
in dem, was man nicht kennt, täuscht man sich) und ebenso darf es nicht auf 


wilikührlichen Annahmen beruhen. Eine willkührliche Annahme ist aber das 11 


nicht, was man haben muss, wenn man nur überhaupt erkennen will. Was 
aber Derjenige wissen muss, der irgend etwas erkennen will, das muss er 


schon mit hinzubringen. Dass nun also ein solches Prinzip das unumstösslichste 12 


von allen ist, ist klar: weiches aber dieses Prinzip sey, werden wir sogleich 


sehen. Es ist unmöglich, dass eines und dasselbe einem und demselben in 13 


einer und derselben Beziehung zugleich zukomme und nicht zukomme. Wenn 


“ 
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wir zu diesem Satze noch einige Bestimmungen hinzufügen, so geschieht 

14 es nur zu dem Zweck, logische Einwendungen abzuwehren. Dieses Prinzip 
ist das allerunumstösslichste, denn es hat die oben genannten Merkmale. Un- 
möglich ist es nämlich, dass Jemand glaube, eines und dasselbe sey und sey 
nicht, eine Ansicht, wie sie Heraklit nach der Meinung Einiger ausgesprochen 
hat: es ist aber nicht gerade nothwendig, dass Einer auch glaube, was er 

45 sagt. Wenn es aber nicht möglich ist, dass Einem und demselben zugleich 
Entgegengesetztes zukomme (es mögen auch bei diesem Vordersätze noch 
die weitern gewöhnlichen Bestimmungen ergänzt werden), und wenn Eine 
Meinung der andern als widersprechend entgegengesetzt ist, so ist es ollen- 
bar unmöglich, dass Einer und derselbe zugleich glaube, Eines und dasselbe 
sey und sey nicht: denn wer mit diesem Glauben im Irrthum wäre, hätte zu- 

16 gleich die entgegengesetzten Meinungen. Jedermann, der einen Beweis 
führt, führt desshalb auf diesen Satz, als auf ein Letztes, seinen Beweis zu- 
rück: denn dieser Satz ist das natürliche Prinzip für sämmtliche andere 
Axiome. 


ı 
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1 Nichtsdestoweniger gibt es Leute, die, wie gesagt, behaupten, es sey 
möglich, dass dasselbe scy und nicht sey, und ebenso möglich sey es, diess 
für möglich zu halten. Es schliessen sich dieser Behauptung auch viele 

2 Naturphilosophen an. Wir aber haben so eben angenommen, es sey unmög- 
lich, dass etwas zugleich sey und nicht sey, und haben mittelst dieser An- 

3 nahme gezeigt, dass diess das unumstösslichste aller Prinzipe sey. Weon 
jedoch Einige auch dieses Prinzip bewiesen haben wollen, so beruht diese 
Forderung auf Mangel an philosophischer Bildung: denn Mangel an philoso- 
phischer Bildung ist es, nicht zu wissen, für was man Beweis suchen muss 

& und für was nicht. Dass von Allem Beweis stattfinde, ist überhaupt unmög- 
lich: denn es würde ins Unendliche fortgehen, so dass, wenn man auch die- 
sen Weg einschlagen wolite, doch kein Beweis zu Stande käme. Gibt es 
aber Einiges, wofür man keinen Beweis suchen darf, so möchten diese Leute 
wohl schwerlich angeben können, was sich eher zu einem solchen [nicht wei- 

5 ter zu beweisenden] Prinzip eigne, [als der Satz des Widerspruchs]. Wider- 
legend jedoch lässt sich auch hier ein Beweis herstellen und die Unmöglich- 
keit der obigen Behauptung darthun, vorausgesetzt, dass der Streitende nur 
etwas redet. Redet er nichts, so wäre es lächerlich, vernünftige Gegenrede 

zu suchen gegen Den, der für nichts Rede hat, und- zwar sie zu suchen 
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gerade gegen sein Nicht-reden:: denn ein solcher Mensch, sofern er sich so 
benimmt, ist nahezu, wie eine Pflanze. Der widerlegende Beweis ist nam- 
lich verschieden vom eigentlichen Beweise: beim eigentlichen Beweise würde 
der Beweisende den Anschein haben, als ob er voraussetzte, was erst bewie- 
sen werden soll; ist aber eine solche unbewiesene Voraussetzung auf der 
Seite des Andern, so findet Widerlegung statt und nicht Beweis. Der Aus- 
gangspunkt eines solchen widerlegenden Beweisverfahrens muss nun nicht die 
Forderung seyn, der Gegner solle aussprechen, etwas sey oder sey nicht — 
denn dieses Ansinnen könnte leicht als Voraussetzung des erst zu beweisenden 
erscheinen — sondern die Forderung, er solle nur wenigstens, sowohl für 
sich als für die Andern, ein Zeichen in Worten von sich geben: diess muss 
er, wenn er etwas sagen will. Thut er es nicht, so kann ein Solcher keine 
Rede pflegen weder mit sich selbst, noch mit einem Andern. Fügt sich aber 
der Gegner jener Forderung, so kann ein Beweis stattfinden, weil jetzt eine 
bestimmte Aussuge über etwas vorliegt. Aber Ursächer der Beweisführung 
ist dann nicht der Beweisende, sondern der Redestehende: denn während er 
alle Rede und vernünftige Verständigung aufhebt, steht er doch Rede. Fer- 
ner hat, wer dieses zugegeben, damit auch zugegeben, es könne etwas wahr 
seyn ohne Beweis: so dass sich also nicht Alles so und nicht so verhalten 
kann. Vor Allem nun ist die Wahrheit’ des Satzes einleuchtend, dass das 
Wort das Seyn oder Nichtseyn eines Dings bezeichnet, woraus folgt, dass 
sich nicht Alles zugleich so und nicht so verhalten kann. Ferner, wenn das 
Wort Mensch Eines bezeichnet, so sey diess der Begriff zweifüssiges Thier. 
ich meine nämlich das „Eines bezeichnen“ so: wenn diess ein’Mensch ist, so 
ist es gleichbedeutend mit Mensch -seyn, vorausgesetzt, dass Mensch etwas 
Wirkliches ist. Es macht jedoch keinen Unterschied, wenn man auch sagen 
wollte, ein und dasselbe Wort bezeichne Mehreres, nur muss es ein bestimmt 
Vieles seyn: man kann dann jeder Bedeutung einen eigenen Namen geben. 
Es ἰδὲ gerade so, wie wenn Jemand sagte, das Wort Mensch.habe nicht bloss 
Eine Bedeutung, sondern viele, und eine von diesen vielen Bedeutungen sey 
der Begriff zweifüssiges Thier: auch in diesem Falle kann man, wenn nur 
diese andern Bedeutungen bestimmt angegeben und aufgezählt werden, jeder 
derselben einen besondern Namen geben. Geschieht diess nicht, sondern 
behauptet der Gegner, das Wort bezeichne unendlich Vieles, so findet offen- 
bar keine Rede mehr statt: denn, nicht etwas bestimmtes bezeichnen, heisst, 


nichts bezeichnen: sobald aber die Worte nichts bezeichnen, so ist alle ge- 


genseitige Unterredung aufgehoben, ja in Wahrheit auch die Unterredung 
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mit sich selbst, da man nichts denken kann, wenn man nicht etwas Bestiman- 
tes denkt. Ist es aber möglich, etwas Bestimmtes zu denken, so muss man 
14 auch jeder Sache Einen bestimmten Namen geben können. Es kann somit 
als ausgemacht gelten, dass, wie schon anfänglich bemerkt wurde, das Wort 
etwas, und näher, Eines bezeichnet. Da ist es nun nicht möglich, dass 
Mensch -seyn dasselbe bezeichnet was nicht -Mensch -seyn, wofern das Wort 
Mensch wirklich Eines bezeichnet, und nicht etwa nur von Einem [εἱς Prädicat] 
15 ausgesagtwird. Denn dasLetztere, das Ausgesagtwerden von Einem, ist etwas 
Anderes, als das: Eine bezeichnen ; sonst würde das Gehildete, das Weisse und 
der Begriff Mensch gleichfa Is Eins bezeichnen, und Alles würde am Ende, 
16 als gleichbedeutend, eins seyn. Also nur durch Gleichnamigkeit wird Bins 
und dasselbe zugleich seyn und nicht seyn können, in der Art etwa, wie 
wenn Dasjenige, was wir Mensch nennen, Andere Nicht-Mensch nennen 
i7 würden. Allein das, was wir jetzt erörtern, ist nicht, ob es möglich sey, dass 
der Mensch zugleich dasselbe sey und nicht sey dem Namen nach, sondern 
18 der Sache nach. Bezeichnet Mensch und Nicht-Mensch nicht etwas Ver- 
schiedenes, so ist offenbar auch das Nicht- Mensch - seyn vom Mensch - seyn 
nicht verschieden: das Mensch -seyn müsste also Nicht-Mensch- seyn seyn, 
da beide — der Voraussetzung zufolge — eins sind. Denn eine Dieselbigkeit 
bezeichnet das Eins seyn, wie bei Gewand und Kleid, wofern nämlich der 
19 Begriff eins ist. Sind aber jene beide, das Mensch - seyn und Nicht-- Mensch- 
seyn, Eins, so bezeichnen sie auch Eins. Und doch ist nachgewiesen worden, 
dass sie ein Verschiedenes bezeichnen. Es ist also nothwendig, dass der 
Mensch — wenn dieser Begriff überhaupt Wahrheit hat — zweifüssiges Thier 
20 ist; denn diess war es, was das Wort Mensch bezeichnete. Ist diess aher 
nothwendig, so kann nicht dasselbe ein zweifüssiges Thier auch nicht seyn: 
denn „es ist nothwondig“ bezeichnet eben diess, es sey unmöglich, nicht 
Mensch zu seyn. Es geht also nicht an, dass es zugleich wahr sey zu sagen, 
21 eins und dasselbe sey Mensch und sey nicht Mensch. Das Gleiche findet 
statt beim Nichtseyn des Menschen: denn das Mensch-seyn und das Nicht- 
Mensch -seyn bezeichnet etwas Verschiedenes, eben so gut, wie das Weiss 
seyn und das Mensch seyn Verschiedenes bezeichnet, ja noch weit mehr, da 
22 es einen stärkern Gegensatz bildet. Wird aber der Gegner sagen, auch das 
Weisse bezeichne eins und dasselbe mit dem Menschen, so werden wir wie- 
der das Nämliche erwiedern, was schon zuvor erwiedert wurde, dass dann 
Alles, und nicht bloss das Entgegengesetzte, Eins seyn würde. Wenn nun 
diess nicht angeht, so trifft das Gesagte zu, vorausgesetzt, dass der Gegner . 
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auf das Gefragte antwortgt. Setzt er aber, einfach gefragt, in seiner Ant- 
wort auch die Verneinungen hinzu, so antwortet er nicht, was er gefragt 
worden ist: denn eins und dasselbe mag immerhin Mensch, weiss und tausend 
anderes dergleichen seyn, aber auf die Frage, ob es wahr sey dass diess ein 
Mensch ist, oder nicht, muss er eine Antwort geben, die Eines besagt, und 
er darf nicht hinzusetzen, der fragliche Gegenstand sey auch weiss und gross. 
Denn es ist unmöglich, die accidentellen Bestimmungen, deren es unendlich 
viele sind, alle durchzugehen ; und doch muss der Gegner sie alle vollständig 
angeben oder er darf gar keine angeben. Dem entsprechend nun darf er, 
selbst wenn Mensch und Nicht-Mensch tausendmal dasselbe wäre, doch auf 
die Frage, ob das ein Mensch ist, nicht antworten, es sey zugleich auch 
nicht Mensch, es sey denn, dass er die andern accidentellen Eigenschaften, 
positive wie negative, auch noch angibt; thut er es dennoch, so führt er 
keine Unterredung. Überhaupt heben diejenigen, die Solches sagen, das We- 
sen und den Begriff auf: sie müssen Alles für accidentelle Bestimmung aus- 
geben, und der Begriff des Menschen oder des Thiers hat für sie keine Rea- 
lität. Denn wenn der Begriff des Menschen oder das Mensch seyn etwas 
Wirkliches ist, so ist es-unmöglich, dass dieser Begriff Nicht - Mensch ist, oder 
Mensch nicht ist: und doch sind diess die Verneinungen von Jenem. Man 
erinnere sich nämlich, eins war es, was der Bezeichnende bezeichnete, und 
diess war das Wesen der Sache. Das Wesen einer Sache aber bezeichnen, 
heisst aussagen, diese Sache habe kein anderes Seyn. Ist bei ihr aber das 
Menschseyn zugleich Nicht - Menschseyn, oder nicht Menschseyn, so ist ihr 
Seyn zugleich ein anderes. Unsere Gegner müssen also nothwendigerweise 
behaupten, dass es von nichts einen Begriff gibt, der das Wesen der Sache 
ausspricht, sondern dass Alles nur accidentelle Bestimmung ist: denn ein 
solcher Wesensbegriff scheidet zwischen Wesen und Accidentellem. Das 
Weisse z. B. ist eine accidentelle Bestimmung des Menschen, und zwar dess- 
halb, weil der Mensch weiss, aber nicht das Weisse selbst ist. Ist aber 
Alles nur accidentelle Bestimmung, so gibt es kein letztes Subject, das der 
Träger dieser accidentellen Bestimmungen seyn könnte, während doch das 
Aceidentelle immer ein Prädikat an einem Subjecte bezeichnet. Man müsste 
also mit dieser Prädicirung des Accidentellen ins Unendliche fortmachen, 
was unmöglich ist, da sich nicht mehr als zwei accidentelle Bestimmungen 
verknüpfen lassen. Denn das Accidentelle ist nicht Accidens eines Acciden- 
tellen, ausser sofern beide Accidenzen eines und desselben Dritten sind. 
So ist z. B. das Weisse gebildet und das Gebildete weiss, weil beide acciden- 
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(6116 Eigenschaften des Menschen sind. Aber Sakrates ist nicht desswegen 
gebildet, weil beide accidentelle Bestimmungen eines Dritten sind. 
32 Also in zwei Arten wird das Accidentelle ausgesagt. Was nun in der einen 
Art ausgesagt wird, nämlich so, wie das Weisse von Sokrates, kann nicht 
ins Unendliche fortprädicirt werden, so dass also z. B. dem weissen Sokrates 
wieder eine andere accidentelle Bestimmung zukäme u. s. f.: denn aus allen 

33 diesen accidentellen Bestimmungen wird nicht etwas, das Eins wäre. Eben- 
sowenig aber kann dem Weissen etwas Anderes, z. B. das Gebildete, als | 
accidentelle Eigenschaft zukommen , denn es ist nicht abzusehen, warum das 
Letztere mehr Accidens des Erstern als das Erstere Aceidens des Letzten 
seyn soll. Nun haben wir zwei Arten, in denen das Accidentelle ausgesagt ' 
wird, unterschieden: es wird bald von einem andern Accidens, bald von | 
einem Subjecte (wie z: B. das Gebildete von Sokrates) ausgesagt : im erstern | 
Fall nun ist es undenkbar, dass das Accidentelle einem Accidentellen acci- 
dentell zukommt, also ist nur die letztere Art zulässig, und es kann mithin 

3% nicht Alles nur accidentelle Bestimmung seyn. Es muss folglich etwas ge- 
ben, was das Wesen bezeichnet: und ist diess.der Fall, so ist nachgewiesen 
worden, dass sich unmöglich zugleich Widersprechendes davon prädiciren 

35 lässt. Ferner, wenn die widersprechendsten Aussagen von Einem und dem- 

36 selben zugleich wahr sind, so müsste offenbar Alles Eins seyn. Ein Drei- 
ruderer, eine Wand, ein Mensch müsste dasselbe seyn, wenn es anpienge, 

Alles beliebig zu bejahen oder zu verneinen, wie Diejenigen thun müssen, 
die die Ansicht des Protagoras theilen. Denn wenn es Jemanden vorkommt, 
der Mensch sey kein Dreiruderer, so wird er kein Dreiruderer seyn: er ist e3 

37 also auch, wenn das Widersprechende zugleich wahr ist. Und so entstünde 
am Ende ein anaxagoreischer Urzustand, in dem alle Dinge eins sind: so 

38 dass nichts mehr in Wirklichkeit existiren würde. Es ist also vielmehr das 
Bestimmungslose, wovon diese Leute sprechen, und während sie vom Sey- 
enden zu reden glauben, reden sie vom Nichtseyenden: denn das nur der 
Möglichkeit nach und nicht in Wirklichkeit Seyende ist das Bestimmungslose, 

39 Aber doch müssen sie von Allem die Bejahung oder die Verneinung aussagen, | 
denn es wäre ungereimt, wenn einem Jeden zwar seine eigene Verneinung 
zukommen sollte, nicht aber die Verneinung eines Andern, das ihm nieht 

Δ0 zukommt. Ich meine z. B., wenn es wahr ist, vom Menschen zu sagen, er 
sey nicht Mensch, so ist es offenbar auch wahr, dass er nicht Dreiruderer 
ist. Findet nun die Bejahung statt, (d. ἢ. die bejahende Aussage, er sey 
Dreiruderer), so muss nothwendig auch die Verneinung stattfinden: (d. h. das 
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Urtheil: er ist nicht Dreiruderer): findet aber die Bejahung nicht statt, so 
doch jedenfalls die Verneinung des Dreiruderers noch eher, als die Vernei- 
nung des Menschen selbst. Findet nun jene statt, (nämlich die Verneinung 
des Menschen, oder das Urtheil: der Mensch ist nicht Mensch), sa muss 
auch die Verneinung des Dreiruderers statländen, und wenn diese, auch die 
Bejahung (d. h. die Aussage: der Mensch ist Dreiruderer). So geht es De- 
nen, die jene Lehre aufstellen und behaupten, es sey nicht nothwendig, ent- 
“ weder zu bejahen oder zu verneinen. Denn wenn es wahr ist, dass der 
Mensch auch nicht Mensch ist, so folgt offenbar, dass er auch weder Mensch noch 
Nicht - Mensch ist: die zwei Glieder des ersten Satzes verneint ınan nämlich 
beide; oder wenn man den ersten aus zwei Gliedern bestehenden Satz als 
Einen fasst, so mag auch der andere ihm entgegengesetzte Satz als Einer 
gelten. Ferner gilt der Satz der Gegner entweder für Alles, so dass das 
Weisse auch nicht weiss, das Seyende auch nicht seyend ist, und so fort 
durch alle andern Bejahungen und Verneinungen, oder es gilt nur von eini- 
gen Bejahungen und Verneinungen, von andern nicht. Gilt er nicht von 
allen, so müssen die Ausnahmen bestimmt und benannt seyn; gilt er aber 
von allen, so tritt wiederum die doppelte Möglichkeit ein, entweder, dass da, 
wo Bejahung statifindet, auch Verneinung stattfindet, und da wo Verneinung, 
auch Bejahung,, oder, dass zwar da wo Bejahung, auch Verneinung stattfindet, 
nicht aber überall Bejahung, wo Verneinung. Im letztern Falle nun gäbe es 
doch also ein feststehendes Nichtseyendes, an dem wir einen sichern Anhalts- 
punkt hätten: und wenn einmal das Nichtseyn feststeht, so haben wir auch 
etwas Unumstössliches und Erkennbares, nämlich die entgegengesetzte Be- 
jahung, die erkennbarer ist als die Verneinung. Wenn dagegen überall, wo 
Verneinung, auch Bejahung stattfindet, so muss man entweder, um wahr zu 
reden, die bejahende und die verneinende Aussage von einander trennen, 
man muss also z. B. jetzt sagen: diess ist weiss, und dann wieder: diess ist 
nicht weiss, oder man muss nicht so verfahren. Im letztern Fall, wenn es 
nicht richtig ist, die bejahende und die verneinende Aussage von einander 
zu trennen, so sagt der Redende nichts, und es existirt auch nichts. Wie 
kann aber das Nichtseyende sprechen oder denken ? Auch wäre Alles eins, 
wie schon zuvor bemerkt worden, und Mensch, Gott, Dreiruderer und die 
Vergeinungen davon wären eins und dasselbe. Denn wenn Bejahung und 
Verneinung auf gleiche Weise von Allem gilt, so wird Eines vom Andern 
nicht mehr verschieden seyn: denn wäre es verschieden, so wäre dieser Un- 
terschied wahr und dem betreffenden Dinge eigenthümlich.. Das Gleiche 
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trifft zu, wenn man Bejahung und Verneinung trennen zu müssen glaubt, 
um die Wahrheit zu sagen. Ferner würde folgen, dass Alle die Wahrheit 
reden und Alle lügen, und Jeder würde von sich selbst zugeben, dass er lüge. 
Zugleich ist klar, dass man über nichts mit einem solchen Menschen Unter- 
suchung anstellen kann: denn er sagt nichts, da er weder so noch nicht so 
redet, sondern so und nicht so. Und wiederum verneint er dieses Beides 
und behauptet ein: weder so noch nicht so; wo nicht, so wäre schon et- 
was bestimmt. Ferner, wenn die Verneinung falsch ist, so oft die Bejahung 
wahr, und die Bejahung falsch, so oft die Verneinung wahr, so kann es 
nicht der Wahrheit gemäss seyn, eins und dasselbe zugleich zu bejahen und 
zu verneinen. Doch hier würden die Gegner wohl einwenden, diess sey ja 
eben der strittige Satz. Ferner, ist die Meinung der Gegner die, es täusche 
sich Derjenige, welcher glaubt, eine Sache verhalle sich entweder so oder 
nicht so, derjenige dagegen, welcher beides zugleich glaubt, rede die Wahr- 


"heit? Wenn der Letztere die Wahrheit redet, was will es dann heissen, dass 


man zu sagen pflegt, die Natur der Dinge sey die und die? Redet er aber 
nicht die Wahrheit, sondern hat vielmehr Der Recht, der der erstern An- 
sicht ist, so verhalten sich also die Dinge in einer bestimmten Weise, und, 
dass sie sich so verhalten, ist wahr, und nicht zugleich auch nicht wahr. 
Wenn aber Alle auf gleiche Weise sowohl lügen als die Wahrheit reden, 
so darf ein Solcher weder sprechen, noch reden: denn er sagt zugleich 
Dieses und nicht Dieses. Wodurch unterscheidet sich nun aber ein solcher 
Mensch von einer Pflanze, wenn er keine bestimmte Meinung von irgend et- 
was hat, sondern Alles ebenso glaubt wie nicht glaubt? Aber eben hier wird 
nun ganz klar, dass Keiner weder von den übrigen Menschen noch von den 
Anhängern dieser Lehre wirklich dieser Ansicht ist. Denn warum geht Ei- 
ner nach Megara, und bleibt nicht ruhig zu Hause in der Meinung er gehe ? 
Oder warum springt er nicht geradezu eines schönen Morgens in einen 
Brunnen oder eine Felsschlucht, wenn sichs gerade trifft, sondern nimmt sich - 
offenbar in Acht, als hielte er das Hineinfallen nicht für ebenso gut, wie für 
nicht gut? Es ist also klar, dass er das Eine für besser, das Andere für 
nicht besser hält; wenn aber dieses, so muss er auch das Eine für einen 
Menschen, das Andere nicht für einen Menschen, das Eine für süss, das 
Andere nicht für süss halten. Denn nicht in der Voraussetzung, Alles sey 
gleich, thut er es, wenn er, vermeinend, es sey besser, Wasser zu trinken 
und einen Menschen zu seher, diese Dinge sofort aufsucht; und doch müsste 
‘er dieser Voraussetzung seyn, wenn Mensch und Nichtmensch auf gleiche 
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Weise dasselbe wären. Aber, wie gesagt, es gibt Keinen, der sich nicht 58 
sichtbar vor dem Einen in Acht nähme, vor dem Andern nicht; es sind so- 
mit, wie es scheint, Alle des Glaubens, der Satz des Widerspruchs habe un- 
bedingte Gültigkeit, oder wenigstens, wenn auch nicht bei Allem, doch im 
Gebiet des Bessern und Schlechtern. Ist man aber dieses Glaubens, nicht 59 
aus wissenschaftlicher Einsicht, sondern aus Meinung, so ist es noch weit 
nöthiger, für Erkenntniss der Wahrheit zu sorgen, wie auch ein Kranker 
mehr für Gesundheit zu sorgen hat, als ein Gesunder; denn mit dem Wis- 
senden verglichen steht der Meinende in keinem gesunden und naturgemäs- 
sen Verhältnisse zur Wahrheit. Ferner, gesetzt auch, Alles verhalte sich 60 
so und zugleich nicht so, so ist doch das Mehr und Weniger in der Natur 
der Dinge begründet; denn nicht auf gleiche Weise ist zwei gerade und drei, 
und nicht auf gleiche Weise irrt, wer vier, als wer tausend für fünfe hält. 
Irren nun beide nicht auf gleiche Weise, so ist klar, dass der Eine von bei- 
den weniger irrt, also mehr die Wahrheit sagt. Wenn aber das mehr Wahre 61 
der Wahrheit näher konımt, so muss es wohl ein an - und für sich Wahres: 
geben, dem das mehr Wahre näher steht. Und gibt es auch kein solches ab- 
solut Wahres, so gibt es doch ein relativ Sichereres und Wahreres, und wir 
wären damit der tollen Lehre entledigt, die alle gedankenmässigen Bestim-- 
mungen aufhebt. 


Capitel 5. 


Auf derselben Ansicht beruht auch die Lehre des Protagoras, so dass 1 
nothwendig beide Lehren mit einander stehen und fallen. Ist nämlich alles 2 
Gemeinte und alles Erscheinende wahr, so muss Alles zugleich wahr und 
falsch seyn. Denn Viele haben einander entgegengesetzte Meinungen, und 
glauben, dass Diejenigen, die nicht Einer Meinung mit ihnen sind, sich im 
Irrthum befinden. Woraus nothwendig folgt, dass Eins und dasselbe ist und 
nicht ist. Und umgekehrt, wenn das Letztere der Fall ist: so muss das Ge- 3 
meinte alles wahr seyn: denn die Irrenden und die Wahrheitredenden haben 
entgegengesetzte Meinungen. Verbält es sich nun mit dem Seyenden in der 
angegebenen Weise, so reden Alle die Wahrheit. Es ist somit klar, das 4 
beide Lehren auf demselben Gedanken beruhen. Nichtsdestoweniger darf 
man nicht gegen Alle, die dieser Ansicht sind, das gleiche Verfahren beob 
achten: die Einen muss man eines bessern überzeugen, die Andern dagegen 
zum Eingesländniss zwingen. Diejenigen, die aus wissenschaftlicher Verle- ὅ 
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genheit auf diese Ansicht gekommen sind, sind leicht von ihrem Missverstand 
zu heilen: denn man hat es bei ihnen nicht mit blossen Worten, sondern 
mit ihrer wirklichen Ansicht zu thun; bei denjenigen dagegen, die nur der 
Rede halber so sprechen, ist die Widerlegung eigentlich nur die Zurück- 
weisung einer aus Lauten und Worten bestehenden Rede. Was nun näher 
die Erstern betrifft, so sind sie auf ihre Ansicht — die Ansicht, dass das 
Widersprechende und Entgegengesetzte zugleich exislire — von der Sinnen- 
welt aus gekommen, da sie aus Einem und Demselben Entgegengesetztes 
werden sehen. Wenn es nun nicht angeht, dass etwas wird, das nicht ist, 
so muss die Sache vorher beides zumal gewesen seyn, wie auch Anaxagoras 
sagt, Alles sey in Allem gemischt gewesen; ähnlich Demokrit: auch dieser 
behauptet, das Leere und das Volle seyen auf gleiche Weise in jedem Theile 
vorhanden, und doch lässt er das Eine von ihnen das Seyende, das Andere 
das Nichtseyende seyn. Gegen Diejenigen nun, die auf die angegebene 
Weise zu ihrer Ansicht gekommen sind, ist zu bemerken, dass sie in ge- 
wisser Beziehung Recht haben, in anderer Beziehung dagegen in einem 
Missverstande sind. Der Begriff des Seyenden wird nämlich in doppeltem 
Sinne gebraucht: nach der einen Hinsicht kann etwas aus dem Nichtseyenden 
werden, nach der anderen nicht; und ebenso kann Eins und dasselbe zu- 
gleich seyend und nicht seyend seyn, jedoch nicht in einem und demselben 
Sinne: denn zwar der Möglichkeit nach kann Eins und dasselbe zugleich das 
Entgegengesetzte seyn, aber nicht in Wirklichkeit. Und ausserdem werden 
wir von den ebenbesprochenen Gegnern auch die Anerkennung verlangen, 
es gebe noch eine andere Art von Seyendem, der schlechterdings weder Be- 
wegung noch Vergehen noch Entstehen zukommt. Auf die gleiche Weise, 
mittelst des Sinnlichen, sind Einige auch auf die Ansicht gekommen, dass 
alles Erscheinende wahr sey. Denn das Wahre, meinen sie, dürfe nicht 
nach der grossen oder kleinen Zahl der Stimmen bemessen werden: nun 
konıme aber eins und dasselbe den Einen süss, den Andern bitter vor: wären 
daher alle Menschen krank oder alle wahnsinnig, zwei oder drei dagegen ge- 
sund oder bei Vernunft, so würden diese als krank und wahnsinnig erscheinen, 


12 die Andern dagegen nicht, Ferner scheine vielen andern Thieren Eins und 


Dasselbe ganz das Gegentheil von dem zu seyn, als was cs üns vorkommt; 
ja selbst jedem Einzelnen mit sich verglichen biete die sinnliche Wahrneh- 


18 mung nicht immer die gleiche Erscheinung dar. Was bievon nun wahr oder 


falsch sey, sey ungewiss: denn das Eine sey nicht mehr wahr als das An- 
‚ dere, sondern beides gleich sehr. Darum sagt auch Demokrit, entweder sey 
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nichts wahr, oder sey es uns wenigstens verborgen. Kurz, da diese Leute 
einmal die Erkenntniss auf die sinnliche Wahrnehmung beschränken, die letz- 
tere aber in der Veränderung bestehen lassen, so müssen sie nothwendiger- 
weise das sinnlich Erscheinende für wahr ausgeben. Von diesem Standpunkt 
aus sind auch Empedokles und Demokrit und fast alle Übrigen solchen Mei- 
nungen verfallen. So sagt z. B. Empedokles, mit wechselnden Zuständen 
wechselten wir auch die Erkenntniss; 

Wie’s der Augenblick bringt, wächst auf die Vernunft in den 

Menschen. 

und an einer andern Stelle sagt er: 

Wie sie leiblich sich wandelten um, so kamen auch geistig 

Jederzeit ihnen andre Gedanken. 
Und Parmenides erklärt sich ebenso: 

Wie bei Jedem beschaffen der vielgewundenen Glieder 

Mischung, so auch sein Sinn: denn das, was in allen und jeden 

Menschen das denkende ist, jst immer eins und dasselbe, 

Nämlich der Glieder Natur; doch das Mehrere ist der Gedanke. 
Auch von Anaxagoras wird eine Äusserung überliefert, die er gegen einige 
Freunde geiban haben soll, dass die Dinge für Jeden so wären, wie er sie 
nähme. Selbst von Homer sagen sie, er habe diese Ansicht gehabt: er 
lässt nämlich den Hektor, vom Schlage ausser sich, „Anderes sinnend« da- 
liegen, als ob auch die Irrsinnigen noch sännen, nur Anderes. Klar ist nun, 
dass, wenn beiderlei Sinnen Erkenntniss ist, auch die Dinge sich zugleich so 
und nicht so verhalten. Aber bier kommt nun etwas schr Schlimmes zu 
Tage. Wenn nämlich Diejenigen, die von dem Wahren, soweit es erkenn- 
bar ist, am Meisten erschaut haben, (diess sind aber Diejenigen, die es am 
Meisten suchen und lieben), solche Ansichten hegen und sich in solcher 
Weise über die Philosophie erklären, wie sollten die Anfänger im Philoso- 
phiren nicht entmuthigt werden? Denn das Suchen der Wahrheit ist jadann 
ein Haschen nach etwas, das immer davon fliegt. Auf die in Rede stehende 
Meinung kamen aber diese Männer so. Sie forschten zwar nach der Wahr- 
heit des Seyenden, fanden aber das Seyende nur im Sinnlichen. Im Sinnli- 
chen nun ist die Natur des Unbestimmten vorherrschend, und jene Art des 
Seyns, von der oben gesprochen worden ist [das potentielle Seyn]: ihre 
Meinung ist daher zwar erklärlich, aber nicht wahr. So nämlich zu urtheilen, 
geziemt sich mehr, als wie Epicharmus gegen Xenophanes geurtheilt hat. Ferner, 
da sie die ganze sichtbare Natur ia beständiger Bewegung erblickten, und 
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zugleich sahen, dass über ein Veränderliches keine wahre Aussage gemacht 
werden könne, so behaupteten sie, von etwas, das so durchaus in allen Thei- 
len sich verändere, wie die Natar, sey es nicht möglich, etwas Wahres aus- 
zusagen. Aus dieser Annahme erwuchs sofort die am meisten auf die Spitze 
gelriebene unter den genannten Meinungen, die Meinung Derer, die sich 
Anhänger Heraklits nannten , und die auch Kratylus theilte, der zuletzt meinte, 
man dürfe gar nichts sagen, der daher nur den Finger bewegte und den 


᾿ Heraklit schalt wegen seines Ausspruchs: nicht zweimal könne man in den- 
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selben Fluss hinabsteigen; nicht Einmal könne man es, meinte er selbst. 
Wir aber müssen auch in Beziehung auf diese Lehre bemerken, dass jene 
Männer gewissermassen Recht haben, wenn sie dem sich Verändernden, 
während es sich verändert, das Daseyn absprechen. Obwohl auch hierüber 
sich streiten lässt: denn das Abnehmende hat noch etwas von dem, was hin- 
weggekommen ist, und von dem Werdenden muss schon etwas exisliren. 
Überhaupt, wenn etwas vergeht, so ist noch etwas vorhanden; und wenn 
etwas wird, so muss etwas da seyn, woraus es wird, und wodurch es erzeugt 
wird, und diess kann nicht ins Unendliche so forlgehen. Doch wir wollen 
diess bei Seite lassen, und nur erwähnen, dass die Veränderung der Quan- 
tität und die Veränderung der Qualität nicht dasselbe ist. In der Quantität 
mag etwas nicht bleiben, was es ist: aber es ist ja die Qualität und Form, 
nach der wir Alles erkennen. Ferner müssen wir Denen, die dieser Ansicht 
sind, auch diess zum Vorwurf machen, dass sie, während sis selbst das 
Sinnliche nur zum kleinern Theile sich also verhalten sahen, über das ganze 
Universum eine solche Ansicht ausgesprochen haben. Denn nur die dies- 
seitige sinnliche Welt, die uns umgibt, ist in beständigem Werden und Ver- 
gehen: aber diese Welt ist kaum ein Theil des All. Mit weit mehr Recht 
hätten sie also um des Jenseits willen das Diesseits freigesprochen, als um 
des Diesseits willen das Jenseits mitverdammt. Ferner müssen wir natürlich 
auch diesen Männern das Nämliche entgegenhalten,, was wir schon längst ge- 
sagt haben: wir müssen ihnen zeigen und sie überzeugen, dass es eine un- 
bewegliche Natur gibt. Wiewohl es übrigens Denen, die etwas zugleich 


seyn und nicht seyn lassen, begegnet, dass sie Alles eher in Stillstand als 


in Bewegung versetzen: denn es ist nicht denkbar, in was ein Ding sich ver- 
ändern sollte: Alles ist ja schon Alles. Was nun die Wahrheit in der vor- 
liegenden Frage und die Richtigkeit des Satzes betrifft, nicht alles Erschei- 
nende sey wahr, so ist zuerst zu sagen, dass nicht einmal die sinnliche Wahr- 
nehmung in ihrem eigenthümlichen Gebiete frügerisch ist: wofern man nur 
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die Einbildungskraft von der sinnlichen Wahrnehmung za unterscheiden weise. 
Man muss sich in der That wundern, wenn die Gegner darüber Zweifel er 
heben, ob die Grösse so gross und die Farben so beschaffen sind, wie sie 
den Fernstehenden oder wie sie den Nahestehenden erscheinen, ob sie so 
sind, wie sie den Gesunden oder wie sie den Kranken vorkommen, ob das- 
jenige schwerer ist, was den Schwächlichen oder was den Starken als schwe- 
rer erscheint, und ob Dasjenige wahr ist, was den Schlafenden so erscheint 
oder was den Wachenden. Dass sie selbst nicht darüber im Zweifel sind, 
ist klar: Niemand, wenn er Nachts in Athen zu seyn sich einbildet, während 
er in Libyen ist, macht sich auf den Weg ins OJeon. Hinsichtlich der Zu- 
kunft ist ferner, wie auch Plato sagt, die Ansicht des Arztes und die Ansicht 
des Laien gewiss nicht in gleicher Weise gültig, ich meine darüber, ob Jemand 
gesund werden werde oder nicht. Ferner ist, was die Sinneswahrnehmungen 
selbst anbelangt, nieht in gleicher Weise gültig die Wahrnehmung von etwas, 
was dem betrefienden Sinne fremd ist und von etwas, das ihm eigenthüm- 
lich zukommt, oder die Wahrnehmung eines benachbarten und diejenige 
des specifischen Sinnes, sondern über die Farbe hat das Gesicht, nicht der 
Geschmack , über die Speise der Geschmack, nicht das Gesicht zu entschei- 
den: und von diesen Sinnen sagt nun niemals Einer in einem und demselben 
Augenblicke über einen und denselben Gegenstand aus, er verhalte sich zu- 
glsich und nicht so. Aber auch zu einer andern Zeit ist der Sinn nicht zwei- 
felhaft über die qualitative Beschaffenheit, sondern über Dasjenige, dem die 
Beschaffenheit zukommt: Ein und derselbe Wein z. B. kann wohl, wenn er 


sich selbst, oder wenn der Körper sich verändert hat, bald süss, bald nicht: 


süss erscheinen: aber desswegen hat sich das Süsse selbst in derjenigen Be- 
schaffenheit, die es immer bat, niemals geändert: der Geschmack urtheilt 
immer wahr darüber, und was süss seyn soll, ist nothwendigerweise von sol- 
cher Beschaffenheit. Nichts desto weniger heben jene Behauptungen alles 
diess auf, und, wie kein Anundfürsichseyendes, so lassen sie auch kein noth- 
wendiges Seyn zu: denn das Nothwendige kann sich nicht so und anders 
verhalten: wenn also etwas nothwendigerweise ist, so wird es nicht zugleich 
so und nicht so -seyn. Überhaupt, wenn nur das sinnlich Wahrnehmbare 
_existirt, so würde gar nichts existiren, sobald es keine lebendigen Geschöpfe 
mehr gäbe, da dann keine sinnliche Wahrnehmung wäre. Das Letztere nun, 
dass es in diesem Falle kein sinnlich Wahrnehmbares und keine sinnlichen 
Wahrnehmungen geben würde, ist wöhl wahr (denn die Wahrnehmung ist 
eine Wirkung, die zur- Qualität des Wahrgenommenen gehört): dass aber dann 
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auch die Substrate, welche die sinnliche Wahrnehmung hervorbringen, zu 
existiren aufhören, ist unmöglich, auch wenn es keine Wshrnehmug gikt. 
Denn die Wahrnehmung ist doch nicht Wahrnehmung ihrer selbst, sondeın 
sie hat elwas Anderes ausser ihr zur Voraussetzung, das nothwendig vor ihr 
ist: ist doch das Bewegende von Natur früher als das Bewegle, und zwar um 
nichts weniger, wenn auch beide inBeziehung auf einander ausgesagt werden. 


Capitel 6. 


Einige von Denen sowobl, die diese Überzeugung haben, als von De- 
nen, die nur so reden, erheben nun hicr Zweifel: sie fragen, wer zu ent- 
scheiden habe über die Gesundheit des Wahrnehmenden und über seine Be- 
fähigung zu einem richtigen Urtheil. Derlei Zweifel sind aber gerade so, 
wie wenn wir zweifeln wollten, ob wir jetzt schlafen oder wachen. Alle der- 
gleichen Anstände sind von der gleichen Art: für Alles nämlich verlangen 
diese Leute einen Grund: sie suchen ein Prinzip, und suchen es durch Be- 
weis zu erlangen, während sie doch durch ihre Handlungen klar genug be- 
urkunden, dass sie selbst nicht glauben, üherall sey Beweis nöthig. Aber, 
wie gesagt, diess ist einmal ihre Art: sie suchen einen Grund für Dasjenige, 
wofür es keinen Grund gibt: denn das Prinzip des Beweises ist nicht Beweis, 
Diese Leute nun könnten leicht hievon überzeugt werden, da es nicht schwer 
zu fassen ist. Diejenigen dagegen, die nur darauf ausgehen, den Gegner 
mit Worten zu überwältigen, suchen etwas Unmögliches. Sie verlangen, dass 
man ihnen Widersprüche aufzeige, während sie von vorn herein den Wider- 
spruch zu ihrem Prinzip machen. Wenn aber nicht Alles relativ, sondern 
Einiges anundfürsichseyend ist, so kann nicht alles Erscheinende wabr 
seyn: denn das Erscheinende erscheint Jemanden : wer also alles Erschei- 
nende wahr seyn lässt, macht alles Seyende zu einem Relativen. Desswegen 
müssen sich auch Diejenigen, die nur darauf ausgehen. den Gegner durch 
Rede zu überwältigen, und die zugleich Rede stehen wollen, sich in Acht 
nehmen und nicht schlechthin sagen, alles Erscheinende sey wahr, sondern 
das Erscheinende sey wahr für Denjenigen, welchem es erscheint, und wenn 
und inwiefern und wie es erscheint. Wenn sie Rede stehen wollen ohne 
Hinzufügung dieser nähern Bestimmungen, so müssen sie sich bald in Wider- 
sprüche verwickeln. Denn es ist möglich, dass dem Gesichte etwas als 
Honig erscheint, dem Geschmacke aber nicht, dass, da der Augen zweie sind, 
bei etwaiger Ungleichheit beider dem einen Gesicht nicht dasselbe erscheint, 
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was dem andern. Leicht aber ist die Widerlegung derer, die aus den vorhin 
angeführten Gründen behaupten, das Erscheinende sey wahr, und desswegen 
sey Alles gleicher Weise falsch und wahr: wie denn auch nicht Allen das- 
selbe erscheine, ja nicht einmal immer dem Einzelnen selbst, sondern oft 
das Entgegengesetzte zu derselben Zeit. Die Belastung z. B. — um einen 
Beleg für die Ansicht der Gegner anzuführen — nimmt bei Verschrenkung 
der Finger zwei Dinge wahr, das Gesicht nur Eines. Allein nicht so er- 
scheint es einem und demselben gleichbeschaffenen Sinne, der auf gleiche 
Weise und zu derselben Zeit wahrnimmt, so dass also das eben Angeführte 
nicht wahr seyn kann. Man muss desshalb Denen, die nicht aus Zweifel 
und ÜUnklarheit, sondern nur der Rede halber so sprechen, bemerken, dass 
sie nicht sagen dürfen, es ist etwas wahr, sondern, es ist für diesen Einzel- 
nen wahr. Sie müssen, wie gesagt, Alles relativ, Alles nur Sache der Mei- 
nung und der Wahrnehmung seyn lassen, so dass nichts geworden ist und 
nichts seyn wird, wenn nicht Jemand es vorher gemeint hat, Ist aber etwas 
geworden oder wird etwas seyn ohne diese Berlingung, so kann nicht Alles 
Sache der Meinung seyn. Ferner, wenn etwas Eins ist, so steht es im Ver- 
hältniss zu Einem oder zu einem Bestimmten ; und wenn Eins und Dasselbe 
sowohl halb als gleich ist, so steht doch das Gleiche nicht im Verhältniss zum 
Doppelten. Ferner, wenn in Beziehung auf das Meinende ein Mensch und 
das Gemeinte dasselbe ist, so ist nicht das Meinende Mensch, sondern das 
Gemeinte. Wenn ferner jedes Ding nur existirt vermöge seiner Beziehung 
auf das Meinende, so wäre das Meinende ein der Art nach unendlich Vieles. 
Dass also der Satz, entgegengesetzte Aussagen können nicht zugleich wahr 
seyn, die sicherste aller Annahmen ist, und was Denen begeguet, die diess 
doch für möglich halten, und warum sie Solches behaupten, — das Alles 
möge soweit erörtert seyn. Ist es aber unmöglich über Eines und Dasselbe 
zugleich Widersprechendes auszusagen, so ist klar, dass Einem und Dem- 
selben auch nicht Enigegengesetztes zukommen kann. Denn’von dem Entge- 
gengesetzten ist das Eine nicht weniger Beraubung,, als das andere: Berau- 
bung aber findet statt an einem Reellen , und ist Verneinung einer bestimm- 
ten Qualität. Wenn es also unmöglich ist, wahrheitsgemäss zugleich zu be- 
jahen und zu verheinen, so ist es auch unmöglich, dass das Entgegenge- 
setzte zugleich staltfinde, oder wenn je, so findet entweder Beides in gewisser 
Weise statt, oder das Eine in gewisser Weise, das Andere schlechthin. 
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Capitel 7. 


1 Ebensowenig ist es denkbar, dass zwischen beiden Gliedern des Wider 
spruchs ein drittes mitten inne sey, sondern von etwas Bestimmtem muss man Εἰ- 
2 wasBestimmtes entweder bejahen oder verneinen. Diess wird klar werden, wenn 
wir zuerst den Begriff des Wahren und Falschen feststellen. Zu sagen, das 
Seyende sey nicht, oder das Nichtseyende βου, ist falsch, wahr dagegen, zu 
sagen, das Seyende sey und das Nichtseyende sey nicht. Daher wird auch 
Derjenige, der von dem fraglichen Mitlleren sagt, essey oder sey nicht, ent- 
weder wahr oder falsch reden. Aber weder vom Seyenden, noch vom Nicht- 
3 seyenden sagt man, es sey oder sey nicht. Ferner wird das Mittlere 
zwischen den Gliedern des Widerspruchs entweder von der Art seyn, wie 
das Graue ein Mittleres ist zwischen dem Schwarzen und Weissen , oder 80, 
wie Dasjenige, was weder Mensch noch Pferd ist, ein Mittleres ist zwischen 
A diesen beiden. Allein im letztern Falle findet kein gegenseitiger Übergang 
statt, wie z. B. aus dem Nichtguten ein Übergang ins Gute stattfindet oder 
aus dem Letetern ins Nichtgufe. Und doch ist es immer so, dass, wo es 
ein Mittleres gibt, jede Veränderung ein Übergang nur ins Entgegengesetzie 
5 und ins Mittlere ist. Gibt es aber ein Mittleres [in dem andern oben an- 
gegebenen Sinne], so gäbe es auch in diesem Fall ein Werden zum Weissen, 
das doch nicht ein Werden aus dem Nichtweissen wäre: was nicht vorkommt. 
6 Ferner muss das Denken alles Denkbarc entweder bejahen oder verneinen: 
und aus der Begriffsbestimmung des Wahren und Falschen ergibt es sich 
nun, wann es Wahres oder Falsches aussagt. Wenn es nämlich auf diese 
bestimmte Weise zusammensetzt, bejahend oder verneinend, so redet es wahr, 
7 wenn auf dieso Weise, so redet es falsch. Ferner müsste es für alle Wider- 
sprüche ein Mittleres geben, wenn man nicht blosse Worte machen will: 
so dass also Jemand weder die Wahrheit reden noch nicht die Wahrbeit 
reden würde. Auch zwischen dem Seyenden und Nichtseyenden würde es 
ein Mittleres geben, und es gäbe somit ein Anderswerden, das weder Ent- 
8 stehen noch Vergehen wäre. Ferner würde es ein Mittleres geben auch in 
solchen Gebieten, wo die Verneinung unmittelbar das Gegentheil hinzubring!: 
so würde es z. B. im Gebiete der Zahlen eine Zahl geben, die weder unge- 
rade noch nicht ungerade wäre, was doch unmöglich ist, wie sich aus dem 
9 Begriffe der Zahl ergibt. Ferner würde es ins Unendliche fortgehen mit sol- 
chen Mittleren, und es gäbe nicht nur dreierlei (1'/2 X 2) Seyendes, sondern 
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‚mehr: ‘denn von dem Mittleren, das zwischen dem Seyenden und Nichtsey- 
enden ist, könnte man Bejahung und Verneinung wiederum verneinen, und 
das Produkt dieser Verneinung wäre dann etwas, da sein Wesen ein anderes 
ist. Ferner, wenn Jemand auf die Frage, ob etwas weiss ist, antwortet, es 
sey nicht weiss, so ist nichts weggefallen, als das Seyn: das Nichtseyn aber 
ist Verneinung. Auf die eben besprochene Meinung sind Einige auf die- 
se.be Weise gekommen, wie aufandere widersinnige Behauptungen: wenn.sie 
nämlich Streitreden nicht zu lösen wissen, so geben sie dem Gegner nach 
und gestehen dessen Folgerungen zu. So die Einen; die Andern sind dieser 
Ansicht, weil sie für Alles einen Grund suchen. Sıe sämmtlich zu widerlegen, 
muss man von der Begriffsbestimmung ausgehen. Die Begrifisbestimmung 
beruht darauf, dass die Gegner nothwendigerweise etwas bezeichnen müssen: 
denn der Begriff, dessen Zeichen das Wort ist, wird zur Begriffsbestimmung. 
Von der Lehre Heraklits, die behauptet, Alles sey und sey nicht, kann man 
sagen, sie mache Alles wahr, und von der Lehre des Anaxagoras, die ein 
Mittleres anzunehmen scheint zwischen den Gliedern des Widerspruchs , sie 
mache Alles falsch: denn wenn Alles gemischt ist, so ist die Mischung weder 
gut noch nicht gut, so dass man nichts Wahres davon aussagen kann. 


Capitel 8. 


Nachdem diess festgestellt worden, ist auch klar, dass abstracte Aus- 
sagen, die schlechthin von Allem gelten sollen, unmöglich sind ‚ Aussagen 
wie: nichts sey wahr (so sagen Einige, nichts stehe im Wege, dass nicht 
Alles ebenso falsch sey, wie die Behauptung, die Diagonale sey commen- 
surabel) oder: Alles sey wahr. Diese Behauptungen fallen beinahe zusammen 
mit der Ansicht Heraklits: denn wer sagt, Alles sey wahr und Alles sey falsch, 
stellt auch jeden dieser beiden Sätze besonders auf: ist nun jeder Satz für sich 
genommen unmöglich, so sind auch beide zusammen unmöglich, Ferner 
gibt es offenbar widersprechende Aussagen, die unmöglich beide zugleich 
wahr seyn können. Ebensowenig aber beide zugleich falsch, obgleich das 
Letztere, dem Gesagten zufolge, eher scheinen könnte anzugehen. Doch 
muss man, wie schon oben bemerkt worden ist, bei Bestreitung dieser Be- 
hauptungen nicht diess vom Gegner verlangen, er solle erklären, ob etwas 
sey oder nieht, sondern nur diess, er solle etwas bezeichnen. Man muss 
also, wenn man sich unterredet, von der Begriflsbesiimmung ausgehen, in- 
dem man feststellt, was der Begriff des Falschen oder des Wahren bezeichnet. 
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Ist aber das Wahre und das Falsche nichts Anderes, als die Bejahung und 
Verneinung des Wahren, so ist es uhmöglich, dass Alles falsch ist: denn das 
Eine Glied des Widerspruchs muss nothwendig wahr seyn. Wenn man fer- 
ner Alles nothwendigerweise entweder bejahen oder verneinen muss, so ist 
es unmöglich, dass beide Glieder falsch sind: nur das eine Glied des Wider- 
spruchs ist falsch. Es begegnet aber allen dergleichen Reden das schon οὗ 
Gesagte:: sie heben sich selbst auf. Denn wer sagt, Alles sey wahr, macht 
auch die entgegengesetzte Behauptung zur wahren, und damit (denn die ent- 
gegengesetzte Behauptung gibt nicht zu, dass die seinige wahr sey) seine 
eigene zur nicht wahren. Wer hingegen sagt, Alles sey falsch, macht sich 
damit selbst zum Lügner. Behaupten sie hingegen ausnahmsweise, der Eine 
von der entgegengeselzten Behauptung, diese allein sey nicht wahr, der An- 
dere von seiner eigenen Behauptung, sie allein sey nicht falsch, so setzen sie 
damit nichtsdestoweniger eine unendliche Anzahl wshrer und falscher Be- 
hauptungen voraus: denn auch diejenige Behauptung ist wahr, die eine wahre 
Behauptung wahr nennt und so fort ins Unendliche. Ebenso klar ist, dass 
weder Diejenigen die Wahrheit reden, die behaupten, Alles sey in Ruhe, 
noch Diejenigen, die sagen, Alles sey in Bewegung. Denn wenn Alles in 
Ruhe ist, so muss immer Eins und dasselbe wahr und falsch seyn, während 
es doch damit sichtbar wechselt: der Redende selbst war einmal nicht, und 
wird einmal nicht mehr seyn. Ist aber Alles in Bewegung, so kann nichts 
wahr seyn, und Alles ist somit falsch. Dass diess jedoch unmöglich sey, ist 
gezeigt worden. Ferner muss sich das Seyende nothwendig verändern, und 
Veränderung ist Übergang aus etwas in etwas. Aber auch nicht einmal diess 
ist richtig, dass Alles nur dann und wann, nichts aber immer in Ruhe oder 
Bewegung ist: es existirt vielmehr etwas, das immer das Bewegte bewegt, 
und dieses erste Bewegende ist selbst unbeweglich. 


Funftes Buch. 


Capitel 1. 


Aoxn (Anfang) wird zuerst der Anfangspunkt genannt, von dem ans 
sich Jemand bewegt; z. B. bei einer Länge und einem Wege ist von hier 
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aus angesehen dieser Punkt Anfang, von der Gegenseite aus ein anderer. 
Ferner dasjenige, von wo aus elwas am besten wird; beim Lernen z.B. muss 
man bisweilen nicht mit dem Ersten und mit dem Anfang der Sache begin- 


nen, sondern da, von wo aus man am leichtesten lernt. Ferner der Grund- 


bestandtheil, aus welchem etwas wird, z. B. bei einem Schiffe der Kiel, bei 
einem Hause die, Grundmauer, bci den Thieren, sey es nun das Herz, wie 
Einige annehmen, oder wie Andere, das Hirn, oder was sonst. Ferner die 
Grundursache, aus welcher, olıne dass diese Ursache dem Gewordenen in- 
wohnte, etwas wird, und von der die Bewegung und Veränderung ausgeht; 
so wird das Kind aus Vater und Mutter und der Kampf aus Schmähreden. 


Ferner Dasjenige, nach dessen Entschluss. das Bewegte sich bewegt, und das 


sich Verändernde sich verändert, wie die Regierungen in den Städten, die 
Gescblechterherrschaften, die Herrschaften der Könige und Tyrannen. Fer- 
ner die Künste, und von diesen die architectonischen am meisten. Ferner 
Dasjenige, woraus eine Sache zuerst erkannt wird, denn auch diess wird ἀρχὴ 
(Prinzip) genannt, wie z. B bei den Beweisen die Voraussetzungen. In eben- 
so vielfacher Bedeutung wird ‘der Begriff der Ursache gebraucht: denn alle 
Ursachen sind Prinzipe. Allem, was ἀρχὴ ist, ist also diess gemeinsam , das 
Erste zu seyn, woraus etwas ist oder wird oder erkannt wird: und zwar sind 
diese Prinzipe theils in den Dingen, theils ausser ihnen. Desswegen ist die 
Natur Prinzip, und das Element, der Gedanke, der Vorsatz, der Begriff und 
das Wesswegen: das Wesswegen — denn für Vieles ist das Gute und 
Schöne Prinzip, Prinzip sowohl des Erkennens, als der Bewegung. 


Capitel 2, 


Ursache heisst, nach Einer Bedeutung des Worts, dasjenige, woraus 
etwas wird, und zwar in der Art wird, dass die Ursache dem Gewordenen 
inwohnt: so ist das Erz Ursache der Bildsäule, das Silber Ursache des 
Bechers u. s. . Nach einer andern Bedeutung die Form und das Muster- 
bild: diese formale Ursache ist der Begriff und die Gattungen des Begriffs, 
‘so ist Ursache der Octave das Verhältniss von zwei zu eins und damit als 
Gattungsbegriff die Zahl überhaupt‘, so wie die im Begriff enthaltenen Theile. 
Ferner das erste Woher der Veränderung oder der Ruhe: so ist Ursache, 
wer einen Entschluss gefasst hat, und der Vater ist Ursache des Kinds, über- 
haupt das Thuende Ursache des Gethanen, das Verändernde des Verän- 
derten. Ferner ist Ursache der Zweck als das Wesswegen: so ist die Ge- 
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sundheit Ursache des Spazierengehens. Denn warum geht Jemand spa- 
zieren? Um gesund zu bleiben, antworten wir, und mit dieser Autwort 
glauben wir die Ursache angegeben zu haben. Ferner ist Dasjenige Ur- 
sache, was zwischen der bewegenden Ursache und dem letzten Zweck mit- 
ten inne liegt: so ist Ursache der Gesundheit die Abmagerung oder die 
Reinigung oder die Arzneimittel oder die ärztlichen Werkzeuge: denn alles 
dieses ist um des Zwecks. willen, und es ist nur insofern von einander unter- 
schieden, als es theils Werkzeug, theils Werk ist. Diess sind etwa die Be- 
deutungen, in denen man den Begriff der Ursache gebraucht: es kann sich 
daher, da dieser Begriff mehrere Bedeutungen hat, treffen, dass Eines und 
dasselbe viele Ursachen hat, und zwar nicht blos in accidenteller Weise: so 
hat die Bildsäule sowohl die Bildhauerkunst als das Erz zur Ursache, und 
zwar in keiner andern Beziehung, als sofern sie Bildsäule ist, doch nicht 
auf eine und dieselbe Weise, sondern das Eine als Materie, das Andere als 
bewegende Ursache. Auıh wechselseitige Ursachen gibt es: so ist das Ar- 
beiten Ursache des Wohlbefindens, und dieses Ursache des Arbeitens, doch 
nicht in derselben Weise sondern das Eine als Zweck, das Andere als be- 
wegende Ursache. Ferner ist Eins und Dasselbe bisweilen Ursache des 
Entgegengesetzten, denn was durch sein Vorhandenseyn Ursache von etwas 
ist, das sehen wir bisweilen, wenn es nicht vorhanden ist, als Ursache des 
Entgegengesetzten an, so die Abwesenheit des Steuermanns als Ursache des 
Schiffbruchs, während seine Anwesenheit Ursache der Rettung gewesen 
wäre, Beides aber, sowolil die Anwesenheit als das Nichtvorhandenseyn 


‘sind bewegende Ursachen. Alle bis jetzt aufgeführten Ursachen fallen klar 


unter vier Hauptarten. Die Elemente der Sylben, der Stoff des Verfertig- 
baren, das Feuer, die Erde und sämmtliche ähnliche Körper, die Theile des 
Ganzen, die Voraussetzungen der Schlussfolgen, — alles diess ist Ursache 
als das Woraus des Gewordenen; und zwar das Eine als materielles Sub- 
strat, z. B. die Theile, das Andere als Begriff, nämlich das Ganze, die Zu- 
sammensetzung und die Form. Der Same hingegen und der Arzt und der 
sich Entschliessende und überhaupt das Thuende sind bewegende oder auch 
Stillstand bewirkende Ursachen. Wieder Anderes ist Ursache der Dinge als 
Ziel und als Gutes: denn das Wesswegen ist wohl das Beste und das Ziel 
des Übrigen, mag es nun ein wirklich oder ein nur scheinbar Gutes seyn. 
Der Ursachen also sind es diese und so viele, ihre Arten aber sind der Zahl 


14 nach zwar viele, doch lassen sie sich auf wenigere zurückführen. Auf viel- 


fache Weise nämlich redet man von Ursachen, aber auch selbst die gleich- 
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artigen Ursachen unterscheiden sich dadurch, dass die eine in unmittelbarer, 
die andere in mittelbarer Weise Ursache ist: Ursache der Gesundheit z. B. 
ist der Arzt und mittelbar der Künsler, Ursache der Octave das Verhältniss 
von zwei zu eins und in abgeleiteter Weise die Zahl, und so ist immer das 
Generelle mittelbarer Ursache als das Einzelne. Ferner kann auch das Ac- 
cidentelle sammt seinen Gattungen Ursache seyn: z. B. Ursache einer Bild- 
säule ist in Einer Weise Polyklet, in anderer der Bildhauer, weil Polyklet ac- 
cidentell Bildhauer ist. Auch die Gattungen, unter welche das Accidentelle 
fällt, können Ursachen seyn: so ist ein Mensch oder überhaupt ein lebendi- 
ges Wesen Ursache der Bildsäule, weil Polyklet Mensch, der Mensch aber 
lebendiges Wesen ist. Auch von den aceidentellen Ursachen sind die einen 
näher, die andern entfernter, wie wenn man den Weissen und den Gebildeten 
Ursache der Bildsäule nennen wollte, und nicht bloss den Polyklet oder den 
Menschen. Ausserdem aber, dass die Ursachen in directe und in acciden- 
telle Ursachen sich theilen, ist noch der weitere Unterschied zu bemerken, 
dass sie theils nur dem Vermögen nach, theils in Wirklichkeit Ursachen sind : 
Ursache des Bauens z. B. ist der Baumeister und der bauende Baumeister. 
Die gleichen Bestimmungen, die oben aufgestellt worden sind, gelten auch 
für Dasjenige, dessen Ursache die Ursache ist: z. B. die Ursache dieser Bild- 
säule ist Ursache derselben als einer Bildsäule oder als eines Abbilds über- 
haupt; die Ursache dieses Erzes kann Ursache desselben seyn, sofern es Erz 
oder sofern es Materie überhaupt ist. Ebenso bei dem Accidentellen. Ferner 
wird das Eine und das Ändere [die accidentelle und die directe Ursache] ver- 
bunden ausgesagt; man sagt nicht: Polyklet und Bildhauer, jedes besonders, 
sondern der Bildhauer Polyklet. Doch lässt sich Alles, was man Ursache 
nennt, auf sechs Arten, von denen jede in doppelter Weise ausgesagt wird, 
zurückführen: Ursache ist nämlich entweder das Einzelne oder seine Gattung, 
ferner ein Accidentelles oder die Gattung eines Accidentellen, ferner diese 
beiden [das Einzeine und das Accidentelle] entweder verbunden, oder jedes 
für sich ausgesagt; und diese sechs Ursachen können nun jede in doppelter 
Weise seyn, entweder dem Vermögen nach, oder in Wirklichkeit. Der Un- 
terschied beider [der potentiellen und der wirkenden Ursachen) ist dabei der, 
dass die in thätiger Ursächlichkeit befindlichen Einzeldinge zugleich sind und 
nicht sind mit Demjenigen, dessen Ursachen sie sind, wie z. B. dieser be- 
stimmie Arzt zugleich ist mit diesem bestimmten Genesenden und dieser 
Baumeister mit diesem bestimmten Gebäyde. Bei denjenigen Ursachen da- 
gegen, die nur dem Vermögen nach sind, ist es nicht immer so, denn das 
Haus und der Baumeister vergehen nicht zugleich. 
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Capitel 3. 


Element heisst der, der Art nach nicht weiter theilbare Grund- 
bestandtheil, aus welchem etwas zusammengesetzt ist; Element des Lauts 
x. B. ist Dasjenige, woraus der Laut besteht und In was er sich als in seine 
letzten Bestandtheile auflöst, und zwar in der Art, dass die letztern nicht 
hinwiederam in andere der Art nach verschiedene Laute aufgelöst werden 
können. ‘Sondern, wenn die Elemente auch getheilt werden, so sind die 
Theile gleichartig; jeder Theil de® Wassers z. B. ist Wasser, nicht aber ist 
ein Theil der Sylbe wiederum Sylbe. Ebenso nennen die Naturphilosophen 
Elemente der Körper Dasjenige, worin sich die Körper als in ihre Grund- 
bestandtheile in der Art auflösen, dass die letztern nicht hinwiederum in an- 
dere der Art nach verschiedene Körper theilbar sind. Und zwar nennen sie 
diese Grundbestandtheile Elemente ohne Rücksicht darauf, ob ihrer nur eins 
existirt oder mehrere. Ähnlich spricht man von Elementen der geometri- 
schen Figuren, und überhaupt von Elementen der Beweise: denn die ober- 
sten Beweise, welche in ınehreren anderen Beweisen enthalten sind, nennt 
man Elemente der Beweise; von dieser Art sind die ersten Schlussglieder 
von den dreien bei denjenigen Schlüssen, die nur Einen Mittelsatz haben. 
Übergetragen nennt man auch dasjenige Element, was, eins und klein, zu 
Vielem nützlich ist; desswegen wird auch das Kleine, Einfache und Untheil- 
bare Element genannt. Von hier aus ist es auch gekommen, dass man das 
am meisten Allgemeine zu Elementen gemacht hat, denn von jenen allge- 
meinen Begriffen ist ein jeder eins und einfach und ist in Vielem oder Allem 
oder doch dem Meisten enthalten. Desswegen halten Einige auch das Eins 
und den Punkt für Prinzipe. Da nun die Gattungen eins und untheilbar 
sind — denn ihr Begriff ist ein einiger — , so glauben Einige die Gattungen 
Elemente nennen zu dürfen, und zwar eher als die Unterschiede, weil die 
Gattung mehr allgemein ist: denn wo der Unterschied sich findet, ist im- 
plicite auch die Gattung vorhanden, nicht aber umgekehrt. Element ist 
also — und diese Bedeutung des Worls liegt allen andern Bedeutungen ge- 
meinsam zu Grund — der Grundbestandtheil eines jeden Dings. 


Capitel A. 
Φυσες heisst, nach der einen Bedeutung des Woris, das Werden des 
Wachsenden, eine Bedeutung, die z. B. dann stattfindet, wenn man das v 
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gedehnt spricht; zweitens, dasjenige aus welchem das Werdende erwächst, 
und das sofort Grundbestandtheil des Gewordenen bleibt; drittens, das be- 
wegende Prinzip, das jedem Naturdinge grundthümlich inwohnt. Wachsen 
heisst, durch etwas Anderes Vermehrung erhalten, mittelst Berührung und 
Zusammenwachsen oder Anwuchsen, wie die Embryonen. Zusammen- 
wachsen aber ist von Berührung verschieden : denn bei der letztern braucht 
nichts ausser der äussern Berührung” stattzufinden, bei dem Zusammenge- 
wachsenen hingegen ist Ein Gemeinsames vorhanden, das bewirkt, dass beide 
Dinge, statt sich nur zu berühren, zusammengewachsen sind, und dass sie, 
wenn auch nicht der Qualität, so doch dem Zusammenhang und der Quanti- 
tät nach Ein Ding vorstellen. Ferner wird Natur genannt der noch unge- 
ordnete und durch eigene Kraft nicht veränderliche Grundstoff, aus welchem 
ein Ding ist oder wird; so nennt man das Erz die Natur der Bildsäule und 
der ehernen Geräthe, das Holz die Natur der hölzernen Geräthe. Ebenso 
ist 68 auch bei dem Übrigen: jedes Ding ist aus Stofflichem, da die materi- 
elle Grundsubstanz sich erhält. In derselben Weise sagt man auch, die Ele- 
mente seyen die Natur der Dinge, wobei die Einen das Feuer als solches 
Element aufstellen, die Andern die Erde, Andere die Luft, Andere das Wasser, 
Andere etwas Anderes, Andere endlich einige dieser Elemente, wieder 
Andere alle zusammen. In anderer Weise wird Natur genannt das natärlich 
Reelie, so von Denjenigen, welche die Natur die primitive Zusammensetzung 
nennen, wie auch Empedokles sagt 
— — es gibt kein Werden der Dinge, 
Sondern Mischung allein und wiederum neue Zersetzung 
In dem Gemischten; Natur ist nur ein Name der Menschen. 

Von demjenigen, was von Natur ist oder wird, und dessen Grundstoff, 
aus dem es werden soll, schon vorhandeh ist, sagen wir desshalb auch, es 
habe seine Natur nochr nicht, bevor es seine Form und Gestalt erlangt hat. 
Von Natur ist also dasjenige, was aus Materie und Form besteht, z. B. die 
Tbiere und ihre Theile; Natur ist aber auch eines Theils die erste Materie, 
was sie in gedoppelter Weise seyn kann, entweder als schlechthin erste 
oder als relativ erste, (so ist bei ehernen Arbeiten das relativ Erste das Erz, 
das schlechthin Erste etwa das Wasser, wenn nämlich alles Schmelzbare 
Wasser ist); anderntheils is-sie Form und Wirklichkeit, was das Ziel alles 
Werdens ist. Übergetragen wird desshalb alles Reelle überhaupt Natur 
genannt, weil auch die Natur ein Reelles ist. Nach dem Gesagten ist also 
Natur — im ursprünglichen und eigentlichen Sinne des Worts — dasjenige, 
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was vermöge seiner selbst ein Prinzip der Bewegung in sich hat; denn die 
Materie wird Natur genannt, weil sie eines solchen Prinzips empfänglich ist, 
ebenso das Werden und Wachsen, weil es eine von diesem Prinzip aus- 
gehende Bewegung ist. Und dieses Prinzip der Bewegung alles Natürlichen 
ist entweder dem Vermögen oder der thätigen Wirklichkeit nach inwohnend. 


Capitel 5. 


Nothwendig wird Dasjenige genannt, ohne dessen Mitursächlichkeit 
man nicht leben kann; so ist das Athmen und die Nahrung dem Tbiere 
nothwendig, da es ohne sie unmöglich seyn kann. Ferner Dasjenige, obne 
welches das Gute nicht seyn oder werden, oder ohne welches man ein Üblos 
nicht abwerfen oder wegschaflen kann; so ist es nothwendig, Arznei zu neh- 
men, damit man aufhört krank zu seyn, und nach Ägina zu schiffen, um 
sein Geld zu bekommen. Ferner das Gewaltsame und die Gewalt, oder ein 
Solches, was gegen Neigung und Vorsatz abhält und verhindert. Denn das 
Gewaltsame wird nothwendig genannt, und desshalb ist es auch schmerzlich; 
wie auch Evenus sagt: »das Nothwendige ist kränkend«. Und die Gewalt 
ist eine gewisse Nothwendigkeit, wie Sophokles es ausspricht: ndoch was da- 
zu mich nöthigt, ist ja die Gewalt«. Auch scheint die Nothwendigkeit etwas 
Unerbitlliches zu seyn, und mit Recht, denn der freien Bewegung nach Vor- 
satz und Überlegung steht sie entgegen. Ferner sagen wir, was sich nicht 
anders verhalten kann, verhalte sich nothwendiger Weise so. Und diese 
letztere Bedeutung ist es, die gewissermassen allen andern Bedeutungen des 
Nothwendigen zu Grunde liegt: das Gewaltsame z. B. wird nothwendig ge- 
nannt, wenn man, vonder Gewalt genöthigt, sey es nun handelnd oder lei- 
dend nicht seiner Neigung folgen kann: darin liegt also, dass dasjenige Noth- 
wendigkeit ist, demzufolge man nicht anders kanı. Ebenso ist es bei den 
Mitursachen des Lebens und des Guten: denn wenn das Gute, wenn das 


Leben und das Seyn nicht ohne gewisse Dinge seyn kann, so sind diese noth- 


wendig, und die Mitursache ist eine gewisse Nothwendigkeit. Ferner gehört 
zu dem Nothwendigen der Beweis, da es nicht angeht, dass etwas anders 
sich verhalte, wenn ein vollständiger Beweis geführt worden ist. Ursache 
dieser Nothwendigkeit, sind die Obersätze, vorausgesetzt, dass diese selbst, 
die Factoren des Schlusses, sich unmöglich anders verhalten können. Das 
Eine nun hat den Grund seiner Nothwendigkeit in einem Dritten, das Andere 


% nicht, sondern es selbst ist der Nothwendigkeitsgrund für Anderes. Daher 
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ist das im ursprünglichen und eigentlichen Sinne des Worts Nothwendige das 
Einfache, denn dieses kann nicht auf vielfache Weise, bald so bald so sich 
verhalten, denn sonst würde es sich auch in Wirklichkeit auf mehr als Eine 
Weise verhalten. Gibt es also «in Ewiges und Unbewegliches, so gibt es 
für dasselbe keine Gewalt und nichts was gegen seine Natur gienge. 


Capitel 6. 


R ins ist entweder beziehungsweise, oder an und für’ sich. Bezic- 
hungsweise eins ist z. ἢ. Koriskus und das Gebildete und der gebildete Ko- 
riskus, denn es gilt gleich zu sagen: Koriskus und das Gebildete, und: der 
gebildete Koriskus. Ebenso das Gebildete und das Gerechte und der ge 
bildete gerechte Koriskus: alles diess ist beziehungsweise eins, dieses, das 
Gerechte und das Gebildete, weil beides Einem Subjeele zukommt, jenes, 
das Gebildete und Koriskus, weil das Eine dem Andern zukommt, Ehen- 
so ist in gewisser Art der gebildete Koriskus Eins mit dem Koriskus, weil 
ein Theil des Einen Glieds dem andern zukommt, das Gebildete dem Koris- 
kus ; ebenso ist der gebildete Koriskus eins mit dem gerechten Koriskus, weil 
je ein Theil eines jeden von beiden, [nämlich die beiden Prädicate! einem 
und demselben Subjecte zukommen. Das Gleiche findet statt, wenn ein ac- 
cidentelles Prädicat von einem Gatlungsbegrifl oder von etwas Allgemeinem 
ausgesagt wird, z. B. dass Mensch und gebildeter Mensch dasselbe sey. Sie 
sind dasselbe , entweder, weil dem Menschen als einem Subjecte das Gebil- 
dete zukommt, oder weil beides einem Einzelwesen zukommt, z. B. dem 
Koriskus. Jedoch kommt Beides nicht auf Eine und dieselbe Weise zu, son- 
dern das Eine, der Begriff Mensch, kommt dem Koriskus zu als Gattungsbe- 
griff, der dem Einzelwesen inwohnt, das Andere, das Gebildete,, als Zustand 
oder Qualität des Einzelwesens. So verhält es sich mit Demjenigen, was be- 
siehungsweise eins genannt wird. Dasjenige dagegen, was an und für sich 
eins genannt wird, nennt man so, einestheils, weil es zusammenhängend ist: 
so ist der Bünde) eins mit dem Band und das Holz mit dem Leim ; auch eine 
gebrochene Linie, wenn sie nur zusammenhängend ist, wird eins genannt, 
ebenso, unter den gleichen Bedingungen, ein Körperglied, z. B. Bein und 
Arm. Unter diesen Dingen selbst aber ist mehr eins, was von Natur, als 
was durch Kunst zusammenhängend ist. Zusammenhängend wird dasjenige 
genannt, das wesentlich Eine Bewegung hat und zwar nothwendiger Weise 
hat; Eine Bewegung aber ist diejenige, die, der Zeit nach, untheilbar ist. 
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Wesentlich zusammenbängend ist , was nicht durch Berührung eins ist: denn 
wenn man Hölzer auf einander legt, so kann man nicht sagen, sie seyen eins, 
weder Ein Holz, noch Ein Körper, noch sonst etwas Zusammenhängendes. 
Das überhaupt Zusammenhängende wird also eins genannt, auch wenn es 
einge Krümmung hat, noch mehr aber, was keine Krümmung hat, z. B. das 
Schienbein oder die Hüfte mehr als das ganze Bein, weil das Letztere mög- 
licherweise nicht Eine Bewegung hat. So ist auch die gerade Linie mehr 
eins als die krumme. Die krumme und gebrochene Linie aber nennen wir 
Eine und nicht Eine, weil ibre Bewegung zugleich seyn und nicht seyn kann ; 
wogegen hei der geraden Linie die Bewegung immer zugleich ist, und von 
allen ihren Theilen, die eine Grösse haben, nicht der eine ruht, während der 
andere sich bewegt, wie diess bei der krummen Linie der Fall ist. In an- 
derer Weise wird ferner eins genannt, was ein gleichartiges Substrat hat. 
‚Gleichartig ist, worin die sinnliche Wahrnehmung keine Unterschiede auf- 
findet. Das Substrat aber kann entweder das unmittelbar zu Grund liegende 
oder das schliesslich letzte seyn. So wird der Wein eins genannt, weil er 
gleichartig ist; ebenso das Wasser: auch werden alle Flüssigkeiten eins ge- 
nannt, z. B. Öl, Wein und alles Schmelzbare, weil bei allen das letzte Sub- 
strat eins und dasselbe ist — Wasser oder Luft. Auch Dasjenige wird eins 
genannt, was unter Eine Gattung gehört und was nur als entgegengesetzte 
Art von einander verschieden ist: es wird eins genannt, weil die den Arten 
zu Grund liegende Gattung eins ist: so sind Pferd, Mensch, Hund eins, weil 
sie alle Thiere sind; es ist hier gewissermassen das Gleiche , wie da, wo die 
Materie eins ist. Dieses nun wird auf solche Weise eins genannt, oft aber 
ist es eine höhere Gattung, we'che die Einheit ausmacht, wenn das dem Βίη- 
zelnen unmittelbar Übergeordnete die letzte Art der Gattung ist: so sind das 
gleichschenklichte und das glejchseitige Dreieck eine und dieselbe Figur, weil 
beide Dreiecke sind, aber dieselben Dreiecke sind sie nicht. Ferner werden 
eins genannt zwei Dinge, deren Definitionen nicht von einander zu trennen 
sind; denn an und für sich ist jeder Begriff zerlegbar. So ist auch das Aus- 
gewachsene und Abnehmende eins, weil der Begriff beider eins ist; ähnlich 
wie bei den Flächen der Begriff der Figuren ein und derselbe ist. Überhaupt 
ist Dasjenige, dessen begrifflicher Gedanke untheilbar ist und weder der Zeit 
noch dem Orte noch dem Begriffe nach getrennt werden kann, am meisten 
eins. Und zwar gilt diess namentlich von den Einzeldingen; denn überhaupt 
wird alles Dasjenige, was keine Trennung zulässt, insofern, als es sie nicht 
aulässt, eins genannt; der Mensch z. B. ist ein Mensch, wenn er in seiner 
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Qualität als Mensch nicht zu Irennen ist, ebenso, unter der gleichen Bedin- 
gung, ein Thier, eine Grösse. Das Meiste nun wird eins genannt, weil es 
ein Anderes entweder wirkt oder leidet oder hat oder im Verhältniss zu ei- 
nem eins steht; im ursprünglichen Sinne des Worts aber ist Dasjenige eins, 
dessen Wesen eins ist. Und zwar eins dem Zusammenhang oder der Form 
oder dem Begriff nach: denn als ein Vieles zählen wir Dasjenige, was ent- 
weder nicht zusanımenhängend ist, oder nicht Eine Form oder nicht Einen 
Begriff hat. Einerseits also nennen wir Alles eins, was eine zusammenhän- 
gende Grösse ist, andererseits nennen wir es nur dann so, wenn es ein Gan- 
zes ist, das heisst, Eine Form hat. Einen Schuh z. B. werden wir nicht 
ebenso eins nennen, wenn seine Theile in beliebiger Ordnung zusammenge- 
setzt sind, (es sey denn, dass w.r ihn um seines äussern Zusammenhangs 
willen so nennen‘, sondern dann, wenn seine Theile so zusamınengesetzt sind, 
dass er einen Schuh bi:det und Eine Form hat. Daher ist such unter den 
Linien die Kreislinie am meisten Eins, weil sie ganz und vollkommen ist. — 
Das Einsseyn ist Priuzip des Zahlseyns, denn das erste Maas ist Prinzip. Er- 
stes Maas nänılich ist in jedem Gebiete Dasjenige, wodurch man zuerst er- 
kennt. Somit ist Prinzip des Erkennbaren in jedem Gebiete das Eins. Doeh 
ist das Eins nicht in allen Gebieten dasseibe: hier ist es ein Vierlelston, dort 
Vocal oder Konsonant, wieder etwas Anderes bei der Schwere, bei der Be- 
wegung. Übersli aber ist das Eins entweder der Quantität oder der Art 
nach untheilbar. Der Quantität nach, und in dieser ihrer quantitativen Be- 
schaffenheit untheilbar sind die Einheit und der Punkt, und zwar nach allen 
Dimensionen untheilbar und ohne Ort die Einheit, gleichfalls nach allen Di- 
mensionen untheilbar aber örtlich der Punkt, nach Einer Dimension theil- 
bar die Linie, nach zwei Dimensionen theilbar die Fläche, nach allen drei 
Dimensionen der Quantität nach theilbar der Körper. Und umgekehrt ist 
das nach zweiDimensionen Theilbare Fläche, das nach einer Dimension Theil- 
bare Linie, das nach keiner Dimension Tbeilbare Punkt und Einheit, und zwar, 
was. ohne Ort ist, Einheit, was einen Ort hat, Punkt. Ferner ist das Eine 
der Zahl. nach eins, Anderes der Art, Anderes der Gatlung, wieder Anderes 
der Proportion nach: der Zahl nach, was Eine Materie hat, der Art nach, was 
Einen Begriff hat, der Galtung nach, was unter die gleiche Kategorie fällt, 
der Propertion nach, was im gleichen Verhältniss steht. Immer aber ist 
das Folgende im Vorbergehenden implicite enthalten: was der Zabl nach eins 
ist, ist auch der Art nach eins, nicht aber Alles, was der Art nach eins ist, 
auch der Zahl; der Gattung nach ist Alles eins, was der Art nach eins 
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ist, aber nicht Alles, was es der Galtung nach ist, ist es der Art 
nach, wohl aber der Proportion nach; und was der Proportion nach eins 
ist, ist nicht Alles der Gattung nach eins. Klar ist endlich, dass das Viele 
den Gegensatz gegen das Eins bildet: denn ein Vieles ist bald Dasjenige, 
was nicht zusammenhängend ist, bald, was eine der Art nach theilbare Ma- 
terie hat, sey diess nun die entfernteste oder die nächste, bald, was ver- 
schieden definirt wird. 


Capitel 7. 


Das Seyende wird theils beziehungsweise, theils an und für sich 
ausgesagt. Beziehungsweise — sofern wir sagen, der Gerechle sey gebil- 
det und der Mensch gebildet und der Gebildete Mensch, ähnlich, wie wir 
auch sagen, der Gehildete baue ein Haus, weil der Baumeister beziehungs- 
weise gebildet oder der Gebildete beziehungsweise Baumeister is. Denn 
wenn man sagt: x ist x, so will das heissen, das Eine komme dem Andern 
beziehungsweise zu. So ist es auch mit den eben angeführten Beispielen: 
wenn wir sagen, der Mensch sey gebildet, und der Gebildete Mensch, oder 
der Weisse gebildet und der Gebildete weiss, so ihun wir das, im letztern 
Falle weil Beides einem und demselben Dritten zukommt, im ersten, weil 
das Prädicat einem Subjecte, das ein Seyendes ist, zukommt. Vom Gebil- 
deten aber sagen wir, es sey Mensch, weil dem Letztern das Gebildete be- 
ziehungsweise zukommt. So sagt man auch vom Nichtweissen, es sey, weil 
Dasjenige, dem es zukommt, nicht-weiss ist. Dasjenige also, welchem be- 
ziehungsweise ein Seyn beigelegt wird, wird so genannt, entweder weil bei- 
des einem und demselben Dritten, das ein Seyendes ist, zukommt, oder, 
weil es als Prädicat einem Seyenden zukommt, oder weil dasselbe, das 
accidentelle Prädicat, selbst es ist, dem das Subject, von welchem 
es ausgesagt wird, zukommt. Das Seyn an und für sich dagegen 
wird in so vielen Bedeutungen gehraucht, als es Kategorioen gibt.‘ Denn’ 
so vielfach die Kategorieen ausgesagt werden, so vielfach bezeichnen sie ein 
Seyn. Da sie nun theils ein Was bezeichnen, theils eine Qualität, theils 
eine Quantität, theils ein Verhältniss, theils ein Thun oder Leiden, theils ein 
Wo, tbeils ein Wann, so bezeichnet das Seyn dasselbe, was jede von diesen 
Kategorieen. Denn es macht keinen Unterschied, ob man sagt, der Mensch 
i st genesend, oder der Mensch genest; ebenso, oh man sagt, der Mensch 
ist gehend, schneidend, oder, der Mensch geht, schneidet, Gieicherweise 
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verbält es sich mit den übrigen Kategorieen. Ferner bedeutet das Seyn und 
das Ist auch diess, dass etwas wahr ist, das Nichtseyn diess, dass etwas nicht 
wahr , sondern falsch ist, beides sowohl bei bejahenden als bei verneinenden 
Aussagen. Die Behauptung z. B., Sokrates ist gebildet, bedeutet, dass diess 
wahr ist, ebenso die Behauptung, Sokrates ist nicht - weiss; die Behauptung 
dagegen, die Diagonale ist nicht commensurabel, bedeutet, dass diess falsch 
ist. Ferner bezeichnet das Seyn und das Seyende theils ein Seyn dem Ver- 
mögen, theils ein Seyn der Wirklichkeit nach, Denn sehend nennen wir 
sowohl das dem Vermögen nach, als des der Wirklichkeit nach Sehende; 
ebenso schreiben wir das Wissen sowohl demjenigen zu, das vermögend ist, 
sich der Wissenschaft zu bedienen, als demjenigen, das sich ihrer wirklich be- 
dient; ähnlich nennen wir ruhend sowohl Dasjenige, das sich eben in Ruhe 
befindet, als Dasjenige, das vermögend ist zu ruhen. Gleicherweise verhält 
es sich mit den wirklichen Dingen. Denn wir sagen, Hermes sey in dem 
Steine, und die Hälfte der Linie sey in der noch ungetheilten ganzen; und 
Waizen nennen wir den auch noch nicht zeitigen. Wann aber ein Vermögen 
stattfinde, wenn nicht, muss anderwärts näher bestimmt werden. 


Capitel 8. 


Οὐσία werden einestheils die einfachen Körper genannt, z. B. Erde, 
Feuer, Wasser und dergleichen, überhaupt die Körper und die daraus beste- 
henden Thiere und Dämonen und deren Theile. Alles diess wird Ding ge- 
nannt, weil es nicht als Prädicat von einem Subjecte ausgesagt wird, sondern 
im Gegentheil es selbst Subject ist, wovon das Übrige ausgesagt wird. In 
anderer Weise wird dasjenige ὁσία genannt, was, einem selbstständigen 
Dinge inwohnend,, Ursache seines Seyns ist, wie die Seele im Thier. Ferner 
die in einem Dinge befindlichen Theile, die dasselbe begrenzen und seine 
Bestimmtheit bedingen, und mit deren Aufhebung das Ganze aufgehoben ist: 
wie z. B. nach der Ansicht Einiger der Körper aufgehoben ist, wenn die 
Fläche, und die Fläche, wenn die Linie weggenommen wird. Namentlich 
scheint Einigen die Zahl von dieser Art zu seyn, da, wenn sie aufgehoben 
würde, nichts mehr wäre, und sie Alles begrenze. Ferner wird auch der 
Begriff eines jeden Dings, derjenige Begriff, der zugleich Definition ist, We- 
sen dieses Dings genannt. Die ὁσία hat also hauptsächlich zwei Bedeu- 
tangen, einmal nennt man so das letzte Substrat, das nicht ferner von einem 
Andern ausgesagt wird, und dann, was ein Dieses und Einzelwesen ist: ein 
solches aber ist eines Jeden Gestalt und Form. 
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΄ Capitel 9. 

1. Einerlei nennt man zwei Dinge entweder beziehungsweise. So ist 
das Weisse und das Gebildete einerlei, weil es einem und demselben Dritten 
zukommt; ebenso Mensch und Gebildetes, weil das Eine dem Andern zu- 

kommt; ebenso ist das Gebildete Mensch, weil es dem Menschen zukommt. 

2 Jedem von beiden, einzeln genommen, kommt das Ganze [der gebildete 
Mensch] zu, und umgekehrt dem Ganzen jedes von beiden: denn mit dem 
gebildeten Menschen ist sowohl der Mensch als das Gebildete einerlei, und 

3 mit den beiden letztern das Erstere. Desswegen wird auch alles Dieses 
nicht allgemein und schlechthin einerlei genannt; denn man kann nicht mit 
Wahrheit sagen, dass jeder Mensch und das Gebildete einerlei ist. Das 
Allgemeine nämlich besteht für sich, was aber nur beziehungsweise ist, be- 

4 steht nicht für sich, sondern wird von den Einzelnen einfach ausgesagt. So 
ist, wenn man will, Sokrates und der gebildete Sokrates einerlei: allein So- 
krates ist nicht ein Allgemeines, das von Vielem ausgesagi wird, wesswegen 

5 man auch nicht sagt: jeder Sokrates, wie: jeder Mensch. Das Einerlei 
wird also theils auf die angegebene Weise ausgesagt, theils, wie auch das 
Eins, an und für sich: denn dasjenige sowohl, dessen Materie der Art oder 
Zahl nach eins ist, als Dasjenige, dessen Wesen eins ist, wird einerlei ge- 

6 nannt, Woraus sich ergibt, dass die Einerleiheit eine gewisse Einheit ist, 
entweder von Mehrerem dem Seyn nach, oder von Einem, das man aber 
als ein Mehreres behandelt, wie wenn man z. B. sagt, etwas sey mit sich 
selbst einerlei: man behandelt in diesem Fall das Eine als wäre es eine Zwei- 

7 heit. Anderes wird genannt, was entweder der Art oder der Materie oder 
dem Begriff nach ein Mehreres ist; überhaupt bildet das Andere einen Gegen- 

8 satz gegen das Einerlei. Verschieden wird genannt, was ein Anderes ist, 
während es zugleich in einer Beziehung dasselbe ist, nicht nur der Zahl 
sondern der Art oder Gattung oder Proportion nach. Ferner Dasjenige, was 
unter andere Galtungen gehört; dann das Entgegengesetzte und was in seinem 

9 Wesen ein Andersseyn enthält. Ähnlich heisst, was durchaus dieselben 
Eigenschaften hat, oder wenigstens eine grössere Anzahl gleicher als nicht 
gleicher Eigenschaften, auch Dasjenige, dessen Qualität Eine ist; ferner 
ist dasjenige einander ähnlich, was die meisten oder wenigstens die haupt- 
sächlichsten jener Qualitäten bat, in welchen ein Ding sich zum Gegen- 
theil verändern kann. Den Gegensatz gegen das Ähnliche bildet das Un- 
ähnliche. | 
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Capitel 10. 


Sich gegenüberstehend werden genannt der Widerspruch, das 
Entgegengesetzte, das Relative, die Beraubung und das Haben; so steht 
auch das Erste, woraus etwasist, demLetzten, worein es zurückkehrt, gegen- 
über, z. B. das Entstehen dem Vergehen. Ferner nennt man Dasjenige sich 
gegenüberstehend, was einem dritten, zur Aufnahme beider Geeigneten nicht 
zumal inwohnen kann, entweder es selbst oder Dasjenige woraus es ist. Das 
Braune z.B. und Weisse findet sich nicht zumal in Einem und Demselben vor, 
mithin steht auch Dasjenige, woraus sie sind, sich gegenüber. Entgegenge- 
setzt heisst das der Gattung nach Verschiedene, was nicht zugleich in einem 
und demselben Dinge sich befinden kann, dann, was unter dem zu Einer 
Gattung Gehörigen am meisten sich von einander unterscheidet, dann, was 
am meisten von einander verschieden ist unter Demjenigen, was in .einem 
und demselben Dritten, für beides Empfänglichen sich befindet, dann, was 
sich am meisten unterscheidet unter dem zu Einem Vermögen Gehörigen, 
dann Dasjenige , dessen Unterschied der grösste ist entweder schlechthin 
oder der Gattung oder der Art nach. Das Übrige wird entgegengesetzt ge- 
nannt,. theils weil es Entgegengesetztes enthält, theils, weil es geeignet ist, - 
dasselbe aufzunehmen, theils weil es dasselbe bewirken oder leiden kann, 
theils, weil es dasselbe bewirkt oder leidet, verliert oder annimmt, oder weil 
es ein Verhalten oder eine Beraubung von Entgegengesetztem ist. Überhaupt, 
‚da das Eifis und das Seyende in vielfachen Bedeutungen gebraucht werden, 
so muss sich auch das Andere, was mit Beziehung auf sie ausgesagt wird, 
nach diesen Bedeutungen richten, mithin auch das Einerlei und das Andere 
und das Eutgegengeselzte, so dass es ein Anderes gibt für jede Kategorie. 
Anderes der Art nach wird alles Dasjenige genannt, was, zu derselben 
Gattung gehörig, einander nicht untergeordnet ist, dann, was in derselben 
Gattung begriffen von einander unterschieden ist, dann, was vermöüge seines 
Wesens sich entgegengesetzt ist. Auch das Entgegengesetzte (entweder 
alles oder das im eigentlichsten Sinne so genannte) ist ein der Art nach An- 
deres, ferner die letzten Arten einer Gattung, deren Begriffe sich daher als 
andere zu einander verhalten: so sind Mensch und Pferd nicht weiter theil- 
bare Arten, und ihre Begriffe sind daher andere. Ferner Dasjenige, was in 
demselben Wesen befindlich von einander verschieden ist. Dem der Art 
nsch Andern ist entgegengesetzt das der Art nach Identische. 

g* 





μυὰ, 


I 


Bi Fünftes Buch. Capitel 11. 


Capitel 11. 


Von einem Früheren und Späteren spricht man, sofern es in jedem 
Gebiete des Seyns ein Erstes und einen Anfang gibt. Früher nämlich ist, 
was einem bestimmten Anfange näher steht, mag nun dieser Anfang schlecht- 
hin und durch die Natur der Sache, oder relativ oder örtlich oder beliebig 
durch ein Subject bestimmt seyn. Dem Orte nach früher ist Dasjenige, was 
einem entweder von Natur (dergleichen ist z. B. das Mittlere oder Äusserste‘ 
oder auch beliebig bestimmten Punkte näher ist; das Entferntere dagegen 
ist später. Anderes ist früher der Zeit nach. Theils wird nämlich früher 
genannt, was dem Jetzt ferner liegt: diess ist beim Vergangenen der Fall, 
wie denn z. B. die trojanischen Kriege früher sind als die medischen, weil 
sie von dem-Jetzt weiter ab liegen; theils wird früher genannt, was dem 
Jetzt näher ist: und’diess ist beim Zukünftigen der Fall, wie denn z. B. die 
nemeischen Spiele früher sind, als die pylhischen, weil sie dem Jetzt näher 
liegen , sofern wir nämlich das Jetzt als Erstes und als Anfang setzen. Anderes 
ist früher der Bewegung nach. Und zwar ist Dasjenige das Frühere, was 
dem ersten Bewegenden näher steht: der Knabe z. B. ist früher als der 
Mann. Auch hier ist der Anfang schlechthin Anfang. Anderes ist früher 
dem Vermögen nach. Und zwar ist das Frühere das dem Vermögen nach 
Überwiegende und das Mächtigere: ein solches aber ist dasjenige, von’des- 
sen Vorsatze ein Anderes und zwar das Spätere in der Art abhängig ist, dass 
es nicht bewegt ist, wenn das Erstere nicht bewegt, und bewegt ist, wenn 
dasselbe bewegt. Hier ist der Vorsatz Anfang. Anderes ist der Ordnung 
nach früher, nämlich Dasjenige, was von etwas Bestimmtem nach einem ge- 
wissen Verhältnisse absteht: so ist der Nebenmann früher als der Dritte in 
der Reihe, und die vorletzte Saite früher als die unterste: beim ersten Bei- 
spiel nämlich ist der Vordermann Anfang, beim zweiten die mittlere Saite. 
In diesen Bedeutungen also spricht man von einem Früheren: Anderes wird 
der Erkenntniss nach früher genannt, mit der Voraussetzung, es sey ein 
schlechthin Früheres. Allein es ist bei diesem Früheren das dem Begrifi 
und das der Sinnenwahrnehmung nach Frühere zu unterscheiden. Dem Be- 
griff nach ist das Allgemeine früher, der Sinnenwahrnehmung nach das Ein- 
zeine. Dem Begriff nach ist auch die Eigenschaft früher, als das Ganze, z.B. 
das Gebildete früher, als der gebildete Mensch, denn der Begriff ist nicht voll- 
ständig ohne den Theil. Obwohl freilich andererseits das Gebildete nicht 
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seyn kann ohne ein Subject, das gebildet ist. Ferner werden früher ge- 
nannt die Bigenschaften eines Früheren: so ist die Geradheit früher als die 
Glätte, weil die erstere eine grundwesentliche Eigenschaft der Linie, die letz- 
tere eine solche Eigenschaft der Fläche ist. Dieses also wird in solcher Be- 
deutung früher und später genannt: der Natur und dem Wesen nach hin- 
gogegen ist dasjenige früher, was ohne ein Anderes seyn kann, während nicht 
umgekehrt das Letztere ohne das Erstere — eine Unterscheidung, der sich 
Plato bediente. Da aber das Seyn vielartig ist, so ist zuerst das Substrat, 


10 


mithin das Einzelding früher, ferner in anderer Weise das dem Vermögen . 


nach und das in Wirklichkeit Existirende. Das Eine ist nämlich dem Ver- 
mögen nach, das Andere der Wirklichkeit nach früher: dem Vermögen nach 
ist z. B. die halbe Linie früher als die ganze, der Theil früher als das Ganze, 
die Materie früher als das Einzelding, in Wirklichkeit aber später, denn erst, 
wenn das je zuletzt Genannte sich auflöst‘, gelangt das Andere zur Wirklich- 
keit. In gewisser Weise lässt sich Alles, was man früher und später nennt, 
auf diesen Unterschied des Vermögens und der Wirklichkeit zurückführen. 
Denn das Eine kann, indem es wird, ohne das Andere seyn, z. B. das Ganze 
ohne die Theile, das Andere, indem es vergeht, z. B. der Theil ohne das 
Ganze. Ebenso ist es mit dem Übrigen. 


Capitel 22. 


Vermögen heisst einestheils das Prinzip der Bewegung oder Verän- 
derung in einem Andern oder sofern es ein Anderes ist: so ist die Baukunst 
ein Vermögen, das nicht in dem Gebauten sich befindet, und wenn ‘die Heil- 
kunst, die gleichfalls ein Vermögen ist, etwa in dem Geheilten selbst sich be- 
findet, so befindet sie sich doch nicht in ihm sofern er ein Geheilter ist. 
Überhaupt also wird Vermögen genannt das Prinzip der Veränderung oder 
Bewegung in einem Andern oder sofern es ein Anderes ist; anderntheils ist 
Vermögen die Fähigkeit, von einem Andern oder sofern es ein Anderes ist, 
bewegt zu werden: denn vermögend zu leiden nennen wir das Lei- 
dende um der Fähigkeit willen, die es hat, etwas zu leiden: wir nen- 
nen es so bald dann, wenn es alles Beliebige zu leiden’ im Stande ist, bald 
nur dann, wenn es durchs Leiden besser wird. Ferner nennen wir Vermögen 
die Fähigkeit, eine Sache gut oder dem Vorsatz gemäss zu Stande zu bringen. 
Denn bisweilen sagen wir vonDenen, die nur gegangen sind oder gesprochen 
haben, aber nicht recht oder nicht, wie sie sichs vorgenommen hatten, sie 


΄ 
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seyen nicht vermögend, zu reden oder zu gehen. Ebenso auch bei dem 

& Leiden. Ferner nennt man Vermögen die Beschaffenheit , vermöge deren 
etwas des Leidens oder der Veränderung ganz unfähig ist, oder wenigstens 
nicht leicht ins Schlechtere verändert werden kann: denn zerbrochen, zer- 
rieben, gekrümmt und überhaupt vernichtet wird etwas nicht durch sein 
Vermögen, sondern durch sein Nichtvermögen und durch den Mangel an 
etwas. Unempfänglich fürs Leiden ist von diesen Dingen Dasjenige, was 
nur schwer und langsam leidet um seines Vermögens und seiner Kräftigkeit 

5 und seiner eigenthümlichen Beschaffenheit willen. In so vielen Bedeutungen 
gebraucht man also den Begriff des Vermögens. Demgemäss wird auch 
vermögend einestheils Dasjenige genannt. was ein Prinzip enthält, ver- 
möge dessen es in einem Ändern, oder sofern es ein Anderes ist, Bewegung 
oder Veränderung (ich sage: Veränderung — denn auch das Stillstand be- 
wirkende ist ein Vermögendes) bewirken kann; anderntheils Dasjenige, was sich 
zu einem ein solches Prinzip enthaltenden Andern leidend verhält; andern- 
theils, was ein Vermögen hat, sich in jedes beliebige, ins Schlechtere wie 

6 ins Bessere zu verändern. Denn auch das zu Grunde Gehende scheint ver- 
mögend zu seyn zu Grunde zu gehen, sonst würde es nicht zu Grunde gehen, 
wenn nicht die Möglichkeit dazu vorhanden wäre: nun besitzt es aber eine 
gewisse Disposition und Ursächlichkeit und ein gewisses Prinzip zu solchem 
Leiden. Denn bald scheint etwas vermöge eines Habens, bald vermöge eines 

7 Beraubtseyns solcher Art zu seyn. Ist nun die Beraubung in gewissem 
Sinne ein Haben, so wäre Alles vermöge eines Habens vermögend ; wo nicht, 
so kann Beides, [das schlechter und das besser Werdende] doch wenigstens 
um seinef Gleichnamigkeit willen vermögend genannt werden, insofern näm- 
lich, als das Eine eine gewisse Beschaffenheit und ein gewisses Prinzip hat, 
das Andere dessen Beraubung hat, wenn es nämlich möglich ist, eine Be- 

"8 raubung zu haben. In anderer Weise wird vermögend genannt, was nicht 
in einem Andern oder sofern es ein Anderes ist, ein Vermögen oder ein 

9 Prinzip seiner Vernichtung hat. Ferner wird alles dieses vermögend genannt, 
entweder, weil es blos werden oder nicht werden, oder weil es recht werden 
10 kann. Auch in den leblosen Dingen ist ein solches Vermögen, z. B. in den 
Instrumenten : denn von der einen Leier sagt man, sie vermöge zu tönen, 
von der andern, sie vermöge es nicht, wenn sie nämlich ..nicht wohltönend 
list. Unvermögen ist Beraubung des Vermögens und Aufhebung des eben 
erörterten Prinzips, entweder schlechthin, oder bei Demjenigen, das es seiner 
Natur nach haben sollte, oder auch zu der Zeit, zu welcher dasselbe os seiner 
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Natur nach schon haben sollte : denn von einem Knaben, einem Manne und einem 
Verschnittenen sagen wir nicht in gleichem Sinne, sie seyen unvermögend 
zur Zeugung. Ferner ist das Unvermögen ein gedoppeltes, entsprechend 


den beiden Arten des Vermögens, dem blos bewegenden und dem recht be- ' 


wegenden. Unvermögend heisst etwas theils nach dem Unvermögen von 
dem eben die Rede gewesen ist, theils in anderer Weise, nämlich so, wie 
man Mögliches und Unmögliches sich gegenüberstellt. Unmöglich ist das- 
jenige , dessen Gegentheilnothwendigerweise wahr ist: 60 ist es z. B. unmög- 
lich, dass die Diagonale commensurabel sey , weil diess falsch und das Ge- 
gentheil davon nicht nur wahr, sondern nothwendigerweise wahr ist, nämlich, 
dass die Diagonale incommensurabel ist. Dass sie commeonsurabel sey, ist 
also nicht nur falsch, sondern nothwendigerweise falsch, Das Gegentheil 
dieses Unmöglichen, das Mögliche findet dann statt, wenn das Entgegenge- 
setzte nicht nothwendig falsch ist: so ist es z. B. möglich, dass ein Mensch 
sitze, denn das Nichtsitzen ist nicht nothwendigerweise falsch. Das Mögliche 
bezeichnet also einestheils, wie gesagt, dasjenige, was nicht nothwendiger- 
weise falsch ist, anderntheils das Wahre, anderntheils Dasjenige, was wahr 
seyn kann. Übergetragen ist diejenige Bedeutung, welche das Vermögen in 
der Geometrie hat. Dieses Vermögende nun, was man möglich nennt, steht 
nicht in Beziehung zum Begriff des Vermögens; dasjenige Vermögende da- 
gegen, was in Beziehung zu diesem Begriff steht, heisst sämmtlich so nach 
der ursprünglichen Bedeutung des genannten Begriffs, und diese ursprüng- 
liche Bedeutung ist die: Prinzip der Veränderung zu seyn für ein Anderes, 
oder sofern es ein Anderes ist. Das Übrige wird vermögend genannt, theils, 
weil etwas Anderes ein solches Vermögen über es besitzt, theils, weil die- 
ses ein solches nicht :besitzt, theils, weil es dasselbe in gewisser Weise be- 
sitzt. Und ebenso ist es mit dem Unmöglichen. Die eigentlichste Defini- 
tion des Vermögens (Vermögen im ursprünglichen Sinne des Worts genommen) 
ist also die: Prinzip, das in einem Ändern, oder sofern es ein Anderes ist, 
Veränderung bewirkt, ᾿ 


Capitel 13. 


Quantitativ heisst, was in das in ihm Enthaltene theilbar ist, wovon 
dann jedes ein eins und ein dieses seyn muss. Menge ist also ein (Juantitalives, 
wenn es zählbar, Grösse, wenn es messbar ist. Näher ist Menge Dasjenige, 
was dem Vermögen nach in nicht Zusammenhängendes, Grösse, was in Zu- 
sammenhängendes theilbar ist. Diejenige Grösse, die in Biner Richtung zu- 


15 


40 
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sammenhängend ist, wird Länge genannt, diejenige, die in zwei Richtungen 
susammenhängend ist, Breite, diejenige, welche in drei Richtungen, Tiefe. 
Von diesen nun ist die begrenzte Menge Zahl, die Länge Linie, die Breite 
Oberfläche, die Tiefe Körper. Ferner ist das Eine an und für sich, das 
Andere beziehungsweise quantitativ: so ist die Linie etwas (Juantitatives zn 
und für sich, das Gehildete beziehungsweise. Das an und für sich Quan- 
titative ist theils vermöge seines Wesens quantitativ, so z. B. die Linie, (demn 
hier ist das Quantitative im Begriffe der Sache enthalten), theils ist es Bigen- 
schaft und Verhalten einer quantitativen Einzelsubstanz, z. B. das Viele und 
Wenige, das Lange und Kurze, das Breite und Enge, das Hohe und Niedere, 
7 das Schwere und Leichte und dergleichen. Das Grosse und Kleine, das 
Grössere und dasKleinere, sowohl an und für sich, als in Beziehung auf ein - 
ander ausgesagt, sind grundwesentliche Eigenschaften des Quantitativen: 
doch werden diese Bezeichnungen auch auf Anderes übergetragen. Dasjenige, 
was beziehungsweise quantitativ genannt wird, wird theils in der oben be- 
merkten Weise so genannt: so ist z. B. das Gebildete und das Weisse ein 
Quantitatives, weil dasjenige ein Quantitatives ist, dem sie zukommen: theils 
wird es so genannt, wie man Bewegung und Zeit quantitativ heisst. Denn 
auch dieses werden quantitativ und zusammenhängend geheissen, weil das- 
jenige theilbar ist, dessen Qualitäten sie sind. Unter diesem Theilbaren ver- 
stehe ich nämlich nicht den bewegten Körper, sondern den durchlaufenen 
Raum: weil dieser ein Quantlitatives ist, ist auch die Bewegung quantitativ, 
und die Zeit, weil die Bewegung quantitativ ist. 


Capite] 1A. 


Qualität eines Dings ist sein unterscheidendes Wesen. Seiner Qua- 
lität nach ist z. B. der Mensch ein zweifüssiges Thier, das Pferd ein vierfüs- 
siges; der Kreis eine winkellose Figur: denn sein unterscheidendes Wesen 
ist seine Qualität. Auf diesd Weise also ist die Qualität Unterschied des 
Wesens, auf andere Weise wird das Unbewegliche, das Mathematische qua- 
litativ genannt. So sind die Zahlen qualitativ, nämlich die zusammenge- 
setzten , die nicht einfach zu Einer Zahl sich summiren, sondern deren Nach- 
ahmung die Fläche und der Körper ist (diess sind die einmal oder mehrmal 
in die Potenz erhobenen Zahlen), überhaupt Dasjenige, was ausser dem 
Quantitativen noch in dem Wesen der Zahl ist: das Wosen jeder Zahl ist 
nämlich Dasjenige, was sie einfach ist, und so ist z. B. das Wesen der Zahl 
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sechs nicht Dasjenige, was diese sechs zweimal oder dreimal sind, sondern 
was sie einmal sind, denn sechs ist einmal sechs. Ferner sind Qualitäten 
alle Eigenschaften der bewegten Dinge, z. B. Wärme und Kälte, Weisse und 
Schwärze, Schwere und Leichtigkeit und anderes dergleichen, was die Qua- 
lität der Körper in der Art ausmacht, dass durch seine Veränderung eine 
Veränderung der Körper selbst herbeigeführt wird. Ferner wird Qualität 
zur Bezeichnung von Tugend und Schlechtigkeit gebraucht, überhaupt zur 
Bezeichnung von gut und schlecht. In zwei Bedeutungen haupssächlich wird 


also der Begriff der Qualität gebraucht, und eine von diesen Bedeutungen ΄ 


ist die eigentlichste: im ursprünglichsten Sinne des Worts ist nämlich Qua- 
Htät der Unterschied des Wesens. Unter diese Bedeutung der Qualität fällt 
auch die Qualität in den Zahlen: denn die Qualität ist ein Unterschied der 
Einzeldinge, nur mit der Bedingung, dass sich diese nicht bewegen, oder 
wenigstens sofern sie sich nicht bewegen. Nach der zweiten Bedeu- 
tong ist das Qualitative Eigenschaft der bewegten Körper, sofern sie sich 
bewegen, und drückt die unterscheidende Eigenthünlichkeit ihrer Bewe- 
gungen aus. Zu diesen Eigenschaften gehört auch Tugend und Schlech- 
tigkeit, denn sie zeigen die unlerscheidende Eigenthümlichkeit der Bewegung 
und der Lebensthätigkeit eines Dings an, und man bemisst nach ihnen ‚. ob 
das in Bewegung Befindliche gut oder schlecht wirkt oder leidet. Denn 
was auf diese bestimmte Weise bewegt werden oder thälig seyn kann, ist 
gut, was auf jene, die entgegengesetzte, ist schlecht. Vorzüglich aber be- 
zeichnet das Gute und Schlechte ein Qualitatives bei dem Belebten, und zwar 
am meisten bei Demjenigen, was nach Vorsatz handelt. 


Capitel 15. 

Verhältniss (Relation) wird genannt theils das Verhältniss des 
Doppeiten zum Halben, des Dreifachen zum Drittheil, überhaupt des Viel- 
fachen zum Vieltheiligen, und des Übertreffenden zum Übertroffenen. Theils 
das Verhältniss des Wärmenden zum Erwärmbaren, des Zerschneidenden 
zum Zerschneidbaren, überhaupt des Thätigen zum Leidenden. Theils das 
Verhältniss des Messbaren zum Maase, des Wissbaren zur Wissenschaft, 
des sinnlich Wahrnehmbaren zur sinplichen Wahrnehmung. Das zuerst An- 
geführte ist ein Zahlenverhältniss, in welchem beide Glieder entweder in un- 
bestimmter oder in bestimmter Weise zu einander oder zum Eins ins Ver- 
hältniss gesetzt werden. Das Doppelte z. B. im Verhäftniss zum Eins ist 
eine bestimmte Zahl; das Vielfache ist gleichfalls ein Zahlenverhältniss zum 
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Eins, allein kein bestimmtes, kein Verhältniss benannter Zahlen. Das Ver- 
hältniss von drei zu zwei oder ein Verhältniss der gleichen Proportion ist 
ebenfalls ein Zahlenverhältaiss. und zwar ein bestimmtes; das Verhältniss 
zweier Zahlen dagegen, von denen die eine die andere und noch einen Theil 
dazu in sich enthält, ist unbestimmt, wie das Verhältniss des Vielfachen zum 
Eins. Das Übertreffende im Verhältniss zum Übertroffenen ist überhaupt 
nicht in Zahlen zu bestimmen: die Zahl nämlich drückt immer ein bestimm- 
tes Verbältniss aus, ein Verhältniss aber, wie das eben genannte, ist kein 


᾿ commensurables: denn das Übertreflende im Verhältniss zum Übertroffenen 
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ist ebenso viel und noch etwas mehr, dieses Mehr aber ist unbestimmt, und 
es kann ebenso gut der übertroflenen Zahl gleichkommen, als nicht gleich- 
kommen. Alle diese Verhältnisse nun sind Zahlenverhältnisse und Quali- 
täten der Zahl; ferner auch, nur in etwas anderer Weise, das Gleiche, das 
Ähnliche, das Identische, die alle in Beziehung zum Eins stehen. Identisch 
ist, was Ein Wesen, ähnlich, was Eine Qualität, gleich, was Eine Quantität 
hat: das Eins aber ist Prinzip und Maas der Zahl, und es stehen somit diese 
Begriffe in einem Zahlenverhältnisse, wenn gleich nicht alle in der gleichen 
Weise. Das Thätige und Leidende dagegen steht im Verhältniss zu einander 
dem Vermögen nach, sofern es ein thätiges oder leidendes Vermögen hat 
und dieses Vermögen zur Äusserung bringt. So steht das \Värmemitthei- 
lende im Verhältniss zu dem Wärmeempfänglichen, weil es ein Vermögen 
hat, und wiederum das Wärmende in einem Verhältniss zum Erwärmten 
und das Zerschneidende zum Zerschnittenen, weil es sich ia Thätigkeit äus- 
sert. Dasjenige dagegen, was der Zahl nach im Verhältniss zu einander 
steht, steht nicht in einem thätigen Verhältniss zu einander, ausser etwa in 
einer Weise, wie sie anderwärts entwickelt worden ist: aber eine bewegende 
Thätigkeit kommt ihm nicht zu. Was dem Vermögen nach im Verhältnisse 
steht, steht weiter auch in einem zeitlichen Verhältniss, z. B. Dasjenige, 
was thätig gewesen ist, zu Demjenigen, was gethan worden ist, dasjenige, 
was thätig seyn wird, zu demjenigen, was gethan werden wird. So, näm- 
lich der Zeit nach, wird auch der Vater des Sohnes Vater genannt, dena 
das Eine ist thätig, das Andere leidend gewesen. Ferner steht Einiges im 
Verhältniss zu einander der Beraubung des Vermögens nach, wie das Un- 
mögliche und Ähnliches, z. B. das Unsichtbare.. Alles mın, was der Zahl 
und dem Vermögen nach im Verhältniss steht, steht dadurch und in der Art 
im Verhältniss, dass es selbst mit seinem ganzen Inhalt von einem Anders 
ausgesagt wird, nicht umgekehrt das Andere von ihm: das Messbare da 
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gegen, das Wissbare und das Denkbare wird dadurch zum Verhältnisabegriff, 
dass ein Anderes in ein Verhältniss zu ihm gesetzt wird. Das.Denkbare 
nämlich bezeichnet diess, dass ein Denken von ihm staltfindet: nun aber 
steht das Denken nicht im Verhältniss zu dem, dessen Denken es ist, denn 
damit wäre zweimal dasselbe gesagt. Ebenso ist auch das Sehen ein Sehen 
dessen, was es sieht, nicht dessen, der sieht (obwohl diess auch richtig wäre), 


5 


sondern einer Farbe oder: eines ähnlichen Objects. Im andern Falle wäre 


zweimal dasselbe gesagt, dass das Sehen ein Sehen Desjenigen ist, dessen 
Sehen es ist. Was also an und für sich im Verhältniss steht, wird theils in 


der angegebenen Weise ausgesagt, theils, wenn die Gattungen desselben im. 


Verhältniss stehen. Die Heilwissenschaft z. B. gehört zu den Verhältniss- 
begriffen, weil ihr Gattungsbegriffl, die Wissenschaft, ein Verhältniss aus- 
drückt. Ferner ist dasjenige ein Verhältnissbegrilf, wornach ein im Verhält- 
niss Stohendes benannt wird, z. B. die Gleichheit, weil das Gleiche, die Ähn- 
lichkeit, weil das Ähnliche ein Verhältnissbegriff ist. Anderes steht bezie- 
hungsweise im Verhältniss, 2. B. ein Mensch, weil er beziehungsweise ein 
Doppeltes, und das Doppelte ein Verhältnissbegriff ist, oder das Weisse, wenn 
ein und derselbe Gegenstand beziehungsweise doppelt und weiss ist. 


Capitel 16. 


Vollkommen (vollendet) wird genannt theils dasjenige, ausserhalb 
dessen kein einziger Theil von ihm zu finden ist. So ist die vollkommene 
Zeit eines Jeden diejenige, ausserhalb deren keine Zeit aufzufinden ist, die 
ein Theil jener Zeit wäre. Ferner Dasjenige, was in Beziehung auf soine 
Tüchtigkeit und Güte nicht übertroffen werden kann innerhalb seiner Gat- 
tung; so sagt man: ein vollendeter Arzt und ein vollendeter Flötenspieler, 
wenn ihnen nach der Art ihrer eigenthümlichen Tugend nichts ermangelt. 
Diese Bedeutung trägt man dann auch aufs Schlechte über, indem man sagt: 
ein vollendeter Sykophant, und ein vollendeter Dieb, ebenso, wie man sie 
sach gut nennt und sagt: ein guter Sykophant, ein guter Dieb. Auch die 
Tugend ist etwas, das vollkommen macht, denn jedes Ding und jedes Wesen 
ist dann vollkommen, wenn ihm, je nach der Art seiner eigenthümlichen Tu- 
gend, kein Theil fohlt an seiner naturgemässen Grösse. Ferner wird voll- 
endet genannt, was sein Ziel glücklich erreicht hat:. denn vollendet ist, was 
an seinem Ende ist. Und von hier aus trägt man nun, da das Ziel ein Äus- 
serstes ist, den Begriff des Vollkommenen auch auf das Schlechte über, und 
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sagt: vollkommen zu Grund gegangen, vollkommen verdorben seyn, wenn 
an dem Verderben und an dem Übel nichts mehr feblt, und es aufs Äusser- 
ste gekommen ist. Daher sagt man auch, durch Übertragung, statt Eada 
Ziel, da beide ein Äusserstes sind: denn das Ziel und das Wesswegen sind 
ein Äussersted. In so vielen Bedeutungen also wird das an und für sich 
Vollkommene ausgesagt; es wird ausgesagt, theils wenn ihm hinsichtlich der 
Güte nichts fehlt, und es nicht übertroffen werden kann, und nichts Wesent- 
liches, das ihm mangelte, ausserhalb seiner zu finden ist, theils, wenn es 
überhaupt in seiner .Art, welches diese auch δου, nicht zu übertrefien oder 
von aussen her zu ergänzen ist, Das Übrige wird nach dem eben Ange- 
gebenen vollkommen genannt, weil es ein Solches entweder wirkt oder hat, 
oder zu ihm passt, oder in irgend welcher Weise in Beziehung zu einem im 
ursprünglichen Sinne des Worts Volikommenen steht. 


Capitel 17. 


Grenze wird genannt eines jeden Dings Äusserstes, ausserha.b des- 
sen durchaus nichts anzutreffen ist und innerhalb dessen sich durchaus Al- 
les befindet, ferner die äussere Form einer Grösse oder eines Solchen, was 
Grösse hat, ferner das Ziel eines Jeden; ein solches aber ist Dasjenige, 
worauf die Bewegung und Handlung geht, nicht, woher sie kommt. Zu- 
weilen ist die Grenze auch beides, sowohl das Woher als das Wohin und 
das Wesswegen, ferner das Wesen und der Begriff eines Jeden, denn der 
Begriff ist die Grenze der Erkenntniss und folglich auch der Sache. Oflen- 
bar wird also die Grenze in eben so vielen Bedeutungen ausgesagt, wie das 
Prinzip, ja in noch vielfacheren: denn das Prinzip ist eine Grenze, nicht 
jede Grenze aber Prinzip. 


Capitel 18. 


Der Begriff des καθ᾽ ὁ (wornach) wird in vielfacher Bedeutung ge- 
braucht. Theils bezeichnet man damit die Form und das Wesen einer Sache; 
Dasjenige z. B., wornach Jemand gut genannt wird, ist das Gute selbst. Theils 
Dasjenige, worin sich etwas wesentlich befindet, z. B. die Farbe in der Ober- 
fläche. Das zuerst Genannte καθὸ ist das Wesen, das Zweite die Materie 
und das unmittelbare Substrat eines jeden Dings. Überhaupt wird das wor- 
nach in so vielen Bedeutungen gebraucht, als die Ursache ; so sagt manı 
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wornach ist er gekommen, gleichbedeutend mit: warum ist er gekommen; 
und: wornach ist geschlossen oder fehlgeschlossen worden, gleichbedeutend 
mit: was ist die Ursache des Schlusses oder Fehlschlusses.. Dann braucht 
ınan das Wornach auch von der Lage; man sagt z.B., wornach Jemand steht 
oder wornach er geht. Denn alles diess bezeichnet Lage und Ort. 

Demgemäss wird auch, wie aus dem Gesagten folgt, der Begriff des 
xa® αὐτο ‘an und für sich) in vielfacher Bedeutung gebraucht. 
Theils bezeichnet man damit den Begriff einer Sache; so sagt man z. B. gleich- 
bedeutend: Kallias an und für sich, und: Kallias seinem Begriff nach. Theils 
bezeichnet man damit Dasjenige, was im Wesen einer Sache enthalten ist: 
so ist z. B. Kallias an und für sich ein lebendiges Geschöpf, denn in seinem 
Begriffe ist der Begriff des lebendigen Geschöpfs enthalten, da Kallias ein 
lebendiges Geschöpf ist. Ferner ist eine Sache dasjenige an und für sich, 
was sie in sich oder einen ihrer Theile wesentlich aufgenommen hat: die 
Oberfläche z. B. ist weiss an und für sich, und der Mensch ist lebendig än 
und für sich, da die Seele, der das Leben wesentlich inwohnt, ein Theil des 
Menschen ist. Ferner ist Dasjenige an und für sich, was keine andere Ur- 
sachen hat. Der Mensch z.B. ist an und für sich Mensch, wenn es gleich 
viele Ursache seines concreten Seyns gibt, z. B. Thier, Zweifüssiges. Ferner 
existirt an und fürsich, was nur Einem, und sofern es alleinig ist, zukommt: 
daher ist dasjenige an und für sich, was ein abgesondertes Seyn hat. 


Capitel 19. 


Anordnung ist einer Sache, die Tbeile hat, Ordnung, entweder dem 
Ort oder dem Vermögen oder der Form nach. Denn eine gewisse Ordnung 
muss dabei stattfinden , wie schon der Ausdruck Anordnung zeigt. 


Capitel 20. 


Verhalten (Haben) wird genannt einestheils ein gewisses thätiges 


Verhältniss zwischen einem Habenden und Gehabten, wie Handlung oder Be- - 


wegung: denn wenn das Eine thut, das Andere gethan wird, so ist das Thun 
dazwischen. So ist auch zwischen dem, der ein Kleid hat und zwischen 
dem gehabten Kleid das Haben dazwischen. Dieses Haben nun wiederum 
zu haben, ist offenbar unmöglich: es würde ins Unendliche fortgehen, wenn 
es möglich wäre, das Hahen eines Gehabten zu haben. In anderer Weise 


| 
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wird Verbalten die Verfassung genannt, nach welcher etwas in gutem oder 

schlechtem Zustande ist, entweder an und für sich oder im Verhältniss zu 
. einem Andern. So ist die Gesundheit ein Verhalten, denn sie ist eine solche 
5 Verfassung. Ferner nennt man cs Verhalten, wenn ein Theil in dieser Ver- 
fassung ist; daher ist auch die Tüchtigkeit der Theile ein Verhalten. 


Capitel 21. 


i ITa&og heisst einestheils die veränderliche Qualität eines Dings, z. B. 
weiss schwarz, süss bitter, Schwere und Leichtigkeit und dergleichen. An- 
derntheils die in Beziehung auf diese Qualitäten schon vorgegangenen Tha- 

2 tigkeiten und Veränderungen. Ferner namentlich die schädlichen Verän- 
derungen und Bewegungen und vorzüglich die schmerzhaften Schäden. 

3 Ferner grosse Unglücksfälle und schmerzliche Ereignisse. 


Capite] 22. 


1 Beraubung wird einestheils dann ausgesagt, wenn elwas eine Bigen- 
schaft, die besessen werden kann, nicht besitzt, auch wenn es von Natur 
keine Anlage hat, dieselbe zu besitzen. So sagt man z. B. von einer Pflanze, 

2 sie sey der Augen beraubt. Anderntheils wird die Beraubung ausgesagt, 
wenn etwas eine solche Eigenschaft nicht besitzt, während es doch, entweder 
es selbst, oder seine Gattung, die natürliche Anlage dazu hat. Ein Blinder 
z. B. ist in anderer Weise des Gesichts beraubt, als ein Maulwurf: der letz- 

3 tere der Gattung nach, der erstere als Einzelner für sich. Ferner, wenn 
etwas eine Eigenschaft, welche zu besitzen es natürliche Anlage hat, zu der 
Zeit nicht besitzt, zu welcher es dieselbe haben sollte. Die Blindheit z. B. 
ist eine Beraubung: blind ist aber. Einer nicht‘ in jedem Alter, sondern nur 
dann, wenn er das Gesicht in demjenigen Alter nicht hat, in welchem er das- 

ἃ selbe haben sollte. Ebenso, wenn er dasselbe, trotz seiner natürlichen An- 

.  Jage, nicht hat an dem Orte, an dem Theile, in der Beziehung und in der 

5 Art, in welcher er es haben sollte. Ferner wird die gewaltthätige Hinweg- 
nahme von etwas Beraubung genannt. Und so viele Verneinungen es gibt 
mittelst eines vorgesetzten un —, 80 viele Beraubungen gibt es auch. Un- 
gleich z. B. wird etwas genannt, well es keine Gleichheit hat, obwohl es die- 
selbe haben könnte ; unsichtbar, was überhaupt keine Farbe oder eine 

.6 schlechte Farbe hat, unfüssig, was keine oder schlechte Füsse hat, Hemer 
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wird Beraubung von einer Sache ausgesagt, die etwas in geringem Maase 
enthält. So nennt man eine leichte Frucht kernlos, Hier drückt die Be- 
raubung einen schlechten Zustand aus. Ferner 'wird Beraubung ausgesagl 
von dem, was nicht leicht oder nicht gut zu behandeln ist. Unzerschneidbar 
z. B. nennt man nicht allein Dasjenige, was sich nicht —, sondern auch Das- 
jenige, was sich nieht gut oder nicht leicht zerschneiden lässt. Ferner von 
dem, dem etwas durchaus fehlt: denn nicht der Einäugige wird blind ge- 
nannt, sondern, wer auf beiden Augen nicht sehen kann. Daher ist nicht 
Jeder gut oder böse, gerecht oder ungerecht, sondern es gibt auch ein Mitlleres. 


Capitel 23. 


Der Begriff des Haben's (Hal ten’s) wird in vielen Bedeutungen ge- 
braucht. Einestheils wird es gebraucht von Demjenigen, was seiner Natur 
oder seinem Triebe folgend etwas Anderes beherrscht. So sagt man, das 
Fieber habe den Menschen, und die Tyrannen haben die Städte und die Trä- 
ger des Kleids haben das Kleid. Anderntheils wird das Haben von demje- 
nigen ausgesagt, in welchem als einem empfänglichen Substrate etwas An- 
deres sich befindet. So hat das Erz die Form der Bildsäule, und der Kör- 
per hat die Krankheit. In anderer Weise hat das Umfassende das Umfasste : 
denn dasjenige, in welchem ein Umfasstes ist, hat dieses Letztere. So sagen 
wir, das Gefäss habe das Nasse, und die Stadt Menschen und das Schiff 
Schiffsleute; so sagen wir auch vom Ganzen, es habe die Theile. Auch von 
demjenigen, was ein Anderes verhindert, nach seinem Triebe sich zu be- 
wegen und zu handeln, sagt man, es halte dasselbe. So halten die Säulen 
die darauf liegende Last, und so lassen die Dichter den Atlas das Himmels- 
gewölbe halten, als würde es sonst auf die Erde herabfallen, wie auch einige 
Naturphilosophen behaupten. Auf diese Weise sagt man auch von dem Zu- 
sammenhaltenden, es halte Dasjenige, was es zusammenhält, als würde das- 
selbe sonst, seinem Triebe folgend, auseinanderfallen. — In etwas seyn 
wird in ähnlicher Bedeutung ausgesagt, wie das Haben, und richtet sich 
nach dem letztern Begrifie. 


Capitel 24. 


Dasjenige, woraus etwas ist, ist einestheils die Materie eines Dings; 
und diese kann es in doppelter Beziehung seyn, entweder als letzter Urstoff, 





2 
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oder als unmittelbar zu Grunde liegendes Substrat. So ist nach der einen 
Seite alles Schmelzbare aus Wasser, nach der andern die Bildsäule aus Erz. 
Anderntheils die erste bewegende Ursache: woraus z. B. entsteht der Kampf? 
aus Scheltreden, weil diese des Kampfes Anfang sind. Anderntheils das aus 
Stoff und Form Zusammengesetzte: so sind die Theile aus dem Ganzen, der 
einzelne Gesang aus der Hliade, die Steine aus dem Haus: denn das Ziel ist 


ἃ die Form, und vollkommen ist, was sein Ziel erreicht hat. Anderntheils 


der Theil eines formirten Ganzen: so ist der Mensch aus dem Zweifüssigen 
und die Sylbe aus ihren Elementen (es ist nämlich diese Art des Woraus 
von den zuvorgenannten Arten zu unterscheiden) und die Bildsäule aus dem 
Erz: denn aus dem materiellen Stoffe ist das zusammengesetzte Einzelding. 


5 Aber auch die Form hat ihre Materie, aus welcher sie ist. Ausserdem wird 


das Woraus ausgesagt, wenn eine von diesen Weisen zum Theil stattäindet: 
so ist das Kind aus Vater und Mutter, so sind die Pflanzen aus der Erde, 


6 weil je das Erstere aus einem Theile des Letzteren ist. Ferner bezeichnet 


man mit dem Woraus die zeitliche Aufeinanderfolge: so wird aus dem Tage 
die Nacht, aus der Windstille der Sturm, weil das Eine nach dem Andern 


7 ist. Doch findet hier der Unterschied statt, dass das Eine, z. B. das Eben- 


1 


genannte, in einander übergeht, das Andere nur im Verhältniss zeitlicher 
Aafeinanderfolge zu einander steht: so ward die Seefahrt aus der Tag- und 
Nachtgleiche, weil sie nach der Tag- und Nachtgleiche stattfand, und aus den 
Dionysien werden die Thargelien, weil sie nach dep Dionysien gefeiert 
werden. 


Capitel 25. 


Theil wird genannt einestheils dasjenige, worein das Quantitative auf 
irgend welche Weise getheilt werden kann, denn immer wird Theil des Quan- 
titativen genannt, was von dem (uantilativen als Quantitativen weggenom- 
men wird: und so ist gewissermassen die Zahl zwei ein Theil der Zahl drei, 


2 Anderntheils in engerem Sinne dasjenige, was ein Maas für ein Quantitafives 


ist: die Zahl zwei ist also in gewissem Sinne Theil der Zahl drei, in gewis-. 


3 sem nicht. Ferner nennt man dasjenige Theil, in was die Form 


getheilt werden kann abgesehen von der (Quantität: so nennt man die Arten 


4 Theile der Gattung. Ferner nennt man Theil, in was ein Ding getheilt wird, 


und woraus das Ganze oder die Form oder was eine Form hat, besteht. 
Theil der ehernen Kugel z. B. oder des ehernen Würfels ist das Erz, und 
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zwar als Materie, in welcher die Form ist. Und so ist auch der Winkel 
Theil. Endlich ist Dasjenige ein Theil des Ganzen, was in der Definition 
eines Gegenstandes enthalten ist: daher ist die Gattung auch wieder Theil 
der Art, wie ia anderer Beziehung die Art Theil der Gattung ist. 


Capite] 26. 


Ein Ganzes wird Dasjenige genannt, dem keiner der Theile fehlt, 
aus denen das Ganze von Natur besteht. Ferner Dasjenige, was das Um- 
fasste so umfasst, dass dasselbe ein Eins bildet. Was in gedoppelter Weise 
der Fall seyn kann, entweder so, dass das Einzelne dabei ein Einzelnes 
bleibt, oder so, dass aus den Einzelnen zusammen das Eins entsteht. Ein 
Beispiel fürs Erstere ist das Allgemeine : denn das Allgemeine und was als 
ein Ganzes allgemeinbin ausgesagt wird, ist insofern allgemein, als es Vieles 
umfasst, indem es nämlich von jedem Einzelnen prädieirt wird, und alles | 
darunter Befasste, obwohl jedes Einzelne seine Einzelheit behält, eins ist. 
So ist Mensch, Pferd, Gott eins, weil sie alle lebendige Wesen sind. Ein 
Beispiel fürs Andere ist das Zusammenhängende und Begrenzte, wenn es 
eine Einheit mehrerer Bestandtheile ist ‚und zwar hauptsächlich, wenn die 
Bestandtheile dem Vermögen, wo nicht, wenn sie der Wirklichkeit nach in 
ihm existiren. Und im letztern Fall hinwiederum kann man mit grösserem 
Rechte Dasjenige ein Ganzes nennen, was durch Natur, als was durch Kunst 
ein solches ist, eine Bemerkung, die wir schon bei der Einheit gemacht ha- 
ben, denn auch die Ganzheit ist eine gewisse Einheit. Das Ganze kann man 
auch so definiren und unterscheiden: da das Quantitative Anfang Mitte und 
Ende hat, so wird Dasjenige, wobei die Lage keinen Unterschied macht, _ 
Alles genannt, dasjenige, wobei die Lage einen Unterschied ausmacht, Gan- 
zes, dasjenige, wo beides der Fall ist, sowohl Ganzes als Alles. Von der 
letztern Art nun sind Dinge, wie Wachs und Kleid, bei denen die Natur, 
nicht aber die Form bei der Umgestaltung die gleiche bleibt: wie man denn 
auch diese Dinge bald ein Ganzes, bald ein Alles nennt, da ihnen beides zu- 
kommt. Beim Wasser dagegen und den Flüssigkeiten und der Zahl ge- 
braucht man die Bezeichnung: Alles; eine ganze Zahl und ein ganzes 
Wasser sagt man nur nach Übertragung. Πανεα (in der Mehrzahl) nennt 
man dasjenige als getrennte Vielheit, was man als Einheit genommen πᾶν 
nennt: so sagt man: diese ganze Zahl, und: alle diese Einheiten. 


ὃ 7 





98 Fünftes Buch. Capitel 27. 28. 


Capitel 27. 


1 Verstümmelt wird nicht beliebig jedes Quantitative genannt, son- 
dern nur, wenn es theilbar und ein Ganzes ist. Die Zahl zwei z. B. ist 
nicht verstümmelt, wenn das eine Eins weggenommen wird, denn niemals 
ist die Verstüämmelung und der Rest gleich. Überhaupt kann nie eine Zahl 
verstümmelt seyn, denn das Ding muss bleiben, was es ist. Ein verstüm- 
melter Becher z. B. muss noch Becher seyn: die Zahl aber ist niemals die 

2 gleiche. Auch nicht einmal alles Ungleichartige kann verstümmelt heissen: 

denn auch manche Zahl hat ungleiche Theile, z. B. die Fünfzahl hat die 

3 Zweiheit und Dreiheit in sich. Überhaupt ist nichts von dem, bei welchem 
die Lage keinen Unterschied ausmacht, verstüämmelt, also z. B. weder Was- 
ser noch Feuer, sondern nur das kann verstümmelt seyn, dessen Wesen 

4 von der äussern Lage abhängig ist. Ferner nur das Zusammenhängende: 
die Harmonie z.B. besteht aus Ungleichartigem und hat Lage, und dennoch 

5 kann sie nicht verstümmelt werden. Aber selbst Dasjenige nicht einmal, 
was ein Ganzes ist, wird durch Wegnahme irgend eines beliebigen Theils 
verstümmelt: es dürfen nämlich weder die Haupttheile, noch beliebige 
Theile weggenommen werden: ein Becher z. B. ist nicht verstümmelt, wenn 
man ihn durchbohrt, sondern, wenn man ihm den Henkel oder ein Stück am 

6 Rand abgebrochen hat. Uud ein Mensch ist nicht verstümmelt, wenn 
“man ihm Fleisch oder die Milz, sondern wenn man ihm einen äussersten 
Theil weggenommen hat, und auch dann nicht einmal immer, sondern nur, 
wenn dieser Theil, ganz weggenommen, nicht wieder wächst. Desswegen 
sind die Kahlköpfigen nicht verstünmelt. 


Capitel 28. 


1 T'tvog nennt man einestheils die fortlaufende Erzeugung von Gleich- 
artigem ; so sagt man: so lange das Menschengeschlecht existirt, d. ἢ, so 

2 lange die Erzeugung von Menschen fortgeht. Anderntheils Dasjenige, aus 
welchem, als aus dem ersten Erzeugenden, eine Anzahl von Einzelwesen 
hervorgegangen ist. So nennt man die Einen Hellenen von Geschlecht, 
die Andern Jonier von Geschlecht, weil die Einen von Hellen, die Andern 

3 vonJon alsihrem ersten Erzeuger abstammen. Und zwarnennt man die Ab- 
gestammten mehr nach dem Erzeuger, als nach der Materie, aus welcher 
sie sind. Doch findet auch das Letztere statt, und man benennt zuweilen 
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das Geschlecht nach einem Weibe, z. B. nach der Pyrrha. Ferner sagt 
man Geschlecht auf die Weise aus, wie man die Flächenfiguren zum Ge- 
schlecht der Flächen, und die einzelnen Körper zum Geschlecht der Körper 
zählt: denn von diesen Figuren ist jede eine bestimmte Fläche, ein bestimm- 
ter Körper, und für diese Unterschiede ist nun das Geschlecht Substrat. 
Ferner wird Gattung genannt der Grundbestandtheil der Definition, Dasjenige, 
was man mit dem Was ausdrückt, und dessen Unterschiede sofort die Qua- 
"litäten sind. So viele Bedeutungen hat also das Geschlecht: man bezeich- 
net damit die fortlaufende Erzeugung derselben Art, dann das erste Bewe- 
gende in einer Reihe von Gleichartigem, dann die Materie: denn Dasjenige, 
welchem der Unterschied und die Qualität zukommen, ist das Substrat, das 
wir Materie nennen. Anderes dem Geschlechte nach wird dasjenige 
genannt, das etwas Verschiedenes zum ersten Substrate hat, und was 
sich nicht, eins ins Andere, oder beides in ein drittes auflöst; so sind die 
Form und die Materie Andere dem Geschlechte nach. Eben so, was einer 
andern Kategorie des Seyns angehört: denn das Eine bezeichnet das Was, 
ein anderes die Qualität, und wie die Kategorieen, die oben aufgezählt wor- 
den sind, allö heissen. Solcherlei nun löst sich weder in einander, noch 
in ein gemeinschaftliches Drittes auf. | 


Capitel 29. 


Falsch wird einestheils eine Sache genannt , und zwar, wenn die Aus- 
sage entweder nicht mit sich zusammenstimmt, oder unmöglich zusammen- 
stimmen kann, z. B. wenn man sagt, die Diagonale sey commensurabel, 
oder, eine bestimmte Person sitze in diesem Augenblicke: wovon das erstere 
immer, das zweite zu einer gewissen Zeit falsch ist. Dieses Falsche nun 
ist ein Nichtseyendes. Anderes wird falsch genannt, das zwar ein Seyn 
hat, jedoch seiner Natur nach so erscheint, wie es nicht ist oder was es 
nicht ist: z. B. ein Schattenriss und ein Traum. Diese beiden nämlich ha- 
ben ein Seyn, aber nicht ein solches, dessen Vorstellung sie erwecken. 
Dinge also heissen falsch entweder weil sie gar nicht sind, oder weil die 
Vorstellung, die sie bewirken, Vorstellung eines Nichiseyenden ist. Eine 
Aussage aber ist falsch, wenn sie ein Nichtseyondes aussagt, sofern sie näm- 
lich dieses Nichtseyende fälschlich für ein Seyendes ausgibt. Desswegen 
ist jeder Begriff, der von einem andern Gegenstande, als von welchem er 
. wahr ist, ausgesagt wird, falsch. Der Begriff des Kreises z. B. ist falsch, 
7* 
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wenn er als Begriff eines Dreiecks aufgestellt wird. Jedes Ding lässt nun 


. zwar, ausser der einen Definition, die sein Wesen ausspricht, noch meh- 


10 


rere Wesensbestimmungen zu, sofern das Ding selbst und das Ding mit sei- 
nen Qualitäten gewissermassen eins ist, wie z.,B. Sokrates eins ist mit dem 
gebildeten Sokrates. Die falsche Aussage dagegen trifi nie ‚auf dasjenige 
vollkommen zu, wovon sie ausgesagt wird. Durch diese Wahrnehmung 
liess sich Antisthenes zu der thörichten Behauptung verführen, es könne 
von jedem Ding nur sein eigenthümlicher Begriff ausgesagt werden. Wor- 
aus folgen würde, dass man gar nicht widersprechen, ja fast nicht einmal 
lügen kann. Allerdings aber kann man von jedem Dinge nicht nur seinen 
eigenen Begriff, sondern auch den Begriff eines Andern aussagen, freilich 
oft ganz fälschlicherweise, manchmal aber doch wahrheitsgemäss, wie man 
z. B. die Zahl acht ein doppeltes nennen kann, indem man den Begriff der 
Zweizahl auf sie anwendet. — Einen falschen Menschen (Lügner; nennt 
man Denjeuigen, der gern und mit Willen Falsches redet, und zwar aus 
keinem andern Grunde, als um Falsches zu reden, so wie Denjenigen, der 
Andern falsche Begriffe beibringt, ähnlich, wie wir Dinge falsch nennen, 
die eine falsche Vorstellung verursachen. Daher ist die Behauptung im 
Hippias, ein und derselbe Mensch sey wahr und falsch, ein täuschender 
Satz. Für falsch wird hier nämlich Derjenige genommen, der Falsches 
reden kann: diess ist aber der Wissende und Einsichtige. Ebenso wird 
daselbst behauptet, der freiwillig Schlechte sey besser. Dieser falsche Satz 
wird bier durch Induction gewonnen: wer nämlich mit Willen hinkt, ist 
besser, als wer es unfreiwillig thut; allein Hinken wird hier die Nachah- 
mung eines Hinkenden genannt, denn wäre der Hinkende mit seinem Wil- 
len lahm, so wäre er wohl schlechter, wie es sich auch im Gebiet des Sitt- 
lichen verhält, 


Capitel 30. 


Zuußeßnnos (zufällig oder was beziehungsweise ist) wird 
Dasjenige genannt, was zwar einem Dinge zukommt, und wahrheitsgemäss 
von ihm ausgesagt werden kann, jedoch weder nothwendigerweise, noch 
meistentheils, wie z. B., wenn Jemand, indem er ein Loch für eine Pflanze 
gräbt, einen Sohatz findet, Hier ist das Finden des Schatzes etwas Zu- 
fälliges für den, der das Loch gräbt: denn das Eine folgt weder nothwen- 
digerweise aus dem Andern oder auf das Andere, noch ist es auch nur meisten- - 


\ 
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theils der Fall, dass Jemand einen Schatz findet, wenn er gräbt. Ebenso 
kann ein Gebildeter weiss seyn, aber da diess weder nothwendigerweise noch 
meistentheils der Fall ist, so nennen wir eszufällig. Da es also ein Solches 
gibt, was _existirt und einem Gegenstande zukommt, zum Theil auch irgend- 
wo und irgendwann existirt, so wird dasjenige ein Zufälliges seyn, was zwar 
existirt, aber nicht, weil ein anderes Bestimmtes jetzt oder hier existirle. 
Es gibt nämlich vom Zufälligen keine bestimmt anzugebende, sondern nur 
eine zufällige Ursache: diese zufälligen Ursachen aber gehören ins Gebiet 
des Bestimmungslosen. Zufälligerweise ist man z. B. nach Ägina gekom- 
men, wenn man nicht dahin gekommen ist, um dahin zu‘kommen, sondern 
vom Sturm verschlagen oder von Räubern gefangen. Das Zufällige ward also 
und ist, aber nicht, sofern es selbst, sondern sofern ein Anderes ist: der 
Sturm nämlich ist die Ursache, dass man dahin kam, wohin man nicht 
wollte, nämlich nach Ägina. Man gebraucht den Ausdruck nzufällig« (ab- 
geleitet) auch noch in anderer Weise, nämlich von Demjenigen, was einem 
Dinge an und für sich zukommt, ohne doch im Begriffe dieses Dings ent- 
halten zu seyn: wie es z. B. dem Dreieck zukommt, zwei rechte Winkel zu 
‚haben. Dieses Accidentelle kann ewig seyn, vom Übrigen nichts. Doch 
hievon wird anderwärts die Rede seyn. 


— — —— — — —— — 


Sechstes Buch. 
Capitel 1. 


Wir sind im Begriff, die Prinzipe und letzten Gründe des Seyenden, 
und zwar, sofern es ein Seyendes ist, aufzusuchen. So gibt es z. B. einen 
Grund der Gesundheit und des Wohlbefindens, so hat das Mathematische 
seine Prinzipe, Elemente und Gründe; überhaupt hat es jede Wissenschaft 
der denkenden Erkenntniss, selbst jede, die nur in etwas am Denken Theil 
nimmt, in genauerer oder allgemeinerer Weise mit letzten Gründen und 
Prinzipen zu thun. Aber alle diese Wissenschaften umschreiben Ein be- 
stimmtes Gebiet, mit dem sie sich beschäftigen: um das Seyende schlecht- 
hin oder das Seyende als Seyendes und um das Wesen bekümmern sie sich 
nicht. ‚Sondern die einen machen sich ihr Object durch sinnliche Wahr- 
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nehmung klar, die andern gehen von nicht weiter bewissenen Voraussel:- 
ungen über das Wesen der Dinge aus, und so geben sie eine bald mehr 
bald weniger strenge Nachweisung über den wesentlichen Inhalt des Ge- 
biets, mit dem sie sich beschäftigen. Offenbar ist aber miltelst solcher 
Induction keine Ableitung des Wesens und des Begriffs möglich, sondern 
hiefür gibt es eine andere Weise philosophischer Darlegung. Ferner sagen 
sie auch gar nichts davon, ob das Gebiet, mit dem sie sich beschäftigen, 
Wirklichkeit hat oder nicht: natürlich: denn es ist Sache eines und des- 
selben Denkverfahrens, darzuthun, was etwas ist und ob es ist. Da nun 
weiter auch die Physik mit einem bestimmten Gebiete des Seyenden sich 
beschäftigt, mit demjenigen Reellen nämlich, welches das Prinzip der Be- 
wegung und des Stillstands in sich selbst hat, 80. kann sie offenbar weder 
eine handelnde noch eine hervorbringende Wissenschaft seyn. Denn beim 
Hervorbringen ist das Prinzip in dem Hervorbringenden, nämlich Vernunft 
oder Kunst oder ein Vermögen, beim Handeln in dem Handelnden, näm- 
lich der Vorsatz: denn das Object des Handelns und das Object des Vor- 
satzes ist eins und dasselbe. Wenn also alles Denken entweder handeinder 
oder hervorbringender oder betrachtender Natur ist, so wird wohl die Phy- 
sik eine betrachtende \Vissenschaft seyn, aber sie wird dasjenige Seyn zum 
Gegenstand der Betrachtung machen, was der Bewegung fähig ist, das rein 
begriffliche Seyn dagegen meistentheils nur insofern, als es von seinen Sub- 
straten nicht abzutrennen ist. Es ist hier der Ort, über Wesen und Be- 
griff Einiges zu bemerken, weil ohne dem die ganze Untersuchung vergeblich 
wäre. Von Demjenigen, was Gegenstand der Definition und der Wesens- 
bestimmung ist, ist das Eine so, wie das Hohlnasige, das Andere so, wie 
das Hohle. Dieses beides ist insofern verschieden, als im Hohlnasigen die 
Materie mit einbegriffen, (das Hohlnasige ist nämlich eine hohle Nase), die 
Hohlheit dagegen ohne sinnlich wahrnehmbare Materie ist. Wenn nun alles 
Physische von derselben Natur ist, wie das Hohinasige, also z. B. Nase, 
Auge, Gesicht, Fleisch , Knochen, überhaupt alles was lebendiges Geschöpf 
ist, ferner Blatt, Wurzel, Rinde, kurz alles Pflanzliche — denn keines von 
diesen Dingen ist ohne Bewegung denkbar, sondern sie existiren immer in 
materieller Weise — so ergibt sich daraus, in welcher Art man in der 
Physik das Wesen aufzusuchen und zu definiren hat, und warum auch die 
Betrachtung der Seele theilweise dem Physiker anheimfällt, sofern sie näm- 
lich nicht von der Materie frei ist. 

Dass also die Physik eine betrachtende Wissenschaft ist, ist aus dem 
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Angegebenen klar. . Allein auch die Mathematik ist eine betrachtende Wis- 
senschaft. Aber ob sis es mit Unbeweglichem und für sich Existirendem 
zu thun habe, muss vorerst dahingestellt hleiben; dass jedoch einiges Mathe- 
matische, das sie zu betrachten hat, ein Unbewegliches und Unabirennbares 
ist, leuchtet ein. Gibt es aber ein kwiges, Unbewegliches, für sich Existi- 
rendes, so muss die Erkenntniss desselben einer beirachtenden Wissen- 
schaft angehören. Jedoch nicht der Physik, denn diese hat es mit Beweg- 
lichem zu ihun, auch nicht der Mathematik, sondern einer andern Wissen- 
schaft, dio diesen beiden vorgeht. Denn die Physik beschäftigt sich zwar 
mit einzeln Existirendem aber nicht mit Unbeweglichem, die Mathematik theil- 
weise zwar mit Unbeweglichem, uber wohlnicht mit einzeln Existirendem, son- 
dern sofern es in der Materie ist, die grundlegende Wissenschaft aber so- 
wohl mit einzeln Existirendem, als mit Unbeweglichem. Wenn aber alle 
Ursachen ewig seyn müssen, so vorzüglich diese, denn sie sind die Ursachen 
für. das Erscheinende unter dem Göttlichen. 

Wir erhalten auf diese Weise drei betrachtende Philosophieen, Mathe- 
matik, Physik und Theologie. Wenn nämlich eine Gottheit existirt, so ist 
sie unzweifelbaft von solcher Natur [unbeweglich und für sich existirend], 
und mit dem Ehrwürdigsten muss sich die ehrwürdigste Wissenschaft beschäf- 
tigen. Die betrachtenden Wissenschaften sind vorzüglicher als die übrigen, 
und diese ist die vorzüglichste unter den betrachtenden. Man könnte die 
Frage aufstellen, ob die erste Philosophie allgemein ist, oder ob sie es mit 
einem bestimmten Gebiete und Einer bestimmten Art von Seyendem zu 
thun hat. Das Erstere. Denn auch unter den mathematischen Wissen- 
schaften verhalten sich nicht alle auf gleiche Weise, sondern die Geometrie 
und Astronomie haben ein besonderes Gebiet des Seyenden zum Gegenstand, 
die Mathematik aber als allgemeine Wissenschaft ist ihnen allen gemeinsam. 
Gibt cs nun kein Seyendes ausser den Naturdingen, so ist die Physik 
die erste Wissenschaft: gibt es aber ein unbewegliches Wesen, so 
geht diese Wissenschaft vor und ist erste Philosophie, und allgemein, weil 
sie die erste ist. Ihr kommt es dann zu, das Seyende zu untersuchen als 
Seyeondes seinem Begriffe nach, und dasjenige, was dem Seyenden als Sey- 
endem zukommt. 


Capitel 2. 


Da das schlechthin Seyende in vielfachen Bedeutungen ausgesagt wird, 
theils beziehungsweise, theils als wahr und das Nichtseyende als falsch, 
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ausserdem nach den verschiedenen Kategorieen, als Wesen, als Qualita- 
tives, als Quantitatives, als Wo, Wann u. 6. f.; ferner ausser dom allem 
nach Vermögen und Wirklichkeit: kurz da das Seyende in vielen Bedeu- 
tungen ausgesagt wird, so muss zuerst in Beziehung auf das zufällige Seyn 
bemerkt werden, dass ee von ihm keine Theorie gib. Es lässt 
sich diess schon daraus ersehen, dass sich keine Wissenschaft mit dem- 
seiben zu thun macht, weder eine Wissenschaft des Handelns, noch 
eine Wissenschaft des Hervorbringens, noch eine Wissenschaft der 
Betrachtung. Der Urheber eines Hauses z. B. ist nicht zugleich Ur- 
heber Dessen, was dem gebauten Hause zufälliger Weise zukommt; 
denn dessen ist unendlich viel: es ist denkbar, dass das gebaute 
Haus dem Einen angenehm, dem Andern schädlich, wieder einem Andern 
nützlich und so fort alles Mögliche ist, ohne dass die Baukunst Schuld 
daran wäre. Gileicher Weise lässt auch der Geomeler die accidenteilen 
(abgeleiteten) Eigenschaften der Figuren ausserhalb der Betrachtung, er 


‚untersucht also 2. B. nicht, ob das Dreieck schlechthin und ein Dreieck, 


dessen Winkel zwei rechten gleich kommen, verschieden sind. Und zwar 
geschieht diess Alles ganz mit Recht, denn das Zufällige existirt gleichsam 
nur dem Namen nach. Plato hat desshalb in gewisser Hinsicht nicht mit 
Unrecht der Sophistik das Nichtseyende zugetheill Denn die Reden der 
Sophisten haben es vor Allem mit dem Accidentellen zu thun, also z. B. ob 
das Gebildete und das Sprachgelehrte, ob der gebildete Koriskus und Koriskus 
von einander verschieden oder eins und dasselbe seyen; ferner ob Alles 
was ist, ohne immer gewesen zu seyn, geworden sey, also z. B. ob ein 
Gebildeter, der Sprachgelehrter ist, und ein Sprachgelehrter der ein Ge- 
bildeter ist, das Letztere geworden sey und was dergleichen Reden mehr 
sind. Das Zufällige erscheint nämlich nahe zu wie ein Nichtseyendes, wie 
auch aus diesen Reden der Sophisten hervorgeht, denn das aufandere Weise 
Seyende hat ein Entstehen und’ Vergehen, das Zufällige dagegen nicht. 
Doch müssen wir, so weit es möglich ist, das Wesen des Zufälligen und den 
Grund seines Seyns erörtern: es wird dann wohl zugleich klar werden, 
warum es von ihm keine Wissenschaft gibt. Ein Theil des Seyenden 
nämlich ist unveränderlich und nach Nothwendigkeit, (unter Nothwendigkeit 
verstehe ich hier nicht äussern Zwang , sondern ein Nicht -anders -können), 
der andere Theil zwar nicht nach Nothwendigkeit, noch immer, sondern 
nur meistentheils: das letztere Seyn nun ist Prinzip und Wesensgrund des 
Zufälligen. Was nämlich weder immer noch meistentheils ist, nennen wir 
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zufällig. Wenn z.B. in den Hundslagen Unwetter und Kälte einfällt, so 
nennen wir diess elwas Zufälliges, nicht so, wenn schönes Weiter und 
Wärme herrscht, denn das Eine findet immer oder meistentheils statt, das 
Andere nicht. Ebenso ist es etwas Zufälliges, dass ein Mensch weiss ist, 
denn es ist diess weder immer ‘noch meistentheils der Fall: — nicht zufäl- 
liger Weise hingegen ist er ein lebendiges Geschöpf. Ferner ist es etwas 
Zufälliges, wenn ein Baumeister Jemand gesund macht, denn nicht der Bau- 
meister, sondern der Arzt hat diesen Beruf, aber zufälliger Weise kann 
einmal der Baumeister Arzt seyn. Ebenso kann ein Koch, der zunächst 
Genüsse zu verschaffen sucht, ein gesundes Nahrungsmittel bereiten, aber 
nicht vermöge seiner Kochkunst; daher sagen wir, es hat sich getroffen und 
er kann es in gewisser Weise, aber wir sagen nicht schlechthin, er thut es. 
Denn für's Übrige wohl gibt es bestimmte wirkende Kräfte, fürs Zufällige 
dagegen keine bestimmte Kunst und keine bestimmte Kraft: denn was zu- 
fälliger Weise ist oder wird, hat auch eine zufällige Ursache. Weil also 
nicht Alles nothwendiger'Weise und immer ist oder wird, sondern das Meiste 
nur meistentheils, so muss es auch ein zufälliges Seyn geben. Ein weisser 
Mensch z. B. ist weder immer noch meistentheils gebildet: wird er.es aber 
einmal, so ist or es zufälliger Weise; wo nicht, so wäre Alles ein Noth- 
wendiges. Es ist somit die Materie, indem sie sich anders als gewöhnlich 
verhalten kann, der Grund des Zufälligen. Man muss davon ausgehen, dass 
man die Frage stellt, ob es etwas gibt, das nicht immer noch meistentheils 
ist, oder ob diess unmöglich ist: es ergibt sich dann, dass es ausser jenen 
beiden noch etwas geben ınuss, nämlich das Zufällige und beziehungsweise 
Existirende. Doch hier kann man die Frage aufwerfen, ob etwa nur das 
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Meistentheils, nicht aber das Immer den Dingen zukommt, oder ob es ein 


Ewiges gibt? Hievon muss später die Rede seyn: genug, dass sich heraus- 
gestellt hat, dass es von dem Zufälligen keine Wissenschaft gibt: denn jede 
Wissenschaft geht entweder auf das Immer oder auf das Meistentheils. 
Wie könnte man sonst lernen oder einen Andern belehren ? Beruht doch al 
les Lehren darauf, dass man das Immer oder das Meietentheils angibt, also 
2. B., dass Honigwasser dem Fieberkranken meistentheils zuträglich sey. 
Wo kein Meistentheils stattfindet, also wann es ihm nicht zuträglich seyn 
wird, z. B. am Neumond, wird er nicht angeben können: denn sofern es 
immer oder meistentheils zuträglich ist, ist es auch am Neumond zuträg- 


22 


23 


lich, Das Zufällige dagegen steht ausserhalb dessen. Was also das Zu- 24 
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fällige, und was sein Grund ist, und dsss es von ihm keins Wissenschet 
gibt, ist erörtert-worden. - 


Capitel3. 


1 Dass es gewordene und vergängliche Principe und Ursachen gibt, ohne 
dass sie ein Entstehen und Vergehen haben, ist offenbar. Wo nicht, so 
wäre Alles nothwendiger Weise, wofern nämlich das Entstehende und Ver- 

2 gehende eine Ursache haben muss, die nicht zufällig ist. Wird dieses seyn 
oder nicht? Ja, wenn jenes Andere geschehen ist: wo nicht, nicht. Und 
jenes Andere wird geschehen, wenn wiederum ein Anderes geschehen 

3 ist. So ist klar, dass man, wenn man von einer gegebenen begrenzten 

ᾧ Zeit immer Zeittheile wegnimmt, bis zum Jetzt gelangt. Dieser Mensch 
z. B. wird sterben an Krankheit oder Gewalt, wenn er ausgeht: er geht 
aus, wenn ihn dürstet: das Letztere findet statt, wenn wiederum ein An- 
deres stattfindet: und so kommt man auf Dasjenige, was jetzt ist, oder 

5 auf etwas schon Vergangenes. Man setze z. B. den eben genannten Fall, 
er gehe aus, wenn ihn dürstet: ihn dürstet, wenn er Salziges isst: das 
Letztere nun findet entweder statt oder nicht: sein Sterben oder Nicht- 

6 Sterben ist also ein nothwendiges. Die gleiche Bewandtniss hat es, wenn 
man auf das Vergangene übergeht: die Bedingung dessen, was werden 
soll, nämlich ein schon Gewordenes, ist bereits in einem Thatsächlichen 

7 gegeben. Alles Zukünftige wird mithin nach Nothwendigkeit werden, z. B. 

. das Sterben eines Lebenden: denn hiefür liegt schon eine vollendete That- 
sache vor, die Vereinigung entgegengesetzier Elemente in seinem Körpes. 
Ob er aber an Krankheit oder durch Gewalt sterben werde, ist hiemit noch 
nicht nothwendig gegeben, söndern erst dann, wenn wieder etwas Ande- 

8 res eintrifft. Klar ist also, dass man in der Nachweisung der nothwendigen 
Ursachen bis zu einem gewissen Anfangspunkt gehen kann, bei diesem aber 
stehen bleiben muss. Diess nun und nichts Anderes ist das Princip des Zu: 

9 fälligen, und die Ursache seines Werdens. Auf welches Princip aber und 

"auf welche Ursache diese zufälligen Ursachen zurückzuführen sind, ob auf 
die Materie oder den Zweck oder das Bewegende, muss hauptsächlich in 
Betracht gezogen werden. 


Capitel A. 


1 Das zufällige Seyn wollen wir hiemit lassen, denn es ist hinlänglich 
2 erörtert worden. Eben so wollen wir das Seyende als Wahres und das 
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Nichiseyende als Falsches später in Betracht ziehen. Das Seyende als Wah- 
res und das Nichtseyende als Falsches beruht nämlich auf Verknüpfung und 
Trennung, und beides zusammen auf der Theilung des Widerspruchs. 
Das Wahre bejaht das Zusammenstimmende, und verneint das Nichtzusam- 
menstimmende, das Falsche sagt das (egentheil dieser Theilung aus. Wie 4 
es aber möglich sey, Mehreres zugleich oder getrennt zu denken, ist eine 
andere Frage. Das zugleich und getrennt Denken verstehe ich nämlich se, 
dass jones Mehrere nicht nach einander gedacht wird, sondern zu Einem 
Gedanken wird: denn das Falsche und Wahre ist nicht in den Dingen, in 
der Art, dass z. B. das Gute sofort wahr und das Böse sofort falsch 
wäre, sondern im Denken, hinsichtlich der einfachen Begriffe [4. ἢ. 
wenn es zu keinem Urtheile kommt] nicht einmal im Denken. Ueber 
diese Art des Seyenden und Nichtseyenden muss also, wie gesagt, später 
Untersuchung angestellt werden. Da jedoch die Verknüpfung und die 6 
Trennung nicht in den Dingen, sondern ein Act des Denkens ist, und das 
auf solche Weise Seyende vom eigentlich Seyenden verschieden ist, (denn 
es ist nur der Begriff oder das Qualitative oder das (Juantitative und der- 
gleichen, was das Denken verknüpft oder trennt), so müssen wir, wie das 
Zufällige, so auch Dasjenige, was als Wahres ein Seyendes ist, hier dahin- 
gestellt seyn lassen. Denn die Ursache des Erstern ist ein Unbestimmtes, 7 
und diejenige des Letztern eine gewisse Modifikation des Donkens; beide 
haben es mit einer besondern Art von Seyendem zu thun, wogegen sie die 
objective Natur des Seyenden nicht klar machen. Daher müssen wir bier 
von ihnen absehen, und des Seyenden, sofern es ein Seyendes ist, Ursa- 
chen und Principe in Betracht ziehen. Dass das Seyende in vielfacher 
Weise ausgesagt wird, gcht schon aus Demjenigen hervor, was oben über 
die mehrfachenBedeutungen der verschiedenen Begriffe bemerkt worden ist. 


Sıebentes Buch. 
Capitel 1. 


Das Seyende hat vielfache Bedeutungen, wie wir schon oben in dem 
Abschnitt über die verschiedenen Bedeutungen auseinandergesetzt haben: 
6s bezeichnet nämlich theils ein Was und ein Dieses, theils ein Qualitati- 
ves oder Quantitatives oder ein anderes in dieser Weise Prädicirtes. Un- 2 
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ter diesen verschiedenen Bedeutungen des Seyenden ist offenbar die erste 
das Was, welches eine Einzelsubstanz bezeichpet. Wenn wir nämlich sa- 
gen wollen, von welcher Qualität ein Ding sey, so nennen wir es gut oder 
schlecht, aber nicht drei Ellen lang oder einen Menschen. Wollen wir da- 
gegen sein Was angeben, so nennen wir es weder weiss noch warm noch 
drei Ellen lang, sondern einen Menschen oder einen Gott. Das Uebrige 
wird ein Seyendes genannt, weil es eines also Seyenden Quantität oder 
Qualität oder Rigenschaft oder etwas anderes dergleichen ist. Man könnte 
daher auch die Frage aufwerfen, ob das Gehen, das Gesundsein, dass 
Sitzen ein Seyendes oder Nichtseiendes sey; eben so kann man bei allem 
Uebrigen dieser Art jene Frage aufstellen: denn nichts davon existirt an 
und für sich, und eben so wenig kann es von den Einzeldingen abgetrennt 


“werden, sondern, wenn je, gehört eher das Gehende, das Sitzende und 


[-} 


10 


11 


das Gesunde zu dem Seyenden. Diese Letztern erscheinen darum mehr 
als ein Seyendes, weil sie ein bestimmtes Substrat haben, nämlich das 
Ding und das Einzelne, das sich bei der angegebenen Prädicirung beraus- 
stellt: das Gute oder das Sitzende wird nämlich nicht ohne ein solches 
Substrat ausgesagt. Klar ist also, dass nur vermöge des Einzeldings auch 
ein jedes jener Prädikate existirt: das zuerst Seyende, Dasjenige, weiches 
nicht in gewisser Beziehung, sondern schlechthin ein Seyendos ist, ist so- 
mit die Einzelsubstanz. Der Begriff des Ersten hat zwar verschiedene Be- 
deutungen: doch ist die Einzelsubstanz in jeder Hinsicht das Erste, sowohl 
dem Begriff als der Erkenntniss als der Zeit nach. Denn von den übrigen 
Prädikaten hat keines eine Existenz für sich, nur jene allein. Und auch 
dem Begriff nach ist die Einzelsubstanz das Erste, denn im Begriffe eines 
jeden Dings muss der Begriff des Einzelwesens enthalten seyn. Auch zu 
wissen glauben wir ein jedes Ding vorzüglich dann, wenn wir das Was des 
Menschen oder des Feuers, — und nicht sowohl dann, wenn wir die Qua- 
lität oder die Quantität oder das Wo erkannt haben, denn auch das Letztere 
wissen wir erst dann, wenn wir erkannt haben, w a s das Quantitative oder 
das Qualitative ist. Diealte, jetzt, wie immerabgehandelte undimmer wieder 


vorgebrachte Frage, was das Seyende sey, ist genauer gefasst ganz die 


unsrige, was die Einzelsubstanz sey. Dieses Seyende nun sagen die Einen, 
sey ein einiges, die Andern, es sey mehr als eins; die Einen halten es 
für ein begrenztes, die Andern für ein unbegrenztes. Daher haben auch 
wir vorzüglich und zuerst und fast allein zu untersuchen, was das also 
Seyende:ist, 
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Capitel 2. 


Am augenscheinlichsten kommt die Einzelsubstanz den Körpern zu: 
daher sagen wir, die Thiere, die Pflanzen und ihre Theile seyen Einzelsub . 
stanzen; eben so die physischen Körper, z. B. Feuer, Wasser, Erde und 
dergleichen, und was Theil von ihnen ist oder aus ihnen besteht, sey es 
aus einigen ihrer Theile oder aus allen zusammen, z. B. der Himmel und 
seine Theile, die Gestirne, Mond und Sonne. Ob jedoch diese Dinge die 
einzigen Einzelsubstanzen sind, oder ob es neben ihnen auch noch andere 
gibt, oder ob nichts von dem Genannten Einzelsubstanz ist, sondern Ander- 
weitiges, muss untersucht werden. Einigen Philosophen nun scheinen die 
Grenzen des Körpers, z. B. Oberfläche, Linie, Punkt und Einheit, Einzel- 
substanzen zu seyn und zwar in höherem Grade, als der Körper und das 
Solide. Ferner sind die Einen der Meinung, ausser dem Sinnlichen gebe 
es nichts Reelles, die Andern nehmen mehrere und in höherem Grade 
ewige Realitäten an, wie z. B. Plato diess Beides, die Ideen und das Ma- 
thematische als Einzelsubstanzen setzte, und als Drittes neben ihnen die 
sinnlichen Körper. Noch mehrere Substanzen nahm Speusipp an, von dem 
Eins ausgehend: für die Zahlen, die ausgedehnten Grössen, die Seele 
setzte er je eine besondere Substanz als Princip; auf diese Weise erwei- 
terte er das Gebiet der Substanzen. Einige sagen, die Ideen und die Zah- 
len haben eine und dieselbe Natur, und das Uebrige sey aus ihnen abzulei- 
ten, Linien und Flächen bis herab zum Himmel und dem sinnlich Wahr- 
nehmbaren. Was nun von allem Diesem richtig oder unrichtig ist, was 
alles Einzelsubstanz ist und ob ausser dem Sinnlichen gewisse Einzelsub- 
stanzen existiren oder nicht und wie es sich mit denselben verhält und ob 
es eine für sich existirende Einzelsubstanz gibt und warum und in welcher 
Art, oder ob es keine gibt ausser dem sinnlich Wahrnehmbaren — diess 
ist jetzt zu untersuchen. Setzen wir vorher in der Kürze den Begriff der 
Einzelsubstanz auseinander. 


Capitel 3. 


Die Rinzelsubstanz hat, wenn nicht mehrere, doch vorzugsweise vier 
Bedeutungen: ‘denn der Bogriff and das Allgemeine und die Gattung schei- 
nen eines jeden Dings Substanz zu seyn und das vierte ist das Subject. 
Subject ist Dasjenige, wovon das Uebrige ausgesagt wird, ohne dass 68 
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selbst hinwiederum von einem Andern ausgesagt würde. Wir haben also 
zuerst den Begriff des Subjects festzustellen: denn das Subject {in der ei- 
gentlichen Bedeutung des Worts, scheint vorzugsweise Einzelsubstanz zu 
seyn. Subject oder Substrat wird in Einer Hinsicht die Materie genannt, 
in anderer die Gestalt, in dritter das Product dieser beiden. Unter Ma- 
terie verstehe ich z. B. das Erz, unter Gestalt das äussere Aussehen, un- 
ter dem Product beider oder dem Ganzen die fertige Bildsäule. Ist daher 
die Form früher als die Materie und in höherem Grade seyend, so wird 
sie aus demselben Grunde auch früher seyn, als das aus beiden Gewor- 
dene. Jetzt ist also angedeutet, was die Einzelsubstanz ist: Dasjenige, 
was nicht von einem Subjecte, sondern wovon das Uehrige ausgesagt wird. 
Doch dürfen wir es bei dieser Bestimmung nicht bewenden lassen, da sie 
nicht zureichend ist. Denn einestheils ist nicht ganz deutlich, was unter 
jenem Subject zu verstehen ist, anderntheils wird bei jener Definition die 
Materie zur Einzelsubstanz. Denn wenn diese nicht Einzelsubstanz ist, so 
ist schwer zu sagen, was sonst eine solche ist: nimmt man nämlich alles 
Uebrige weg, so bleibt nichts mehr als letztes Substrat übrig, als die Ma- 
terie. Denn das Uebrige ist nur an den Körpern als Eigenschaft, Thätig- 
keit und Vermögen, ebenso ist die Länge, Breite und Höhe nur ein Quan- 
titatives, aber nicht eine Einzelsubstanz: denn das (Quantitative ist kein 
Einzelding, sondern vielmehr jenes Erste ist Einzelding, welchem jene 


‚Eigenschaften zukommen. Nimmt man nun Länge, Breite und Höhe weg, 


so finden wir, dass nichts übrig bleibt, als höchstens Dasjenige, was von 
ihnen begrenzt wird, so dass bei dieser Betrachtungsweise die Materie als 
einzige Substanz erscheint. Materie nenne ich, was an und für sich weder 
ein Etwas, noch ein Quantitatives, noch sonst etwas von Demjenigen ist, 
womit man das Seyende bestimmt. Es gibt nämlich Etwas, von dem alles 
diess ausgesagt wird, dessen Seyn aber von jeder dieser Prädicatbestim- 
mungen verschieden ist: denn das Uebrige wird von der Einzelsubstanz 
ausgesagt, diese aber von der Materie: das Letzte ist also an und für sich 
weder ein Etwas noch ein Quantitatives noch etwas Anderes. Eben so we- 
nig kann die Verneinung aller jener Prädicate für eine solche letzte Sub- 
stanz angesehen werden, denn diese Verneinungen ezistiren nur in acci- 
denteller Weise. Hiernach erscheint also die Materie als Einzelsubstanz. 
Diess ist jedoch unmöglich: denn der Einzelsubstanz kommt es wesentlich 
zu, dass sie als selbstständiges Dieses existirt, und aus diesem Grunde 
möchte wohl die Form und das aus Materie und Form Bestehende mehr 
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Einzelsubstanz seyn als die Materie. Das aus Beidem, nemlich aus Ma- 15 
terie und Form zusammengesetzte Einzelding müssen wir jedoch hier las- 
sen, denn es nimmt eine spätere Stelle ein, und seine Bedeutung ist klar. 
Gewissermassen ist auch die Materie ein verständlicher Begriff. Der dritte 16 
Begriff dagegen muss untersucht werden, weil er der schwierigste ist. 
Darüber nun ist man einverstanden, dass es unter dem Sinnlichen gewisse 
Einzelsubstanzen gibt: unler diesen müssen wir daher unsern Begriff zuerst 
aufsuchen. 


Capitel A. 


Da wir gleich anfangs die verschiedenen Bedeutungen der Einzelsub- 
stanz unterschieden haben und eine von diesen der Begriff zu seyn schien, 
so müssen wir den letztern in Betracht ziehen. Denn es ist förderlich, 
zum Bekannteren überzugehen. Alles Lernen geht so vor sich, dass man 2 
durch das an sich weniger Erkennbare zu dem an sich mehr Erkennbaren 
vorschreitet; wie man im Praktischen vom individuell Guten ausgehend 3 
das an und für sich Gute zum individuell Guten macht, so macht man auch 
vermittelst des dem Subjekt Bekannteren das an sich Bekannte zu einem 
dem Subjekt Bekannten. Was aber dem einzelnen Subjecte erkennbar und 4 
nächstbekannt ist, ist oft wenig erkennbar an sich, und hat wenig oder 
nichts vom Seyenden. Dennoch aber muss man versuchen, von dem an 
sich zwar wenig, aber dem Subject Erkennbaren aus das an sich Erkenn- 
bare kennen zu lernen, indem man, wie gesagt, durch jenes Erstere vor- 
schreitet. Zuerst wollen wir über die Bedeutung des fraglichen Begriffs 5 
Einiges bemerken. Seinem substantiellen Wesen oder seinem Begriffe nach 
ist jedes Ding dasjenige, was es an und für sich ist. So z. B. ist der Be- 6 
griff deiner Person nicht diess, gebildet zu seyn, denn du bist nicht dei- 
nem An-und-für-sich -seyn nach gebildet. Was du also deinem An- 
und-für-sich -seyn nach bist, das ist der reine Begriff oder das substantielle 
Wesen deiner Person. Und nicht einmal diess alles: was nämlich in der 7 
Art an und für sich ist, wie eine Oberfläche ein Weisses, das ist kein 
Begriff, denn eine Oberfläche seyn ist nicht diess, ein Weisses seyn. 
Nicht einmal diess, was aus beiden zusammengesetzt ist, nämlich 
eine weisse Oberfläche seyn. Warum? Weil der zu definirende Begriff 
mit in die Definition aufgenommen ist. Dasjenige also ist die begrifflliche 8 
Definition eines Jeden, was das Wesen desselben angibt, ohne dass der 
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zu definirende Begriff in der Definition enthalten wäre. Ist also das Seya 
einer weissen Oberfläche identisch mit dem Seyn einer glatten Oberfläche, 
so ist das Weiss seyn und das Glalt seyn eins und dasselbe. Da es nun 
Zusammenselzungen auch nach den übrigen Kategorieen gibt, denn ein ge 
wisses Substrat findet bei Jedem statt, beim Qualitatiren, Quantitaliven, 
beim Wann, Wo, und bei der Bewegung\, so muss untersucht werden, 
ob es für Jedes von diesen Dingen eine begriffliche Definition gibt, und ob 
auch ihnen ein reiner Begriff zukommt, einem weissen Menschen z. B. der 
Begriff eines weissen Menschen. Wir wollen den weissen Menschen Kleid 
nennen. Was ist das Kleid- seyn? Allein auch dieses ist kein Anundfür- 
sichseyendes. Es sey denn, dass das Nicht - Anundfürsichseyn in doppelter 
Weise ausgesagt wird, theils, wenn ein Zusatz, theils wenn das Gegen- 
theil stattindet. Das Eine wird nähmlich nicht anundfürsich ausgesagt, 
wenn es, nähmlich das zu Definirende, zu einem Andern hinzugesetzt wird, 
wenn man z. B., um das Weisse zu definiren, die Definition eines weissen 
Menschen gibt; das Andere wird nicht anundfürsich ausgesagt, wenn zu 
ihm selbst noch ein Anderes hinzugesetzt seyn sollte, wenn man z. B., 
während das Kleid einen weissen Menschen bedeutet, das Kleid nur als 
Weisses definirt. Ein weisser Mensch ist nun zwar ein Weisses, doch ist 
er nicht das Weisse selbst oder der Begriff des Weissen. Gibt es nun 
überhaupt von dem Kleidseyn einen reinen Begriff oder nicht? Der reine 
Begriff muss doch als Dieses, als Einzelsubstanz exisliren, ist aber etwas 
nur Prädicat eines Andern, so ist es kein Dieses; der weisse Mensch z. B. 


ist kein Dieses, wenn das Dieses nur den Einzelsubstanzen zukommt. Ein 


reines Was gibt es also nur von Demjenigen, dessen Begriff Definition ist. 
Definition ist aber der Begriff noch nicht, wenn der Name dasselbe bezeich- 
net, was der Begriff, (sonst wären alle Begriffe Definitionen, denn für 
jeden Begriff gibt es keinen gleichbedeutenden Namen, und se wäre z. B. 
auch die Hias eine Definition) sondern wenn der Begriff auf etwas Substan- 
tielles geht, und ein Substantielles ist Dasjenige, was ausgesagt werden 
kann, ohne von einem Andern ausgesagt zu werden. Somit kommt 8.1" 
schliesslich den Arten ein wahrhaft begriffliches Seyn zu: denn diese sind 
ein Solches, was nicht durch Theilnahme an einem Andern existirt, was 
nicht eine wechselnde Eigenschaft, nicht ein accidentelles Prädicat ist. 
Einen bezeichnenden Ausdruck oder statt des einfachen Ausdrucks eine ge- 
nauere Beschreibung gibt es zwar auch für das Uebrige, wenn nähmlich 
das Wort angibt, dass dieses Diesem zukommt: aber eine Definition und 
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ein begriffliches Seyn gibt es nicht dafür. Es sey denn, dass die Defini- 
tion, wie auch das Was, in mehrfachem Sinne ausgesagt wird: das Was 
bezeichnet nähmlich einerseits die Einzelsubstanz und ein Dieses, anderer 

seits jede andere Prädicalbestimmung, ein Quantitatives, Qualitatives und 
dergleichen. Wie das Seyn Allem zukommt, aber nicht gleichmässig, 'son- 
dern dem Einen in ursprünglicher, dem Andern in abgeleiteter Weise, so 
kommt auch das Was unbedingt nur der Einzelsubstanz, in bedingter Weise 
auch dem Uebrigen zu. Denn auch bei dem Qualitativen können wir fra- 
gen, was es ist, so dass auch das Qualitative ein Was ist, nur nicht un- 
bedingt, sondern etwa so, wie Einige auch vom Nichtseyenden logisch 
richtig sagen, es sey, nur nicht unbedingt, sondern- als Nichtseyendes. 
Nun muss man zwar bei Jedem auch darauf sehen, wie man darüber zu 
reden hat, doch mehr noch darauf, wie es sich wirklich damit verhält. 
So können wir also, da das eben Erörterte klar seyn wird, sagen, wie das 
Was, so komme auch das rein begriffliche Seyn zunächst und unbedingt 
der Einzelsubstanz, in zweiter Reihe aber auch dem Lebrigen zu, nähm- 
lich so, dass dieses Uebrige nicht als rein begriffliches’ Seyn existirt, son- 
dern dass das Qualitative oder Quantitative zu seinem \Wesen gehört. Man 
muss nähmlich jene letztere Art von Seyendem entweder nur den Worten 
nach ein Seyendes nennen, wie auch in dieser Weise das nicht Wissbare 
ein Wissbares ist, oder muss man weitere posilive und negative Bestim - 
mungen hinzufügen: das Richtige ist jedoch, jenes abgeleitete Seyende 
weder als gleichnamig, noch als gleichartig. mit dem eigentlich Seyenden, 
sondern es als ein solches zu setzen, wie das Aerztliche, welches sich auf 
Eines und Dasselbe bezieht, aber nicht eines und dasselbe ist, jedoch eben- 
so wenig nur gleichnamig ist. Ein ärztlicher Körper z. B., ein ärztliches 
Werk und ein ärztliches Geräth sind weder nur gleichnamig, noch wirklich 
eins, sondern sie beziehen sich auf eins. Doch, wie man diess immer 
bezeichnen will, ist gleichgültig: genug, dass klar ist, die eigentliche und 
unbedingte Definition und das begriffliche Seyn komme nur den Einzelsub- 
stanzen zu. Nichts desto weniger konımt Beides auch dem Übrigen zu, je- 
doch nicht in ursprünglicher Weise. Keineswegs folgt nämlich, wenn wir 
diess annehmen, auch das daraus, dass jedes Wort, welches das Gleiche be- 
zeichnet, was ein Begriff, nun auch Definition ist, sondern diess ist nur 
dann der Fall, wenn das Wort mit einem bestimmten Begriff gleichbedeu- 
tend ist, das heisst, nur dann, wenn der Begrifi auf ein Eins geht, das 
nicht blos durch äussern Zusammenhang, wie die Ilias oder durch äussere 
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Verbindung eins ist, sondern in einer der übrigen Bedeutungen des Eins. 
Das Eins aber wird ausgesagt, wie das Seyende: das Seyende bezeichnet 
theils ein Dieses, theils ein Quantitatives, theils ein Qualitatives. - Daher 
giht es auch von einem weissen Menschen Begriff und Bestimmung, auf an- 
dere Weise dagegen von dem Weissen und der Rinzelsubstanz. _ 


Capitel 5. 


Hier entsteht nun eine Schwierigkeit. Wenn man den durch Hinzu- 
fügung mehrerer Merkmale entstehenden Begriff.nicht als Definition gelten 
lassen will, so fragt sich, in welchem Fall findet von einem nicht Einfachen, 
sondern Verbundenen Definition statt. Denn nur durch Hinzufügung wei- 
terer Merkmale kann man einen solchen Begriff definiren. So existirt z. B. 
Nase und Hohlheit, und Hohinasigkeit wird das aus beiden Zusammenge- 
setzte genannt, da das Eine im Andern ist; und zwar ist die Hohlheit und 
die Hohlnasigkeit nicht aceidenteller Weise sondern grundwesentlich Be- 
stimmung der Nase; nicht so, wie das Weisse dem Kallias oder einem 
Menschen zukommt, weil Kallias weiss und accidenteller Weise Mensch ist, 
sondern wie das Männliche dem Thier und das Gleiche dem Quantitativen 
zukommt, d. h. in der Weise einer grundwesentlichen Bestimmung. Eine 
solche grundwesentliche Bestimmung ist eine solche, in welcher der Begriff 
oder das Wort, dessen Bestimmung sie ist, enthalten ist, und die nicht 
ohne jenen Begriff klar gemacht werden kann ; dass Weisse z. B. lässt sich 
ohne den Begriff des Menschen, nicht aber das Weibliche ohne den Begriff 
des Thiers definiren. Entweder gibt es also für keinen dieser concrelen 
Begriffe einen reinen Begriff und eine begriffliche Definition, oder, wie ge- 
sagt, in anderer Weise. Noch eine andere Schwierigkeit stösst hier auf. 
Ist eine hohlnasige Nase und eine hohle Nase eins und dasselbe, so ist das 
Hohlnasige und das Hohle eins. Wenn aber nicht, weil es unmöglich ist, 
von ‘einem Hohlnasigen, abgesehen von dem Gegenstand, dessen grundwe- 
sentliche Bestimmung es ist, zu reden, (das Hohlnasige ist nämlich eine 
Hohlheit in der Nase), so geht es entweder überhaupt.nicht an, die Nase 
hohlnasig zu nennen, oder es wäre zweimal dasselbe gesagt, eine hohle 
Nase Nase: denn die hohlnasige Nase wird eine hohle Nase Nase seyn. 
Desswegen ist es unmöglich, dass es von Solchem, wie das Hohlnasige, ein 
begriff.iches Seyn gibt: denn der hohlnasigen Nase Nase wird wieder etwas 
Anderes inhäriren. Klar ist also, dass es nur von der Einzelsubstanz eine 
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Definition gibt: gibt es eine solche auch von den übrigen Prädicaten, so 
- entsteht sie nothwendig durch Hinzufügung, wie z. B. beim Qualitativen 
und Ungeraden: das Ungerade kann nicht ohne den Begriff der Zahl, das 
Weibliche nicht ohne den Begriff des Thiers definirt werden. Definition 
durch Hinzufügung nenne ich diejenige, bei der man zweimal dasselbe sagen 
muss, wie in den angeführten Beispielen. Ist diess richtig, so wird auch 
vom Verbundenen keine Definition stattänden, z. B. von der ungeraden 
Zahl, sondern man geht hiebei, ohne es zu merken, ungenau zu Werk. 
Gibt es aber Definitionen auch vom Verbundenen, so sind sie entweder 
auf andere Weise, oder es wird, wie schon oben bemerkt wurde, Defini- 
tion und Begriff in mehrfacher Bedeutung gebraucht. Einerseits kommt 
also ausschliesslich den Einzelsubstanzen Definition und Begriff zu, anderer- 
seits nicht ausschliesslich. Dass nun die Definition der Begtiff des Wesens 
ist, und dass das begriffliche Seyn entweder ausschliesslich den Rinzel- 


substanzen zukommt, oder doch hauptsächlich und zuerst und unbedingt, | 


ist klar. 
Capitel 6. 


Ob nun ein Jegliches mit seinem Begriffe identisch ist oder nicht, muss in 
Betracht gezogen werden, da es für die Untersuchung der Einzelsubstanz för- 
derlich ist. Ein Jegliches nämlich scheint nichts Anderes zu -seyn, als sein 
Wesen, und der Begriff ist das Wesen eines Jeden. Bei Demjenigen 
freilich, was accidentell ausgesagt wird, scheint Begriff und Daseyn ver- 
schieden zu seyn, ein weisser Mensch z. B. verschieden vom Begriffe des 
weissen Menschen. Wären beide identisch, so wäre auch der Begriff des 
Menschen und der Begriff des weissen Menschen identisch, denn Mensch 
und weisser Mensch ist Dasselbe, wie sie sagen, somit auch der Begriff des 
Menschen und der Begriff des weissen Menschen. Es ist also nicht noth- 
wendig, dass das Accidentelle mit seinem Begriffe identisch ist, denn nicht 
auf dieselbe Weise werden die den Dingen anhängenden Prädicatbestim- 
mungen identisch ; wohl aber könnte das vielleicht stattfinden, dass die 
Prädicatbestimmungen accidenteller Weise identisch werden, wie das Weiss- 
seyn und das Gebildet-seyn. Doch nicht einmal diess erscheint wahr- 
scheinlich. Ist es aber beim Anundfürsichseyenden wohl nothwendig, dass 
Begriff und Daseyn identisch sind? Man setzte z. B. den Fall, es gebe ge 
wisse Substanzen, die früher wären, als jode andere Substanz und Natur, 


Substanzen von der Art, von welcher Einige die Ideen seyn lassen. Wenn 
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nämlich das wirkliche Gute vom Begriff des Guten, das wirkliche Thier vom 
Begriff des Thiers, das wirklich Seyende vom Begriff des Seyenden ver- 


“ schieden ist, so muss es andere Substanzen und Wesen und Ideen geben 
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ausser den genannten, und es müssen jene Substanzen früher seyn, wenn 
der Begriff auf die Substanz geht. Ist nun Beides [Begrifi und Daseyn] 
von einander getrennt, so wird es vom Einen keine Wissenschaft geben 
und dem Andern wird kein Seyn zukommen. (Unter Getrenntseyn verstehe 
ich nämlich, wenn weder dem wirklichen Guten der Begriff des Guten, noch 
der letztere dem wirklichen Guten zukommt‘. Denn Wissenschaft von ei- 
nem Ding findet dann stalt, wenn wir seinen Begriff erkannt haben. Wie 
mit dem Guten, verhält es sich auch mit dem Andern. Ist also das be- 
griffliche Gute nicht gut, so ist auch der Begriff des Seyenden nicht, ein 
Seyendes, und der Begriff des Eins nicht eins. Auf gleiche Weise verhält 
es sich mit allem Begrifflichen, oder aber mit gar keinem: ist also nicht einmal 
das begrifflich Seyende ein seyendes, so ist Begriff und Daseyn überall 
nicht identisch. Zudem: etwas, dem der Begriffdes Guten nicht zukommt, ist 
nicht gut. Somit ergibt sich mit Nothwendigkeit,, dass das Gute mit dem Begriff 
des Guten, das Schöne mit dem BegriffdesSchönen identisch ist, und in gleicher 
Weise Alles, was nicht an einem Andern, sondern an und für sich und in 
wesentlicher Weise ist. Dieses Ergebniss ist hinreichend, auch wenn es 
keine Ideen gibt, und vielleicht noch mehr, wenn es Ideen gibt. Zugleich 
ist klar, dass das Substrat nicht Einzelsubstanz seyn kann, wenn die 
Ideen so sind, wie Einige annehmen : denn die Ideen sind nothwendig Ein- 
zelsubstanzen und nicht Prädicate eines Substrats, sonst wären sie nur 
durch Theilnahme an etwas Anderem. Diesen Gründen zufolge ist jedes 
Ding nicht blos zufälligerweise identisch mit seinem Begriff, und das Wissen 
eines jeden Dings ist das Wissen seines Begriffs, so dass der gegebenen 
Entwicklung zufolge beide nothwendig eins sind. Vom Accidentellen da- 


‚gegen, z. B. vom Gebildeten oder Weissen kann man nicht wahrheitsge- 


mäss sagen, sein Begriff und sein wirkliches Seyn seyen eins und dasselbe, 
da das Accidentelle ein Zweifaches bezeichnet: denn weiss ist z. B. der 
Gegenstand, dem diese Eigenschaft zukommt, und die Eigenschaft selbst. 
In gewisser Beziehung ist also das Weisse eins mit seinem Begriff, in ge- 
wisser nicht: der Begriff des Menschen ist nicht eins mit dem Begriff des 
weissen Menschen, der Eigenschaft nach sind sie dagegen eins. Die ganze 
Ungereimtheit einer Trennung von Begriff und wirklichem Seyn würde sich 
herausstellen, wenn man allemal dem Begriff einen bösondern Namen geben 
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wollte; bei solcher Trennung würde es nämlich neben dem Begriff noch 


einen andern Begriff geben, der Begriff des Pferds z. B. wäre verschieden ᾿ 


vom Begriff des Pferds. Doch warum $ollte nicht Einiges ohne diesen Um- 
weg gleich als identisch mit seinem begrifllichen Seyn gelten können, wenn 
doch der Begriff Substanz ist? Aber nicht nur identisch ist Begriff- und 
wirkliches Seyn, sondern selbst ihr Gedanke ist ein und derselbe, wie aus 
dem Gesagten hervorgeht: denn es ist nicht zufällig, dass das Eins mit 
seinem Begriffe identisch ist. Wäre Begriff und Daseyn verschieden, so 
würde es ins Unendliche fortgehen: denn für das Eins gäbe es alsdann 
einestheils einen Begriff des Begriffs, anderntheils einen Begriff, und mit 
jenem bätte es sofort wieder die gleiche Bewandtniss. Dass also bei dem 
wesentlich und anundfürsich Seyenden Begriff und Wirklichkeit eins und 
dasselbe ist, ist klar. Auf die angegebene Weise erledigen sich auch die 
sophistischen Einreden gegen diesen Satz und die Frage, ob Sokrates und 
der Begriff des Sokrates eins und dasselbe sey: es ist nämlich gleichgültig, 
was Einer beim Fragen oder bei der Beantwortung zu Grunde legt. Unter 
welchen Bedingungen also Begriff und Daseyn identisch, unter welchen 
‚sie nicht identisch sind, ist erörtert worden. 


Capitel 7. 


Von dem Werdenden wird das Eine durch Natur, das Andere durch ᾿ 


Kunst, noch Anderes durch Zufall. Alles Werdende aber wird durch et- 
was und aus etwas und etwas. Das etwas kann unter jede beliebige Kate- 
gorie fallen, eg kann ein Dieses oder ein Qualitatives oder ein Quantitativos, 
oder ein Wo seyn. Was nun das natürliche Werden betrifft, so ist es ein 
solches, was aus der Natur wird. Dasjenige, woraus etwas wird, ist die 
Materie; dasjenige, wodurch es wird, ein Naturding; dasjenige, was 68 
wird, Mensch oder Pflanze, kurz ein solches, was wir vorzugsweise Einzel- 
substanz nennen. Alles was von Natur oder durch Kunst wird, hat Materie: 
ein jedes solches Ding kann nämlich sowohl seyn, als nicht seyn, und der 
Grund hievon ist die Materie in ihm. Überhaupt ist sowohl Dasjenige Na- 
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tur, woraus otwas wird, als Dasjenige, wornach es wird, denn das Wer- 


dende hat Natur, z. B. Pflanze oder Thier. Und Dasjenige, wodurch etwas 
wird, ist die gleichartige Natur, die einem Ändern inwohnt: so erzeugt der 
Mensch den Menschen. Auf diese Weise verhält es sich mit dem Werden 
durch Natur. Die übrigen Hervorbringungen werden Thätigkeiten genannt. 
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‚Alle Thätigkeiten gehen von der Kunst oder von dem Vermögen oder vom 


Denken aus. Einige davon werden auch von selbst und durch Zufall, eben 
so wie diess auch bei Demjenigen der Fall ist, was von Natur wird, denn 
auch hier entsteht Manches eben so wohl ohne Samen, wie aus Samen. 
Doch hievon später. Durch Kunst nun wird Dasjenige, dessen Form in 
der Seele ist. Form nenne ich den Begriff eines jeden Dings und sein ei- 
genthümliches Wesen. Denn auch das Entgegengesetzte hat gewisser- 
massen dieselbe Form, indem die Verneinung ihr Wesen im entgegenge- 
setzten Wesen hat, die Krankheit z. B. in der Gesundheit, denn mittelst der 
Abwesenheit der Gesundheit stellt sich die Krankheit heraus, die Gesund- 
heit aber ist der Begriff in der Seele und in der Wissenschaft. Gesundheit 
entsteht also bei folgender Gedankenverknüpfung : da diess Gesundheit ist, 
so muss, wenn etwas gesund werden soll, dieses Andere stattfinden, z. B. 
Gieiehmässigkeit der Säfte, und wenn diese entstehen soll, muss wieder ein An- 
deres stattfinden, etwa Wärme. Und so schreitet man denkend von einem Glied 
der Causalitätsreihe zum andern fort, bis man bei einem Letzten ankommt, das 
mannun selbst ins Werk setzen kann. Die von hier ausins Werk gesetzte Bewe- 
gung, die das Gesundwerden zum Zweck hat, wird nun sofort ein Thun ge- 
nannt. So wird also gewissermassen die Gesundheit aus der Gesundheit, 
und ein Haus aus einem Haus, nämlich das wirkliche materielle Haus aus 
dem immateriellen gedachten Haus; denn die Heilkunst und die Baukunst 
ist die Idee der Gesundheit und des Hauses. _ Das immaterielle Wesen aber 
nenne ich Begriff. Die Hervorbringungen und Bewegungen sind theils ein 
Denken theils ein Thun: wenn man vom Unmittelbaren und von der Form 
ausgeht, so ist diess Denken, geht man dagegen vom letzten Punkte aus, 
auf welchen das Denken gelangt ist, so ist diess ein Thun. Auf gleiche 
Weise wird auch’ ein jedes der Mittelglieder. Soll z. B. Jemand gesund 
werden, so muss ein Ebenmaas seiner Säfte hergestellt werden. Was ist 
nun dieses Ebenmaas seiner Säfte? Diess. Und dieses Letztere wird statt- 
finden, wenn Wärme hergestellt wird. Erwärmung aber, was ist das? 
Diess. Dieses hinwiederum ist potentiell in einem Andern enthalten: und 
dieses Letzte nun ins Werk zu setzen, steht in der Gewalt des handelnden 
Subjects. Das Wirkende also und die erste bewegende Ursache des Ge- 
sundwerdens ist bei dem Werden durch Kunst die susjective Idee, beim 
Werden durch Zufall Dasselbe, wovon auch der kunstmässig Verfahrende 
beim Hervorbringen ausgeht. So geht man auch beim Heilen etwa vom 
Erwärmen aus, Wärme aber bewirkt man durch Reibung : die im Körper 
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enthaltene Wärme ist also entweder ein Theil der Gesundheit, oder es folgt 
ihr etwas, was Theil der Gesundheit ist, entweder unmittelbar oder mittel- 
bar: dieses Wirkende aber ist das Letzte, und was ein solches ist, ist Theil 
der Gesundheit und des Hauses, (wie z. B. die Steine) und des Übrigen. 
Ein Werden ist daher, wie man zu sagen pflegt, unmöglich, wenn nichts 
vorher existist. Dass nun irgend ein Theil des Werdenden nothwendig 
vorher vorhanden ist, ist klar: denn die Materie ist Theil des \Werdenden, 
soferu sie darin enthalten ist und wird. Aber auch in Demjenigen findet 
sich Materie, was in dem Begriffe enthalten ist. Auf doppelte Weise näm- 
lich geben wir das Was der ehernen Kreise an: erstlich geben wir die Ma- 
terie an. nämlich das Erz, zweitens die Form, nämlich diese bestimmte 
Figur, und das Letztere, nämlich die Gestalt, ist die Gattung, unter welche 
der eherne Kreis zunächst fällt: der eherne Kreis hat somit auch in seinem 
Begriffe Materie. Die Dinge werden jedoch, wenn sie geworden sind, mei- 
stens nicht ebenso benannt, wie die Materie, aus der sie werden, sondern 
sie werden nur nach ihr genannt: die Bildsäule z. B. heisst nicht Stein, 
sondern steinern. Der genesende Mensch aber wird gar nicht nach Dem- 
jenigen genannt, woraus die Genesung wird, und zwar desswegen, weil er 
aus der Beraubung und aus dem Substrat oder der Materie wird. Es wird 
nämlich sowohl der Mensch gesund als der Kranke: doch sagt man eher, 
es entstehe dergleichen aus der Beraubung, eher z. B. es werde Jemand 
aus einem Kranken ein Gesunder, als aus einem Menschen. Daher wird 
ein Kranker nicht gesund genannt, wohl aber wird ein Mensch und ein ge- 
sunder Mensch so genannt. Wo aber die Beraubung undeutlich und namen- 
los ist, wie z. B. beim Erz die Verneinung jeder beliebigen Figur oder bei 
Ziegein und Holzwerk die Verneinung des Hauses etwas gänzlich Unbe- 
stimmtes ist, da scheint das Werdende so zu werden, wie dort der Gesunde 
aus dem Kranken. So wie daher im letzten Beispiel das Gewordene nicht 
eben so benannt wird, wie Dasjenige, woraus es wird, so wird auch dort 
die Bildsäule nıcht Holz, sondern in abgeleiteter Weise hölzern, nicht Erz 
sondern ehern, nicht Stein sondern steinern, und das Haus nicht Backstein 
sondern backsleinern genannt. Genau zugesehen kann man auch nicht 
schlechthin sagen, aus dem Holz werde eine Bildsäule oder aus den Back- 
steinen ein Haus, denn die Materie, aus welcher das Product wird, bleibt 
nicht, was sie ist, sondern muss sich verändern. Und aus diesem Grunde 
sagt man so, wie angegeben worden ist. 
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Capitel 9. 


Also durch Etwas wird das Werdende, (nämlich durch die bewegende 
Ursache), und aus Etwas (nämlich aus der Beraubung oder richtiger aus 
der Materie, denn wir haben schon festgestellt, was wir hierunter verste- 
hen), und Etwas, (z. B. eine Kugel oder ein Kreis oder dergleichen). Gleich 
wie nun der Hervorbringende nicht das Substrat hervorbringt, nämlich das 
Erz, so bringt er auch nicht die Form der Kugel hervor, ausser etwa be- 
ziehungsweise, sofern die eherne Kugel Kugel ist, und er jene hervorbringt. 
Denn ein bestimmtes Dieses hervorbringen, heisst, aus dem allgemeinen 
Substrat ein Dieses hervorbringen. Das Erz z.B. rund machen, heisst, 
nicht das Runde oder die Kugel machen, sondern etwas anderes, nämlich, 
diese Form einem Andern einbilden. Würde man die Form hervorbringen, 
so müsste man sie aus einem Andern, einem Substrate, hervorbringen: 
macht man z. B. eine eberne Kugel, so geschieht diess in der Art, dass 
man aus Etwas, nämlich aus Erz, ein anderes Etwas macht, nämlich eine 
Kugel. Würde man nun auch die Form machen, so müsste man sie oflen- 
bar ebenfalls wieder. in der gleichen Weise machen, (nämlich aus Form und 
Materie), und so würden die Hervorbringungen ins Unendliche fortgehen. 
Klar ist also, dass auch die Form oder wie man sonst das Äussere des Sinn- 
lichen nennen will, nicht wird, und dass es keine Entstehung von dem- 
selben gibt, und eben so wenig von dem Begriff: denn Form und Begriff 
ist dasjenige, was an einem Andern wird, entweder durch Kunst oder durch 
Natur oder durch Vermögen. Aber eine eherne Kugel kann man machen: man 
macht sie nämlich aus Erz und aus der Kugelform, oder man gibt dem Erz 
diese bestimmte Form und so wird dann eine eherne Kugel. Hätte der 
Begriff der Kugel überhaupt ein Werden, so müsste er etwas aus etwas 
seyn: denn das Werdende muss immer theilbar und theils dieses, theils 


9 jenes seyn, nämlich theils Materie theils Form. Wenn z. B. Kugel diejenige 
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11 


Figur ist, die von der Mitte gleich weit entfernt ist, so wird von ihr Ein 


Theil dasjenige seyn, worein der Hervorbringende das Hervorzubringende 
einbildet, der andere Theil dasjenige, was darein eingebildet wird, und das 
Ganze ist das Product daraus, die eherne Kugel. Aus dem Gesagten geht 
also hervor, dass dasjenige, was man Form oder Wesen nennt, nicht wird, 
wohl aber die darnach benannte Vereinigung, und dass alles Gewordene 
Materie enthält und dass es theils Materie theils Form ἰδέ, Gibt es nun 
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‚wohl eine Kugel ausser den diesseitigen Kugeln und ein Haus ausserhalb 
der Ziegelsteine? oder würde, wenn es sich so verhielte, gar kein Dieses 
werden? Die Idee bezeichnet vielmehr nur ein Derartiges, ein Dieses und 
ein Bestimmtes ist sie nicht, sondern man macht und erzeugt aus einem be- 
stimmten Diesen ein Derarliges, und wenn es erzeugt worden ist, so ist 
das Dieses ein Derartiges. Ein aus Stoff und Form bestehendes Ganzes 
z. B. ist Kallias oder Sokrates, wie diese bestimmte eherne Kugel, ein 
Mensch aber und ein Thier istein Solches, wie eine eherne Kugel überhaupt. 
Es ergibt sich hieraus, wie es sich mit der Ursächlichkeit der Ideen, — denn 


in dieser Art werden die Ideen von Einigen gefasst — verhält: gibt es 


nämlich auch gewisse Wesen ausser den Einzeldingen, 80 sind sie doch für das 
Werden und für die Einzeldinge von keinem Nutzen. Auch wären dann 
die Ideen keine an und für sich seyende Substanzen. Denn bei Einigem ist 
es augenscheinlich, dass das Erzeugende von der gleichen Beschaffenheit 
ist, wie das Erzeugte, zwar nicht identisch mit ihm, auch nicht eins der 
Zahl nach, aber eins der Art nach, wie diess z. B. bei den Naturdingen der 
Fall ist: ein Mensch z. B. erzeugt einen Menschen, wenn nicht etwas gegen 
die Natur geschieht, wie z. B., dass ein Pferd einen Maulesel erzeugt. Doch 
auch in diesem Falle findet etwas Ähnliches statt, denn das nächste, dem 
Pferde und dem Esel gemeinsame Geschlecht hat keinen Namen und so 
möchten sie wohl beide von einem Maulesel nicht wesentlich verschieden 
seyn. Einleuchtend ist es also, dass man keine Form als Urbild aufstellen 
darf (denn am meisten könnte man noch für die Naturdinge solche Urbilder 
verlangen, da diese vorzugsweise Einzelsubstanzen sind), sondern es ist hin- 
reichend, wenn man die Sache so ansieht, das Erzeugende sey auch das 
Hervorbringende und die Ursache des Innwohnens der Form in der Materie. 
Das Product, nämlich die bestimmte, diesem Fleisch und diesen Knochen 
inwohnende Form ist Kallias und Sokrates: beide sind verschieden vermöge 
der Materie, denn diese ist in Jedem "eine andere, aber sie sind eins der 
Form nach, denn die Form ist untheilbar und bleibt eine und dieselbe. 


C.apitel 9. 


Man kann die Frage aufwerfen, warum das Eine sowohl durch Kunst 
wird als von selbst, z. B. die Gesundheit, das Andere dagegen nicht, z. B. 
ein Haus. Die Ursache davon ist folgende. Die Materie, welche bei dem 
Hervorbringen und Werden von Kunstproducten das, Prinzip des Werdens 
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enthält und einen Theil des gewordenen Dings bildet, ist .theils fähig, sich 
durch sich selbst zu bewegen theils ist sie dessen unfähig, und im erstem 
Fall ist sie theils im Stand, sich in beliebiger Weise zu bewegen, theils ist 
sie diess nicht im Stand: denn Manches vermag sich zwar durch sich selbst 
zu bewegen, aber nicht in beliebiger Weise, z. B. nicht tanzend. Was nun 
eine solche Materie hat, z. B. die Steine, ist unfähig, sich in einer willkühr- 
lich zu bestimmenden Weise zu bewegen, wenn es nicht von einem Andern 
bewegt wird, einer andern Bewegung dagegen ist es lähig; ähnlich das 
Feuer. Desswegen kann das Eine nicht seyn ohne ein Subject, das Kunst 
besitzt, das Andere kann ohne ein solches seyn, es wırd nämlich von Sol- 
chem bewegt, was zwar keine Kunst besitzt aber in Bewegung gesetzt wer- 
den kann, sey es wiederum durch ein Anderes, was keine Kunst besitzt 
oder durch sich selbst. Somit wird in gewisser Weise Alles aus einem 
Gleichnamigen, wie z. B. die Naturdinge, oder aus einem gleichnamigen 
Theile, wie z. B. das Haus aus dem Haus (d. h. durch den Verstand des 
Baumeisters, denn die Kunst ist die Form), oder aus einem Bestandtheile 
oder aus einem Solchen, was einen Bestandtheil hat, im Fall es nicht be- 
ziehungsweise wird: denn die erste wesentliche Ursache des Wirkens ist 
Bestandtheil. Die Wärme z. B. in der Bewegung erzeugt Wärme im Kör- 
per: diese ist die Gesundheit oder ein Theil derselben, oder folgt ihr ein 
Theil der Gesundheit oder die Gesundheit selbst. Daher sagt man auch 


von der Wärme in der Bewegung, sie erzeuge Gesundheit, weil dasjenige 


Gesundheit erzeugt, dem die körperliche Wärme folgt oder als Eigenschaft 
zukommt. Wie also bei den Schlüssen der Anfang von Allem das Wesen 
ist, denn die Schlüsse werden aus dem Begriff abgeleitet, so wird auch 
alles Werdende aus dem Begriff. Und auf gleiche Weise verhält es sich 
mit den Naturdingen, denn der Same erzeugt auf gleiche Weise, wie der 
Künstler das Kunstwerk : er hat nämlich potentiell die Form in sich, und 
Dasjenige, woher der Same kommt, ist in der Regel gleichnamig mit dem 


"daraus Entstehenden. Vorausgesetzt, dass kein Gebrechen vorhanden ist, 


ein Grund, aus welchem z. B. ein Mäulesel nicht aus einem Maulesel wird ; 
nıan darf nämlich nicht verlangen, dass Alles so aus einander werde, wie 
aus einem Menschen ein Mensch, denn von cinem Manne wird auch ein 
Weib gezeugt. Das von selbst Werdende wird in der gleichen Weise, wie 
die Naturdinge: es findet da statt, wo sich die Materie durch sich selbst 
die gleiche Bewegung geben kann, die der Same hervorbringt: wo diess 
nicht der Fall ist, da ist kein Werden möglich ausser durch äussere Ur- 
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sachen. Aus den angeführten Gründen ergibt sich nicht nur hinsichtlich 11 


des Wesens, dass die Form nicht werden kann, sondern diese Gründe 
gelten ebensowohl für alles Erste, z. B. für das Quantitative, (Qualitative 
und die übrigen Kategorieen. Denn so wie die eherne Kugel wird, aber 
nicht die Kugel oder das Erz, sondern sie, um zu werden, aus Erz werden 
muss, (denn die Materie und di Form muss immer vorher vorhanden seyn), 
so verhält es sich auch mit dem Was und dem Qualitativen und Quantita- 
tiven und den übrigen Kategorieen. Nicht das Qualitative wird, sondern 
ein Holz von dieser Qualität, nicht das Quantitative, sondern ein Holz oder 
Thier von dieser Quantität. Man kann aus allem dem die Eigenthümlich- 
keit der Einzelsubstanz abnehmen, dass immer eine andere actuelle Einzel- 
substanz vorhanden seyn muss, die erzeugt, z. B. ein Thier, wenn ein Thier 
wird: das Qualitative oder Quantitative dagegen braucht nur dem Ver- 
mögen nach vorhanden zu seyn. 


Capitel 10. 


Da die Definition ein Begriff ist, jeder Begriff aber Theile hat, und, 
wie der Begriff zur Sache, so der Theil des Begriffs zum Theil der Sache sich 
verhält, so entsteht die Frage, ob der Begriff im Begriff des Ganzen ent- 
halten seyn muss oder nicht. Bei einigen Dingen finden wir, dass die 
Theile im Begrifie des Ganzen enthalten sind, bei andern, dass si6 
es nicht sind. Der Begriff des Kreises z. B. enthält nicht in sich den Be- 
griff der Kreisabschnitte, wohl aber der Begriff der Sylbe den Begriff der 
Laute, obgleich der Kreis ebensowohl in die Kreisabschnitte getbeilt wird, 
wie die Sylbe in ihre Elemente. Ferner, wenn die Theile früher sind, als 
das Ganze, der spitze Winkel aber ein Theil des rechten, der Finger ein 
Theil des Thiers ist, so wäre der spitze Winkel früher als der rechte und 
der Finger früher als der Mensch. Es scheint jedoch nicht, als ob die 
Theile früher wären, denn sie werden ihrem Begriff nach vom Letzteren, 
dem Ganzen abgeleitet, und früher ist immer Dasjenige, was ohne das An- 
dereseynkann. Es seydenn, dass das Wort Theil vielfache Bedeutungen hat, 
und die Bedeutung : »quantitatives Maas“ nur eine derselben ist. Doch diess 
wollen wir hier dahingestellt seyn lassen, und vielmehr untersuchen , was 
Theil der Einzelsubstanz ἰδ. Wenn nun das Eine Materie, das Andere 
Eorm, das dritte das Product beider ist, und sowohl die Materie, als die 
Form, als das Product beider Substanz ist, so kann gewissermassen auch 
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die Materie Theil von etwas genannt werden, gewissermassen nicht, sondern 
nur Dasjenige, was Theil des Formbegriffls ist. So ist das Fleisch nicht 
Theil der Hohlheit, (es ist vielmehr die Materie, in welcher die Hohlheit 
sich verkörpert), sondern Theil der Hohlnasigkeit, und das Erz ist Theil der 
gesammien Bildsäule, nicht aber der ideellen Bildsäule. Denn die Form 
ist es, die man aussagen und nach der man jedes Ding benennen muss; 
das Materielle an und für sich ist unsagbar. Desswegen enthält der Be- 
griff des Kreises nicht den der Kreisabschnitte, der Begriff der Sylbe aber 
den der Lautelemente, denn die Lautelemente sind Theile des Formbegrifis 
und nicht Materie, die Kreisabschnitte dagegen, aus denen der Kreis ge- 
bildet ist, materielle Theile, jedoch stehen sie der Form näher, als das 
Erz, wenn ihm die Rundung sich einbildet. In gewisser Art sind selbst 
nicht einmal alle Lautelemente im Begriffe der Syibe enthalten, z. B. die 
wächsernen Laute und die Laute in der Luft: denn diese sind gleichfalls 
materielle Theile der Sylbe. Und auch die Linie, wenn sie gleich zu Grunde 
geht, sobald sie in ihre Hälfte getheilt wird, oder der Mensch, der zu 
Grunde geht, wenn man ihn in Knochen, Sehnen und Fleisch zerlegt, befasst 
desshalb diese Bestandtheile doch nicht in sich als Theile seines Begrifis, 
sondern als materielle Theile: sie sind Theile des Ganzen, aber nicht Theile 
der Form und des begrifflichen Seyns, und darum auch nicht in den Be- 
griffsbestimmungen enthalten. Der Begriff solcher Theile wird also bald 
im Begriffe des Ganzen enthalten seyn, bald nicht, im Fall nämlich dieses 
Ganze reiner und nicht concreter Begriff ist; desswegen besteht Einiges 
grundthümlich aus demjenigen, worein es vergeht, Anderes nicht. Was 
nun eine Vereinigung von Form und Materie ist, z. B. das Hohlnasige oder 
der eherne Kreis, vergehtin dasselbe, und die Materie bildet einen Theil von 
ihm: was dagegen nicht mit der Materie geeint, sondern ohne Materie, und 
dessen Begriff reiner Formbegriff ist, vergeht nicht, entweder überhaupt 
nicht, oder wenigstens nicht so. Bei dem Ersteren ist somit das unter ihm 
befasste Materielle Prinzip und Theil, bei dem Letzteren, der Form, ist 
dasselbe weder Theil noch Prinzip. Daher löst sich die irdene Bildsäule 
in Erde, die eherne Kugel in Erz, Kallias in Fleisch und Bein, ferner der 
Kreis in Kreisabschnitte auf, denn er ist ein mit der Materie Geeintes: 
der Kreis als Begriff und der einzelne Kreis sind nämlich gleichnamig, weil 
die Einzeldinge keinen besondern Namen haben. Obgleich nun schon im 
Bisherigen das Richtige gesagt ist, so wollen wir doch den Faden: unserer 
Untersuchung wieder aufnehmen und uns noch deutlicher erklären. Die 
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Theile des Begriffe und die Momente, in die der Begriff eingetheilt wird, 
sind entweder alle oder zum Theil früher als der Begriff. Nun wird der Be- 
griff des rechten Winkels nicht in den Begriff des spitzen Winkels einge- 
theilt, sondern der Begriff des spitzen in den des rechten: denn wer den 
spitzen Winkel definirt, gebraucht dazu ‘den Begriff des rechten, da jener 
kleiner ist als dieser. Ebenso verhält es sich mit dem Kreise und 
dem Halbkreise: der Halbkreis wird mittelst des Kreises definirt, und der 
Finger mittelst des ganzen Menschen, denn er ist ein bestimmter Theil des- 
selben. Die materiellen Theile, worein man ein Ding theilt, sind daher 
später, die Theile des Begriffs und des begrifflichen Seyns dagegen sind 
entweder alle oder zum Theil früher. Da z. B. die Seele der Thiere, (d. b. 
die Substanz des Lebendigen) das begriffliche Seyn und die Form und das 
Wesen eines bestimmten Körpers ist, (bei der Definition eines Körpertheils 
nämlich, wenn sie richtig seyn soll, darf die Bestimmung seiner Verrich- 
tung nicht fehlen, und die Verrichtung findet nicht statt ohne Empfindung), 
so sind die Theile der Seele — entweder alle oder einige derselben — früher 
als das gesammte Geschöpf, und ebenso ist es beiden andern Einzeldingen. 
Der Körper dagegen und dessen Theile sind später, als die begriffliche Sub- 
stanz, und was sich in diese materiellen Theile theilt, ist nicht die begriff- 
liche Substanz, sondern das gesammte Ding. Im Verhältniss zum gesamm- 
ten Ding sind die materiellen Theile in gewisser Hinsicht früher, in gewis- 
ser Hinsicht nicht. Nicht früher, da sie getrennt nicht existiren können: 
denn ein Finger von beliebiger Beschaffenheit ist noch nicht wirklicher 
Finger eines lebendigen Wesens, sondern ein abgestorbener ist es nur dem 
Namen nach. Doch gibt es auch Theile, die mit dem Ganzen zugleich exi- 
stiren,, nämlich die wesentlichen Theile, die Träger des Begriffs und der 
Substanz, z. B. das Herz oder das Hirn (welches von beiden man annneh- 
men will, ist hier gleichgültig). Der Mensch und das Pferd und dergleichen 
existiren in den Einzelwesen, ein Allgemeines für sich ezistirt nicht als Ein - 
zelsubstanz, sondern nur ein aus einem bestimmten Begriff und einer be- 
stimmten Materie zusammengesetztes Ganzes. Als Einzelwesen ist Sokra- 
tes schon aus der letzten Materie, und ebenso verhält es sich mit dem 
Übrigen. Theile gibt es also sowohl von der Form (Form nenne ich den 
Begriff), als von dem aus Form und Materie zusammengesetzten Ganzen. 
Theile des Begrifis aber sind nur die Theile der Form, und der Begriff geht 
aufs Allgemeine: denn Kreis und Begriff des Kreises, Seele und Begriff der 
Seele ist eins und dasselbe. Von dem Gesammten dagegen, also z. B. von 
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diesem bestimmten einzelnen Kreise, sey er nun materiell oder intelligibel 
(intelligibel nenne ich z. B. die mathematischen, materiell die ehernen und 
hölzernen Kreise: findet keine Begriffsbestimmung statt, sondern es wird 
durch innere Anschauung oder sinnliche Wahrnehmung erkannt. Ver- 
schwindet es aus der Wirklichkeit, ‘so kann man nicht mehr wissen, ob es 
noch existirt oder nicht, sondern es wird immer nur aus dem allgemeinen 
Begriffe erkannt und benannt: die Materie an und für sich ist unerkennbar. 
Die Materie ist theils sinnlich wahrnehmbar, theils intelligibel: sinnlich 
wahrnehmbar als Erz, Holz, kurz als bewegungsfähige Materie, intelligibel, 
wenn sie sich im sinnlich Wahrnehmbaren befindet, aber nicht, sofern es 
sinnlich wahrnehmbar ist, also z. B. das Mathematische. — Wie es sich 
mit dem Ganzen und dem Theil, dem Früheren und dem Späteren verhält, 
ist hiemit erörtert worden. Fragt nun Jemand, ob der rechte Winkel und 
der Kreis und das Thier früher sey, oder die Theile, in welche sie sich 
theilen und aus denen sie bestehen, 80 ist zu enfgegnen, dass sich auf diese 
Frage keine einfache Antwort geben lässt. Versteht man unter Seele das 
Wesen eines beseelten Geschöpfs und unter Kreis den Begriff des Kreises 
und unter rechtem Winkel den Begriff und das Wesen eines rechten Win- 
kels, so sind sie in Einer Hinsicht und in Einer Beziehung später, später 
nämlich, als die Theile des Begriffs, in anderer Beziehung dagegen früher, 
früher nämlich, als dieser bestimmte rechte Winkel. Denn der mit Materie 
verbundene eherne Winkel ist gleichfalls ein rechter, so wie der aus ein- 
zelnen Linien gebildete: der immateriello. Winkel dagegen ist zwar später, 
als die Theile des Begriffs, aber früher als die Theile des bestimmten ein- 
zeinen Winkels. Eine einfache Antwort kann man nicht geben. Ist aber 
auch die Seele elwas anderes und nicht das lebendige Wesen als solches, 
so bleibt es doch dabei, dass die einen Theile früher sind, die andern nicht. 


Capitel 11. 


Hier drängt sich nun die schwierige mehrbesprochene Frage auf, was Theil 
der Form und was Theil des Zusammengesetzten sey. Hierüber muss man 
zuerst im Klaren seyn, wenn man Begriffsbestimmungen von etwas geben 
wül: denn die Begriffsbestimmung geht aufs Allgemeine und die Form: so 
lange man also darüber im Unklaren ist, welche Theile mäteriell sind und 
welche, nicht, so wird auch der Begriff der Sache nicht deutlich seyn. Das- 
jenige nun, was einem der Art nach Verschiedenen sich einbildet, wie z. B. 
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der Kreis dem Erz, Stein und Holz, hat ein von diesen Substraten verschie- 
denes Wesen: denn es ist klar, dass Erz und Stein nicht zur Substanz des 
Kreises gchören, da sie getrennt davon vorkommen. Dasjenige dagegen, 
was getrennt nicht vorkommt, kann zwar ganz wohl sich ebenso verhalten, 
wie das eben Genannte, wie denn z. B., auch wenn alle Kreise sich ehern 
zeigten, das Rrz nichts destoweniger doch nicht zur Form des Kreises ge - 
hören würde: doch ist es in diesem Falle schwierig, das Materielle durchs 
Denken abzusondern. Die Form des Menschen z. B. erscheint immer in 
Fleisch und Knochen und solchen Theilen: sind nun diese Theile Theile der 
Form und des Begriffs, oder nicht, sondern materielle Theile, die wir je- 
doch nicht absondern können, da die Form des Menschen sonst in keiner 
andern Materie vorkommt? Da nun die Trennung von Form und Materie 
anzugehen scheint, esaber unklar ist, wann sie angeht, so machen Einige auch 
hinsichtlich des Kreises und des Dreiecks Schwierigkeiten, und behaupten, 
man dürfe diese Figuren nicht mittelst der Linie und des Continuirlichen 
bestimmen, sondern alles diess sey von gleicher Art, wie Fleisch und 
Knochen des Menschen, Erz und Stein der Bildsäule. Diese Philosophen 
führen daher Alles auf die Zahlen zurück, und behaupten, der Begriff der 
Linie sey der Begriff der Zweizahl. Und von den Anhängern der Ideenlehre 
setzen die Einen die Zweiheit als Jinie-an-sich, die Andern die Idee der 
Linie. Bei Einigem nämlich, sagen sie, sey die Idee und das Substrat der 
Idee eins und dasselbe, so Zweiheit und die Idee der Zweiheit ; nicht mehr 
so sey es bei der Linie. Doch dann ergibt sich die ungereimte Folgerung, 
dass Vieles, dessen Formen augenscheinlich von einander verschieden sind, 
Eine Form hat, wie diess auch den Pythagoreern begegnet ist; und man 
kann dann Eine Urform für Alles setzen, und die Ideen fürs Übrige. auf- 
heben, und so wird Alles eins seyn. 

Dass und warum die Begriffsbestimmungen einige Schwierigkeiten dar- 
bieten, ist gesagt worden. Es ist daher überflüssig, Alles in der angege- 
benen Weise auf die Form zurückzuführen und die Materie abzusondern: 
denn Einiges ohne Zweifel stellt eine Einheit von Form und Materie dar, 
oder hat die Materie auf eine bestimmte Weise. Die Vergleichung, deren 
sich der jüngere Sokrates in Beziehung auf das lebendige Wesen zu be- 
dienen pflegte, ist daher nicht richtig: sie leitet von der Wahrheit ab, und 
führt zur Annahme, es sey möglich, dass der Menseh seyn könne ohne me- 
terielle Theile, wie der Kreis ohne Erz. Allein diess beides ist verschieden: 
denn das lebendige Wesen ist etwas sinnlich Wahrnehmbares, und lässt 
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sich nicht ohne Bewegung definiren, also auch nicht ohne Theile, die sich 
in gewisser Weise verhalten. Nicht in allen Fällen ist die Hand Theil des 
Menschen, sondern nur diejenige, die ihre Aufgabe: vollbringen kann, also 
die belebte Hand: nicht belebt ist sie nicht Theil. Aber beim Mathema- 
tischen, warum sind hier die Begriffe nicht Theile der Begriffe, 2. B. die 
Halbkreise Theile der Kreise ?. dieHalbkreise sind doch nicht sinnlich wahr- 
nehmbar. Oder macht diess nichts aus ? In diesem Fall ist Einiges, auch 
ohne dass es sinnlich wahrnehmbar ist, mit Materie behaftet; ja Alles hat 
Materie, was nicht reiner Begriff und anundfürsichseyende Form, sondern 
ein Dieses ist. Die genannten Theile nun [z. B. die Kreisabschnitte] sind 
nicht Theile des allgemeinen Kreises, sondern der einzelnen Kreise, wie 
schon oben bemerkt worden ist: denn die Materie ist theils sinnlich wahr- 
nehmbar, theils intelligibel. Ebenso ist die Seele primitive Substanz, der 
Körper Materie, der Mensch oder das Thier, als Allgemeines gedacht, die 
Einheit beider. Sokrates (oder Koriskus) ist daher, wenn gleich die Seele 
es ist, was 'seine eigentliche Substanz bildet, ein Gedoppeltes: der Bine 
sieht ihn als Seele an, der Andere als ein Zusammen von Seele und Leib ; 
denkt man sich aber den Sokrates als Individuum, so verhält ‘sich Seele und 
Leib, wie Allgemeines und Einzelnes. Ob es aber ausser der Materie dieser 
Dinge noch eine andere Realität gibt, und ob man eine andere Substanz 
für sie aufzusuchen hat, z. B. Zahlen oder etwas dergleichen, ist später zu 
untersuchen. Jetzt haben wir es mit den sinnlich wabroehmbaren Sub- 
stanzen zu thun, über die wir wissenschaftliche Bestimmungen aufzustellen 
suchen, obgleich die Betrachtung der Sinnendinge in gewisser Weise der 
Physik und zweiten Philosophie angehört: denn nicht allein die Materie 
hat der Physiker zu untersuchen, sondern auch, und mehr noch, das be- 
griffliche Seyn. Hinsichtlich der Begriffsbestimmungen ist noch diess zu 
untersuchen, in welcher Weise das in der Begriffsbestimmung Enthaltene 
Theil ist, und warum die Definition Einen Begriff bildet: denn dass die zu 
definirende Sache Eine ist, ist offenbar; die Sache ist aber durch etwas 
Eine, da sie Theile hat. 

Wir haben also im Allgemeinen auseinandergesetzt, was begriflliches 
Wesen, und in wiefern dasselbe an und für sich ist; und warum bei dem 
Einen die begriffliche Definition die Theile des Definirten enthält, bei dem 
Andern nicht, und dass im Begriffe der Substanz die materiellen Theile 
nicht enthalten sind: denn sie sind nicht Theile der begrifflichen Substanz, 
sondern des gesammten Dings, und von diesem findet in gewisser Weise 
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begriffliche Bestimmung statt, in gewisser Weise nicht. Er findet nicht 
stait für das materielle Seyn des Dings (denn dieses ist etwas Unbestimmtes), 
wohl aber für die ideelle Substanz: so beim Menschen der Begriff der Seele. 
Denn die Substanz ist die inwohnende Form, deren Verbindung mit der Ma- 
terie Einzelwesen genannt wird, also z..B. die Hohlheit: denn aus dieser 
und der Nase entsteht die hohlnasige Nase und die Hohlnasigkeit, worin die 
Nase zweimal gesetzt ist. In der gesammten Einzelsubstanz, z. B. in der 
“hohlnasigen Nase oder im Kallias ist auch die Materie enthalten. Ferner 
ist auseinandergesetzt worden, dass Begriff und Sache hei Einigem identisch 
ist, z. B. bei den anundfürsichseyenden Substanzen: so ist das Krumme 
(wenn es ein Anundfürsichseyendes ist) und der Begriff des Krummen ἰάθη“ 
tisch. Anundfürsichseyend nenne ich diejenige Substanz, welche kein In- 
einander von Form und Materie ist, und keinem materiellen Subatrate in- 
wohnt. Das Materielle oder mit Materie Verbundene dagegen ist nicht ei- 
nerlei mit seinem Begriff, auch nicht Dasjenige, was beziehungsweise eins 
ist, wie Sokrates und das Gebildete: denn diess ist beziehungsweise einerlei. 


Capitel 12. 


Jetzt wollen wir zuerst, in so weit in der Analytik noch nicht davon 
gehandelt worden ist, von der Definition reden: denn eine nähere Erörte- 
rung der dort aufgestellten Frage ist auch für die Untersuchungen über die 
Substanz von Vortheil. Ich meine die Frage, warum wohl Dasjenige eins 
sey, dessen Begriff wir Definition nennen, bei Menschen z. B. die Defini- 
tion: zweifüssiges Thier, denn diess wollen wir als scinen Begriff setzen. 
Warum nun also ist diess eins und nicht Vieles, Thier und Zweifüssiges? 
Sagen wir: Mensch und Weisses, so ist diess ein Vieles, wenn das eine 
nichtdem andern zukommt, es ist eins, wenn das eine dem andern zukommt, 
und das Subject, der Mensch, jene bestimmte Eigenschaft hat: dann nämlich 
- wird beides eins, ein weisser Mensch. Beim zuerst angeführten Beispiele 
dagegen hat das Eine nicht Theil am Andern: denn die Gattung kann nicht 
Theil haben an den Unterschieden , sonst hätte Eins und Dasselbe zugleich 
am Entgegengesetzten Theil: die Unterschiede, in welche sich die Gattung 
spaltet, sind sich nämlich entgegengesetzt. Hätte jedoch auch die Gat- 
tung an den Unterschieden Theil, so würde sich doch die gleiche Frage, 
wie oben, wiederholen, sobald der Unterschiede mehrere sind, z. B. auf dem 
Lande lebend, zweifüssig, ungeflügel. Warum nun ist diess eins und nicht 
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Vieles? Doch nicht, weil es Einem und Demselben inwohnt: sonst würde 
aus Allem eins werden. Und doch muss dasjenige eins seyn, was in der 
Deßinition enthalten ist: denn die Definition ist Ein Begriff und Begriff einer 
Einzelsubstanz: sie muss daher Begriff eines Einen seyn, denn die Einzel- 
substanz bezeichnet nach unserer Ansicht ein Eins und ein Dieses. Zuerst 
müssen wir die Definitionen, die mittelst Theilungen gegeben werden, be- 
trachten. In der Definition ist nichts ausser der obersten Gattung und den 
Unterschieden: die übrigen Gattungen sind die oberste Gattung sammt den 
mit ihr zusammenbegrifienen Unterschieden. Die oberste Gattung z. B. 
ist das Thier, dann folgt das zweifüssige Thier und dann hinwiederum das 
zweifüssige ungeflügelte Thier; eben so ist es, wenn man noch weitere Be- 
stimmungen gibt. Überhaupt macht es keinen Unterschied, ob man die 
Definition mittelst vieler oder mittelst weniger Bestimmungen gibt, ja es 
können derer nur zwei seyn, und von diesen zweien ist dann das eine 
Unterschied, das andere Gattung; beim zweifüssigen Thier z. B. ist das 
Thier Gattung, das Zweifüssige Unterschied. Wenn nun die Gattung über- 
haupt nicht existirt ausser den Arten, oder wenn sie zwar existirt aber nur 
als Materie, (der Laut z. B. ist Gattung und Materie, und die Unterschiede 
machen daraus die Arten und die Lautelemente), so ist offenbar, dass die 
Definition der aus den Unterschieden bestehende Begriff ist. Doch muss 
man Acht geben, dass man die Unterschiede wiederum in ihre Unterschiede 
eintheile : ein Unterschied des Thiers z. B. ist das Füssige, und wiederum 
muss man vom füssigen Thier wissen, in welche Unterschiede es ausein- 


andergeht, sofern es füssig ist. Man darf also das Füssige nicht in Geflü- 


geites und Ungeflügeltes eintheilen, wenn man richtig verfahren will, (nur 
aus Unfähigkeit kann man so eintheilen), sondern in gespalten - Füssiges 
und in ungespalten-Füssiges: dieses nämlich sind die Unterschiede des 


13 Fusses, denn der gespaltene Fuss ist eine Art von Fuss. So muss man 


14 


15 


immerfort theilen, bis man auf ein Untheilbares kommt. Da wird es denn 
so viele Arten des Fusses geben als Unterschiede, und der füssigen Thiere 
so viele als der Unterschiede. Ist dem so, so ist offenbar der lelzte Unter- 
schied das Wesen der Sache und ihre Definition, — der letzte Unterschied, 
sofern man nämlich, in den Begriffsbestimmungen keine überflüssigen Wie- 
derholungen vorbringen darf, Diess wäre aber der Fall, wenn man mehr 
als den letzten Unterschied angeben würde; sagt man nämlich: füssiges, 
zweifüssiges Thier, so hat man nicht anderes gesagt, als: ein Thier das 
Füsse hat uud zwei Füsse hat; und wenn man den Begriff Thier in seine 
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specifischen Unterschiede eintheilt, so wird man ein und dasselbe oft sagen, 


eben so oft als sich Unterschiede herausstellen Findet nun ein Unterschied 16 


des Unterschiedes statt; so wird einzig der letzte Unterschied Form und 
Wesen seyn; macht man dagegen zufällige Unterschiede, theilt man also 
z. B. das Füssige in Weisses und Schwarzes, so erhält man eben so viele 


Unterschiede als es Glieder der Theilung sind. So ist also klar, dass die 17 


Definition der aus den Unterschieden sich ergebende Begriff ist, und zwar 


wenn man richtig verfährt, der Begriff des letzten Unterschieds. Das Letz- 18 


tere wird augenscheinlich, wenn man die Begriffsbestimmungen umstellt, 


und den Menschen z. B. definirt als zweifüssiges füssiges Thier: das Füssige 


nämlich ist überflüssig, wenn man das Zweifüssige ausgesagt hat. In der 19 


Einzelsubstanz selbst findet keine Rangordnung stalt: denn wie soll man 
sich hier das eine als später, das andere als’ früher denken? Über die De- 
finitionen mittelst Theilung mag vorerst so viel gesagt seyn. 


Capitel 13. 


Da wir in der Untersuchung der Substanz begriffen sind, so wollen 
wir den Faden wieder aufnehmen. Substanz wird theils das Substrat ge- 
nannt, theils der Begriff, theils das Product beider, theils das Allgemeine. 
Von den beiden erstern haben wir geredet, nämlich vom Begriff und vom 
Substrat, wovon wir gezeigt haben, dass es in gedoppelter Weise zu Grunde 
liegt, entweder als ein Dieses, wie das Tbier seinen Qualitäten, oder so, 
wie die Materie dem actuellen Seyn zu Grunde liegt. Doch auch das All- 
gemeine scheint Einigen vorzugsweise Grund und Prinzip zu seyn; wir 
wollen desshalb auch hierüber Untersuchung anstellen. Freilich erscheint 
es als unmöglich, dass etwas allgemein Ausgesagtes Substanz sey. Denn 
die eigentliche Substanz eines Dings ist diesem Ding eigenthümlich und 
kommt nicht einem andern zu, das Allgemeine dagegen ist gemeinschaft- 
lich: dasjenige nämlich nennt man allgemein, was seiner Natur nach Mehre- 
rem zukommt. Wessen Substanz wird es also seyn? Die Substanz von 
Allem oder von Nichts. Von Allem kann es nicht seyn; ist es aber die 
Substanz von Einem, so wird auch das Übrige dieses seyn: denn was Eine 
Substanz hat, hat auch Einen Begriff und ist selbst eins. Ferner wird Sub- 
stanz genannt, was nicht von einem Substrat ausgesagt wird: das Allge- 
meine aber wird immer von einem Substrat ausgesagt. Aber wenn 68 
auch nicht ein Solehes seyn kann, wie das begriflliche Was, so kann es doch 

, 953 


. ὧἱ 


132 Siebentes Buch. Capitel 18. 


‚den Einzeldingen inwohnen, wie das Thier dem Menschen und dem Pferd, 
Es ist also klar, dass vonihm ein Begriff statt findet. Es macht aber keinen 
Unterschied, wenn auch nicht von Alleın, was in der Substanz enthalten 
ist, Begriff stattfindet: denn nichts destoweniger wird das Thier Substanz 
von Etwas seyn, wie der Mensch Substanz des Menschen, in dem er sich 


10 befindet. So stellt sich also wieder das Nämliche heraus: das Allgemeine, 
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z. B. das Thier, wird Substanz dessen seyn, in welchem es sich eigenthüm- 
lich befindet. Ferner ist es unmöglich und ungereimt, dass ein Dieses 
und eine Einzelsubstanz, wenn sie aus Anderem herstammt, nicht aus Ein- 
zelsubstanzen oder einem Diesen ist, sondern aus einem Qualitativen: das 
Qualitative, d. h. etwas was nicht Substanz ist, wäre dann früher als die 
Substanz und ein Dieses. Diess ist jedoch unmöglich: denn weder dem 
Begriff noch der Zeit noch der Entstehung nach ist die Qualität früher als 
die Einzelsubstanz, sonst wäre sie trennbar. Ferner würde dem Sokrates, 
einer Einzelsubstanz, eine Einzelsubstanz inwohnen, so dass er eine Sub- 
stanz von zwei Substanzen wäre. Überhaupt wenn der Mensch und was 
in dieser Weise ausgesagt wird, Substanz ist, so kann nichts von dem, was 
im Begriff enthalten ist, Substanz von etwas seyn, nichts davon kann ge- 
trennt oder in einem Andern existiren, es kann z.B. kein Thier existiren 
ausser den einzelnen Thieren und eben so wenig elwas anderes Begriffliches. 
Aus diesem Allen ergibt sich, dass nichts Allgemeines Substanz ist und dass 
nichts gemeinsam Ausgesagtes ein Dieses, sondern immer nur ein Derar- 
tiges bezeichnet. Wo nicht, so stösst man auf zahlreiche Widersprüche, 
namentlich aber auf das Argument vom dritten Menschen. Rerner wird 
unsere Behauptung auch auf folgende Weise klar. Es ist unmöglich, dass 
eine Einzelsubstanz aus actuell inwohnenden Einzelsubstanzen bestehe: 
denn was actuell zwei ist, kann niemals actuell eins seyn, sondern es ist 
nur dann eins, wenn es nur potentiell zwei ist; das Doppelte z. B. ist nur 
potentiell aus zwei Hälften, denn die Actualität entzweit. Ist also die Sub- 
stanz eins, so kann sie nicht aus inwohnenden Substanzen bestehen und 
in so fern hat Demokrit ganz Recht, wenn er sagt, es sey unmöglich, dass 
aus Zweien eins oder aus Einem zwei würden: die untheilbaren Grössen 
setzt er nämlich als Substanzen. Eben so ergibt sich aus dem Gesagten,. 
dass es sich auch mit der Zahl so verhalten muss, wenn die Zahl, wie Ei- 
nige behaupten, eine Zusammenfassung von Einheiten ist: denn entweder 
ist die Zweiheit nicht eins, oder die Einheit ist in ihr nicht actuell. — Bei 
diesem Ergebniss stossen wir jedoch auf neue Schwierigkeiten. Kann näm- 
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lich eine Substanz nicht aus Allgemeinem seyn, weil das Allgemeine nur 
ein Derartiges aber nicht ein Dieses bezeichnet, und ist es eben so wenig 
möglich, dass eine Substanz actuell aus Substanzen zusammengesetzt ist, 


so ist jede Substanz etwas Unzusammengesetztes, und von keiner findet - 


dann Begriff statt. Dennoch ist es die Ansicht Aller und auch von uns 
schon längst gesagt worden, dass die Begriffsbestimmung entweder aus- 
schliesslich oder vorzugsweise auf die Substanz geht: und jetzt hat sich 
gezeigt, dass sie nicht einmal auf diese geht. So würde also von nichts 
Begriffsbestimmung stattfinden, oder sie würde nur in gewisser Weise statt- 
finden, in gewisser nicht. Das Gesagte wird aus dem Späteren deutlicher 
werden. 


Capitiel 1A. 
Hieraus erhellt zugleich, was für diejenigen sich ergibt, welche die 
Ideen als Einzelsubstanzen und als fürsichseyend setzen und doch zugleich 
die Art aus der Gattung und den Unterschieden bilden. Wenn nämlich die 


Ideen, z. B. das Thier, im Menschen und im Pferd sich befinden, so ist das 


in beiden befindliche Thier entweder eins und dasselbe der Zahl nach, oder 
ein Verschiedenes. Dem Begriffe nach ist es jedenfalls eins, denn in bei- 
den Fällen gibt man von ihm den gleichen Begriff an. Ist nun ein Mensch 
an und für sich ein Dieses und ein An und für sich seyendes, so muss auch 
dasjenige, woraus er ist, z. B. das Thier und das Zweifüssige, ein Dieses 
bezeichnen und an und für sich seyende Substanz seyn. Wenn nun aber 
das in dem Pferde und das in dem Menschen befindliche Thier eins und 
dasselbe ist, ebenso wie du mit dir eins und identisch bist, wie kann denn 
Dasjenige, was in den von einander getrennten Dingen eins ist, noch eins 
seyn, und warum soll dann das Thier nicht auch getrennt von sich selbst 
existiren? Ferner wenn das Thier am Zweifüssigen und am Vielfüssigen 
Theil hat, so ergibt sich eine Unmöglichkeit: denn ihm dem Einen und die- 
sen kommt dann zugleich Entgegengesetztes zu. Hat es aber nicht Theil, 
wie könnte man dann sagen, das Thier sey zweifüssig oder auf dem Lande 
lebend? Man wird vielleicht einwenden, dieses alles liege beisammen und 
berühre sich oder sey gemischt. Doch alle diese Annahmen sind unstatt- 
haft. Setzt man den andern Fall, das in den Einzelnen befindliche Thier 
sey ein Verschiedenes, so wird dasjenige, dessen Substanz Thier ist, unend- 
lich Vieles seyn: denn nicht beziehungsweise ist der Mensch aus dem Thier. 
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. 9 Ferner würde das Thier-an-sich vieles seyn: denn das in Jedem befind- 


liche Thier ist Substanz, da jedes nicht nach einem Andern benannt wird. 
Wo nicht, so wäre der Mensch aus jenem Andern, und jenes Andere wäre 


10 seine Gattung. Ferner wäre Alles, woraus der Mensch besteht, Idee. 


Nun ist es aber unmöglich, dass etwas, was des einen Dings Idee ist. des 
andern Dings Substanz ist, es müsste daher Alles, was in den Tbieren ent- 


11 halten ist, Tbier-an-sich seyn. Ferner, woraus ist das in den Individuen 


befindliche Thier abzuleiten und wie kann ein Thier aus ihm seyn? Oder 
wie ist es möglich, dass das Thier, das eine Substanz ist, eben diess ist 


12 ausser dem Thier-an-sich? Bei den sinnlichen Dingen stossen wir ausser 


1 


den angeführten Widersprüchen noch auf grössere. Wenn es daher unmög- 
lich ist, dass es sich so verhalte, sa leuchtet ein, dass es nicht in solcher 
Weise, wie einige Philosophen annehmen, Ideen davon gibt. 


Capitel 18. 


Die Substanz ist, wie gesagt, von gedoppelter Art, theils ein Con- 
cretes, theils Begriff, d. h., theils mit der Materie zusammenbegriffener, 
theils reiner Begriff. Was nun von der ersten Art ist, vergeht, wie es 
denn auch ein Werden hat. Die Substanz des Begriffs dagegen kann nicht 
vergehen, wie sie auch kein Entstehen hat (denn nicht der Begriff des Hau- 
ses, sondern dieses bestimmte Haus wird), sondern ohne Entstehen und 
Vergehen sind diese Substanzen, und sind nicht: denn es ist gezeigt wor- 
den, dass sie Niemand erzeugt oder hervorbringt. Desswegen findet auch 
von den einzelnen sinnlichen Substanzen weder Definition noch Beweis statt, 
weil sie Materie haben, und der Materie Natur diess ist, seyn und nicht 
seyn zu können: daher sind auch alle Sinnendinge vergänglich. Wenn es 
nun der Beweis mit dem Nothwendigen, und die Definition mit Objecten 
der Wissenschaft zu thun hat, und wenn von dem, was sich anders ver- 
helten kann, weder Beweis noch Definition, sondern nur Meinung statt- 
findet, ebenso , wie die Wissenschaft nicht bald Wissenschaft, bald Unwis- 
senheit seyn kann, sondern solches Wissen Meinung ist, so ist klar, dass 
es von den Sinnendingen weder Definition noch Beweis geben kann. Denn 
das Vergängliche ist für Diejenigen, wel:he die Wissenschaft besitzen, un- 
erkennbar, sobald es aus der sinnlichen Wahrnehmung verschwunden ist, 
und wenn auch die Begriffe in der Seele aufbewahrt bleiben, so ist denn 
doch weder Definition, noch Beweis mehr möglich. Desswegen darf man 
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hinsichtlich der Definition, wenn man ein Einzelding zu definiren unter- 
nimmt, nicht vergessen, dass die Definition immer aufgehoben werden 
kann, weil hier keine eigentliche Definition möglich ist. Auch keine 
Idee kann man definiren, denn die Ideen sind, wie sie sagen, Einzelwesen 
und für sich existirend. Der Begriff besteht nothwendigerweise aus Worten. 
Das Wort aber bildet der Definirende nicht, sonst wäre es unverständlich: 
die vorhandenen Worte dagegen sind alle gemeinsam. Sie müssen daher 
nothwendig auch einem Andern zukommen. Will z. B. Jemand sich dehi- 
niren, so wird er sagen, ein mageres oder weisses lebendiges Wesen , oder 
etwas Anderes, was auch einem Andern zukommt. Wollte Jemand ein- 
wenden, getrennt können alle dipse Prädicate gar wohl Vielem zukommen, 
vereinigt aber nur diesem Einen, 80 ist zuerst zu entgegnen, dass sie doch 
Zweien zukommen, das zweifüssige Thier z. B. dem Thier und dem Zwei- 
füssigen. Beim Ewigen muss diess ganz besonders der Fall seyn, da es 
früher und Theil des Zusammengesetzten ist... Auch ist es trennbar, wenn 
der Begriff Mensch trenubar ist: denn entweder ist es keins oder sind es 
beide. Ist keins trennbar, so wird die Gattung nicht ausser den Arten 
seyn: ist dagegen die Gattung trennbar, so ist es auch der Unterschied. 
Ferner ist jenes trennbar, weil es dem Seyn nach früher ist, und Solches 
wird nicht mitaufgehoben. Wenn ferner die Ideen aus Ideen sind, (denn 
dasjenige, woraus etwas ist, ist weniger zusammengesetzt), so wird Dasje- 
nige, woraus die Idee ist, noch von Vielem prädicirt werden müssen, z. B. 
das Thier und das Zweifüssige. Wo nicht, wie kann es erkannt werden? 
Es müsste dann eine Idee geben, die nicht von Mehrerem, sondern nur von 
einem Einzigen prädicirt werden kann. Das ist aber nicht ihre Ansicht, 
vielmehr lassen sie jede Idee theilnahmsfähig seyn. Also, wie gesagt, 65 
entgeht ihnen, dass es unmöglich ist, das Ewige zu definiren, und vorzüg- 
lich Dasjenige, was einzig in seiner Art ist, z. B. Sonne oder Mond. Denn 


nicht darin allein fehlen sie, dass sie solche Merkmale beifügen, die wegge-" 


nommen werden können, ohne dass die Sonne aufbört, Sonne zu seyn, z.B. 
um die Erde laufend oder uächtlich verschwindend. Als wenn die Sonne 
nicht mehr Sonne wäre, wenn sie still stünde, oder immer schiene : eine un- 
gereimte Annahme, denn die Sonne bezeichnet eine Einzelsubstanz. Ausser- 
dem legen sie ihr solche Eigenschaften bei, die auch einem Andern zukom- 
men können, so dass, wenn ein Anderes so beschaffen wäre, es eine Sonne 
seyn müsste. Somit wäre der Begriff gemeinsam. . Allein die Sonne war 
doch ein Einzelwesen, wie Kleon oder Sokrates. Warum stellt Niemand 
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eine Begriffsbestimmung ihres Wesens auf? Würde man diesen Versuch 
machen, so würde man sich von der Richtigkeit des eben Gesagten über- 
zeugen. 


Capitel 16. 


1 Einleuchtend ist auch, dass von Demjenigen, was Einzelsubstanz zu 
sein scheint, das Meiste nur potentiell ist, z. B. die Theile der Thiere, von 

2 denen keiner getrennt existirt. Werden sie getrennt, so ezistiren sie alle 
nur noch als Materie, als Erde, Feuer und Luft: denn keiner dieser Theile 
hut immer Einheit, sondern sie sind wie Molken, die noch nicht gekocht 

3 und eins geworden sind. Am nächsten kommen wohl die Theile der leben- 
digen Geschöpfe und die Theile der Seele, die sowohl actuell als poten- 
tiell sind, weil sie irgendwie ein Prinzip der Bewegung in den Gelenken 
haben: desswegen leben auch einige Thiere fort, wenn man sie zerschnit- 

4 ten hat. Nichtsdestoweniger ist Alles, was von Natur eins und zusammen- 
hängend ist, (nicht was durch Kunst oder Zusammenwachsen eins ist; denn 

5 solches ist Verstüämmelung) nur potentiell. Da das Eins ausgesagt wird, 
wie das Seyende, und die Substanz des Eins Eine ist, und dasjenige der 
Zahl nach Eins ist, dessen Substanz der Zahl nach Eine ist, so ergibt sich, 
dass weder das Eins noch das Seyende Substanz der Dinge seyn kann, so 
wenig als das Element-seyn oder Prinzip-seyn Substanz der Dinge seyn 

6 kann. Aber wir untersuchen, was nun das Prinzip sey, um es auf etwas 
7 bekannteres zurückzuführen. Unter dem Genannten nun ist das Seyende 
und das Eins mehr Substanz, als das Prinzip und das Element und der 
Grund, jedoch auch die ersteren sind nicht Substanz, da überhaupt nichts 
Gemeinsames Substanz ist: denn Keinem kommt die Substanz zu, als sich 

8 selbst und dem der sie hat oder dessen Substanz sie ist. Ferner kann das 
Eine nicht zugleich an vielen Orten seyn, das Gemeinsame dagegen ist zu- 
"gleich an vielen Orten; woraus hervorgeht, dass kein Allgemeines neben 
9 und getrennt vom Einzelnen existirt. Insofern haben die Anhänger der 
10 Ideenlehre Recht, wenn sie den Ideen eine Sonderexistenz zuschreiben, da 
sie ja Einzelsubstanzen sind , aber siehaben nicht Recht, wenn sie das Eins im 
Vielen als Idee setzen. Diess than sie aber, weil sie nicht anzugeben wissen , was 
dieseunvergänglichen Suhstanzennebenund ausser den sinnlichen REinzeldingen 
11 seyn sollen. Sie lassendaher die Ideen der Art nach gleich seyn mitdem Vergäng- 
lichen, das wirkennen, und sagen Mensch-an sich, Pferd-an-sich, indem sie den 
12 Sinnendingen ein an-sich anhängen. Und doch würden, auch wenn wir 
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die Gestirne nie gesehen hätten, nichts desto weniger ewige Substanzen 
ausser den uns etwa bekannten existiren: wüssten wir daher auch nicht 
gleich anzugeben, welches sie sind, so ist es doch wohl nothwendig, dass 
es deren gibt. Dass also nichts allgemein Ausgesagtes Einzelsubstanz ist, 
und dass keine Einzelsubstanz aus Einzelsubstanzen besteht, ist offenbar. 


Capitel 17. 


Was und von welcher Beschaffenheit die Substanz ist, wollen wir noch 
von einem andern Punkte aus zeigen. Vielleicht werden wir auf diesem 
Wege auch über jene Substanz Aufschluss erhalten, die getrennt von den 
Sinnendingen existirt. Da die Substanz ein Prinzip und eine Ursache ist, 
so wollen wir von hier, ausgehen. Wenn man nach dem Warum eines Dings 
fragt, so will man immer wissen, warum einem Dinge etwas anderes zu- 
kommt. Wenn man z. B. fragt, warum der gebildete Mensch ein gebildeter 
Mensch ist, so will man entweder eben diess wissen , warum der Mensch ge- 
bildet ist, oder etwas Anderes. Die Frage, warum elwas es selbst ist, ist 
keine Frage. Denn das Dass und das Seyn, also z. B. die Thatsache der 
Moridsfinsterniss, muss schon vorher klar seyn. Warum etwas es selbst ist, 
also z. B. warum der Mensch Mensch oder. der Gebildete gebildet ist, dafür 
findet überall Ein Grund und Eine Ursache statt; man möchte denn etwa 
sagen, ein jedes Ding sey in Beziehung auf sich selbst untheilbar, womit 
der Begriff der Einheit ausgesprochen wäre. Allein diese Antwort träfe 
bei Allem zu und wäre doch gar zu kurz. Aber das kann man fragen, 
warum der Mensch ein solches Geschöpf ist? Hier wird offenbar nicht ge- 
fragt, warum, wer ein Mensch ist, Mensch ist? Man fragt also, warum et- 
was einem Etwas zukommt: dass es zukomınt, darüber muss man im Rei- 
nen seyn. Eine Frage, die nicht in der angegebenen Weise gestellt wird, 
ist keine Frage. Wenn man z. B. fragt, warum donnert es? so fragt man 
eigentlich : warum entsteht ein Schall in den Wolken? Man will hier 'et- 
was von etwas wissen. Und warum ist diess, z. B. Ziegeln und Steine, ein 
Haus? Offenbar will man hier die Ursache wissen, und diese ist, um es 
genau auszudrücken, der Begriff. Bei Einigem ist die Ursache, nach der 
man fragt, der Zweck, z. B. beim Haus oder Bett, beim Anderen das erste 
bewegende, denn auch diess ist Ursache. Boch fragt man nach der letztern 
Ursache beim Werden und Vergehen, nach der erstern auch beim Seyn. Am 
unklarsten ist eine Frage dann, wenn man nicht etwas von etwas fragt, 
sondern wenn man z. B. einfach fragt, warum ist ein Mensch, und nicht 
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näher bestimmt, warum er diess oder das ist? Man muss zergliedernd 
fragen; wo nicht, so ist die Frage so gut wie gar nicht gestell. Da man 
das Seyn schon haben muss, so ist oflenbar, dass man von der Materie 
wissen will, warum sie so gestaltet ist. Warum z. B ist dieses ein Haus? 
weil ihm Dasjenige zukommt, was das Seyn eines Hauses ausmacht. Ebenso 
fragt man, warum ist dieses hier ein Mensch, oder warum ist dieser Körper 
so beschaffen ? Man sucht also die Ursache der Materie, und diess ist die 
Form, durch welche etwas ist, d. h. die Substanz. Offenbar findet also 
beim Einfachen weder Frage noch Belehrung sondern eine andere Weise 
der Erforschung statt. Das aus etwas Zusammengesetzte ist von der Art, 
dass das Ganze eins ist, aber nicht so eins, wie ein Haufen, sondern so, 
wie die Sylbe ; die Sylbe aber ist nicht dasselbe, was ihre Elemente, und 
ba nicht dasselbe, was b und a, auch das Fleisch nicht dasselbe, was Feuer 
und Erde. Denn löst man das Ganze auf, so existirt das Eine nicht mehr, 
nämlich Fleisch und Sylbe, die Buchstaben aber und Feuer und Erde esi- 
stiren noch. Die Sylbe ist also nicht blos dasselbe, was ihre Elemente, 
Vocal und Consonant, sondern noch etwas Anderes; und das Fleisch nicht 
bloss Feuer und Erde oder Warmes und Kaltes, sondern noch etwas Anderes. 
Ist es nun nothwendig, dass jenes Andere entweder selbst Element oder 
aus Elementen ist, so findet im erstern Fall, wenn es selbst Element ist, 
wieder dasselbe statt: aus dem fraglichen Element, und aus Feuer und Erde 
und noch etwas Anderem wird das Fleisch bestehen, und so fort ins Unend- 
liche. Ist aber jenes Andere a u s einem Elemente, so ist es oflenbar 
nicht aus Einen, sondern aus mehreren ‚ weil es sonst dieses Eine Element 
selbst seyn würde, und so kehrt auch hier der gleiche Fall wieder, wie bei 
der Sylbe und dem Fleisch. Jenes Andere scheint daher etwas vom Ele- 
ment Verschiedenes, und die Ursache davon zu seyn, dass diess Fleisch, 
und jenes Sylbe ist. Ebenso ist es bei dem Übrigen. Jenes nun ist die 
Substanz eines jeden Dings und die erste Ursache seines Seyns. Da aber 
Einiges nicht Substanz der Dinge ist, vielmehr nur dasjenige Substanz ist, 
was der Natur gemäss ist, und durch die Natur besteht, so erscheint das- 


25 jenige als Substanz, was nicht Element, sondern Prinzip.ist. Element näm- 


lich ist der materielle Bestandtheil eines Dings: Element der Sylbe z.B. 
ist a und ἢ. 
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Achtes Buch 
Capitel 1. 


Aus dem Gesaglen müssen wir die Schlussfolgerungen ziehen, und, 
wenn wir das Hauptergebniss zusammengefasst haben, die Untersuchung 
abschliessen. Wir suchen, wie gesagt, die Gründe, Prinzipe und Ele- 
mente der Substanzen auf. Von den Substanzen aber werden die Einen 
übereinstimmend von allen Philosophen anerkannt, andere werden nur von 
Einigen angenommen. Allgemein anerkannt sind die physischen, z. B. Feuer, 
Erde,’ Wasser, Luft und die übrigen einfachen Körper, dann die Pflanzen 
und ihre Theile, die Thiere und deren Theile, endlich der Himmel und die 
Theile des Himmels; nur von einigen Philosophen dagegen werden als Sub- 
stanzen angesehen die Ideen und das Mathematische. Noch andere Sub- 
stanzen ergeben sich aus unsern Untersuchungen, nämlich das Wesen und 
das Substrat. In anderer Weise ergab sich, die Gattung sey mehr Sub- 
stanz, als die Arten, und das Allgemeine mehr, als das Einzelne. Mit dem 
Allgemeinen aber und mit der Gattung hängen auch die Ideen zusammen: 
denn aus dem gleichen Grunde scheinen sie Substanzen zu seyn. Da nun 
namentlich das Wesen sich als Substanz ergab, als der Begriff des Wesens 
aber die Definition, so wurden oben nähere Auseinandersetzungen über die 
Deßnition und das Anundfürsichseyende gegeben. Und da ferner die Defi- 
nition Begriff ist, der Begriff aber Theile hat, so musste auch hinsichtlich 
des Theils untersucht werden, was Theil der Substanz und somit auch der 
Definition ist, und was nicht. Ferner hat sich gezeigt, dass weder das 
Allgemeine, noch die Gattung Substanz ist. Über die Ideen aber und das 
Mathematische ınuss später Untersuchung angestellt werden, indem einige 
Philosophen behaupten, es existire neben den sinnlich wahrnehmbaren 
Substinzen. Jetzt wollen wir uns zu den allgemein angenommenen Sub- 
stanzen wenden: diess sind die sinnlich wahrnehmbaren : die sinnlich wahr- 
nehmbaren aber haben alle Materie. Substanz ist nämlich erstens das 
Substrat: Substrat aber ist in einer Weise die Materie, (Materie nenne ich, 
was nicht actuell,.sondern nur potentiell ein Dieses ist), in anderer Weise 
der Begriff und die Form, kurz dasjenige, was ein Dieses und dem Begriff 
nach abtrennbar ist. Das dritte ist das aus diesen beiden Zusammen- 
gesetzte, was allein ein Entstehen und Vergehen hat und schlechthin trenn- 
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bar ist: denn von den begrifflichen Substanzen sind nur die einen trennbar, 


13 die andern nicht Dass such die Materie Substanz ist, ist klar, denn bei 
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allen Veränderungen zum Entgegengesetzten liegt den Veränderungen ein 
Etwas zu Grund: so z.B. bei den örtlichen Veränderungen Dasjenige, was 
bald hier, bald anderswo ist, bei den quantitativen Veränderungen Das- 
jenige,, was jetzt so gross, ein andersmal kleiner oder grösser ist, bei den 
qualitativen Veränderungen: Dasjenige, was jetzt gesund, ein andersmal 
krank is. Ebenso bei den Veränderungen der Substanz nach Dasjenige, 
was jetzt im Werden, ein andersmal im Vergehen ist, was jetzt als ein 
dieses, ein andersmal privativer Weise zu Grunde liegt. Die letztere 
Veränderung, die Veränderung der Substanz nach, hat auch die übrigen 
Veränderungen zur Folge, während sie nicht umgekehrt einer oder zweien 
der übrigen Veränderungen folgt. Denn was Materie zu örtlicher Ver- 
änderung hat, muss nicht zugleich Materie zum Werden und Vergehen 
haben. Welches der Unterschied ist zwischen dem Werden schlechthin. 
und dem relativen Werden, ist in den physischen Büchern auseinanderge- 
setzt worden. 


Capitel 2. 


Da diejenige Substanz, die Substrat und Materie ist, allgemein aner- 
kannt wird, dieselbe aber nur potentiell existirt, so ist ührig, zu unter- 
suchen, welches die actuell existirende Substanz des Sinnlichen ist. Demo- 
krit nun nimmt, wie es scheint, drei Unterschiede an. Er behauptet näm- 
lich, der zu Grunde liegende Körper sey seiner Materie nach einer und 
derselbe, unterscheide sich aber durch Formation, d. h. Gestalt, durch 
Wendung d. h. Lage, dureh Berührung d. h. Ordnung. Augenscheinlich 
gibt es jedoch viele Unterschiede: die Dinge unterscheiden sich theils nach 
der Zusammensetzung des Stofls, und zwar ist diese Zusammensetzung bald 
Mischung, wie beim Honigwasser, bald Zusammenbindung,, wie bei einem 
Bündel, bald Zusammenleimung, wie bei einem Buch, bald Zusammennsa- 
gelung, wie bei einer Kiste, hald Mehreres von diesem zugleich; theils un- 
terscheiden sie sich der Stellung nach, z. B. Unterschwelle und Ober- 
schwe:le, denn diese sind der Lage nach verschieden; theils der Zeit nach, 
wie Mittagsmahl und Frühstück; bald dem Ort nach, wie die Winde; bald 
hinsichtlich ihrer sinnlichen Eigenschaften, z. B. durch Härte und Weich- 
heit, durch Dichtigkeit und Dünnheit. Auch unterscheiden sie sich bald 
durch einige von diesen unterscheidenden Qualitäten, bald durch alle, und 
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überhaupt bald durch ein Übermaas bald durch einen Mangel. Hieraus. er- 
gibt sich, dass auch das Seyn in eben so vielen Bedeutungen gebraucht 
wird: denn eine Unterschwelle ist Unterschwelte, weil sie eine solche Lage 
hat, das Seyn bezeichnet also das also Liegen; und ein Krystall seyn, heisst, 
sich also verdichtet haben. Bei einigen Dingen wird das Seyn durch alle 
diese Unterschiede bestimmt, indem sie theils vereinigt theils vermischt 
theils zusammengebunden theils verdichtet theils durch die übrigen Unter- 
sch.ede unterschieden sind, z. B. Hand oder Fuss. Man muss nun die Gat- 
tungen der Unterschiede erfassen, denn diese sind folglich die Principe des 
Seyns. Was z. B. durch ein Mehr und Weniger oder durch Dick und Dünn 
und andere solche Eigenschaften unterschieden ist, hat das Übermaas und 
den Mangel zum Princip. Was durch seine Figur oder durch Glätte und 
Rauhheit unterschieden ist, fällt alles unter den Gesichtspunkt des Geraden 
und Krummen. Bei Anderem wird das Seyn im Gemischtseyn bestehen 
und im Entgegengesetzten das Nichtseyn. Hieraus ergibt sich, dass, wenn 
d’e Substanz für jedes Ding die Ursache seines Seyns ist, in diesen Unter- 
schieden der Grund für das Seyn eines jeden dieser Dinge zu suchen ist. 
Substanz ist nun zwar keiner dieser Unterschiede, selbst wenn mehrere da- 
. von verbunden werden, dech hat jeder etwag mit der Substanz Analoges. 
Und wie bei den Einzelsubstanzen dasjenige, was von der Materie ausgesagt 
wird das actuelle Seyn ist, gerade so ist es auch bei den übrigen Definitio- 
nen. Sollen wir z. B. eine Unterschwelle definiren, so werden wir’ sagen, 
ein auf diese bestimmte Weise liegendes Stück Holz oder Stein; ein Haus 
werden wir definiren als eine auf diese bestimmte Weise liegende Menge von 
Ziegelsteinen und Hölzern. Auch mittelst des Zweckbegriffs definirt man 
Einiges. Sollen wir einen Krystall definiren, so werden wir sagen, ein auf 
diese bestimmte Weise verfestetes oder verdichtetes Wasser. Musikali- 
scher Einklang ist eine bestimmte Mischung des Hohen und Tiefen. Ähn- 
lich definirt man das Übrige. Hieraus ergibt sich, dass actuelles Seyn und 
Begriff bei verschiedener Materie verschieden sind: bei Einem ist es die 
Zusammensetzung, bem Andern die Mischung, bei Anderem etwas Anderes 
von dem oben Angeführten. Diejenigen nun, welche ein Haus seinem Was 
nach bestimmen als Steine, Ziegel, Hölzer, geben an, was das Haus poten- 
tiell ist, denn das eben Genannte ist Materie; Diejenigen dagegen, welche 
es bestimmen als ein Behältniss zur Bedeckung von Menschen und Gütern, 
mit Beifügung etwa von noch andern äbnlichen Bestimmungen, geben an, 
was es acluell ist; Diejenigen endlich, welche diese beiden Bestimmungen 
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verbinden, geben die dritte Substanz an, die das Product der beiden an- 
dern ist. Die Bestimmung mittelst der Unterschiede ist nämlich dıe Be- 
stimmung der Form und des actuellen Seyns, die Bestimmung mittelst An- 
gabe der Bestandtheile ist mehr Bestimmung der Materie. Ähnlicher Art 
sind die Definitionen, welche Archytas für richtig anerkannte, denn sie 
geben beides, Materie und Form zugleich an. Z. B. was ist Windstille? 


Ruhe in der Lufimasse; Materie ist hier die Luft, actuelles Seyn und 


Substanz die Ruhe. Was ist Meeresstille? Gilätte der See; das mate- 
rielle Substrat ist hier die See, das actuelle Seyn und die Form die Glätte. 
Aus dem Gesagten ergibt sich, was und wie die sinnliche Einzelsubstanz 
ist: sie ist theils Materie theils Form oder Actualität, und drittens das Pro- 
duct dieser beiden. 


,’ 


Capitel 3. 


Man darf nicht unbemerkt lassen, dass es bisweilen unzweifelhaft ist, ob 
das Wort die zusammengesetzte Einzelsubstanz bezeichnet oder nur die 
Actualität und die Form, ob z. B. das Haus das Zusammengesetzte bezeich- 
net nämlich ein aus Ziegeln und Steinen, die eine bestimmte Lage haben, 
gebildetes Behältniss oder nur die Actualität und die Form, nämlich das 
Behältniss. Ferner ob die Linie eine Zweiheit in der Länge oder nur eine 
Zweibeit, ein lebendiges Wesen Scele im Körper, oder nur Seele ist: denn 
die Seele ist Substanz und Actualität eines Körpers. Beides kann jedoch 
lebendiges Wesen genannt werden, nicht als ob sie Ein Begriff wären sondern 
weil sie in Beziehung auf Eins und Dasselbe ausgesagt werden. Doch 
diess macht zwar in anderer Hinsicht einen Unterschied aus, für die Unter- 
suchung der sinnlichen Einzelsubstanz dagegen ist es gleichgültig, denn 
der reine Begriff kommt nur der Form und der Actualität zu. Seele und 
Seele seyn ist eins und dasselbe, Mensch und Mensch seyn dagegen nicht, 
es sey denn, dass man auch die Seele Mensch nennen wollte, und dann 
wäre beides in Einer Beziehung dasselbe, in anderer nicht. Bei genauerer 
Untersuchung stellt sich jedoch heraus, dass die Sylbe nicht aus den Buch- 
staben und deren Zusammensetzung besteht, eben so wenig ist 
das Haus eine Anzahl von Ziegeln und deren Zusammenselzung. 
Und zwar erscheint diess mit Recht so, denn die Zusammensetzung oder 
die Mischung ist nicht aus demjenigen, dessen Zusammensetzung oder 
Mischung sie ist. Ebenso keiner der andern Unterschiede: wenn z. B. die 
Unterschwelle vermöge ihrer Lage Unterschwelle ist, so ist die Lage nicht 
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aus der Unterschwelle, sondern eher umgekehrt die letztere aus der 
erstern. Ebensowenig ist der Mensch lebendiges Wesen und Zweifüssiges, 
sondern es muss, wenn dieses Materie ist, etwas Anderes ausser demsel- 
ben existiren und zwar ein solches, das weder Bestandtheil noch aus einem 
Bestandtheil sondern Substanz ist: und diess gibt man dann, unter Abson- 
derung der Materie, als Wesen des Dings an. Ist nun dasselbe Grund des 
Seyns und Substanz, so darf man wohl die Einzelsubstanz darnach benen- 
nen. Diese Substanz nun ist nothwendigerweise entweder, ewig, oder ver- 
gänglich ohne zu vergehen und geworden ohne zu werden. Anderwärts 
ist gezeigt und dargethan worden, dass Niemand die Form macht oder er- 
zeugt, sondern gemacht wird ein Dieses und ein Entstehen hat nur Dasje- 
nige, was aus Form und Materie zusammengesetzt ist. Ob die Substanz 
der vergänglichen Dinge abtrennbar ist, ist noch nicht klar, nur, dass sie es 
bei einigen Dingen nicht ist, ist klar, bei denjenigen nämlich, welche nicht 
ausser dem Einzeldaseyn existiren können, wie z. B. beim Haus oder Geräth. 
Vielleicht sind jedoch diese Dinge wie überhaupt Alles, was nicht von Na- 


tur ist, nicht einmal Einzelsubstanz, denn die Natur kann man wohl als ein- 


zige Substanz des Vergänglichen setzen. Aus dem Gesagten lässt sich auch 
der Zweifel lösen, den die Schule des Antisthenes und andere ungebildete 
dieser Art vorgebracht haben, die Behauptung nämlich, es sey nicht mög- 
lich das Was zu definiren, denn die Definition sey eine lange Reihe von 
Worten, sondern es sey nur möglich die Beschaffenheit eines Dings anzu- 
geben: vom Silber z. B. lasse sich nicht sagen, was es sey, sondern nur 
so viel, es sey etwas Ähnliches, wie Zinn. Von einem Theile der Einzel- 
substanzen findet also Definition und Begriff statt, z. B. von den zusammen- 
gesetzten, mögen sie nun sinnlich oder intelligibel seyn; von den Primiti- 
ven dagegen, woraus die Substanz ist, nicht, wofern der definirende Be- 
griff etwas von etwas aussagt, nämlich ein Formelles von einem Materiellen. 
Klar ist ferner, dass die Substanzen, wenn je, auf diese Weise Zahlen 
sind, und nicht, wie einige Philosophen behaupten, als Summe von Einheiten. 
Die Definition ist nämlich eine Zahl, indem sie theilbar ist, und zwar in Un- 
theilbares theilbar, da der Begriff nicht unendlich ist: und von derselben 
Art ist auch die Zahl. Und so wie die Zahl, wenn an ihr etwas von dem, 
woraus sie besteht, weggenommen, oder etwas zu ihr hinzugefügt wird, 
nicht mehr dieselbe Zahl ist, sondern eine andere, mag das Hinweggenom- 
mene oder das Hinzugefügte noch so klein seyn: so ist auch die Definition 
und das Wesen nicht mehr dasselbe , wenn etwas weggenommen oder hin- 
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zugefügt worden ist. Auch in der Zahl muss etwas seyn, wodurch sie eins 
ist: aber eben diess wissen jene Philosophen nicht anzugeben , wodurch 
sie eins ist. Denn entweder ist sie nicht eins, sondern so elwas wie ein 
Haufen oder, wenn sie es ist, so müssen sie angeben, was dasjenige ist, 
was aus dem Vielen eins macht. Auch die Definition ist Eine, jedoch auch 
hier vermögen sie gleicherweise keine Rechenschaft zu geben: natürlich: 
denn die Definition ist von der gleichen Natur und die Substanz ist in der 
gleichen Weise eins, aber nicht, weil sie nach der Behauptung Einiger so 
etwas wie eine Einheit oder ein Punkt ist, sondern weil jede vollendete 
Wirklichkeit und Natur is. Und wie bei der Zahl kein Mehr und Weniger 
stattlindet, so auch nicht bei der formellen Substanz, sondern, wenn je, 
nur bei der materiellen. So viel möge gesagt seyn über das Entstehen 
und Vergehen der sogenannten Substanzen, in wiefern es möglich und in- 
wiefern es unmöglich ist, so wie über die Zurückführung der Substanz auf 
die Zahl. 


Capitel A. 


Was aber die materielle Substanz betrifft, so darf man nicht über- 
sehen, dass jedes Ding seine besondere Materie hat, mag auch ursprüng- 
lich Alles aus demselben oder denselben Stoffen besteben, und dieselbe 
Materie der Grund alles Werdenden seyn; der Urstoff des Schleims z. B, 
ist das Süsse und Fette, der der Galle das Bitlere, oder was immer; diese 
aber sind vielleicht aus demselben entstanden. Dasselbe hat aber mehrere: 
Urstoffe, wenn von diesen der eine wieder der Stoff des andern ist; der 
Schleim z. B. besteht aus Fettem und Süssem, wenn das Fette aus dem 
Süssen entstanden ist, aus Galle dagegen nur mittelbar, sofern sich die 
Galle zuvor in den allgemeinen Urstoff des Leibes aufgelöst hat. Ein Ding 
kann nämlich auf zweierlei Art aus einem andern entstehen, entweder so, 
dass es geradenwegs, oder so, dass es erst mittelst der Auflösung desselben 
in seine Urbestandtheile aus ihm wird. Aus demselben Stoffe kann ferner. 
durch die Wirkung der bewegenden Ursache Verschiedenes entstehen, aus 
dem Holz z. B. eine Kiste oder ein Schemel. Bei Anderem dagegen bringt 
die Verschiedenheit der Dinge auch eine Verschiedenheit der Stoffe mit 
sich; eine Säge z. B. kann nicht aus Holz bestehen, und es steht diess 
nicht in der Macht der bewegenden Ursache, denn man kann nun einmal 
keine Säge aus Wolle oder Holz machen. Kann aber das Gleiche aus ver- 
schiedenen Stoffen gemacht werden, so muss um so mehr die Kunst und 
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die bewegende Ursache dieselbe seyn: denn wäre sowohl der Stoff, als die 
bewegende Ursache verschieden, so wäre es auch das Produkt. Fragt nun 
Jemand nach der Ursache, so muss man, da der Begriff der Ursache in ver- 
schiedenem Sinne gebraucht wird, sämmtliche mögliche Ursachen angeben. 
Was ist z. B. des Menschen materielle Ursache? Etwa das Monatliche. Was 
die bewegende? Etwa der Same. Was die formelle? Der Begriff. Was die 
Zweckursache? Das Ziel. Vielleicht fallen auch die beiden letztern Ursachen 
in Eine zusammen. Ferner muss man immer die nächsten Ursachen ange- 
ben. Wird z. B. nach der materiellen Ursache gefragt, so darf man nicht 
Feuer oder Erde nennen, sondern die eigenthümliche Materie. Die physi- 
schen und erzeugbaren Substanzen muss man also, wenn man die Untersu- 
chung recht führen will, in der angegebenen Weise untersuchen: vorausge- 
seizt, dass es mit den oben aufgezählten Ursachen seine Richtigkeit hat und 
die Aufgabe die ist, die Ursachen zu ergründen. Mit den zwar physischen, 
aber ewigen Substanzen hat es eine andere Bewandtniss. Es giebt nämlich 
.wohl solche Substanzen, die keine Materie haben, oder wenigstens keine im 
gewöhnlichen Sinne, sondern eine solche, die nur örtlich veränderlich ist. 
Auch dasjenige hat keine Materie, was zwar von Natur, aber nicht als Bin- 
zelsubstanz ist, sondern das materielle Substrat ist hier die zu Grunde lie- 
gende Substanz. Was ist z. B. die Ursache der Mondsfinsterniss, ich meine, 
was ist ihre Materie? Nichts: sie hat gar keine: der Mond ist das leidende 
Substrat. Was ist die bewegende Ursache, die das Licht raubt? Die Erde. 
Eine Zweckursache findet vielleicht nicht statt. Die formelle Ursache ist der 
Begriff, der jedoch undeutlich- bleibt, wenn nicht die bewegende Ursache mit 
angegeben wird. Was ist z. B. eine Mondsfinsterniss? Eine Beraubung des 
Lichts, Wird dagegen hinzugesetzt: durch die in die Mitte getretene Erde, 
so ist diess der Begriff sammt der Ursache, Beim Schlaf dagegen ist es nicht 
ganz klar, was das zunächst afficirte Substrat ist. Das lebendige Geschöpf, 
wird man antworten. Gewiss; aber in welchem Theile? d. b. welcher Theil 
ist dabei zunächst afficirt? Das Herz oder ein anderer Theil? Ferner wodurch 
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afficirt? Ferner welches ist die specifische, d. h. nicht auf den ganzen Kör- - 


per sich erstreckende Affektion jenes Theils? Etwa eine so oder so beschaf- 


fene Unbeweglichkeit? Allerdings; aber welche ursprüngliche Affekiion muss . 


vorangeben, damit eine solche Unbeweglichkeit entsteht? 
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Capitel 8. 


Da Einiges ohne Entstehen und Vergehen ist und nicht ist, z. B. die 
Punkte, (vorausgesetzt, dass sie existiren,) und überhaupt die Begriffe und 
die Formen, (denn nicht das Weisse wird, sondern das weisse Holz, wofern 
alles Werdende aus etwas und etwas wird): so kann nicht alles Entgegenge- 
setzte aus einander werden, sondern auf verschiedene Weise wird ein weis- 
. ser Mensch aus einem schwarzen Menschen und Weisses aus Schwarzem. 
Auch hat nicht Alles Materie, sondern nur dasjenige, was aus einander wird 
und in einander übergeht; was dagegen, ohne in ein Anderes überzugehen, 
ist oder nicht ist, hat keine Materie. Eine schwierige Frage ist es, wie sich 
die Materie eines jeden Dings zum Entgegengesetlzten verhalte. Zum Beispiel, 
wenn der Körper dem Vermögen nach gesund, der Gesundheit aber die Krank- 
heit entgegengesetzt ist, ist der Körper diess beides dem Vermögen nach? 
Ebenso, ist das Wasser dem Vermögen nach Wein und Essig? Oder ist es 
des Einen, des Weins, Materie dem natürlichen Verhalten und dem Begriff 
nach, des andern des Essigs, der Beraubung und dem naturwidrigen Verge- 
hen nach? Eine andere Schwierigkeit ist die, warum der Wein nicht Materie 
des Essigs, noch dem Vermögen nach Essig ist, obgleich Essig aus ihm wird? 
Ist ferner der Lebende dem Vermögen nach todt? Oder nicht, sondern ist 
das Vergehen etwas Accidentelles, und wird die Materie des lebendigen Ge- 
schöpfs vermittelst des Vergehens Vermögen und Materie des Todten, das 
Wasser des Essigs? Denn das Letztere wird aus dem Erstern, wie aus dem 
Tage die Nacht. Ueberhaupt muss Alles, was auf diese Weise in einander 
übergeht, erst in seinen Grundstoff zurückkehren: wenn z.B. aus einem Tod- 
. ten ein Lebendiges entstehen soll, so muss das Todte zuerst in seinen Grund- 
stoff übergehen, und hieraus erst wird dann ein Lebendiges; der Essig muss 
erst zu Wasser werden und dieses wird dann zu Wein. 


Capitel 6. 


Wir kommen jetzt zur Beantwortung der oben aufgestellten Frage hin- 
sichtlich der Definitionen und der Zahlen, was die Ursache ihrer Einheit sey? 
Denn bei Allem, was mehrere Theile hat, und nicht von der Art ist, wie ein 
Haufen, sondern ein Solches, dessen Ganzes von den Theilen verschieden ist, 
findet eine Ursache der Einheit statt; ist doch auch bei den Körpern bald die 
Berührung Ursache der Einheit, bald die Klebrigkeit oder eine andere ähnli- 
che Affektion. Die Definition aber ist Ein Begriff, nicht durch äussere Ver- 
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knüpfung, wie die Ilias, sondern dadurch, dass sie Definition von Einem ist. 
Was ist es nun, was den Menschen zu Einem macht, und warum ist er Eins 
und nicht Vieles, z. B. ein Thier und ein Zweifüssiges, zumal wenn es, der 
Ansicht einiger Philosophen zufolge, ein Thier-an-sich und ein Zweifüssi- 
ges-an-sich gibt? Warum nun ist der Mensch nicht dieses beides an sich, 
so dass also die Menschen Menschen seyn würden nicht durch Theilnahme 
an einem Menschen, sondern an Zweien, am Thier und am Zweifüssigen? 
Der Mensch wäre dann überhaupt nicht mehr Eins, sondern Vieles, Thier 
und Zweifüssiges. Es ist klar, dass wir die vorliegende Frage hicht beant- 
worten und lösen können, wenn wir die gewöhnliche Art der Begriffsbestim- 
mung und Erörterung zu Grunde legen. Ist hingegen, nach unserer Lehre, 
das Eine Materie, das Andere Form, das Eine dem Vermögen, das Andere 
der Thätigkeit nach, so kann die obige Frage keine Schwierigkeit mehr ma- 
chen. Die Schwierigkeit im vorliegenden Fall ist dieselbe, wie wenn „ruR- 
des Erz“ die Definition des Kleides wäre: jene Benennung wäre Zeichen des 


Begriffs, und die Frage ist also die, was die Ursache sey für die Einheit des 


Runden und des Erzes. Diese Frage macht aber keine Schwierigkeit mehr, 
denn das Eine ist Materie, das Andere Form. Was ist nun die Ursache, 
dass das dem Vermögen nach Seyende der Wirklichkeit nach ist — ausser 
jenem Wirkenden, das bei demjenigen stattfindet, wo ein natürliches Werden 
ist? Dafür, dass die potentielle Kugel zur wirklichen Kugel wird, gibt es of- 
fenbar keine besondere Ursache, sondern die Ursache ist der Begriff eines Je- 
den. Die Materie aber ist theils intelligibel, theils sinnlich wahrnehmbar, 
und immer ist ein Theil des Begriffs Materie, ein anderer Wirklichkeit: der 
Kreis z. B. ist eine Flächenfigur. Was dagegen keine Materie hat, weder 
eine intelligibie, noch eine sinnlich wabrnehmbare, z. B. das Dieses, das (Jua- 
litative, das Quantitative, ist unmittelbar ein Eins, so wie auch ein Seyen- 
des. Desshalb ist auch in den Definitionen weder das Seyende noch das Eins 
enthalten, und der Begriff ist unmittelbar ein Eins, wie auch ein Seyendes. 
Daher hat auch Keines von dem eben Genannten eine anderweitige Ursache, 
wodurch es Eins oder ein Seyendes ist: denn ein jedes ist unmittelbar ein 
Seyendes und ein Eins, nicht als ob es in dem Seyenden und dem Eins als 
seinem Galtungsbegriffe befasst wäre, oder eine besondere Existenz neben 
den Einzeldingen hätte. Um dieser Schwierigkeit willen reden die Einen von 
einer Theilnahme, ohne doch angeben zu können, was die Ursache dieser 
Theilnahme und welcher Art das Theilnehmen sey. Andere reden von einem 
Beiseyn der Seele: so nennt Lycophron die Wissenschaft ein Zusammenseyn 
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des Wissens und der Seele, und Andere nennen das Leben eine Zusammen- 
setzung oder Verknüpfung der Seele mit dem Körper. Und doch müsste 
dann dasselbe Verhältniss bei Allem stattinden: das Gesundseya wäre dann 
ein Zusammenseyn oder eine Verknüpfung oder Zusammensetzung der Seele 
und der Gesundheit, das Dreieckigseyn des Erzes, eine Zusammensetzung des 
Erzes und des Dreiecks, das Weissseyn eine Zusammensetzung der Ober- 
fläche und des Weissen. Der Grund dieser ihrer Ansicht ist der, dass sie 
zwischen Potentialität und Aktualität einen einigenden Begriff aufsuchen und 
einen Unterschied annehmen. Es ist aber, wie gesagt, die Materie auf ihrer 
letzten Stufe und die Form eins und dasselbe: die eine ist dem Vermögen, 
die andere der Wirklichkeit nach. Mithin ist es einerlei, zu untersuchen, 
was des Einen Ursache sey, und was des Einsseyns, denn ein Jedes ist ein 
Eins, und auch das potentiell und das aktuell Seyende ist gewissermassen Eins. 
Es bleibt also keine andere Ursache des Einsseyns übrig, als etwa die bewe- 
gende, welche macht, dass das Potentielle zum Aktuellen wird. Was aber 
keine Materie hat, ist Alles schlechthin ein Eins. 


Neuntes Buch. 


Capitel 1. 


Von dem wesentlich Seyenden, auf welches alle anderen Kategorieen des 
Seyenden sich beziehen, d. ἢ. von der Einzelsubstanz ist gehandelt worden. 
Der Begriff der Einzelsubstanz ist es nämlich, in Beziehung auf welchen das 
übrige Seyende ausgesagt wird, das Quantitative, Qualitative u. s. 1.: Alles 
muss den Begriff der Einzelsubstanz enthalten, wie wir in den vorangegan- 
genen Untersuchungen erörtert haben. Da aber das Seyende theils als Was 
oder als (Juantitatives oder Qualitatives, theils der Potenz, der Aktualität und 


‚ dem vollendeten Produkte nach ausgesagt wird, so müssen wir auch Bestim- 


mungen über Potenzialität und Aktualität aufstellen, und zuerst aber jene Po- 
tenz, welche vorzugsweise und im eigentlichen Sinne diesen Namen verdient, 
wenn sie auch gleich für den Zweck unserer jetzigen Untersuchung nicht von 
Belang ist: denn Potenzialität und Aktualität erstrecken sich weiter, als blos 


4 über das, was Bewegung hat. Doch werden wir von jener Potenz in den 
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nähern Bestimmungen über die Aktualität sprechen und dann auch das An- 
dere erörtern. Dass nun Vermögen und Potenz in vielfachen Bedeutungen 
ausgesagt werden, haben wir schon anderwärts auseinandergesetzt. Von die- 
sen Bedeutungen müssen wir alle diejenigen bei Seite lassen, bei welchen nur 
der Wortähnlichkeit nach von einem Vermögen die Rede ist, wie z. B. bei 
den Vermögen in der Geometrie; ähnlich ist es, wenn wir möglich und un- 
möglich nennen, was in gewisser Weise ist oder nicht ist. Diejenigen Ver- 


mögen dagegen, welche zu einer und derselben Art gehören, sind sämmtlich ἢ 


gewisse Prinzipe, und werden ausgesagt in Beziehung auf Ein erstes Vermö- 


gen, dessen Bedeutung ist: Prinzip der Veränderung in einem Andern, so- 


fern es ein Anderes ist. Das Vermögen ist bald ein Vermögen des Leidens, 
nämlich das dem Leidenden selbst inwohnende Prinzip der leidenden Verän- 
derung, vermittelst der Einwirkung eines Andern, sofern es ein Anderes ist. 
Wiederum nennt man Vermögen ein solches Verhalten, wornach etwas unfä- 
hig ist, durch ein Anderes, sofern es ein Änderes ist, d. h. durch ein Prin- 


zip der Veränderung zum Schlechtern verändert oder vernichtet zu werden. 


In allen diesen Begriffsbestimmungen ist der Begriff des Vermögens im ur- 
sprünglichen Sinne des Worts enthalten. Ferner werden diese Vermögen 
ausgesagt als Vermögen entweder des einfachen Thuns oder Leidens, oder 
des recht Thuns und Leidens, so dass auch in den Begriffen dieser Vermö- 
gen die Begriffe der vorgenannten Vermögen gewissermassen enthalten sind. 
Hieraus ergibt sich, dass das Vermögen zu thun und das Vermögen zu leiden 
in gewisser Beziehung eines ist, (denn vermögend ist etwas sowohl dadurch, 
dass es selbst das Vermögen hat zu leiden, als dadurch, dass es ein Anderes 
zum leidenden Objekt machen kann), in anderer Beziehung dagegen sind beide 
Vermögen verschieden. Das Eine Vermögen nämlich ist in dem Leidenden: 
denn, weil es ein gewisses Prinzip hat, und weil auch die Materie ein gewis- 
ses Prinzip ist, leidet das Leidende, und das Eine durch das Andere. So ist 
das Fette brennbar, das auf eine bestimmte Weise Nachgebende zerdrück- 
bar, u.s.f. Das andere Vermögen ist in dem Thätigen, z. B. das Warme 
in dem Wärmenden, die Baukunst in dem Baukundigen. Daher leidet nichts, 
sofern es zusammengewachsen ist, durch sich selbst, denn es ist Eines und 
kein Zweifaches. Das Unvermögen und das Unvermögende ist die diesem 
Vermögen entgegengesetzte Beraubung, so dass also Vermögen und Unver- 
mögen auf Ein und Dasselbe und in derselben Weise sich beziehen. Die Be- 
raubung aber hat viele Bedeutungen: denn beraubt ist etwas, wenn es eine 
Sache nicht hat, ferner wenn es sie nicht hat, während es sie doch von Na- 
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tur haben sollte, und zwar, wenn es sie entweder überhaupt, oder zu der 
Zeit nicht hat, da es sie haben sollte, ferner, wenn es sie in gewissem Grade, 
2. B. ganz und gar nicht, endlich, wenn es sie in irgend welcher Weise nicht 
het. Einiges nennen wir beraubt, wenn es durch Gewalt gehindert ist, das- 
jenige zu haben, was es von Natur haben sollte. 


Capitel 2. 

Da nun solche Prinzipe theils im Leblosen sich befinden, theils im Le- 
bendigen und in der Seele und im vernünftigen Theil der Seele, so ergibt 
sich, dass auch die Vermögen theils unvernünftig, theils vernünftig sind. Dess- 
wegen sind alle Künste und hervorbringenden Tbätigkeiten und Wissenschaf- 
ten Vermögen, denn sie sind Prinzipe der Veränderung in einem Andern, so- 
fern es ein Anderes ist. Die vernünftigen Vermögen gehen alle zugleich auf’s 
Entgegengesetzte, die unvernünftigen jedes nur auf Ein Glied des Gegen- 
satzes: das Warme z. B. geht blos auf das Wärmen, die Heilkunst auf Krank- 
heit und Gesundheit. Der Grund davon ist, dass die Wissenschaft Begriff 
ist, ein und derselbe Begriff aber, wenn auch nicht auf gleiche Weise, die 
Sache und ihre Beraubung angibt, und gewissermassen auf beides geht, ge- 
wissermassen aber mehr auf das Daseyende. Mit Nothwendigkeit gehen da- 
her solche Wissenschaften zwar aufs Entgegengesetzte, aber auf das eine 
Glied des Gegensatzes an und für sich, auf das andere nicht an und für sich: 
denn. der Begriff geht auf das eine an und für sich, auf das andere gewisser- 
massen in accidenteller Weise. Durch Verneinung nämlich und Aufhebung 
stellt er das Entgegengesetzte heraus: denn die einfache Beraubung ist das 


7 Entgegengesetzte und eine Aufhebung des ersten Glieds. Da nun aus einem 


und demselben Dinge nicht Entgegengesetztes entsteht, die Wissenschaft-da- 
gegen ein vernünftiges Vermögen ist, und die Seele ein Prinzip der Bewe- 
gung hat: so wirkt das Gesunde nur Gesundheit, das Wännende nur Wärme, 


8 das Kältende nur Kälte, wer dagegen Wissenschaft besitzt, Beides. Denn 


der Begriff geht, wenn auch nicht auf gleiche Weise, auf Beides, und er ist 
in der Seele, welche ein Prinzip der Bewegung hat: so dass also die Seele, 
in Rinem Punkte die Glieder des Gegensatzes verknüpfend beides von dem- 


9 selben Prinzipe aus wirkt. Daher wirkt dasjenige, was ein vernünftiges Ver- 


mögen hat, das Gegentheil von demjenigen, was ohne Vernunft vermögend 


10 ist, denn es ist in Einem Prinzip befasst, dem Begriff. Klar ist auch, dass 


in dem Vermögen, auf rechte Art thätig zu seyn oder zu leiden, das Vermö- 
gen, blos thätig und leidend zu seyn, enthalten ist, nicht aber umgekehrt im 
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letztern das erstere: denn der auf rechte Art Thätige ist natürlich auch thä- 
tig, der blos Thätige dagegen nicht nothwendig auch auf rechte Art thätig. 


Capitel 3. 


Einige Philosophen, wie die Megariker, behaupten, Vermögen finde nur 
dann statt, wenn Thätigkeit stattfinde: finde keine Thätigkeit statt, so sey 
auch kein Vermögen vorhanden, z. B. der nicht Bauende habe nicht das Ver- 
mögen zu bauen, sondern nur der Bauende, wenn er baue, und so fort. Die 


aus dieser Ansicht sich ergebenden Ungereimtheiten sind nicht schwer einzu- - 


sehen: es würde daraus folgen, dass ein Baumeister nicht seyn könnte, wenn 
er nicht baut, da doch Baumeister — nach dem Begrifie des Worts — der- 
jenige ist, der vermögend ist, zu bauen; ebenso verhält es sich mit den an- 
dern Künsten. Wenn es nun unmöglich ist, die Künste dieser Art zu besi- 
tzen, ohne sie einmal gelernt und erworben, und ebenso unmöglich, sie nicht 
zu besitzen, ohne sie einmal verloren zu haben (sey es durch Vergessenheit 
oder eine Affektion oder durch die Länge der Zeit — denn die Kunst selbst 
geht nicht zu Grund, da sie immer besteht), so müsste der Baumeister die 
Kunst nicht besitzen, sobald er aufhört zu bauen: wie bekommt er sie dann 
aber wieder, wenn er gleich darauf wiederum baut? Ebenso verhält es sich 
mit dem Leblosen: es würde nichts Kaltes, nichts Warmes, nichts Süsses, 
überhaupt nichts sinnlich Wahrnehmbares ezistiren, ohne sinnlich wahrgenom- 
men zu werden — sie kämen-also auf den Satz des Protagoras hinaus. Eben- 
so wenig würde ein lebendiges Wesen sinnliche Wahrnehmung haben, so lange 
es nicht sinnlich wahrnehmend thätig ist. Wenn nun dasjenige Wesen blind 
ist, welches trotz der natürlichen Anlage, die es dazu besitzt, kein Gesicht 
hat, und dasselbe nicht hat zur rechten Zeit und in der rechten Weise, so 
ist ein und derselbe Mensch oftmals des Tags blind und taub. Ferner, wenn 
das des Vermögens Beraubte unmöglich ist, so ist Alles, was noch nicht ge- 


worden ist, unvermögend zu werden: mithin wird Derjenige, welcher sagt, 


es sey oder werde seyn, was unvermögend ist geworden zu seyn, die Un- 
wahrheit reden, denn er hat damit ein Unmögliches ausgesagt. Diese Lehre 
hebt daher Bewegung und Werden auf. Das Stehende wird immer stehen 
und das Sitzende immer sitzen: aufstehen kann es nämlich nicht, wenn 68 
einmal sitzt: denn es ist unmöglich, dass etwas aufstehe, was nicht Vermö- 


gen hat aufzustehen. Ist nun diese Ansicht unhaltbar, so sind Vermögen und ° 


Thätigkeit offenbar verschieden: jene Ansicht dagegen macht Vermögen und 
Thätigkeit zu Einem und Demselben, und sucht daher nichts Geringes aufzu- 
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heben. Es geht also an, dass etwas, obgleich vermögend zu seyn, doch 
nicht sey, und vermögend nicht zu seyn, doch sey. Ebenso verhält es sich 
bei den übrigen Kategorieen, dass z. Β. etwas, obgleich vermögend zu ge- 
ben, doch nicht gehe, und obgleich nicht gehend, doch vermögend sey, zu 
gehen. Möglich aber ist dasjenige, dem bei stattfindender Thätigkeit nichts 
von dem unmöglich ist, dessen Vermögen ihm zugeschrieben wird. Wenn 
z. B. Jemand vermögend ist, sich zu setzen, und es geht an, sich zu setzen, 
so wird ihm diess nicht unmöglich seyn, wolern er Gelegenheit dazu hat; 
ebenso, wenn etwas vermögend ist, bewegt zu werden oder zu bewegen, zu 
stehen oder zu stellen, zu seyn oder zu werden, nicht zu seyn oder nicht zu 
werden. Die Benennung ἐνέργεια, sofern sie die zur Entelechie in Bezie- 
hung stehende Thätigkeit bedeutet, ist vorzüglich von den Bewegungen aus 
auch auf das Uebrige übergetragen worden: denn vorzugsweise die Bewe- 
gung scheint Thätigkeit zu seyn. Daher schreibt man auch dem Nichtseyen- 
den nicht Bewegung zu, wohl aber andere Prädikate: man nennt es z.B. 
denkbar und begehrenswerth, aber nicht bewegt. Und zwar desswegen, weil 
es noch nicht in thätiger Wirklichkeit ist, sondern erst seyn wird. Denn zwar 
dem Vermögen nach ist Einiges von dem Nichtseyenden, es existirt aber 
nicht, weil es nicht in Wirklichkeit ist. 


Capitel A. 

Wenn aber, wie gesagt, dem Vermögen nach etwas insofern ist, als ihm 
die Wirklichkeit folgt, so ergibt sich daraus, dass es nicht richtig seyn kann, 
zu sagen: dieses ist zwar möglich, wird aber nicht seyn; für das Unmögli- 
che bliebe dann keine Stelle mehr übrig. So wäre es z.B. falsch, und würde 
von geringem Nachdenken über das Wesen des Unmöglichen zeugen, venn 
man sagen wollte, es sey zwar möglich, die Diagonale zu bemessen, doch 
werde sie nie bemessen werden, da ja nichts im Wege stehe, dass etwas an 
sich Mögliches nicht sey und nicht seyn werde. Aus unsern Vordersätzen 
folgt dagegen, dass die Annahme, es sey etwas oder sey etwas geworden, 
was zwar nicht existirt, aber möglich ist — nichts Unmögliches enthält: und 
doch würde sie etwas Unmögliches enthalten,. denn die Bemessung der Dia- 
gonale ist unmöglich. Das Falsche und das Unmögliche ist nämlich nicht 
ein und dasselbe: so ist es zwar falsch, dass du jetzt stehst, aber nicht un- 
möglich. Zugleich ergibt sich folgender Satz: wenn, sobald A ist, noth- 
wendigerweise auch B ist, so muss, wenn A möglich ist, nothwendigerweise 
auch B möglich seyn. Wäre es nicht nothwendig, dass B möglich ist, so 
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steht nichts im Wege, anzunehmen, es sey nicht möglich. Nun sey A mög- 
lich. Es ergibt sich also für den Fall, dass A möglich ist, nichts Unmögli- 
ches, wenn dasselbe nun weiter als wirklich gesetzt wird. In diesem Falle 
muss nun aber auch B seyn, was doch als unmöglich angenommen worden 
war. Gesetzt nun, B sey unmöglich, Ist nun B unmöglich, so muss es auch 
A seyn. Nun war aber A als möglich gesetzt worden, mithin ist es auch B. 
Wenn also A möglich ist, so muss auch B möglich seyn, wofern sich beide 
so zu einander verhielten, dass, wenn A ist, auch B seyn muss. Wenn nun, 
während doch AB sich in dieser Weise zu einander verhalten, B nicht mög- 
lich seyn sollte, unter der angegebenen Bedingung, so könnte sich auch AB 
nicht so verhalten, wie angenommen worden ist. Und wenn B möglich seyn 
muss, sobald A möglich ist, so muss auch B existiren, wenn A existirt. Denn 
der Satz, dass B nothwendigerweise möglich ist, wenn A möglich ist, besagt 
näher diess, dass, wenn A ist, und wann es ist, und in welcher Art es mög- 
lich ist, dann und in derselben Art auch B seyn muss. 


Capitel 5. 

Die Vermögen sind theils angeboren, z. B.-die Sinne, theils durch Ge- 
wöhnung erworben, z. B. das Flötenblasen, theils angelernt, wie die Künste. 
Diejenigen nun, welche auf Gewöhnung und Vernunft beruhen, besitzt man 
nur nach vorhergegangener Thätigkeit, was bei den angeborenen, sowie bei 
den leidenden Vermögen nicht nothwendig ist. Da aber das Vermögende et- 
was vermag und zu einer gewissen Zeit und in einer gewissen Weise, was al- 
les in der nähern Bestimmung desselben enthalten seyn muss, und da Einiges 
vernunftmässig wirken kann und vernünftige Vermögen besitzt, Anderes ver- 
nunftlos wirkt und vernunftiose Vermögen hat, da ferner die vernünftigen Ver- 
mögen im Beseelton wohnen müssen, während die unvernünftigen im Beseel- 
ten und Unbeseelten seyn können, so müssen mit Nothwendigkeit die unver- 
nünftigen Vermögen, wenn das Wirkende und das Leidende thunlichst mit 
einander in Berührung kommen, einerseits wirken, andererseits leiden, bei 
den vernünftigen Vermögen dagegen findet diese Nothwendigkeit nicht statt. 
Denn die ersteren sind so beschaffen, dass Ein Vermögen immer nur Eines 
wirkt, die letztern aber gehen auf's Entgegengesetzte, so dass Eines zugleich 
Entgegengesetztes wirken könnte. Da diess jedoch unausführbar ist, so muss 
nothwendig etwas Anderes exisliren, was das Vermögen beherrscht: ich nenne 
dasselbe Begehren oder Vorsatz. Denn, welches von dem beiden Möglichen 
er vorzugsweise begehrt, wird der Mensch thun, wenn er in einem seinem 
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Vermögen entsprechenden Zustande ist, und mit dem Leidenden sich in Be- 
rührung setzt. Nothwondigerweise wirkt also das vernunftmässig Vermögende, 
sobald es begehrt, dasjenige, wozu es das Vermögen hat, und zwar wirkt es 
dasselbe nach Maasgabe seines Vermögens. Das Vermögen aber zu wirken 
hat es, wenn das Leidende gegenwärtig ist, und sich in bestimmter Weise 
verhält. Wo nicht, so kann es nicht wirken. Dass nichts von aussen her 
hemmend einwirken dürfe — diese Bestimmung braucht nicht ausdrücklich 
beigefügt zu werden. Denn das Vermögende hat das Vermögen zu wirken, 
so weit es ihm möglich ist, nach Maasgabe seines Vermögens: dieses Mög- 
lichkeit aber hat es nicht unbedingt, sondern unter gewissen Umständen — 
womit bereits die äussern Hindernisse ausgeschlossen sind, denn damit wür- 
den einige Bestimmungen der Definition aufgehoben. Daher kann man auch, 
wenn man es auch wollte und begehrte, doch nicht Zweierlei oder das Ent- 
gegengesetzte gleichzeitig thun, denn hiezu hat man das Vermögen nicht, wie 
es denn überhaupt kein Vermögen gibt, das Entgegengesetzte gleichzeitig zu 
thun: und nur dasjenige kann man unter den gegebenen Bedingungen thun, 
wozu man das Vermögen hat. 


Capitel 6. 

Da wir von demjenigen Vermögen, welches dem Werden zu Grunde 
liegt, gehandelt haben, so wollen wir auch hinsichtlich der Wirklichkeit be- 
stimmen, was sie sey und wie beschaffen. Zerlegen wir den Begrifi des Mög- 
lichen, so stellt sich heraus, dass wir nicht blos dasjenige vermögend nennen, 
was fähig ist, ein Anderes zu bewegen oder von einem Andern bewegt zu 
werden, und zwar entweder schlechthin, oder in gewisser Weise, sondern 
dass wir jenen Begriff auch noch in anderer Bedeutung gebrauchen. Wir 
haben desshalb in unserer vorangehenden Untersuchung auch hierüber gehan- 
delt. Wirklichkeit nun bezeichnet ein vom potenziellen Seyn verschiedenes 
Seyn einer Sache. Potenziell ist z. B. eine Hermensäule in einem Holzstück, 
die halbe Linie in der ganzen, da sie von derselben abgenommen werden 
kann; potentiell ein Denker ist auch der nicht in der Betrachtung begriffene, 
sobald er nur vermögend ist, philosophische Betrachtungen anzustellen. Das 
Aktuelle dagegen (was wir sagen wollen, wird durch Induktion am Einzelnen 
deutlich werden: man braucht ja nicht für Alles eine genaue Definition zu 
verlangen, sondern kann sich auch aus dem Analogen eine Vorstellung ma- 
chen), das Aktuelle, sage ich, verhält sich zum Potenziellen, wie der Bauende 
zum Baumeister, der Erwachte zum Schlafenden, der Sehende zu dem, der 
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die Augen zwar verschliesst, aber sehen kann, das aus der Materje Ausge- 
schiedene zur Materie, das Bearbeitete zum Unbearbeiteten. Dem Einen 
Glied nun dieses Gegensatzes sey die Aktualität zugetheilt, dem andern die 
Potenzialität. Doch verhält sich nicht Alles, was aktuell genannt wird, in 
gleicher, sondern nur in analoger Weise, wie dieses in diesem oder im Ver- 
hältniss zu diesem, so ist Jenes in jenem oder im Verhältniss zu jenem: das 
Eine verhält sich als Werden zur Potenz, das Andere als Ding zum Stoff. 
Vom Unendlichen aber, vom Leeren und Aehnlichem sagt man die Potenzia- 
INät und Aktualität in anderem Sinne aus, als von den meisten Dingen, z. B. 
vom Sehenden, Gehenden und Gesehenen. Letzteres kann nämlich irgend 
einmal wirklich wahr seyn — Gesehenes ist etwas, das gesehen wird, und 
etwas, das vermag gesehen zu werden — : das Unendliche dagegen ist nicht 
alse der Potenz nach, als ob es einmal aktuell zu einer selbstständigen Exi- 
stenz werden könnte, sondern der Erkenntniss nach. Denn dass die Tren- 
nung ohne Ende fortgeht, zeigt, dass diese Wirklichkeit nur dem Vermögen 
nach ist, aber nicht als reelles Dieses. 

Von den Handlungen, die eine Grenze haben, ist keine Zweck, sondern 
sie gehen nur auf einen Zweck: so ist die Magerkeit Zweck des sich Abma- 
gerne, das Abmagernde selbst aber, während es sich abmagert, ist in Bewe- 
gung, oline der Zweck dieser Bewegung zu seyn: diese Bewegung zur Ma- 
gerkeit ist also keine Handlung oder wenigstens keine vollendete Handlung, 
denn sie ist nicht Zweck, sondern in der Magerkeit ist der Zweck und die 
vollendete Handlung. Eine vollendete Handlung nenne ich z. B., wenn ich 
sage: er sieht, er denkt, er nimmt wahr und er hat wahrgenommen; aber 
nicht, wenn ich sage: er lernt und er hat gelernt, er genest und er ist ge- 
nesen. Dagegen: er befindet sich wohl und hat sich immer wohl befunden; 
auch: er ist glücklich und ist immer glücklich gewesen. Wo nicht, so hätte 
er einmal aufhören müssen, es zu seyn, wie z. B. Einer, der abmagert: diess 
findet aber hier nicht statt, sondern: er befindet sich wohl und hat sich im- 
mer wohl befunden. Diess Alles nennen wir nun theils Bewegung, theils voll- 
endete Thätigkeit. Jede Bewegung ist unvollendet, z. B. Magerwerden, fer- 
ner Gehen, Bauen: diess sind Bewegungen, und zwar unvollendete. Denn 
man kann nicht zugleich gehen und gegangen seyn, bauen und gebaut baben, 
werden und geworden seyn, bewegt werden und bewegt haben, sondern ein 
Anderes bewegt und ein Anderes wird bewegt. Dagegen kann Ein Subjekt 
gleichzeitig sehen und gesehen haben, wahrnehmen und wahrgenommen ha- 
ben. Ein Thun der letztern Art nun nenne ich vollendete Thätigkeit, der 


10 


11 





156 Neuntes Buch. Capitel 7. 


erstern Art Bewegung. Aus dem Vorstehenden nun möge sich uns heraus- 
gestellt haben, was und wie beschaffen das aktuelle Seyn ist. 


Capitel 7. 
Wann etwas potenziell ist und wann nicht, ist jetzt näher zu bestim- 


2 men, denn nicht in jedem beliebigen Falle ist etwas potenziell. Ist z. B. die 
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Erde potentiell Mensch oder nicht? Eher wohl, wenn sie schon Same gewor- 
den ist, aber auch wohl dann nicht einmal. Nehmen wir ein Beispiel. Nicht 
durch die Heilkunst wird alles Kranke gesund, noch auch durch Zufall, son- 
dern es ist ein Potenzielles vorhanden, ein potenziell Gesundes. Dasjenige 
nun, was vom Denken aus aus einem Potentiellen ein Aktuelles wird, lässt 
sich so definiren: es wird gemäss dem Willen des Subjekts, wenn nicht et- 
was Aeusseres hindernd in den Weg tritt; im andern eben angeführten Fall, 
beim Gesundwerden, lässt es sich so definiren: es wird, wenn nicht etwas im 
Innern des Werdenden hinderlich ist. So ist auch ein Haus potenziell, wenn 
nichts im Begriffe des Hauses oder in der Materie hindernd im Wege steht, 
dass ein Haus werde, und wenn nichts zur Materi6 hinzuzukommen oder da- 
von hinwegzukommen oder sich zu verändern braucht. Ebenso ist es auch 
mit dem Uebrigen, was das Prinzip des Werdens ausser sich hat; und bei 
demjenigen, was das Prinzip des Werdens in sich selbst hat, ist dasjenige po- 
tenziell, was von sich selbst aus wird, wenn nichts Aeusseres hindernd in 
Weg tritt. So ist der Same noch nicht potenziell, da er erst in einem An- 
dern seyn und sich verändern muss. Hat aber etwas durch sein eigenes Prin- 
zip schon diese Beschaffenheit, so ist es potenziell: das Erstere dagegen be- 
darf eines andern Prinzips. Die Erde z. B. ist noch nicht potenziell Bild- 
säule: denn erst, wenn sie sich verändert, wird sie Erz seyn. Es ist aber 
das Aktuelle im Verhältniss zum Potenziellen nicht dasselbe, was dieses, son- 
dern es wird nur nach demselben benannt: die Kiste z. B. ist nicht Holz, 
sondern hölzern, das Holz nicht Erde, sondern erdig.. Wenn nun wiederum 
die Erde in derselben Weise nicht etwas anderes, sondern nach einem An- 
deren benanntes ist, so kommt man immer auf etwas Potenzielles, das wei- 
ter rückwärts liegt. Die Kiste z. B. ist nicht erdig und nicht Erde, sondern 
hölzern, weil das Holz dem Vermögen nach eine Kiste und Stoff einer Kiste 
ist, und zwar ist das Holz schlechthin der Stoff einer Kiste schlechthin, ein 
bestimmtes Holz dagegen der Stoff einer bestimmten Kiste. Wenn es aber 
etwas Erstes gibt, das nicht mehr von einem Ändern abgeleitet und benannt 
wird, so ist diess der Urstofl: ist z.B. die Erde luftartig, die Luft nicht Feuer, 
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sondern feuerartig, so ist das Feuer Urstoff, und zwar in der Eigenschaft ei- 
ner Einzelsubstanz. Denn dadurch unterscheiden sich das Allgemeine und 
das Subjekt, das das letztere ein Dieses ist, das erstere nicht. Subjekt für 
die wechselnden Qualitäten ist z. B. Mensch, Körper, Seele, wechselnde Qua- 
lität dagegen das Gebildete und Weisse. Wird einem Subjekte Bildung zu 
Theil, so wird es nicht Bildung, sondern gebildet genannt, und der Mensch 
nicht Schwärze, sondern schwarz, nicht Gehen oder Bewegung, sondern ge- 
hend und sich bewegend, kurz, das Subjekt wird, wie in den früher genann- 
ten Fällen, immer nach etwas genannt. Was nun in dieser Weise, d. h. als 
Prädikat eines Subjekts, ausgesagt wird, hat zu seinem Letzten die Einzel- 
substanz, was aber nicht Prädikat, sondern bestimmte Form und ein Dieses 
ist, hat zum Letzten die Materie und materielle Substanz. Und ganz mit 
Recht werden die Dinge nur nach der Materie und den bestimmten Qualitä- 
ten benannt, denn beide sind unbestimmt. Wann man also sagen kann, 68 
sey etwas potenziell, und wänn nicht, ist auseinandergesetzt worden. 


Capitel 8. 


Aus dem, was schon oben über die verschiedenen Bedeutungen des Be- . 


grifls „früher“ gesagt worden ist, ergibt sich, dass die Aktualität früher ist, 
als die Potenzialität. Unter Potenzialität verstehe ich hier nicht nur jenes 
bestimmte Vermögen, das wir als „veränderndes Prinzip in einem Andern, 
sofern es ein Anderes ist“ definirt haben, sondern überhaupt jedes bewe- 
gende oder Stillstand bewirkende Prinzip. Denn auch die Natur gehört hie- 
her: sie gehört in’s Gebiet der Potenzialität, denn sie ist bewegendes Prin- 
zip, nur nieht in einem Andern, sondern in demjenigen selbst, dem sie in- 
wohnt. Früher nun, als alle diese Potenzialität, ist die Aktualität, dem 
Begriff, wie der reellen Existenz nach; der Zeit nach ist sie es in gewisser 
Hinsicht, in gewisser Hinsicht nicht. Dass sie dem Begriffe nach früher 
ist, ist klar: denn das (im engeren Sinne des Worts) Potenzielle ist nur da- 
durch potenziell, dass es aktuell seyn kann: ich nenne z. B. baukundig den- 
jenigen, der zu bauen, sehkräftig denjenigen, der zu sehen, sichtbar dasjenige, 
was gesehen zu werden vermag. Dieselbe Bewandtniss hat es mit dem Uebri- 
gen, und es ist somit nothwendigerweise der Begriff und die Erkenntniss des Ak- 
tuellen früher als der Begriff und die Erkenntniss desPotenziellen. Der Zeit nach 
früber ist das Aktuelle, so fern es vorher thätig ist, um ein zwar nicht der Zahl, aber 
der Art nach Identisches hervorzubringen. Ich meine diess so: früher, als dieser 
bestimmte Mensch, der schon aktuell vorhanden ist, oder als dieses Getreide und 
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dieser Sehende ist der Zeit nach die Materie und derSame und dasSehfähige, wel- 
che drei zwar potenziell Mensch, Getreide und Sehendes sind, jedoch noch 
nicht aktuell. Aber früher hinwiederum, als dieses Potenzielle, ist der Zeit 
nach ein anderes Aktuelles, woraus das’ Potenzielle geworden ist: denn aus 
dem Potenziellen wird das Aktuelle immer vermittelst eines Aktuellen: so 
wird der Mensch aus dem Menschen, der Gebildete durch -einen Gebildeten 
— immer in Folge eines ersten Bewegenden: das Bewegende aber ist schon 
aktuell. In den Untersuchungen über die Einzelsubstanz haben wir bereits 
bemerkt, dass alles Werdende aus etwas, etwas und durch etwas wird, und 
diess ist der Art nach Dasselbe. Daher erscheint es auch als unmöglich, ein 
Baumeister zu seyn, ohne je etwas gebaut, ein Zitherspieler, ohne je die Zi- 
ther gespielt zu haben: denn man lernt das Zitherspielen durch’s Zitherspie- 
len. Und so ist es auch mit dem Erlernen der übrigen Künste. Hieraus ist 
der sopbistische Satz entstanden, der zu beweisen sucht, dass Jemand, der 
eine Wissenschaft nicht besitzt, doch dasjenige thun könne, worauf die Wis- 
senschaft geht. Denn der Lernende besitzt die Wissenschaft noch nicht, aber 
weil vom. Werdenden immer etwas schon geworden ist, und von dem sich 
überhaupt in Bewegung Befindlichen immer etwas schon bewegt ist, (es er- 
gibt sich diess aus unsern Untersuchungen über die Bewegung), so muss 
wohl auch der Lernende schon etwas von der Wissenschaft besitzen. Auch 
hier erhellt also wieder, dass die Aktualität auch in der vorliegenden Bezie- 
hung, dem Werden und der Zeit nach, früher ist als die Potenzialität. Aber 
auch dem Wesen nach ist sie früher, z. B. der Mann früher als der Knabe 
und der Mensch früher als der Same: denn das eine hat schon die Form, das 
andere nicht. Ferner, weil alles Werdende auf ein Prinzip und ein Ziel los- 
geht: denn das Wesswegen ist Prinzip, und um des Zieles willen ist das Wer- 
den. Ziel aber ‚ist die Aktualität, und um des Ziels willen het man die 
Potenz. Denn nicht um das Gesicht zu besitzen, sehen die lebendigen Ge- 
schöpfe, sondern um zu sehen, besitzen sie das Gesicht; ebenso haben sie 
die Baukunst, um zu bauen, und die Betrachtungsfähigkeit, um zu betrach- 
ten: und nicht betrachten sie, um Betrachtungsfähigkeit zu haben, es sey 
denn der Uebung wegen, aber dann betrachtet man nicht an und für sich, 


“sondern entweder in der angegebenen Weise, oder weil men der Betrachtung 


nicht bedarf. Ferner ist die Materie potenziell, weil sie einmal zur Form 
gelangen kann, ist sie aber aktuell, dann hat sie eine Form erlangt. So ist 
es auch mit dem Uebrigen, auch mit demjenigen, dessen Ziel Bewegung ist. 
Wie die Lehrenden das Ziel erreicht zu haben glauben, wenn sie den Schü- 
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ler in Ausübung der Wissenschaft, in Aktualität sehen lassen können, so auch 
die Natur. Wäre dem nicht so, so stünde es mit der Wissenschaft, wie 
mit dem Hermes des Pauson, und, wie bei diesem, wäre es unklar, ob sie 
innen oder aussen ist. Denn die That ist Ziel, die Thätigkeit aber ist That. 
Daher wird auch das Wort Thätigkeit nach That genannt, und die Thätigkeit 
geht auf die vollendete Verwirklichung des Zwecks. Obgleich nun bei Eini- 
gem der Gebrauch das Letzte ist, z.B. beim Gesicht das Sehen — denn aus- 
ser dem Sehen bringt das Gesicht kein anderes objektives Werk hervor —, 
aus Anderem dagegen etwas Reelles hervorgeht, z.B. aus der Baukunst, aus- 
ser dem Bauen: so ist nichts desto weniger auch hier die Aktualität Ziel, im 
letzten Fall Ziel an sich, im erstern mehr Ziel, als die Potenzialität. Das 
Bauen nämlich ist in dem Gebauten, und wird und ist zugleich mit dem Hause. 
Bei demjenigen also, wo ausser dem Gebrauch noch etwas Anderes hervor- 
gebracht wird, ist die Aktualität in dem Hervorgebrachten, z. B. das Bauen 
in dem Gebauten, das Weben in dem Gewobenen u. s. f., überhaupt die Be- 
wegung in dem Bewegten. Dasjenige dagegen, was ausser der Aktualität 
keine objektive Hervorbringung zu Tage schafft, hat die Aktualität in sich 
selbst: so ist das Sehen im Sehenden, die Betrachtung im Betrachtenden, 
das Leben in der Seele. Und desswegen auch die Glückseligkeit, weil sie 
ein in gewisser Weise beschaffenes Leben ist. So ist also klar, dass Wesen 
und Form Aktualität ist. Und zwar hat sich nach der vorstehenden Erörte- 
rung herausgestellt, dass dem Wesen nach die Aktualität früher ist, als die 
Potenzialität, und dass, wie gesagt, der Zeit nach immer eine Aktualität der 
andern vorangeht, bis man zuletzt bei der Aktualität eines ersten Bewegen- 
den ankommt. Zudem kommt der Aktualität auch eine höhere Bedeutung 
zu: denn das Ewige ist dem Wesen nach früher als das Vergängliche, und 
nichts Ewiges ist potenziell. Aus folgendem Grunde. Alles Potenzielle schliesst 
in sich beide Glieder des Widerspruchs: denn die Unmöglichkeit der Exi- 
stenz kann keinem Dinge zukommen, alles Mögliche aber kann auch nicht ak- 
tuell seyn. Das Mögliche also kann sowohl seyn als nicht seyn, und es ist 
somit möglich, dass Ein und Dasselbe sey und nicht sey. Was aber die Mög- 
lichkeit hat, nicht zu seyn, kann auch nicht seyn: was auch nicht seyn kann, 


ist vergänglich, entweder schlechthin, oder doch Dasjenige daran, wovon ge- 


sagt wird, es könne auch nicht seyn, und zwar vergänglich dem Ort oder der 
Quantität oder der Qualität nach; schlechthin vergänglich, was der Substanz 
nach vergänglich ist. Somit ist nichts schlechthin Unvergängliches ein schlecht- 
hin Potenzielles: höchstens in gewisser Hinsicht kann es potenziell seyn, der 
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Qualität oder dem Wo nach. Alles Unvergängliche ist also aktuell. Auch 
das nothwendig Seyende, das doch das Erste ist, ist nicht potenziell: denn 
wäre dieses nicht, so wäre gar nichts. Auch die Bewegung nicht, wenn es 
eine ewige Bewegung gibt. - Und wenn es ein ewiges Bewegtes gibt, so hat 
es nicht die Potenzialität, sich zu bewegen oder nicht zu bewegen, ausser 
etwa hinsichtlich des Woher und Wohin; in der letztern Beziehung mag es 
wohl materiell bedingt seyn. Desswegen ist auch die Sonne und die Geslirne 
und der gesammte Himmel immer in Thätigkeit, und es ist nicht zu besor- 
gen, sie möchten einmal stillestehen, wie die Physiker befürchten. Auch er- 
müden sie nicht in diesem ihrem Werk: denn ihre Bewegung ist nicht, wie 
die Bewegung des Vergänglichen, verbunden mit der Möglichkeit des Gegen- 
theils, so dass ihnen die ununterbrochene Fortdauer derseiben beschwerlich 
fiele: das Letztere, das Ermalten, tritt ein, wenn das Wesen eines Dings 
Materie und Potenzialität, nicht Aktualität ist. Auch das in Veränderung Be- 
griffene macht es dem Unvergänglichen nach, z. B. die Erde und das Feuer: 
denn auch diese sind immer in Aktualität, weil sie an und für sich selbst und 
in sich selbst Bewegung haben. Alles andere Potenzielle dagegen enthält — 
den eben gegebenen Bestimmungen zufolge — die Möglichkeit zum Entge- 
gengesetzten in sich: denn was auf diese Weise zu bewegen vermag, vermag 
auch nicht auf diese Weise zu bewegen, beim Vernünfligen wenigstens ist es 
80. Die vernunftllosen Vermögen aber bedingen je das eine oder andere 
Glied des Widerspruchs durch ihre Anwesenheit oder Abwesenheit. Gibt es 
nun solche Wesen oder Substanzen, als welche die Freunde der logischen 
Untersuchungen die Ideen setzen, 80 müsste viel eher ein Wissendes existi- 
ren, als die Idee der Wissenschaft, viel eher ein sich Bewegendes, als die 
Idee der Bewegung: denn das Eine ist mehr Aktualität, das Andere Potenz 
zu derselben. Dass also die Aktualität früher ist, als die Potenzialität und 
jedes verändernde Prinzip, ist einleuchtend. 


Capitel 9. 
Dass aber die Aktualität auch besser ist und höher steht, als selbst eine 


2 tüchtige Potenzialität, geht aus folgendem hervor. Im Gebiet des Potenziel- 


4 


len trägt Ein und Dasselbe die Möglichkeit in sich zum Entgegengesetzten: 
Dasselbe z. B., was gesund zu seyn vermag, vermag zugleich auch krank zu 
seyn. Denn ein und dasselbe Vermögen geht auf’s Gesund - und Krankseyn, auf 
das Ruhen und Sichbewegen, das Bauen und Niederreissen, das Gebautwer- 
den und Einstürzen. Das Vermögen zum Entgegengesetzten kann also zu- 
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gleich vorhanden seyn, das Entgegengesetzte selbst aber unmöglieh. Und . 


auch die Aktualität kann nicht zugleich stattfinden, z. B. das Gesund- und 
Krankseyn. Daher muss nothwendig das Eine von beiden das Gute seyn. 
Bei der Potenzialität aber kann ebensogut beides stattfinden, als keins von 
beiden. Folglich ist die Aktualität besser. In entsprechender Weise muss 
auch bei dem Schlimmen das Ziel und die Aktualität schlimmer seyn als die 
Potenzialität, denn das Potenzielle enthält beide Gegensätze zumal. Hieraus 
ergibt sich zugleich, dass das Böse nicht ausser den Dingen existirt, denn 
es ist seinem Wesen nach später als die Potenzialität. In dem Ursprüngli- 
chen und Ewigen gibt es also kein Böses und kein Fehl und nichts Verderb- 
tes — denn auch die Verderbtheit gehört zum Schlimmen. Auch die mathe- 
matischen Figuren findet man durch Aktualität: nämlich durch Theilung findet 
man sie. Wären sie schon getheilt, so lägen sie zu Tage: so aber sind sie 
nur potenziell darin enthalten. Warum hat das Dreieck zwei rechte Winkel? 
weil dio Winkel um einen Punkt zwei Rechten gleich sind. Wollte man ei- 
nen rechten Winkel an einem der Schenkel errichten, so wäre es auf den 
ersten Anblick klar. Warum ist der Winkel im Halbkreis durchaus ein rech- 
ter? Weil, wenn drei gleiche Seiten gebildet, die Grundlinie halbirt, und im 
Halbirungspunkt eine senkrechte Linie errichtet wird, es dem Kundigen auf 
den ersten Blick einleuchten muss. So ergibt sich also, dass man das Po- 
tenzielle findet, indem man es zur Aktualität fortführt. Und zwar desswe- 
gen, weil das Denken Aktualität ist. Aus der Aktualität ergibt sich also die 
Potentialität, und aus diesem Grunde erkennt man, indem man thätig ist. 
Denn der Entstehung nach ist das einzelne Aktuelle später. 


Capitel 10. 


Das Seyende und Nichtseyende wird ausgesagt, theils nach den Arten 
der Kategorieen, theils nach deren potenziellem oder aktuellem Seyn oder 
dem Gegentheil, das vorzugsweise Seyende aber ist das Wahre oder Falsche, 
und dieses richtet sich nach der Verbindung oder Trennung der Dinge: so 
dass derjenige die Wahrheit redet, welcher glaubt, das Getrennte gehöre aus- 
einander und das Zusammenstimmende gehöre zusammen, derjenige dagegen 
falsch spricht, welcher sich in einer dem Fhatbestand entgegengesetzten Weise 
äussert. Nun ist die Frage: wann findet dasjenige statt oder nicht statt, was 
man das Wahre oder Falsche nennt. Was wir hier zu antworten haben, ist 
jetzt zu untersuchen. Denn nicht, weil wir der Meinung sind, du seyest in 
᾿ Wahrheit weiss, bist du weiss, sondern weil du weiss bist, reden wir, die 
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das sagen, die Wahrheit. Wenn nun das Eine immer zusammengehört und 
unmöglich getrennt werden kann, das Andere immer gelrennt ist, und un- 
möglich verknüpft werden kann, wiederum Anderes zu beidem fähig ist (Seyn 
nenne ich nämlich das verbunden- und einsseyp, nichtseyn das nicht verbun- 
den-, sondern Mehreres seyn), so kann bei dem, was zu beidem, zum Ge- 
trennt- und Verknüpftwerden fähig ist, eine und dieselbe Meinung upd Be- 
hauptung falsch und wahr seyn, und man kann in Beziehung hierauf bald die 
Wahrheit, bald Falsches reden; über dasjenige dagegen, was sich unmöglich 
bald so bald so verhalten kann, ist eine Behauptung nicht bald wahr bald 
falsch, sondern immer entweder wahr oder falsch. Hinsichtlich des nicht 
Zusammengesetzten aber, was ist da Seyn oder Nichtseyn, Wahres und Fal- 
sches? Zusammengesetzt ist es ja nicht, so dass man sagen könnte, es sey, 
wenn es verbunden, es sey nicht, wenn es getrennt ist, wie man z. B. sagt, 
weisses Holz oder die Diagonale sey incommensurabel. Auch kann das Wahre 
und Falsche hier nicht mehr in der gleichen Weise stattfinden, wie oben beim 
Zusammengesetzten. Oder es ist wohl, wie die Wahrheit beim Nichtzusam- 
mengesetzten nicht dieselbe ist, wie beim Zusammengesetzten, so auch das 
Seyn nicht bei beiden dasselbe, sondern das Wahre ist, wenn man es erfasst 
und aussagt (Bejahung und Aussage sind nämlich nicht ein und dasselbe), 
und Nichtwissen ist, wenn man es nicht erfasst. Denn über das Was kann 
man sich nur accidenteller Weise täuschen. Ebenso ist es mit den nicht zu- 
sammengesetzten Substanzen: auch hinsichtlich dieser kann man sich nicht 
täuschen. Und zwar sind sie alle aktuell, nicht potenziell: sonst würden sie 
werden und vergehen: so aber hat dasUrseyende kein Werden und kein Ver- 
gehen, denn es müsste sonst aus etwas werden. Ueber dasjenige also, was 
ein Was und aktuell ist, kann man sich nicht täuschen, sondern nur es ver- 
nehmen oder nicht. Aber das Was sucht man in Betreff desselben auf, ob 
es so beschaffen ist oder nicht. Ist nun das Seyn so viel als das Wahre, und 
das Nichtseyn so viel als das Falsche, so findet in der einen Hinsicht, wenn 
Zusammengehöriges verknüpft wird, Wahrheit, und wenn das Verknüpfte 
nicht zusammengehört, Falsches statt. In der andern Hinsicht, wenn nur 
ein einfaches Seyendes vorhanden ist, verhält es sich in der angegebenen 
Weise; und ist es nicht ein solches, so existirt es gar nicht. Wahrheit ist 
Erfassen: desselben: Falsches und Täuschung findet bei ihm nicht statt, son- 
dern nur Unwissenheit, die aber hier nicht der Blindheit entspricht: der Blind- 
heit würde sie entsprechen, wenn jemand das Vermögen geistigen Erfassens über- 
haupt nicht besässe. Offenbar ist auch, dass hinsichtlich des Unbeweglichen, wenn 
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man einmal annimmt, es sey unbeweglich, keine Täuschung hinsichtlich des 
Wann stattfinden kann. Gjaubt man z. B., das Dreieck verändere sich nicht, 13 
so kann man nicht glauben, es habe bald zwei rechte Winkel, bald nicht: _ 
sonst müsste es sich verändern. Man kann nur glauben, es sey etwas oder 

sey etwas nicht, z. B. keine gerade Zahl sey die erste, oder, einige seyen es, 
andere nicht. Bei demjenigen, was arithmetisch Eins ist, geht auch das Letz- 14 
tere nicht einmal an, denn hier kann man nicht mehr glauben, ein Theil da- 
von sey es, der andere Theil nicht, sondern hier muss man entweder Wah- 

res oder Falsches sagen, da sich die Sache immer so verhält. 


« 


[4 
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Capitel 1. 


Dass das Rins in vielfachen Bedeutungen ausgesagt wird, ist schon oben 1 
in den Untersuchungen über die verschiedenen Bedeutungen der Begriffe be- 
sprochen worden. Diese vielfachen Bedeutungen lassen sich jedoch auf vier , 
Hauptklassen zurückführen, sofern man das ursprünglich und an und für sich, 
nicht accidenteller Weise sogenannte Eins im Auge behält. Man nennt näm- 2 
lich Eins das Zusammenhängende, und zwar das schlechthin, oder doch vor- 
zugsweise von Natur, und nicht durch Berührung oder Zusammenbindung 
Zusammenhängende: und unter diesem ist mehr eins und früher dasjenige, 
dessen Bewegung untheilbarer und einfacher ist. Ferner ist Eins, und zwar 3 
in noch höherem Grade, das Ganze, und dasjenige, was eine gewisse Gestalt 
und Form hat, besonders, wenn etwas von Natur ein Solches ist und nicht 
durch Gewalt, wie dasjenige, was durch Leim, Nägel oder Zusammenbindung 
seine Einheit erhalten hat, sondern dadurch, dass es in sich selbst den Grund 
seines Zusammenhangs trägt. In der zuletzt genannten Weise Eins ist das- 4 
jenige, was eine einige, örtlich und zeitlich untheilbare Bewegung hat. Hier- 
aus ergibt sich, dass, wenn etwas von Natur das erste Prinzip der ersten Be- 
wegung in sich enthält, ich meine der Kreisbewegung, diess im eigentlichsten 
Sinne des Worts Eine Grösse ist. Das Eine also ist auf diese Weise ein Eins 5 
oder ein Zusammenhängendes oder ein Ganzes, das Andere durch die Einheit 
seines Begriffs. Dergleichen ist dasjenige, dessen Gedanke ein einiger, ἃ. h. 
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untheilbarer ist; ein untheilbarer Gedanke aber vom Untheilbaren findet statt 
der Form oder der Zahl nach. Der Zahl nach untheilbar ist das Einzelne, 
der Form nach dasjenige, was der Erkenntniss und der Wissenschaft nach 
wntheilbar ist: daher wird das primitive Eins dasjenige seyn, was für die Ein- 
zelsubstanzen die Ursache ihrer Einheit ist. In so vielen Bedeutungen wird 
das Eins ausgesagt: es bezeichnet das von Natur Zusammenhängende, das 
Ganze, das Einzelne, das Allgemeine. Alles dieses ist eins, weil es untheil- 
bar ist, das Eine der Bewegung, das Andere dem Gedanken oder dem Begrifl 
nach. Man darf jedoch die Sache nicht so auflassen, als ob das, was Eins 
genannt wird, identisch wäre mit dem Einsseyn oder dem Begriff des Eins. 
Das Eins wird nämlich zwar in den oben angegebenen Arten von Bedeufun- 
gen gebraucht, und jedes Ding, dem eine von diesen Arten zukomnit, ist ein 
Eins: das Einsseyn hingegen kommt bald einem von den genannten Dingen 
zu, bald einem Andern, was der Benennung Eins noch näher steht, und wo- 
gegen jene Dinge nur potenziell eines sind. Es ist hier derselbe Fall, wie 
bei dem Begriff des Elements und der Ursache, wenn man denselben unab- 
hängig von den Dingen bestimmen und ihn definiren soll. Das Feuer z.B. 
ist gewissermassen Element (vielleicht ist auch das Unendliche an und für sich 
Element oder etwas Anderes dieser Art), gewissermassen nicht: denn Feuer- 
seyn und Elementseyn ist nicht Eins und Dasselbe, sondern als concretes 
Ding und: als physische Realität ist das Feuer Element, der Begriff Element 
aber besagt, dass das Feuer nur beziehungsweise Element ist, weil das letz- 
tere sein ursprüngliches Grundwesen ausmacht. So verhält es sich auch mit 
der Ursache und dem Einen und allem Aehnlichem. Desshalb ist auch das 
Einsseyn diess: ein Untrennbares seyn, und zwar ein Solches, das ein Die- 
ses ist, und unzertrennlich dem Ort, der Art, dem Gedanken und dem un- 
trennbaren Ganzen nach. Vorzugsweise aber ist das Einsseyn das erste Maas 
in allen Dingen, und hauptsächlich beim Quantitativen: denn von hier aus 
ist es auch auf’s Uebrige übergetragen worden. Maas ist nämlich dasjenige, 
womit das Quantitative erkannt wird: das Quantitative aber als Quantitatives 
wird erkannt entweder mittelst des Eins oder mittelst der Zahl, die Zahl aber 
mittelst des Eins. Alles Quantitative 4180 als Quantitatives wird erkannt mil- 
telst des Eins, und das Erste, mittelst dessen ein Quantitatives erkannt wird, 
ist ebenfalls das Eins: desswegen ist das Eins Prinzip der Zahl als Zahl. Von 
hier aus nennt man nun auch bei dem Uebrigen dasjenige Maas, mittelst des- 
sen man etwas zuerst erkennt, und das Maas eines Jeden ist das Eins, in der 
Länge, in der Breite, in der Höhe, in der Schwere, in der Schnelligkeit. 


* 
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Schwere und Schnelligkeit sind Begriffe, die beide auf Entgegengesetzies an- 
gewandt werden, denn. sie werden in doppeltem Sinne gebraucht: Schwere 
nämlich hat sowohl dasjenige, was nur irgend welches Gewicht, als dasje- 


nige, was sehr bedeutendes Gewicht hat, und Schnelligkeit schreibt man so- 
wohl demjenigen zu, was irgend welche Bewegung, als demjenigen, was sehr: 


schnelle Bewegung hat. Denn auch dem Langsamen kommt eine gewisse 
Schnelligkeit, und dem Allerleichtesten eine gewisse Schwere zu. Bei allem 
diesem ist ein Eins und ein Untheilbares Maas und Anfang, wie man sich ja 
auch bei den Linien der Einen Fuss langen Linie als einer untheilbaren be- 
dient. Ueberall sucht man als Maas ein Eins und Untheilbares, d. ἢ. ein Ein- 
faches der Qualität oder Quantität nach. Dasjenige Maas nun, von dem nichts 
wegzunehmen, und zu dem nichts hinzuzusetzen ist, ist genau, und darum 
das Maas der Zahl das genaueste: denn die Einheit setzt man als durchaus 
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untheilbar; beim Uebrigen sucht man ein solches Grundmaas nur nachzuah- 


men. Beim Stadium nämlich und beim Talent und immer bei einem Grös- 
seren kann eher unvermerkt etwas hinzugefügt und weggenommen werden, 
als von einem Kleineren. Insgemein setzt man daher dasjenige, über was 
man der sinnlichen Wahrnehmung nach nicht hinausgehen kann, weder hin- 
zufügend noch wegnehmend, als Maas desNassen, des Trockenen, der Schwere 
und der Grösse; und man glaubt die Quantität zu wissen, wenn man sie mit- 
telst dieses Maasses weiss. Ebenso glaubt man die Bewegung zu wissen mit- 
telst der einfachsten und schnellsten Bewegung, da diese der wenigsten Zeit 
bedarf. Daher ist in der Astronomie ein solches Eins Prinzip und Maass: 
man, legt nämlich die gleichmässige, schnellste Bewegung des Himmels zu 
Grund, und beurtheilt nach ihr die übrigen. In der Musik ist dieses Maass 
der Viertelston, als das kleinste Maass; in der Sprache der Buchstabe. Und 
alles dieses ist ein Eins in der angegebenen Weise, nicht als ein gemeinsa- 
mes Eins. Jedoch nicht immer ist das Maass ein arithmetisch Eines, sondern 
auch wohl eine Mehrzahl. So bilden zwei Viertelstöne das Maass, wenn man 
sie nicht dem Gehör, sondern der Theorie nach bestimmt; auch der Laute, 
mit denen wir messen, sind es mehrere, und die Diagonale wird mit Zweien 
gemessen, ebenso die Seite und alle Grössen. — Hiernach ist das Eins Maass 
von Allem, weil wir dio Bestandtheile eines Dings erkennen, wenn wir es der 
Quantität oder der Qualität nach auseinanderlegen. . "Desswegen ist auch das 
Eins untheilbar, weil das Erste in Jedem untheilbar ist. Doch ist nicht Al- 
les auf gleiche Weise untheilbar, z. B. Elle und Einheit, sondern die letztere 
ist durchaus untheilbar, die erstere lässt sich nur in sinnlich Untheilbares 
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theilen, wie schon bemerkt worden: denn alles Zusammenhängende ist wohl 
theilbar. Immer aber ist das Maas den zu messenden Objekten gleichartig: 
Maas der Grössen ist die Grösse, der Länge die Länge, der Breite die Breite, 
Maas der Laute der Laut, der Schwere die Schwere, der Einheiten die Rinheit. 
So muss man sich nämlich fassen, und nicht so: die Zahl sey Maas der Zah- 
len; und doch müsste man sich in der letztern Weise ausdrücken, wenn das 
Maas den gemessenen Objekten gleichartig wäre; allein, so darf man sich 
hier die Sache nicht denken, sondern, wollte man sagen, die Zahl sey Maas 
der Zahlen, so wäre diess, als ob man behauptete, Einheiten, und nicht die 
Einheit, seyen das Maas der Einheiten: die Zahl ist nämlich eine Summe von 
Einheiten. Auch die Wissenschaft und aus dem gleichen Grunde die Sinnen- 
wahrnehmung nennen wir Maas der Dinge, da wir mittelst ihrer erkennen, 
obwohl sie eher gemessen werden, als messen. Aber es geht uns dabei 
sbenso, wie es uns ergeht, wenn ein Anderer uns misst, und wir nun dar- 
aus, dass er uns so und so viel mal die Elle anlegte, erkennen, wie gross wir 
sind. Protagoras sagt, der Mensch sey das Maas aller Dinge, als ob er dar- 
unter den wissenden oder den sinnlich wahrnehmenden Menschen verstünde, 
und diese darum so bezeichnete, weil sie theils sinnliche Wahrnehmung, 
theils Wissenschaft besitzen, welche beide wir für Maase der Objekte halten. 
So nichtssagend also auch der Satz des Protagoras ist, so scheint er doch 
Wunder was zu besagen. Dass nun das Eins, wenn man es seinem Begrifl 
nach bestimmt, vorzugsweise ein Maass bezeichnet, und zwar am eigentlich- 
sten ein Maass beim Quantitativen, dann auch beim Quslitativen, ist augen- 
scheinlich. Maass aber wird das quantitativ oder qualitativ Untheilbare seyn. 
Desswegen ist das Eins untheilbar, entweder schlechthin oder sofern es ein 
Eins ist, 


Capitel 2. 

Wir müssen jetzt eine schon oben in den Aporieen besprochene Frage 
wieder aufnehmen, wie sich das Eins seinem Wesen und seiner Natur nach 
verhält. Wir müssen untersuchen, was das Eins ist, und was man von ihm 
zu halten hat: ob das Eins als solches eine Substanz ist, wie früher die Py- 
thagoreer behaupteten und später Plato, oder ob ihm vielmehr ein Substrat 
zu Grunde liegt; und wie man diess Substrat kenntlicher bezeichnen könne, 
mehr in der Weise der Naturphilosophen. Denn von diesen behauptet der 
Eine, die Freundschaft sey das Rins, der Andere, die Luft, ein Dritter, das 
Unendliche. Kann nun nichts Allgemeines Einzelsubstanz seyn, wie in den 
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Untersuchungen über die Einzelsubstanz und das Seyende bewiesen worden 
ist, und kann daher auch das Allgemeine nicht als ein Eins, das neben und 
ausser dem Vielen existirt, Einzelsubstanz seyn — denn es ist ja den Vie- 
len gemeinsam —, sondern kann es nur Prädikat seyn, so ergibt sich das 
Gleiche auch für das Eins: denn das Seyende und das Eins werden am mei- 
sten unter allen Prädikaten allgemein ausgesagt. So dass also weder die Gat- 
tungen selbstständige und vom Uebrigen getrennt existirende Naturen und 
Substanzen sind, noch das Eins Gattung und Einzelsubstanz seyn kann, 
aus den nämlichen Gründen nicht, aus welchen das Seyende. Ferner muss 
es sich bei Allem auf gleiche Weise verhalten. Das Seyende und das Eins 
haben gleich viele Bedeutungen; und da nun das Eins im Qualitativen und 
ebenso im Quantitativen ein etwas und eine "gewisse Natur ist, so ist nun 
überhaupt zu untersuchen, was das Eins ist, wie wir diess hinsichtlich des 
Seyenden untersucht haben: denn es genügt nicht, zu sagen, eben diess sey 
seine Natur. Bei den Farben ist das Eins eine Farbe, z. B. die weisse, so- 
fern nämlich die andern Farben augenscheinlich aus dieser und der schwar- 
zen entstehen, die schwarze Farbe aber Beraubung der weissen ist, wie die 
Finsterniss Beraubung des Lichts. Wäre also das Seyende Farbe, so wäre 
das Seyende eine Zahl. Aber Zahl wovon? Offenbar Zahl von Farben. Und 
das Eins wäre ein bestimmtes Eins, z. B. das Weisse. Ebenso wäre das 
Seyende Zahl, wenn es Ton wäre, jedoch Zahl von Viertelstönen, und nicht 
so, dass sein Wesen selbst Zahl wäre; und das Eins wäre dann ein Solches, 
dessen Wesen nicht das Eins, sondern der Viertelston ist. In glejcher Weise 
würde das Seyende auch bei den Lauten Zahl der Buchstaben seyn, und das 
Eins ein Selbstlauter. Bestünde das Seyende aus geradlinigten Figuren, so 
wäre es Zahl der Figuren, und das Eins wäre das Dreieck. Die gleiche Be- 
wandtniss hätte es in den übrigen Gebieten. Wenn daher in den wechseln- 
den Eigenschaften der Dinge, im Qualitativen, im Quantitativen und in der 
Bewegung Zahlen sind, und in Allem ein Eins enthalten ist, wenn mithin die 
Zahl Zahl von etwas, das Eins ein bestimmtes Eins ist, und nicht eben diess, 
das Einsseyn, sein Wesen ausmacht, so muss es sich auch mit den Substan- 
zen so verhalten, da es sich mit Allcm auf gleiche Weise verhält. Offenbar 
ist also das Eins in jedem Gebiete eine gewisse Natur, dastEins selbst aber 
als solches ist die Natur keines Dings, sondern wie man das reine Eins unter 
den Farben ais Eine Farbe aufzusuchen hat, so im Gebiete der Substanzen 
als Eine Substanz. Dass aber dasSeyende und das Eins gewissermassen gleich- 
bedeutend sind, ergibt sich daraus, dass sie gleich vielfach den Kategorieen 
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folgen, ohne in irgend einer enthalten zu seyn. So ist das Eins weder in der 
Kategorie des Was, noch in derjenigen der Qualität enthalten, sondern es 
verhält sich ebenso, wie das Rins. Dass beide gleichbedeutend sind, erhellt 
auch daraus, dass durch „Ein Mensch“ nicht mehr ausgesagt wird, als durch 
„Mensch“ ; wie auch das Seyn nichts weiteres aussagt, neben dem Was oder dem 
Qualitativen oder Quantitativen, und das Einsseyn das Seyn eines Dings bedeutet. 


Capitel 3. 

Das Eins und das Viele ist sich in mehreren Weisen entgegengesetzt. 

In einer Weise sind sich entgegengesetzt das Eins und die Menge als Untheil- 
bares und Theilbares: denn das Getheilte oder Theilbare wird eine Menge 
genannt, das Untheilbare aber oder nicht Getheilte Eins. Da es nun vier Ar- 
ten von Gegensätzen gibt, und eine dieser Arten das Verhältniss der Berau- 
bung ist, so möchte wohl in dieser Weise das Eins und das Viele sich ent- 
gegengesetet seyn, nicht aber in der Weise des Widerspruchs oder des Re- 
lativen. Es wird aber aus dem Entgegengesetzten das Eins abgeleitet und 
verdeutlicht, aus dem Theilbaren das Untheilbare, weil die Menge und das 
Theilbare der sinnlichen Wahrnehmung näher steht, als das Untheilbare; so 
dass der sinnlichen Wahrnehmung nach die Menge begrifflich früher ist, 
als das Untheilbare. Dem Eins aber gehören, wie wir schon in der Tafel der 
Gegensätze eingetheilt haben, das Identische, Aehnliche und Gleiche an, der 
Menge das Andere, Unähnliche und Ungleiche. Das Identische wird in 
mehrfacher Weise ausgesagt: in der einen Weise sagen wir es manchmal aus 
der Zahl nach; zweitens nennen wir etwas identisch, wenn es sowohl dem 
Begriff als der Zahl nach eins ist, wie z. B. du mit dir selbst identisch bist, 
und sowohl der Form als der Materie nach eins. Ferner nennen wir zwei 
Dinge identisch, wenn der Begriff ihres Grundwesens Einer ist: so sind z. B. 
die gleichen geraden Linien identisch, so die gleichen und gleichwinklichten 
Vierecke, wenn es ihrer auch mehrere sind: aber in diesen Fällen ist die 
Gleichheit Einheit. Aehnlich nennen wir dasjenige, was zwar nicht schlecht- 
hin identisch ist, und auch nicht unterschiedslos hinsichtlich der zusammenge- 
setzten Substanz, aber identisch hinsichtlich der Form: so ist z. B. das grös- 
sere Viereck ähnlich dem kleinen, und so sind die ungleichen geraden Linien 
sich ähnlich, aber nicht identisch. ‚Anderes nennt man ähnlieh, wenn es bei 
gleicher Form in solchen Dingen, in denen ein mehr und weniger stattfindet, 
weder mehr noch weniger ist. Anderes nennt man ähnlich, wenn es eine 
und dieselbe Qualität hat, und der Form nach eins ist: so ist z. B. das sehr 
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Weisse und das weniger Weisse ähnlich, weil beide Eine Form haben. Wie- 
der Anderes nennt man ähnlich, wenn es mehr identische, als verschiedene 


Rigenschaften hat, entweder schlechthin oder wenigstens, was die hervorste- ' 


chenden Eigenschaften betrifft: so ist z. B. das Zinn dem Silber oder Gold, 
das Gold dem Feuer ähnlich, sofern es gelb und röthlich ist. Aus dem Ge- 
sagten geht hervor, dass auch das Andere und das Unähnliche in ver- 
schiedenen Bedeutungen ausgesagt wird. Das Andere ist theils dem Identi- 
schen entgegengesetzt, wesswegen Jedes im Verhältniss zu Jedem entweder 
ein Identisches oder ein Anderes ist, theils wird es ausgesagt, wenn zwei 
Dinge nicht Einen Stoff und Einen Begriff haben, wesswegen du und dein 
Nächster Andere sind. Auf eine dritte Weise wird das Andere in der Mathe- 
τ matik ausgesagt. Daher ist Alles, was ein Eins und ein Seyendes genannt 
wird, sobald es in ein Verhältniss gesetzt wird, entweder ein Anderes oder 
ein Identisches. Das Andere ist nämlich nicht Widerspruch des Identischen, 
und wird desswegen vom, Nichtseyenden nicht ausgesagt, (nicht - Identisches 
dagegen sagt man), wohl aber von allem Seyenden:; denn das Seyende und 
das Eins ist von Natur entweder eins oder nicht eins. Das Andere und das 
Identische sind sich also in dieser Weise entgegengesetzt. Unterschied 
aber und Andersseyn sind gleichfalls verschieden. Denn das Andere und 
Dasjenige, von dem es ein Anderes ist, sind nicht nathwendig durch etwas 
bestimmtes Andere, da alles Seyende entweder ein Anderes oder ein Iden- 
tisches ist: was dagegen von etwas verschieden ist, ist durch etwas bestimm- 
tes verschieden, so dass also ein Identisches vorhanden seyn muss, wodurch 
sie verschieden sind. Dieses Identische ist Geschlecht oder Art: alles Un- 
terschiedene ist nämlich unterschieden entweder der Gattung oder der Art 
nach, der Gattung nach dasjenige, was keinen’ gemeinsamen Stoff hat, und 
nicht durch Verwandlung in einander übergeht, z. B. was unter verschiedene 
Kategorieen fällt; der Art nach dasjenige, was zu derselben Gattung gehört. 
Gattung ist hier dasjenige, worin beides Unterschiedene dem Wesen nach 
identisch ist. Das Entgegengesetzte ist gleichfalls ein Unterschiedenes, 
und die Entgegensetzung ein gewisser Unterschied. Dass diese Annahmen 
richtig sind, lässt sich durch Induktion klar machen: Alles erscheint als ein 
in gewisser Beziehung Unterschiedenes, und zwar nicht blos als Anderes, son- 
dern theils als Anderes dem Geschlecht nach, theils als derselben Klasse der 
Kategorieen zugehörig, so dass es unter dieselbe Gattung fällt und der Art 
nach identisch ist. Was ein der Gattung nach Identisches oder Anderes ist, 


- ist anderwärts näher bestimmt worden. 
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Gapitel A. 


1 Da sich das Unterschiedene mehr oder weniger von einander unterschei- 
den kann, so gibt es auch einen grössten Unterschied, tind diesen nenne ich 

2 Gegensatz. Dass dieser der grösste Unterschied ist, kann durch Induktion 
klar gemacht werden. Dasjenige nämlich, was der Gattung nach unterschie- 
den ist, geht nicht in einander über, sondern ist weiter von einander entfernt 
und unvereinbar, bei dem der Art nach Unterschiedenen dagegen findet ein 
gegenseitiges Uebergehen des Entgegengesetzten als des Aeussersten in ein- 

3 ander statt. Die Entfernung des Aeussersten aber ist die grösste, somit auch 
ἃ diejenige des Entgegengesetzten. Nun aber ist das Grösste in jeder Gattung 
vollendet: das Grösste nämlich ist, was nicht übertroffen werden kann, und 
das Vollendete dasjenige, ausser welchem man nichts mehr anzutrefien ver- 
mag: denn der vollendete Unterschied ist an seinem Ende angekommen, 
gleichwie auch das Uebrige vollendet genannt wird, wenn es sein Ende er- 
reicht hat. Jenseits des Endes aber ist nichts, weil dieses bei Allem das 
Aeusserste ist und Alles umfasst. Daher ist nichts jenseits des Endes, und 
6 das Vollendete bedarf keines Zuwachses. Dass also der Gegensatz ein voll- 
endeter Unterschied ist, ist hieraus klar: und zwar kommt, da das Entgegen- 
gesetzte in mehrfacher Bedeutang ausgesagt wird, das Vollendete ihm immer 

7 in der Art und Weise zu, in welcher es entgegengesetzt ist. Da dem also 
ist, 80 ist klar, dass Einem nicht Mehreres entgegengesetzt seyn kann, denn 
weder kann es ein mehr Aeusserstos geben, als das Aeusserste, noch 

8 können bei Einer Entfernung mehr als zwei äusserste Punkte stattfinden. Ueber- 
haupt, wenn der Gegensatz ein Unterschied ist, der Unterschied aber zwi- 
schen zwei Dingen stattfindet, so gilt diess auch vom vollendeten Unterschied. 
Hiernach müssen auch die übrigen, über das Entgegengesetzte gegebenen Be- 
stimmungen richtig sein. Denn der vollendete Unterschied ist am meisten 

9 unterschieden. Denn ausserhalb des der Gattung und der Art nach Verschie- 
denen ist nichts aufzufinden, da, wie gezeigt worden ist, zwischen Demjeni- 

gen, was ausserhalb der Gattung ist, kein Unterschied stattfindet: unter Dem- 
jenigen dagegen, was zu derselben Gattung gehört, ist der Gegensatz der 
grösste Unterschied, und das innerhalb derselben Gattung am meisten Unter- 
schiedene ist das Entgegengesetzte: denn der grösste Unterschied ist der 

10 vollendete. Auch dasjenige ist entgegengesetzt, was in einem und demsel- 
ben dafür empfänglichen Dinge am meisten unterschieden ist: denn das Ent- 

11 gegengesetzte hat eine und dieselbe Materie. Ferner das am meisten Unter- 
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schiedene innerhalb eines und desselben Vermögens: denn Eine Wissenschaft 
umfasst Eine Gattung, wohei der vollendete Unterschied der grösste ist. Die 
Entgegengesetztheit, im ursprünglichsten Sinne des Worts, ist Verhalten und 
Beraubung — jedoch nicht Beraubung ohne Weiteres, (denn dieser Begriff 
wird in mehrfacher Bedeutung gebraucht), sondern vollendete Beraubung. 
Das übrige Entgegengesetzte wird von dem eben genannten abgeleitet, und 
so genannt, weil es dieses oder anderes Entgegengesetztes bat, oder wirkt 
oder zu wirken geeignet ist, oder aufnimmt oder abstösst. Wenn nun sich 
entgegenstehen der Widerspruch, die Beraubung, der Gegensatz und das 
Relative, und von diesen der Widerspruch das erste ist, wenn es ferner zwi- 
schen den Gliedern des Widerspruchs kein Mitileres gibt, wohl aber zwischen 
dem Entgegengesetzten, so ist klar, dass Widerspruch und Gegensatz nicht 


identisch sind; dagegen ist die Beraubung ein gewisser Widerspruch. Denn 


was entweder überhaupt unvermögend ist, etwas zu haben, oder was etwas 
nicht hat, das es von Natur haben sollte, ist beraubt, entweder schlechthin 
oder in bestimmter Weise. Die Beraubung sagen wir nämlich in vielfachen 
Bedeutungen aus, wie wir anderwärts auseinandergesetzt haben. Di6 Berau- 
bung ist also ein gewisser Widerspruch, und zwar ein bestimmtes, oder auch 
mit dem empfänglichen Substrate zusammenbegriffenes Unvermögen.. Daher 
gibt es zwischen den Gliedern des Widerspruchs kein Mittleres, wohl aber zwi- 
schen den beiden Seiten einer Beraubung: so ist z. B. Alles gleich oder nicht 
gleich, aber nicht Alles ist gleich oder ungleich, sondern von Gleichheit und 
Ungleichheit kann nur bei demjenigen die Rede seyn, was für das Gleiche em- 
pfänglich ist. Wenn nun bei der Materie Alles aus dem Entgegengesetzten 
wird, und zwar entweder aus der Form und dem Verhalten der Form, oder 
aus einer Beraubung der Form und der Gestalt, so ergibt sich, dass alle Ent- 
gegensetzung eine gewisse Beraubung ist, schwerlich aber jede Beraubung 
Entgegensetzung. Und zwar darum, weil das Beraubte auf vielerlei Weise 
beraubt seyn kann: entgegengesetzt aber ist jenes Aeusserste, aus welchem 
die Veränderungen hervorgehen. Es erhellt diess auch aus der Induktion, 
indem jede Entgegensetzung die Beraubung des einen Gliedes im Gegensatz 
enthält; obgleich nicht überall in der gleichen Weise: so ist z. B. die Un- 
gleichheit die Beraubung der Gleichheit, die Unäbnlichkeit die der Aehnlich- 
keit, die Schlechtigkeit die der Tugend. Es findet hier der schon oben be- 
merklich gemachte Unterschied statt: das Eine ist nämlich entgegengesetzt, 
wenn es schlechthin, das Andere, wenn es zu einer gewissen Zeit oder an 
einem gewissen Theile beraubt ist, z. B. in einem gewissen Alter oder an ei- 
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nem wichtigen Theile oder durchaus. Daher gibt es bei dem Einen ein Mitt- 
leres, wie es z. B. einen Menschen gibt, der weder gut noch böse ist, bei 
dem Andern dagegen nicht, sondern es ist etwas nothwendigerweise entwe- 
der gerade oder ungerade. Ferner hat das Eine ein bestimmtes Substrat, 
das Andere nicht. Es erhellt also, dass immer das eine Glied einss Gegen- 
satzes Beraubung ist. Doch ist es hinreichend, wenn diess auch nur auf die 
obersten Gegensätze und die Gattungen der Gegensätze zutrifft, z.B. das Eins 
und das Viele: denn auf diese führen sich die übrigen Gegensätze zurück. 


Capitel 5. 

Da nun Eins einem Eins entgegengesetzt ist, so kann die Frage aufge- 
worfen werden, wie sich das Eins und das Viele entgegengesetzt seyn könne, 
und das Gleiche dem Grossen und Kleinen. Denn sonst sagen wir immer 
beim Gegensatz: „entweder — oder“; z. B. ist etwas weiss oder. schwarz, 
weiss oder nicht weiss ; dagegen ssgen wir nicht: ist es Mensch oder weiss, 
es sey denn, dass wir von einer bestimmten Voraussetzung aus Iragen, z.B, 
ob Kleon oder Sokrates gekommen sey. Diess ist aber nirgends nöthig, son- 
dern die Gegensätze der zuletzt genannten Art sind vielmehr aus den eigent- 
lichen Gegensätzen der erstern Art abgeleitet. Das Entgegengesetzte allein 
kann nicht zugleich existiren, und hierauf nun beruht die Frage, ob Der oder 
Jener gekommen sey. Wäre es möglich, dass beide zugleich kämen, so 
wäre die Frage lächerlich. Doch auch den letztern Fall angenommen, [d. h. 
gesetzt, es sey möglich, dass beide zugleich kommen], so würde die Frage 
doch gleichfalls wieder unter den Gegensatz fallen, nämlich unter das Eins 
oder Vieles, und man würde jetzt fragen: sind sie beide gekommen oder Ei- 
ner von beiden. Wenn man jedoch beim Entgegengesetzten immer mit 
„oder“ fragt, und man nun sagl: ist etwas grösser oder kleiner oder gleich? 
— 80 fragt sich, in welcher Weise ist das Gleiche dem Grössern und Klei- 
nern entgegengesetzt? Denn weder blos einem von beiden ist entgegenge- 
setzt, noch beiden: denn warum eher dem grösseren als dem kleineren? Zu- 
dem ist das Gleiche dem Ungleichen entgegengesetzt: es müsste also Mehre- 
rerem entgegengesetzt seyn, als blos einem. Bedeutet aber das Ungleiche 
dasselbe, .was jene beiden zusammen, so ist es wohl beiden entgegengesetzt: 
und 'so. kämen wir auf ein Ergebniss, das denjenigen günstig wäre, welche 
das Ungleiche als Zweiheit setzen. Allein dann müsste Eins Zweien entge- 
gengesetst seyn, was unmöglich ist. Ferner erscheint das Gleiche als ein 
Mittleres zwischen Grossem und Kleinem: allein ein Gegensatz erscheint nie 
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als Mittleres und kann es auch der Definition zufolge nicht seyn, weiler, wenn 
er zwischen Zweien liegt, nicht vollendet seyn kann: im Gegentheil hat viel- 
mehr der Gegensatz immer etwas zwischen sich. Uebrig bleibt also nur, das 
Gleiche entweder als Verneinung entgegenzusetzen oder als Beraubung. Nur 
Einem von beiden kann es als Verneinung oder Beraubung nicht entgegenge- 
setzt seyn: denn warum eher dem Grossen als dem Kleinen? Es ist also be- 
raubende Verneinung von Beidem. Desswegen bezieht sich auch das „oder“ 
auf Beides und nicht blos auf Eins von Beiden. Man fragt also z. B. nicht, 
ist etwas grösser oder gleich? ist etwas kleiner oder gleich? sondern immer 
müssen drei Glieder da seyn. Jedoch ergibt sich das Gleiche nicht mit Noth- 
wendigkeit als Beraubung: denn nicht Alles, was nicht grösser oder kleiner 
ist, ist gleich, sondern nur dasjenige, was die natürliche Fähigkeit hat, gross 
oder klein zu seyn. Das Gleiche ist also jenes weder Grosse noch Kleine, 
das die natürliche Fähigkeit hat, entweder gross oder klein zu seyn: und es 
ist Beiden entgegengesetzt als beraubende Verneinung, wesswegen es auch 
ein Mittieres ist. Ebenso ist auch das weder Gute noch Böse Beidem, dem 
Guten und Bösen entgegengesetzt, aber es hat keinen besondern Namen, da 
jedes von Beiden in vielen Bedeutungen ausgesagt wird, und da es nicht ein 
Bestimmtes gibt, das zu ihrer Aufnahme specifisch geeignet wäre. Eher ist 
diess bei dem weder Weissen noch Schwarzen der Fall. Doch gibt es auch 
hier nicht-Ein Mittleres, sondern es sind nur die Farben gewissermassen be- 
stimmt, von denen jene Verneinung beraubend ausgesagt wird: es ergibt sich 
so als Mittleres das Graue, Blasse etc. Daher ist der Tadel Derjenigen unge- 
gründet, welche glauben, Alles werde auf gleiche Weise ausgesagt, und es 
müsse daher zwischen Schuh und Hand ein Mittleres geben, das weder Schuh 
noch Hand wäre, da ja auch zwischen dem Guten und Schlechten ein weder 
Gutes noch Schlechtes in der Mitte stehe, als müsste es für Alles ein Mittle- 
res geben. Diess ist jedoch nicht nothwendig. Denn die gemeinsame Ver- 
neinung beider Glieder des Gegensatzes findet nur bei Demjenigen statt, was 
ein Mittleres hat und zwei natürliche Endpunkte: zwischen Schub und Hand 
aber findet kein bestimmter Unterschied statt, sondern es gehört vielmehr 
dasjenige, bei welchem gemeinsame Verneinung beider Glieder des Gegen- 
satzes möglich ist, einem andern Gebiete an; mit einem Wort: jene beiden 
Dinge haben kein gemeinsames Substrat, 
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Capitel 6. 


Ebenso drängen sich Schwierigkeiten auf hinsichtlich des Eins und des 
Vielen. Wenn nämlich das Viele schlechthin einen Gegensatz bildet gegen 
das Eins, so stossen wir auf einige Unmöglichkeiten. Das Eine würde dann 
wenig oder Weniges seyn, da das Viele auch gegen das Wenige einen Ge- 
gensatz bildet. Kerner wäre die Zahl Zwei ein Vieles, wenn das Zweifache 
ein Vielfaches ist, und man auch die Zahl Zwei ein Vielfaches nennt: das Eins 
ist dann ein Weniges: denn im Verhältniss zu was sollte die Zahl Zwei ein 
Vieles seyn, wenn nicht im Verhältniss zu dem Einen und Wenigen? Denn 
nichts ist kleiner als das Eins. Ferner, wenn das Viele und Wenige Dasselbe 
ist bei der Menge, was das Lange und Kurze bei der Länge, und wenn, was 
Viel ist, auch Vieles, und was Vieles, auch viel ist, so ist das Wenige eine 
Menge, es sey denn etwa, dass ein leicht zu bestimmendes Continuum einen 
Unterschied ausmacht, Ist das Wenige eine Menge, so ist auch das Eins eine 
Menge; das Erstere aber ist nothwendig, wenn die Zahl Zwei Vieles ist. Viel- 
leicht wird jedoch das Viele und das Viel zwar in gewisser Beziehung als 
gleichbedeutend ausgesagt, aber doch so, dass man zwischen beiden unter- 
scheidet; so sagt man: viel Wasser, aber nicht: viele Wasser. Dagegen 
wird das Viele da ausgesagt, wo Getheiltes ist, und zwar wird es einestheils 
dann ausgesagt, wenn es eine schlechthin oder relativ bedeutende Menge dar- 
stellt, wie ebenso das Wenige ausgesagt wird, wenn es eine in der gleichen 
Weise unbedeutende Menge darstellt; anderntheils wird das Viele ausgesagt 
als Zahl, und in dieser letzten Bedeutung allein ist es dem Eins entgegenge- 
setzt. Zwischen dem Eins und dem Vielen findet dann dasselbe Verhältaiss 
statt, wie etwa zwischen Einheit und Einheiten, dem Weissen und weissen 
Gegenständen, dem Maass und dem Gemessenen oder Messbaren. Auf diese 
Weise wird auch das Vielfache Vieles genannt: denn jede Zahl ist ein Vieles, 
weil sie eine Summe von Einheiten, und weil jede mit der Einzahl messbar 
ist, somit als der Gegensatz des Eins, nicht des Wenigen. Auf diese Weise 
ist auch die Zahl Zwei Vieles, aber nicht als Menge, weiche entweder im Ver- 
hältniss zu etwas oder schlechthin ein Uebermaass hätte, sondern als das 
erste Viele. In dieser Beziehung ist die Zahl Zwei ein schlechthin Weniges, 
denn sie ist die erste Menge, die aber noch zuunterst steht. Nicht richtig 
ist daher die abweichende Behauptung des Anazagoras: „Alle Dinge waren 
zumal, unendlich an Menge und Kleinheit“; statt „Kleinheit“ hätte er sagen 
sollen „Wenigkeit“”. Denn sonst wären sie nicht unendlich gewesen, da das 
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Wenige nicht, wie Einige sagen, aus der Einzahl sich ableitet, sondern aus 
der Zweizahl. Das Eins und das Viele in den Zahlen ist also entgegengesetzt, 
wie das Maass dem Messbaren: und dieses ist sich entgegengesetzt, wie je- 
nes Relative, das an und für sich relativ ist. Wir haben nämlich anderwärts 
auseinandergesetzt, dass das Relative in zweierlei Bedeutungen ausgesagl wird, 
theils als Entgegengesetztes, theils so wie sich die Wissenschaft zum Wissba- 
ren verhält, indem nämlich von Etwas etwas Anderes ausgesagt wird, als zu 
ihm im Verhältniss stehend. Dass das Eins kleiner ist als etwas Anderes, z. B. 
816 die Zahl Zwei, macht nichts aus: denn, wenn auch weniger, so ist es doch 
darum noch nicht ein Weniges. Die Menge aber ist gleichsam Jie Gattung 
der Zahl: denn die Zahl ist eine durch Eins messbare Menge. Ja das Eins 
und die Zahl stehen sich gewissermassen gegenüber, nicht als Gegensatz, son- 
dern wie jenes Relative, von dem eben die Rede gewesen ist, als Maass und 
als Messbares. Desswegen ist nicht Alles Zahl was Eins ist, z. B. das Un- 
theilbare. Jedoch entspricht das eben angeführte Verhältniss der Wissen- 
schaft zum Wissbaren nicht ganz genau dem Verhältniss des Eins zum Vie- 
len: es könnte nämlich scheinen, als ob die Wissenschaft das Maass wäre, 
und das Wissbare das Gemessene, während doch jede Wissenschaft wissbar, 
aber nicht alles Wissbare Wissenschaft ist, weil in gewisser Weise die Wis- 
senschaft durch das Wissbare gemessen wird. Die Menge aber ist nicht zu- 
nächst dem Wenigen entgegengesetzt, sondern gegen das Letztere steht viel- 
mehr das Viele im Gegensatz als übertrefiende Menge gegen die übertrofle- 
ne; ebenso wenig ist die Menge schlechthin dem Eins entgegengesetzt. Son- 
dern sie bildet einen Gegensatz gegen das Eins, theils insofern, als sie, wie 
gosagt, theilbar, das Eins dagegen untheilbar ist, theils insofern, als es sich 
zum Eins verhält als Relatives, wie die Wissenschaft zum Wissbaren, wenn 
dieses Zahl ist: das Maas aber ist dabei das Eins. 


Capitel 7. 

Da es zwischen dem Entgegengesetzten ein Mittleres geben kann und 
bei Einigem auch gibt, so muss das Mittlere aus dem Entgegengesetzten be- 
stehen: denn alles Mittlere gehört zu derselben Gattung, wie dasjenige, des- 
sen Mittleres es ist. Mittleres nennen wir nämlich dasjenige, in was das sich 
Verändernde zuerst übergehen muss. Wenn man z.B. von der tiefsten Saite 
zur höchsten allmählig übergeht, so kommt man vorher zu den mittleren Tö- 
nen, und wenn man in den Farben vom Weissen zum Schwarzen fortgeht, 
so kommt man früher, als zum Schwarzen, zum Purpurnen und Grauen. So 
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ist es auch bei dem Uebrigen. Veränderung aber aus Einer Gattung in die 
andere, z. B. aus einer Farbe in eine Figur, kann nur beziehungsweise statt- 
finden. Das Mittlere muss alio zu derselben Galtung gehören, wie Dasje- 
nige, dessen Mittleres es ist. Aber vor Allem muss es ein Entgegengesetz- 
tes seyn, zwischen dem das Mittlere mitten inne steht, da Veränderung an 
und für sich blos aus Entgegengesetztem statthaben kann. Daher ist es auch 
unmöglich, dass es ein Mittleres zwischen nicht Entgegengesetztem gebe: 
sonst würde Veränderung auch aus nicht Entgegengesetztem stattfinden. Un- 
ter dem Entgegengesetzten hat der Widerspruch kein Mitlleres: denn der 
Widerspruch ist ein Gegensatz, dessen Eines Glied jedem Dinge zukommen 
muss, ohne dass ein Mittleres statt hätte. Die übrigen Arten der Entgegen- 
setzung sind die Relation, die Beraubung und der Gegensatz. Das Rela- 
tive hat dann, wenn es keinen Gegensatz bildet, kein Mitlleres, weil es nicht 
zu einer und derselben Gattung gehört. Was ist z. B. ein Mittleres zwischen 
der Wissenschaft und dem Wissbaren? Wohl aber findet ein solches statt 
zwischen dem Grossen und Kleinen. Gehört nun das Mittlere, wie gezeigt 
worden, zu einer und derselben Gattung, und steht es in der Mitte zwischen 
Entgegengesetztem, so muss cs aus diesem Entgegengesetzten zusammenge- 
setzt seyn. Das Entgegengesetzte fällt nämlich entweder unter eine höhere 
Gattung, oder nicht, Fällt es darunter, so dass es ein Früheres gibt als das 
Entgegengesetzte, so sind die entgegengesetzten Unterschiede, welche das 
Entgegengesetzte erzeugt haben, früher, und das Entgegengesetzte entspricht 
dann den Arten, die aus der Gattung und den Unterschieden entstehen. Wenn 
z. B. das Weisse und das Schwarze Gegensätze sind, und das eine eine tren- 
nende, das andere eine verbindende Farbe ist, so sind eben diese ÜUnter- 
schiede, das Trennende und das Verbindende, früber, und somit ist auch 
dieses sich Entgegengesetzte früher. Aber das entgegengesetzt Unterschie- 
dene bildet einen stärkern Gegensatz, und das Uebrige und das Mittlere. muss 
aus der Gattung und den Unterschieden bestehen: alle Farben z. B., welche 
zwischen dem Weissen und dem Schwarzen in der Mitte liegen, müssen aus 
der Gattung abgeleitet werden (die Gattung ist hier die Farbe) und aus ge- 
wissen Unterschieden. Diese Unterschiede aber werden nicht die ersten Ge- 
gensälze seyn, sonst wäre Alles entweder weiss oder schwarz. Sie sind also 
von denselben verschieden, mithin müssen sie zwischen den ersten Gegen- 
sätzen seyn. Die ersten Unterschiede sind hier das Verbindende und das 
Trennende. Wir müssen hiernach zuerst untersuchen, woraus das Mittlere 
desjenigen entsteht, was sich entgegengesetzt ist, ohne zu einer und dersel- 
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ben Gattung zu gehören. Denn das zu einer und derselben Gattung Gehö- 
rige muss nothwendig aus Solchem bestehen, was der Gattung nach unzu- 
sammengesetzt ist, oder es muss selbst unzusammengesetzt seyn. Die Ge- 
gensätze sind nicht auseinander zusammengesetzt, daher Prinzipe; das Mitt- 
lere aber ist entweder alles unzusammengesetzt oder nichts von ihm. Nun 
wird etwas aus dem Entgegengesetzten, und es findet also Veränderung in das 
Mittlere Statt, ehe sie in das Entgegeogesetzte stattfindet: denn das Mittlere 
ist ein Weniger als das eine, und ein Mehr als das andere Glied des Gegen- 
satzes. Es wird also in der Mitte stehen zwischen beiden Gegensätzen, und 
somit muss auch alles Mittlere zusammengesetzt seyn. Denn was ein Mehr 
ist als das eine und ein Weniger als das andere, ist gewissermassen aus die- 


sen beiden zusammengesetzt. Da es nun innerhalb einer und derselben Gat- 


tnng nichts gibt, was früher wäre als das Entgegengesetzte, so ist wohl alles 
Mitere aus dem Entgegengesetzten, und es muss desshalb auch alles Unter- 
geordnete, das Entgegengesetzte sowohl als das Mitllere, aus dem ersten 
Entgegengesetzten abgeleitet werden. Dass somit alles Mittlere zu derselben 
Gattung gehört, und zwischen dem Entgegengesetzten in der Mitte ist, und 
aus dem Entgegengesetzten besteht, hat sich herausgestellt. 


Capitel 8. 

Das der Art nach Andere ist in Etwas anders, als dasjenige, womit es 
verglichen wird, und dieses Etwas muss beiden zukommen. Wenn z. B. ein 
Tbier ein der Art nach anderes ist, so sind beide Thiere. -Das der Art nach 
Andere gehört daher nothwendigerweise zu einer und derselben Gattung. Gat- 
tung nenne ich nämlich Dasjenige, worin beide eins und dasselbe sind, und 
was nicht accidenteller Weise Unterschiede hat, mag es nun äls Materie oder 
anderswie existiren. Beiden muss nicht blos das Gemeinsame zukommen, 
z. B. dass beide Thiere sind, sondern ein jedes von beiden muss eben in sei- 
ner Qualität als Thier ein anderes seyn, das eine Pferd, das andere Mensch. 
Vermöge dieses Gemeinsamen ist das eine ein der Art nach anderes, als das 
Andere. Ist nun an und für sich das eine ein solches Thier, das andere ein 
solches, das eine z. B. Pferd, das andere Mensch, so ist dieser Unterschied 
nothwendigerweise ein Andersseyn der Gattung. Andersseyn nenne ich näm- 
lich diejenige Differenz der Gattung, welche die Gattung zu einem Andern macht. 
Das Andersseyn ist somit eine Entgegensetzung. Es ergibt sich diess auch aus der 
Induktion. Alles nämlich theilt sich in Entgegengesetztes, und dass das Ent- 
gegengesetzte unter eineund dieselbe Gattung fällt, ist gezeigt worden, indemsich 
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ergeben hat, dass die Entgegensetzung ein vallendeker Unterschied ist. Je- 
der Unterschied der Art nach ist aber Unterschied von Etwas in Etwas: die- 
ses letztere Etwas ist also in beiden identisch und ihre Gattung. Daher fällt 
auch in das Gebiet einer und derselben kategorie alles Entgegengeselzte, was 
der Art und nicht der Gattung nach verschieden ist, und sich zu einander im 
höchsten Grade als Anderes verhält: denn der Unterschied ist bier vollendet 
und es kann nicht beides zugleich entstehen. Der Unterschied ist folglich 
Entgegensetzung. Der Art nach Anderes ist also, begriffiich bestimmt, Das- 
jenige, was zu derselben Gattung gehörig und als Individuelles einander ent- 
gegengesetzt ist. Der Art nach identisch dagegen ist Dasjenige, was als ein 
Individuelles einander nicht entgegengesetzt ist: denn die Gegensätze entsie- 
hen bei der Theilung und beim Mittleren, ehe man zum Iadividuellen gelangt. 
Hieraus ergibt sich, dass weder ein der Art nach kdentisehes, noch ein der 
Art nach Anderes zur Gattung im Verbältniss von Art entsteht. Denn die 
Materie wird durch Verneinung deutlich, und die Gattung ist Materie Desje- 
nigen, dessen Gattung sie ist, und zwar nicht, wie die Gattung der Herakli- 
den, sondern wie eine Naturgattung. Auch steht das der Art nach Identische 
oder Andere in keinem Verhältniss zu Demjenigen, was nicht unter dieselbe 


‘Gattung fällt, sondern es unterscheidet sich von demselben der Gattung nach, 


der Art nach aber von dem, was unter dieselbe Gattung fällt. Denn Gegen- 
satz muss seyn der Unterschied dessen, was sich der Art nach unterscheidet, 
dieser Unterschied aber findet nur bei Demjenigen statt, was unter eine und 
dieselbe Gattung fällt. 


Capitel 9. 


Man könnte fragen, warum das Weib nicht der Art nach vom Manne 
unterschieden sey, da doch das Weibliche und das Männliche sich entgegen- 
gesetzt, und ihr Unterschied eine Entgegensetzung ist; und warum das weib- 
liche und das männliche Thier nicht der Art nach andere seyen, da dech die- 
ser Geschlethtsunterschied ein grundwesentlicher Unterschied des Thiers ist 
und ihm nicht zukommt, wie weisse oder schwarze Farbe, sondern sofern es 
Thier ist. Diese Frage fällt beinahe mit der zusammen: warum die eine Ent- 
gegensetzung ein der Art nach Anderes hervorbringt, die andere nicht: se 
ist das Befusste und das Beflügelte ein der Art nach Anderes, Weisse aber 
und Schwärze nicht. Etwa weil das Rine eine specische Qualität der Gat- 
tung ist, das Andere in geringerem Grade? Oder auch deaswagen, weil man 
zwischen Begriff und Materie zu unterscheiden hat, und zwar die im Begriff 
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enthallenen Entgegensetzungen eine Verschiedenheit der Art nach bewirken, 
nicht aber die im Concreten enthaltenen. Desswegen bewirkt die Weisse oder 
Schwärze eines Menschen einen solchen Artuntersthied nicht, noch findet ein 
solcher Artanterschied statt zwischen einem weissen Menschen und einem 
schwarzen Menschen, auch nicht, wenn ihnen ein Name beigelegt wird. Der 
Mensch nämlich verhält sich hier als Materie, die Materie aber bewirkt kei- 
nen Unterschied: denn die Menschen sind nicht Arten des Menschen, wenn 
auch Fieisch und Knochen bei diesem Menschen anders sind, als bei jenem. 
Sondern es ist dann der concrete Mensch zwar ein Anderes, aber nicht der 
Art nach Anderes, weil in seinem Begriffe kein Gegensatz stattfindet: das 
Concrete aber ist das letzte Untheilbare. Kallias ist der Begriff sammt der 
Materie; der weisse Mensch ist also weiss, 'weil Kallias weiss ist, und folglich 
ist der Mensch beziehungsweise weiss. Ebenso sind ein eherner Kreis und 
ein hölzernes Dreieck, ein ehernes Dreieck und ein hölzerner Kreis nicht um 
ihrer Materie willen der Art nach verschieden, sondern weil in ihrem Begriff 
ein Gegensatz liegt. Kann aber nicht die Materie, wenn sie eine verschie- 
denartige ist, ein der Art nach Verschiedenes bewirken, oder bewirkt sie es 
manchmal? Warum sonst ist dieses Pferd ein der Art nach anderes, als die- 
ser Mensch? und doch sind bei beiden die Begriffe mit der Materie verbun- 
den. Etwa weil eine Entgegenseizung im Begriffe enthalten ist? Denn auch 
zwischen einem weissen Menschen und einem schwarzen Pferd findet Artver- 
schiedenheit statt. Wohl; allein sie findet nicht statt, sofern der eine weiss 
und der andere schwarz ist, denn auch, wenn beide weiss wären, wären sie 
nichtsdestoweniger der Art nach andere. Das Männliche und Weibliche da- 
gegen sind zwar specifische Qualitäten des Thiers, jedoch nicht dem Wesen 
nach, sondern in der Materie und im Körper. Desswegen wird ein und der- 
selbe Same, je nachdem er afficirt wird, zu einem männlichen oder einem 
weiblichen. Was also das Andersseyn der Art nach heissen will, und warum 
das Eine der Art nach verschieden ist, das Andere nicht, ist gezeigt worden. 


Capitel 10. 

Da das Entgegengesetzte ein der Art nach Anderes ist, das Vergängliche 
aber und das Unvergängliche Gegensätze bilden, (denn Beraubung ist ein be- 
stimmtes Unvermögen) so muss nothwendigerweise das Vergängliche und das 
Unvergängliche ein der Gattung nach anderes seyn. Wir haben so eben von 
den allgemeinen Begriffen gehandelt, und hiernach könnte es scheinen, als 
spy es nicht nothwendig, dase alles Unvergängliche und alles Vergängliche. ein 
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der Art nach Anderes sey, wie ja auch das Weisse und Schwarze der Art nach 
nicht verschieden ist. Denn eins und dasselbe kann weiss und schwarz seyn, 
und zwar zugleich, wenn es ein Allgemeines ist, wie z. B. der Mensch weiss 
und schwarz seyn kann; aber auch dann, wenn es ein Einzelnes ist, denn Ei- 
ner und Derselbe kann (freilich nicht gleichzeitig) weiss und schwarz seyn: 
und doch ist das Weisse dem Schwarzen entgegengesetzt. Allein von dem 
Entgegengesetzten ist das Eine accidentelle Eigenschaft, wie z. B. das Eben- 
genannte und vieles Andere, Anderes dagegen unmöglich, und zu diesem ge- 
hört auch das Vergängliche und Unvergängliche. Denn nichts Vergängliches 
ist accidenteller Weise vergänglich, weil das Accidentelle ebensogut auch 
. nicht stattfinden kann, das Vergängliche dagegen mit Nothwendigkeit demje- 
nigen zukommt, welchem es zukommt. Sonst könnte eins und dasselbe ver- 
gänglich und unvergänglich seyn, wenn es möglich wäre, dass ihm das Ver- 
gängliche auch nicht zukäme. Das Vergängliche muss also bei jedem ver- 
gänglichen Dinge entweder dessen Wesen oder in dessen Wesen seyn. Die- 
selbe Bewandtniss hat es auch mit dem Unvergänglichen: denn Beides ge- 
hört zu dem, was mit Nothwendigkeit zukommt. Sofern also beide Begriffe, 
in ihrem ursprünglichen Wesen aufgefasst, das eine vergänglich, das andere 
unvergänglich ist, stehen sie im Gegensatz und müssen daher der Gatlung 
nach andere seyn. Es ergibt sich auch hieraus, dass es Ideen solcher Art, 
wie sie von einigen Philosophen angenommen werden, nicht geben kann: 
sonst gäbe es einen bald vergänglichen bald unvergänglichen Menschen. Und 
doch sollen die Ideen der Art nach dasselbe seyn, was die Einzeldinge, und 
nicht blos gleichnamig mit ihnen. Das der Gattung nach Andere steht aber 
weiter von einander ab, als das der Art nach Andere. 


kEilftes Buch. 


Capitel 1. 


Dass die Weisheit eine Wissenschaft der letzten Gründe sey, ergibt sich 
aus den frühern Untersuchungen, die über die Ansichten der andern Philo- 
sophen von den letzten Gründen angestellt worden sind. Man kann nun die 

„Frage aufwerfen, ob die Weisheit für Eine Wissenschaft zu halten sey, oder 
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für einen Inbegriff von vielen Wissenschaften. Ist sie Eine, so macht es 
Schwierigkeit, dass Eine Wissenschaft immer auf das Entgegengesetzte geht, 
die Prinzipe aber sich nicht entgegengesetzt sind. Ist sie nicht Eine, so fragt 
sich, welche Wissenschaften die Weisheit darstellen. Ferner ist die Frage, 
ob die Untersuchung der Prinzipien des Beweises Sache Einer oder mehrerer 
Wissenschaften sey. Wenn Einer, warum mehr der vorliegenden Wissen- 
schaft als jeder andern? wenn mehrerer, so fragt sich, welches diese seyen. 
Ferner fragt sich, ob die Weisheit alle Substanzen umfasst oder nicht. Wenn 
nicht alle, so ist schwer zu sagen, welche; wenn alle, so lässt sich nicht ab- 
sehen, wie eine und dieselbe Wissenschaft eine’ Mehrheit derselben umfassen 
kann. Ferner, findet Beweis statt nur von den Substanzen oder auch von den 
accidentellen Rigenschaften ? Findet von den accidentellen Eigenschaften Beweis 
statt, so findet ein solcher nicht statt von den Substanzen. Gibt es aber für jedes 
von beiden eine besondere Wissenschaft, welcher Art ist dann jede von beiden 
und welche von ihnen ist die Weisheit? Die beweisende Weisheit ist dann die 
Wissenschaft des Accidentellen, die mit den letzten Gründen sich beschäfti- 
gende Weisheit die Wissenschaft der Substanzen. Auch darf man nicht die 
in der Physik aufgestellten Prinzipien als Gegenstand der gesuchten Wissen- 
schaft ansehen. Mit dem Wesswegen z. B. hat sie es nicht zu thun: denn 
diess ist das Gute, das Gute aber hat seine Stelle im Gebiete des Handelns 


und bei dem in Bewegung Befindlichen: es ist also, als Ziel, ein erstes Β6- 


wegendes, das erste Bewegende aber gehört nicht zum Unbeweglichen. Über- 
haupt ist es noch die Frage, ob es die jetzt gesuchte Wissenschaft mit den 
sinnlich wahrnehmbaren Substanzen zu thun hat, oder nicht, sondern mit an- 
dern. Wenn mit andern, so sind diess entweder die Ideen oder das Mathe- 
matische. (nen nun die Ideen nicht existiren, ist klar. Aber auch dann, 
wenn nıan Ihre Existenz zugeben wollte, würde sich noch die schwierige Frage 
erheben, warum es sich nicht auch bei dem Übrigen, wovon es Ideen gibt, 
so verhalte, wie bei dem Mathematischen. Das Mathematische setzen sie 
nämlich in die Mitte zwischen die Ideen und das sinnlich Wahrnehmbare, als 
ein Drittes ausser den Ideen und dem Diesseitigen; und doch gibt es keinen 
dritten Menschen und kein drittes Pferd ausser dem Menschen-an-sich (oder 
Pferd-an sich) und den einzelnen Menschen oder Pferden. Verhält es sich 
aber nicht so wie sie sagen, mit was hat sich dann der Mathematiker zu be- 
schäftigen? Doch wohl nicht mit dem Diesseitigen, denn nichts von diesem 
ist so, wie es die mathematischen Wissenschaften suchen. Auch nicht mit 
dem Mathematischen beschäftigt sich die fragliche Wissenschaft: denn nichts 
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Mathematisches hat eine gesonderte Existenz. Auch nicht mit den sinnlichen 
Substanzen: denn sie sind 'vergänglich. Überhaupt ist es eine Zweifelsfrage, 
welcher Wissenschaft Sache es sey, die Materie des Mathematischen zu un- 
tersuchen. Sache der Physik nicht, dem der Physiker hat es ausschliesslich 
mit Demjenigen zu thun, was in sich ein Prinzip der Bewegung und des Still- 
stands hat. Auch nicht Sache derjenigen Wissenschaft, die den Beweis und 
die Wissenschaft zum Gegenstand hat: denn nur um’dieses Gebiet dreht sich 
ihre Forschung. Es bleibt also nur übrig, dass die vorliegende Philosophie 
diese Untersuchung führt. Ferner kann man fragen, ob man diejenigen Prin- 
zipe, die von einigen Philosophen Elemente genannt werden, für den Gegen- 
stand der fraglichen Wissenschaft anzusehen habe, diese Prinzipe aber lassen 
sämmtliche Philosophen dem Zusammengesetzten inwohnen. Eher könnte es 
scheinen, die fragliche Wissenschaft habe es mit dem Allgemeinen zu thun: 
denn aller Begriff und alle Wissenscheft geht auf das Allgemeine.und nicht 
auf das Letzte, und es wäre hiernach unsere Wissenschaft die Wissenschaft 
der obersten Gattungen. Diese obersten Gattungen wären dann wohl das 
Seyende und das Eins, denn von diesen kann am ersten angenommen wer- 
den, dass sie alles Seyende umfassen und am meisten den Prinzipien glei- 
chen, da sie von Natur ein Erstes sind: gehen sie zu Grund, so wird such 
das Uebrige mit aufgehoben, denn Alles ist ein Seyendes und Eins. Sofern 
aber, wenn man sie als Gattungen setzt, die Unterschiede an ihnen Theil ha- 
ben müssen, und doch kein Unterschied an der Gattung Theil hat, möchte es 
scheinen, als dürfe man sie nicht als Gattungen noch als Prinzipe setzen. 
Ferner, wenn das Einfache mehr Prinzip ist, als das weniger Einfache, und 
das letzte aus der Gattung ÄAbgeleitete um seiner Untheilbarkeit einfacher 
ist, als die Gattung: so scheinen die Arten mehr Prinzip zu seyn, als die 
Gattung, da die Gattungen sich in mehrere und unterschiedene Arten spalten. 
Sofern dagegen mit den Gattungen auch die Arten aufgehoben werden, so 
haben hinwiederum die Gattungen mehr Aehnlichkeit mit den Prinzipien, denn 
Dasjenige ist Prinzip, was das Übrige zugleich mit sich aufhebt. Diess nun 
und Anderes dergleichen ist es, was Schwierigkeit macht. 


Capitel 2. 

Ferner fragt es sich, ob man ausser den Einzeldingen etwas anzunehmen 
hat oder nicht, sondern vielmehr nur auf diese die fragliche Wissenschaft geht. 
Allein der Einzeldinge sind es unendlich viele, und was ausser den Einzeldin- 
'gen ist, sind Gattungen oder Arten, auf welche, wie eben gezeigt worden ist, 
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die fragliche Wissenschaft waumöglich geben kann. Ueberhaupt ist es ja die 
Frage, ob neben den sinnlich wahrnehmbaren und diesseitigen Substanzen 
eine für sich seyende Einzelsubstanz existirt oder nicht, sondern das Sinnli- 
che das Seyende ist, und mit Diesem sich die Weisheit zu beschäftigen hat. 
Wir nämlich scheinen eine andere Substanz zu suchen, und ynser Vorhaben 
ist eben diess, nachzusehen, ob cs eine an und für sich seyende und keinem 
Sinnendinge inwohnende Sabstanz gibt. Ferner, wenn ausser den sinnlichen 
Substanzen eine andere Sebstanz existirt, für welche unter den sinnlichen 
Substanzen hat man eine solche anzunehmen? Warum eher für die Menschen 
oder die Pferde, als für die übrigen Thiere oder auch das Leblose überhaupt? 
Wollte man aber gleich viele ewige Substanzen aufstellen, als es sinnliche 
und vergängliche gibt, so würde man damit ohne Zweifel alle Wahrscheinlich- 
keit überschreiten. Ist dagegen das jetzt gesuchte Prinzip nicht getrennt von 
den Körpern, was könnte man dann wohl cher für das Prinzip ansehen, als 
die Materie? allein diese existirt nicht aktuell, sondern nur potenziell. Ein 
vorzüglicheres Prinzip als die Materie scheint hiernach die Form und die Ge- 
stalt zu seyn: doch diese sind vergänglich, und es gäbe mithin überhaupt 
keine getrennte. und für sich bestehende ewige Substanz. Allein das wäre 
ungereimt: denn ein solches Prinzip und eine solche Substanz scheint zu exi- 
stiren, und wird unter dieser Voraussetzung von den feinsten Köpfen aufge- 
sucht. Wie könnte auch Ordnung stattfinden, gäbe es nicht ein Ewiges und 
Fürsichbestehendes und Bieibendes? Ferner, wenn eine Substanz und ein 
Prinzip von solcher Natur exisüirt, wie wir eines jetzt suchen, und wenn die- 
ses Prinzip das einzige Prinzip ist für Alles, das Ewige sowohl als das Ver- 
gängliche, so erhebt sich die schwierige Frage, warum wohl, während doch 
ein und dasselbe Prinzip zu Grunde liegt, das eine von dem, was unter die- 
ses Prinzip fällt, ewig ist, das andere nicht: denn das scheint ungereimt. 
Existirt dagegen ein anderes Prinzip für das Vergängliche, ein anderes für 
das Ewige, so erheht sich dje gleiche Schwierigkeit, wenn das Prinzip des 
Vergänglichen gleichfalls ewig ist: denn warum ist nicht auch dasjenige, was 
unter das Prinzip fallt, ewig, wenn das Prinzip ewig ist? Ist aber das Prin- 
zip vergänglich, so muss dasselbe ein anderes Prinzip haben, und dieses wie- 
der ein anderes, und so geht es in’s Unendliche fort. Will man hinwiederum 
das Eins und das Seyende, die am ersten unbewegliche Prinzipe zu seyn 
scheinen, als Prinzipe setzen, so dringt sich zuerst die Frage auf, wie sie, 
da sie doch nicht ein Dieses und eine Einzelsubstanz bezeichnen, getrennt 
und an und für sich ezistiren können: von dieser Beschaffenheit aber müssen 
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die ewigen und ersten Prinzipe seyn, die wir suchen. Bezeichnen sie aber 
ein Dieses und eine Einzelsubstanz, so ist alles Seyende Einzelsubstanz: denn 
von Allem wird das Seyende ausgesagt, von Einigem auch das Eins Dass 
nun alles Seyende Einzelsubstanz ist, ist falsch. Wie kann ferner die Be- 
hauptung derjenigen wahr seyn, welche das Eins als erstes Prinzip und als 
Einzelsubstanz setzen, aus dem Eins aber und der Materie zuerst die Zahl 
hervorgehen lassen, und diese für eine Einzelsubstanz ausgeben? Denn, wie 
soll man sich die Zweiheit und die übrigen zusammengesetzten Zahlen jede 
als Eins denken? Darüber sagen sie nichts, und es ist auch nicht leicht dar- 
über etwas zu sagen. Will aber Jemand die Linien oder das ihnen Naheste- 
hende, ich meine die ersten Oberflächen, als Prinzipe setzen, so ist einzu- 
wenden, dass diese keine trennbaren Substanzen sind, sondern Abschnitte 
und Theilungen, und zwar die Oberflächen Theilungen der Körper, die Linien 
Theilungen der Oberflächen, die Punkte Theilungen der Linien; zudem sind 
sie die Gränzen dessen, dessen Theilungen sie sind. Sie befinden sich also 
alle in einem andern, und nichts von ihnen ist trennbar. Wie kann man fer- 
ner das Eins und den Punkt für eine Einzelsubstanz halten? Jede Einzelsub- 
stanz hat ein Entstehen, der Punkt aber nicht, denn er ist eine Theilung. 
Auch das macht Schwierigkeit, dass jede Wissenschaft auf ein Allgemeines 
und ein Derartiges geht, die Einzelsubstanz aber nicht ein Allgemeines, son- 
dern eher ein Dieses und trennbar ist: wie darf man also, wenn es die Wis- 
senschaft mit den Prinzipien zu thun hat, das Prinzip für eine Einzelsubstanz 
halten? Ferner fragt es sich, ob etwas ausser dem Concreten existirt oder 
nicht; concret nenne ich nämlich die Materie und das Materielle. Wenn nicht, 
so ist Alles vergänglich, da wenigstens alles Materielle vergänglich ist. Exi- 
stirt aber etwas ausser dem Concreten, so ist es doch wohl die Form und 
die Gestalt. Hinsichtlich dieser aber ist es schwer zu bestimmen, bei wel- 
chen Dingen sie stattfinden, und bei welchen nicht. Bei einigen freilich ist 
es klar, dass die Form nicht trennbar ist, z. B. bei einem Hause. Eodlich 
ist die Frage, ob die Prinzipe der Art oder der Zahl nach identisch sind? 
Wären sie es der Zahl nach, so müsste Alles identisch seyn. 


Capitel 8. 

Die Wissenschaft des Philosophen hat es wie gesagt mit dem Seyenden 
als Seyenden im Allgemeinen, und nicht mit einem bestimmten Theile des- 
selben zu thun. Das Seyende aber wird in vielfachen Bedeutungen und nicht 
blos in einer ausgesagt. Wird es nun blos gleichnemig und nicht mit Bezie- 
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hung auf etwas Gemeinsames ausgesagt, so fällt es nicht unter Eine Wissen- 
schaft, da es nicht zu Einer Gattung gehört; liegt ihm dagegen Eine gemein- 
same Bedeutung zu Grund, so mag es wohl unter Eine Wissenschaft fallen. 
Das Seyende scheint dann in ähnlicher Weise ausgesagt zu werden, wie das 
Aerztliche und das Gesunde: denn auch diese beiden gebrauchen wir in viel- 
fachen Bedeutungen. Ein Jedes aber muss sich auf Ein und Dasselbe be- 
ziehen: so wird das Eine ärztlich genannt, weil es sich irgendwie auf die 
Arzneiwissenschaft bezieht, das Andere gesund, weil es sich auf die Gesund- 
heit bezieht, ein Drittes wieder anders aus dem gleichen Grunde. So sagt 
man z. B. ein ärztlicher Begriff und ein ärztliches Messer: jenes, weil der 


ärztliche Begriff aus der Arzneiwissenschaft stammt, dieses, weil das Messer _ 


der Arzneiwissenschaft dienlich ist. Ebenso verhält es sich mit dem Gesun- 
den: das Eine heisst gesund, weil es Gesundheit anzeigt, das Andere, weil 
os sio bewirkt. Die gleiche Bewandtniss hat es auch mit dem Uebrigen. ‘Und 
auch alles Seyende wird auf diese Weise ausgesagt: denn Seyendes wird et- 
was genannt, weil es eines Seyenden als Seyenden Qualität oder Verhalten 
oder Lage oder Bewegung oder etwas anderes dergleichen ist. Da nun al- 
les Seyende auf ein Eins und ein Gemeinsames zurückgeführt wird, so muss 
auch jeder Gegensatz auf die ersten Unterschiede und Gegensätze des Seyen- 
den zurückgeführt werden, mag nun Menge und Eins oder Gleichheit und 
Ungleichheit oder etwas Anderes erster Unterschied des Seyenden seyn: wir 
verweisen über diesen letztern Punkt auf unsere frühern Auseinandersetzun- 
gen. Es macht aber keinen Unterschied, ob man das Seyende auf dasSeyen- 
de oder auf das Eins zurückführt. Denn wenn sie auch nicht identisch, son- 
dern von einander verschieden sind, so entsprechen sie sich doch, denn das 


OD 


Eins ist gewissermassen auch ein Seyendes und das Seyende ein Eins. Da 10 


aber die Betrachtung des Entgegengesetzien einer und derselben Wissen- 
schaft angehört, und alles Entgegengesetzte der Beraubung nach ausgesagt 
wird, (bei Einigem freilich, wo ein Mittleres stattfindet, kann man im Zwei- 
fel seyn, wie es der Beraubung nach ausgesagt wird, z. B. beim Gerechten 
und Ungerechten), so muss man bei allem Solchen die Beraubung nicht auf 


den ganzen Begriff beziehen, sondern auf die letzte Art. Wenn z.B. der 11 


Gerechte vermöge eines natürlichen Verhaltens den Gesetzen folgsam ist, so 
ist darum der Ungerechte nicht durchaus dieses Begriffs beraubt, sondern 
die Beraubung kommt ihm schon zu, wenn er es nur in einem gewissen 


Punkte am Gehorsam gegen die Gesetze fehlen lässt. Gleichwie aber der 12 


Mathematiker über das Abgezogene Untersuchungen anzustellen hat, — al- 
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109 sinnlich Wahrnehmbare nämlich, z. B. Schwere und Leichtigkeit, Härte 
und das Gegentbeil, ferner Wärme wnd Kälte und die übrigen sinnlichen 
Gegensätze sondert er bei seiner Betrachtung ab, und nur das Quantitative 
und das in Einer oder in zwei oder in drei Richtungen Zusammenhängende 
lässt er übrig, auch die Qualitäten desselben betrachtet er ausschliesalich 
insofern, als sie quantitativ und zusammenhängend sind, und so macht er 
denn bei dem Einen die gegenseitige Stellung und das hievon Abhängende, 
bei Anderem die Commensurabilität und Incommensurabilität, wieder bei An- 
derem die Verhältnisse zum Gegenstand der Untersuchung, und nichtsdeste- 
weniger setzen wir für dieses Alles eine und dieselbe Wissenschaft, die Geo- 
metrie — gerade so verhält es sich auch mit dem Seyenden. Denn die Be- 
trachtung seiner abgeleiteten Bestimmungen, sofern es ein Seyendes ist, und 
der Gegensätze, die es seinem Wesen nach hat, gehört keiner andern Wis- 
senschaft an, als der Philosophie. Der Physik kann man doch wohl die Un- 
tersuchung des Seyenden nicht zumuthen, sofern es ein Seyendes ist, son- 
dern eher, sofern es an der Bewegung Theil hat. Die Dialektik und Sophi- 
stik aber beschäftigen sich zwar mit den accidentellen Bestimmungen des 
Seyenden, jedoch nicht, sofern es ein Seyendes ist, und nicht mit dem 
Seyenden seinem Wesen nach. Es bleibt also nur der Philosoph übrig für 
die Betrachtung des Seyenden als Seyenden. Da hiernach alles Seyende, 
obgleich in vielfacher Bedeutung, in Beziehung auf ein Eins und ein Gemein- 
sames ausgesagt wird, und ebenso auch das Entgegengesetzte, indem es sich 
auf die ersten Gegensätze und Unterschiede desSeyenden zurückführen lässt, 
und da das also Bescheffene unter Eine Wissenschaft fallen kaun, so wäre 
die anfangs aufgestellte Zweifelsfrage gelöst, die Frage nämlich, wie von 
Vielem und der Gattung nach Verschiedenem Eine Wissenschaft möglich sey. 


Capitel 4. 


Da sich zwar auch der Mathematiker der allgemeinen Axiome bedient, 
aber in eigenthümlicher Weise, so fallen die Prinzipien auch dieser Axiome 
der ersten Philosophie zur Betrachtung anheim. Denn dass, wenn von Glei- 
chem Gleiches weggenommen wird, Gleiches übrig bleibt, ist ein allem Quan- 
titativen gemeinsames Axiom, die Mathematik aber nimmt dieses Ariom als 
gegebenes auf, und stellt sofort über einen Theil ihres eigenthümlichen Stofls 
Untersuchungen an, z. B. über Linien, Winkel, Zahlen oder ein anderes 
Quantitatives, jedoch nicht, sofern es ein Seyendes, sondern sofern es ein 
nach Einer oder nach zwei oder nach drei Richtumgen Zusammenhängendes 
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ist. Die Philosophie dagegen macht überall nicht das getheilte Seyn und 
dessen accidentelle Bestimmungen, sondern das Seyende als solches zum 
Gegenstand ihrer Betrachtung. Wie mit der Mathematik, verhält es sich 
auch mit der Physik : die Physik untersucht die Bestimmungen und Prinzipe 
des Seyenden, sofern es in Bewegung ist, und nicht, sofern es ist. Die 
erste Wissenschaft aber geht, wie gesagt, auf das Seyende, sofern das 
Substrat ein Seyendes, und nicht, sofern es ein Anderes ist. Desswogen 
muss man die Physik sowohl als die Mathematik als Theile der Weisheit 
setzen. 


Capitel 5. 


Im Seyenden findet sich ein Prinzip, in Hinsicht dessen man sich nicht 
täuschen kann , sondern im Gegentheil immer mit Nothwendigkeit die Wahr- 
heit sagen muss, nämlich der Satz, dass Eins und Dasselbe nicht kann zu 
einer und derselben Zeit seyn und nichtseyn (oder was sich sonst noch in 
dieser Weise entgegengeseizt ist. Für Sätze dieser Art gibt es keinen 
Beweis schlechthin, sondern nur einen Gegenbeweis gegen den, der sie 
iäugnet. Es gibt nämlich kein festeres Prinzip, aus dem man den Beweis 
fiihren könnte, als eben dieses: und das müsste doch der Fall seyn, wenn 
ein Beweis schlechtbin möglich seyn soll. Will man aber Dem, der wider- 
sprechende Behauptungen aufstellt, nachweisen, dass er nicht wahr redet, 
so nehme man etwas, was zwar der Sache nach mit dem eben angeführten Satze 
des Widerspruchs identisch ist, aber nicht identisch zu seyn scheint. Denn 
nur auf diese Weise kann man den Beweis führen gegen den, welcher be- 
hauptet, die entgegengesetzten Aussagen über Eines und dasselbe könnten 
wahr seyn. Diejenigen nämlich, welche Redegemeinschaft mif einander 
haben wollen, müssen einander in etwas verstehen : denn wie sollte ohne- 
dem Redegemeinschaft stattfinden können ? Jedes Wort muss also bekannt 
seyn und etwas bezeichnen, und zwar nicht vielerlei, sondern nur Eins; 
hat das Wort mehrere Bedeutungen, so muss man sich erklären, in wel- 
cher man es nehmen will. Wer nun behauptet, etwas sey und sey nicht, 
verneint eben Dasjenige, was er behauptet, verneint also, dass das Wort 
dasjenige bedeute, was es bedeutet: was unmöglich ist. Wenn daher ein 
Wort bezeichnet, dass dieses bestimmte Ding sey, so kann .eine wider- 
sprechende Aussage über Dasselbe unmöglich wahr seyn. Wenn ferner 
das Wort etwas bezeichnet, und dieses wahr ist, so muss cs auch noth- 
wendigerweise seyn; und was nothwendigerweise ist, kann nicht eiwa auch 
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nicht seyn: entgegengeseiste Behauptungen über Eins und Dasselbe kön- 
10 nen daher nicht wahr seyn. Wenn ferner Bejahung und Verneinung gleich 
. wahr sind, so wird der, welcher sagt: Mensch, gleich wahr reden, wie 
11 der, welcher sagt: nicht Mensch. Auch Derjenige, weicher sagt, der 
Mensch sey nicht Pferd, scheint dann entweder mehr oder doch nicht we- 
niger wahr zu reden, als Derjenige, welcher sagt, der Mensch sey nicht 
Mensch ; so dass auch Der die Wahrheit reden würde, welcher sagte, der 
Mensch sey Pferd, denn die entgegengesetzten Behauptungen, hiess es ja, 
seyen gleichmässig wahr. Es folgt also, dass Ein und Derselbe Mensch 
12 ist und Pferd oder ein anderes Thier. Einen Beweis schlechthin gibt es 
also hiefür nicht, sondern nur einen Beweis gegen Den, der diese Behaup-' 
13 tungen aufstellt. Leichtlich würde man auch den Herzklit selbst, wenn 
man ihn auf diese Weise gefragt hätte, zum Eingesländniss gezwungen ba- 
ben, dess niemals entgegengesetzte Aussagen über einen und denselben 
Gegenstand wahr seyn können: so aber hat er, ohne selbst ein rechtes 
Bewusstseyn über seine Behauptungen zu haben, diese Meinung angenom- 
14 men. Ueberhaupt, wenn seine Behauptung wahr wäre, dass Ein und Das- 
»selbe zu einer und derselben Zeit sey und nicht sey, so wäre sie nicht ein- 
15 mal selbst wahr. Denn so wie die Bejahung eben so wahr ist als die Ver- 
neinung, wenn beides getrennt ist, so wird auch, wenn beides zusammen- 
gestellt und verbunden wird in der Form von Einer Bejahung, die Ver- 
16 neinung des Ganzen eben so wahr seyn, als dessen Bejehung. Wenn man 
ferner nichts mit Wahrheit bejahen kann, so ist selbst diese Behauptung, 
17 es gebe keine wahre Bejahung, falsch. Gibt es aber eine, so ist die Be- 
hauptung Derer widerlegt, die dergleichen Einwendungen vorbringen und 
alle Unterredung aufheben. 


Capitel 6. 


1 Der angeführten Behauptung ähnlich ist auch die des Protagoras. Sein 
Satz, der Mensch sey das Maas aller Dinge, will nichts Anderes besagen, 
2 als, was einem Jeden scheine, das sey auch in Wirklichkeit, Ist dem so, 
so folgt auch, dass Ein und Dasselbe ist und nicht ist, gut und böse ist, 
kurz, dass alles Entgegengesetzte identisch ist, weil oft ein Ding dem Einen 
schön, dem Andern das Gegentheil zu seyn scheint, und doch das, was 
3 einem Jeden scheint, Maas ist. Diese Schwierigkeit dürfte sich lösen las- 
ὁ sen, wenn wir auf den Ursprung der fraglichen Annahme zurückgehen. Bei 
Einigen scheint sie aus der Ansicht der Physiologen hervorgegangen zu 
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seyn, bei Andern daraus, dass von einem und demselben Dinge nicht Alle 
eine und dieselbe Ansicht gewinnen, sondern etwas dem Einen süss, dem 
Andern als das Gegentheil vorkommt. Dass nämlich nichts aus dem Nicht- 
seyenden werde und Alles aus dem Seyenden, ist eine fast allen Naturphi- 
losophen gemeinsame Lehrmeinung. Da nun ein Nichtweisses aus dem 
vollkommen Weissen und nirgends Nichtweissen entsteht, und es doch an- 
dererseits, da es einmal nicht weiss geworden ist, als ein nicht weiss Wer- 
dendes aus einem nicht weiss Seyenden geworden seyn muss, so müsste 
es — nach der Meinung jener Philosophen — aus dem Nichtseyenden wer- 
den, wenn nicht Eins und Dasselbe zugleich weiss und nicht weiss wäre. 
Doch diese Schwierigkeit ist nicht schwer zu lösen: es ist in der Physik 
gezeigt worden, wie das Werdende aus dem Nichtseyenden wird und wie 
aus dem Seyenden. Jedenfalls ist es thöricht, den Ansichten und Vorstel- 
langen der mit einander Streitenden gleichen Glauben zu schenken, denn 
es ist klar, dass immer der eine Theil im Irrthum seyn muss. Schon bein 
sinnlich Wahrnehmbaren ist diess klar : denn nie erscheint ein und dasselbe 
Ding dem Einen süss, dem Andern als das Gegentheil, wenn nicht 
dem Einen von beiden sein Sinnenwerkzeug zur Beurtbeilung der frag- 
lichen Flüssigkeiten verdorben und beschädigt ist. Ist dem so, so 
muss der Eine als Maas gelten, der Andere nicht. Das Gleiche gilt auch 
vom Guten und Bösen, vom Schönen und Hässlichen und Anderem der- 
gleichen. Denn ebensogut, als dieser Meinung beipflichten, könnte man 
annehmen, Dasjenige, was Denen als ein Zweifaches erscheint, die den 
Finger vor’s Gesicht halten und dadurch bewirken, dass die Dinge ihnen 
doppelt erscheinen — sey wirklich ein Zweifaches, weil es so erscheint, 
und dann wiederum Eins, denn Denen, die das Auge nicht verdrehen, er- 
scheint das Eins als Eins. Ueberhaupt ist es unstatthaft, von der Natur 
des Diesseits aus, das allerdings veränderlich und nie sich gleichbleibend 
erscheint, ein entscheidendes Urtheil über die Wahrheit fällen zu wollen. 
Sondern aus dem ewig sich Gleichbleibenden und keinem Wechsel Unter- 
worfenen muss man das Wahre zu erfassen suchen. Und von solcher Art ist 
das Himmlische, denn dieses erscheint nicht bald so bald wieder anders son- 
dern immer als dasselbe und keiner Veränderung unterworfen. Wenn fer- 
ner Bewegung existirt und ein in Bewegung Befindliches, und wenn Alles 
aus Etwas und zu etwas hin bewegt wird, so muss das Bewegte in dem- 
jenigen seyn, woraus es bewegt wird und zugleich nicht in ihm seyn, es 
muss zu einem Andern hinbewegt werden, und doch zugleich schon in 
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diesem Andern seyn: oder aber, es können widersprechende Aussagen 
nicht, wie sie behaupten, gleiche Wahrheit haben. Und wollte man auch 
annehmen, obgleich es nicht richtig wäre, dass der (Quantität nach alles 
Diesseitige in beständigem Flusse und Werden sey, warum sollte es der 
Qualität nach nicht beharren ? Ihre Ansicht von der gleichen Gültigkeit 
widersprechender Aussagen stützt sich hauptsächlich darauf, dass das (Juan- 
titative an den Körpern nicht bleibend sey, weil ein und dasselbe Ding 
vier Ellen gross sey und nicht sey. Allein das Wesen eines Dings richtet 
sich nach der Qualität, und diese gehört dem Gebiete des Bestimmten, 
die Quantität aber dem Unbestimmten an. Warum ferner nehmen die 
Freunde dieser Ansicht eine bestimmte Speise zu sich, wenn der Arzt sie 
verordnet? Warum ist für sie das Brod eher Brod als Nichtbrod ? Ja, Es- 
sen und Nichtessen müsste ihnen einerley seyn. Nichtsdesto weniger neh- 
men sie, als ob es in dieser Hinsicht eine Wahrheit gäbe und als ob diess 
die verordnete Speise sey, dieselbe zu sich. Und doch dürften sie das 
nicht, wenn nichts sinnlich Wahrnehmbares in Wirklichkeit beharrt, son- 
dern Alles immer in Bewegung und Fluss ist. Ferner, wenn wir immer 
Andere werden, und nie die Gleichen bleiben, wie ist es da zu verwundern, 
dass uns, wie den Kranken, die Dinge niemals als dieselben vorkommen ? 
Denn auch den Kranken erscheint das sinnlich Wahrnehmbare nicht mehr 
als ein Solches, wie zuvor, weil sie nicht mehr in solchem Zustande sind, 
wie damals, als sie gesund waren: nicht als ob desshalb das sinnlich Wahr- 
nehmbare selbst einer Veränderung unterworfen wäre, sondern weil es in 
den Kranken andere und nicht mehr dieselben Sinneswahrnehmungen her- 
vorbringt. In der gleichen Weise muss es sich wohl auch verhalten, wenn 
bei uns die genannte Veränderung eintritt. Verändern wir uns aber nicht, 
sondern bleiben wir dieselben, die wir sind, so gibt es wohl auch etwas 
Bleibendes. Bei Denjenigen nun, weiche aus Gründen die genanaten Zwei- 
fel hegen, ist es nicht leicht, dieselben zu lösen, wenn sie nicht etwas zu 
Grund legen, von dem sie keinen weitern Grund mebr verlangen: denn 
nur in dieser Weise kommt jede Begründung und jede Beweisfübrung zu 
Stand: legen sie nichts zu Grund, so heben sie alle Unterredung und über- 
haupt alle vernünftige Rede auf. Mit Solchen also ist keine vernünflige 
Rede möglich: Denjenigen hingegen, welche von den angegebenen Zwei- 
felsgründen aus auf ihre Bedenklichkeiten gekommen sind, lässt sich keicht 
begegnen und, was ihnen Zweifel macht, ist unschwer wegzuräumen, wie 
aus dem Gesagten hervorgeht. Klar ist also, dass widersprechende Aus- 
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sagen über einen und denselben Gegenstand zu einer und derselben Zeit 
nicht beide wahr seyn können, und ebensowenig das Entgegengesetzte, 
weil jeder Gegensatz der Beraubung nach ausgesagt wird, wie sich 
herausstellt, wenn man die Begriffe des Entgegengesetzten bis zu ihrem 
Ursprung verfolgt. Ebenso kann man nicht zugleich von einem und dem- 
selben Dinge das Mittlere aussagen. Denn wenn das Substrat weiss ist, 
und wir sagen, es sey weder weiss noch schwarz, so reden wir unwahr: 
es müsste sonst weiss und nicht weiss seyn: nur das Eine Glied des Wider- 
spruchs kann also von dem Dinge wahr seyn, "das Nichtweisse aber ist der 


Widerspruch des Weissen. Man kann also nicht die Wahrheit treffen, 


wenn man der Ansicht des Heraklit, und ebensowenig, wenn man der 
des Anaxagoras folgt. Sonst müsste man das Entgegengfsetzte von Einem 
und demselben Dinge aussagen können. Denn wenn Anaxagoras sagt, in 
Jedem sey ein Theil von Jedem, so sagt er, jedes Ding sey ebensogut 
bitter als süss, und enthalte in sich jeden beliebigen Gegensatz, — wofern 
in Jedem Jedes enthalten ist, und zwar nicht nur potenziell, sondern actu- 
ell und ausgeschieden. Ebenso ist es nicht möglich, weder dass alle Aus- 
sagen falsch, noch, dass alle wahr sind. Ausser vielen andern schon 
aufgezählten Anständen, die dieser Annahme entgegen sind, erhebt sich 
auch noch der Gegengrund, dass, wenn alle Aussagen falsch sind, auch 
Der nicht wahr redet, der Solches behauptet, wenn hingegen alle wahr 
sind, auch Der nicht falsch redet, der behauptet, sie seyen alle falsch. 


Capitel 7. 


Jede Wissenschaft sucht gewisse Prinzipe und Gründe für das unter 
ihr begriffene Wissbare:: so die Heilkunst, die Gymnastik und eine jede 
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andere auf's Hervorbringen bezügliche und mathematische Wissenschaft. . 


Jede dieser Wissenschaften umschreibt sich ein bestimmtes Gebiet und be- 
schäftigt sich mit demselben als einem Existirenden und Seyenden, aber 
nicht, sofern das Seyende ein Seyendes ist, sondern für das Letztere gibt 
es ausser den genannten Wissenschaften eine besondere Wissenschaft. Von 
den genannten ‚Wissenschaften aber nimmt eine jede in ihrem Gebiete das 
Was irgend wie auf, und versucht nun vom Uebrigen eine mehr oder we- 
iger strenge Nachweisung zu geben. Und zwar entnehmen das Was die 
einen aus der Sinnenwahrnehmung, die andern aus Voraussetzungen ; dass sie 
vom Wesen und Begriff keine Ableitung geben, ergibt sich aus diesem ihrem 
inductorischen Verfahren. Von der physischen Wissenschaft nun ist klar, 
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dass sie von der Wissenschaft des Handelns und der Wissenschaft des Her- 

6 vorbringens verschieden ist. Denn bei der Wissenschaft des Hervorbrin- 
gens ist das Prinzip der Bewegung, sey es eine Kunst oder ein anderes 
Vermögen, im Hervorbringenden und nicht im Hervorgebrachten ; ebenso 
ist bei der practischen Wissenschaft das bowegende Prinzip nicht in der zu 
begehenden Handlung, sondern eher im handelnden Subject: die Wissen- 
schaft des Physikers dagegen beschäftigt sich mit dem, was in sich selbst 

7 ein Prinzip der Bewegung hat. Dass also die physische Wissenschaft noth- 
wendigerweise weder eine Wissenschaft des Handels noch eine des Hervor- 
bringens, sondern eine theoretische Wissenschaft ist, ergibt sich aus dem 
Gesagten: denn in eine von diesen drei Classen muss sie nothwendig fallen. 

8 Da nun so ziemlich jede Wissenschaft mit dem Begriff bekannt seyn und 
sich seiner als Prinzips bedienen muss, so muss man darüber in’s Reine 
kommen, wie der Physiker definiren und wie er den Begriff des Wesens 

9 fassen muss, ob in der Weise des Hohlnasigen oder des Hohlen. Der Be- 
griff des Hohlnasigen nämlich begreift in sich die Materie der Sache, der 
Begriff des Hohlen dagegen ist obne die Materie: die Hobinasigkeit befindet 
sich an der Nase, und desswegen wird auch ihr Begriff mit der letztern zu- 

10 sammen betrachtet, denn das Hohinasige ist eine hohle Nase. Hieraus 
geht hervor, dass auch beim Fleisch, beim Auge und den übrigen Körper- 
Theilen der Begriff immer in Verbindung mit der Materie angegeben wer- 
11 den muss Da es nun eine Wissenschaft des Seyenden gibt, insofern es 
seyend und trennbar ist, so haben wir zu untersuchen, ob wir dieselbe 
als identisch mit der Physik, oder vielmehr als von ihr verschieden setzen 

12 müssen. Die Physik ihrerseits beschäftigt sich mit dem, was ein Prinzip 
der Bewegung in sich selbst hat; die Mathematik dagegen ist zwar eine 
betrachtende Wissenschaft und beschäftigt sich mit Ruhendem, aber nicht 

13 mit Trennbarem. Mit dem trennbaren und unbeweglichen Seyn hat es 
also eine von diesen beiden verschiedene Wissenschaft zu thun, vorausge- 
setzt, dass eine solche Substanz, nämlich eine trennbare und unbeweg- 
14 liche, existirt, wie wir zu erweisen versuchen werden. Und existirtein solches 
Wesen in dem Seyenden, so muss in ihm wohl auch die Gottheit sich finden, 

15 und es das erste und vorzüglichste Prinzip seyn. Es gibt mithin drei Arten 
von betrachtenden Wissenschaften, Physik, Mathematik und Theologie. 
16 Unter den Wissenschaften nun ist die vorzüglichste die Art der betrachten- 
den Wissenschaften, unter den letztern hinwiederum die zuletzt genannte: 
denn sie hat es mit dem ehrwürdigsten Seyn zu thun, für vorzüg:icher oder 
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geringer aber gilt eine jede je nach Maasgabe ihres eigenthümlichen Inhalts. 
Man könnte die Frage aufwerfen, ob die Wissenschaft des Seyenden als 
Seyenden eine allgemeine Wissenschaft ist, oder nicht. Das Erstere: denn 
von den mathematischen Wissenschaften hat es eine jede mit, einem be- 
stimmten Gebiete zu thun, die allgemeine Wissenschaft dagegen muss für 
Alles gemeinsam seyn. Wären nun die physischen Substanzen die ersten 
unter dem Seyenden, so müsste auch die Physik die erste Wissenschaft 
seyn: gibt es dagegen ein anderes Wesen und eine trennbare unbeweg- 
liche Substanz, so muss auch die Wissenschaft von derselben eine andere 
seyn, früher als die Physik, und, weil sie früher ist, auch allgemein. 


Capitel 8. 

Da das schlechthin Seyende auf mehrfache Art ausgesagt wird, und eine 
von diesen Arten das accidentelle Seyn ist, so müssen wir zuerst das also 
Seyende betrachten. Dass nun von den aufgeführten Wissenschaften keine 
sich mit: dem Accidentellen beschäftigt, ist einleuchtend. So nimmt die 
Baukunst keine Rücksicht auf das, was die künftigen Bewohner des Hauses 
aecidenteller Weise treffen wird, ob sie es z. B. in Leid oder in Freude 
bewohnen werden. Ebensowenig die Weberei, die Schuhmacherei und 
die Kochkunst. Jede dieser Wissenschaften fasst vielmehr nur dasjenige 
in’s Auge, was ihr wesentlich und eigenthümlich zukommt, nämlich ihr ei- 
genthümliches Ziel.- Auch handelt keine vom gegenseitigen Verhältnisse 
des Gebildeten und Sprachgelehrten, noch davon, dass ein Gebildeter, 
wenn er Sprachgelehrter wird, beides zugleich seyn werde, während er 
es vorher nicht war, dass also, was nicht immer seyend ist, geworden 
sey, der Gebildete also zugleich ein Gebildeter und ein Sprachgelehrter 
gsworden sey. Das also untersucht keine von den allgemein anerkannten 
Wissenschaften, mit Ausnahme der Sophistik, die allein sich mit dem Ac- 
cidentellen beschäftigt, wesswegen Platon nicht übel gesagt hat, der So- 
pbist habe es mit dem Nichtseyenden zu thun. Dass nun aber eine Wis- 
senschaft des Accidentellen nicht einmal zu den Möglichkeiten gehört, wird 
erhellen, wenn wir erst versuchen, das Wesen des Accidentellen in Be- 
tracht zu ziehen. Alles was ist, ist entweder immer und mit Nothwendig- 
keit, (unter Nothwendigkeit verstehe ich hier nicht äussern Zwang, sondern 
jene Nothwendigkeit, die beim Vernunftschlusse stattfindet); oder meisten- 
theils, oder weder meistentheils noch immer und mit Nothwendigkeit, son- 
dern zufälliger Weise. So kann z. B. in den Hundstagen Kälte eintreten, 
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aber es ist diess weder immer und mit Nethwendigkeit, noch meistentheils 
der Fall, wohl aber kann es sich einmal treffen. Accidentell ist also das- 
jenige, was zwar eintritt, aber weder immer und nothwendigerweise, noch 
meistentheils. Was das Accidentelle ist. haben wir hiemit gesagt, und es 
wird daraus auch erhellen, warum es keine Wissenschaft davon gibt: denn 
jede Wissenschaft geht auf das, was immer oder meistentheils ist, das 
Accidentello aber fällt unter keins von diesen beiden. Dass es vom Ac- 
cidentellen keine solchen Gründe und Prinzipe geben kann, wie vom An- 
undfürsichseyenden, ist klar: sonst wäre Alles nach Nothwendigkeit. Denn 
wenn C ist, sobald B ist, und B, sobald A, A aber nicht zufälliger- son- 
dern nothwendigerweise ist, so wird auch Dasjenige mit Nothwendigkeit 
seyn, dessen Ursache A war, und zwar hinaus bis zum letzten Gliede in 
in der Causalitätsreihe : dieses Glied aber war accidenteller Weise. Alles 
muss daher nach Nothwendigkeit seyn, und aus dem Gebiete des Werdens 
verschwindet durchaus der Zufall und die Möglichkeit des Werdens und 
Nichtwerdens. Diess ist auch der Fall, wenn die Ursache nicht als ein 
Seyendes sondern Werdendes gesetzt wird: auch dann geschieht Alles nach 
Nothwendigkeit. Die morgige Mondsfinsterniss z. B. wird eintreten, wenn 
diess eintreten wird, diess, wenn etwas anderes, dieses andere, wenn ein 
Drittes: auf diese Weise gelangt man von einer bestimmten Zeit aus beim 
Gegenwärtigen an, indem die Zwischenzeit zwischen jetzt und morgen ab- 
gezogen wird. Da nun das Gegenwärtige existirt, so mus alles Spätere 
nothwendigerweise werden, und somit geschieht Alles nach Nothwendig- 
keit. Dasjenige, was wahrheilsgemäss ist und nicht accidenteller Weise, 
beruht auf einer Verknüpfung des Denkens und ist eine Aflertion des Den- 
kens; desshalb werden für dieses Seyende keine Prinzipe gesucht, sondern 
für das Objective und getrennt Existirende; das Andere, das Accidentelle 
ist nicht nothwendig, sondern unbestimmbar und seine Prinzipe sind unge- 
ordnet und unendlich.” Das Wesswegen aber findet bei Demjenigen statt, 
was von Natur oder vom Denken aus wird. — Zufall findet statt, wenn 
etwas accidenteller Weise wird. Sowie nämlich das Seyende theils an und 
für sich, theils accidenteller Weise ist, so auch die Ursache. Der Zufall 
aber ist nur accidenteller Weise Ursache bei demjenigen, was nach Vor- 
satz und um eines Zwecks willen geschieht. Desshalb gehen Zufall und 
Denken aufEins und Dasselbe: denn Vorsatz findet nicht statt ohne Denken, 
Die Ursachen aber, durch welche das Zufällige entsteht, sind unbestimm- 
bar; desswegen ist der Zufall dem menschlichen Verstande verborgen, und 
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das Zufällige ist immer nur zufälliger Weise Ursache, nirgends schlechthin. 
Ein Zufall ist glücklich oder schlimm, wenn etwas Gutes oder Schlimmes 
daraus folgt; sind die guten oder schlimmen Erfolge bedeutend, so heisst 
das Glück oder Unglück. Wie nun nichts Accidentelles früher ist, als das 


20 


21 


Anundfürsichseyende,, so sind auch die accidentellen Ursachen nicht früher, - - 


als die anundfürsichssyenden: ist also der Zufall oder das Ungefähr Ur- 
sache des Himmels, so sind noch früher Ursachen die Vernunft und die Natur. 


Capitel 9. 
Die Dinge sind theils nur potentiell, theils actuell, theils potenziell und 
actuell, und zwar theils Seyendes, theils Quantitatives, theils den übrigen 
Kategorieen angehörig. Bewegung aber existirt nicht ausserhalb der Gegen- 


stände, weil sich dieselben immer nach den Kategorieen des Seyenden ver- " 


ändern, und in keiner einzigen Kategorie ein ihnen Gemeinsames ist. Ein 
Jedes kommt allen Dingen auf gedoppelte Weise zu, das Dieses z. B. theils 


als Gestalt des Dinges, theils als Beraubung. So ist ferner der Qualität nach - 


das eine weiss, das andere schwarz ; der Quantität nach das eine vollendet, 
das andere unvollendet; der Bewegung nach geht das eine nach unten, das 
andere nach oben, oder das eine ist leicht, das andere schwer: so dass es 


also eben so viele Arten der Bewegung und Veränderung, wie desSeyenden 


gibt. Da sich nun Alles in jeder Kategorie nach Potenzialität und Actualität 
eintheilt, so nenne ich die Actualität des Potenziellen, sofern es ein Poten- 
zielles bleibt, Bewegung. Die Richtigkeit dieser Bestimmung ergibt sich 


aus Folgendem. Wenn das Bauliche, sofern wir es ein solches nennen, 


actuell ist, so wird gebaut, und diese Actnalität heisst bauen. Ebenso die 
Erlernung,, die Heilung, das Wälzen, das Gehen, das Tanzen, das Altern, 
das Reifen. Bewegung entsteht dann, wenn die Wirklichkeit mit der Po. 


tenzialität zusammenfällt, und weder früher noch später ist. Die Actualität 


des potenziell Seyenden aber, wenn es actuell seyend, durch sich selbst 
oder durch ein anderes Bewegliches thätig ist, heisst Bewegung. Den Zu- 
satz Bewegliches verstehe ich so. Das Erz ist potenziell Bildsäule; aber 
dennoch ist die Verwirklichung des Erzes als solchen nicht Bewegung: denn 
Erz seyn und ein gewisses Vermögen seyn, ist nicht identisch. Wäre es 
schlechthin und dem Begriffe nach identisch, so wäre die Verwirklichung 


des Erzes eine Bewegung. Es ist aber nicht identisch. Es zeigt sich dieses - 


am Entgegengeseizten: denn das Vermögen, gesund, und das Vermögen 
krank zu seyn ist nicht identisch, weil sonst das Gesundseyn und das Krank- 
13 * 
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seyn identisch seyn müsste; das Substrat aber ist sowohl im gesunden als 

im kranken Zustand identisch, sey es nun Feuchtigkeit oder Biut. Da nun 
das Obengenannte nicht identisch ist, wie auch Farbe und Sichthares nicht 
identisch ist, so ist die Selbstverwirklichung des Vermögenden, sofern es 
10 vermögend ist, Bewegung. Denn dass diess Bewegung ist, und dass Be- 
wegung dann stattfindet, wenn diese Verwirklichung stattfindet, und weder 

11 früher noch später, ist einleuchtend. Ein Jedes nämlich kann bald ac- 
tuell seyn bald nicht, z. B. das Bauliche, sofern es baulich ist, und 
die Actualität des Baulichen als Baulichen ist Erbauung, denn die Actualität 

12 istentweder diess, die Erbauung, oder dasHaus. Existirt das Haus, so findet 
kein Bauliches mehr statt, gebaut aber wird das Bauliche. Die Actualität 
muss also Erbauung seyn, und die Erbauung ist eine Bewegung. Die gleiche 

13 Bewandtniss hat es mit den übrigen Bewegungen. Die Richtigkeit der ge- 
gebenen Bestimmungen ergibt sich auch aus demjenigen, was Andere über 

die Bewegung sagen, und aus der Schwierigkeit sie anders zu definiren, denn 

14 nirgends anderswo kann man sie unterbringen. Es erhellt diess auch aus 
den Auffassungen der andern Philosophen, die sie Andersseyn, Ungleich- 
heit und Nichtseyendes nennen, was aber alles nicht nothwendigerweise 
sich bewegt, und in welches und aus welchem Veränderung nicht mehr 

15 stattfindet als aus dem Entgegengesetzten. Der Grund, aus welchem jene 
Philosophen die Bewegung so auffassen, ist der, dass dieselbe ein Unbe- 
stimmtes zu seyn scheint, die Prinzipien aber der einen Reihe, weil be- 
raubend, gleichfalls unbestimmt sind, denn keine von diesen und von den 

16 übrigen Kategorieen ist ein Dieses oder ein Qualitatives. Dass aber die Be- 
wegung ein Unbestimmtes zu seyn scheint, kommt daher, weil man sie 
weder als Potenzialität noch als Actualität auffassen kann: denn weder das 
"potenziell Quantitative noch das actuell Quantitative bewegt sich mit Noth- 
17 wendigkeit. Und die Bewegung scheint zwar eine Actualität zu seyn aber 
eine unvollendete, weil nämlich das Potenzielle, das actuell seyn kann, un- 

18 vollendet ist. Eben darum ist es auch schwierig, das Wesen der Bewe- 
gung richtig zu fassen: denn man muss sie entweder als Beraubung oder 

als Potenzialität oder als einfache Actualität auffassen, und keins von die- 

19 sen Dreien scheint anzugehen. Es bleibt daher nur die oben gegebene 
Auffassung übrig, sie sey sowohl Actualität als nicht Actualität im oben be- 

20 sprochenen Sinne, der zwar schwer zu fassen, aber doch möglich ist. Auch 
dass dis Bewegung im Beweglichen ist, ist klar: denn die Wirklichkeit des- 
selben kommt von dem zum bewegen Fähigen, und die Actualität des zum 
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bewegen Rähigen ist keine andere. Die Verwirklichung muss nämlich bei- 
den zukommen: denn zum bewegen fähig ist es durch’s Potenziellseyn, be- 
wegend durch's Actuellseyn. Aber os ist actuell durch die Activität, die es 
auf's bewegliche ausübt, so dass also die Actualität beider in ähnlicher Weise 
Eine ist, wie der Abstand, der im Verhältnisse von eins zu zwei und zwei 
zu eins stattfindet, einer und derselbe ist, oder wie das Steile und das Ab- 
schüssige identisch sind, ohne dass ihr Begriff identisch wäre. Ebenso ver- 
hält es sich auch mit dem Bewegenden und Bewegten. 


Capitel 10. 


Unendlich ist Dasjenige, was entweder überhaupt nicht durchgegan- 

‚gen werden kann, weil es von Natur nicht dazu geeignet ist, z. B. ein un- 
sichtbarer Laut, oder bei dessen Durchgehen man nicht zu Ende kommt, 
oder kaum zu Ende kommt, oder was zwar von Natur geeignet ist, durch- 
gegangen zu werden, aber doch nicht durchgegangen werden kann und keine 
Grenze hat. Ferner ist das Unendliche ‘entweder durch Hinzusetzung oder 
durch Wegnahme oder durch beides unendlich. Als ein fürsichseyendes, 
vom Sinnlichen Getrenntes kann es unmöglich existiren. Denn wenn es 
weder eine Grösse ist, nooh eine Menge, und wenn das Unendliche seine 
Substanz ist und nicht eine accidentelle Eigenschaft, so muss es untheilbar 
seyn, denn das Theilbare ist entweder eine Grösse oder eine Menge. Ist 
es aber untheilbar, so kann es nur auf die Weise unendlich seyn, wie die 
unsichtbare Stimme. Aber ein solches Unendliche lehren die Andern nicht, 
und auch wir suchen ein solches nicht, sondern ein Unendliches, das man 
nicht bis zu Ende durchgehen kann. Ferner, wie wäre es möglich, dass 
es an und für sich unendlich sey, wenn nicht auch eine Zahl und Grösse 
existirte, der das Unendliche als Qualität zukommt? Ferner, wenn das Unend- 
liohe nur accidenteller Weise unendlich ist, so kann es nicht, als Unendli- 
ches, Element der Dinge seyn, wie auch das Unsichtbare nicht Element 
der Sprache ist, obgleich der Laut unsichtbar ist. Auch, dass das Unend- 
liche nicht actuell existiren kann, ist augenscheinlich : sonst müsste ein je- 
der davon genommene Theil unendlich seyn, denn das Unendliche und der 
Begriff des Unendlichen sind identisch, wofern das Unendliche Einzelsub- 
stanz und nicht Prädicat eines Subjects ist. Das Unendliche ist also ent- 
weder untheilbar, oder, wenn theilbar, in’s Unendliche theilbar. Dass 
ein und dasselbe Ding vieles Unendliche sey, ist unmöglich. Denn so wie 
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Luft Theil der Luft ist, so ein Unendliches Theil des Unendlichen, wenn 
das Unendliche Substanz und Prinzip ist. Es ist also untheilbar und unzer- 
8 trennbar. Allein ein actuell Unendliches ist eine Unmöglichkeit, weil es 
nothwendigerweise quantitativ seyn muss. Es ist also eine accidentelie 
9 Qualität. Aber wenn das, so kann es, wie gesagt, nicht Prinzip seyn, 
sondern jenes ist Prinzip, dem es als accidentelle Qualität zukommt, die 
10 Luft oder das Gerade. Bisher hat sich unsere Untersuchung an’s Allge- 
meine gehalten, jetzt ist zu zeigen, dass das Unendliche nicht im sinn- 
lich Wahbrnehmbaren ist. Es ergibt sich diess aus Folgenden. Wenn 
das Begrenztseyn durch Flächen Begriff des Körpers ist , so kann es keinen 
unendlichen Körper geben, weder einen sinnlich wahrnehmbaren, noch 
einen intelligibeln ; und ebenso keine getrennt existirende und unendliche 

[1 Zahl, denn die Zahl, oder dasjenige, was eine Zahl hat, ist zählbar. Physisch 
betrachtet ergibt sich dasselbe in folgender Weise. Das Unendliche kann 
weder zusammengesetzt noch einfach seyn. Ein zusammengesetzter Körper 

12 kann es nicht seyn, da die Elemente der Menge nach begrenzt sind. Die 
entgegengesetzten Elemente müssen nämlich im Gleichgewicht seyn, und 
keins davon darf unendlich seyn, indem, wenn das Vermögen des einen 
Körpers hinter dem des andern nur um ein Mindestes zurückbleibt, das 

13 Begrenzte von dem Unendlichen vernichtet werden würde, Dass aber ein 
jedes Element unendlich sey, ist unmöglich: denn Körper ist dasjenige, 

. was nach allen Seiten hin Dimension hat, unendlich Dasjenige, dessen Di- 
mension grenzenlos ist, so dass, wenn das Unendliche Körper wäre, es 

1% nach allen Seiten hin unendlich seyn müsste. Ebensowenig kann das Un 
endliche andererseits ein einiger und einfacher Körper seyn, noch kann, 
wie Einige meinen, ausser den Elementen ein Unendliches existiren, aus 
dem sie sofort die Elemente ableiten könnten. Denn ausser den Elementen 
existirt kein solcher Körper, da Alles sich in Dasjenige auflöst, woraus es 
‚ist, und bei dieser Auflösung doch kein solches Unendliches zu Tage kommt 
ausser den einfachen Körpern. Ebensowenig kann das Feuer oder ein an- 

15 deres Element unendlich seyn. Denn abgesehen von der Möglichkeit, dass 
eines von ihnen unendlich sey, ist es jedenfalls unmöglich, dass eines das 
Ganze, wenn dieses auch begrenzt wäre, sey oder werde, wie Heraklit sagt, 

16 alles werde einmal Feuer. Die gleiche Bewandtniss hat es mit dem Eins, 
welches die Physiker ausser den Elementen setzen. Denn Alles verändert 

17 sich aus dem Entgegengesetzten, z. B. aus dem Warmen in’s Kalte. Ferner 
ist der sinnlich wahrnehmbare Körper irgendwo, und das Ganze hat den- 


x 
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selben Urt, wie der Theil, die Erde denselben, wie eine einzige Scholle. 
Ist nun das Unendliche (als sinnlich wahrnehmbarer Körper) gleichartig, so 
muss es entweder unbeweglich seyn oder sich immer bewegen. Das Leiz- 
tere ist aber unmöglich, denn warum sollte es sich eher nach unten als nach 
oben oder in einer anderen Richtung bewegen.? Wäre das Unendliche z. B. 
eine Scholle, wo sollte diese sich bewegen oder stehen bleiben, da der 
Raum, den der ihr gleichartige Körper einnimmt, unendlich ist? Sie wird 
also den ganzen Raum einnehmen. Aber auf welche Weise? Was hat sie 
für ein Bleiben und was für eine Bewegung ? Bleibt sie vielleicht überall ? 
Dann kann sie sich nicht bewegen. Oder bewegt sie sich überall ? Dann 
kann sie nicht stille stehen. Ist aber das Ganze ungleichartig, so sind 
auch die Orte ungleichartig, und für's Erste ist dann der Körper des Gan- 
zen nur durch Berührung eins, zweitens müssen dann die Theile entweder 
begrenzt oder der Art nach unendlich seyn. Dass sie nun begfenzt seyen, 
ist unmöglich, denn dann wären, wenn das Ganze unendlich ist, wie z. B. 
Feuer oder Wasser, die einen Theile unendlich, die andern nicht; in die- 
sem Fall aber müsste je das Entgegengesetzte zu Grunde gehen. Sind aber 
die Theile unbegrenzt und einfach, so sind auch die Orte unendlich, und 
es müssen dann auch die Elemente unendlich seyn: ist aber diess unmög- 
lich, und sind die Orte begrenzt, so ist nothwendigerweise auch das Ganze 
begrenzt. Ueberhaupt ist es unmöglich, dass ein Körper und der Ort für 
die Körper unendlich sey, wenn doch jeder sinnlich wahrnehmbare Körper 
Schwere oder Leichtigkeit hat. Denn entweder muss er sich gegen die 
Mitte bio oder nach oben bewegen, während es doch unmöglich ist, dass 
das Unendliche dem Ganzen oder der Hälfte oder irgend einem Theile nach 
leide. Denn wie wollte man es theilen? oder wie kann vom Unendlichen 
der eine Theil unten, der andere oben, oder Aeusserstes und Mitte seyn? 
Eerner ist jeder sinnliche Körper an einem Orte, das örtliche Seyn aber 
hat sechs Arten, die doch unmöglich an einem unendlichen Körper sich 
finden können. Ueberhaupt, wenn es unmöglich ist, dass ein Ort unend- 
lich sey, so kann es auch ein Körper hicht seyn: denn was an einem Orte 
ist, ist irgendwo, das heisst, entweder oben oder unten oder wie die an- 
dern Arten des Wo heissen, von diesen aber bezeichnet jede eine Grenze. 
Das Unendliche ist nicht eins und dasselbe bei der Grösse, der Bewegung 
und der Zeit, als wäre es Ein Wesen: sondern das Spätere wird ausgesagt 
in Beziehung auf das Frühere, z. B. Bewegung in Beziehugg auf die Grösse, 
worauf die Bewegung, die Veränderung oder die Vermehrung geht, die 
Zeit aber wird durch die Bewegung bedingt. 
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Capitel 11. 


Es verändert sich etwas theils accidenteller Weise, wie wir z. B. von 
einem gebildeten Menschen sagen, or gehe, theils sagt man schlechtbin, ein 


Ding verändere sich, wenn sich wirklich etwas daran ändert; man sagt so 


von demjenigen, was Theile hat: der Körper z. B. wird gesund, weil das 
Auge gesund geworden ist. Es existirt aber eiwas, was an und für sich pri- 
mitiver Weise in Bewegung ist, und diess ist das an und für sich Bewegli- 
che. Auch beim Bewegenden findet Dasselbe statt: es bewegt 1heils acci- 
denteller Weise, theils theilweise, theils an und für sich. Es gibt ein erstes 
Bewegendes, und somit auch ein erstes Bewegtes, und zwar in etwas, näm- 
lich der Zeit, aus etwas und zu etwas. Die Formen, die Qualitäten und der 
Ort, zu welchen das Bewegte sich hinbewegt, sind unbeweglich, z. B. die 
Wissenschaft und die Wärme, denn nicht die Wärme ist Bewegung, son- 
dern die Erwärmung. Die nicht accidentelle Veränderung findet nicht bei 
allen Dingen statt, sondern nur beim Entgegengesetzten, beim Mittleren und 
beim Widerspruch. Man kann sich hievon aus der Induktion überzeugen. 
Es verändert sich aber das sich verändernde Ding entweder aus dem Sub- 
strat in ein Substrat, oder aus einem Nicht-Substrat in ein Nicht-Substrat, 
oder aus einem Substrat in ein Nicht- Substrat, oder aus einem Nicht-Sub- 
strat in ein Substrat. Substrat nenne ich, was durch Bejahung deutlich ge- 
macht wird. Es gibt also drei Veränderungen; denn die Veränderung aus 
einem Nicht-Substrat in ein Nicht-Substrat ist keine Veränderung, da dabei, 
weil keine Entgegensetzung vorhanden ist, weder ein Gegensatz noch ein 
Widerspruch stattfindet. Die Veränderung nun aus einem Nicht-Substrat in 
ein widersprechendes Substrat ist Erzeugung, und zwar ist die Veränderung 
schlechthin Erzeugung schlechthin, eine bestimmte Veränderung Erzeugung 
von etwas. Die Veränderung hingegen aus einem Substrat in ein Nicht- 
Substrat ist Vernichtung: diese Veränderung schlechthin Vernichtung schlecht- 
hin, die bestimmte Veränderung Vernichtung von etwas. Wenn nun das 
Nichtseyende mehrfache Bedeutungen hat, und weder das auf Gedankenver- 
knüpfung oder Gedankentrennung beruhende, noch das potenzielle, das dem 
schlechthin Seyenden entgegengesetzt ist, Bewegung haben kann, (das Nicht- 
weisse nämlich oder Nichtgute kann doch accidenteller Weise Bewegung ha- 
ben, da das Nichtweisse z. B. ein Mensch seyn kann: keineswegs aber das- 
jenige, was schlechthin nicht ein Dieses ist, da es unmöglich ist, dass das 
Nichtseyende sich bewege), so ist es auch unmöglich, dass die Erzeugung 
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Bewegung sey, denn das Nichtseyende wird. Denn mag es auch immerhin 
accidenteller Weise werden, so kann man doch wahrheitsgemäss sagen, das 
Nichtseyonde befinde sich am schlechthin Werdenden; ebenso auch die 
HMuhe. Zu diesen Schwierigkeiten kommt noch die hinzu, dass Alles, was 
sich bewegt, an einem Orte ist, das Nichtseyende aber sich nicht an einem 
Orte befinden kann, weil es sonst irgendwo wäre. Auch die Vernichtung 
ist nicht Bewegung: denn der Bewegung ist Bewegung oder Ruhe und der 
Erzeugung Vernichtung entgegengesetzt. .Da nun jede Bewegung eine Ver- 
änderung ist, und da es nur drei Veränderungen gibt, die oben aufgeführt 
worden sind, und von diesen diejenigen Veränderungen, die Entstehen und 
Vergehen sind, nicht Bewegungen sind, diese aber auf dem Widerspruch 
beruhen, so kann nothwendigerweise nur die Veränderung aus einem Sub- 
strat in ein Substrat Bewegung seyn. Die Substrate aber sind entweder sich 
‚entgegengesetzt oder mittlere: denn auch die Beraubung kann als Entgegen- 
geselztes gelten, und wird durch Bejahung deutlich gemacht, z. B. das 
Nackto, das Blinde und das Schwarze. 


Capitel 12. 


Wenn nun die Kategorieen sich sondern in Substanz, Qualität, Ort, 
Thun oder Leiden, Relation und Quantität, so muss es drei Bewegungen 
geben, eine Bewegung des (Juantitativen, des Qualitativen und des Orts. 
Die Substanz hat keine Bewegung, weil sie keinen Gegensatz hat; ebenso- 
wenig das Relative, denn, wenn auch das eine Glied sich verändert, so 
bleibt das andere Glied, ohne sich zu verändern, richtig, die Bewegung bei- 
der ist also eine accidentelle. Auch das Thuende und Leidende, das Bewe- 
gende und Bewegte hat keine Bewegung, weil weder Bewegung der Bewe- 
gung, noch Erzeugung der Erzeugüng, noch überhaupt Veränderung der 
Veränderung stattfinden kann. Nur in zweifacher Weise nämlich liesse sich 
Bewegung einer Bewegung denken; entweder so, dass die Bewegung Sub- 
strat wäre, wie z. B. der Mensch bewegt wird, weil er sich aus dem Weis- 
sen in das Schwarze verändert; in dieser Weise müsste die Bewegung dann 
auch erwärmt oder erkältet werden, oder den Ort verändern oder wachsen: 
was jedoch Alles unmöglich ist, weil die Veränderung keinesweges zu den 
Substraten gehört Oder sis müsste in der Art stattfinden, dass ein von 
ihr verschiedenes Substrat aus der Veränderung sich in eine andere Form 
verwandelte, z. B. der Mensch aus der Krankheit in die Gesundheit. Doch 
auch diess ist nur accidenteller Weise möglich. Denn jede Bewegung aus 
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Etwas in Etwas ist Veränderung, und ebenso das Entstehen und Vergeben; 
jedoch findet das Letztere nur in bestimmt Entgegengesetztes statt, die Be- 
wegung dagegen nicht. Die Veränderung aus der Gesundheit in die Krank- 
heit, und 016 Veränderung aus dieser Veränderung in eine andere — diese 
beiden Veränderungen fallen also zusammen. Denn es ist oflenbar, dass Das- 
jenige, was krank geworden ist, vorher in irgend welche Veränderung über- 
gegangen seyn muss; — denn auch Ruhe ist möglich; und zudem nicht 
in jede beliebige, und auch die entgegengesetzte Veränderung wird wie- 
derum Veränderung aus etwas in etwas anderes seyn. Die entgegenge- 
setzte Veränderung wird also gleichfalls Heilung seyn. Jedoch nur acci- 
denteller Weise ist das möglich; wie Veränderung stattäindet aus der Er- 
innerung in das Vergessen, weil bei beiden das Subjekt sich verändert, worin 
sie sich befinden, und zwar bei dem Einen hinsichtlich des Wissens, bei dem 
"Andern hinsichtlich der Gesundheit. Ferner würde ein Fortschritt in’s Un- 
endliche stattinden, wenn es eine Veränderung der Veränderung und ein 
Entstehen des Entstehens gäbe. Und doch müsste diess auch hei dem frü- 
heren Entstehen der Fall seyn, wenn bei dem späteren; wenn z. B. das 
schlechthinige Entstehen irgend einmal entstand, so enistand auch das 
schlechthin Entstehende. Das schlechthin Entstebende existirte also noch 
nicht, sondern ein bestimmtes Entstehendes und Entstandenes. Und wenn 
auch diess, so entstand es irgend einmal, war also damals kein Entstehen- 
des. Da nun bei dem Unendlichen kein Erstes stattfindet, so könnte das 
Erste nicht seyn, folglich auch nicht das Nachfolgende, und nichts könnte 
also entstehen, sich bewegen oder verändern. Ferner fände dann bei Ei- 
nem und Demselben die entgegengesezte Bewegung und noch Ruhe, Entste- 
hen und Vergehen statt. Das Werdende vergeht also dann, wenn es ein 
Werdendes geworden ist: denn es vergeht weder gleich, wenn es wird, noch 
später, da das Vergehende seyn muss. Ferner muss dem Werdenden und 
sich Verändernden eine Materie zu Grund liegen. Welches soll sie nun seyn? 
und was soll, ähnlich dem veränderlichen Körper oder der Seele, dasjenige 
seyn, was Bewegung oder Entstehung wird? Was ist ferner Dasjenige, wo- 
hin sie sich bewegen? Denn die Bewegung dieses Dings aus jenem Ding 
nach jenem Dinge hin darf nicht Bewegung seyn. Wie nun? Gleichwie es 
kein Lernen des Lernens gibt, so gibt es kein Entstehen des Entstehens. Da 
nun Bewegung weder der Substanz, noch der Relation, noch dem Thun und 
Leiden zukommt, so bleibt sie nur übrig für das (Qualitative, Quantilative 
und den Ort, denn jedes von diesen hat einen Gegensatz. Unter Qualitati- 
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vom verstehe ich nicht das (Jualitative in der Substanz (denn auch der Un- 
terschied ist eine Qualität), sondern das des Leidens Fähige, sofern man von 
ihm sagt, es leide oder sey unfäbig zu leiden. Das Unbewegliche aber ist 
theils das, was schlechthin unfähig ist sich zu bewegen, theils, das, was mit 
Mühe in langer Zeit oder langsam sich zu bewegen anfängt, theils, was zwar 
natürliche Anlage zur Bewegung hat und sich bewegen kann, aber sich nicht 
bewegt, wann, wo und wie es sich bewegen könnte. Die letztere Art von 
Unbeweglichkeit ist es allein, die ich Ruhe nenne: denn die Ruhe ist der 
Bewegung entgegengesetzt, und muss also Beraubung desjenigen seyn, was 
die letztere aufzunehmen fähig ist. 

Dem Orte nach beisammen ist Dasjenige, was an Einem Orte sich be- 
findet, getrennt, was an verschiedenen Orten. In Berührung steht, was mit 
seinen Endpunkten beisammen ist. Mittleres ist dasjenige, zu welchem das 
sich Verändernde früher gelangt, als zu dem Aeussersten, wofern der 'Ueber- 
gang ein naturgemäss continuirlicher ist. Dem Orte nach entgegengesetzt 
ist das, was der geraden Linie nach am weitesten von einander entfernt ist. 
Aufeinanderesfolgend ist, was auf den Anfang folgt, nach Lage, Art oder 
sonst wie gesondert ist, und nichts Anderes, was zum gleichen Geschlechte 
gehört, zwischen sich hat und zu Einer Reihe gehört, wie z.B. Linien, Ein- 
heiten, Häuser. Rtwas Anderes darf wohl dazwischen seyn: denn das Auf- 
einsnderesfolgende folgt auf Etwas, und ist ein späteres in Beziehung auf 
etwas: das Eins z. B. ist nicht ein Nachfolgendes in Beziehung auf die Zahl 
awei, und der Neumond nicht in Beziehung auf das zweite Viertel. Angren- 
zend ist dasjenige Aufeinanderesfolgende, was den Gegenstand, auf den es 
folgt, berührt. Da jede Veränderung beim Entgegenstehenden stattfindet, Ent- 
gegenstehendes aber das Entgegengeselzte und der Widerspruch ist, der 
Widerspruch aber kein Mittleres hat, so muss das Mittlere beim Entgegen- 
gesetzten stattfinden. Zusammenhängend ist dasselbe, was das Angrenzende 
und sich Berührende. Doch findet das Zusammenbängende dann statt, wenn 
die Bndpunkte, womit beide Dinge sich berühren und aneinander grenzen, 
zusammenfallen; so dass also diejenigen Dinge zusammenhängend sind, die 
durch Berührung eines zu werden fähig sind. Dass der Begriff des Aufein- 
anderesfolgenden den beiden andern Begrifien vorangeht, ist augenschein- 
lich. Denn das Aufeinanderfolgende berührt sich nicht, das sich Berührende 
aber ist aufeinanderfolgend; und was zusammenhängend ist, berührt sich, 
was sich aber berührt, ist darum noch nicht zusammenhbängend. Wo aber 
keine Berührung ist, da ist auch kein Zusammenwachsen. Daber ist der Punkt. 
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nicht identisch mit der Einheit: denn den Pankten kommt Berührung zu, 
den Einheiten nicht Berührung, sondern Aufeinanderfolge; und bei. den Pank- 
ten gibt es ein Mittleres, bei den Einheiten nicht, 
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Capitel 1. 


Die Einzelsubstanz ist Gegenstand unserer Betrachtung: die Prinzipe 
und letzten @ründe der Einzelsubstanzen sind wir im Begriff aufzusuchen. 
Benn, betrachten wir das All als Ganzes, so ist die Einzelsubstanz sein er- 
ster Theil; hetrachten wir das Seyende nach seiner Aufeinanderfoige, so ist 
auch dann die Einzelsubstanz das Erste, und erst nach ihr kommt das Qua- 
litative und dann das (Juantitalive. Ausserdem ist alles Uohrige ausser der 
Einzelsubstanz nicht einmal, genau genommen, ein Seyendes, sondern nur 
Qualität und Bewegung: ungefähr, . wie das Nichtweisse und Nichtgerade; 
wir legen ihm zwar ein Seyn bei, aber in demselben Sinne, in welchsm wir 
vom Nichtweissen sagen, es sey. Ebenso hat das Uebrige auch keine Son- 
derexistenz. Für die Richtigkeit unserer obigen Behauptung zeugen that- 
sächlich auch die alten Philosophen, indem sie die Prinzipe, Elemente und 
Gründe der Einzelsubstanz aufgesucht haben. Die jetzigen Philosophen setzen 
als Substanzen vorzugsweise das Allgemeine: denn die Gattungen, welche 
sie bei ihrer vorherrschend begrifflichen Richtung eher für Prinzipe und Ein- 
zelsubstanzen halten, sind ein Allgemeines. Die Alten dagegen setzten als 
Substanzen das Einzelne, z. B. Feuer und Erde, nicht aber den Körper als 
Allgemeines. Der Substanzen sind es drei: von diesen ist die eine sinnlich 
wahrnehmbar, und zwar ist dieselbe theils ewig, theils vergänglich.. Ueber 
die vergängliche Substanz, zu der z.B. die Pflanzen und-Thiere gehören, ist 
Alles einverstanden: die andere ist die ewige Substanz, deren Elemente wir 
zu bekommen suchen müssen, mag ihrer nur eins oder mehrere seyn. Fer- 
ner existirt noch eine dritte unbewegliche Substanz, von der einige Philo- 
sophen behaupten, sie existire getrennt für sich; und zwar sondern die Ei- 
nen dieldeen und das Mathematische von einander ab, die Andern vereinigen 
'beides zu Rinem, wieder Andere setzen nur das Mathematische als ‚solche 
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Substanz. Die erstgenannten Substanzen nun gehören der Physik an, denn 
sie sind mit Bewegung verbunden, die zuletztgenannte einer andern Wissen- 
schaft, da beide kein gemeinsames Prinzip haben. Die sinnlich -wahrnehm- 
bare Substanz ist veränderlich. Findet nun jede Veränderung aus dem Ent- 
gegenstehenden oder dem Mittleren statt, jedoch nicht aus allem Entgegen- 
stehenden, (Weisses wird z. B. nicht aus der Stimme), sondern aus dem 
Entgegengesetzten, so muss etwas zu Grunde liegen, das sich in den Gegen- 
satz verändert: denn nicht das Entgegengesetzte selbst verändert sich. 


Capitel 2. 

Und zwar beharrt das Substrat, während das Entgegengesetzte nicht 
beharrt: es gibt also ein Drittes ausser dem Entgegengesetzten, die Materie. 
Wenn es nun der Veränderungen viere sind, entweder in Beziehung auf das 
Was oder das Qualitative oder das Quantitative oder des Wo, und die Ver- 
änderung bissichtlich der Einzelsubstanz Werden und Vergehen schlechthin, 
die Veränderung binsichtlich der Quantität Zunehmen und Abnebmen, die 
Veränderung hinsichtlich der Qualität Anderswerden, die örtliche Verände- 
rung Umschwung ist, so ergibt sich, dass die Veränderung immer ein Ueber- 
gang in den jedesmaligen Gegensatz ist. Die Materie muss sich also verän- 
dern, da sie das Vermögen zu Beidem hat. Da aber das Seyende zweifach 
ist, so muss sich Alles aus einem Potenziellen in ein Aktuelles verwandeln, 
z. B. aus einem potenziellen Weissen in ein aktuelles Weisse. Ebenso ist 
es beim Zunehmen und Abnehmen. Es findet also nicht nur aus dem Nicht- 
seyenden beziehungsweise ein Werden statt, sondern auch aus dem Seyen- 
den wird Alles, nämlich aus dem potenziell, nicht aktuell Seyenden. Und 
diess ist das Eins des Anaxagoras (diess nämlich ist der bessere Ausdruck 
für sein „Alles zumal“), und die Mischung des Empedokles und Anaziman- 
der. So auch sagt Demokrit: Alles war zumal der Potenz, nicht der Ak- 
tualität nach. Diese Philosophen haben also die Materie berührt. Alles aber, 
was sich verändert, hat Materie, freilich eine verschiedenartige: hat doch 
selbst das Ewige, das werdelos aber durch Umschwung be weglich ist, Ma- 
terie, nur keine werdensfähige, sondern eine örtlich bedingte. Man könnte 
die Frage aufwerfen, aus welchem Nichtseyenden Werden stattfinde, denn 
das Nichtseyende ist dreifach. Die Antwort ist: aus dem potenziellen Nicht: 
seyenden, wenn es ein solches gibt. Doch wird etwas nicht aus einem be- 
liebigen Potenziellen, sondern diess aus diesem, jenes aus jenem. Der Satz‘ 
„alle Dinge waren zumal“ ist daher nicht zureichend, denn sie unterschei- 
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den sich in ihrer Materie. Warum wären sie sonst unendlich und nicht eins? 
Denn da die Vernunft eins ist, so müsste, wenn auch die Materie eine wäre» 
dasjenige aktuell seyn, dessen Materie nur potenziell war. Drei sind es 850 
der letzten Gründe und drei der Prinzipe: zwei davon, nämlich einerseits 
der Begriff und die Form, andererseits die Beraubung sind die Entgegenge- 
setztheit selbst, das dritte ist die Materie. 


Capitel 3. 


Weiter ist nun zu zeigen, dass weder die Materie noch die Form ent- 
steht, ich meine die letzte Materie und die letzte Form. Alles nämlich ver- 
ändert sich als etwas, durch etwas und in etwas. Dasjenige, wodurch es 
verändert wird, ist das erste Bewegende, das sich verändernde Etwas die 
Materie, dasjenige worein es sich verändert, die. Form. Das Werden würde 
also in’s Unendliche fortgehen, ‘wenn nicht allein das Erz rund würde, son- 
dern auch das Runde und das Erz entstünde: man muss also irgendwo stille- 
halten. Ferner ist zu bemerken, dass jede Substanz aus einer gleichnami- 
gen entsteht, das von Natur Gewordene ebenso wie das Uebrige. Das 
Werdende wird nämlich entweder durch Kunst oder von Natur oder durch 
Zufall oder von Ungefähr: die Kunst ist ein Prinzip in einem Andern, die 
Natur im Dinge selbst: denn ein Mensch erzeugt einen Menschen. Die bei- 
den andern angegebenen Ursachen sind Beraubungen der letztera. DerSub- 
stanzen sind es drei, erstens die Materie, die der äussern Erscheinung nach 
ein Dieses ist (denn was durch Berührung und nicht durch's Zusammenwach- 
sen eins ist, ist Materie und Substrat), zweitens die Natur, zu der etwas 
wird, und die ein wirkliches Dieses und ein gewisses Verhalten ist, drittens 
das Produkt beider, die Einzelsubstanz, x. B. Sokrates oder Kallias. Bei 
einigen Dingen nun existirt das Dieses nicht ausser der zusammengesetzten 
Substanz: so existirt z. B. die Form des Hauses nicht getrennt vom Haus, 
ausser etwa als Kunst. Auch hat dieses Ideelle kein Werden und kein Ver- 
gehen, sondern das immaterielle Haus hat ein anderes Seyn und Nichtseyn, 
als die Gesundheit und ein Kunstprodukt. Sondern wenn ein solches Ideel- 
les existirt, so existirt es am Natürlichen. Desswegen hat Piato nicht übel 
gesagt, es gebe so viele Ideen als Naturdinge, — wofern es nämlich beson- 
dere, von den Sinnendingen, z. B. Feuer, Fleisch, Kopf, verschiedene Ideen 
gibt. Denn Alles ist Materie, und zwar ist Materie der Einzelsubstanz die 
letzte Materie. Die bewegenden Ursachen sind vorher geworden, die be- 
grifflichen Ursachen werden zugleich mit den Dingen. Denn, wenn der 
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Mensch gesundet, existirt auch die Gesundbeit, und die Figur der ehernen 
Kugel wird zugleich mit der einzelnen ehernen Kugel. Ob aber auch nach- 
her noch etwas bleibt, müssen wir untersuchen. Bei einigen Dingen kann 
es wohl der Fall seyn, so kann die Seele, wenn sie von solcher Art ist, fort- 
dauern, zwar allerdings nicht die ganze, aber doch die Vernunft: denn dass 
die ganze fortdauere, ist wohl unmöglich. Augenscheinlich ist somit, dass 
um der Einzeldinge willen keine Ideen nöthig sind, denn der Mensch erzeugt 
den Menschen, der Einzelne den Einzelnen. Ebenso ist es bei den Künsten, 
denn die Heilkunst ist der Begriff der Gesundheit. 


Capitel A 
Die Ursachen und Prinzipe der verschiedenen Dinge sind in Einer Be- 
ziehung verschieden, in anderer Beziehung, wenn man im Allgemeinen und 
der Analogie nach spricht, dieselben. Man könnte nämlich die Frage auf- 


werfen, ob die Prinzipe und Elemente der Einzelsubstanzen und diejenigen 


des Relativen von einander verschieden oder identisch sind, und sofort bei 
den andern Kategorieen. Allein die Annahme, die Prinzipe für Alles seyen 
identisch, ist unstatthaft: sonst müsste das Relative und die Einzelsubstanz 
aus denselben Prinzipen herstammen. Was soll nun dieses Dasselbe seyn? 
Ausser der Einzelsubstanz und den übrigen Kategorieen gibt es nichts Ge- 
meinsames, und das Element muss doch früher seyn, als dasjenige, dessen 
Element es ist. Die Einzelsubstanz aber kann nicht Element des Relativen 
seyn, sowenig als ein Relatives Element der Einzelsubstanz. Wie ist es 
ferner möglich, dass Alles dieselben Elemente habe, da doch kein Element 
mit dem aus den Elementen Bestehenden identisch seyn kann, gleichwie a 
oder b nicht identisch ist mit ab. Auch kein Intelligibles ist Element, z. B. 
das Eins und das Seyende: denn diese kommen allen Dingen zu, auch den 
zusammengesetzten: sie können daher weder Einzelsubstanz noch Relatives 
seyn, was sie doch nothwendig seyn müssten. Folglich hat nicht Alles ein’ 
und dieselben Elemente. Oder es hat, wie gesagt, gewissermassen die- 
selben, gewissermassen nicht. So ist etwa z. B. bei den sinnlich wahr- 
nehmbaren Körpern formelles Element das Warme und in anderer Weise 
als dessen Beraubung das Kalte, Materie dasjenige, was zuerst in poten- 
zieller Weise und wesentlich das Warme und Kalte in sich schloss, Sub- 
stanz theils das Genannte, theils das aus ihm Gewordene, dessen Prin- 
zip es nun ist, oder ein aus Warmem und Kaltem gewordenes Eins, z. B. 
Fleisch oder Knochen, denn das aus dem Genannten Gewordene muss na- 
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türlich von ihm verschieden seyn. Hier nun sind die Blemeate und Prim- 

7 zipe dieselben, bei Anderem dagegen verschieden. So schlechthin kann 

man diess nicht von Allem sagen, es habe dieselben Prinzipe, sondern nur 

der Analogie nach, wie wenn man sagt, es existiren drei Prinzipe, die Form, 

8 die Beraubung und die Materie, während doch jedes von diesen in jedem 

Gebiete wieder verschieden ist, bei der Farbe z. B. weiss, schwarz, Ober- 

fläche, Licht, Finsterniss, Luft und hieraus hervorgehend Tag und Nacht. 

9 Da aber nicht nur das Inwohnende Ursache ist, sondern auch ausserhalb 

Befindliches, z. B. das Bewegende, so ergibt sich, dass Prinzip und Ele- 

ment verschieden sind. Ursachen sind aber beide, und wenn in diese bei- 

den das Prinzip getheilt wird, so ist das Bewegende oder Stillstand Bewir- 

10 kende Prinzip und Substanz. Der Analogie nach sind es also drei Elemente, 

und vier Ursachen und Prinzipe, doch sind die Elemente und Prinzipe, und 

namentlich die erste bewegende Ursache bei verschiedenen Dingen verschie- 

11 den. Z.B. Gesundheit, Krankheit, Körper, die bewegende Ursache die Heil- 

kunst. Form, gewisse Unordnung, Ziegelsteine, das Bewegende die Bau- 

12 kunst. Und in diese Arten von Ursachen wird das Prinzip getheiltl. Da aber 

das Bewegende bei den wirklichen; leiblichen Menschen der Mensch, bei den 

ideellen, gedachten, die Form oder das Gegentbeil ist, so erhalten wir vier 

13 Ursachen, während sonst in gewissem Betracht drei. Denn die Heilkunst 

ist in gewissem Sinne Gesundheit, die Baukunst Form des Hauses, und der 

Mensch erzeugt den Menschen. Ausserdem aber existirt als das Erste von 
Allem ein Alles Bewegendes. 


Capitel 5. 

1 Da das Eine eine Sonderexistenz hat, das Andere nicht, so ist jenes 
Kinzelsubstanz, und desswegen auch Ursache von Allem, weil es ohne Ein- 
zelsubstanzen keine Qualitäten und Bewegungen gibt. Solche Substanzen 

2 sind etwa Seele und Körper, oder Vernunft, Begehren und Körper. Fer- 
ner sind in anderer Weise, der Analogie nach, die Prinzipe dieselben, z.B. 
Aktualität und Potenzialität: aber auch diese sind in verschiedenen Dingen 

3 verschieden und in verschiedener Weise. Manchmal ist Eins und Dasselbe 
bald aktuell, bald potenziell, z. B. der Wein oder das Fleisch oder der 

A Mensch. Doch fällt auch dieses unter die genannten Ursachen. Denn ak- 
tuell ist die Form, wenn sie trennbar ist, und das Produkt von Form und 
Materie; Beraubung ist etwa Finsterniss oder das Kranke; potenziell ist die 

5 Materie, denn diese hat das Vermögen beides zu werden. Auf andere Weise 
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unterscheidet sich hinsichtlich der Aktualität und Potenzialität Dasjenige, was 
nicht dieselbe Materie hat, von demjenigen, was nicht dieselbe, sondern eine 
verschiedene Form hat: so sind Ursachen des Menschen die Elemente, Feuer 
und Erde — diese nämlich ala Materie —, ferner die eigenthümliche Form 
und die äussere Ursache, wenn eine solche stattfindet, z. B. der Vater, und 
ausserdem die Sonne und die schiefe Sonnenbahn, welche letztere weder 
Materie noch Form noch Beraubung noch ein Gleichartiges, sondern bewe- 
gende Ursachen sind. Ferner muss man in’s Auge fassen, dass das Eine all- 
gemein ist, das Andere nicht. Nun sind die ersten Prinzipe von Allem er- 
stens das Aktuelle, Formelle, zweitens das Potenzielle. Jenes Allgemeine 
ist also nicht Prinzip. Prinzip des Einzelnen ist das Einzelne, nicht aber ist 
der allgemeine Mensch Prinzip des einzelnen Menschen, sondern Prinzip des 
Achilles ist Peleus, Prinzip deiner dein Vater, Prinzip dieses bestimmten ba 
ist dieses bestimmte b, und b überhaupt Ursache von ba schlechthin. Fer- 
ner sind die Formen Ursachen der Einzelsubstanzen. Aber die Ursachen 
und Elemente sind, wie gesagt, verschieden bei Verschiedenem, was nicht 
in ein und dasselbe Gebiet gehört, z. B. Farben, Tönen, Einzelsubstanzen, 
Quantitativem: nur der Analogie nach sind sie identisch. Selbst bei demje- 
nigen, was zu einer und derselben Art gehört, sind sie verschieden, nicht 
der Art nach verschieden, aber sofern beim Einzelwesen, z. B. mir und dir, 
Materie, Bewegendes und Form verschieden sind, obwohl dem allgemeinen 
Begriffe nach identisch. Untersucht man, welches die Prinzipe oder Ele- 
mente der Einzelsubstanzen, des Relativen und des Qualitativen sind, ob 


identisch oder verschieden, so ergibt sich, dass sie identisch sind, wenn man - 


sie allgemeinhin aussagt, nicht identisch, sondern verschieden, wenn man 
sie irennt, und nur in gewisser Weise identisch für Alles. In gewisser Weise, 
d. h. der Analogie nach sind sie identisch, weil sie Materie, Form, Berau- 
bung, Bewegendes sind, und in gewisser Weise sind die Ursachen der Ein- 
zelsubstanzen Ursachen von Allem, weil, wenn sie aufgehoben werden, Al- 
les aufgehoben wird. Ferner ist das Erste der vollendeten Wirklichkeit nach. 
In gewisser Weise ist Anderes das Erste, nämlich die Gegensätze, welche 
weder als Gattungen noch allgemein ausgesagt werden. Ausserdem auch die 
Stoffe. Welches also die Prinzipe des sinnlich Wahrnehmbaren, und wie viel 
ihrer sind, und in welcher Weise si6 identisch, in welcher verschieden sind, 
ist auseinandergesetzt worden. 
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Capitel 6. 


1 Da es, wie wir gesehen, drei Substanzen gibt, zwei physische und eine 
„ uabewsgliche, so wollen wir von der letztern sprechen und zeigen, dass 
2 notihwendigerweise eine ewige unbewegliche Substanz ezisiren muss. Die 
Substanzen sind das Erste unter dem Seyenden: sind sie alle vergänglich, 
so ist alles vergänglich. Allein es ist unmöglich, dass die Bewegung werde 
oder vergehe, da sie immer war, und ebenso die Zeit, da es unmöglich ein 

3 Früher oder Später geben kann, wenn es keine Zeit gibt. Auch die Bewe- 
gung ist also in derselben Weise continuirlich wie die Zeit, denn die letztere 
ist entwederidentisch mit der Bewegung oder eine Qualität derselben. Keine 
Bewegung ist aber continuirlich Aals die örtliche, und zwar die Kreisbewe- 

ἃ gung. Wean jedoch ein zum Bewegen oder Wirken zwar Fähiges existirt, 
dasselbe aber nicht in Aktualität übergeht, so findet keine Bewegung statt: 

5 denn es Ist gar wohl möglich, dass das Potenzielle nicht thätig is. Setzen 
wir daher auch ewige Substanzen, wie Diejenigen thun, welche Ideen an- 
nehmen, so wird damit doch nichts gewonnen, wenn diesen Substanzen nicht 
„ein Prinzip inwohnt, das Veränderungen zu bewirken vermag. Dieses Prin- 
zip ist also nicht zureichend, und ebensowenig eine andere Substanz neben 
den Idenn: denn, wenn sie nicht thätig ist, so kann keine Bewegung entstehen. 

- 6 Diess selbst dann nicht, wenn sie zwar thätig, ihr Wesen aber potenziell ist: 
denn in diesem Fall gäbe es keine ewige Bewegung, da das potenziell Seyende 
auch nicht seya kann. Es muss also ein solches Prinzip existiren, dessen 

7 Wesen Aktualität ist. (Ferner müssen diese Substanzen auch immateriell. 
seyn: denn, wofern irgend elwas, müssen sie ewig seyn. Sie sind also 

8 aktuell. Doch tritt hier eine Schwierigkeit ein. Es scheint nämlich, als ob 
alles Aktuelle auch vermögend sey, nicht alles Vermögende aber aktuell, so 
dass also das Vermögen früher wäre. Allein, wenn dem so wäre, so könnte 
auch Nichts von dem Seyenden existiren: denn es kann etwas das Vermögen 

9 haben zu seyn, ohne desswegen schon zu seyn. Demselben Einwand un- 
terliegt die Lehre der Theologen, die das All aus der Nacht hervorgehen las- 
sen, und die Lehre der Naturphilosophen, nach welcher alle Dinge beisam- 

140 men waren. Denn wie kann Bewegung stattfinden, wenn nichts Aktuelles 
Ursache ist? Die Materie kann sich doch nicht selbst bewegen, sondern die 
Baukunst bewegt sie; ebensowenig können das Monatliche und die Erde sich 
selbst bewogen, sondern sie werden bewegt vom Samen und der Zeugung. 

11 Desswegen setzen Einige eine immerwährende Thätigkeit, z. B. Leucipp und 
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Plato, denn immer sey Bewegung, sagen sie. Aber warum und welche Be- 
wegung, sagen sie nicht, noch auch geben sie den Grund an, warum die Be- 
wegung gerade so sey. Denn nichts wird vom Ungefähr bewegt, sondern 
es muss immer ein Bewegendes existiren: so wird etwas bald so bewegt von 
Natur, bald so durch Gewalt oder einen Verstand oder etwas Anderes. Fer- 
ner fragt sich, welche Bewegung die erste ist — worauf ausserordentlich 
viel ankommt. Namentlich aber kann Plato dasjenige nicht als erstes Prin- 
zip setzen, was er bisweilen als Prinzip ansieht, das sich selbst Bewegende: 
denn die Weltseele ist, wie er sagt, epäter, und zugleich mit dem Himmel, 
Die Meinung aber, dass das Vermögen früher sey, als die Aktualität, ist ge- 


12 


13 


wissermassen richtig, gewissermassen nicht: wieweit beides, ist gezeigt wor- ἢ 


den. Dass aber die Aktualität früher ist, bezeugt Anaxagoras (denn seine 
„Vernunft“ ist aktuell) und Empedokles mit seiner Freundschaft und Feind- 
schaft und ebenso auch diejenigen Philosophen, die, wie Leucipp, eine immer- 
währende Bewegung annehmen. Es war also nicht unendliche Zeit hindurch 
das Chaos oder die Nacht, sondern es existirte immer dasselbe, entweder in 
Form des Kreislaufs oder anderswie, vorausgesetzt, dass die Aktualität frü- 
her ist, als das Vermögen. Existirt aber immer Dasselbe, z. Β. in Form des 
Kreislaufs, so muss etwas existiren, das immer in gleichmässiger Aktualität 
verharrt. Ebenso, wenn es ein Werden und Vergehen geben soll, muss ein 
anderes Prinzip existiren, das immer, und zwar bald so, bald so, aktuell ist. 
Dieses Prinzip muss also in einer Weise an und für sich thätig seyn, in an- 
derer Weise in Beziehung auf etwas Anderes, mit andern Worten, entweder 
in Beziehung auf ein Drittes oder in Beziehung auf das Primitive, und zwar 
auf das Primitive darum, weil dasselbe seine und des andern Ursache ist. 
Das Primitive ist also vorzüglicher: denn es ist, wie wir gesehen haben, Ur- 
sache des immerwährenden Sichgleichbleibens, Ursache des Anderswerdens 
ist ein Anderes, und dass das All immer im Andersworden begriffen ist, das 
bewirken offenbar Beide. So verhalten sich also die Bewegungen in Wirk- 
lichkeit. Was brauchen wir mithin andere Priszipe aufzusuchen? 


s 
»> 


Capitel 7. 


Da es nun angeht, dass die Sache sich also verhalte, und de, wenn sie 
sich nicht so verhielte, die Bewegung aus der Nacht entstanden seyn müsste 
und zus dem Zusammenkhange aller Dinge und aus dem Nichtseyenden, 80 
möchte unsere Aufgabe gelöst seyn, und es exisürt also etwas, das immer 
in unaufhörlieher Bewegung begriffen ist, und diese Bewegung ist die Kreis- 
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bewegung. Diess ergibt sich nicht allein aus dem Begriff, sondern auch aus 
den Thatsachen. Der erste Himmel muss daher ewig seyn. Es gibt daher 
auch etwas, was er bewegt. Und da das zugleich Bewegte und Bewegende 
in der Mitte steht, so existirt endlich etwas, was bewegt ohne bewegt zu 
werden, ein Solches, das ewig ist und Einzelsubstanz und Aktualität Es 
bewegte aber also. Das Begehrenswerthe und das Intelligible bewegt ohne 
bewegt zu werden, Beide sind in Ihrem Ursprunge eins und dasselbe. Denn 
Gegenstand des Begehrens ist das als schön Erscheinende, ursprünglicher 
Gegenstand des Wollens das schön Seyende. Wir streben aber nach dem 
Schönen mehr desshalb, weil es uns schön erscheint, als es uns schön er- 
scheint, weil wir darnach streben. Den Anfang macht mithin das Denken. 
Die Vernunft aber wird von dem Intelligibein in Bewegung gesetzt, an und 
für sich intelligibel ist aber nur die eine Reihe, und in dieser ist die Einzel- 
substanz, unter den Einzelsubstanzen binwiederum die einfache und aktuelle 
Einzelsubstanz das Erste. Man beachte jedoch, dass das Eins und das Ein- 
fache nicht identisch sind: das Eins bezeichnet ein Maas, das Einfache ein 
gewisses Verhalten. Besonders aber gehört das Schöne und das um seiner 
selbst willen zu Wählende zu dieser selben Reihe: und das Erste ist immer 
das Beste oder dem Besten analog. Dass aber das Wosswegen bei Unbe- 
weglichen stattfindet, ist in unserer Eintheilung der Gegensätze gezeigt wor- 
den. Das Wesswegen ist für ein Subjekt, als zu verwirklichender Zweck, 
und von diesen beiden ist das Eine vorhanden, der Zweck, das Andere nicht, 
die Verwirklichung. ! Das Wesswegen bewegt wie Etwas, das geliebt wird: 
das Bewegte aber bewegt hinwiederum das Uebrigei Wenn nun etwas be- 
wegt wird, so kann es sich auch anders verhalten. Hat also der erste Um- 
lauf des Himmels und dessen Aktualität insofern statt, als er in Bewegung 
gesetzt wird, so muss dieser Umlauf eben aus diesem Grunde sich auch an- 
ders verhalten können dem Orte nach, wenn auch nicht dem Wesen nach. 
Da es nun aber ein Bewegendes gibt, das selbst unbeweglich ist, und ein Ak- 
tuelles, so kann dieses sich auf keine Weise anders verhalten. Umlauf ist 
nämlich die erste der Veränderungen, und der erste Umlauf ist die Kreisbe- 
wegung, und diese nun hängt von dem ersten Bewegenden ab. Das erste 
Bewegende existirt also mit Nothwendigkeit, und sofern es mit Nothwendig- 
keit existirt, ist dem gut so; es ist insofern auch Prinzip. ' Nothwendigkeit 
wird nämlich in drei Bedeutungen ausgesagt, erstlich vom gewaltsam Er- 
zwungenen und dem Naturtrieb Widerstrebenden, zweitens von Demjenigen, 
ohne welches das Gute nicht stattfinden kann, drittens von demjenigen, was 
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nicht anders seyn kann, sondern schlechthin ist. Von einem solchen Prin- 
zip also hängt der Himmel und die Natur ab. Sein Leben ist ein so herr-, 
liches, wie es uns nur kurze Augenblicke zu Theil wird. Jenes aber lebt 
also alle Zeit. Uns wäre das unmöglich, nicht aber ihm, da ihm die 
Lust aktueller Zustand ist, gleichwie uns die einzelnen Akte des Wachens, 
der sinnlichen Wahrnehmung, des Denkens das angenehmste sind, und erst 
um dieser willen Hoffnung und Erinnerung. Die Intelligenz aber als grund- 


11 
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13 


wesentliche Bestimmung kommt dem an und für sich Besten zu, die absolute , 


Intelligenz dem absolut Besten. Sich selbst aber denkt die Intelligenz, in- 
dem sie das Intelligible erfasst: intelligibel wird sie nämlich, indem sie sich 
erfasst und denkt, so dass also Intelligenz und Intelligibles identisch sind. 
Denn die Fähigkeit, das Intelligible und die Substanz aufzunehmen, ist In- 
telligenz; und aktuell ist die Intelligenz, indem sie das Intelligible inne hat. 
Was also die Intelligenz Göttliches zu besitzen scheint, das kommt jenem 
Prinzip in noch höherem Grade zu: denn die denkende Betrachtung ist das 
Angenehmste undBeste. Wenn nun die Gottheit immer so glücklich ist, wie 
wir zuweilen, so ist das bewundernswerth, wenn sie es gar in höherem Grade 
ist, noch wunderbarer. Das ist sie aber wirklich. In ihr ist Leben, denn 
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der Intelligenz Tbätigkeit ist Leben, und die Intelligenz ist Thätigkeit. Reine . 


und absolute Thätigkeit ist ihr bestes und ewiges Leben. So sagen wir also, 
dass Gott sey ein lebendiges, ewiges, bestes Wesen: Leben kommt ihm zu 
und stetige, ewige Dauer: denn das ist das Wesen der Gottheit. Unrichtig 
ist dagegen die Ansicht derjenigen Philosophen, welche, wie die Pythagoreer 
und Speusipp, meinen, nicht im Prinzip sey das Schönste und Beste, da auch 
bei den Pflanzen und Thieren die Prinzipe zwar Ursachen seyen, dasSchöne und 
Vollkomimene aber enthalten sey in dem aus ihnen Gewordenen. Unrichtig 
— denn der Same ist aus einem anderen Früheren, Vollkommenen, und 
nicht der Same ist das Erste, sondern das Vollkommene. So kann man sa- 
gen, der Mensch sey früher als der Same, nicht der Mensch, welcher aus 
dem Samen wird, sondern Derjenige, von welchem der Same kommt. Dass 
also ein ewiges, unbewegliches und vom Sinnlichen geschiedenes Wesen exi- 
stirt, geht aus dem Gesagten hervor. Auch ist gezeigt worden, dass die- 
ses Wesen keine Ausdehnung haben darf, sondern dass es untheilbar und 
unzertrennlich ist. Denn es bewegt die unendliche Zeit hindurch, nichts Be- 
grenztes aber hat ein unendliches Vermögen. Nun ist aber jede ausgedehnte 


18 


19 


Grösse entweder unbegrenzt oder begrenzt: eine begrenzte Grösse kann je- . 


doch jenes Wesen nicht seyn, aus dem eben angeführten Grunde, eine un- 
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24 begrenste nicht, weil es überhaupt keine unbegrenzte Grösse gibt. Auch 
dass das ewige Wesen leidenlos und ohne Andersworden ist, ist nschge- 
wiesen worden: denn alle übrigen Bewegungen sind später als die örtliche. 
Warum es sich also mit diesen Dinge so verhält, ist jetzt klar. 


Capitel 8. 

1 Ob man nur Ein solches Wesen annehmen müsse oder mehrere, dũr- 
fen wir nicht unerörtert lassen, sondern wir müssen bier auch der Bebsup- 
tungen der andern Philosophen gedenken, und bemerken, dass sie über 

23 die Anzahl dieser Wesen nichts Klares gesagt haben. Die Ideenliohre hat 
hierüber keine besondere Untersuchung angestellt: die Freunde dieser Lehre 
nennen nämlich die Ideen zwar Zahlen, von den Zahlen aber reden sie bald 
40, als wären ihrer unendlich viele, bald so, als seyen sie bestimmt viele, 
bis zur Zehenzahl; warum jedoch die Menge der Zahlen gerade so gross 

3 sey, das nachzuweisen haben sie sich keine Mühe gegeben. Wir aber müs- 
sen bei unserem Nachweise von demjenigen ausgehen, wss wir zu Grund 
gelegt und festgestellt haben. Das Prinzip und das Erste unter dem Sey- 
enden ist unbeweglich, sowohl an und für sich als beziehungsweise, und 

4 von ihm geht die erste, ewige und einige Bewegung aus. Da aber das 
Bewegte nothwendigerweise durch etwas bewegt wird, und das erste Be- 
wegende an und für sich unbeweglich ist, und die ewige Bewegung von 
einem Ewigen, die einige von einem Einigen ausgehen muss; da wir fer- 
ner ausser dem einfachen Umschwung des Alls, der, wie gesagt, von dem 
ersten unbeweglichen Wesen herrührt, andere ewige Bewegungen, die Be- 
wegungen der Planeten sehen, (denn ewig und ohne Stillstand ist der im 
Kreise bewegte Körper, wie in der Physik gezeigt worden), so muss auch 
von diesen planstarischen Bewegungen eine jede durch ein unbewegliches 

5 und ewiges Wesen grundthümlich veranlasst und bedingt seyn. Denn da 

dis Natur der Gestirne eine ewige Substanz ist, 80 muss auch das Bewe- 
gende Swig seyn und früher als das Bewegte, was aber früher ist, als eine 

6 Einzelsubstanz, muss selbst Einzelsubstanz seyn. Dass also nothwendiger- 
weise so viele Substanzen existiren, und dass sie ihrer Natur nach ewig 
und anundfärsich unbeweglich und ohne Grösse sind, ergibt sich aus den 

7 so eben angegebenen Gründen. — Klar ist es also, dsss [kosmische] Sub- 
stansen ezistiren, und auch, welche von ihnen die erste und die zweite ist 

8 nach der den Umläufen der Gestirns entsprechenden Ordnung. Die An- 
zahl der Umläufe aber muss man mit Hülfe derjenigen Philosophie ermit- 
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tein, die unter sämmtlichen mathematischen Wissenschaften die eigenthüm- 
liohste Beziehung zur vorliegenden Untersuchung hat, mit Hölfe der Astro- 
nomie: denn diese Wissenschaft stellt Untersuchungen an über die zwar 
sinnlich wahrnehmbare aber ewige Substanz, während die übrigen malthe- 
matischen Wissenschaften, die Arithmetik z. B. und Geometrie, es gar 
nicht mit Substanzen zu thun haben. Dass nun das in Umlauf Befind- 
liche mehrere Bewegüngen hat, muss auch denen klar seyn, die sich nur 
wenig mit diesen Dingen befasst haben ; denn jeder Planet hat mehr als 
eine Bewegung. Was die Anzahl derselben betrifft, so wollen wir jetzt der 
Uebersicht wegen die Ansichten einiger Mathematiker anführen, um einen 
bestimmten Begriff von ihrer Menge zu bekommen. Uebrigens müssen wir 
das Eine selbst untersuchen, Anderes bei Denjenigen erkunden, die dar- 
über Untersuchungen angestellt haben: und wenn die Männer vom Fach 
mit dem von uns Gesagten nicht einverstanden sind, so möge man beiden 
Theilen Wohlwolloen schenken, dem Genaueren jedoch beipflichten. Eudoxus 
nahm an, die Bewegung der Sonne und des Mondes geschehe in je drei 
Sphären, deren erste die der Fixsterne sey, die andere nach der Richtung 
des durch die Mitte des Zodiakus gehenden Kreises, die dritte nach der 
Richtung eines die Breite des Zediakus schräg durchschneidenden Kreises 
sich bewege: doch sey dieser Durchschnitt für den Kreis der Mondsbewe- 
gung schräger, 'als für den der Sonnenbewegung. Die Bewegung der Pla- 
neten aber geschehe in vier Sphären, deren erste und zweite mit der Be- 
wegung von Sonne und Mond übereinstimme (denn die Sphäre der Fixsterne 
führe alle insgesammt herum, und ebenso sey die dieser untergeordnete, näm- 
lich die nach der Mittellinie des Zodiakus sich bewegende allen Planeten ge- 
mein); die Pole aller Planeten der dritten Sphäre befänden sich in der Mit- 
tellinie des Thierkreises, und der Umlauf der vierten geschehe nach einem 
gegen jene Mittellinie schiefen Kreise ; die Pole der dritien Sphäre seyen 
für jeden der übrigen Planeten besondere, für Venus und Mercur aber die- 
selben. Kallippus nahm über die Stellung der Sphären, d. i. über die 
Ordaung ihrer Abstände, Dasselbe an, was Eudoxus: die Anzahl der 
Sphären betreffend gab er dem Jupiter und Saturn dieselbe Zahl, der Sonne 
und dem Monde aber, glaubte er, seyen noch zwei hinzuzufügen, wenn 
man die Erscheinungen erklären wolle, und ebenso auch jedem der übrigen 
Planeten noch eine. Ferner sey nothwendig, wenn die astzonomische Zu- 
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sammenstellung sämmtlicher Sphären den Himmelserscheinnngen entsprechen ° 
solle, anzunohmen, dass auf jeden Planeten eins um Eins geringere A- 
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zahl von andern Sphären komme, welche die erste Sphäre des jedesmal 
untergeordneten Gestirns umzuwenden und auf den richtigen Stand zurück- 
zuführen hätten: nur bei dieser Annabme sey es möglich, dass der Um- 
16 lauf der Planeten alle Erscheinungen hervorbringe. Da nun der Sphäre», 
in denen der Umlauf bewirkt wird, einestheils 8, anderntheils 25 sind, und 
von diesen nur diejenigen keine Zurückführung nöthig haben, in denen das 
zuunterst Gestellte sich bewegt, so werden bezüglich der beiden ersten 
Planeten 6, bezüglich der vier folgenden 16 Sphären der Zurückführung 
vorhanden seyn, und so steigt die Zahl sämmtlicher Sphären, der Umlauf 
.17 bewirkenden sowohl als der zurückführenden, auf 55. Fügt man aber dem 
Monde und der Sonne die vorhin erwähnten Bewegungen nicht zu, so er- 
18 hält man im Ganzen 49 Sphären. Gesetzt nun, die Zahl der Kreise sey 
so gross, 80 darf man mit Wahrscheinlichkeit annehmen, der Substanzen 
und der unbeweglichen, aber sinnlich wabrnehmbaren Prinzipe seyen es 
ebenso viele. Etwas Sicheres hierüber auszusagen und zu.beweisen, bleibe 
19 Stärkeren überlassen. Da es nun nicht möglich ist, dass irgend eine Be- 
'wegung existire, die nicht übereinstimmte mit der Bewegung eines Gestirns, 
und da man ferner glauben muss, dass jede leidenlose und fürsichseyende 
Natur und Substanz das beste Ziel erreicht habe, so kann wohl ausser die- 
sen Wesen kein anderes Wesen ezistiren, sondern gerade so gross muss 
20 die Zahl der Substanzen seyn. Existirten noch andere, so lnüssten sie be- 
wegen, indem sie selber Zwecke der Bewegung wären, da es doch unmög- 
21 lich ist, dass andere Bewegungen ausser den genannten existiren. Dass 
dem so ist, kann man aus dem in Bewegung Befindlichen abnehmen : denn 
wenn alles Bewegende nur darum bewegend ist, weil es ein Bewegtes gibt, 
und wenn jede Bewegung ein Bewegtes zum Träger haben muss, so kann 
wohl keine Bewegung um ihretwillen oder um einer andern Bewegung willen 
22 existiren, sondern sie existirt für ein Substrat, die Gestirne. Denn wenn 
eine Bewegung einer Bewegung wegen da wäre, so müsste auch wieder die 
letztere um eines Andern willen da seyn: und da ein Fortgang ins Unend- 
liche nicht möglich ist, so muss das Ziel einer jeden Bewegung einer der 
23 göttlichen Körper seyn, die am Himmel umlaufen. Dass nur Ein Himmel 
existirt, ist klar. Gäbe es mehrere Himmel, wie es mehrere Menschen 
gibt, so hätten sie der Art nach Ein Prinzip, der Zahl nach viele Prinzipe. 
24 Allein, was der Zahl nach Vieles ist, hat Materie. Der Begriff zwar ist für 
Vieles ein und derselbe, z. B. für den Menschen: Sokrates dagegen ist Einer. 
25 -Die höchste Form hat keine Materie: sie ist vollendete Wirklichkeit. Ein 
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Einiges ‚dem Begriff und der Zahl nach ist also das erste Bewegende, 
das selbst unbeweglich ist: und so ist auch dasjenige nur Eines, was immer 
und stetig bewegt wird: folglich existirt nur Ein Himmèl. Von den Alten 
und aus grauer Vergangenheit ist den Nachkommen im Gewande des Mythus 
überliefert worden, die Sterne seyen Gottheiten und das Göttliche umfasse 
die ganze Natur.. Das Uebrige ist mythische Zuthat zur Ueberredung der 
Menge, zum Behuf der Gesetzgebungen und um der Zuträglichkeit willen. 
Nämlich diess, dass die Götter menschenähnlich seyen und den übrigen Ge- 
schöpfen gleichen, und anderes dergleichen mehr. Scheidet man nun das 
Letztere aus, und hält man sich nur an das Erstere, an die Ansicht, dass 
die ersten Substanzen Götter seyen, so wird man wohl diese Lehre für gött- 
liche Offenbarung halten müssen. Und da jede Kunst und Philosophie ver- 
muthlicherweise mehr als einmal, so weit es möglich war, entdeckt, und 
dann wieder verloren worden ist, so möchten jene Ansichten wohl Trümmer 
einer uralten untergegangenen Weisheit seyn, die sich bis auf die Gegen- 
wart gerettet haben. Nur insoweit ist uns die Vorstellung unserer Väter 
und die Ueberlieferung der Urzeit verständlich. 


Capitel 9. 


Hinsichtlich der ewigen Intelligenz stossen wir auf einige Schwierig- 
keiten. Sie scheint das Göttlichste unter dem Erscheinenden zu seyn: wie 
sie sich jedoch verhalten müsse, um diess zu seyn, ist nicht ganz leicht zu 
sagen. Denn wenn sie nichts denkt, sondern einem Schlafenden ähnlich 
sich verhält, was ist dann Hohes an ihr? Wenn sie aber zwar denkt, ihr 
Denken jedoch dureh ein Anderes beherrscht wird, so kann sie, da ihr 
Wesen dann nicht Denktbätigkeit, sondern Potenzialität ist, nicht wobl das 
beste Wesen seyn, denn nur das Denken macht ihre hohe Würde aus. 
Ferner, mag nun ihr Wesen Geist oder Denkthätigkeit sein, was denkt sie? 
Doch wohl entweder sich selbst oder etwas Anderes; und wenn etwas An- 
deres, entweder immer Dasselbe oder Verschiedenes. Macht es nun wohl 
einen Unterschied oder keinen, ob sie das Schöne denkt oder was sich eben 
trifft? oder wäre es nicht sogar unstatthaft, wenn sie Einiges zum Gegen- 
stand ihres Denkens machte ἢ Hieraus folgt, dass sie das Göttlichste und 


Ehrwürdigste denkt, und sich nimmer wandelt: denn es könnte nur eine ! 


Wandelung zum Schlechteren seyn, und schon eine Bewegung wäre eine 
solche Wandelung. Ist sie nicht Denkthätigkeit, sondern Potenzialität, 
so müsste ihr erstlich die ununterbrochene Fortdauer dieser Denkthätigkeit 
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7 beschwerlich fallen. Zweitens wäre dann oflenbar etwas Anderes ehrwür- 
diger, als das Denken, nämlich das Gedachte. Und Denken und Denkth3- 
tigkeit kämen in diesem Fall auch Demjenigen zu, der das Schlechteste denkt. 
Ist aber das Schlechte zu fliehen — und in der That ist es besser, Einiges 
nicht zu sehen als zu sehen —, so könnte die Denkthätigkeit nicht mehr das 

8 Beste seyn. Sich selbst also denkt die Intelligenz, wenn sie das Vorzüg- 
lichste ist, und ihr Denken ist Denken des Denkens. Die Wissenschaft 
aber, die sinnliche Wahrnehmung, die Vorstellung und das Denken geben 
augenscheinlich immer auf etwas Anderes, auf sich selbst gehen sie nur 

9 nebenbei. Wenn ferner das Denken und das Gedachte verschieden sind, 
nach welchem von beiden kommt dann der Intelligenz das Gute zu? demn 
Denkthätigkeit und Gedachtes sind doch ihrem Wesen nach nicht identisch. 

10 Oder ist vielleicht bei einigen Dingen die Wissenschaft die Sache ? Bei den 
auf immaterielles Hervorbringen gerichteten Wissenschaften ist allerdings 
das Wesen und die Form, bei den theoretischen Wissenschaften der Be- 

11 griff und die Denkthätigkeit identisch mit der Sache. Da also Denken und 
Gedachtes nicht verschieden sind, so ist das Immaterielie in beiden iden- 

12 tisch, und Denkthätigkeit und Gedachtes eins. Noch ist die schwierige 
Frage übrig, wie es dann sey, wenn das Gedachte zusammengesetst ist: 
das Denken würde sich alsdann, die Theile des Ganzen durchlaufend,, ver- 
ändern. Allein alles Immaterielle ist untheilbar, und wie das mensobliche 
Denken oder das Denken des Zusammengesetzten wenigstens in gewissen 
Augenblicken sich verhält (denn das Gute erfasst es nicht an diesem oder 
‚jenem Punkt, sondern os erfasst das Beste, obwohl ein von ihm Verschie- 
denes, auf einmal) so verhält sich das göttliche Denken seiner selbst die 
ganze Ewigkeit hindurch. 


Capitel 10. 


1 Noch müssen wir untersuchen auf welche Weise die Natur des AH das 
Gute und das Beste in sich begreift, ob es etwas Gesondertes und Fürsich- 
2 seyendes ist, oder die Ordnung oder beides zusammen, wie.ein Heer. Beim 
Heere nämlich liegt das Gute sowohl in der Ordnung als im Feidherrn, und 
zwar noch mehr im Letztern: denn nicht der Feldherr ist wegen der Ord- 
3 nung, sondern die Ordnung wegen des Feldherrn. Alles aber ist auf ge- 
wisse Weise zusammengeordnet, obschon nicht auf gleiche Weise, Fische, 
Vögel und Pflanzen; und es ist nicht also, als ob kein Ding zum andern 
im Verhältniss stände, sondern allerdings findet ein Verhältaiss statt: denn 
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im-Verhältniss zu einem Einigen ist Alles zusammengeordnet. Allein gleich- 
wis es in einem Hause den Freien keineswegs freisteht, zu thun, was ihnen 
einfällt, indem Alles oder das Meiste angeordnet ist, die Scaven und Thiere 
aber nur Wenfges zu thun haben für das Allgemeine, und meistens thun, 
was sich eben trifft (denn ein solches Prinzip ist für ein jedes von ihnen 


seine Natur: ich meine diess so, es müsse Alles zur Ausscheidung kommen) : 


also verhält es sich auch mit dem Uebrigen, von dem Jedes an Jedem Theil 
nimmt zum Behufe des Ganzen. In welche Unmöglichkeiten aber oder Un- 
gereimtheiten sich Diejenigen verwickeln, welche anderer Ansicht sind, ja 
selbst Diejenigen, welche gebildeter denken, und bei welcher Auffassungs- 
weise man auf die wenigsten Schwierigkeiten stösst, darf nicht unerörtert 
bleiben. Alle Philosophen lassen Alles aus Entgegengesetztem entstehen: 
aber weder das „Alles“ noch das „aus Entgegengesetztem“ ist richtig be- 
stimmt, und selbst bei Demjenigen, worin das Entgegengesetzte sich findet, 
geben sie nicht an, w i 6 es aus dem Entgegengesetzten werde: denn das 
Entgegengesetzte kann nicht von einander afficirt werden. Für uns löst 
sich diese Schwierigkeit auf einleuchtende Weise durch Annahme eines Dritten. 
Einige Philosophen setzen die Materie als den einen der Gegensätze, wie 
z. B. Diejenigen, welche das Ungleiche dem Gleichen oder dem Einen das 
Viele entgegensetzen. Auch dieser Ansicht müssen wir das Gleiche entge- 
genhalten: die Materie als solche bildet gegen nichts einen Gegensatz. Fer- 
ner wäre Alles durch Theilnahme an dem Schlechten, das Eins ausge- 
nommen: denn das Schlechte als solches ist ihnen das Eine der Elemente. 
Andere hingegen setzen das Gute’ und das-Böse nicht einmal als Prinzipe, 
da doch in Allem vorzugsweise das Gute Prinzip ist. Noch Andere setzen 
os zwar als Prinzip, und daran thun sie recht: allein in welcher Weise 
das Gute Prinzip sey, ob als Zweck oder als bewegende Ursache oder als 
Form, geben sie nicht an. Unstatthaft ist auch die Meinung des Empe- 
dokles: er macht nämlich die Freundschaft zum Guten, da sie doch eines- 
theils bewegendes Prinzip ist, indem sie zusammenführt, anderntheils ma- 
terielles Prinzip, indem sie ein Theil der Mischung ist. Wenn nun auch 
Eins und Dasselbe beziehungsweise sowohl materielles als bewegendes Prin- 
sip seyn kann, so ist diess beides doch seinem Wesen nach nicht identisch. In 
welcher Eigenschaft ist nun die Freundschaft Prinzip, als materiell oder als 
hbewegend? Ebenso unstatthaft ist es, dass der Streit unvergänglich seyn 
soll, der doch’die Natur des Bösen ist, Anaxagoras dagegen setzte das Gute 
als bewogendes Prinzip, denn die Vernunft bewegt: allein sie bewegt um 
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eines Andern willen, das Gute ist also ein von ihr Verschiedenes: es ney 
denn, dass Anaxagoras segen würde, wie wir, die Heilkunst δον gewisser- 
massen die Gesundheit. _ Auch ist es unstatthaft, dass er nicht ein dem 
13 Guten und der Vernunft Entgegengesetztes angenommen hat. Alle Philo- 
sophen jedoch, welche entgegengesetzte Prinzipe aufstellen, bedienen sich 
dieser Gegensätze nicht, es sey denn, dass ein Dritter ihnen nachhilft. 
Auch warum das Eine vergänglich, das Andere unvergänglich ist, gibt Keiner 

44 an, denn sie leiten: alles Seyende von denselben Prinzipen ab. Ferner 
leiten die Einen das Seyende aus dem Nichtseyenden ab, Andere, um nicht 
biezu gezwungen zu werden, machen aus Allem Eins. Ferner sagt Keiner, 
warum ewig ein Werden stattfinden werde, und was die Ursache des Wer- 

15 dens sey. Diejenigen Philosophen, welche zwei Prinzipe annehmen, müs- 
sen offenbar über beide ein höheres Prinzip setzen; ebenso diejenigen, 
welche Ideen annehmen: denn was ist der Grund; dass die Dinge an den 

16 Ideen theilgenommen haben oder noch theilnehmen ? Auch müssen die 
andern Philosophen der Weisheit und der ehrwürdigsten Wissenschaft ein 
Entgegengesetztes gegenüberstellen: wir haben das nicht nötbig, da 

17 dem Ersten nichts entgegengesetzt ist. Alles Entgegengesetzte nämlich 
hat Materie und ist potenziell identisch : die Unwissenheit z. B. geht in ihr 

18 Entgegengesetztes über: dem-Ersten aber ist nichts entgegengesetzt. Existirt 
nichts ausser der Sinnenwelt, so kann es kein Prinzip, keine Ordnung, kein 
Werden, kein Himmlisches geben, sondern ein Prinzip hat dann immer 

_ wieder ein anderes Prinzip, wie wir diess bei allen Theologen und Natur- 
19 philosophen finden. Auch wenn es Ideen oder Ideal-Zahlen gäbe, so wä- 
ren sie doch Ursachen von nichts, oder doch wenigstens nicht Ursachen 
der Bewegung. Und wie kann denn aus dem Grösselosen Grösse und Zu- 
sammenhängendes entstehen ? die Zahl kann doch wohl kein Zusammen- 
hängendes hervorbringen, weder als bewegende noch als formelle Ursache. 

20 Namentlich könnte Keiner der Gegensätzb zugleich hervorbringendes und 
ı bewegendes Prinzip seyn, da er sonst auch nicht seyn könnte. Da das 
Hervorbringen später ist, als das Vermögen, so wäre demnach das Seyende 
nicht ewig. Allein das ist es. Man muss also eins davon aufheben. Wie 

21 das — ist gesagt worden. Ferner sagt Niemand etwas darüber, wodurch 
die Zahlen eins sind, oder die Seele eins mit dem Körper, überhaupt die 
Form eins mit der Sache: und man kann auch hierüber nichts sagen, wenn 

22 man. nicht mit uns sagt, die bewegende Ursache vereinige sie. Diejenigen 
aber, welche zuerst die mathematische Zahl zum Prinzip gemacht, und. so 
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fort für jede der folgenden Substanzen ein besonderes Prinzip angenommen - 
haben, machen das Wesen des All σὰ einem innerlich unzasammenhän- 
genden (denn die eine Substanz ist ganz ohne Einfluss auf die andere, sie 
mag ezistiren oder nicht) und stellen viele Prinzipe auf: das ‚Seyende aber 23 
will nicht schlecht regiert seyn. 

„Niemals ist Vielherrschaft ein Nütze: nur Einer sey Herrscher.“ 


Dreizehntes Buch. 


Capitel 1. 


Von dem Wesen der sinnlich wahrnehmbaren Substanz haben wir ge- 1 
handelt, und zwar theils in der Untersuchung der Physik über die Materie, 
später in der Untersuchung über die der Actualität nach existirende Substanz. 

Da wir nun zu untersuchen haben, ob es ausser den sinnlichen Dingen eine 2 
unbewegliche und ewige Substanz gibt oder nicht, und wenn es. eine gibt, 
weiches sie sey, so müssen wir zuerst die Behauptungen der andern Philo- 
sopben in Betracht ziehen, damit wir im einen Fall, wenn sie im Irrthum 
sind, nicht der gleichen Fehler uns schuldig machen, im andern Fall, wenn 
wir eine Lehrmeinung mit ihnen gemein haben, nicht uns allein darob an- 
klagen. Denn man muss schon zufrieden seyn, wenn Jemand Einiges rich- 
tiger, Anderes wenigstens nicht schlechter lehrt. Es gibt zwei Ansichten 3 
über die vorliegende Frage, Als Substanz gilt nämlich einestheils das Ma- 
thematische, wie Zahl, Linie und das damit Verwandte, anderntheils die 
Ideen. Da nun einige Philosophen diess beides, die Ideen und die mathe- & 
matischen Zahlen, in zwei Gebiete trennen, Andere es identificiren, wie- 
der Andere nur die mathematischen Substanzen als Substanzen gelten las- 
son, so müssen wir zuerst das Mathematische in Untersuchung ziehen, ohne 
ein anderes Seyn zu denselben hinzuzunehmen. Wir werden also z. B. τοῦ 5 
erst nicht fragen, ob Ideen existiren oder nicht, und ob sie Prinzipe und 
Substanzen des Seyenden sind, oder nicht, sondern wir werden ausschliess- 
lich hinsichtlich des Mathematischen untersuchen, ob es existirt oder nicht, 
und im bejahenden Fall, wie es existirt. Nachher wollen wir dann die Ideen 
in besonderen Betracht ziehen, einfach und soweit es um der Ueblichkeit 
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willen nöthig ist: denn das Meiste davon ist schon in den exoterischen Un- 
tersuchungen zur Sprache gekommen. Ferner müssen wir dann ausfuhräi- 
cher bei der Untersuchung verweilen, ob die Substanzen und Prinzipe des 
Seyenden Zahlen und Ideen sind. Nach den Ideen bleibt uns diess als drit- 
ter Gegenstand der Untersuchung übrig. Wenn das Mathematische existirt, 
so muss es entweder, wie Einige behaupten, in den Sinnsndingen exisliren, 
oder, wie gleichfalls Einige sagen, getrennt von den Sinnendingen: ist keins 
von beiden der Fall, so existirt es entweder gar nicht oder auf andere Weise. 
Also nicht sein Seyn, sondern die Art seines Seyns wird Gegenstand unse- 
rer Erörterung seyn. 
Capitel 2. 

Dass nun das Mathematische unmöglich im Sinnlichen existiren kann, 
und dass eine solche Behauptung falsch ist, ist von uns schon in den Apo- 
rieen bemerkt worden, wo wir gezeigt haben, dass zwei Körper unmöglich 
zu gleicher Zeit in demselben Raume seyn können. Ferner haben wir be- 
merkt, dass man mit demselben Rechte behaupten könnte, auch die 
andern Vermögen und Naturen seyen in den Sinnendingen und keine davon 
getrennt. Zu diesen schon früher geltend gemachten Gründen kommt noch, 
dass nach dieser Annahme unmöglich ein Körper theilbar seyn könnte. Denn 
or müsste nach Flächen getheilt werden, die Fläche nach Linien, die Linie 
nach Punkten. Ist nun die Theilung des Punkts unmöglich, so lässt sich 
auch die Linie nicht theilen, und wenn diese nicht, auch das Uehbrige nicht. 
Einen Unterschied kann es dabei nicht machen, ob diese Punkte, Linien und 
Flächen unmittelbar solche Existenzen sind, oder sie selbst zwar nicht, in 
ibnen aber solche Existenzen sind? Das Ergebniss ist das Gleiche: entweder 
werden auch sie getheilt, wenn die sinnlich wahrnehmbaren Punkte u. s. w. 
getheilt werden, oder es werden diess auch die letztern nicht. Ebensowe- 
nig können aber andererseits solche Existenzen [die mathematischen] ge- 
trennt existiren. Wenn nämlich neben den sinnlich wahrnehmbaren Körpern 
andere von ihnen getrennte und ihnen vorangehende Körper existirten, 90 
müssten offenbar auch ausser den Flächen andere von ihnen getrennte Fis- 
chen existiren, und neben den Punkten Punkte und neben den Linien Linien, 
Alles aus demselben Grunde. Wenn aber diess, so müssen wiederum aus- 
ser den Flächen, Linien und Punkten des mathematischen Körpers andere 


7 getrennte Flächen, Linien und Punkte existiren. Denn früher als das Zu- 


sammengesetzte ist das Unzusammengesetzte: und wenn den sinnlichen 
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Körpern nicht-sinnliche Körper als frühere vorangehen, so müssen aus dem- 
selben Grunde auch den an den unbeweglichen Körpern befindlichen Flächen 
anundfürsichseyende Flächen vorangehen. Diess wären also andere Flächen 
und Linien, als diejenigen, welche sich an den getrennten Körpern befinden: 
die letztern sind zugleich mit den mathematischen Körpern, die erstern frü- 
her als die mathematischen Körper. An diesen Flächen werden nun wie- 
derum Linien seyn, denen andere Linien und Punkte werden als frühere vor- 
angehen müssen, aus demselben Grunde; und den Punkten in den früheren 
Linien werden wieder andere noch frühere Punkte vorangehen müssen, 
welche aber dann keine weiteren Punkte mehr vor sich haben. So entsteht 
eine unstatthafte Vervielfachung: ausser dem sinnlichen Körper erhalten wir 
noch Einen Körper, ausser den sinnlichen Flächen .dreierlei Flächen, erstens 
die Flächen neben und ausser den sinnlichen Flächen, zweitens die Flächen 
in den mathematischen Körpern, und drittens die Flächen, die neben und 
ausser den zuletzt genannten Flächen ezistiren; ferner erhalten wir viererlei 
Linien und fünferlei Punkte. Mit welchen von diesen sollen sich nun die 
mathematischen Wissenschaften beschäftigen? Doch wohl nicht mit den Fiä- 
ehen, Linien und Punkten am unbeweglichen Körper? Denn die Wissen- 
schaft geht immer auf das Frühere. Dieselbe Bewandtniss hat es mit den 
Zahlen: neben und ausser allen einzelnen Punkten wird es Einheiten geben, 
ebenso neben den einzeinen Sinnendingen, wie neben den intelligibeln Din- 
gen, so dass wir unzählige Arten von mathematischen Zahlen erhalten. Fer- 
ner, wie soll die Schwierigkeit, auf die wir schon in den Aporieen aufmerk- 
sam gemacht haben, erledigt werden können? Denn dasjenige, womit sich 
die Astronomie beschäftigt, würde dann ebenso ausser dem sinnlich Wahr- 
nehmbaren seyn, wie dasjenige, worauf die Geometrie geht. Wie ist es 
aber möglich, dass der Himmel sammt seinen Theilen oder irgend etwas An- 
deres, was Bewegung hat, ausser und neben dem sinnlich Wahrnehmbaren 
existire? Ebenso ist es mit dem Optischen und Harmonischen: es gäbe dann 
eine Stimme und ein Gesicht ausser und neben dem sinnlich Wahrnehmba- 
ren und Einzelnen. Dann müsste aber auch bei den übrigen Sinneswahr- 
nehmungen und Sinnendingen das Gleiche stattfinden: denn warum eher bei 
dem Einen, als bei dem Andern? Wenn aber diess, so werden auch Thiere 
existiren ausser den sinnlich wahrnehmbaren Thieren, wofern es eine zwei-. 
fache Sinneswahrnehmung gibt. Ferner wird von den Mathematikern neben 
und ausser diesen Substanzen noch ein allgemeines angenommen. Wir be- 
kommen damit noch eine weitere, mittlere Substanz, getrennt von den Ideen 
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sowohl als dem Mittleren, eine Substanz, die weder Zahl noch Lärtie noch 
Grösse noch Zeit wäre. Ist nun dieses unmöglich, so ist es ebenso unmög- 
lich, dass das Erstere, das Mathematische, getrennt von den Sinnendingen 
existire. Ueberhaupt kommt man in Widerstreit, sowohl mit der Wahrheit als 
mit den gewöhnlichen Voraussetzungen, wenn man in dieser Weise das Mathe- 
matische als gesonderte Existenz setzt. Denn das Mathematische müsste in 
diesem Fall früher seyn als die sinnlich wahrnehmbaren Grössen, während 
es doch in Wahrheit später ist: denn die unvollendete Grösse ist zwar dem 
Werden nach früher, dem reellen Seyn nach später, das Leblose z. B. spä- 
ter als das Lebendige. Ferner, wodurch und wann werden bei der fraglichen 
Annahme die mathematischen Grössen zur Einheit verbunden werden? Die 
diesseitigen, sinnlich wahrnehmbaren Grössen werden es durch die Seele 
oder einen Theil der Seele oder etwas Anderes, dem die Einigung mit Wahr- 
scheinlichkeit zugeschrieben werden kann: wo nicht, so sind sie ein Vieles 
und lösen sich auf. Jenem Mathematischen aber, das ein Getrenntes und 
Quantitatives ist, was gibt diesem Einheit und Zusammenhalt? Ferner wi- 
derlegt sich die fragliche Ansicht aus dem Werden. Das Werden nämlich 
erfolgt erst der Länge, dann der Breite, zuletzt der Tiefe nach, und dann 
hat es sein Ende erreicht. Wenn nun das dem Werden nach Spätere dem 
Wesen nach früher ist, so muss wohl der Körper früher seyn als die Fläche 
und Länge, und auch insofern mehr vollendet und mehr ein Ganzes, als er 
belebt werden kann, während es bei der Linie und Fläche undenkbar ist, dass 
sie belebt werde; wenigstens wäre eine solche Annahme mit unseren Sin- 
neswahrnehmungen unverträglich. Ferner ist der Körper eine Substanz, 
denn er hat schon gewissermassen seine Vollendung: die Linien dagegen — 
wie könnten sie Substanzen seyn? Sie können es weder seyn als Form und 
Gestalt, welcher Art z. B. etwa die Seele ist, noch als Materie, wie der Kör- 
per: denn augenscheinlich kann nichts aus Linien oder aus Flächen oder aus 
Punkten bestehen. Wären sie aber materielle Substanzen, so müssten sie 
sich doch als leidensfähig zeigen. Dem Begriffe nach mögen sie also früher 
seyn, doch nicht Alles, was dem Begriffe nach früher ist, ist auch dem reel- 
len Seyn nach früher. Dem reellen Seyn nach früher ist dasjenige, was, ge- 
trennt, sein Seyn fortbehält, während dasjenige, von dem es getrennt wird, 
zu seyn aufhört: dem Begriffe nach früher ist dasjenige, dessen Begriff aus 
Begriffen abgezogen ist. Diess beides aber, das Früherseyn dem Begriff 


25 und das Früherseyn der Realität nach, fällt nicht zusammen. Denn da die 


Qualitäten, z. Β, in Bewegung Befindliches oder Weisses, nicht ausser den 
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Einzelsubstanzen existiren, so ist das Weisse zwar dem Begriffe nach früher, 
als der weisse Mensch, aber nicht dem reellen Seyn nach, da es nicht ge- 
trennt existiren kann, sondern immer zugleich mit dem concreten Dinge ist: 
concretes Ding nenne ich den weissen Menschen. Hieraus ergibt sich, dass 
weder das Abgezogene früher, noch das durch Hinzufügung Entstandene 
später ist: durch Hinzufügung zu dem Weissen wird nämlich der Begriff des 
weissen Menschen gebildet. Dass also das Mathematische nicht mehr Sub- 
stanz ist, als die Körper, und dass es nicht dem Seyn nach früher ist, als 
das sinnlich Wahrnehmbare, sondern blos dem Begriff nach, und dass es 
nicht irgendwo getrennt existiren kann, ist zur Genüge erörtert worden. Da 
es aber auch, wie wir gesehen haben, im Sinnlichen nicht seyn kann, so 
folgt, dass es entweder gar nicht ist, oder nur in gewisser Weise und dess- 
halb nicht schlechthin. Denn das Seyn wird in verschiedenem Sinne aus- 
gegagt. ΝΕ 2 
Capitel 3. 

Sowie nämlich auch das Allgemeine in der Mathematik nicht auf Ge- 
trenntes und ausser den Grössen und Zablen Befindliches geht, sondern eben 
auf diese, jedoch nicht, sofern sie Grösse haben oder theilbar sind: ebenso 
ist es offenbar auch möglich, dass es von den sinnlichen Grössen Begriffe 
und Beweise gibt, jedoch nicht, sofern sie sinnlich, sondern sofern sie Grös- 
sen sind. Denn sowie es von den Grössen, nur allein sofern sie in Bewe- 
gung sind, viele Begriffe gibt, ganz abgesehen vom Wesen einer jeden Grässe 
und ihren aceidentellen Eigenschaften, und sowie es doch darum nicht nö- 
thig ist, dass das sich.Bewegende entweder getrennt existirt von den Sin- 
nendingen, oder in ihnen als abgesondertes Wesen: so wird es von den in 
Bewegung befindlichen Körpern auch Begriffe und Wissenschaften geben, 
nicht sofern sie in Bewegung befindlich, sondern sofern sie nur Körper sind, 
und wiederum, sofern sie nur Flächen oder nur Längen, dann sofern sie 
theilbar, dann, sofern sie untheilbar aber doch örtlich, endlich sofern sie 
schlechthin untheilbar sind. Da man also wahrheitsgemäss nicht nur von 
demjenigen, was eine getrennte Existenz hat, schlechthin sagen kann, es 
sey, sondern auch von demjenigen, was nicht getrennt existirt, z. B. von 
dem sich Bewegenden, so kann man auch vom Mathematischen mit Wahr- 
heit schlechthin sagen, es sey, und zwar als solches, wie man gewöhnlich 
annimmt. Und so wie man mit Wahrheit schlechthin sagen kann, dass auch 
die übrigen Wissenschaften auf ihren Gegenstand selbst, und nicht auf seine 
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accidentellen Bestimmungen gehen (z. B. nicht aufs Weisse, wenn das Ge- 
sunde weiss ist, vorausgesetzt, die betreffende Wissenschaft sey die Wis- 
‚ senschaft des Gesunden), sondern, wie gesagt auf dasjenige, womit es eine 
jede zu thun hat, die Wissenschaft des Gesunden auf's Gesunde, sofern es 
gesund ist, die Wissenschaft des Menschen auf den Menschen, sofern er 

5 Mensch ist: so verhält es sich auch mit der Geometrie. Wenn nämlich auch 
dasjenige, worauf sie geht, accidenteller Weise sinnlich wahraehmbar ist, sie 
aber nicht auf dasselbe geht, sofern es sinnlich wahrnehmbar ist, so werden 

in gleicher Weise die mathematischen Wissenschaften nicht auf's sinnlich 
Wahrnehmbare gehen, jedoch auch nicht auf Soiches, was getrennt vom 

6 sinnlich Wahrnebmbaren existirt. Viele Bestimmungen solcher Art kommen 
in wesentlicher Weise den Dingen zu, je nach den verschiedenen Gesichts- 
punkten, unter die jedes Ding fällt: so hat z. B. das Thier seine besondern 
qualitativen Bestimmungen, sofern es nämlich weiblich oder männlich ist, 
obne dass jedoch das Weibliche oder Männliche eine vom Thier getrennte 
Existenz hätte: das Gleiche findet daher statt, wenn das Thier betrachtet 

7 wird, sofern es nur Länge oder Fläche ist. Je früher dem Begriffe nach und 
je einfacher die Dinge sind, desto grössere Genauigkeit lassen sie zu. Ein 

8 Solches ist das Einfache. Mehr Genauigkeit lässt also zu dasjenige, was 
ohne Grösse ist, als dasjenige, was Grösse hat, und vorzüglich dasjenige, 
was ohne Bewegung ist. Hat etwas Bewegung, so sey es wo möglich die 
primitive Bewegung, da diese die einfachste ist, und innerhalb der letztern 

9 die gleichmässige. Die gleiche Bewandtniss hat es mit der Harmonik und 
Optik: beide Wissenschaften untersuchen nicht das Gesicht, sofern es Ge- 
sicht, die Stimme, sofern sie Stimme ist, sondern sofern sie Linien und Zah- 
len sind. Doch ist das Letztere eigenthümliche Affektion des Erstern. Ebenso 

10 ist es mit der Mechanik. Wenn man daher die Körper und das Mathemati- 
sche als getrennt von den accidentellen Qualitäten setzt, und dieselben un- 
tersucht, eben sofern sie Grössen und Mathematisches sind, so wird man 
keinen Fehler begehen, so wenig, als wenn man auf die Erde zeichnet, und 
eine Linie einen Fuss lang nennt, die nicht einen Fuss lang ist. In den Vor- 

11 aussetzungen wenigstens liegt dann das Falsche nicht. Ein jedes Ding lässt 
sich am besten so betrachten, dass man das nicht Getrennte als getrennt 
„12 setzt, wie es der Arithmetiker und Geometer macht. Der Mensch z. B. als 
Mensch ist ein Eins und Untheilbares: der Mathematiker nun setzt ihn als 
untheilbares Eins, und untersucht sofort, was ihm, sofern er untheilbar ist, 

13 zukommt, Der Geometer sofort betrachtet ihn weder, sofern er Mensch, 
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noch, sofern er untheilbar, sondern, sofern er ein solider Körper ist. Denn 
was ihm zukommen würde, wenn er auch nicht untheilbar wäre, muss ihm 
offenbar auch ohnedem zukommen können, das Kubische. Desshalb thun 
die Geometer recht, und handeln: von einem Seyenden, das wirklich ein 
Seyendes ist: das Seyende ist nämlich ein Zweifaches, theils actuell, theils 
materiell. — Da das Gute und das, Schöne verschieden sind, (denn das 
Gute ist immer nur in der Handlung, das Schöne aber auch im Unbeweg- 


lichen), so irren Diejenigen, welche behaupten, die mathematischen Wis- ᾿ 


senschaften sagen nichts vom Schönen oder Guten. In alle Wege reden 
sie von demselben und zeigen es auf, wenn sie auch das Wort nicht ge- 


brauchen, sondern nur seine Werke und Verhältnisse nachweisen. Die 


hauptsächlichsten Arten des Schönen sind die Ordnung, das Gleichmass und ’_ 


die Bestimmtheit, und eben diese zeigen die mathematischen Wissenschaften 
vorzugsweise auf. Und da dieselben, nämlich die Ordnung und die Be- 
stimmtheit, augenscheinlich die Ursachen von Vielem sind, so müssen jene 
Wissenschaften doch offenbar auch von einer solchen Ursache reden, die 
als das Schöne gewissermassen Ursache ist. Deutlicher werden wir hiervon 
an einem andern Orte sprechen. 


Capitel A. 


So viel möge gesagt seyn vom Mathematischen, um darzuthun, dass 
und inwiefern es ein Seyendes ist, und inwiefern es früher, inwiefern nicht 
früher is. Was nun weiter die Ideen betrifft, so müssen wir zuerst die 
Ideenlehre an und für sich untersuchen, ohne vorerst die Ideen in Ver- 
bindung zu setzen mit den Zahlen, sondern indem wir uns ausschliesslich 
an die ursprüngliche Form der Ideenlehre halten. Die Anhänger der Ideen- 
lehre kamen auf diese ihre Ansicht mittelst der Ueberzeugung von der Rich- 
tigkeit der heraklitischen Lehre, dass alles Sinnliche in ewigem Flusse sey: 
soll es also — so schlössen sie weiter — von irgend etwas Wissenschaft 
und Einsicht geben, so müssten andere, bleibende Wesen existiren neben 
und ausser den sinnlich wahrnehmbaren, denn vom Fliessenden gebe 68 
keine Wissenschaft. Indem nun Sokrates sich mit den sittlichen Tugenden 
beschäftigte, und, er zuerst, allgemeine Bestimmungen über dieselben auf- 
zustellen suchte, (denn von den Naturphilosophen hatte ıfır Demokrit ein 
klein wenig sich mit Begriffsbestimmungen zu thun gemacht, indem er das 
Warme und Kalte gewissermassen definirte, und die Pythagoreer vor ihm 
hatten nur einiges Wenige bestimmt, dessen Begriffe sie auf Zahlen zurück- 

15 * 
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führten, z. B. was Zeit oder Recht oder Ehe sey), so suchte er richliger- 
weise das Was auf. Er versuchte nämlich, Vernunftschlüsse zu bilden, 
das Prinzip der Vernunftschlüsse aber ist das Was. Dialectische Fertigkeit 
gab es nämlich damals noch nicht, so dass man auch ohne das Was die 
Gegensätze, und ob eine und dieselbe Wissenschaft auf das Entgegenge- 
setzte gehe, hätte untersuchen können. Zweierlei kann man dem Sokrates 
mit Recht zuschreiben, die Induction und die Definition, welche beide auf 
das Prinzip der Wissenschaft sich beziehen. Allein Sokrates machte das 
Allgemeine und die Definitionen nicht zu besondern Wesen, die Platoniker da- 
gegen thaten diess, und nannten diese Artvon Wesen Ideen. Sie mussten also 
consequentermassen fast für alles Allgemeine Ideen annehmen, gerade wie 
einer, der zählen will, diess aber nicht Ihun zu können glaubt, -so lange 
es der zu zählenden Dinge wenige sind, und der daher dieselben erst ver- 
vielfacht, ehe er zählt: denn der Ideen sind es fast noch mehr, als der 
einzelnen Sinnendinge, um deren willen die Platoniker, ihre Ursachen suchend, 
vom Diesseitigen zum Jenseitigen vorgeschritten sind. Es existirt nämlich 
für jedes Ding eine gleichnamige Idee, und neben und ausser den Einzel- 
substanzen existirt ein Eins im Vielen für alle Dinge, sowohl für's Diessei- 
tige, als für's Ewige. Ferner ergibt sich das Daseyn der Ideen aus keinem 
der Beweise, die man dafür vorbringt: einige davon sind als Schlüsse nicht 
zwingend, nach andern würden wir Ideen auch für dasjenige erhalten, wo- 
für die Platoniker keine Ideen annebmen. Denn nach den Gründen, die 
man vom Wesen der Wissenschaft hernimmt, würde es: Ideen geben für 
Alles, wovon Wissenschaft stattfindet; nach dem Beweise, den man aus 
der Einheit im Vielen führt, würde es Ideen geben auch für's Negative ; 
nach dem Beweise aus der Denkbarkeit des zu Grund Gegangenen gäbe es 
Ideen auch vom Vergänglichen, denn auch von diesem findet eine gewisse 
Vorstellung statt. Die allerfeinsten Beweisführungen stellen auch Ideen 
vom Relatiyen auf, dem die Platoniker kein selbstständiges Seyn zuschrei- 
ben, Andere bringen das Argument vom dritten Menschen bei. Ueber- 
haupt hebt die Ideeniehre dasjenige auf, woran die Anhänger derselben 
noch fester hängen, als an der Existenz der Ideen: sie führt nämlich dazu, 
dass nicht die Zweiheit das Erste ist, sondern die Zahl, und früher, als die 
Zahl, das Relative, und das Relative früher, als das An- und für sich sey- 
ende, und was alles die Widersprüche sind, in welche sich einige Anhänger 
der Ideenlehre mit den Prinzipien des eigenen Systems verwickelt haben. 
Ferner wird es, den Annahmen zu Folge, die zur Ideenlehre geführt haben, 


[4 
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nicht nur von den selbstständigen Dingen Ideen geben, sondern noch von 
vielem Andern, denn einen einheitlichen, das Mannigfaltige zur Einheit zu- 
sammenfassenden Gedanken gibt es nicht nur von den selbsständigen Din- 
gen, sondern auch vom Üebrigen, und die Wissenschaften gehen nicht blos 
auf die Einzeldinge, und so liessen sich noch unzählige Beweise ‚beibringen, 
aus denen das Gleiche hervorgeht. Allein der Nothwendigkeit nach und 18 
den herrschenden Ansichten über die Ideen gemäss muss es, wenn die Ideen 
theilnahmsfähig sind, nur von den Einzelsubstanzen Ideen geben: denn 
nicht beziebungsweise wird Theil an ihnen genommen, sondern nur inso- 
fern muss ein Jegliches an seiner Idee Tbeil nehmen, als es seibst Subject 
oder Ding und nicht Prädicat eines andern Dings ist. So z. B. wenn etwas 19 
Theil an der Idee des Doppelten hat, so hat es auch Theil am Ewigen, aber 
nur beziehungsweise, sofern nämlich das Doppelte beziehungsweise ewig 
ist. Die Ideen sind also Einzelsubstanzen. Einzelsubstanz aber bezeich- 20 
net in der diesseitigen Welt dasselbe, was in der jenseitigen Welt der Ideen. 
Oder was soll es sonst heissen, neben die Sinnendinge ein Eins im Vielen 
zu setzen? Wenn die Ideen und das an ihnen Theilnehmende von Einer 21 
Art sind, so muss etwas Gemeinschaftliches zwischen beiden existiren: denn 
warum solite eher bei den vergänglichen Zweiheiten und bei den zwar vie- | 
len aber ewigen die Zweiheit eins und dasselbe seyn, als bei der Idee der 
Zweiheit und der bestimmten einzelnen? Sind sie aber nicht von einer und 22 
derselben Art, so sind sie blos gleichnamig, gerade so, wie wenn Jemand 
den Kallias und ein Stück Holz einen Menschen nennen wollte, ohne eine 
Gemeinschaftlichkeit zwischen beiden zu finden. Wollten wir dagegen etwa 23 
annebmen, dass im Uebrigen die allgemeinen Begriffe auf die Ideen 
passen, z. B. auf den Kreis-an-sich die allgemeinen Begriffe Figur, Fläche 
und wie die übrigen Theile jenes Begriffs lauten, so jedoch, dass allemal 
hinzugesetzt werden müsse, auf welches Sinnending sich die betreffende 
Idee beziehe, so-müssen wir nachsehen, ob nicht diese Auskunft gänzlich 
nichtig ist. Denn zu was soll jener Beisatz hinzugesetzt werden? Zum 24 
Mittelpunkt oder zur Fläche oder zu sämmtlichen Bestimmungen ? Denn 
Alles, was in der Einzelsubstanz ist, ist ja Idee, z. B. das Thier und das 
| Zweifüssige. Ferner ist klar, dass die Idee selbst etwas seyn muss, wie 25 
z. B. die Fläche ein Wesen, das allen Arten als Gattung inwohnt. 
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Capitel 5. 

1 Am allermeisten aber drängt sich die Frage auf, was deon eigent- 
lich die Ideen dem Ewigen unter dem materiell Existirenden oder was sie 
dem Entstehenden und Vergehenden für Vortheil bringen: denn sie sind 

2 für dasselbe keiner Bewegung und keiner andern Veränderung Grund. Auch 
helfen sie weder etwas zur wissenschaftlichen Erkenntniss der Dinge, (denn 
sie sind ja nicht das Wesen derselben, sonst wären sie in ihnen), noch zu 
ihrem Seyn, da sie demjenigen nicht inwohnen, was an ihnen Theil nimmt. 
Höchstens könnte man sagen, sie seyen in der Art Ursache, wie das einer 

3 weissen Masse beigemischte Weisse. Allein diese Ansicht, die zuerst Anaza- 
goras, später fragweise Eudoxus und einige Andere aufgestellt haben, ist 
ganz unhaltbar, und man kann leicht viele Ungereimtheiten an ihr auf- 

4 zeigen. Besonders aber hat Plato die Art und Weise, in welcher die Dinge 
aus den Ideen sind, im Unklaren gelassen, indem keine der gewöhnlichen 
Weisen, in denen ein derartiges Verhältniss bestimmt zu werden pflegt, 
darauf zutrifft. Die Ideen Musterbilder nennen, und die -Dinge an ihnen 

. Theil nehmen lassen, ist ein leeres Gerede in dichterischen Metaphern. 

5 Denn wor soll das seyn, der auf die Ideen hinblickend schafft? Auch kann 
ja ganz wohl irgend etwas einem Andern ähnlich seyn oder werden, ohne 
"ihm nachgebildet zu seyn: ein Mensch z. B., wie Sokrates, kann werden, 

6 Sokrates mag seyn oder nicht. Zugleich ist klar, dass, auch wenn Sokra- 
tes als Idee existiren würde, es doch von ihm noch mehrere Urbilder ‚und 
mithin auch Ideen gäbe, vom Menschen z. B. die Idee des Lebendigen, des 

7 Zweifüssigen und dazu noch .der Mensch-an-sich. Ferner sind die Ideen 
nicht blos Urbilder des Sinnlichen, sondern auch der Ideen selbst: denn 
auch unter sich hinwiederum stehen die Ideen im Verhältniss der Gatlung 

8 zur Art: so dass Eines und Dasselbe Urbild und Abbild seyn kann. Ferner 
muss es ala unmöglich erscheinen, dass das Wesen getrennt seyn solle von 
dem Ding, dessen Wesen es ist. Wie könnten also die Ideen, wenn sie 

9 das Wesen der Dinge sind, von ihnen getrennt seyn? Im Phäden heisst 
es: die Ideen seyen Ursachen des Seyns und des Werdens: allein trotz dem 
dass die Ideen existiren, werden die Einzeldinge die an ihnen Theil nehmen, 
doch nicht, wenn keine bewegende Ursache hinzukommt, und umgekehrt 
entsteht Vieles, z. B. ein Haus, ein Ring, wofür die Plafbniker keine Ideen 

10 annehmen. Es erhellt hieraus, dass auch Jenes, wovon sie Ideen annehmen, 
seyn und werden kann durch die gleichen Ursachen, wie die eben genannten 
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Dinge, und nicht um der Ideen willen. Sowohl in dieser Weise, als in noch 


11 


schärferen und genaueren Untersuchungen kann man viele den angeführ- 


ten ähnliche Gründe gegen die Ideen aufbringen. 


Capitel 6. 

Da hierüber die nöthigen Bestimmungen gegeben worden sind, 80 wird 
es gut seyn, weiter zu untersuchen, was hinsichtlich der Zahlen denen be- 
gegnet, welche behaupten, sie seyen getrennt existirende Substanzen und 
erste Ursachen des Seyenden. Ist die Zahl eine gewisse Existenz, und ist 
ihr Wesen nicht etwas Anderes, sondern eben diess, wie Binige behaupten, 
so sind drei Fälle möglich: entweder, es gibt in ihr ein Erstes, Zweites 
u. 8. w., von: denen jedes specifisch verschieden vom andern ist; und diess 
findet entweder gleich bei den Einheiten statt, und es ist jede Einheit mit 
jeder andern nicht zusammenzählbar, oder sie bilden alle von Anfang an 
eine Abfolge und es ist jede zusammenzählbar mit jeder, von welcher Art 
die mathematische Zahl seyn soll, denn hier unterscheidet sich keine Einheit 
von der andern. Oder, die Einheiten sind theils zusammenzähilbar, theils 
nicht, wie etwa, wenn nach dem Eins die erste Zweiheit kommt, dann die 
Dreiheit und so fort die übrigen Zahlen, und nun zusammenzählbar sind die 
Einheiten in jeder Zahl, wie z. B. mit einander zussmmenzählbar sind die 
Einheiten in der ersten Zweiheit, und wiederum diejenigen in der ersten 
Dreiheit, nicht zusammenzählbar aber die Einheiten in der Urzweiheit mit. 
den Einheiten in der Urdreiheit, und so fort bei den folgenden Zahlen. Dess- 
wegen zählt man in der mathematischen Zahl Eins, Zwei, indem man zu dem 
ersten Eins ein anderes Eins hinzufügt, Drei, indem man zu den zweien ein 
weiteres Eins hinzunimmt, u. s. f.: bei der Idealzahl hingegen kommt nach 
dem Eins eine Zwei, die ohne das erste Eins gebildet ist, dann die Drei 
obne die Zwei u. s. f£ Oder endlich, diese drei Arten von Zahlen finden 
neben einander statt, und die eine Zahl ist, wie die zuerst aufgeführte, die 
andere die mathematische, die dritte, wie die zuletzt erwähnte. Ferner 
könnten die Zahlen entweder trennbar seyn von den Dingen, oder nicht trenn- 
bar, sondern den Sinnendingen immanent, jedoch nicht in der Art immanent, 
wie oben, wo wir diese Auffassung untersucht haben, sondern in der Art, 
dass die Sinnendinge aus den ihnen inwohnenden Zablen bestünden, oder end- 
lich könnten die Zahlen theilweise trennbar, theilweise nicht trennbar seyn, 
oder aber alle eins von beiden. Die Weisen, in welchen Zahlen seyn kön- 
nen, sind also mit Nothwendigkeit nur diese. Auch diejenigen, welche das 
Eins Prinzip, Substanz und Element von Allem seyn lassen, und aus ihm 
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und einem Andern die Zahl ableiten, sind sämmtlich einer dieser Weisen ge- 
folgt, mit Ausnahme derjenigen Weise, nach welcher alle Einheiten unzu- 

11 sammenzählbar sind. Natürlich: denn es kann keine andere Weise geben 
12 ausser den genannten. Die Einen nun behaupten, es existiren beide Arten 
von Zahlen, und zwar seyen die Ideen diejenige Zahl, welche ein Früber 
und Später habe, ‚die mathematische Zahl aber sey ausser den Ideen und 
den Sinnendingen, und beide Arten von Zahlen von den Sinnendingen ge- 
trennt; die Andern hingegen behaupten, nur die malhemalische Zahl 
sey das Erste unter dem Seyenden, und von den Sinnendingen getrennt 

13 Die Pythagoreer ferner wissen nur von Einer Zahl, der mathemali- 
schen, doch lassen sie dieselbe nicht getrennt seyn, sondern sie lassen 
vielmehr aus ihr die sinnlichen Substanzen bestehen: den ganzen Himmel 
construiren sie aus Zahlen, jedoch nicht aus einheitlichen, sondern ron den 
Einheiten nehmen sie an, sie hätten Grösse: wie jedoch das erste Eins ein 

1& ausgedehntes geworden ist, darüber scheinen sie im Anstand zu seyn. Ein 
Anderer sagt, esgebe nur Eine, die ideale Zahl, Andere lassen auch die matbe- 
matische Zabl mit dieser zusammenfallen. Aehnliche Differenzen finden sich 

15 hinsichtlich der Längen, der Flächen und der Körper. Die Einen setzen 
die mathematischen (Längen u. s. w.) und die idealen als verschieden; von 
denen, die abweichender Ansicht sind, setzen die Einen die mathematischen 
(Längen u. s. w.) und zwar in mathematischer Weise, diejenigen nämlich, 
welche die Ideen nicht zu Zahlen machen, und sich nicht zur Ideenlehre be- 
kennen, die Andern setzen gleichfalls mathematische Grössen, aber .nicht in 
mathematischer Weise, denn nicht jede Grösse, sagen sie, werde in Grös- 

16 sen getheilt, und nicht beliebige Einheiten macben eine Zweiheit. Dass die 
Zahlen einheitlich seyen, behaupten Alle, welche das Eins als Element 
und Prinzip des Seyenden setzen, mit Ausnahme der Pythagoreer: diese 
behaupten, wie schon oben bemerkt worden ist, die Zahlen’ hätten Grösse. 

17 Wie vielfach die Ansichten über die Zahlen seyn können, und dass alle 
denkbaren Weisen aufgezählt sind, ergibt sich aus dem Gesagten: sie alle 

sind aber unstatthaft, jedoch wohl die eine mehr, als die andere. 
Capitel 7. 

1 Zuerst haben wir nun zu untersuchen, ob die Einheiten zusammen- 
zählbar sind oder unzusammenzählbar, und, wenn das Letztere, in welcher 

23 der oben unterschiedenen Weisen sie es sind. Es sind nämlich zwei Fälle 
denkbar :, eg kann entweder jede Einheit unzusammenzählbar seyn mit jeder 
andern, oder es können die Einheiten in der Zweiheit- an-sich unzusam- 
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menzählbar seyn mit den Einheiten der Dreiheit-an-sich, und so immer 
die Binheiten in einer Urzahl mit den Einheiten in einer andern Urzahl. Sind 
nun alle Einheiten zusammenzählbar und gleichartig, so erhalten wir die 
mathematische Zahl als die einzige, und die Ideen können dann nicht Zah- 
len seyn. Denn welche Zahl soll seyn der Mensch -an-sich oder das Thier- 
an-sich oder eine andere Idee ? Jede Idee ist doch nur Eine, die Idee des 
Menschen-an-sich z. B. ist Eine, und die Idee des Thiers-an-sich gleichfalls 
Eine : die Zahlen aber sind sich ähnlich, und es gibt ihrer unzählige gleich- 
artige, so dass diese bestimmte Dreiheit nicht mehr Mensch -an-sich ist, 
als jede andere Dreiheit. Sind aber die Ideen nicht Zahlen, so können sie 
überhaupt nicht seyn. Denn aus welchen Prinzipen sollten sie dann noch 
abgeleitet werden? Die Zahl nämlich ist aus dem Eins und der unbestimm- 
ten Zweiheit, und eben diese, das Eins und die unbestimmte Zweiheit, 
sollen zugleich die Prinzipe und Elemente der Zahl seyn, auch kann man 
die Ideen weder früher noch später setzen als die Zahlen. Sind aber die 
Einheiten unvereinbar, und zwar in der Art, dass jede mit jeder unverein- 
bar ist, so kann diese Zahl weder die mathematische seyn (denn die mathe- 
matische Zahl ist aus Gleichartigem, und was von ihr bewiesen wird, passt 
nur unter dieser Voraussetzung auf sie), noch die Idealzahl: denn dann 
wäre die Urzweiheit (und die darauf folgenden Zahlen, die Zweiheit, Drei- 
heit, Vierheit) nicht aus dem-Eins und der unbestimmten Zweiheit. Auch 


werden die in der Urzweibeit enthaltenen Einheiten zugleich erzeugt, soy 


ee nun, dass sie so entstehen, wie der Urheber dieser Ansicht glaubte, aus 
gleichgemachtem Ungleichem, sey es, dass anders. Ferner, wenn die eine 
Einbeit früher ist, als die andere, so muss sie auch früher seyn als die aus 
ihnen bestehende Zweiheit: denn wenn etwas zum einen Theile früher, zum 
andern später ist, so muss auch das daraus’ Gewordene früher als der eine 
und später als der andere Theil seyn Ferner, da zuerst das Ureins ist, 
sodann auch in dem Uebrigen ein erstes Eins stattfindet, das sonach mit 
Hinzuzählung jenes Ureins das zweite Ureins ist, ferner ein Drittes, wenn 
man vom ersten Ureins an zählt, ein zweites vom Zweiten an gezählt: so 
würde folgen, dass die Einheiten früher wären, als die Zahlen, aus denen 
sie gebildet sind, und es wäre z. B. in der Zweiheit eine dritte Einheit, be- 
vor die Drei ist, und in der Dreiheit eine vierte und fünfte, bevor diese 
Zahlen selbst existiren. Keiner von ihnen hat nun wohl auf diese Weise 
die Einheiten als unvereinbar gesetzt: doch ist nach ihren Prinzipien auch 
diese Ansicht denkbar, wenn gleich an sich unmöglich. Denn dass die Ein- 
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heiten früher und später sind, ergibt sich, sobald es eine Ureinheit und 
ein Ureins gibt; das Gleiche ergibt sich von den Zweiheiten, sobald eine 
Urzweiheit existirt. Denn nach dem Ersten muss doch vernünfliger- und 
nothwendigerweise ein Zweites seyn, und wenn ein Zweites, auch ein 
Drittes u. s. f. Beides aber zugleich zu behaupten, nämlich dass nach dem 
Eins eine erste und eine zweite Einheit sey, und dass eine erste Zweiheit 
sey, ist unmöglich. Jene Philosophen aber setzen zwar eine erste Einheit 
und ein erstes Eins, aber nicht mehr ein zweites und ein drittes, und eine 
erste Zweiheit, doch nicht ferner eine zweite und dritte. Klar ist auch, 
dass, wenn alle Einheiten unvereinbar sind, es dann keine Zweiheit- an- 
sich, keine Dreiheit-an-sich u. 9. f. geben kann. Denn mögen nun die 
Einheiten gleichartig, oder mögen sie jede von jeder verschieden seyn, noth- 
wendigerweise muss die Zahl durch Hinzufügung gezählt werden, z. B. die 
Zweiheit, indem zu dem Eins ein anderes Eins hinzugefügt wird, die Drei- 
heit, indem man ein anderes Eins zur Zweiheit hinzufügt, und ebenso die 
Vierheit. Wenn dem also ist, so können die Zahlen unmöglich, wie Jene 


thun, aus der Zweiheit und dem Eins erzeugt werden. Denn die Zweiheit. 


ist ein Theil der Dreiheit, die Dreiheit ein Theil der Vierheit, und das Gleiche 
ergibt sich bei den folgenden Zahlen. Bei Jenen dagegen wurde die Vier- 
heit aus der Urzweiheit und der unbestimmten Zweiheit, und so erhält man 
zwei Zweiheiten ausser der Zweiheit-an-sich: wo nicht, so müsste die 
Zweiheit-an-sich ein Theil der Vierheit seyn, und zu ihr noch eine andere 
Zweiheit hinzukommen, und ebenso müsste dann auch die Zweibeit seyn 
aus dem Eins-an-sich und einem andern Eins. Ist dem so, so kann un- 
möglich die unbestimmte Zweiheit das eine Element seyn: denn sie erzeugt 
Eine Einheit, aber nicht eine bestimmte Zweiheit,. Ferner, wie können 
neben der Dreiheit-an-sich und der Zweiheit-an-sich andere Dreibeiten 
und Zweiheiten existiren ? und auf welche Weise können sie aus früheren 
und späteren Einheiten bestehen ? Alles das ist auch ganz willkührlich er- 
sonnen, und es ist unmöglich, dass eine Urzweiheit und dann eine Ur- 
dreiheit existirt. Und doch müsste das seyn, wenn das Eins und die un- 
bestimmte Zweiheit Elemente seyn sollen. Sind aber die Consequenzen, 
die sich aus dieser Annahme ergeben, unmöglich, so ist es auch unmög- 
lich, dass das Genannte Prinzip is. Sind also die Einheiten jede von je- 
der verschieden, so kommen wir mit Nothwendigkeit auf diese und ähn- 
liche Ergebnisse. Sind dagegen nur die in verschiedenen Zahlen befind- 
lichen Einheiten von einander verschieden, die in derselben Zahl befind- 
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Bichen gleicharlig, so stossen wir hichtsdestoweniger auch hier auf nicht ge- 
ringere Schwierigkeiten. So sind z. B. in der Zehnzahl-an-sich zehn Ein- 
heiten enthalten: die Zehnzahl besteht aber sowohl aus diesen als aus zwei 
Fünfern. Da nun diese Zehnzahl nicht eine beliebige Zahl ist, und nicht 
aus beliebig vielen Fünfern besteht, wie auch nicht aus beliebig vielen Ein- 
heiten, 80 müssen die in dieser Zehnzahl enthaltenen Einheiten verschieden 
seyn. Wären sie nicht verschieden, so wären auch die Fünfer, aus denen 
die Zehnzalli besteht, nicht verschieden: nun sind aber die letztern ver- 
schieden, mithin auch die Einheiten. Sind sie aber verschieden, sollen 
-dann keine andern Fünfer darin enthalten seyn, als nur diese zwei, oder 
sollen andere darin seyn? Die erstere Annahme, dass keine andern darin 
enthalten seyen, ist unstatthaft; im letztern Fall, wenn andere darin ent- 
halten sind — wie beschaffen wird. dann die aus ihnen bestehende Zehnzahl 
‚seyn? In der Zehnzahl ist doch wohl keine andere Zehnzahl enthalten. 
Namentlich ist es nothwendig, dass die Vierzahl nicht aus beliebig vielen 
Zweiheiten bestebe: die unbestimmte Zweiheit nämlich machte, wie sie sa- 
gen, die bestimmte Zweiheit hinzunehmend zwei Zweiheiten: sie verdop- 
pelte das Genommene. Wie ist es ferner möglich, dass die Zweibeit eine 
gewisse Existenz ist ausser den zwei Einheiten, und die Dreiheit ausser den 
drei Einheiten? Entweder wird das Eine am Andern so theilnehmen, dass 
beide in der Art aussereinander sind, wie der weisse Mensch ausser dem 
Weissen und dem Menschen, (denn an diesen beiden nimmt er Theil), oder, 
wenn ein Unterschied zwischen beiden statifindet, so, dass beide in der 
Art aussereinander sind, wie der Mensch ausser dem Thier und dem Zwei- 
füssigen. Wenn ferner das Eine durch Berührung, Anderes durch Mischung, 
Anderes durch Lage Eins ist, so kann diess Alles bei den Einheiten, aus 
denen die Zweiheit und Dreiheit besteht, nicht stattfinden : sondern wie zwei 
Menschen nicht ein Eins‘ sind, das neben und ausser ihnen existirte, so 
muss 88 sich auch mit den Einheiten verhalten. Auch sind sie, weil sie 
untheilbar sind, desshalb nicht von einander verschieden: auch die Punkte 
sind untheilbar, und doch ist ihre Zweiheit nicht ein Anderes ausser den 
zweien. Namentlich darf uns nicht entgehen, dass sich dann frübere und 
spätere Zweiheiten (das Gleiche gilt auch von den andern Zahlen) ergeben. 
Gesetzt, die in der Vierheit enthaltenen Zweiheiten seyen zugleich mit ein- 
ander: so sind jedenfalls diese Zweiheiten früher, als die in der Achtheit 
entbaltenen, und gleichwie sie von der Zweiheit erzeugt wurden, so haben 
sie wiederum die in der Achtheit -an-sich enthaltenen Vierheiten gezeugt. 
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Ist also die erste Zweiheit Idee, so müssen auch die spätern Zweiheiten 
Ideen seyn. Dasselbe gilt auch von den Einheiten. Die in der Urzweiheit 


enthaltenen Einheiten erzeugen die vier, die in der Vierheit enthalten sind, 


so dass auf diese Weise alle Einheiten Ideen werden, und die Idee aus 
Ideen zusammengesetzt seyn wird. Hiernach müsste oflenbar auch Das- 
jenige, dessen Ideen sie sind, zusammengesetzt-seyn, wie wenn man z.B. 
sagen wollte, die Thiere seyen zusammengesetzt aus Thieren, wofern es 
für diese Ideen gibt. Die Einheiten als in irgend einer Weise ungleichar- 
tig zu setzen, ist überhaupt eine unstatthafte und ganz aus der Luft ge- 
griffene (aus der Luft gegriffen nenne ich, was auf einer gewaltsamen An- 
nahme beruht) Behauptung: weder hinsichtlich der Quantität noch hinsicht- 
lich der Qualität finden wir einen Unterschied zwischen Einheit und Einheit; 
auch muss jede Zahl, und vorzugsweise die einheitliche, entweder gleich 
oder ungleich seyn: ist sia also weder grösser noch kleiner, so ist sie gleich, 
und bei den Zahlen setzen wır das Gleiche und durchaus Ununterscheid- 
bare als identisch. Wäre dem nicht so, so würden auch die in einer he- 
stimmten Zehnzahl enthaltenen Zweiheiten nicht unterschiedslos gleichartig 
seyn, obschon sie gleich sind. Denn wie wollte man es rechtfertigen, ge- 
rade diese unterschiedslos gleichartig zu nennen ἢ Wenn ferner jede Ein- 
beit mit einer andern Einheit zwei macht, so wird die aus der Zweiheit-an- 
sich gezogene Einheit sammt der aus der Dreiheit-an-sich gezogenen eine 
Zweiheit ausmachen und zwar eine Zweiheit aus verschiedenen Einheiten: 
wird nun diese Zweiheit früher seyn als die Dreiheit oder später? Sie muss 
wohl früher seyn, wie es scheint, denn die eine der Einheiten ist zugleich 
mit der Dreiheit, die andere zugleich mit der Zweiheit. Wir nun sind der 
Ansicht, dass überhaupt Eins und Eins, mögen sie nun gleich oder un- 
gleich seyn, zwei machen, das Gute und das Böse, Mensch und Pferd; die 
Anhänger der in Rede stehenden Ansicht dagegen geben diess nicht einmal 
von den Einheiten zu. Sollte die Dreiheit-an-sich keine grössere Zabl 
seyn, als die Zweiheit-an-sich, so wäre das doch wunderbar ; ist sie aber 
eine grössere Zahl, so mass doch offenbar eine der Zweiheit gleiche Zahl 
in ihr enthalten seyn, und. diese der Zweiheit gleiche Zahl ist dann von der 
Zweiheit-an-sich ununterscheidbar. Allein das geht nicht an, wenn es 
eine erste und eine zweite Zahl gibt; auch könnten sonst die Ideen nicht 
Zahlen seyn. Und eben in dieser Beziehung haben, wenn die Einheiten 
einmal Ideen seyn sollen, diejenigen ganz Recht, wie schon oben bemerkt 
worden ist, welche behaupten, die Einbeiten seyen verschieden: denn jede 
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Idee ist immer nur Eine. Sind aber die Einheiten gleichartig, s0 #ind es 
auch die Zweiheiten und Dreiheiten. Desshalb müssen sie auch nothwen- 
digerweise behaupten, wenn man zähle eins, zwei, so thue man diess nicht, 
indem zu der schon vorhandenen Zahl ein anderes Eins hinzugenommen 
werde: denn dann würde die Zahl nicht aus der unbestimmten Zweiheit ent- 
stehen, auch könnte dann keine Idee existiren, da in diesem Fall die eine 
Idee in der andern enthalten, und alle Ideen Theile Einer wären. Von 
ihren Voraussetzungen aus haben sie daher allerdings Recht, an und für sich 
betrachtet aber Unrecht, denn sie heben Vieles auf. Freilich werden sie 
sagen, eben diess sey eine schwierige Frage, ob wir, wenn wir eins, zwei, 
drei zählen, durch Hinzunahme oder durch Theilung zählen. "Wir verfah- 
ren aber auf beiderlei Weise: es ist daher lächerlich, diesen so geringfü- 
gigen Unterschied auf einen Unterschied der Substanz zurückzuführen. 


Capitel 8. 


Vor Allem wird es gut seyn, zu bestimmen, welche Verschiedenheit 
stattfindet zwischen Zahl und Einheit, wenn eine Verschiedenheit stattfindet. 
Sie müssen nämlich entweder der Quantität oder der Qualität nach verschie- 
den seyn: es kann aber offenbar keines von beidem der Fall seyn. Nur, 
sofern sie Zahl sind, sind sie quantitativ verschieden. Wären aber nicht 
nur die Zahlen, sondern auch die Einheiten der Quantität nach verschieden, 
so müsste auch Zahl von Zahl verschieden seyn bei gleicher Menge ihrer 
Einheiten. Ferner würde sich fragen, ob die ersten Einheiten grösser oder 
kleiner sind, und ob die folgenden zu- oder abnehmen. Allein alle diese 
Fragen sind ungereimt. Ebensowenig können die Einheiten der Qualität 
nach verschieden seyn: denn es kann ihnen keine qualitative Aflection zu- 
kommen: sie sagen ja selbst, den Zahlen komme das (Jualitative später zu 
als das Quantitative. Ferner könnten die Einheiten ihre qualitative Verschie- 
denheit weder vom Eins noch von der Zweiheit ber haben: denn das Eins 
ist kein Qualitalives, und die Zweiheit ist ein quantitativ Vervielfachendes; 
ihre Natur nämlich ist die Ursache der Vielheit des Seyenden. Sellte es 
sich anders verhalten, so müsste man diess gleich von Anfang an sagen, 
und über die Verschiedenheit der Einheiten Bestimmungen aufstellen, be- 
sonders in der Hinsicht, warum diese Verschiedenheit nothwendig stattände: 
wo nicht, was verstehen sie unter derselben? Dass also, wenn die Ideen 
Zahlen sind, die Einheiten weder 8110 vereinbar, noch, in der einen oder 
andern der beiden angegebenen Weisen, unvereinbar seyn können, ist 
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8 klar. Ebensowenig richtig ist die Ansicht einiger andern Philosophen von 
den Zahlen, derjenigen nämlich, die keine Ideen, weder schlechthin noch 
als Zahlen, existiren lassen, aher das Mathematische und die Zahlen zum 
Ersten unter dem Seyenden, und zum Prinzip derselben das Eins -an-sich 

9 machen. Unstatthaft ist es nämlich, dass unter den Einern, wie jene sagen, 
ein erstes Eins existire, nicht aber unter den Zweiheiten: eine erste Zwei- 
heit und unter den Dreiheiten eine erste Dreiheit, während es doch mit 
der einen von diesen Zahlen die gleiche Bewandtniss hat, wie mit der an- 

10 dern. Verhält es sich mit der Zahl in der angegebenen Weise, und exi- 
11 stirt nur die mathematische Zahl, so ist das Eins nicht Prinzip. - Denn ein 
solches Eins müsste sich nothwendig von den andern Einheiten unterschei- 
den: und wenn das, so gibt es auch eine erste Zweiheit, die von den 
Zweiheiten unterschieden ist, und ebenso ist es bei den folgenden Zablen. 

12 Ist aber das Eins Prinzip, so muss es sich mit den Zahlen eher so ver- 
halten, wie Plato sagte, und es muss eine Urzweiheit, eine Urdreiheit 

13 geben, und die Zahlen können nicht mit einander vereinbar seyn. Doch 
stösst man hinwiederum, wie gesagt, bei dieser Annahme auf viele Unmög- 
lichkeiten. Und doch muss es sich entweder auf die eine oder auf dio an- 
dere Weise verhalten: ist keins von beidem der Fall, so kann die Zabl nicht 

14 trennbar seyn. Aus dem Gesagten ergibt sich auch, dass die dritte Weise, 
nämlich die ideelle und die mathematische Zahl idenüsch zu setzen, die 

15 allerschlechteste ist. Es leidet diese Ansicht an einem doppelten Fehler: 
einerseits gibt es auf diese Weise keine mathematische Zahl, und man ist 
daher genöthigt, sich in ganz besondern Hypothesen umzutreiben, ande- 
rerseits treffen auch hier alle jene Schwierigkeiten zu, in welche Diejenigen 

16 gerathen, welche die Zahlen als Ideen setzen. Die Lehrweise der Pytha- 
goreer bat in der einen Hinsicht zwar geringere Schwierigkeiten, als die 
oben angeführten Ansichten, in der andern Hinsicht jedoch neue ihr eigen- 

17 thümliche. Dadurch, dass sie die Zahl nicht getrennt setzen, fallen viele 
Anstösse weg: allein, dass die Körper aus Zahlen bestehen, und dass diese 

18 Zahlen mathematische sind, ist unmöglich. Untheilbare Grössen gibt es 
überhaupt nicht, und gesetzt auch, es gäbe solche, so baben doch die Ein- 
heiten keine Grösse. Wie ist es aber möglich, dass eine Grösse aus Un- 

19 theilbarem besteht? Und doch ist die arithmetische Zahl einheitlieb. Jene 
aber nennen das Seyende Zahl, wenigstens suchen sie ihre Speculationen 

den Körpern anzupassen, als wären dieselben aus dem Genannten, aus 

20 Zahlen. Muss nun die Zahl, wofern sie ein Anundfärsichseyendes ist, auf 
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irgend eine der angeführten Weisen existiren, und kann sich doch auf keine 
dieser Weisen exisliren, so folgt, dass die Natur der Zahl nicht eine solche 
seyn kann, wie Diejenigen annebmen, welche sie getrennt existiren lassen. 
Ferner, entsteht wohl jede Einheit aus dem gleichgemachten Grossen und 
Kleinen, oder die eine aus dem Kleinen, die andere aus dem Grossen? Ist 
das Letztere der Fall, so entsteht nicht ein Jedes aus allen Elementen, und 
die Einheiten sind nicht gleichartig: denn in der einen befindet sich das 
Grosse, in der andern das Kleine, und diese beide sind sich von Natur ent- 
gegengesetzt. Ferner, woher kommen die drei Einheiten in der Dreiheit- 
an-sich ? die eine davon ist ja ungerade. Aber eben desshalb wohl setzen 
sie das Eins in der ungeraden Zahl in ‘die Mitte. Wenn ferner jede der 
beiden Einheiten, die in der Zweiheit sind, aus dem gleichgemachten Gros- 
sen und Kleinen ist, wie kann da die Zweiheit als Ein Wesen aus dem Gros- 
sen und Kleinen seyn? Und wodurch wird sie sich von der Einheit unter- 
scheiden? Ferner ist die Einheit früher als die Zweibeit: denn wenn die 
erstere aufgehoben wird, wird auch die Zweiheit aufgehoben. Sie ist also, 
da sie früher ist, als eine Idee, nothwendigerweise Idee einer Idee, und 
früher, ala diese, aus irgend etwas geworden; denn die unbestimmte Zwei- 
heit ist, wie wir gesehen haben, Ursache der Zweiheit. Ferner muss die 
Zahl entweder unendlich oder begrenzt seyn, denn da sie nach der Ansicht 
unserer Philosophen getrennt existirt, so muss nothwendig der eine von die- 
sen beiden Fällen stattfinden. Dass sie nun nicht unendlich seyn kann, ist 
klar: denn die unendliche Zahl ist weder gerade noch ungerade, während 
doch jede Zahl, die entsteht, immer entweder eine gerade oder eine unge- 
rade ist: fällt nämlich das Eins auf eine gerade Zahl, so entsteht eine un- 
gerade, fällt die Zweiheit darauf, so entsteht eine einfache Verdoppelung, 
fallen die ungeraden Zahlen darauf, so entstehen die übrigen geraden Zah- 
len. Ferner, wenn jede Idee Idee von etwas ist, und die Zahlen Ideen 
sind, so muss auch die unendliche Zahl Idee von etwas seyn, sey es von 
einem Sinnending oder von etwas Anderem. Obwohl diess, weder ihren 
Behauptungen zufolge, nach dem Begriff noch möglich ist: doch ordnen sie 
also die Ideen. Ist dagegen die Zahl begrenzt, bis wie weit ist sie es? diess 
muss man angeben, und nicht blos, d a s 8 sie es sey, sondern auch w a T- 
um sie es sey. Namentlich aber werden, wenn die Zahl nur bis zur 
Zehnzahl geht, wie Einige behaupten, die Ideen bald ausgehen. "Wenn 
z. B. die Dreiheit der Mensch-an-sich ist, welche Zahl soll dann Pferd - an- 
sich seyn? Derm Idee ist jede Zahl nur bis zur Zehnzahl. Obgleich nun 
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unter die in der Zehnzahl befassten Zahlen Manches fallen wird, da sie Suh- 


: stanzen und Ideen seyn sollen, so werden sie doch ausgehen: schom die 
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Ideen der Thiere z. B. gehen darüber hinaus. Zugleich ist klar, dass, 
wenn in dieser Weise die Dreiheit Mensch-an-sich ist, auch die übrigen 
Dreiheiten es seyn müssen, denn die in denselben Zahlen enthaltenen Ideen 
sind sich ähnlich, so dass es also unendlich viele Menschen geben wird, 
und zwar, wenn jede Dreiheit Idee ist, unendlich viele Menschen -an -sich, 
wenn sie das nicht ist, doch unendlich viele Menschen. Und wenn die klei- 
nere Zahl Theil der grössern Zahl ist (eine solche Zahl nämlich, die aus 
den addirbaren, in einer und derselben Zahl befindlichen Einheiten besteht), 


"so wird, im Fall die Vierheit-an-sich Idee des Pferds etwa oder des Weis- 


sen ist, der Mensch Theil des Pferds seyn, wenn der Mensch Zweiheit ist. 
Unstatthaft ist es auch, dass es für die Zehnzahl eine Idee geben soll, für 
die Eilfzahl aber und die folgenden Zahlen nicht. Ferner ist und wird Ri- 
niges, wovon es keine Ideen gibt: warum gibt es nicht auch von diesem 
Ideen? Mithin sind die Ideen nicht Ursachen. Auch ist es unstatthaft, 
dass die Zahl bis zur Zehnzahl mehr seyend und Idee der Zehnsahl - δή -sich 
seyn soll, da doch die erstere Zahl nicht wird, wie ein Rins, wohl aber 
die Letztere. Sie verfahren aber, als ob die Zahl bis zur Zehnzahl voll- _ 
kommen wäre: wenigstens erzeugen sie das Folgende, z. B. das Leere, das 
Verhältniss, das Ungerade und das Andere dergleichen innerhalb der Zehn- 
zahl: das Eine theilen sie nämlich den Prinzipen zu, z. B. Bewegung, Still- 
stand, Gutes, Böses, das Andere den Zahlen. Desswegen 'ist ihnen das 
Eins das Ungerade: denn wäre das Ungerade in der Dreiheit, wie könnte 
die Fünfheit ein Ungerades seyn? Ferner geben bei ihnen auch die Grös- 
sen und was von dieser Art ist, nur bis zu einer gewissen Zahl: zuerst. 
kommt die untheilbare Linie, dann als Zweiheit die Linie, dann das Uebrige 
bis zur Zehnzahl. Ferner, wenn die Zahl trennbar ist, so lässt sich fragen, 
ob das Eins früher sey, oder die Dreiheit und die Zweiheit. Sofern die 
Zahl zusammengesetzt ist, ist das Eins früher, sofern aber das Allgemeine 
und die Form früber ist, ist es die Zahl. Jede Einheit nämlich ist Tbeil 
der Zahl als Materie, die Zahl hingegen als Form. So ist auch der rechte 
Winkel in einer Hinsicht früher als der spitze, weil er durch den Begriff 
bestimmt ist: in anderer Hinsicht ist der spitze Winkel früher, weil er 
Theil ist und. der rechte in ihn getheilt wird. Als Materie also ist der spitze 
Winkel und das Element und die Einheit früher, dagegen ist der Form und 
dem begrifflichen Seyn nach früher der rechte Winkel und das aus Form 





! 


Dreizehntes Buch. Capitel 8. 211 


und Materie gebildete Ganze: dieses Ganze ist nämlich der Form und Dem- 
jenigen, woraufder Begriffgeht, näher, wenn auch dem Werden nach später. 
Inwiefern ist also das Eins Prinzip? Weil es nicht theilbar ist, sagen sie. 
Allein untheilbar ist auch das Allgemeine und das die Theile befassende 
Ganze und das Element, nur in verschiedener Weise, das Eine dem Begriff, 
das Andere der Zeit nach. In welcher von diesen beiden Weisen ist nun 
das Eins Prinzip? denn, wie gesagt, beides ist richtig, dass der rechte 
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Winkel früher ist als der spitze, und der spitze früher als der rechte, _ 


und jeder von beiden ist Einer. Die Antwort ist: sie machen das 
Eins in beiderlei Weise zum Prinzip. Das ist jedoch unmöglich: denn 
in der Einen Weise ist das ins Form und Wesen, in der andern 
Theil und Materie. . Beide Eins sind gewissermassen in Wahrheit po- 
tenziell, wenn die Zahl ein Eins ist, und zwar nicht in der Weise ei- 
nes Haufens, sondern die eine Zahl aus diesen, die andere aus jenen Kin- 
heiten ist, wie sie sagen: actuell dagegen existiren nicht beide Einheiten, 
Der Grund dieses ihres Fehlers ist, dass sie in etwas hastiger Weise zugleich 
von der Mathematik und von allgemeinen Sätzen ausgingen, und so setzten 
sie von jener, der Mathematik, ausgehend das Eins und das Prinzip als 
Punkt. Denn die Einheit ist ein Punkt ohne Ort. So wie nun auch An- 
dere das Seyende aus dem Kleinsten zusammensetzten, so auch sie. So 
wurde bei ihnen die Einheit Materie der Zahlen, und zugleich früher als 
die Zweiheit, andererseits jedoch später, da die Zweiheit ein Ganzes, Eins 
und Form ist. Da.sie aber das Allgemeine suchten, so setzten sie das all- 
gemein ausgesagte Eins auch in dieser Bedeutung als Theil. Allein Einem 
und demselben kann diess beides unmöglich zugleich zukommen. Muss 
aber nur das Eins-an-sich ohne Ort seyn (denn es unterscheidet sich durch 
nichts, als dadurch, dass es Prinzip ist,) und ist die Zweiheit theilbar, die 
Binheit nicht, so ist wohl die Einheit dem Eins-an-sich ähnlicher. Ist aber 
die Einheit dem Eins-an-sich ähnlicher, so ist auch das Eins-an-sich der 
Einheit ähnlicher, als der Zweiheit, und es sind dann die beiden Einheiten 
früher als die Zweiheit. Das geben sie aber nicht zu: wenigstens lassen 
sie die Zweiheit zuerst entstehen. Ferner, wenn die Zweiheit-an-sich ein 
Eins ist und ebenso die Dreiheit-an-sich, so sind beide zusammen eine 
Zweiheit. Woher stammt denn nun diese Zweiheit? - 
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Capitel 9. 

Auch könnte man die Frage aufwerfen, ob, da bei den Zahlen nicht 
Berührung stattfindet, sondern Reihenfolge, bei denjenigen Einheiten, die 
nichts zwischen inne haben, z. B. bei denen in der Zweiheit oder der Drei- 
heit, die Abfolge auf das Eins-an-sich geht, und ob die Zweiheit früher 
ist, als das Folgende, oder ob sie einer der beiden Einheiten folgt. Aehn- 
liche Schwierigkeiten stossen im Gebiete derjenigen Dinge auf, die nach 
der Zahl kommen, bei der Linie, der Fläche und dem Körper. Einige 
Pbilosophen bilden dieselben aus den Arten des Grossen und Kleinen, z.B. 
aus dem Langen und Kurzen die Längen, aus dem Breiten und Schmalen 
die Flächen, aus dem Hohen und Tiefen die Massen: diess sind nämlich 
die Arten des Grossen und Kleinen. Das einheitliche Prinzip aber dieser 
geometrischen Dinge haben die Einen so, die Andern so bestimmt. Hiebei 
kommt nun tausenderlei Unmögliches, aus der Luft Gegriffenes und aller 
Wahrscheinlichkeit Widersprechendes zu Tag. Die Arten des Grossen und 
Kleinen werden auseinandergerissen, wenn nicht auch die Prinzipe implicite 
in einander enthalten sind, so dass das Breite und Schmale auch lang und 
kurz ist. Ist aber diess der Fall, so müsste die Fläche Linie und der Kör- 
per Fläche seyn. Wie sollen sich ferner unter den obigen Annahmen die 
Winkel, die Figuren und dergleichen erklären? Es tritt hier der gleiche 
Fall ein, wie bei den Zahlen. Das Breite und Schmale u. 8. f. ist Quslität 
der Grösse, nicht aber ist die Grösse aus dem Erstgenannten, wie die 
Länge nicht aus dem Graden und Krummen, die Körper nicht aus dem 
Glatten und Rauhen. Alles diess fällt unter denselben Gesichtspunkt, un- 
ter den auch die schwierige Frage über die Arten und den Artbegrifi fällt, 
ob nämlich, wenn man das Allgemeine als existirend setzt, das Thier-an- 
sich in dem einzelnen Thiere oder ob dieses vom Thier-an-sich verschieden sey. 
Hat das Allgemeine keine abgesonderte Existenz, so macht diese Frage 
keine Schwierigkeit, haben hingegen, wie dje Anhänger jener Ansicht be- 
baupten, das Eins und die Zahlen ein gesondertes Seyn, so ist es nicht 
leicht, die Schwierigkeit zu lösen, man-müsste denn das Unmögliche leicht 
nennen. Denn wenn Jemand in der Zweiheit und überhaupt in der Zahl 
das Eins denkt, denkt er dann das Eins-an-sich oder ein anderes ? Die 
Einen nun erzeugen die Grössen aus einer solchen Materie, wie eben an- 
gegeben worden ist, Andere aus dem Punkt (den Punkt aber sehen sie nicht 
als ein Rins, sondern als ein dem Eins Analoges an) und aus einer Materie, 





Dreizehntes Buch. Capitel 9. 218 


die der Vielheit entsprechen, obwohl nicht die Vielheit selbst seyn soll — 
Ansichten, gegen die sich die gleichen Bedenklichkeiten aufdrängen. Ist 
nämlich die Materie Eine, so ist Linie, Fläche und Körper Ein und Dasselbe, 
denn aus Einem und Demselben entsteht Ein und Dasselbe. Sind es hinge- 
gegen der Materien mehrere, die eine für die Linie,. die andere für die 
Fläche, wieder eine andere für den Körper, so sind sie entweder implicite 
in einander enthalten, oder nicht: und es tritt auch hier wieder der gleiche 
Fall ein, wie oben: entweder wird die Fläche keine Linie haben oder sie 
wird Linie seyn. Wie es ferner möglich sey, dass die Zahl aus dem Eins 
und dem Vielen entstehe, darüber geben sie: keine Nachweisungen : doch, 
was sie auch vorbringen mögen, immer stossen sie auf dieselben Schwierig- 
keiten, wie Diejenigen, welche die Zabl aus dem Eins und der unbestimm- 
ten Zweiheit entstehen lassen. Der Eine nämlich leitet die Zahl ab aus dem 
Vielen als einem Allgemeinen, und nicht aus einem bestimmt Vielen, der 
Andere aus einem bestimmt Vielen, aber dem ersten Vielen: denn die 
Zweiheit, sagt er, sey ein erstes Vieles. Hier findet beinahe kein Unter- 
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12 


13 


schied statt, und diese Schwierigkeiten ergeben sich, mag man nun von . 


Mengung oder Stellung oder Verschmelzung oder Erzeugung u. 8. w. reden. 
Vor Allem muss man fragen, wenn jede Einheit Eine ist, woraus sie denn 
sey, da doch wohl nicht eine jede das Eins-an-sich ist. Sie muss ent- 
weder aus dem Eins-an-sich und dem Vielen oder aus einem Theile des 
Vielen seyn. Dass nun die Einheit ein Vieles sey, kann man unmöglich 
sagen, da sie untheilbar ist: und dass sie aus einem Theile des Vielen sey, — 
diese Behauptung stösst wieder auf andere zahlreiche Schwierigkeiten. Es 
müsste in diesem Falle jeder der Theile untheilbar seyn, oder es müsste 
jeder ein Vieles, die Einheit theilbar, und das Rins und das Viele nicht Prin- 
zip seyn, wo dann jede Einheit nicht aus dem Vielen und dem Eins wäre. 
Ferner hätte, wer diess behauptet, nichts Anderes gethan, als eine andere 
Zahl gemacht, denn eine Summe von Untheilbarem ist Zahl. Dann muss 
man auch die Freunde dieser Ansicht fragen, ob die Zahl unbegrenzt oder 
begrenzt ist. Es wurde nämlich, wie es scheint, ein begrenzt Vieles vor- 
ausgesetzt, aus welchem und dem Eins die begrenzten Einheiten heratam- 
men sollten; die Vielheit-an-sich und eine unendliche Vielheit sind aber 
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verschieden. Welches Viele nun ist mit dem Eins zusammen Element? . 


Die gleiche Frage kann man aufwerfen binsichtlich des Punkts und des Ele- 

ments, woraus sie die Grössen bilden. Denn der Punkt ist nicht blos Ein 

Punkt. Woraus wäre sonst jeder der übrigen Punkte? doch nicht aus einer 
16 * 
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Distanz und dem Punkt-an-sich.. Denn untheilbare Theile können nicht 
Theile einer Distanz seyn, und es ist etwas Anderes, wenn das Viele, 
woraus die Einheiten sind, untheilbare Theile hat: denn die Zahl besteht 
aus -Untheilbarem, die Grössen nicht. Alles diess und anderes dergleichen 
macht es klar, dass die Zahl und die Grössen unmöglich eine von den Din- 
gen getrennte Existenz haben können. Ferner kann auch die Uneinigkeit 
der hauptsächlichsten Sprecher hinsichtlich der Zahlen zum Beweise dienen, 
dass die innere Unwahrheit dieser Ansichten es ist, was Verwirrung unter 
ihnen anrichtet. Die Einen nämlich, die Schwierigkeit und Halllosigkeit 
der Ideenlehre einsehend, liessen nur ‘das Mathematische ausser den Sin- 
nendingen existiren und standen von den Idealzahlen ab, indem sie sich, 
wie gesagt, nur an die mathematische Zahl hielten. Die Andern hingegen, 


᾿ indem sie zugleich die Ideen und die Zahlen festhalten wollten, aber nicht 
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absahen, wie die mathematische Zahl ausser der Idealzahl existiren könne, 
wenn man Zahlen und Ideen als Prinzipe setze, — identifeirten die Ideal- 
zahl und die mathematische Zahl, doch nur den Worten nach, denn in der 
That wurde die mathematische aufgehoben, indem sie sich besonderer und 
nicht mathematischer Voraussetzungen bedienten. Derjenige Philosoph da- 
gegen, der zuerst das Seyn der Ideen und der Zahlen aussprach, trennte 
richtig die Ideen und das Mathematische. Alle haben somit in gewisser 
Beziehung-Recht, Keiner aber durchaus. Auch gestehen sie selbst, nicht 
einerlei, sondern entgegengesetzter Ansicht zu seyn. Der Grund davon 
ist die Falschheit ihrer Voraussetzungen und Prinzipe. Denn schwer ist es, 
wi6 Epicharmus sagt, gut zu reden von schlimmem Standpunkt aus: kaum 
ist ein Wort ausgesprochen, und schon liegt seine Unrichtigkeit zu Tag. 
Doch, was die Zahlen betrifft, so sind die vorstehenden kritischen Untor- 
suchungen und Feststellungen hinreichend, da durch ein Weiteres der schon 
Ueberzeugte nur noch mehr überzeugt werden würde, der nicht Ueber- 
zeugte dagegen«um nichts weniger auf seinem Widerspruch beharrte. — 
Was Diejenigen, welche sich mit ihrem Philosopbiren auf die sinnliche Sub- 
stanz beschränkt haben, über die ersten Prinzipe und die ersten Gründe 
und Elemente behaupten, ist theils in den physischen Büchern gesagt wor- 
den, theils gehört es nicht in die vorliegende Untersuchung : was dagegen 
Diejenigen, welche noch andere Substanzen ausser den sinnlichen anneh- 
men, hierüber behauptet baben — diess ist ein Gegenstand, dessen Erör- 
terung sich an das Vorstehende anschliesst. Da nun Einige sagen, solche 
Substanzen seyen die Ideen und die Zahlen, und deren Elemente soyen 
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Elemente und Prinzipe des Seyonden, so müssen wir untersuchen, was sie 
sagen und wie sie es sagen. Diejenigen nun, welche nur die Zahlen setzen, 
und zwar die mathematischen, müssen wir später in Betracht ziehen: bei 
Denjenigen dagegen, welche die Ideenlehre vortragen, stösst man gleich 


31 


bei Betrachtung ihrer Lehrweise auf die derselben entgegenstehenden Schwie- - 


rigkeiten. Sie setzen die Ideen als allgemeine Substanzen, und doch zu- 
gleich hinwiederum als getrennt Existirendes und für die Einzeldinge. Dass 
diess nicht angeht, ist schon früher auseinandergesetzt worden. Der Grund 
davon, dass sie, die doch die Ideen als ein Allgemeines setzen, diese wider- 
‘sprechenden Bestimmungen verknüpften, ist der, dass sie dem-Sinnlichen 
nicht gleichfalls sinnliche Substanzen beilegten. Von den Einzeldingen der 
Sinnenwelt glaubten sie, sie seyen in beständigem Fluss und nichts davon 
habe Bestand, das Allgemeine aber existire ausser denselben und sey ein 
von ihnen Verschiedenes. Hiezu gab, wie -wir schon früher bemerkt haben, 
Sokrates die Anregung durch seine Definitionen, doch trennte er sie nicht 
von den Einzeldingen: und eben das war ein richtiger Gedanke. Es geht 
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diess aus der Sache selbst hervor: denn ohne das Allgemeine ist es unmög- 


lich, Wissenschaft zu erlangen, dagegen ist die Trennung des Allgemeinen 
die Ursache der Schwierigkeiten, an denen die Ideenlehre leidet. Jene aber 
setzten es als nothwendig voraus, dass, falls welche Substanzen ausser 
den sinnlichen und im Fluss befindlichen Dingen existirten, dieselben eine 
getrennte Existenz haben müssten, und da sie nun keine anderen Substan- 
zen hatten, so brachten sie diese allgemein ausgesagten vor; so dass nach 
ihnen fast dieselben Wesen als allgemein und als Einzeldinge existirten. Diess 
ist eine der in Rede stehenden Ansicht an und für sich entgegenstehende 
Schwierigkeit. 


Capitel 10. 


Eine andere Schwierigkeit, welche sowohl Diejenigen trifft, welche 
Ideen annehmen, als Diejenigen, welche sie nicht annehmen, und von der 
wir schon anfänglich in den Aporieen gesprochen haben, wollen wir jetzt 
anführen. Will man nicht annehmen, die Substanzen existiren getrennt'in 
der Weise der Einzeldinge, so hebt man die Substanz auf, wie wir bewei- 
sen wollen; setzt man dagegen die Substanzen als getrennt, in welcher 
Weise will man dann deren Elemente und Prinzipe setzen ? Setzt man sie 
als Einzeldinge und nicht als allgemein, so muss des Seyenden so viel seyn 
als der Elemente, und die Elemente sind dann nicht wissbar. Angenom- 
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men z; B., es seyen die Sylben in der Sprache Substanzen und ihre Ele- 
mente Elemente der Substanzen, so muss das ba Eins seyn und jede der 
Sylben Eine, wofern sie, die Sylben, nicht allgemein und der Art nach 
identisch sind, sondern eine jede der Zahl nach Rine und ein Dieses und 

5 ein nicht Gleichnamiges. Ferner setzen sie jedes Ding mit seinem ganzen 
Seyn als Eios. Ist dem also bei den Sylben, so auch bei dem, woraus 
sio sind. Es können also nicht mehr a existiren, als nur Eines, und eben- 
so verhält es sich mit den übrigen Lautelementen, aus demselben Grunde, 
aus welchem auch eine und dieselbe Sylbe nicht bald sie selbst, bald eine 
andere ist. Ist aber diess der Fall, so kann es ausser den Elementen kein 

6 anderes Seyendes geben, sondern es existiren nur die Elemente. Ferner 
sind dann die Elemente auch nicht wissbar, da sie nicht allgemein sind, die 
Wissenschaft aber auf’s Allgemeine geht. Was sich aus den Beweisen und 
den Definitionen ergibt: man kann z. B. nicht schliessen, dieses bestimmte 
Dreieck habe zwei rechte Winkel, wenn nicht jedes Dreieck zwei rechte 
Winkel hat; man kann nicht schliessen, dieser Mensch sey ein Thier, wenn 

7 nicht jeder Menach ein Thier ist. Sind dagegen die Prinzipe allgemein, oder 
auch, gehen aus ihnen allgemeine Substanzen hervor, so wird eine Nicht- 
Einzelsubstanz früher seyn als die Einzelsubstanz. Denn das Allgemeine 
ist nicht Einzelsubstanz, das Element und das Prinzip aber sind ein Allge- 
meines, und beide sind früher, als Dasjenige, dessen Element und Prinzip 

8 sie sind. Alle diese Einwendungen »tellen sich vernunftgemäss ein, wenn 
man aus Elementen die Ideen hervorgehen lässt, und neben die gleichar- 

9 tigen Substanzen und Ideen ein von ihnen getrenntes Eins setzt. Nicht so, 
wenn es sich mit den Elementen so verhält, wie mit den Elementen der 
Stimme: können nämlich sehr wohl viele a und b existiren, ohne dass es 
ausser den vielen a und b ein a-an-sich und ein b-an-sich gibt, se kön- 
nen es, in dieser Hinsicht wenigstens, der ähnlichen Sylben unzählige seyn. 
10 Die Annahme, jede Wissenschaft sey allgemein, so dass desshalb mit Noth- 
wendigkeit auch die Prinzipe des Seyenden allgemein und nicht getrennt 
existirende Substanzen seyn müssten, macht am meisten Schwierigkeit un- 
ter den aufgeführten Fragpunkten : indessen ist jener Satz in gewisser Hin- 
11 sicht wahr, in gewisser Hinsicht nicht wahr. Die Wissenschaft nämlich, 
wie auch das Wissen, ist zweifach, theils potenziell, theils actuell. Die 
Potenzialität, die als Materie allgemein und urrbestimmt ist, geht auf das 
Allgemeine und Unbestimmte, die Actualität hingegen als ein Bestimmtes 
12 und Dieses geht auf ein Bestimmtes und Dieses. Allein besiehungsweise 
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sieht das Gesicht die allgemeine Farbe, weil diese bestimmte Farbe, die es 
sieht, Farbe überhaupt ist, und das bestimmte a, das der Grammatiker 
untersucht, ist ein a überhaupt: während, wenn die Prinzipe allgemein seyn 
müssten, nothwendig auch das aus ihnen Abgeleitete allgemein wäre, wie 
es bei den Beweisen der Fall ist. Wäre aber diess der Fall, so gäbe es 
nicht getrennt Existirendes und keine Einzelsubstanz. Hieraus ergibt sich, 
dass die Wissenschaft in gewisser Hinsicht allgemein ist, in gewisser nicht, 


Vierzehntes Buch. 


Capitel 1. 


So viel mag über die ebenbesprochene Substanz gesagt seyn. Alle aber 
setzen, wieinder Physik, so auch bei den unbeweglichen Substanzen, die Prin- 
zipe als entgegengesetzt. Kann nun nichts früher seyn, als das Prinzip aller 
Dinge, so ist eswohl unmöglich, dass das Prinzip, wenn es etwas Anderes ist, 
noch Prinzip ist, wie wenn also z.B. Jemand sagenwollte, das Weisse sey Prin- 
zip, nicht sofern es ein Anderes, sondern sofern es weiss ist, doch sey os an 
einem Substrate als dessen Prädicat, und es sey weiss, indem es ein An- 
deres sey. Jones Andere wäre ja dann früher. Nun aber wird Alles aus 
Entgegengesetztem, als läge diesem ein Substrat zu Grund : besonders für's 
Entgegengesetzte muss also nothwendigerweise ein Substrat vorhanden seyn. 


Folglich ist alles Entgegengesetzte immer an einem Substrat, und keins hat - 


eine gesonderte Existenz. Allein, wie es zu Tage liegt und wie es sich 
auch aus dem Begriffe ergibt, nichts ist der Substanz entgegengesetzt. Nichts 
Entgegengesetztes ist also in Wahrheit Prinzip von Allem, sondern das 
Prinzip ist ein anderes. Jene aber machen den einen der Gegensätze zur 
Materie, die Einen, indem sie dem Eins als dem Gleichen das Ungleiche 
(als sey das Ungleiche das Wesen das Vielen), die Andern, indem sie dem 
Eins das Viele entgegensetzen. Die Einen nämlich lassen die Zahlen aus der 
Zweiheit des Ungleichen, dem Grossen und Kleinen erzeugt werden, ein 
Anderer aus der Menge, doch Beide durch die Substanz des Eins: auch 
Derjenige nämlich, welcher das Ungleiohe und das Eins als Elemente, und 
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das Ungleiche als Zweiheit aus dem Grossen und Kleinen setzt, nimmt das 
Ungleiche und das Grosse und Kleine als eins, ohne die Bestimmung hin- 
zuzufügen, dass sie os zwar dem Begriff, aber nicht der Zahl nach sind. 
Doch haben sie auch dig Prinzipe, die sie Elemente nennen, nicht recht 
bestimmt, die Einen, indem sie das Grosse und Kleine sammt dem Eins, 


‚diese drei, als Elemente der Zahlen setzten, die beiden ersteren als.mate- 


rielles, das Eins als formelles Prinzip, die Andern, indem sie das Viele 
und Wenige — weil das Grosse und Kleine seiner Natur nach mehr der 
Grösse angehört —, wieder Andere, indem sie das diesem übergeordnete 
Allgemeine, das Uebertreffende und Uebertroffene, zum Element der Zahl 
machten. Hinsichtlich einiger der sich ergebenden Folgerungen ist unter 
diesen Ansichten fast kein Unterschied, nur hinsichtlich der logischen Schwie- 
rigkeiten, vor welchen die zuletzt Genannten sich in Acht nehmen, weil 
sie selbst logische Beweise führen. Allein, wenn man behauptet, das Ueber- 
treffende und das Uebertroffene sey Prinzip, und nicht das Grosse und das 
Kleine, so muss man folgerichtig auch sagen, die Zahl sey früher als die 
Zweiheit aus den Elementen, denn Beides ist mehr allgemeim. So aber 
behaupten sie das Eine ohne das Andere. Einige stellen das Verschiedene 
und das Andere dem Eins gegenüber, Andere das Viele dem Bins. Ent- 
steht aber, wie sie wollen, das Seyende aus Entgegengesstztem, und -ist 
dem Eins entweder nichts entgegengesetzt, oder wenn je, das Viele, ebenso 
wie dem Gleichen das Ungleiche, das Verschiedene dem Identischen und 
das Andere demselben: so zeigen Diejenigen am meisten Haltung, welche 


᾿ das Eins dem Vielen entgegensetzen, doch auch diese nicht gehörig: das 
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Eins muss alsdann Weniges seyn, da die Vielheit der Wenigkeit, das Viele 
dem Wenigen entgegengesetzt ist. Dass das Eins ein Maas bezeichnet, ist 
klar. Jedem Dinge, das ein Eins ist, liegt dieses Eins in besonderer Weise 
zu Grund: in der Harmonie als Viertelston, bei der Grösse als Finger oder 
Fuss oder etwas Aebnliches, bei dem Rythmus als Takt oder Sylbe : ebenso 
ist auch bei der Schwere ein Gewicht bestimmt: und gleicherweise bei 
allen Dingen, bei dem Qualitativen ein Qualitatives, beim Quantitaliven ein 
Quantitatives. Das Maas ist untheilbar, theils der Art nach, theils für die 
sinnliche Wahrnehmung, nicht als ob das Eins eine fürsichseyende Sub- 
stanz wäre. Und diess mit Recht: denn das Eins bezeichnet das Maas ei- 
ner gewissen Vjelheit, nnd die Zahl eine gemessene Vielheit und eine Viel- 
heit von Maasen. Natürlich ist desshalb auch das Eins nicht Zahl, sowie 
auch das Maas nicht eine Mehrheit von Maasen ist, sondern heide, das 
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Maas und das Eins, sind Prinzip. Es muss aber das Maas bei Allem immer 14 
von einer und derselben Art seyn, ein Pferd, wenn Pferde, ein Mensch, 
wenn Menschen gemessen werden sollen. Sollen Mensch, Pferd und Gott- 15 
heit gemessen werden, 80 ist ihr Gemeinsames etwa lebendiges Wesen, und 
lebendiges Wesen wird ihre Zahl seyn. Sollen dagegen Mensch, Weisses 
und Gehendes gemessen werden, so findet desshalb, weil diese drei Einem 
und demselben, einem arithmetisch einzelnen Subject, zukommen, noch keine 
gemeinsame, messende Zahl für sie statt, doeh werden sie eine Zahl haben, 
eine solche, die auf die Gattungen oder eine andere ähnliche Kategorie geht, 
Diejenigen, welche das Ungleiche als ein Eins und die unbestimmte Zwei- 16 
heit als hervorgegangen aus dem Grossen und Kleinen setzen, entfernen 
sich sehr weit von der Wahrscheinlichkeit und Möglichkeit: denn jenes ist 
mehr Qualität und Eigenschaft ,- als Substrat der Zahlen und Grössen, das 
Viele und Wenige Qualität der Zahl, das Grosse und Kleine Qualität der 
Grösse; ebenso das Gerade und Ungerade, das Glatte und Rauhe, das Grad- 
linigte und Krumme. Zu diesem Verstosse kommt noch, dass das Grosse und 17 
das Kleine und was dergleichen ist, nothwendig ein Relatives ist. Das Re- 
lative aber ist von allen Kategorieen am allerwenigsten ein Etwas und eine 
Einzelsubstanz, und später als das Qualitative und Quantitative; es ist, wie 
gesagt, Affection des Quantitativen, aber nicht Materie, da ein Anderes 
diess seyn muss. Auch kommt das Relative sowohl dem schlechthin Allge- 18 
‚meinen zu, als dessen Theilen und Arten. Denn nichts ist gross oder klein, 
viel oder wenig oder überhaupt ein Relatives, das nicht als ein Anderes 
viel oder wenig, gross oder klein oder relativ wäre. Dass das Relative durch- 19 
aus keine Substanz und kein Seyendes ist, geht daraus hervor, dass es al- 
lein kein Entstehen, kein Vergehen, keine Bewegung hat, während in Be- 
ziehung auf die Quantität Vermehrung und Verminderung, in Beziehung auf 
die Qualität ein Anderswerden, in Beziehung auf den Ort Bewegung, in Be- 
ziehung auf die Einzelsubstanz einfaches Werden und Vergehen stattfindet. 
Nicht aber in Beziehung auf das Relative: denn ohne sich zu bewegen, ist 20 - 
das eine Glied hald grösser bald kleiner bald gleich, wenn das andere Glied 
sich quantitativ ändert. Auch ist nothwendigerweise die Materie von etwas, 21 
und mithin auch die Materie einer Einzelsubstanz potenziell ein Solches, 
wie die Einzelsubstanz : das Relative aber ist weder potenziell noch actuell 
Einzelsubstanz. Es ist daher unstatthaft, ja unmöglich, zum Element und 
zur Voraussetzung einer Einzelsubstanz eine Nicht - Einzelsubstanz zumachen: 
alle andern Kategorieen sind ja später, als die Einzelsubstane.. Ferner 22 
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werden die Elemente nicht von dem prädicirt, dessen Elemente sie sind: 
das Viele und Wenige aber wird sowohl ohne, als mit der Zahl prädicirt, 
ebenso das Lange und Kurze ohne, und mit der Linie, und die Fiächei st 
ein Breites und ein Schmales. Gibt es.nun eine Vieiheit, in weicher ein 
schlechthin Weniges sich befindet, wie z. B. die Zweiheit (wäre die Zwei- 
heit ein Vieles, so müsste das Eins ein Weniges seyn), so wäre dieses 
schlechthin Wenige ein schlechthin Vieles, wie z. B. die Zehnzahl, wean 
diess die höchste Zahl ist, oder die Tausendzabl. Wie soll nun hiebei die 
Zahl aus dem Wenigen und Vielen seyn? es müsste entweder beides von 
ihr prädicirt werden, oder keins von beiden: so aber wird nur das Eine 
von ihr prädieirt, 


Capitel 2. 

Ueberhaupt muss in Betracht gezogen werden, ob es möglich ist, dass 
das Ewige aus Elementen besteht. Es müsste alsdann Materie haben: denn 
alles aus Elementen Bestehende ist zusammengesetzt. Da es nun noth- 
wendig ist, dass etwas, mag es nun immer seyn oder geworden seyn, aus 
demjenigen wird, woraus es ist, und da jedes Ding aus einem Solchen 
wird, was dem Vermögen nach Dasjenige ist, was es wird, (denn aus dem 
Unverinögenden kann es weder geworden seyn, noch seyn); da ferner das 
Vermögende actuell und nicht actuell seyn kann: so würde die Zahl oder 
ein anderes Materielles, gesetzt auch, es würde immer exisliren, dennoch 
auch nicht seyn können, gleichwie das, was so und so viele Jahre lebt, 
ebensogut auch nicht seyn kann, wie dasjenige, was nur Binen Tag lebt, 
und wenn diess, auch dasjenige, was grenzenlose Zeit existirt. Jene Dinge 
wären folglich nicht ewig, wofern Dasjenige nicht ewig ist, was nicht seyn 
kann, worüber wir anderwärts gehandelt haben. Ist nun aber das eben Ge- 
sagte überhaupt wahr, dass keine Substanz ewig ist, wenn sie nicht actuell 
ist, und sind die Elemente die Materie der Substanz, so kann keine ewige Sub- 
stanz Element# haben, aus denen sie wäre und bestünde. Einige Philo- 
sophen machen-die unbestimmte Zweiheit sammt dem Eins zum Element, 
indem sie das Ungleiche wegen der sich herausstellenden Unmöglichkeiten 
verwerfen. Doch beseitigen sie damit nur diejenigen Schwierigkeiten, die 
eintreten, wenn man das Ungleiche und ‚das Relative zum Element macht: 
diejenigen Schwierigkeiten dagegen, die sich ahgesehen von dieser Meinung 
ergeben, müssen sich nothwendig auch Jenen in den Weg stellen, mögen 
sie nun die Idealzahl aus jenen Elementen ableiten oder die mathematische. 





Vierzehntes Buch. Capitel 2. 251 


Ihre Verirrung zu den genannten Prinzipien hat mannigfaltige Ursachen: 
eine Hauptursache waren altväterische Bedenklichkeiten. Sie meinten näm- 
lich, alles Seyende würde eins, nämlich das anundfürsich Seyende, seyn, 
wenn man nieht den Satz des Parmenides: „dass Nichtseyendes ΒΟΥ, nein, 
nimmer lehre du Solehes“ zu lösen und zu widerlegen wisse: man müsse 
vielmehr zeigen, dass das Nichtseyende sey: denn alsdann lasse sich 
das Seyende, wenn dessen eine Vielheit seyn soll, aus dem Seyonden und 
einem Andern ableiten. Allein für's Erste, wenn das Seyende vielfache 
Bedeutungen hat, (es bezeichnet bald die Einzelsubstanz, bald eine Quali- 
tät, bald eine Quantität, und so die übrigen Kategorieen), zu welcher Art 
von Seyendem gehört alles Seyende, angenommen, das Nichtseyende existire 
nicht ? Ist es Einzelsubstanz oder Qualität? Auch alles Uebrige müsste dann 
ebenfalls eins seyn: und es müsste eins seyn das Dieses und das Derartige 
und das Sogrosse und das Uebrige, was ein Seyendes bezeichnet. Allein 
es ist unstatthaft oder vielmehr unmöglich, dass etwas, dessen Natur Eine 
ist, die Ursache davon sey, dass das Seyende theils ein Dieses, theils ein 
Derarliges, theils ein sogrosses, theils wo ist. Und dann, aus welchem 
Nichseyenden und Seyenden ist das Seyende ? Weil dasSeyende, wird näm- 
lich auch das Nichtseyonde in vielfachen Bedeutungen ausgesagt: sage ich 
Nicht-Mensch,, so bedeutet es ein nicht-dieses, sage ich nicht- gerade, so 
bedeutet es ein nicht - derartiges, sage ich nicht-dreischuhig, so bezeichnet 
es ein nicht-sogrosses. Aus welchem Seyenden und Nichtseyenden nun 
geht die Vielheit des Seyenden hervor ? Plato hat hier den Begriff des Fal- 
schen im Auge, und identificirt das Nichtseyende, aus welchem und dem 
Seyenden die Vielheit des Seyenden ist, mit dem Wesen des Falschen. Dess- 
halb sagen sie auch, man müsse ein Falsches zu Grund legen, wie auch dio 
Geometer eine Linie, die nicht einen Fuss lang ist, einen Fuss lang seyn 
lassen. Allein dem kann unmöglich so seyn. Weder legen die Geometer 
etwas Falsches zu Grund, (denn ihre Voraussetzung in dem Schlusse ist diess 
nicht), noch kann aus dem also Niehtseyenden das Seyende entstehen oder 
in ihm vergehen : sondern da das je nach den einzeinen Fällen Nichtseyende 
ebenso vielfach ausgesagt wird, ‘als es Kategorieen sind, und ausserdem 
des als Falsches Nichtseyende und das als Potenzielles Nichtseyende ausge- 
sagt wird, so findet das Entstehen aus dem Letztern statt, und es wird z.B. 
aus dem Nieht-Menschen, der aber potenziell Mensch ist, ein Mensch, aus 
dem Nichtweissen, das aber potenziell weiss ist, ein Weisses, und das Gleiche 
findet statt, mag nun Eines oder Vieles werden. Augenscheinlich geht ihre 
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Untersuchung nur darauf, wie es kommt, dass das als Einzelsubstanz aus- 
gesagte Seyende Vieles ist: denn Zahlen, Längen und Körper sind es, die 
sie aus ihren Prinzipen hervorgehen lassen. Nun ist 68 unstatthaft, wenn 
man bei der Frage, wie es komme, dass das Seyende ein Vieles ist, nur 
das Wesen berücksichtigt, nicht aber die Quantität oder Qualität. Denn 
die unbestimmte Zweiheit oder das Grosse und Kleine sind nicht Ursache, 
dass es zweierlei Weisses oder viele Farben, Säfte, Figuren gibt: 'sonst 
wären auch diese Dinge Zahlen und Einheiten. Doch, wären sie näher hier- 
auf eingegangen, so hätten sie auch die beim Letztern stattfindende Ursacbe 
eingesehen: denn Eins und Dasselbe und ein Analoges ist Ursache. Dieses 
Versäumniss trägt auch die Schuld davon, dass sie, indem sie das dem 
Seyenden und dem Eins Entgegenstehende aufsuchten, um aus beidem das 
Seyende abzuleiten, das Relative und das Ungleiche zu Grund legten, welche 
doch weder Gegensatz noch Verneinung des Eins und des Seyenden sind, 
sondern eine einzelne Natur des Seyenden, wie auch das Wesen und das 
Qualitative. Auch das mussten sie untersuchen, wie es komme, dass das 
Relative Vieles und nicht Eins ist. So aber untersuchen sie zwar, wie aus- 
ser dem ersten Eins viele Einheiten existiren, nicht aber, wie vieles Un- 
gleiche ausser dem Ungleichen. Dennoch bedienen sie sich jenes vielen 
Relativen und sprechen von einem Grossen und Kleinen, einem Vielen und 
Wenigen, woraus die Zablen —, einem Langen und Kurzen, woraus die 
Länge —, einem Breiten und Schmalen, woraus die Fläche —, einem 
Hohen und Niedrigen, woraus die Massen seyn sollten: und so führen sie 
noch mehrere Arten des Relativen auf.‘ Wie kommt nun dieses zur Viel- 
heit? Man muss, wie gesagt, jedem Dinge ein Potenzielles zu Grund le- 
gen. Das hat auch der Urheber dieser Lehre dargethan, was dasjenige ist, 
was potenziell ein Dieses und Einzelsubstanz, aber anundfürsich ein Nisht- 
seyendes ist, dass es nämlich das Relative ist: als hätte er das Qualitative 
genannt, das weder potenziell ein Eins oder Seyendes ist, noch die Ne- 
sation des Eins oder des Seyenden, sondern eine Art des Seyenden. Viel- 
mehr aber hätte er, wie gesagt, bei der Untersuchung, wie es komme, 
dass das Seyende ein Vieles ist, nicht das in einer und derselben Kategorie 
Befasste zum Gegenstand der Frage machen sollen, also z. B., warum os 
der Einzelsubstanzen viele sind, warum das Quantitative ein Vieles ist, son- 
dero, wie es komme, dass das Seyende ein Vieles ist: denn es ist theils 
Einzelsubstanz, theils Qualität, theils Relatives. Bei den übrigen Kate- 
gorieen ist es noch ein besonderer Fragpunkt, wie es komme, dass in ibnen 
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das Seyende ein Vieles ist: denn da das Seyende in ihnen keine getrennte 
Existenz hat, so ist dadurch, dass das Substrat Vieles wird und ist, such 
das Qualitative und Quantitative ein Vieles. Allein jede Art des Seyonden 
muss eine gewisse Materie haben, obgleich sie nicht von den Einzelsubstenzen 
getrennt werden kann. Dagegen lässt sich bei Demjenigen, was ein Die- 
ses ist, nach dem Grund seiner Vielheit fragen, wenn eskein solches Dieses 


und keine solche Natur gibt, wie Jene annehmen. Diese Frage geht mehr 


davon aus, wie es kommt, dass actuell viele Einzelsubstanzen ezistiren, und 
nicht Eine. Allein wenn das Dieses und das Quantitative nicht identisch 
sind, 90 wird uns nicht gesagt, wie und warum das Seyende ein Vieles ist, 
sondern nur, wie das Quantitative ein Vieles ist. Denn jede Zahl bezeich- 
net ein Quantitatives, und die Einheit, wenn sie nicht Maas ist, bezeich- 
net ein quantitativ Untheilbares. Sind nun das Quantitative und das Wesen 
verschieden, so wird nicht gesagt, woraus das Wesen ist, und ebensowenig, 
warum 68 ein Vieles ist; sind sie dagegen Beide eins, so stösst man auf 
vielfachen Widerspruch. Auch hinsichtlich der Zahlen könnte man darüber 
Untersuchung anstellen, woher man die Ueberzeugung zu nehmen habe, 
dass sie existiren.. Demjenigen, welcher Ideen annimmt, geben sie eine 
Ursache ab für das Seyende, sofern jede Zahl eine Idee, die Idee aber für 
das Uebrige Ursache seines Seyns ist, welcher Art auch dieses Seyn seyn 
mag. Wir lassen diese Annahme für jetzt dahingestellt. Wer hingegen 
nicht dieser Ansicht ist, weil er die der Idsenlehre inwohnenden Schwie- 
rigkeiten einsieht und daher keine Idealzahlen annimmt, wie darf ein Sol- 
cher, der nur die mathematische Zahl setzt, auf Treu und Glauben an- 
nehmen, dass eine derartige Ideal Zahl existirt? und was für Vortheil bringt 
sie dem Uebrigen? Der Urheber der Idealzahl sagt selbst, sie sey Zahl 
von nichts, und er behandelt sie als ein fürsichseyendes Wesen: auch zeigt 
der Augenschein, dass sie von nichts Ursache ist, denn alle Lehrsätze der 
Mathematiker finden, wie gesagt, an den Sinnendingen statt. 


Capitel 3. 

Diejenigen nun, welche behaupten, die Ideen existiren und sie seyen 
Zahlen, von der Annahme aus, dass jedes Ding ausser seinen vielen Exem- 
plaren geirennt existire, versuchen von einem jeden Eins zu sagen, wie 
und warum es sey. Da jedoch, was sie sagen, weder nothwendig noch 
möglich ist, so darf man auch nicht annehmen, dass die Zahl desshalb sey. 
Die Pythagoreer dagegen, weil sie viele Qualitäten der Zahlen den: sian- 
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lichen Körpern zukommen sahen, liessen zwar die Dinge Zahlen seyn, je- 
doch nicht getrennt existirende, sondern sie Hessen.die Dinge a u 6 Zah- 
len bestehen. Wesshalb aber ? Weil die Qualitäten der Zahlen barmo- 
nische Verhältnisse bilden sowohl am Himmel, als in vielem Andern. Die- 
jenigen dagegen, welche nur die mathematische Zahl seizen, können ver- 
möge ihrer Voraussetzungen keine Behauptung dieser Art aufstellen: dass 
aber dann keine Wissenschaft dieser Zahlen stattändet, wurde schon be- 
merkt. Wir aber behaupten, dass eine solche statiinde, wie schon oben 
gesagt worden. Und offenbar existirt das Mathematische nicht getrennt: 
wäre es getrennt, so würden seine Qualitäten ‚nicht in den Körpern vor- 
handen seyn. In der letztern Hinsicht nun kann man den Pythagoreern 
nichts anhaben: wenn sie dagegen aus Zahlen die physischen Körpern bil- 
den, d. h. aus Soichem, was weder Schwere noch Leichtigkeit hat, Sol- 
ches, was Schwere und Leichtigkeit hat, so müssen sie von einem andern 
Himmel und andern Körpern reden, als von sinnlich wahrnehmbaren. Die- 
jenigen dagegen, welche dem Mathematischen eine getrennte Existenz zu- 
schreiben, nehmen diess, nämlich das Seyn und die Sonderexistens der 


- Zahlen, sowie auch die Sonderezistenz der mathematischen Grössen, dess- 


10 


halb an, weil auf das Sinnliche die Axiome nicht zutreffen, dieselben aber 
doch wahr sind und der Seele zusagen. Nun ist klar, dass eine ontgegen- 
gesetzte Behauptung auch Entgegengesetzies aussagen muss: diejenigen, 
die jene Ansicht aufstellen, müssen daher auch die eben erwähnte Frage 
beantworten, warum denn, wenn das Mathematische durchaus nicht in 
den Sinnendingen vorhanden ist, seine Qualiläien den Sinnendingen zu- 
kommen ? Einige meinen, es müsse desshalb solche Wesen geben, weil 
das Aeusserste und die Grenze sey von der Linie der Punkt, von der Fläche 
die Linie; und vom Körper die Fläche. Auch bei diesem Grunde müssen 
wir zusehen, ob er nicht sehr unstichhaltig ist. Das Aeusserste ist nicht 
Substanz, ja vielmehr ist alles dieses nur Grenze, wie auch beim Gehen 
und überhaupt bei der Bewegung eine Grenze stattäindet. Diese Grenze 
nun soll ein Dieses und Einzelsubstanz seyn — das ist doch ungereimt. 
Allein, wenn auch wirklich solche Wesen existirten, so müssten sie doch 


. alle an den Sinnendingen seyn, denn von diesen hat die Behauptung sie 
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ausgesagt. Warum sollen sie aber denn getrennt existiren? Ferner muss 
man, wenn man nicht allzu leichtfertig zu Werke geht, hinsichtlich der 
Zahl und des Mathematischen auch darüber sich aufhalten, dass die frühere 
Zahl auf die spätere keinen Einfluss ausübt. Denn wäre die Zahl nicht, 
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so würden nichts desto weniger die Grössen existiren für jene Philosophen, 
die nur das Mathematische setzen, und wäre das Mathematische nicht, so 
ezislirten nichtsdestoweniger die Seele und die sinnlichen Körper: den Er- 
scheinungen zufolge aber scheint es nicht, als ob die Natur bruchstückarig 
wäre und voll Einschaltungen, wie eine schlechte Tragödie. Diesem Feh- 
ler entgehen Diejenigen, welche Ideen annehmen: sie bilden nämlich die 
Grössen aus der Materie und der Zahl, aus der Zweiheit die Längen, aus 
der Dreiheit etwa die Flächen, aus der Vierheit (oder auch .aus einer andern 
Zahl — darauf kommt nichts an) die Körper. Sollen nun die in dieser 
Weise entstandenen Grössen Ideen seyn, oder welches ist ihre Daseyns- 
weise ? und welche Ursächlichkeit üben sie aufs Seyende aus? Keine, so- 
wenig als das Mathematische. Namentlich trifft auch auf diese Grössen kein 
mathematischer Lehrsatz zu, wenn man nicht am Mathematischen rütteln 
und gewisse eigene Lehrmeinungen aufstellen will. Es ist aber nicht schwer, 
von willkührlichen Annahmen aus eine Kette langwieriger Beweisführungen 
herzustellen. Diese Philosophen also begehen einen Fehler, indem sie in der 
angegebenen Weise zu den Ideen hin noch das Mathematische verlangen. 
Diejenigen hingegen, die zuerst zwei Zahlen setzen, die Idealzahl und, als 
von ihr verschieden, die mathematische, haben weder je nachgewiesen noch 
können sie nachweisen, wie und woraus die mathematische Zahl seyn soll. 
Sie setzen dieselbe zwischen die ideelle und die sinnliche. Sagt man nun, 
sie sey aus dem Grossen und Kleinen, so ist sis identisch mit der ideellen 
Zahl; jedoch muss sie aus einem andern Kleinen und Grossen seyn, denn 
sie erzeugt die Grössen. Sagt man, sie sey etwas davon Verschiedenes, so 
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erhält man mehrere Elemente; und weon ein Eins Prinzip von heiderlei Ὁ 
Grossem und Kleinem ist, so gibt es für sie ein gemeinsames Eins. Auch 19 


muss man untersuchen, wie das Eins solchergestalt ein vielfaches seyn kann, 
zumal da nach der Ansicht jenes Philosephen die Zahl unmöglich anders 
werden kann, als aus dem Eins und der unbestimmten Zweibeit. Alles das 
ist ungereimt ; es widerspricht sowohl sich selbst, als der Wahrscheinlich- 
keit, und erinnert an die „lange Rede“ des Simonides : denn es entsteht die 
lange Rede, wie die Rede der Selaven, wenn man nichts Goscheidtes redet. 
Die Elemente selbst, das Grosse und Kleine, bezeugen mit lauter Stimme, 
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dass sie gewaltsam herbeigezogen sind: denn sie vermögen in keiner Weise 


eine Zahl zu erzeugen, als die auf einfacher Verdoppelung beruhende. Unstatt- 
haft ist’es auch oder vielmehr unmöglich, eine Erzeugung für Ewiges anzu- 
nehmen, Oh nun die Pythagoreer eine solche Erzeugung annehmen. oder 
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nicht, darüber kann man nicht im Ungewissen seyn: denn deutlich sagen 
sie, dass, nachdem sich das Eins gebildet gehabt, sey es aus Flächen oder 
aus Farbe oder aus Samen oder aus einem Andern, das sie selbst nicht 
anzugeben wissen, alsbald der ihm zunächst liegende Theil des Unbegrenz- 
ten von dem Eins als der Grenze angezogen und begrenzt worden sey. 
Doch, da sie die Weltbildung erklären und naturwissenschaftlich reden 
wolien, so ist es in der Ordnung, sie dann vorzunehmen, wenn wir von 
der Natur handeln, und sie aus der jetzigen Untersuchung zu entlassen: 
denn jetzt suchen wir die Prinzipe des Unbeweglichen auf, und müssen da- 
her die Erzeugung der Zablen, die von dieser Art sind, in Betracht ziehen. 


Capitel A 
Vom Ungeraden nun nehmen sie keine Erzeugung an, indem sie als 
ausgemacht ansehen, dass dem Geraden Erzeugung zukomme. Die gerade 
Zahl aber lassen Einige aus gleichgemachtem Ungleichem, aus dem Gros- 
sen und Kleinen hervorgeben. Früher also, als die Gleichmachung, exi- 


‚stirte nach ihnen die Ungleichheit. Wäre das Ungleiche immer gleichge- 


macht gewesen, so wäre es vorher nicht ungleich gewesen: denn was im- 
mer ist, hat kein Vorher. Hieraus ergibt sich, dass sie nicht blos zum 
Behuf der wissenschaftlichen Betrachtung eine Erzeugung der Zahlen an- 
nehmen. — Eine schwierige Frage, deren Beantwortung, selbst wenn sie 
das Richtige gibt, dem Tadel aussetzt, ist es, wie die Elemente und Prin- 
zipe sich verhalten zum Guten und Schönen. Die Frage ist näher die, ob 
Dasjenige, was wir im Sinne haben, dag Gute-an-sich und das Beste, zu 
den Prinzipen gehört, oder nicht, sondern spätern Ursprungs ist. Letzterer 
Ansicht scheinen Einige der jetzigen Theologen zu seyn, welche die Frage 
verneinen, und behaupten, zugleich mit der Entwicklung der Natur des 
Seyenden sey auch das Gute und Schöne zu Tag gekommen. Bei dieser 
ihrer Ansicht vermeiden sie ‘eine wirkliche Schwierigkeit, welohe denen 
entgegentritt, die, wie Einige thun, das Gute als Prinzip setzen. Diese 
Schwierigkeit hat aber nicht darin ihren Grund, dass man dem Prinzip das 
Gute als Eigenschaft beilegt, sondern darin, dass man das Eins zum Prin- 
zip, und zwar zum elementarischen Prinzip macht, und die Zahl aus dem 


6 Eins entstehen lässt, Auch die alten Dichter äussern sich im Sinne jener 


Ansicht, sofern nicht das Ursprüngliche, z. B. Nacht und Himmel oder das 
Chaos oder der Okeanos, es’ ist, was bei ihnen herrscht und regiert, son- 


7 dem Zeus. Doch dieser Dichter Ansicht erklärt sich daraus, dass sie die 
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Herrscher des Seyenden wechseln liessen; die halben Dichter dagegen, die 
nicht mehr Alles mythisch behandeln, z. B. Pherecydes und einige Andere, 
setzen das erste Erzeugende als bestes; so auch die Magier, und einige der 
᾿ spätern Philosophen, wie Empedok!es und Anaxagoras; der Erstere, in- 
dem er die Freundschaft zum Element, der Letztere, indem er die Ver- 
nunft zum Prinzip macht. Von denjenigen Philosophen dagegen, welche 
die Existenz unbewegter Substanzen annehmen, behaupten die Einen, das 
Eins-an-sich sey das Gute-an-sich: die Substanz des Guten sey vorzugs- 
weise das Eins. Die schwierige Frage ist nyn, zu welcher von beiden An- 
sichten man sich halten soll. Wundetbar wäre es doch , wenn dem ersten, 
ewigen und selbstgenügsamsten Wesen nicht zuallererst eben diess, Selbst- 


genügsamkeit und Heil zukäme, und eben damit ein Gutes. Unvergänglich. 


aber und selbstgenügsam ist es doch um keines andern Grundes willen, als 
weil sein Selbstverhalten ein gutes ist. Mithin ist es vernunftgemäss, die 
Existenz eines solchen Prinzips zu behaupten. Dass jedoch dieses Prinzip 
das Eins sey, oder wenn nicht das Eins, doch Element, und Element der 
Zablen, ist unmöglich. Denn es ergeben sich ‚zahlreiche Anstände, um 
deren willen Einige diese Ansicht aufgegeben und behauptet haben, das Eins 


ΒΟΥ zwar erstes Prinzip und Element, doch nur von der mathematischen 


Zahl. Der erstern Ansicht zufolge werden alle Einheiten ein Gut, und man 
bekommt einen grossen Ueberfluss an Gütern. Ferner, wenn die Ideen 
Zahlen sind, so sind alle Ideen ein Gut. Nun kann aber Einer Ideen setzen 
für welche Dinge er will. Setzt man Ideen nur für das Gute, so werden 
die Ideen keine Einzelsubstanzen seyn; setzt man dagegen Ideen auch für 
die Einzelsubstanzen, so sind die Thiere,, die Pflanzen und was an diesen 
Theil hat, ein jedes ein Gut. Ausser diesen Ungereimtheiten ergäbe sich 
auch noch diess, dass das entgegengesetzte Element, mag man es Vielheit, 
oder Ungleiches, oder Grosses und Kleines nennen, das Böse- an-sich wäre. 
Desswegen scheute sich jener Philosoph, das Gute mit dem Eins zu ver- 
knüpfen, weil dann, da alles Werden aus Entgegengesetztem stattfinde, 
die Natur der Vielheit nothwendig das Böse seyn müsste. Die Andern aber 
setzen das Ungleiche als identisch mit der Natur des Bösen: da müsste 
dann alles Seyende theilhaben an dem Bösen, das einzige Rins-an-sich aus- 
genommen, und es müsste in den Zahlen das Böse ungemischter seyn als 
in den Grössen, und das Böse wäre der Ort des Guten, würde am Guten 
theilhaben und nach seiner eigenen Vernichtung streben: denn das Ent- 
gegengesetzte ist verniohtend für das Entgegengesetzte. Und wenn, wie 
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gesagt, die Materie eines Dings das potenzielle Ding ist, das potenzielle 
Feuer z. B. die Materio des actuellen Feuers, so muss das Böse das poten- 
zielle Gute-an-sich seyn. Alle diese Folgen stellen sich ein, theils weil 
sie jodes Prinzip zum Element, theils weil sie die Gegensätze zu Prinzipen 
machen, theils weil sie das Eins als Prinzip, theils weil sie. die Zahlen als 
orste Substanzen, als getrennt existirend und als ideen setzen. 


Capitel 5. 


Ist es nun also gleich unmöglich, das Gute nicht unter die Prinzipe 
zu setzen, und es auf die angegebene Weise darunter zu setzen, so mũs 
sen offenbar die Prinzipe, so wie auch die ersten Substanzen nicht richtig 
angegeben worden seyn. Auch dann geht man von einer unrichtigen An- 
nahme aus, wenn man die Prinzipe des All mit den Prinzipen der Thiere 
und Pflanzen zusammenstellt, und, weil bei den letztern sich das Vollkom- 
menere immer aus Unbestimmtem, Unvollkommenem entwickelt, das Gleiche 
auch bei den ersten Substanzen annehmen zu müssen glaubt, so dass das 
Eins-an-sich nicht einmal ein Seyendes wäre. Auch beim Letztern sind 
die Prinzipe, aus denen es wird, vollkommen: denn ein Mensch erzeugt 
einen Menschen, und nicht der Same ist das Erste. Auch ist es unstalt- 
baft, den Ort zugleich mit den Körpern und dem Mathematischen entstehen 
zu lassen, (denn der Ort gehört den Einzeldingen an, die desshalb örtlich 
trennbar sind, während das Mathematische nicht irgendwo ist), und zu sa- 
gen, das Mathematische exislire irgendwo, ohne zu sagen, was der Ort 
ist. Es hätten aber Diejenigen, welche behaupten, das Soyende sey aus 
Elementen, und das Erste unter dem Seyenden seyen die Zahlen, näher 
angeben sollen, auf welche Weise die Zahl aus den Prinzipien entsteht, un- 
ter ausdrücklicher Unterscheidung der verschiedenen Weisen, in welchen 
etwas aus einem Andern entsteht. Entsteht sie durch Mischung ? Allein 
nicht Alles ist mischbar, und das Rntstehende ist ein von den Prinzipen 
Verschiedenes; auch könnte dann das Eins oder ein anderes Wesen keine 
getrennte Existenz haben, was jene Philosophen doch wollen. Oder etwa 
durch Zusammensetzung wie eine Sylbe? Allein dann müsste die Zabl eine 
Lage haben, und man würde sich dann das Eins und die Menge getrennt 
‘denken. Das also soll die Zabl seyn: Einheit und Vielkeit, oder das Eins 
und das Ungleiche, Da nun das Seyn aus einem Andern in gewisser Hin- 
sicht ein Bestehen. aus demselben bedeutet, in gewisser Hinsicht nicht, so 
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fragt sich, auf welche von beiden Weisen die Zahl ist. Ein Bestehen aus 
einem Andern findet nur bei Demjenigen statt, was hervorgebracht wird. 
Doch vielleicht ist sie so aus ihren Prinzipen wie aus einem Samen. Allein 
vom Untheilbaren kann nichts wegkommen. Oder so, wie etwas aus seinem 
Gegentheil, das jedoch nicht verharrt, entsteht? Allein was also entsteht, 
entsteht dann doch aus einem andern Verharrenden. Da nun das Eins bald 


dem Vielen als Gegentheil gegenübergestellt wird, bald dem Ungleichen, wo- 


.bei dann das Eins als Gleiches gefasst wird, so wäre die Zahl aus Entgegen- 
-gesetztem. Es gibt folglich ein Anderes, aus welchem als dem Verharren- 
den und einem Andern die Zahl entsteht oder entstanden ist. Ferner, was 


10 


ist wohl der Grund, dass alles Andere, was aus Entgegengesetztem ist oder 


Entgegengesetztes in sich hat, zu Grunde geht, selbst wenn cs alle Gegen- 
sätze in sich schlösse, die Zahl dagegen nicht? Hierüber wird uns nichts 
gesagt. Und doch wirkt das Entgegengesetzte vernichtend, mag es nun im 
Dinge oder ausserhalb des Dings seyn: so vernichtet der Streit die Mischung, 
was er eigentlich nicht solite, da die letztere ihm nicht entgegengesetzt ist. 
Auch darüber wird nichts bestimmt, in welcher Weise die Zahlen Ursachen 
der Substanzen und des Seyns sind, ob als Begrenzungen, wie z.B. die 
Punkte als Grenzen Ursachen der Grössen sind, und wie Eurylus bestimmte, 
welche Zahl Ursache von was sey, diese Zahl z. B. Ursache des Menschen, 
jene Zahl Ursache des Pferds u. s. w., wobei er, wie Diejenigen, weiche die 
Zahlen auf die Figuren des Dreiecks und Vierecks anwenden, die Formen 
der Pflanzen mit Rechensteinen abbildete; oder ob, gleichwie die musikali- 
sche Harmonie, auch der Mensch und jedes andere Ding ein Zahlenverhält- 
niss ist. Wie können dann aber die qualitativen Eigenschaften der Dinge 


Zahlen seyn, das Weisse und Süsse und Warme? Dass nun die Zahlen nicht 


Substanzen noch Ursachen der Form sind, ist klar: der Begriff ist Substanz, 
die Zahl dagegen Materie. So ist z. B. die Zahl die Substanz von Fleisch 
oder Knochen nur insofern, als drei Theile Feuer, zwei Theile Erde dabei 
sind: und so ist die Zahl, welche sie auch sey, immer Zahl von etwas, ent- 
weder feurig oder erdig oder einheitlich. Allein die Substanz bezeichnet ein 
bestimmtes Mischungsverhältniss, und diess ist nicht mehr Zahl, son- 


11 


dern ein Mischungsverhältniss körperlicher oder wie immer beschaffener - 


Zahlen. So ist also die Zahl, sowohl die Zahl überhaupt, als die einheit- 
liche Zahl, weder wirkende Ursache, noch Materie, noch Begriff und Form 
der Dinge; und ebensowenig ist sie Zweckursache. 


N 
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Auch kann man wohl die Frage aufwerfen, wie es sich denn mit jenem Guten 
verhalte, das angeblich von den Zahlen ausgeht: dieses Gute, sagen sie, 
liege darin, dass die Mischung nach Zahlen — geraden oder ungeraden — 
stattfinde. Nun ist aber das Honigwasser um nichts gesünder, wenn es im 
Verhältniss von drei zu drei gemischt ist, vielmehr ist es wohl zuträglicher, 
wenn es in keinem Verhältnisse, sondern wässerig oder dem Zahlenverhält- 
niss nach ungemischt ist. Ferner beruhen die Mischungsverbältnisse auf 
einer Zusammensetzung von Zahlen, und nicht auf Multiplication, also z.B. 
drei zu zwei, und nicht dreimal zwei: denn bei der Multiplication muss das 
Multiplicirte von Einer Art seyn. Es muss also durch a die Reihe gemes- 
sen werden, worin a bc, und durch d die Reihe, worin ἃ 6 f sind, und 
folglich Alles durch ein Identisches. Die Zahl des Feuers müsste also b ὁ ς ἴ, 
und die Zahl des Wassers zweimal drei seyn. Ist es aber nothwendig, dass , 
Alles an einer Zahl Theil bat, so muss die Folge davon seyn, dass Vieles 
identisch ist, und dass eine und dieselbe Zahl diesem Dinge und einem an- 
dern zukommt. Ist nun wohl die Theilnahme an der Zahl die Ursache für 
das Seyn des Dings, oder ist das ungewiss? Es gibt z. B. eine Zahl für 
die Bewegungen der Sonne, und wieder eine für die Bewegungen des Monds, 
eine andere für das Leben und das Alter eines jeden Thiers: was hindert 
da, dass einige von diesen Zahlen Quadratzahlen, andere Kubikzahlen und 
sich gleich, andere verdoppelte Zahlen sind? Nichts hindert daran, son- 
dern es wäre vielmehr nothwendig, dass die Zahlen sich in diesem Kreise 
bewegen, wenn Alles an der Zahl Theil hätte, und auch das Verschiedene 
unter eine und dieselbe Zahl fallen könnte. Wenn also einigen Dingen eine 
und dieselbe Zahl zukommt, so müssen diejenigen, denen die gleiche Art 
von Zahl zukonımt, identisch seyn, also z. B. Sonne und Mond. Doch 
warum sind die Zahlen Ursachen? Sieben sind es der Vocale, sieben der 
Saiten oder Harmonieen, sieben sind es der Plejaden, mit sieben Jahren 
wechseln die Thiere (d. h. einige, andere nicht) die Zähne, sieben waren 
es der Helden gegen Thebe. Sind nun aber wohl um jener Zahl willen, weil 
dieselbe gerade so gross ist, jene Helden zu sieben gewesen, oder besteht 
desshalb das Siebengestirn aus sieben Sternen? Oder sind jene Helden zu 
sieben gewesen wegen der sieben Thore oder aus einer andern Ursache? 
und zählt nicht vielleicht das Siebengestirn sieben Sterne, weil wir so 
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zählen? Im Bären zählen wir zwölf, Einige noch mehr. So sagen sie auch, 
die Buchstaben y Seyen Consonanzen, und es seyen ihrer desshalb drei, 
weil es der musikalischen Consonanzen drei seyen. Dass aber dann Unzäh- 
liges dergleichen stattfinden müsste, kümmert sie nicht. Den Buchstaben 
g und r könnte man ebensogut Ein Buchstabenzeichen geben. Sind aber 


nur jene drei Consonanten Doppelconsonanten, und sonst keiner, und ist 


der Grund davon der, dass das Sprachorgan nur bei jenen dreien die An- 
hängung eines s erlaubt, so sind es nur aus diesem Grunde ihrer drei, und 
nicht aus dem Grunde, weil es der musikalischen Consonanzen drei sind, 
denn es sind deren sogar mehrere, was dort nicht möglich ist. Diese Leute 
sind den alten Homerikern, ähnlich, die kleine Aehnlichkeiten sehen und 
grosse übersehen. Einige stellen viele dergleichen Aehnlichkeiten zusam- 
men, z. B. die beiden mittleren Saiten hätten die eine neun, die andere acht 
Töne, und ebensoviele Sylben, nämlich siebenzehn, habe der epische Vers: 
zur rechten fortschreitend erhält man neun, zur linken acht Sylben. Ferner 
seyen gleich die Distanz bei den Buchstaben von A zu O, und die Distanz 
bei den Flöten vom Bass bis zum Alt, dessen Zahl gleich sey der Gesammt- 
heit des Himmels. Nun sehe man zu, ob es nicht für Jedermann ein Leich- 
tes ist, dergleichen Aehnlichkeiten aufzustellen und aufzufinden im Ewigen 
so gut, als im Vergänglichen. Allein die belobten Naturen in den Zahlen und 
das denselben Entgegengesetzte und überhaupt das Mathematische, wie es 
Einige auffassen nnd zur Ursache der Natur machen, droht uns bei dieser 
Betrachtung ganz zu entrinnen: denn in keiner von den, bezüglich der Prin- 
zipe festgestellten Weisen ist etwas Mathematisches ursächlich. Das frei- 
lich oflenbaren sie, dass das Gute staltfindet, und dass zur Reihe des Schö- 
nen das Ungerade gehört, und das Geradlinigte, das Gleiche und die Poten- 
zen einiger Zahlen ; zugleich sind die Jahreszeiten und eine bestimmte Zahl; 
und die gleiche Bedeutung hat auch das Uebrige, was sie aus den mathe- 
matischen Lehrsätzen ableiten. Desswegen ist es auch Zufälligkeiten ähnlich : 
es ist accidentell, doch steht ein jedes in eigenthümlicher Beziehung zum 
andern, und eins sind sie durch Analogie. In jeder Kategorie des Seyenden 
nämlich findet sich das Analoge, wie das Gerade in der Länge, so in der 
Breite etwa das Glatte, in der Zahl das Ungerade, in der Farbe das Weisse. 
Ferner sind die Idealzahlen nicht ursächlich für das Harmonische und Aehn- 
liches: denn bei den Idealzahlen sind selbst die der Art nach gleichen Zah- 
len von einander verschieden, weil die Einheiten verschieden sind: so dass 
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wenigstens um des Harmonischen willen keine Idealzahien anzunehmen sind. 
21 Das nun also ist es, was sich aus dieser Lehre ergibt, und noch Mehreres 
der Art könnte zusammengehäuft werden. Der Umstand aber, dass man 
bei der Erzeugung der Zahlen vielfach scheitert, und sie in keinerlei Weise 
durchführen kann, dürfte ein Beweis dafür seyn, dass das Mathematische 


nicht, wie Einigd behaupten, eine von den Sinnendingen getrennte Existenz 
hat uhd nicht Prinzip ist. . 
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